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Da  die  Preisschrift  in  den  Gott.  Nachr.  1862  Decbr.  17  beartheilt  worden  ist, 
seither  aber  Umgestaltangen  erfahren  hat,  so  sind  hieranten  Bemerkongen  bei- 

gefugt,  aus  denen  hervorgeht,  wo  vornehmlich  geändert  worden  ist;  ganz  un- 
verändert  igt  kein  Abschnitt  geblieben.  ,,Neu^*  bedeutet,  dass  der  Druck  nach 
einem  erst  jetzt  gearbeiteten,  vollständig  neuen  Manuscript  beschafft,  also,  wo 
ein  Manuscript  der  Preisschrift  da  war,  dieses  verworfen  ist. 

Einleitung  1—90 

Neu,  bis  auf  wenige  Seiten.  Der  Preisschrift  fehlte  eine  allge- 
meine Einleitung;  wenn  etwas  über  die  V^orgeschiclite  oder  über 
Beziehungen  zu  anderen  Festen  gesagt  war,  so  fand  sich  dies 
bei  jedem  einzelnen  Feste,  wodurch,  bei  der  kalendarischen  An- 
ordnung der  Untersuchungen  dieUebersicht,  besonders  der  Fest- 
krcise,  erschwert  wurde.  Diesem  Mangel  ist  nunmehr  durch 
die  Einleitung  abgeholfen. 
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n»  die  PnlMdirift  In  dmGAtt.  Nuhr.  1862  Decbr.  17  bearth<dh  woidca  itl, 
«dther  aber  UngMlahnngen  erldirai  iMt,  to  fisd  hienratea  Bcnerkasgia  hm* 

gefugt,  aus  denen  hervorgeht,  wo  rorochmnch  geändert  worden  ist:  ganf  iin- 
vprandert  ist  kein  Abschnitt  geblieben.  „Neu"  bedeutet,  dass  der  Druck  narli 
einem  erst  jetzt  gearbeiteten,  vollständig  neuen  Maau&cript  beschafft,  aJao,  wo 
ein  Maaa»crip(  der  Preisachriit  da  war,  dieses  verworfen  iat. 

Eü^leitung  l-ÖO 

Man,  Ua  anf  wenige  Setten.  Der  PnMmUI  MiIi«  eine  allge- 
neina  Einleiinng;  wenn  etwa«  ülicr  die  yatgaachlclifta  adar  Aber 
Baaidnngan  m  aodaran  Fculan  gcaagi  «rar,  aa  flmA  aleli  diea 
bai  Jadam  dntfelnaa  Fcate^  wodurch,  bei  der  kalendarischen  An- 
ordnung der  ünteraoehangen  dieVebersicbt,  beaandara  der  Fest- 
kreise, ersehwert  wurde.   Diaaam  Ifautgel  isi  mmnabr  dansk 


die  Einleitunjr  fthq^phn'fp'i. 

Festtage  und  VV  erkeltage  Tafel  I  und     93 — 95 

Oxientiernng.    Na«  Tafel  U  und  06—104 

HM«tomUeo  104—107 

Kronien   »  106—111 

Bjn&diBA  111—116 

Panaiheiileii.  fitwna  TanMfcrt.    Taf4Bln  m  bis  V  und  116—206 

Hetag;ifiiieB   306—207 

Nfketexien   206—200 

Go&enen.  Nan   200—217 

ChMciaterieii   217 

Pro^rosien  218 — 222 

Elcujinien.    Der  Abschaitt  Personal  neu   222 — 260 

ThescTis-Feste.    Naa  • .    *    .  269—287 

TlicsiLiopluiiiun  /    ,  287 — 302 

Apaturimi  und  Chalkeen.    8,  310 — 310  «an    ....  302  317 

Zeusfeat  im  Maema^exioii.   Na«  617—828 


—     VIII  — 

Seile 

L?tndHclie  Dionyslfui  3>23  332 

J^eP^en   332—343 

Gamelien  Tafel  VI  und  343—344 

Anthcsterien.    Neu  345  373 

Kleine  jMysterien  373  373 

Diasien.    Zum  groaseren  Theile  neu  379  afifi 

Grosse  Dionysien   387  398 

Etwas  vermehrt.  Die  ig  der  Preisschrift  liiugeworfene  Ver- 
muihnng  über  die  Vorgeschichte  des  Festes,  habe  ich  jeizt  auf- 
gegeben uud  bin  durch  wiederholte  Erwägung  zu  dem  gelangt, 
was  Ein!.  S.  58  bis  61  gesagt  ist. 

Delphmien   398 — 403 

Mnn3'chicn.    Neu  403 — 112 

Olyropieen  412 — 414 

Thargelien  414—425 

Bendideen  -125 — 126 

Ein  Widerspruch,  den  die  Preisschrift  (Seite  129  derHeortolo- 
gie)  in  Betreff  des  ßendideen -Datums  enthielt,  ist  entfernt 
worden. 

Plynterien.  Neu  ist  der  letzte  Abschnitt  vo»  S.  431  an.  .  427 — 439 
Die  Unterschoidmig  tifr  a^^radschen  riyntL-iifn  vo'n  den  Plyra- 
terien  des  historischen  Festjahrs,  die  dem  persönlichen  Erech- 
theus  gelten,  war  in  der  Preisschrift  nicht  hinreichend  beachtet, 
wodurch  die  Darstellung  unklar  und  falsch  ward.  Die  Hypothese 
von  agrarischen  Plynterien  ist  jetzt  zur  Vorgeschichte  (also  zur 
Einleitung)  gezogen,  während  die  Autiq.  Untersuchuugen  sich 
blOB  mit  den  historischen  Plynterien  beschäftigen. 

Skirophorien   439—443 

Ein  Versehen  berichtigt. 

Arrhcphoric.    Vervollstäadigt   443 —  448 

Euphonien.    Neu   448 — 455 

Index.    Neu   457-473 

Da  seit  der  Revision  von  beinahe  alleu  Festen  zweimal  die  Rede  ist,  in 
der  Einleitung  und  in  den  Untersuchungen  —  eine  Vertheilung  des  Materials, 
welche  verglichen  mit  der  in  der  Preisschrift  befolgten ,  allerdings  die  bessere 
sein  dürfte  und  auch  von  den  Preisrichtern  (Gott.  Nachr.  a.  0.  p.  638)  geradezu 
empfohlen  wird  —  so  war  ein  Index  jetzt  noch  nöthiger  als  früher,  so  weit  es 
sich  darum  handelt,  alles  über  ein  einzelnes  Fest  gesagte  zu  überschauen. 
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Einleitung. 


Die  in  der  Mittelebene  Atticas  residierenden  Könige  Sltester 
Zeit  mögi  ii  liiiluiiler  mehr  als  bloss  die  Ufer  der  Flüsschen  llissus 
und  Cepliissus  belierrschl  der  sichere  Besitzsland  scheiiU 

iiiiierhidlj  tlt  s  Af^ialeos,  l'anies,  Brilessos  und  Hyinettos  bescliräukt, 
selbst  ihre  eiyeiie  KusLe  grosseiitheils  unter  der  Üotmässigkeit  see- 
kuudigerer  Stämme  gewesen  zu  sein.  Die  ackerbauenden  Bewohner 
dieser  wohlumschränkten  Ebene  haben  in  ungestörter  Fortenlwick- 
luog  (Thacyd.  J,  2)  ihren  localen  Athena-Dicnst  bewahrt  und  auf  die 
Folgezeit  Tererbt;  mit  Recht  nahmen  sie  den  Rubm  der  Auto- 
chthonie  in  Anspruch  und  Terglicheo  sich  den  Arkadern.  IMe  mara- 
tbonische  Tetrapolis  am  Euripus,  ja  die  ganie,  EubOa  gegeoftber 
liegende  KOste,  war  f&r  sich  ein  abgesondertes  Gebiel»  weiches»  wie 
besonders  die  zalürelclien  Artenüsculte  *)  zeigen,  sich  weit  mehr 
den  ReiigionsgebrSuchen  ?on  Euböa  und  der  Artemis  (der  amary- 
sischen)  anschloss  als  dem  Athena-Cultus  der  AkropoUs.  Auch  Apoll 
der  Seefahrtsgoll  ist  beiden  Küsten  gemeinsam  (Apollon  Delphinios). 
Der  oro|vis(:he  liafen  Delpliinioii  heisst  ohne  Zwt  if(  I  so  ndrh  dem 
Deljiiiiino?,  welcher  als  Gotl  der  chalcidiächeu  Colonisation  zu  be- 
trachten ist;  Gerhard  ^r.  Mylli.  §  301,  4.  ~  Hie  thriasische  Ebene 
bei  Eleusis  ist  Grenzland  zwischen  Megara  und  Athen,  eine  Beute 
des  jedesmal  mächtigeren  Nachbars  und  ohne  Salamis'  Besitz  nicht 
SU  beherrschen.  Diese  ihre  örtliche  Besond^heit  und  die  nach- 
mals, namentlich  in  dem  eleuslhischen  Demeter-Dienst,  hervortre- 
tende Eigenthfimlichkeit  fordert  zu  der  Vermuthung  auf,  dass  auch 
das  westliche  Territorium  Atticas  von  Tornhereli^  seit  Griechen  dort 


♦)  in  den  Dörfern  Ähamtms,  Aihmouon,  Myrrbiuu»,  Brauioii.  Die  Artemis 
der  AllttDOSer  hebst  die  Amarysische,  von  Amaxyath  auf  Euböa.  Biaurou 
bei  Rhaptodik  wie  Cbalds,  wo  der  Po^enwettttrdt  (Westenn.  Biogr.  Min, 
p,  36)  Btatcflud. 
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wohnten,  einer  provinziellen  Entwirkelung  gefolgt,  sei,  niflit  der- 
jenigen, welche  die  Umwohner  der  alheuischen  Burg  frühzeitig  im 
Athena-Dienste  vereinigte.  Theilweise  lagen  dieser  Zersplitteroog 
auch  wohl  stainuihafte  Unterschiede  zu  Gruode. 

Die  älteste  Gottesverehrung  können  wir  uns  kaum  einfach 
genug  denken.  Es  gab  noch  keine  Tempel,  nur  AltSre»  und  die 
gefeierten  GöUer  ivaren  noch  in  höherem  Grade  M Achte  der  Natur» 
in  der  Natur  nicht  in  einem  Gotteshause  wohnend.  Auf  hohen 
Kuppen«  die  man  nicht  jeden  Tag  bestdgt  oder  doch  nur  besteigt 
aus  frommer  Pflicht  nicht  zu  AlltagSKweckdn,  wohnt  der  Bergzeus. 
In  Athen  gah  es  einen  Altar»  der  aus  einem  Felsen  grossartig  heraus- 
gehauen jener  alten  Bevölkening  diente  welche  noch  keine  Tempel 
kannte,  Welcker  G.  L.  I,  171.  Natürliche  Hohlen  sind  die  ältesten 
Advta,  Wohnstätten  der  GolÜieiL,  i.  Ii.  die  Elim*  niden-Schhiclit  des 
Art  opag;  Leake  Topo^rr.  p.  257  cf.  p.  219  Saup.  Die  Kntist  wnsste 
noch  nicht  ideale  Ebenbilder  der  Menschengestalt  zu  schalTen,  ^^  eiche 
Majestät  und  Anmuth  genug  besassen  um  sie  mit  den  Göltern  zu 
Identifideren.  Doch  muss  der  Fortschritt  schon  früh  ein  ungleicher 
gewesen  sein.  Athena  war  zeitig  in  der  Individualisierung^  voraus. 
Eine  Gottheit  wie  Atbena»  deren  Dienst  in  einer  Familie  wie  der 
botadisehen  erbt  und  welche  eine  Yolkstbumlichkeit  zu  vertreten 
anfingt  nimmt  eher  persönliche  Eigenschaften  an  als  so  allgemeine 
WellgÖtter  wie  Zeus  oder  Gaea»  die  sich  weniger  fQr  Gentilculte 
eignen. 

Die  Fdertage  waren  an  beslimmle  Mondeserscheinungen,  z.  B. 
an  Voihnond,  geknüpft  seit  Sitestcr  Zeit.  Die  Opfergabc  —  Dar- 
bmipDMi;  /..  B.  von  reifen  Feigen  —  hestiinnile  die  Jahreszeit,  so 
dass  lijaieriell  allerdings  eine  Art  von  Festjalir  (ein  Jahreszeitenkreis) 
existierte.  Versteht  man  aber  unter  Fesljahr  eine  vor<ies('hriebene 
Zeit,  innerhalb  welcher  gewisse  fiollei  in  gewisser  Aufeinanderfolge 
gefeiert  werden,  um,  wenn  sie  abgelaufen,  in  derselben  Folge  aber- 
mals £:efeiert  zu  werden,  so  kann  man  mitWahrsrheinlichkeit  sagen, 
dass  das  älteste  Festjahr  nicht  mehr  als  29  oder  30  Tage  umfasste. 
Für  den  filtesten  CuUus  trifit  also  zu  was  Serviua  ad  ^en.  III»  284 
sagt:  aii%t«i ...  dixermU  primo  lunarem  anmim  friginta  äiervm; 
n,*po8iea  tdsHiialii  annu$  repertus est,  qvd XII eonünet menses, 
cf.  ib.  ad  I»  269.  Zu  dieser  Annahme  führt  ins  Besondere  die  Be- 
trachtung, dassrdie  Natbnalgottesdienste  aus  Famitiengottesdiensten 
hervorgingen  und  an  bestinunte  Familien  vielfach  geknüpft  blieben.  ' 
Die  Begehungen  einer  Familie  aber  hatten  noch  bis  in  9päte  Zeiten 


ihre  Wiederkehr  nicht  innerhalb  354  üiler  384  Tagen,  sondern  in 
MonatsfriBi  erneuerten  sie  sich.  Hesiods  Heneroingium  m\i  Türs 
ganze  Jahr  Anleitung  geben  Über  die  Tagei  welche  sieb  m  liepligen 
oder  weltliehen  Zwecken  eignen,  begnflgt  sich  aber  einen  Monat 
dorcbzngehen.  Allerdings  leitet  Hesiod  zunächst  einen  Privatmann  an 
goitesfOrcbtlgem  Thun;  aber  private  GotlesTerehrang,  FamÜieiicalle 
shid  es  wobt  dton  aiteb;  welche  der  Mtesten  Volksrdlgion  ihre  Form 
und  Verehrungs^eise  an  die  Hand  geben.  Wie  bei  der  Gebnrtstsgs- 
undTodtenfeier  des  Hauses,  so  wird  man  einsl  auch  den  (iollcrn  am 
selbigen  Tage  jedef  Monat<5  /u  dipnen  gestrebt  haben,  >u  dass  die 
Jahreszeiten  gleich^  im  die  l'iiistiindc  sind,  unter  denen  sich  der 
lägige  I«\iSlrv(  hl-  mj  oder  ar)d»'rs  £.M'slailc(.  Im  Athena  -  Dienst 
fand  die  Fütterung  der  lieiligeu  Schlange  ganz  nach  Art  des  Usus- 
gotiesdienstes  ehunal  in  jedem  Monat  statt. 

In  den  durch  die  Unterschiede  der  Jahreszeiten  gleichmässig 
unterschiedenen  Reihen  von  je  1 2  oder  1 3  Epimenien  (Monatsopfern) 
waren  Jahreszeilenkreise  und  iahre  (Festjafare)  vorgebildet.  Sobald 
Wallfahrten  nach  entfernteren  Orten  hinzukamen,  wurde  auch  wohl 
schon  vom  SOtfigigen  Gydus  abgegangen.  Selbst  Ar  das  niebt  weil 
abgelegene  Munycbia  wird  anzunehmen  sehi,  dass  die  Athener  nicht 
jeden  Monat  daselbst  opferten»  sondern  von  vornherein  die  Feter  In 
Munycbia  an  eine  Jahreszeit  knüpften.  Als  man  diese  Untersdifede 
der  Kfiinienien  sorgfldiiger  zu  üxiren  anfing,  ging  allgemach  der 
Feslnauiat  ins  Fesljahi  uher. 

Da  Atlica  <'inst  ])plasgisch  war,  so  haben  die  allen  Zeusfeste 
der  Athener  wahrsiliciniich  ihre  Wiirzchi  itn  A*elasgorthum.  „Pas 
Wenige  was  wir  vom  Stamme  der  Feiasger  wissen  ist  seine  beson- 
dere VerehniiiL'  des  Zeus  und  der  Erdgöttin  und  seine  Neigung  zum 
Aclterbau"  VVelcker  G.  L.  J,  p.  26.  In  dem  damals  anstatt  Fest- 
jabrs  dienenden  allgemeinen  Monat  scheUien  die  Zeusopfer  in  den 
VoUmondstagen  gebracht  zu  sein.  Da  nun  die  Tage  gegen  Neu- 
mondy  nach  Schol.  Hes.  igy.  784  VoUbehr,  ffir  Hochzeiten  in  Attica 
l>estlmmt  waren,  diese  Ansetzung  der  Hochzeitsfeier  aber  wahr- 
scbelttllch  ihren  Grund  In  der  gegen  Neumond  (dem  Uranos  *)  und) 
der  Gaea  (Proclus  ad  Tfan.  p.293G.;  Welcher  G.L.  I  p.l50;  Lobeck 
Agc.  p.  761)  schuldigen  Verchning  hatte,  so  scheint  das  Gaea-Opfer 
auf  das  Eiidt;  des  Moudiaonab,  aul  ein  qjd^ivdg  t]^tQa  gesetzt  wer- 


•)  rrinos  ist  hier  blosser  Liickcnbusser;  „er  ist  ein  Im  CttltM  SO  gut 
wie  gar  uichl  berücksichtigtes  üedankenwesen Welcher  a.  Q, 


2  — 


wohnten,  einer  provinziellen  Entwickelung  gefolgt  sei,  nicht  der- 
jenigen, welche  die  Umwohner  der  athenischen  Burg  frühzeitig  im 
Athena-Dienste  vereinigte.  Thcilweise  lagen  dieser  ZerspHlterung 
auch  wohl  stammhafte  Unterschiede  zu  Grunde. 

Die  älteste  Gottesverehrung  können  wir  uns  kaum  einfach 
genug  denken.  Es  gah  noch  keine  Tempel,  nur  Altäre,  und  die 
gefeierten  Götter  waren  noch  in  höherem  Grade  Mächte  der  Natur, 
in  der  Natur  nicht  in  einem  Gotteshause  wohnend.  Auf  hohen 
Kuppen,  die  man  nicht  jeden  Tag  besteigt  oder  doch  nur  besteigt 
aus  frommer  Pflicht  nicht  zu  Alltagszwecken,  wohnt  der  Bergzeus. 
In  Athen  gab  es  einen  Altar,  der  aus  einem  Felsen  grossarlig  heraus- 
gehauen jener  allen  Bevölkerung  diente  welche  noch  keine  Tempel 
kannte,  Welcker  G.  L.  I,  JTl.  Natürliche  Höhlen  sind  die  ältesten 
Adyta,  Wohnstätten  der  Gottheit,  z.  B.  die  Eumeniden-Schlucht  des 
Areopag;  Leake  Topogr.  p.  257  cf.  p.  219  Saup.  Die  Kunst  wusste 
noch  nicht  ideale  Ebenbilder  der  Menschengestalt  zu  schaffen,  welche 
Majestät  und  Anmuth  genug  besassen  um  sie  mit  den  Göttern  zu 
identiflcieren.  Doch  muss  der  Fortschritt  schon  früh  ein  ungleicher 
gewesen  sein.  Athena  war  zeitig  in  der  Individualisierung  voraus. 
Eine  Gottheit  wie  Athena,  deren  Dienst  in  einer  Familie  wie  der 
butadischen  erbt  und  welche  eine  Volksthumlichkeit  zu  vertreten 
anfängt,  nimmt  eher  persönliche  Eigenschaften  an  als  so  allgemeine 
Wellgötter  wie  Zeus  oder  Gaea,  die  sich  weniger  für  Gentilculte 
eignen. 

Die  Feiertage  waren  an  beslimmle  Mondeserscheinungen,  z.  B. 
an  Vollmond,  geknüpft  seit  ällcsler  Zeit.  Die  Opfergabe  —  Dar- 
bringung z.  B.  von  reifen  Feigen  —  bestimmte  die  Jahreszeit,  so 
dass  materiell  allerdings  eine  Art  von  Festjahr  (ein  Jahreszeitenkreis) 
cxislierte.  Versteht  man  aber  unter  Fesljahr  eine  vorgeschriebene 
Zeit,  innerhalb  welcher  gewisse  Götter  in  gewisser  Aufeinanderfolge 
gefeiert  werden,  um,  wunn  sie  abgrlanfen,  in  derselben  Folge  aber- 
mals gefeiert  zu  werden,  so  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  sagen, 
,  dass  das  älteste  Festjahr  nicht  mehr  als  29  oder  30  Tage  umfasste.  , 
Für  den  ältesten  Cullus  trifft  also  zu  was  Servius  ad  Aen.  III,  284 
sagt:  atUiqui  ...  dixerunf  primo  luiiarem  annum  triginta  dierum; 
...postca  solslitialis  annus  rcprrfus  rst ,  qui  XII  coniinet  memes, 
*"  »h.  ad  I,  2G9.  Zu  dieser  Annahme  führt  ins  Besondere  die  Be- 
ng,  dasa^die  Nationalgottesdienste  aus  Familiengottesdiensten 
Igen  und  an  boslimmte  Familien  vielfach  geknüpft  blieben.  ' 
hungen  einer  Familie  aber  hatten  noch  bis  in  späte  Zeiten 
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den  zu  müssen. ,  Non  finden  sich  mehrere  Feste  des  Erecbtbeus- 
Athenakreieee  auf  Tage  des  schwindenden  Mondes  angesetzt,  und  es 
sehelnt»  dass  Athena  hier  die  Tage  der  (pelasglschen)  Gaea  occnpierte. 
Athena's  nahes  Verhlltnbs  zur  Gaea  ist  ein  im  Verlauf  der  Zeit  ent- 
standenes; denn  von  dem  ältesten  Cultns  mfissen  wir  besonders  den 
Reichthum  gegenseitiger  Bezüge  hin  wegdenken,  welche  im  späteren 
FestjahrzwischeuYcrbchiedeiioii  (loUheitt'U  statLliiideH.  in  ältester  Zeit 
hatte  die  Lichlgöttinn  Athena  jene  theils  sinnreich,  theils  spitzfindig 
ausgt'dacliLtit  Aiiiehnungea  au  die  Erdgotlinn  so  weni^^  wie  die  an 
ffeplKisfos,  den  Liebhaher  der  Athena,  im  spateren  liognia;  sie  trat 
uiciiL  als  ilippia  dem  l'oseidon  (Hippiosi  zni'  Seite;  sie  überwaltete 
noch  Dicht  als  Patroninn  den  Sitz  unterirdischer  Strafgöttinuen;  sie 
hatte  noch  keine  Beziehungen  zur  Braiironischen  Artemis,  deren 
Tempel  später  sogar  auf  der  Burg  selbst  neben  den  alteren  einen 
Platz  fand.  Alle  diese  Gottheiten  waren  in  einem  weit  loseren  oder 
aueb  in  gar  keinem  VerhAltniss  zur  Athena  des  ilteslen  Festjabrs, 
Provineiale  und  gentüe  Zersplitterung  herrscbte,  das  einigende  Band 
sollte  erst  gesdiaffen  werden.  Andererseits  aber  war  dasVerbftltniss 
des  Athens -GultUB  zam  Zeus  ein  engeres  ab  späterbin;  denn  dass 
Zeus  von  Athena  unzertrennlich  Ist  (Weleker  G.  L.  I  p.  302),  gilt 
vornehmlich  von  der  Gottesverehrung  ältester  Zeit.*) 

Vi'iewolil  die  uralte  Vereini^mi^^  \  nii  Zeus  und  Athena  aueli  für 
die  fri^ihesten  Zeltern  AUicas  aiiznn  ■liiiit  n  \<\,  so  lässt  sich  von  dieser 
Annahme  doch  so  gut  wie  gar  kein  (iolM  aueij  macheu.  Eine  Urge- 
stalt  des  Festjahrs  welche  dieser  Ann  thnif  genügte,  ist  nicht  mehr 
zu  errathen,  auch  wenn  das,  was  hier  und  da  durchschimmert  (Voll- 
mondspanatheoäen  des  Zeus  und  der  Athena,  aufs  näcliste  verwandt 
mit  den  Volimondsbupbonien  derselben  Götter),  nicht  täuscben 
sollte. 


*}  Wenn  die  Panailieuäen,  oder  vielmehr  «lasjentge  Fest,  wontos  sich  die 
PaiMlbenien  bilden  sollten,  ein  Fest  des  Zeus  nnd  der  Athen»  warea«  10  kann 

man  diese  iirnllpn  Pariathenäen  als  Vollmonds  fest  gefeiert  liabpn,  was  Hie 
Bupiioiiifii  stfts,  und  wohl  spit  ältester  Zeil,  gewesen  niiid.  Crusiiii  hat  die 
kleineil  Pana^henaon  auf  (1«mi  XIII,  Rinck  die  grossen  auf  dt-n  XIII  bis  XVI 
Hekatoinbüou  unj^ebet^t.  Kür  uruUe  Zeilen  bind  Vorscliiäge  der  Art  annelinibar, 

aber  oiclu  Ar  halbhtotoriBcbe  oder  historische  Zeheo.  —  Der  Erechthenskreis 
lAnft  gr8««ieaih«ilf  durah  die  MooatseDden,  wovon  vobl  die  Anlehanng  der 
Athena  an  Gaea  die  Ursache  ist.  Ohne  diese  wftrde  oach  Hesiod  f^y.  781  zu 
erwarten  seui,  daai  die  Arbeit  am  Peplos  an  einem  XII  begonnen  wäre,  t» 
wurde-  nl)(  r  dieselbe  In  Athen  am  letsten  Tage  des  Pyanepsion  begonnen, 
G.  A.66»dd. 


Deutlichere  S[ m  eii  giebt  es  über  eine  natürliche  Bedeutung 
des  erochtheischeii  t  estjahrs  alter  Zeit.  Diesen  muss  allerdintfs 
nachgegangen  ^verden,  n^iewobl  auch  diese  Aufgabe  nur  auf  dem 
unsichern  Wege  des  Rückschln^^p^  Thatsacheo,  die  BdlMt  oft 
uoxoreicberjd  überliefert  sind»  gelöst  werdeo  kann. 

Atheaa  liaaD  frühzeitig  fieaehaogen  zu  den  Erdgottfaeiten  ge» 
hsbt  baben.  ohne  dass  darum  der  Atbena-Dienat  sich  tom  Zent- 
Dienst  sonderte.  Aber  im  Laufe  der  Zeit  nabmen  die  Bedeboogen 
SU  den  Mftcbten  attiscber  Erde  eine  solcbe  Innigkeit  und  ao  grosse 
Bedeutung  an,  daseAthena,  anfangs  der  pelasgisebenGaea  Iwigeord- 
net»  dann  sie  ginzlicb  Terdunkelnd,  aucb  als  ScbAtierlnn  der  Eume- 
niden  auftretend,  sieb  sur  attischen  Landesgöltin  erhob  und  damit 
vom  Zeus  gleichsam  emancipierle. 

Die  AnnähoniDg  der  Atliena  au  die  ItiIiim füllte  ist  eine  zwie- 
fache; tliei!<  Ii  !int  Atbena  sich  an  die  agr  u  istlie iiaea  und  atiupliert 
den  Kr(hn!iii  I  i  ii  hthonios  in  so  Inngebend'T  Art,  dass  über  der 
IHU'geniuiter  die  wirkliche  Caea  in  Vergesseiilieit  kommt,  theils  «ge- 
winnt sie  ein  Verhäitniss  zu  den  rächenden  Gottheiten  der  Tiefe, 
den  Eumeniden,  und  auch  dies  in  der  Weise,  dass  sie  in  eine  über- 
wiegende Stellung  kommt  und  wie  eine  Patroninn  iliren  Ciienlinoen 
Wohnung  in  dem  ihr  gehörigen  Boden  giel>t. 

Die  hdlige  Sage  von  Ericbthoniee  oder  Erechlbens.  war  ur- 
sprlknglicb  eine  bildliche  ümscfaireibung  des  attischen  Kornbaue. 
Dass  sie  dch  auf  Waciisthum  und  Gedeihen  im  Pflanzenreich  beziehf» 
gebt  aus  den  Figuren  der  Sage  selbst  hervor»  der  sprossende  Kehn 
des  Bodens  {^Egii^öviog  von  xd^civ  Welcher  G.  L^ll  p.  28G)  wird 
gepflegt  Ton  Herse  (Thau)  und  Pandrosos(Thau).  nachdem  ihn  Gaea, 
oder  Arura  der  Erdboden)  ans  Licht  geboren  hat.  Die  neben  Pan- 
drosoä  ^i'auäan.  Boeot.35*2}  verehrte  Tballo*}  (Blüthe)  sicherte  dem 


*)  Eiu  Bild  der  Thallo  ht'fKnd  sich  ohne  Zweifel  in  dem  der  Pandrosos 
gewdheteii  Th«1  des  Erechlheums ,  Lealie  Top.  p.  116:  Beul^  II  p.  260.  — 
Diejenigen,  welche  in  Erichthonio«  einen  an»  der  Irde  hervorepnidernden  Qnell 
crblieken,  kSnnen  Thallp  wie  mir  seheini  nicht  erklben.  Aneh  die  Thau- 
nehwcetem  weisen  zanichet  «nf  Pflanzenwnche.  Ein  Qnell,  der  aus  dem  Boden 
(Arura,  Gaea)  springt,  empfSagt  eeio  Gewässer  nicht  vom  Himmel  durch  Than, 
sonrlern  ans  der  Erdo.  Die  Ansicht  von  Erechthens  als  einem  Quell,  welche 
mir  »'in  knndig-er  Freund  eDti^M  t^enstellt,  weiss  ich  mir  nicht  anzueignen.  Üie 
Wasserfälle  der  Klepsydra  in  der  Ktesieiizeit  rSchol.  Ar.  Av.  1695),  deren 
Sehluss  mit  meiner  spätesten  Pauaiheiiäengrenze  zusammenfällt,  war  vielleicht 
nicht  bedentongaloB  für  die  Brinclia  der  PanaAenient  einea  Feites  des  Ereoh- 
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Erdsühnchea  sein  Gedeihen;  Thallowar  die  eine  der  atiisclien Hören 
(Tiiailo  and  Karpo). 

An  dieser  NatnrsymbolUK  hat  auch  Xthena  theil  Sie  ist  die 
HimnielsglHÜnn,  in  deren  Auftrage  die  Thauschweslem  den  Sproas 
der  Erde  pflegen,  ond  wie  können  Saaten  gedeihen  ohne  des  Himmeb 
Gunst?  Dennoch  steht Gaea  neben  ihr  in  gleicher,  anfangs  vielleicht 
grösserer  Bedeutung,  da  sie  unmitlelbare  GelMirerinn  des  Frucht« 
halms  ist. 

In  der  allen  Zeit,  wo  Krecbthcus  noch  blosses  Gleichuiss  eines 
natürlichen  Vorgangs  war,  hntle  die  Erdgottheit  jedenfalls  eine 
weseüllicliere  liulle  aU  iiarlim  its.  da  man  an  einen  persönlichen 
I^andesheros  Ercchtheus  glaubte  und  diesen  an  die  Landesgnltinii 
Athena  knüpfte.  Seinen  Sinn  halle  es  auch  hier  noch,  dass  der 
I^andesheros  Lnn(Kskind  im  eigentlichen  Sinne,  ein  Sohn  attischer 
Erde,  war;  aber  über  einen  menschlichen  Stammvater  Hess  sich 
doch  auch  eine  andere  Fabei  *)  ersinnen,  wfthrend  der  Erdboden, 
welcher  das  Korn  trägt,  in  einem  das  Korn  umschreibenden  Sinn- 
bilde geradezu  unvermeidlich  Ist. 

Daas  es  sich  nicht  um  das  Wachsthum  der  Pllanien  überhaupt, 
sondern  um  Gerste  und  Welzen,  die  Nutzpflanzen  ersten  Rangee» 
handele,  scheint  erstlich  ans  dem  Anschlüsse  des  Erechtheuskrelses 
an  Abschnitte  im  Kornbau  iiei  vorzugehen,  obwolil  der  AuschluBS 
nicht  \ ollkditimen  ist. 

her  Ijerlii  In  ii-ki  eis  iiltt'sler  Zeit  beginnt  im  Saatnional  ^Pya- 
nepsion)  mit  dem  Cbalkeeii-resle.  Ende  Ganielioii  lolgen  \ieüeicbt 
die  Procharislerien  für  die  eben  aufkeimenden  Halme.  L)ie  beiden 
nftchstenFeste  dieses  Kreises,  die  (hypothetisch  hierher  zu  ziehenden) 
Munychien  und  die  PljDterien,  fmden  sich  im  historischen  Kalender 
zwar  etwas  zu  spftt  angesetzt,  doch  fallen  die  Munychien  in  den  letz- 
ten Frflhlingsmooat,  die  Plynterien  in  den  Erntemonat  (Thargelion), 
jene  ursprünglich  bestimmt  die  noch  unreife,  diese  die  reife  Saat 
der  göttUchen  Gnade  zu  versichern.  Im  zweiten  Sommermonat 
(Skirophorion)  Ireflien  wir  die  Arrhephorien  des  Erechtheus ,  wahr- 

ihflos  und  der  AtliMa,  bewebt  aber  nicht  dawEreclitliei»  urtprunglioh  einen 
Qnclt  bedeutet.  VerglekHe  unten  S.  87  not. 

•)  Von  denen,  die  Erechdieu«  fftr  einen  Quell  halten  (ob  fOr  die  Klepeydra 
welM  ich  nieht)  gdie  leh  nur  ab  in  BetrelT  der  anpr&agllchen  Bedentong.  So- 
bald die  PeifOnifteation  völlig  eingetreten  ist,  mussea  die  Neptunisten  gestehen, 
dass  der  Quell,  ieh  dta»  der  Komhalm  aufgegeben  Ist  und  Uöchstens  hier  und 
da  darohschlnioierl'. 
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scbeinlich  angeschlossen  an  die  ßuphonien ,  welche  ein  Dreschfest 
sind ;  im  Falle  die  Arrhephorien  eine  natürliche  Grundlage  haben, 
«  sind  sie  ebenfalls  auf  das  Dreschen  zu  beziehn.    Das  letzte  and 

b6cbste  Pest  endlich  des  Erecbtheuskreisee,  die  Panathenften,  falten 

^  in  den  Henat  (Hekatombfton),  wo  aioimtllche  Erntearbelten  enden 

and  das  Korn  im  Speicher  ist 

Da  wir  ferner  Apoll  nnd  Demeter  ans  dem  Fealjahr  des  ilteslen 
Athen  hier  wegzudenken  haben»  masa  im  Allgemdnen  da»  Bedfirf* 
niss  eines  auf  Kornbau  fundierten  Cultna  zugegeben  werden. 

Endlich  ist  ein  Gottesdienst,  dem  die  Entwickelungsstufen  des 
Pflanzenreichs  liherhauiJt  zu  Grunde  liegen,  niclil  \v(»lil  denkbar, 
ein  bestirunites  Object  ist  weit  wahrscheinlicher,  am  iiachsiea  liegt 

^  '     das  Getreide.  • 

Erechtlu'us,  vor  Allers  nur  Glen  hiuss,  wurde  später  ein  per- 
sönlicher Heros.  Die  uns  bekannlen  £rechtiieusfcstc  gelten  nicht 
dem  in  di(;  Erde  gesenkten  Keime,  dem  TonJLufl  und  Thau  gross* 
genährten  üälmchen,  der  reifenden  und  ?or  der  Sichel  fallenden 
Aehrc^  aondern  in  der  historischen  Heortologie  liegen  die  Geschicke 
des  persönlich  gedachten  Erechtbeus  dem  Festkreis  su  Grande. 

^  Aus  dem  persönlichen  Festkreis  mass  also  der  natfirltehe  erratben 

werden»  was  dadurch  eracbwert  ist,  dasa  beim  Uebergang  ins  per- 
aönttche  Gebiet  die  alten  Feste  des  Kornbaoa  von  ihrer  eigentlidien 
Stelle  im  ländlichen  Arbeitskreise  etwas  abkommen  mochten,  seit 
man  nicht  mein-  die  AbschniUe  der  Getreide -Production,  sondern 
die  E)>oelien  im  VVachsthum  eines  gezeugten,  getragenen,  geborenen 
Kindes  iiezielle. 


Agrarischer  Erechtheuskreis. 

Die  Lhalkeen.   ein    altes  Vesi  des  Hephäslus  und  der 
AUicua.  ^"^'j  eulhieileii  spater  oiiiic  Zweifel  die  Zeugung  des  persön- 

Der  l^Dii  d«t  ErechtheoB  ältester  Zeit  Ist  alto  weniger  omAitigreieh,  als 
Welcker  6.  L.  II  p.  285  iho  giebt:  „Waehstbam  entetiind  avs  Wirme  nnd 

Erde";  auch  ist  es  bessor  bloss  eo  Ackerbau»  nicht  auch  an  «»Gartenban", 
Preller  gr.  M.  I,  135  a.  A..  zu  ilenkeii. 

**)  Suidas  IT.  2  p.  löHS  IJeriili.  Toflxfta,  togr-q  «pj^rr^of  -nal  Srjuojdrjg 
Tcdlai  ,  vGTtQOv  dl  vTih  iiövLOv  ii'/fzo  T<5t'  Tf ;i;vir(5T'.  Die  Clialkccti  hifsscii 
auch  Alheiiüeu  und  wnrfii  tiirlit  sowohl  zwisclu'ii  Hephäst  und  Ätheiia  streiti-j^ 
als  vielmehr  beideu  gemeiuüaai,  wie  C.  Fr.  iJeraianti  G.  A.  56  ,  33  richtig  sagt. 
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Einleitung. 


Die  in  der  Miltelebene  Allicas  residierenden  Könige  ältester 
7Al  mögen  mitunter  mehr  als  bloss  die  Lfer  der  Flüssciien  Ilissus 
und  Cephissus  beherrscht  haben;  der  sichere  Besitzstand  srheiiu 
innerhalb  des  Aegaleos,  Parnes,  Lriiessus  und  Hymettos  beschränktp 
selbst  ihre  eigene  Küste  groseeotheils  unter  der  Botmässigkeit  see* 
kundigerer  Si&miDe  gewesen  zu  sein.  Die  ackerbauendeo  Bewohner 
dieser  woblomschrlnkten  Ebene  haben  in  ungestörter  Fortentwick- 
lung (Thucyd.  I»  2)  ihren  localen  Athena-Diensl  bewahrt  und  auf  die 
Folgezeit  vererbt;  mU  Recht  nalunen  sie  den  Ruhm  der  Anto- 
chthonie  in  Anspruch  und  verglichen  sich  den  Arkadern.  Die  mara- 
thonische Tetrapolis  am  Euripus,  ja  die  ganse,  EubOa  gegenOlier 
liegende  Küste,  war  für  sich  ein  abgesondertes  Gebiet,  welches,  wie 
besonders  die  zahlreichen  Arteniisculte  *)  zeigen,  sich  weit  mehr 
den  Religionsgebräucheii  von  Eidjöa  und  der  Artemis  (der  auiary- 
sisclif  II  .uimOiIoss  als  dem  Alhena-Cultus  der  Alvropolis.  Aucli  Apoll 
der  Seelaiirtsgott  ist  ln'iden  Küsten  gemeinsam  (ApoHon  Delphinios). 
Der  oropische  Hafen  Delpliinion  heisst  ohne  Zweifel  so  nach  dem 
Delphinios,  weicher  als  Gott  der  chalcidischeu  Colonisation  zu  be- 
trachten ist;  Gerhard  gr.  Myth.  §  301,  4.  —  Die  thriasische  Ebene 
bei  Eleusis  ist  Grenzland  znn Ischen  Megara  und  Atlien ,  eine  Beute 
des  jedesmal  mftchtigeren  Nachbars  und  ohne  Salamis*  BesiU  nicht 
zu  beherrschen.  Riese  ihre  drtliche  Besonderheit  und  die  nach- 
mals, namentlich  in  dem  eleusTnischen  Remeter-Dienst»  hervortre* 
tende  Eigenthttmüchkeit  fordert  m  der  Vermutbung  auf,  dass  auch 
das  westUche  Territorium  Atticas  von  vornherebi^  seit  Griechen  dort 


♦)  In  den  Dörfcni  llliaiiuius,  Athmonoii,  >iyrrhii]u*t,  Hiuufüo.  Die  Artemis 
der  AUimooer  heisst  die  Amarysische,  von  Amaiyutli  auf  EubÖa.  Branron 
bat  Rhapsodik  wie  Clialcis ,  wo  der  Poeteuweit«treit  (Westerm.  Biogr.  Min, 
p.  36)  stattJkad. 


\MihiitPn,  einer  provinzi!  Ilcn  Entvvickcliiiig  {?ero!^'t  sei.  nicht  der- 
jenigen, welche  die  Umwüliiier  der  atheiiisclieu  Burg  frühzeitig  im 
Athena-Dienste  vereinigte.  Theilweise  lagen  dieser  ZerspUtteruog 
auch  wohl  staninihnfte  Unterschiede  zu  Grunde. 

Die  älteste  Gottesverehrung  können  wir  uns  kaum  einfach 
genug  denken.  £ft  gah  noch  keine  Tempel,  nur  Altäre,  und  die 
gefeierten  Götter  waren  noch  in  höherem  Grade  Mikcbte  der  Natur, 
in  der  Natur  nicht  in  einem  Gofteshause  wohnend.  Auf  hohen 
Kuppen,  die  man  nicht  jeden  Tag  besteigt  oder  doch  nur  besteigt 
aHB  frommer  Pflicht  nicht  zu  AUtagszweckfen,  wohnt  der  Bergzeus. 
In  Athen  gab  es  einen  Altar,  der  aus  einem  Felsen  grossarüg  heraus- 
gehauen jener  alten  Bevölkerung  diente  welche  noch  keine  Tempel 
kannte,  N\  »  lt  ker  G.  L.  I,  171.  Natinliche  Höhlen  sind  die  ältesten 
Adyta,  Wohnstätlen  der  Gottheit,  z.  B.  die  Eumeniden-Srhlurht  des 
Areopag;  Leake  TopoLir  \k  '257  cf.  p.  210  Saup.  Die  Jvnnst  wnsste 
noch  nicht  idealeFbetil  ilder  derMcusciu'n<;estait  zu  seliafTen,  welche 
Majestät  und  Anuiuth  genug  besasscn  um  sie  mit  den  Göttern  zu 
Identificieren.  Ikich  muss  der  Fortschritt  schon  fi  uh  ein  ungleicher 
gewesen  sein.  Athena  war  zeitig  in  der  Imlividualisiening  voraus. 
Eine  Gottheit  wie  Athena,  deren  Dienst  in  einer  Familie  wie  der 
botadlschen  erbt  und  welche  eine  Volksthömlicbkeit  zu  vertreten 
anfftiigt,  nimmt  eher  persönliclie  Eigenschaften  an  als  so  allgemeine 
Wellgötter  wie  Zeus  oder  Gaea,  die  sich  weniger  fQr  Gentilculte 
eignen. 

Die  Feiertage  waren  an  beslimmte  Mondeserscheinungen,  z.  B. 

an  Vollmond,  geknüpft  seit  ältester  Zeit.  Die  Opfergabe  —  Dar- 
bringung z.  U.  von  reifen  Feigen  —  bestimmte  die  Jahreszeit,  so 
dass  materiell  allerdings  eine  Art  von  Festjahr  (ein  Jahreszeitenkreis] 
exisüprfe  Versieht  man  aber  nnter  Festjahr  eine  vorgeschriebene 
Zeit,  innerhalb  welcher  gewisse  Göller  in  gewisser  Aufeinanderfolge 
gefeiert  werden,  um,  wenn  sie  abgelaufen,  iii  d(  rselben  Folge  aber- 
mals gefeiert  zu  werden,  so  kann  man  mitWalirs(  heinlichkeit  sagen, 
dass  das  älteste  Festjakir  nicht  mehr  als  29  oder  30  Tage  umfasste. 
Für  den  Ältesten  Cultus  trifft  also  zu  was  Servius  ad  Aen.  lü,  284 
sagt:  anHqui ...  äixemnt  prhno  lunarem  annum  trigiiUa  dienm; 
..,pogiea  sotsHHalis  anmt$  repertusesi,  gm  JCH conHnet  menses, 
cf.  ib.  ad  I,  269.  Zu  dieser  Annahme  fQhrt  üis  Besondere  die  Be- 
trachtung,  dassrdie  Nationalgottesdienste  aus  Familiengottesdiensten 
hervorgingen  und  an  bestimmte  Familien  vielfach  geknüpft  blieben. 
Die  Begebung  einer  Familie  aber  hatten  noch  bis  iu  ^päte  Zeiten 


ihre  Vlederkefar  nicht  iDiierlinlb  354  oder  384  Tagen,  soodern  in 
Monatefrist  erneuerten  sie  sich.  Hesiods  Uemerologium  will  fürt 
ganze  Jahr  Anleitung  geben  über  die  Tage,  welche  sich  m  heiligen 
oder  weldichen  Zwecken  eignen,  begnügt  sich  aber  einen  Monat 
durchzugehen.  Allerdings  leitetHesiod  zunächst  einen  Privatmann  in 
gottesfftrcbligem  Thun;  aber  private  Gotlesverehrung,  FanüHenculte 
sind  es  wohl  eben  auch,  welche  der  SHesten  Voftsreliglon  ihre  Form 
und  Verehrungsweise  an  die  Hand  geben.  Wie  bei  der  Geburtstags- 
uixlTodtcufeier  des  Hauses,  su  wird  man  eiiisl  auch  den  (iöUern  am 
selbigen  Tage  jede.«  Monats  zn  dienen  gestrebt  haben,  >o  dass  die 
Jahreszeiten  gleichsam  «he  iNi-fände  sind,  unter  denen  sich  der 
30tägige  Feslcyclus  so  oder  anders  gestaltet.  Im  Athena- Dienst 
fand  die  Fütterung  der  heiligen  Schlange  ganz  nach  Art  des  üaus- 
gotlesdienstes  einmal  in  jedem  Monat  statt. 

In  den  diudi  die  Unterschiede  der  Jahreszeiten  glelcbmässig 
unterschiedenen  Reihen  von  je  12  oder  13  Epimenien  (Monataopfern) 
waren  Jahreszeitenkreise  und  Jahre  (Festjahre)  vorgebildet.  Sobald 
Wallfahrten  nach  entfernteren  Orten  hinzukamen,  wurde  auch  wohl 
schon  vom  SOtSgigen  Cyclus  abgegangen.  Selbst  Ar  das  nicht  weit 
abgelegene  Munychia  wird  anzunehmen  sein,  das«  die  Athener  nicht 
jeden  Monat  daselbst  opferten,  sondern  von  vornherein  die  Feier  In 
Munychia  an  eine  Jahreszeit  knüpften.  Als  man  diese  Unterschiede 
der  Epimenien  sorgt  Itiper  zu  hxircn  aiihuy,  ging  allgemach  der 
Feslmonat  ins  Fesljalu  nbei . 

Da  Attiea  einst  pelasgisch  uar,  so  liaben  die  alten  Zeusfeste 
der  Athener  wahrscheinlich  ihre  Wurzeln  im  Pelasgerthnm.  ,,Das 
Wenige  was  wir  vom  Stamme  der  Pelasgcr  w  issen  ist  seine  besoi^ 
dere  Verehrung  des  Zeus  und  der  Erdgötlin  und  seine  Neigung  zum 
Ackerbau"  Welcker  G.  L.  I,  p.  26.  In  dem  damals  anstatt  Fest- 
jahrs dienenden  allgemeinen  Monat  sdieinen  die  Zeusopfer  in  den 
VoUfflondstagen  gebracht  zu  sein.  Da  nun  die  Tage  gegen  Neu- 
mond, nach  Schol.  Hes.  i^y.  784  Vollbehr,  für  Hochzeiten  in  Attica 
bestimmt  waren,  diese  Ansetzung  der  Hochzeitsfeier  aber  wahr- 
scheinlich ihren  Grund  In  der  gegen  Neumond  (dem  Uranos  *)  und) 
der  Gaea  (Proclus  ad  Tim.  p.293C.;  Welcker  G.L.  1  p.  150;  Lobeck 
Age.  p.  761)  schuldigen  Verehrung  hatte,  so  scheint  das  Gaea-Opfer 
auf  das  Ende  des  Mondmonats,  auf  ein  (p&cva^  t]iit^a  gesetzt  wer- 


*)  Uranos  ist  hier  blosser  Lückenbä«ser ;  ,,er  ist  ein  im  Cultas  so  gut 
wie  gar  uicht  berücksichtigtes  Gedankenwesen**  Welcker  a.  Q. 
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den  zn  mftflseo. .  Nun  finden  sich  mehrere  Feste  des  Erechtbeus- 
Athenakreises  auf  Tage  des  scliwindeoden  Mondes  angeseUt»  und  es 
scbdnt,  dassAtfaena  hier  die  Tage  der  (pelasgischen)  Gaea  occupierte. 
Athena's  nahes  Verhftltnbs  zur  Gaea  ist  ein  im  Verbuf  der  Zeit  ent- 
standenes; denn  von  dem  ältesten  Cultus  müssen  \nr  besonders  den 
Reicblhuta  gegenseitiger  ützüge  Iiinwegdenken,  welche  im  späteren 
Festjalir  zwischen  verschiedenen  (.(»Ulicitcti  stauiiinlen.  In  aiie.-:i(  r  Zeit 
hatte  die  Lichlgodinn  Athnna  jene  tlifil-  -inriieich,  theUs  spiuiiiiilig 
ausgedachten  Aiiiciiuunyeii  au  die  Enlgotünri  so  wenig  wie  die  an 
Hephästos,  den  Liebhaber  der  Athena,  im  späteren  Dogma;  sie  trat 
nicht  als  Hippia  dem  Poseidon  (Ilippios)  zur  Seile ;  sie  überwaitete 
noch  nicht  als  Patroninn  den  Sitz  unterirdischer  Strargöttinnen;  sie 
hatte  noch  lieine  Beziehungen  zur  Brauronischen  Artemis,  deren 
Tempei  spftter  sogar  auf  der  Burg  selbst  neben  den  filteren  einen 
Platz  fand.  Alle  diese  Gottheiten  waren  in  einem  weit  loseren  oder 
auch  In  gar  Itemem  Verhältniss  zur  Athena  des  filtesten  Festjahrs. 
Profinciale  und  gentile  Zersplitterung  herrschte,  das  einigende  Band 
sollte  erst  geschaffen  werden.  Andererseils  aber  war  dasVerfaSltniss 
des  Athena -Cultus  zum  Zeus  ein  engeres  als  spSterhin;  denn  dass 
Zeus  von  Athena  unzertrennlich  ist  (Welcker  G.  L.  I  p.  302],  gilt 
voyrnehmlich  von  der  Goltesverelirung  ältester  Zeit.*) 

AVie\\ülil  die  uralte  Vereinigung  von  Zeus  uiiU  Athena  auch  für 
die  frühesten  Zeiten  Attieas  anzunehmen  isl,  so  iSsst  sich  von  dieser 
Arniahme  doch  so  gut  wie  gar  kein  Gebraucli  macheu.  Eine  Urge- 
stalt  des  Festjahrs  weiche  dieser  Annahme  genügte,  ist  nicht  melir 
zu  errathen,  auch  wenn  das,  was  hier  und  da  durchschimmert  (VoU- 
mondspanatbenäen  des  Zeus  und  der  Athena,  aufs  nächste  verwandt 
mit  den  Voilmondshuphonien  derselben  G6tter),  nicht  tftusehei} 
sollte. 


*)  Wenn  die  Panatbeoieo,  oder  Tielm^  dasjenige  Fest,  woraus  sich  die 
PaoMbcnien  bilden  solllen ,  ein  Fi  si  des  Zeus  nod  der  Atlienn  uareo,  SO  kauD 
mau  diese  uralten  Paoathenäen  als  Vollmondsfeat  gefeiert  haben,  was  die 
Buplionicn  stets,  und  wohl  nc'n  ältfsfer  Zeit,  gewesen  situ!.  Corsirii  Jmt  die 
kleinen  FaiiH^henäen  auf  tlcn  XIII,  Rinrk  die  grosseu  auf  den  XIII  his  X\  I 
Hekatombiioa  angesetzt,  bür  uralte  Zeiiüii  sind  Vorschläge  der  Art  annehmbar, 
aber  oiclit  für  IialblüstorUche  oder  historische  Zeiteu.  —  Der  Erechtheuskreis 
läuft  grSeatentliidlf  dnndi  dl«  Uonaiaenden,  wovon  wobl  die  Anlelwuiig  der 
Athena  an  Gaea  die  Urtache  ist.  Ohne  diese  würde  nach  Heaiod  Ijpy.  781  sv 
erwarten  nein,  dais  die  Arbelt  am  Peploe  an  eloen  XII  begonnen  wire.  Ea 
wurde  aber  dieadba  in  Athen  am  letaten  TSge  des  Pyanepsion  begonnen, 
Q.A.«6,88. 
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Deutlichere  Spuren  giebt  es  über  eine  nalürllche  Bedeutung 
des  erechtheiscbea  Festjahrs  alter  Zeit.  Diesen  muss  aUerdinga 
Dachgegsngen  werden,  Wiewohl  «oeh  diese  Aufgebe  nur  auf  dem 
uneieheni  Wege  des  Rflckechliufleft  aus  Tbateachen,  die  aelbit  oft 
uDxureicbeod  überliefert  Bind»  gelAsI  werden  kann. 

Athena  kann  frOhxeitig  Bedehnngen  xu  den  Erdgottheiten  ge- 
habt haben,  ohne  dass  darum  der  Alhena* Dienet  sich  Tom  Zeua* 
Dienst  sonderte.  Aber  im  Laufe  der  Zeit  nahmen  die  Bealehnngen 
zu  den  Mächten  attischer  Erde  eine  solche  Inniglteit  und  so  grosse 
Bedeutung  an,  dass  Athena,  anfangs  der  pelasgischenGaea  beigeord> 
net»  dann  sie  gänzlich  verduukehul.  auch  als  Scliiitzei  iiui  der  Eume- 
niden  auftretend,  sich  zur  attischen  Landesgöttin  erhob  und  dauüt 
vom  Zeus  gleichsam  cuiaiicipierle. 

Die  Annäherung  der  Athena  an  die  Frdmarhte  ist  eine  zwie- 
fache; liieils  lehnt  Athena  sich  an  die  agrarische  Gaea  und  adoptiert 
den  Erdsohu  Erichthonios  in  so  iiingebender  Art,  dass  über  der 
Pflegemutter  die  wirkliche  Gaea  in  Vergessenheit  kommt,  theils  ge- 
winnt sie  ein  Verhdiiniss  zu  den  rächenden  Gottlieüen  der  Tiefe» 
den  Eumeniden,  und  anch  dies  in  der  Weise,  dass  sie  in  eine  Aber- 
wiegende Stellung  kommt  und  wie  eine  Patroninn  ihren  Cttenthnien 
Wohnung  In  dem  ihr  geh(Mrigen  fioden  giebt 

Die  heilige  Sage  von  Erichthonios  oder  Erechtbeos,  war  nr- 
sprünglldi  eine  bildliche  Umsclu'eibung  des  attischen  Kombaus. 
Dass  sie  sich  aufWaclisthum  und  Gedeihen  im  Pflanzenreich  bezieht, 
geht  aus  den  Figuren  der  Sage  selbst  hervor,  der  sprossende  Keim 
des  Bodens  {'Egix^ovtog  vou  xi^cov  Welcker  G.  L.  II  p.  280]  >vird 
gcpllegt  von  llerse  'I  hau:  und  PaudrososfThau i,  nachdem  ilin  Gaea, 
oder  Arnra  (der  Krdiio(lün)  ans  Liciit  geboren  hat.  Die  neben  Pan- 
droMS  (Pausau.  Boüol.  35,2)  verehrte  Thallo*}  (JBlüthe)  sicherte  dem 


*)  Ein  Bild  der  Tliallo  lu-f-uul  sirli  oline  Zweif«'l  in  dem  der  Pautirosos 
geweiheten  Theil  des  Erechlheums,  Leakf  Top.  p.  116:  Bptil«*  H  p.  250.  — 
DiejeiiigeOi  welche  io  £lrichlhonios  eiuen  aua  der  Kide  heivursprudeladeu  Quell 
«rbliclten,  kAaneii  Thmllp  «la  mir  scheint  niehi  erUiren.  Auch  dto  Thau- 
telnmiem  weisen  snnidwt  anf  Pflnntenwnehs.  Ein  QneN,  der  am  d«m  Boden 
(Arnn,  6a«n}  springt  ^  empffiogt  sein  GeiviMer  nicht  ▼om  Himmel  durch  Thsn, 
sondern  ans  der  Erde.  Die  Ansicht  ?Ofl  Erechlheus  aU  einem  Quell»  welche 
mir  ein  kundiger  Freund  entgegenstellt,  weiss  ich  mir  nicht  nnzneignen.  Die 
Wfl«?sfrffille  (1fr  Klcp^ydra  in  der  Etesienzeit  fSchol.  Ar.  Äv.  1G9.^),  deren 
Schliiss  mit  meiner  spatesten  Paiiaihenäen«^renze  zusammenHilh,  war  vielleicht 
nicht  bedeutungslos  für  die  Bräuche  der  Panatheniea»  eines  Festes  des  Erecii- 
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Erdsohnchen  sein  Gedeihen;  Tballo  war  die  efaie  der  altischea Hören 
(Tlialio  and  Karpo). 

An  dieser  Natorsymbolik  hat  auch  Xthena  theil.  Sie  ist  die 
Himmelsgdtlinn,  in  deren  Auftrage  die  Thauachwestem  den  Sproas 
der  Erde  pflegen,  und  wie  können  Saaten  gedeihen  ohne  des  Hinnmels 
Gunst?  liennoch  steht Gaea  nehen  ihr  in  gieicher,  anfangs  vielleicht 
grösserer  Bedeutung,  da  sie  unmitlelbare  Gebftrerinn  des  Fracht- 
halms ist. 

In  der  allen  Zeit,  wo  ErechÜitus  iiuili  blosses  Gleicluiiss  eines 
uniinlichen  Vorgangs  war,  hatle  die  Erdgollheit  jedenfalls  eine 
wesentlichere  Rolle  als  nachmals,  da  man  an  einen  persönlichen 
Landesheros  Ercchüieus  glaubte  nnd  diesen  an  die  Landesgöttinn 
Alhena  knüpfte.  Seinen  Sinn  halte  es  auch  hier  noch ,  dass  der 
Landesheros  Landeskiod  im  eigenUichen  Sinne,  ein  Sohn  attischer 
Erde,  war;  aber  über  einen  menschlichen  Stammvater  Hess  sich 
doch  auch  eine  andere  Fabel*)  ersinnen,  während  der  Erdboden, 
welcher  das  Korn  trägt»  in  einem  das  Korn  umschreibenden  Sinn- 
bilde geradezu  un?ermeidiich  ist. 

Dasa  es  sich  nicht  um  das  Wachstbum  der  Pflanzen  Oberhaupt, 
sondern  um  Gerste  und  Weizen,  die  Nutzpflanzen  ersten  Ranges» 
handele,  scheint  erstlich  aus  dem  Anschlüsse  des  Erechtheuskreises 
an  Abschnitte  im  Koi  nhau  hervorzugehen,  obwohl  der  Anschluss 
nicht  vollkommen  ist. 

Der  Erei  htheusKn  is  allester  Zeit  beginnt  im  Saatmonat  (Pya- 
nepsiuni  mit  dem  Clialkeen-Fesle.  Ende  Gamelion  folgen  vielleicht 
die  Proelia r ist  erien  für  die  eben  anfkeimentleii  Hahne.  Die  beiden 
nftchstenFeste  dieses  Kreises,  die  (hypothetisch  hierher  zn  ziehenden) 
Munychien  und  die  Plynlerien,  finden  sich  im  historischen  Kalender 
zwar  etwas  zu  spät  angesetzt,  doch  fallen  die  Munychien  in  den  letz- 
ten Frühlingsmonat,  die  Plynterien  in  den  Erntemonat  (Thargelion), 
jene  ursprflnglich  bestimmt  die  noch  unreife,  diese  die  reife  Saat 
der  g5tdicben  Gnade  zu  Tersichern.  Im  zweiten  Sommermonat 
(Skfarophorion)  Ireflien  wir  die  Arrhephorlen  des  Erecbtheus,  wahr- 

ihwM  und  der  Athen«,  beweUl  aber  nicht  dAseErechUieiift  urtprGngUeb  einen 
Qttell  bedeutet,  Vergleiche  unten  S.  87  not. 

*)  Von  denen ,  die  Er«cbtbeiM  für  einen  Quell  halten  (ob  für  die  Klepsydn 
weiM  ich  nicht)  gehe  leb  nnr  ab  in  Betreff  der  ursprünglichen  Bedentaog.  So- 
bald die  PereoolQcation  völlig  eingetreten  ist,  müssen  die  Neptunistcn  gestehen, 
dass  der  Quell,  ich  dsM  der  Kombalm  aufgegeben  ist  nnd  höchstens  hier  und 
da  darohscbimmeit 
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scheinllch  angeschlomen  an  die  Baphonien,  wdehe  ein  Drcsebfest 

«nd  ;  im  l  alle  die  Arrhephorien  eine  natürliche  Grundlage  haben, 
sind  sie  ebenfalls  aul  il.is  Dreschen  zu  bo/it  hn.  Das  letzte  und 
hörhsle  Fesl  endlirb  (bs  Krechtheuskreisos,  die;  P.ui.iLhenäon,  fallen 
in  (let)  Mon.ir  Ib  Iwttoiiibaon),  wo  sduiuilbclie  Erntearbeiten  enden 
und  das  Koni  im  Spcirhnr  ist. 

Da  wir  ferner  Apoll  und  Demeter  aus  dem  Festjahr  des  ältesten 
Athen  hier  wegzudenken  liaben.  muss  hn  Allgemeinen  das  Bedttrf- 
nise  eines  auf  Kornbau  fundierten  Gnltiia  zugegeben  werden. 

Endlich  ist  ein  Gottesdienal,  dem  die  fintwiGkelungaatnfen  des 
Pflansenrelehs  Oberhaupt  zu  Grunde  liegen  >  nicht  wohl  denkbar» 
ein  bestimmtes  Objeet  ist  weit  wabrscbeinlieher,  am  niclisten  liegt 
das  Getreide.'^} 

Erechtheos»  vor  Alters  nur  Gl^chmss,  wurde  spftter  ein  per- 
sAnlicber  Heros.  Die  uns  bekannten  Ereehthensfesie  gelten  nicht 

dem  in  die  Erde  gesenkten  Keime,  dem  von  Luft  und  Thau  gross- 
genäbrten  lliilmchen,  der  reifenden  und  vor  der  Sirhel  fnllenden 
Aehre.  sondern  in  der  bistorisrbeii  Ileorloloj^n.'  li«^cn  dit-  (itx.  liK  ke 
des  personlii  Ii  i.'(  d  i  hten  Krecbtheus  dem  Feslkreis  zu  Grunde. 
Ans  dem  personiiclien  l'eslkreis  muss  also  der  natürlicbe  erratben 
werden,  was  dadurch  erschwert  ist,  dass  beim  Uebergang  ins  per- 
sönliche  Gebiet  die  alten  Feste  des  Kornbaus  von  ihrer  eigentlichen 
Stelle  im  ländlichen  Arbeitskreise  etwas  abkommen  mochten,  seit 
man  nicht  mehr  die  Abschnitte  der  Getreide -Production,  sondern 
die  Epochen  im  Wachsthum  eines  gezeugten,  getragenen,  geborenen 
Kindes  besielte. 


Ägrarigclier  Ereehtheuskreis. 

Die  Ghalkeen,  ein  altes  Fest  des  Hepbftstus  und  der 
Atbena,**)  enthletten  später  ohne  Zweifel  die  Zeugung  des  persftn- 

*)  Der  Sinn  des  Erechtlieus  filtt^stcr  Zi  it  ist  itlso  wcni^fr  uinraiigreicli ,  alö 
Welcktr  G.  L.  11  p.  285  ihn  gieht :  ,,\\';n  lisil)nm  <  iiistand  aus  Warnte  niul 
Erde";  ancli  ist  e»  besser  hioss  an  Ackerbau,  nicht  auch  an  „Gartenbau", 
Preller  gl-.  M.  I,  135  a.  A.,  zu  denken. 

**)  Stitdas  II,  8  p.  16ggBerDh.X«r2iicta,  Bogrij  aq%0LU  »ffl  dijfMi^f 
ndUu  f  vntQ09  wo  ^6w»w  ^fno  xSp  «tzvcvAr.  Die  Oialkeen  hiewea 
auch  Atheniea  und  waren  nicht  sowolil  swischen  Hephirt  and  Aihenn  «trettig 
als  rietmekr  beiden  gemelnsun,  wie  C.  Fir*  Hennnnn  Q»  A.  60,  88  richtig  sagt« 


ttchen  Erecbtkeus,  ihr  natürlicher  Sinii  war  also  der  eioea  Pflug* 
feates.  DerPilflger  aiuaste  der  Atbena  für  dteErfiadung  seines  Werk- 
zeug)» danken»  aber  der  den  Gedanken  derAthena  ins  Werk  setzte 
wird  Hepb&stns  gewesen  sein.   Wenn  der  Pflug  in  die  Erde  geht 

—  im  Pyanepsion,  dem  Saatmonat  —  und  der  Säemaun  die  Saal 
tiiastreuet,  konnte  es  in  bildlicher  Rede  beissen,  das»  Gaa  deu 
Erechtheus  eiiiplange  und  zwar  vom  Feuergolt,  entweder  weil  er 
den  Pflug  geschmiedet  oder  weil  er  dem  Erdenschoosse  die  für  den 
Segen  des  Bodens  nothige  Wärme  eiuflösst.  Ersteres  liegt  näher 
und  in  den  Verdiensten  um  die  Kunst  des  Pflügens  begegnen  sich 
Atbena  und  Hephäst.  So  halle  schon  bei  den  ältesten  Ghalkeen 
Atiiena  ein  Amt,  ein  höheres,  geistiges,  die  Idee  des  Pfluges  anzu- 
geben» wfthrend  alles  Materielie,  die  Ausscbmiedung  des  Pflng- 
eisens,  die  Empfilngnlss  des  Frucbtbalms,  den  anderen  Gültern 
lufielen,  dem  Hephfist  und  der  (fiör  die  alten  Ghalkeen  vorauszu- 
setsenden)  Gaea. 

Die  nQoxciQictrjQitt  (G.  A.  62 ,  2)  zu  Ende  des  Winters  (Hr  die 
emporkommenden  Saaten  ?on  allen  Beamten  der  Atbena  gefeiert, 
ein  sehr  altes  [aQ^cctotchtj]  0|)fer,'-)  müssen  dem  Erechthenskreise 
zugeeignet  werden,  wenn  anders  unter  dem  Rilde  des  Erechtheus 
die  Kornsaat  zu  ver  <(«'hen  und  auch  umgekehrt  fiir  ein  sein-  altes 
Opfer  agrarischen  Sinnes  das  Bild  vorauszusetzen  ist.  Dem  eiit- 
sprecbeud  beisst  es  Bekk.  An.  p.  295:  XQoaxaQcöTijQia  (vielmehr 
«^oxo^n^^Mt),  i}  ^x^tSttxiij  &v0La  trjg  'Ad-rjväg  vjteQ  rcov  qtvo^ 
flivmv  lucQx^v.  Oi^  Mystik  eines  Alhena- Opfers  deutet  auf  einen 
Bezug  zum  Erechtheus. 

Ohne  Zweifel  hatte  auch  an  diesem  Opfer  Gaea  neben  Atbena 
Tbdl.  Auf  Gaea  fuhrt  ein  Rüclischluss  aus  dem  in  der  Note 
angeführten  Fragment  des  Lycurg,  welcher  sagt  dass  die  Procha- 
risterien  wegen  des  Aufstiegs  der  Persephone  {dftä  v^p  &vo9ov 


*)  Saidas  Tf,  2  p.  605  Bernh. ,  Sauppe  Orafon  s  AU.  II  p.  266:  Tlgoxcegi- 
(TDjpta  ■  i^fifQU  kv  fj  Ol  XT}  UQX^  ndvTsg,  UQXO^hmv  v.rtQn(bv  cpv(cd-aij 
Xriyovxoi  ij^rj  zov  ^eifiavog,  l'&vov  tri  A9"riva'  zij  öe  ^vaiu  ovoy.a  Ugoia- 
Q^,ov^Qla.  AvMvgyog  iv  tm  ittf^i  XTjg  li^oicvvfjg'  xtjv  zoCvvv  uQxmotoixriv 
^volav  diu.  xriv  avodov  rqs  ^£ov,  ovoiiaa^Biffav  91  IlQOxocQiox'gQia,  dut 
nf«r  ßXdoxrj6$9  t&w  iMqK&w  x&if  tpvofkivm»,  Sauppe  bemerktt  !l4igv$y 
imnio  und  Tergletcht  Preller  Dem.  p.  IM.   Athena  U(  aber  «ueb 

dwcb  Bdih.  An.  p.  295  besengt  and  bei  einem  von  alleo  Staatsbehörden  (of 
Iv  rg  A^i^  ««trsaf)  dargebrachten  Opfer  iat  die  Stadtgdtünn  nicht  an  enl* 
bebren. 
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ti}9  ^wv  L  e.  f^ff  «(S^)  gefeiert  Warden.  Deneter  imd  Fene- 
phone  sind  jüngere  Erdgottheiten,  an  ihrer  Statt  kano  der  alten 
Zeit,  wdeher  doch  dat  Opfer  aogehdren  soll,  mir  Gia  die. Opfern 

genossinn  der  Atbena  gewesen  selii. 

Diescjij  Jiiicksdiliisse  ist  die  sicher  forausinsetzende  Oertlich- 
keit  günstig.  Ein  Opfer,  an  welcheni  Athena  einerseits  und  die  Erd- 
gotllipit  andererseits  y»arlicij>iert ,  kauii  nur  auf  der  Burg*]  und  am 
T(  iii[m4  dir  Gaa  und  l>emeter  bei  der  Burg  ;Pausan.  Alt.  22,  3  T^b* 
KovQOtQ6(pov  xcd  zit'i^r}rgog  legov  XXorjg]  dargehraclit  sein.  An 
denselben  Suiten  ist  Iii  aller  Zeit  derAtiiena  und  derGe,in  jüngerer 
der  Athena  und  der  Demeier  wegen  des  Aufstiegs  ihrer  Tochter  **) 
geopfert  worden. 

Der  Zweck  des  Opfers  war  in  dieser  Zeit  des  Jahres,  die  Götter 
SU  hitten»  dass  sie  den  Erdenschoos  und  die  In  liun  schon  sich 
regenden  und  sprossenden  Keime  segnen  möchten.  Das  anthro- 
pisierende  Bild  daffir  war  leicht  gefunden. 

An  diesem  Frdhllngsfeste  herrschte  Lust  und  Sehers.***)  Des 
Landmanns  Sorgen  wachsen  mit  dem  Korn.  So  iaiige  es  noch  sehr 
jung  und  grasähnlicb  ist,  braucht  er  kein  Unwetter  zu  fürchten; 


*)  Die  Staatsbeamteo  gehören  nach  der  Bui^,  der  alten  noltg.  E'wr  hat 
im  Erechiheum  die  agrarische  Athena  ihren  Wohnsitz.  Der  dritte  lieilige  Pflug 
ist  V7c6  UsIlv  (sin),  vielnielir  tmo  Iloliv  oder  ildilti»  Piataroh  pimeeej^  coiy. 
42.  Einst  geliörie  dieser  Pflug  gewiss  der  Athena. 

*•)  Lyciirg  a.  0.  erwähnt  nicht  beider  Göttinnen  sondern  nnr  einer  (rrjs 
9gov).  Aber  bei  den»  Aufstie|?  cler  Tochter  ist  die  Mutter  selbstvcrsiändruh, 
und  wenn  Pausanias  a.  0.  nuter  den  Inhaberinnen  des  Tempels  Kor«*  iiiclit 
nennt,  so  kann  diese  doch  im  Demetercult  allezeit  vorausgebezi  werden. 
Fr.  Lenormänt  ReelKrches  p.  28  bat  dne  aof  der  Burg  geftmdoie  Insduifl 
^i^ipiQi  «otl  E6^  auf  den  Tempel  der  Gaa  «Dd  Demeter  beaogen.  tGemaad 
wird  dies  iaeoferD  mitabiUigen  als  Pausanias  Kore  iddit  enrihat. 

***)  Deije&ige  Theil  dieses  Gaea-Atheoa-Festes  weleber  die  Ecdgouheit  an- 
ging und  spSter  anBemeter  nndSore  abgetreten  wnrde^  bSess  naehmalaGhlotai, 
weli  die  Demeter  des  obgedachten  Tempels  den  Beinamen  Chloe  hatte.  C.  Fr. 
Hermann  G.  A,  60,  7  (auch  schon  Meurs.  Gr.  Fer.  p.  281)  wirft  die  Krühlings- 

Chlo^ei)  «1«"s  Cornutns  N.  D.  28:  ttf^I  9^  ro  ^ag  drjarjxgt  XXot]  ^fvnvai  in-rre 
naiSio'Q  vtal  jjapag,  tSovTFg  jjAoor.^orr«  xat  ufp&ovCctq  uvroiq  iXnida  im- 
deiHvvvta  iuii  dem  Vorojifcr  um  \T  Tliurgtlio«  zusammen.  Dies  geht  iiit  hi  au. 
Demeter  ChloÖ  hat  ihre  eigeothchc  Stelle  nicht  im  Erntemonat  (Thargclion), 
sondern  im  ersten  FrOl^abr  %ov  9(twi  Mu  iXtaqov  ovrog  Thucyd.  IV,  6,  und 
dnreh  die  Bestlmmnng  »c^l  l«9  werden  wir  sidier  nldn  in  den  Thargelion 
gawiesen.  Dionys.  Halle.  1, 68  nennt  den  XXIII  Thargellon  sogar  TtXcmvrnp 


—   10  — 


aber  wenn  die  Halme  aufeebiessen  und  schon  sprörl  worden,  ci  bcbcu 
sie  sich  weniger  leicht  von  einem  Sliinn  oder  IIa<,'p|,  der  sie  nieder- 
schlug?. Unmittelbar  vor  der  Ernte  i  !  die  Sorge  am  groasleii,  wenn 
das  Getreide  ganz  reif  ist.  iler  Wind  ntiu  im  h  die  Körner  seihst  aus 
der  Aehre  schlagen  kann,  dass  die  Vogel  mehr  bekommen  als  der 
liaiier.  Sehoa  hierin  liegt  ein  Grund  die  folgenden  Erecblbeusfeste, 
die  Artemisfeier  und  die  Plyntericn,  ernst  und  feierlicb  za  macbeD. 

Artemisfe  ier  in  der  letzten  Frühlingshälfte.  —  40  Tage  ?or 
den  Plynterien,  einem  Feste  der  scboD  ?orgerückten  Erntezeit,  giebt 
UDB  der  bistiNriaebe  Ealeoder  eine  wabrscbeinllcb  auf  die  Plyolerien 
und  damit  auf  Erechtheua  bezttglicbe  Begebung  lür  Artem»  am 
XVI  Munycbion.  Tftoacbt  diese  Wabrscbeinficbkelt  nicbt  und  baben 
wir  denselben  Tag*)  als  Fesl  der  Artemis-Brauronia  zu  denken, 
welebe  in  unzweifelbaflem  ffeznge  zur  Burggöttinn  siebt,  so  kdnnen 
wir  nunmehr  weiter  fragen,  welche  Bedeutung  dies  Fest  im  natür- 
lichen Krecbtheuskreise  habe. 

Im  historischen  Kalender  ist  derThargelionErutemonat,  an  den 
Thargelien  werden  dem  A|)oll  Lrstiinge  gebracht,  den  VII  des  Monats. 
Drei  Wochen  Irüher  liegt  der  \V1  Miinyrhion;  er  wird  je  nach  der 
Anordnung  des  Mondjahrs  mehr  oder  weniger  oft  wirklich  der  Ernte- 
zeit Torangelin.  Da  nun  die  für  Erechtheus  am  XVi  Munychion  an- 
gerufene Artemis  schwerlich  anderen  Sinn  haben  kann,  als  dass  Gda 
unter  arlemidiscbem  Beistande  den  £recbtbeu8  gebar  und  die  Hirn» 
mebgöttinn  Ibn  von  Gfia  llbemabm,  wor&ber  Artemis  jener,  als  einer 
Jungfrau,  lelcbt  zürnen  Itonnte,  der  Sinn  dieses  GleicJiniBses  aber 
auf  die  Zelt  vor  der  Ernte  fülirt,  wo  das  Korn  um  zunreifen  nicbt 
sowobl  der  Erde  als  Tlelmebr  des  Himmels  bedarf:  so  muss  man  zu* 
geben,  dass  die  Artemisfeier  aucb  im  Kreise  des  persl^niichen  Erech- 
tlieus  ungefähr  die  Stellnng  bewahrte,  welche  sie  im  ältesten  ganz 
agrarischen  Festjahr  hatte,  nämlich  eine  Stellung  vor  dem  Thar- 
gelien. 

Erwägt  man  nun  aIxT,  dass  Ereeiiüieiis  an  den  Plynlerien  zu- 
erst von  sterbüchen  Augen  erblickt  wurde  als  ein  in  der  heiligen 
Lade  verborgenes  Kind,  so  entsteht  die  Vermuthuug,  dass  die  Flyn- 
terien,  in  Folge  davon  auch  die  Munychien,  eine  spätere  Stelle,  als 
sie  einst  gehabt,  in  dem  Kreise  des  persönlichen  Erechtheus  erhielten, 
damit  das  iünd  ausgestaltet  und  lebensfähig,  also  wenigstens  sieben- 
monatlicb  sein  ttönne  (vom  Ende  des  Pyanepslon  an). 


«)  Wdeker  0.  L.  I  p.  578. 
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Die  Zelt  wo  das  Getreide,  Bchon  bocfa  und  gross«  der  treibeDdeD 
Kraft  des  Erdensdiooflses  (Gaea's)  nicht  aiebr  bedarf,  weil  es  sa 

wachsen  aufhört,  wo  es  in  Wärme,  Thau  nnd  Luft  (durcb  Atbena  und 
ihre  Magde)  reifen  soll,  diese  Zeit  längt  früher  an  als  drei  Wochen 
vor  <k'r  Ernte  (VII  ThargelionU  v:cnu  wir  diusc  Distanz. ,  ohne  Rfick- 
sivht  auf  das  Fallen  der  Muiidweciisel,  voriäuüg  festliallen  dürfen« 
weil  das  Fest  jähr  selbst  sie  angiebt. 

Vormals  also  wird  man  den  Schulz  der  iJranronia  für  das  Ge- 
baren der  Erde  und  die  Abwendung  ihres  Zorns  von  der  himmlischen 
Pflegerinn  des  Geborenen  nicht  in  der  Zeit  des  XViMaDfcbioil,  800* 
dem  etwas  früher  im  Jabre  erflehet  haben. 

l>ie  PiynterieD  alter  Zeit,  ein  Eniteaiifaiigs-Fest.  —  WAbrend 
der  40  Tage  bis  su  den  Piynterien  mfissen  Pandrosos  ood  Herse, 
aoeh  wohl  Tballo,  sjor  Pflege  des  Erdsohnes  beitragen,  jedoch  mitir 
Aufeicbt  der  stets  anwesenden  Atbena.  Auf  das  Gebot  der  Htmmels- 
göttinn  senken  sich  tausende  von  Perlen  Thaus  auf  ihn  nieder,  wie 
schöne  Schwestern  eine  ähnlich  der  andern;  nächtlich  und  früh 
uiürgL'116  erquicUen  sie  ihn,  die  Menschen  merken  es  kaum.  Die 
Thansrhwestern  uml  die  Blfithenhore  bihh-n  mn  ihie  liiiuiiilische 
llerimn  ein  Gemälde  des  VN  irkens  der  Natur  in  der  sehönsten  Zeit 
des  Jahres.  Dieses  friedliche  Zusammenspiel  aller  Kralle,  diese 
Pflege  des  holden  Geheimnisses,  wird  plötzlich  und  gewaltsam  unter- 
brochen an  den  i^lynterieo,  am  Plynterientage  ist  alles  verworren, 
wild,  gestört;  Ungehorsam,  Entsetzen,  Selbstmord  zerrelssen  die 
schöne  Gemeinschaft  liebevoller  Fürsorge.  Diese  Revolution  in  den 
Geschiekert  des  persönlicb  gemachten  Fruchtliahns  kann,  wenn  wir 
das  Bild  weglassen,  für  den  wirklichen  Fnicbtbalna  nur  denAehren* 
schnitt  des  reifen  Korns  bedeuten. 

Für  die  alte  Zelt,  von  der  hier  die  Rede  ist,  dürfen  wir  kein 
apollinisches  Ernte-Anfaogs-Fest  (Thargelien)  annehmen.  Um  so 
weniger  vermeidlich  ist  es  ein  solches  im  agrarischen  Erechlbeus- 
Krcise  vorauszusetzen. 

Die  i  liarj,^elien,  dasErnte-Anfangs-Fest  historiseher  Zeit,  stellten 
im  Kalender  18  Tage  vor  den  Ph  uterien.  Letztere  haben  also  wahr- 
scheinlich einst  eine  frühere  bteilung  gehabt.  *) 


*)  Ette  PlyDterien  als  Ernteanfaogs-Fest  vorhistorischer  Zeit  aufgefasst, 
kOnnan  im  Boonenjahr  nur  an  die  Plejadan  g«kiillpn  gewaaen  sata  uod  twar  an 
ihren  hatlaaisehan  Anfigaag,  der  nach  Hesiod  daa  Signal  der  Xomeroto  ist.  Tat 
diese  hesiodiaoha  Beatiinmnng  anch  für  Attiea  «abr,  so  fielen  die  alten  Plyn- 
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Der  Anfang  des  Aebrenschnittes  veckic  leicht  das  Bedürfniss 
der  S&line.  Wenn  die  Fülle  der  Halme  unter  der  Sichel  des  Men- 
schen fallt  und  nur  Stoppeln  bleiben,  so  \Mi  d  die  Flur  um  den  Ver- 
lust ihres  schönen  Schmuckes  tranern.  Mit  ihr  uud  ihren  Göttern 
empfindet  der  Mensch.  Wenn  er  die  Natur  aufs  crasseste  ausbeutet, 
so  kommt  es  üher  ihn  als  sündige  er,  eine  Schaam  wandelt  ihn  an 
über  seineu  groben  Eigennutz,  die  Erd-  und  Hiromelsniächte,  denen 
er  wehe  ihut  um  zu  geniessen,  meint  er  versöhnen  zü  sollen.  Dazu 
könnte  ein  einziger  Hagelscblag  noch  jetzt  alle  Hoffnungen  des  Er- 
trages vernichten,  anch  bricht  die  Hitze  berein,  welcher  leicht  noch 
andere  Plagen  folgen. 

Vor  Alters  mossten  die  Plynterien  anch  demjenigen  Versdh- 
nungs-Bedfirfnisse  genügen,  welches  sich  in  dem  später  gestifteten 
ApoUoeult  erledigte  (durch  die  Tbargelien).  An  den  Thargelien 
finden  wir  dargebotene  Menschenopfer,  behängen  m  iLden  sühnenden 
Frachten  des  Feigenbaumes.  Dergleichen  schimmert  auch  im  IMyn- 
teriendienste  durch.  Die  Feige  wii  li  der  Athena  dargebracht  und 
zwei  Madchen  finden  den  Tod  in  ihren)  Dienste,  fn  dem  persön- 
lichen Ererhtheus -Doj^ma  wird  der  Tod  derCecropiden  als  verschul- 
deter Selbstmord  dargestellt  und  nicht  hervorgehoben,  was  die  ur- 
spi  imgliche  Meinung  war,  dass  die  betrübte  Göltinn  den  Tod  zweier 
Mädchen  als  jährliche  Sühne  verlangte. 

Als  eine  plfnteriscbe  Bfenschenbusse  mflssen  wir  auch  die  zwei 
MAdchen  'betradtten»  welche  wegen  Ajas'  Frevel  der  beleidig- 
ten Athena  nach  lUos  zu  senden  waren  (Lycoplir.  1141  e.  Schol.; 
R.  E I  p.  282).  Hier  ist  die  Motivierung  eine  ganz  andere  als  in. 
Athen*  aber  die  beiden  Bfenschenopfer  diesdben.  Die  Sendung  aus 
Locris  nach  Troas  mnss  der  letzten  Decade  des  Thargelion  angehört 
haben,  mithin  der  Plynterien-Zeit;  denn  A  jas*  Frevel  Ikl  bei  der  Er- 
oberung Trojas  vor  und  diese  lionimt  auf  den  acht-  oder  siebent- 
letzten Thargelion. 

teriea  fHtliesteni  Id  die  Blitt^ des  jalianiselieD  Mai,  und  dies  l«t  Ibre  Mchie  Zdt 
gewesen.  40  Tage  früher  im  Kalender  sind  die  Hunychien;  ans  ihrem  ei^en 
Verbiltniss  su  den  Plyuteriea  folgt,  das«  sie  immer  dann  anf  die  rechte  Zeit  im 
Sonneojahr  flelcn,  wenn  die  Plyntcrien  rechtzeitig  fielen.   Da  nun  die  Plejaden, 

wie  schon  Hrstoil  brnifikf,  lOTage  »insichtbar  bleiben,  so  haben  (!ie  Miiny("hion 
einstmals  dni  heliacisclit  n  Uiiterprnnpf  dor  Plejaden  (Anfaiiü;  April)  als  Stichtag 
gehabt.  Der  lii^torisclie  Kuletider  muss  sich  die  Aufsrabe  st«  Ilen  die  Tbargelien 
iu  die  Zeil  der  be^iuuundeo  Ernte  zu  briogeu,  aidbt  aber  die  Piynterien ,  welche 
Im  hUtoiiaehen  Kalender  nicht  mehr  an  den  Landban  und  die  Im  Landban  ab- 
•elinittbüdenden  Flieden  geknflpft  aind. 
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Im  agrarischen  ErecliUieasiureise  ist  also  der  Ernte-Anfang  mit 
MenscbenopfarD  begaogen  wordeo,  welche  AUieiia  erst  später  dem 
Apoll  abtrat 

Die  Arrbepborlen  im  Skiropfaerioo  fanden  ?ermutblicb  am 
Xin  unmittelbar  ror  den  Bopbonien  des  Zeus  und  der  Atfaena, 
einem  Drescbfesle,*)  unmittelbar  nacb  den  Skiropborien,  an  denen 
da*  Priester  des  Poseldon-Erecbtbeus  theUnlmmt.  einem  Feste  des 

Oelbaus,  statt.  Der  Complex  dieser  drei  Feste  enthalt  ohne  Zweifel 
Elemente  ältester  Zeil.  Den  auf  Ereilillieiis'  I*erson  be/üj^liehen 
Arrheitliorien  an  sich  ist  schwer  etwas  lut  ilas  natürliche  Fesfjahr 
abzugewiiiiiea;  die  den  Ihi|jli<iiii(  ii  angescliiossenen  Arrhi  plio- 
rien  (des  XIII  Skiropii.,  Ijypüllitl.isclj)  machen  alter  doch  den  Ein- 
druck ,  als  habe  man  die  Bräuche  des  persöniicheu  Erechtheus  (die 
arrhepborischen)  von  denen  des  natürliciien  (?on  den  bupitoDiscbeo«- 
beim  Korudreschen)  so  wenig  wie  möglich  trennen  wollen ;  es  sieht 
aus  vde  eine  Sonderung  Torber  einiger  Bestandtbeiie,  indem  das 
Agrarisebe  sich  in  den  Bupbonien,  das  Persönliche  in  den  Arrhe- 
phorlen  abbgerte.  An  die  Euphonien  gelehnt  erscbemt  die  Arrhe- 
pborie  als  dne  Ceremonie,  die  Tielleiebt  aus  einem  Brauch  erwuchs, 
weicher  lu  den  Brauchen  des  Buphonienfestes  selbst  gehörte  und 
die  natörllche  Bedeutung  des  Erechthens  (des  jetst  anf  der  Dresch* 
tenne  beAdllchen  Getreides)  deutlicher  sehen  liess,  als  es  in  den  auf 
menschlichen  Tod  deutenden  Arrhephorien  historischer  Zeit  der  Fall 
ist.  Man  U  ug  etwa  ansgedroschene  Halme  von  der  Tenne  n;i(  Ii 
einem  im  CereniuniLll  voi gtsi in iehenen  Orte,  und  dachte  (bitiit 
einen  Eeichenzug  zu  hallen,  nämlich  den  (alten)  Erecbtbeus,  den 
jetzt  verdorrten  und  der  Verwesung  bestimmten  Gersten-  oder  Wei- 
zenhahn, zu  Grabe  zu  bringen.  Das  wahre  Wesen  des  (alten,  ge- 
storbenen) Erechtheus  schied  sich  eben  jetzt  (durch  das  Austreten  ^ 
auf  der  Tenne)  von  dem  yergängUchen  uod  blieb  nach  als  ein  Ge« 
heimniss,  das  den  Erechtheus  der  Zukunft  (die  Saaten  des  kommen- 
den Jahrs)  in  sich  trug.  Dies  Gehelmniss  war  das  Saatkorn.  Da  die 
Gewinnung  des  Korns  ans  den  Hahnen  nur  allmftbllch  in  der  ganien 
Ebene  Athens  vollendet  wurde»  auch  noch  erforderlich  war»  das 

*)  Dmi  die  Bophonim  in  die  Dreaebt eit  gehören  geht  ans  den  Gebrincben 
des  Fettee  bervor.  Meoh  Hetiod  ist  der  FirfibanfgaDg  dee  Orion  (9.  Juli  fftr 
Heaied,  Ideler  Handb.  I  p.  247)  Signal  der  Dreaeheett.  In  diese  Gegend  dee 

Sonnenjahres  gehör«!  ^e  Bnphonien.  Gleichzeitig  defloreteicrt  die  Olive,  ein 
Umstarul,  wekliem  mnn  spiier  die  denfiapbonien  ▼oranigehende  Pompe  («m 
XXI  SkiropboriouJ  widmete. 


—   14  — 


Koro  von  der  Sprp»  zu  bpfrrii n  1  uictIo  es  mu  h  eine  Reibe  ron 
Wochen,  bis  man  den  lieiii^rw  niri  auKorn  ia  eiuiim  ItesoaderoFfi&te 
feiern  konnte  (in  dm  PanaÜieuüen). 

Diese  Deutung  i  ulit  selbst  wieder  auf  hypoibetischem  Grunde, 
Dämlich  auf  Lobecks  u.A.  (G.  A.  61. 13)  Behauptung,  daw  dieArrhe- 
phorcn  Tndtengaben  trugen.  Audi  Stark  a.  0.  hat  de  „entsebie- 
den«'  für  richtig  erklirL 

Die  PanathenSen,  Schlnss  des  agrarischen  Fes^ahrs.  — 
Abgesehen  von  der  wahrscheinlich  erat  spSter  entstandenen  Be- 
nennung Pan-Athenften,  geht  diese  Feier  auf  die  iltesteo  Zdten 
turAclt:  doch  ist  sie  uns  In  so  sehr  ron  Neuerungen  fiherwucberter 
Gestalt  bekannt,  dass  wir  kaum  hoffen  dürfen,  Bräuche  zu  linden, 
die  den  ursprünglichen  Sinn  errathen  lassen. 

Wenn  aber  die  übrigen  Feste  des  Erecbtheus  agrarisch  ge- 
^^  esen  sind ,  so  gilt  dasselbe  toii  den  Panathenäen,  der  Spitze  des 
ganzen  l{en;»'liiingslvrcises.  Rechnen  wir  nun  nach  den  Thargelien, 
dem  Erntefeste  historischen  Kalenders,  so  fielen  die  Panathenäen 
in  die  12.  Woche  nach  der  £rnte,  also  an  den  Schluss  sämmtlicher 
Arbeiten  des  Kornbauern,  wenn  das  Getreide  der  Ebene  überall 
Töilig  ausgedroscben  ist. 

Mach  der  Dreschzeit  hehMt  der  Mensch  von  den  grünenden 
Saaten  und  prangenden  Kornfeldern  nichts  zurück  als  etliche  Eürn- 
chen,  in  diesen  ist  die  erstorbene  Schönheit  der  Fluren  einge* 
schlössen:  doch  materiell  hat  er  was  er  wollte*  einen  Nahrnngsstotf 
und  Saatkorn  fürs  nSchste  lahr.  Sollte  er  nun  das  endlich  gezeiligte 
Korn  als  geborenes  Erdenkind  feiernd  begrüssen,  oder  die  nur  so 
erhaltene  in  unscheinbare  Körner  zusammengeschrumpfu  lUIan/« 
beklagen?  Bei  dem  Korn  wird  das  religiöse  Cefühl  iiiclit  insofern 
als  cü  7.11  }h'\)\  und  lirot  dient,  sondern  als  Saatkurn  wieder  braiichbap 
ist,  verweilt  haben.  In  bildlicher  Sprache  konnte  es  lieissen,  das 
Erecbtheus  -  Kind ,  nach  dem  es  die  Monate  seiner  Entwicklung 
erfüllt,  lebe  in  geheimnissvoll  umgeänderter  Gestalt  fort;  äusserlich 
(in  der  Pflanze)  sei  es  ein  Raub  des  Todes  geworden«  aber  s^  Selbst 
(das  üorn)  sei  aufgehoben  und  nicht  gestoril»en,  sondern  es  schlum- 
mere» um  einmal  zu  erwachen  und  die  frühere  Gestalt  wieder  an- 
zunehmen. —  Es  kann  nicht  fehlen,  dass  jene  alte  Zelt  einen  Aus- 
druck fand,  um  der  Natur  und  Ihrem  Walten  eine  Ehrfurcht  zu 
zollen ,  för  welche  in  Gultur?dlkern  der  Sinn  erloschen  Ist. 

Dem  materiellen  Behagen  bei  guten  Vorrith^  und  dem  sichern 
Bewusstsein»  die  gehoflle  Ernte  nun  wirklich  zu  haben,  scheint  eine 
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HichLung  auf  Trauer  beigemischt  worden  zu  sein,  welche  auch  sonst 
in  don  Wslen  der  !ieiss»'st«Mi  .lahrpszeit  hervortritt  Wenn  man  an 
i\vn  allt'sU'ii  Panatlicnärii  der  AIIhmih  Saalki^üi  ins Erechtli«  laa  od^r 
nach  der  SläUe  desselhcn  trii^s  so  uar  Anda(  Iii  und  tif  IVr  l'.rnst  an- 
gemessen; deflo  Athenas  PflegÜng  lag  hi  tineni  lodt  s.dudii  he« 
ScWninmer:  7»  einem  Trauerfeste  war  um  so  mehr  Anlass,  als  die 
vergängliche  Hölle  des  Erechtheus  an  den  Arrhephorien  zwar  ia's 
Grab  gelegt,  aber  noch  nicht  durch  ela  Todlenfest  gefeiert  war. 
Wollte  man  dieses  mit  dem  Geburtstage  des  nenea  £recbtheas  ver^ 
eioigeo,  so  konnte  man  es  nur  9  Monat  nach  den  Chalkeen  setaeo, 
so  dass  über  6  Wochen  zwischen  Bestattung  und  Todtenfest  liegen. 

Es  Ist  am  besten  die  Tendenz  zur  Trauer»  von  der  die  Pana- 
thenften  Sparen*)  enthalten,  aus  alter  und  Sltester  Zeit  herzuleltett. 
In  der  schrecklichen  Hitze  sind  schwermüthige  Feste  die  natnrge- 


♦}  Hierhin  gehört  die  bei  den  Panathcnäeu  verbotene  bunte  (ßaniov 
(fMtwow  Lncian  Nigria.  C.  Tr,  Hennaiin  gr.  AlL  III  S  21,  24}  Klndnng«  Die 
Ephebett  waren  bd  denPempen,  ako  auch  der  penatbeniiaclien  (Meier  A,  B. 
III,  10  p.  990  0. 36)»  acbwara  gekleidet»  erat  adt  Hcrodea  Attteoa  gingen  ale  in 
Weiaa.  Der  Grund  scheint  so  aein,  dass  viele  Festzüge  in  Athen  den  Charakter 
TOn  Ernst  und  Trauer  hatten  oder  haben  sollten,  also  wohl  auch  der  panathe- 
näische.  • —  Andcros  kann  man  als  späfpr  anfgrknmntfne  Pruuksuclif  f;is<ir'ii,  wie 
(Ion  (ioidschmiick ,  wcIi-Iumi  Lycnrp;  fiir  hundert  Kaiiophoren  ro;«'  hMi  lu'Si».  — 
U&ä  M^rtheutrageu  ist  wolil  nii  Iit  iso  juiig  wie  die  (it  üiiduug  des  attisicheii  Volks- 
Staates  (6.  A.  54,  ttondetii  deutet  auf  Todtenlrauer,  so  dass  wir  den  mit 
H^TthenbQachen  bedeekten  Hermee  dea  Ereehtiieaina  tia  Todtenfnlirer  denken 
nAaaen  (Siebelia  an  Pauana.  ütt.  27, 1;  Gerhard  gr.  V.  g  S77  hilt  ihn  für  plial- 
llaeh).  Der  Todie  dem  ea  gilt  iat  Erecbthena.  Daa  Erechtheom  mit  aelneni 
Fries  aus  schwarzem  Marmor  mnsste  eiuen  Bindrnck  Her  Trauer  macbeni  Bedd 
PAcrop.  II  p.259.  Erecbthena*  Grab  befand  atoh  im  Erechtheunn,  wahrschdnticb 
in  dor  Vorhalle,  deren  T)wke  die  Mädchen  tragen.  Beuld  ma<  ht  auf  die  grouseu 
Zalinsi  hnitte  dcrselbt  ii  als  Verzierung  von  Gräber  aufmprksam.  Da  die  grossen 
Agoneii  Griechenlands  von  Clemens  auf  Leichcnspiele  zunjcUgtluliri  werdea 
(Krause  II,  2  p.  8  u.  173),  bo  isU  dena  nur  gemäss,  ein  Fest  ähnlichri  liichtung 
in  dm  PnDMhenien  au  erblickea.  —  Wenn  ana  der  Abwesenheit  von  Kränzen 
baimPeatange  dneTranerfeier  folgt,  ao  kann  man  heryorbeben,  daaa  die  Figuren 
«m  Panbenon,  welche  doch  «nbrachdnli$h  die  Panatbenien  angebn,  nnbekr&nat 
aind.  Peteraen  (Zeitscbr.  f.  d.  Alt.  1857  p.  300)  aieht  In  dem  Mangel  ▼an 
Kränzen  eine  Stütze  seiner  Analcht,  dass  der  Fries  andere  IVanerfeate  abbildet, 
indem  er  fstilisolivveigend)  voraussetzt,  dass  die  Panathenäenpompe  keine  Züge 
von  Trauer  au  sich  hahrn  knnntr-,  was  ich  nicht  zn?::««!)^.  Penn  wenn  auch  die 
Epheben,  welche  am  K«stf  der  Panatheuäen  sangen  ni]d  das  Gthit  hildt-fen, 
später  Krauze  hatten  (Meier  a.  0.  p.  290  n.  35),  so  zeigt  duch  das  von  Beule  ge- 
fbndene  Relief  elnea  cyclischeo  Mänoerdiors  fcierUdi  gekleidete  Gestalten  ohne 
Krimse. 
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mässen,  und  dieser  Gehorsam  gegen  die  Nalur  ist  voraehiiilicii  alten 
Zeiten  zuzutrauen. 

Zieht  man  Sehlösae  aus  den  historischen  Festen  des  ganz  per- 
sönlichen £rechtheus,um  HypoÜiesett  über  die  Feste  einer  filteren 
Zeit  KU  bilden»  der  Erechtheus  nur  Bild  und  Gldchniss  war,  so 
kann  leicht  ein  Misstrauen  entstehen,  ob  die  später  ?ollstindig  ein- 
getretene Menschenartigkeit  des  Erechthens  nicht  eUi  oder  das 
andere  Fest  von  seiner  frühem  Stelle  im  Jahr  abgebracht  habe. 
Wenn  die  Chalkeen,  das  Zeugungsfest  des  Erechiheus  (Ende 
Pyanepsion),  nun,  auf  eine  Aiissaalsfeier  gedeutet,  die  Stelle  der 
Aussaal  richtig  anzeigen,  sofern  im  Pvyiie])sion  gesäet  w'ud,  so 
w5re  es  möglich,  dass  die  9  Monat«  bis  zu  deu  I'anafhenäen  bloss  mit 
Kii«  k^iciitauldtMi  geborene«  Krechliie  u s - Kiial)eu angesetzt  wären, 
und  dass  die  auf  (jewinnung  des  Saatkorns  bezogenen  älteren  Pan- 
atbeiiäen  eine  andere  Stelle  gebabt  bätten.  Die  Frage  ist  einfacii, 
ob  zii^ischen  der  Wintersaat  und  dem  Schluss  aller  Erntearbeiten 
9  Monate  liegen.  Durchschnittlich  genommen,  muss  diese  Frage 
ohne  Zweifel  bejahet*)  «erden. 

*)  Nach  heotigein  Kalendw  ISIlt  die  GertteoaiiMaM  in  den  ebenen  Qe> 

genden  in  den  Oc(ober  Qod  No\  <  mher  gleich  tuuli  den  ersten  Herbstregen 
(v.  Heldreich  Natzpflanzeo  p.  6),  die  freilu  li  im  Jalire  1861  erst  am  7,  Decem- 
ber  eintraten.  Man  bauet  nur  Winterwiiz*  ii,  der  nach  den  Herbstrpgen 
November  bis  Dccember  in  den  Ebenen  ausgesäet  wird  (ib.  p.  4).  (jelin 
wir  also  durchscluiiitlicli  vou  Miue  November  aus,  so  reicht  der  9.  Mouai 
bis  Mitte  Au^uüt.  Dann  scbliessen  aber  (in  den  Ebenen)  die  Arbeiten  des 
XnnVanern.  äm  16.  Angnst  ist  In  Attica  (jedoch  wohl  nur  in  der  Ebeoe)  die 
Ernte  gans  beendiget  nnd  das  Getreide  vSUig  ansgedrasoheii,  Dodwdl  Reise  II,  1 
p.  5d  (SieklerX  IHe  Pnnathenien  also  gehören  in  den  grcgorianisefaen  Angnst. 
—  Mit  Dodu't  Iis  Angabe  sliinnit  der  liesiodiaehe  Ansata  des  Sommer-Endes 
nahe  überein;  igy.  665  sqq.  ^ftata  ntvnptwra  fHW  t^mtag  -q^lCoio,  ig 
rilos  iX&ovTog  9kgsos ,  yiocuartodfog  agrjgy  mgatog  wflftat  ^vrjTorg  nloog. 
Dodwells  15,  August  ist  55  Tage  vom  Solstiz  seiner  /fit,  Hesioils  Sonimer 
Ende  50  vom  Solstiz  der  seinigen  entfernt.  Um  diese  Zii-it  im  Jahr  ist  Müsse 
zur  Feslieici  ,  die  Kürnemte  und  ihre  Arbeiieu  eudeu  und  die  Weinernte  hat 
noch  nieKt  angefangen.  Daher  schielrt  Henod  hier  den  arlovfi  ein ,  wobei  er 
nl^  mn  langwierige  Seereisen  dachte,  sondern  wohl  an  nne  AbweseolieU 
▼on  etwa  einem  Monat  (II.  U,  S9S  »al  y«9  ti  ¥  fmr  fk^pu  fithw  «.  t.  X.). 
Hernach  empfiehlt  er  baliBge  R&ckkehr  v.  675  und  verbietet  v.  676:  (iriSipi- 
9819  olvop  tt  vrop  %.  1. 1,  —  Wer  den  hesiodischen  nlovg  und  den  der  atti 
sehen  Redensart:  iyttmvJIavad'rjva^oav  6  nlovg{\r\6iot.  Tt.  ^amv  yevfß.  1, 18j 
znsammpnwirrt .  wird  zn  der  Ansicht  lionimeii ,  dass  die  l'auathenäen  8tets  vor 
dem  End*-  »h-s  ^tgog  gefeierl  wuiden.  Da  die  leCzten  Arbeiten  des  ^fQOg  lang- 
sam und  bequem  vollzogen  werden,  so  könnte  allerdings  wulil  nebenher  eine 
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Die  9  Mont  sind  also  nldit  drai  meiMdieiilbidiclMD  EndK 

üieus  zu  Gefallen  ausgesoiineo ,  sondern  die  ttdadie  CItet  gib 
den  Bauern  die  Aussaat  uirkluh  iiarli  9  Monaten  als  Vorräthe  für 
ihre  Speicher  zurück  :  IMaton.  Menex.  p.  23S  A:  ov  yuQ  yij  fvval%a 
^t^L^jjzai.  xtnjöei  xai  ytvpiiUti ,  aJJ.a  yvvi]  yrjv.  — 

Eine  äussere  Spur  dieses  in  l.ir(  iinieus  einigen  i»o|iin']rulhis 
der  Ei'dgötünn  und  der  Himinebgölünn  liegt  iu  dem  lierkömnilichen 
Doppebpfer  eines  Rindes  und  eines  Schaafes.  Jenes  war  der  Allieoa^ 
dieses,  kmifioMV  genannt,  der  Gaea  bestimmt.*) 

Ar  eo  p  a g.  Wie  alt  wir  uns  auch  die  StiAimg  dieser  Gerichts« 
sIHte  denken,  der  agrarische  Dienst  der  Athena  n&d  Giet  dftrfle 
doch  eine  noch  titere  Tbatsaehe  gewesen  sein.  Wenn  Gaea  nnd 
neben  ihr  Atliena  an  den  leisten  Monataltgen  bSnig  Opfer  empfing; 
so  war  es  angemessen,  die  Sttznogstage  des  CrfminaKgeriehls  eben* 
falls  hier  ansnselien,  indem  die  im  Areopag  eingewiesenen  HAI«rln* 

Fettfeier  sttatgefunden  haben.  Doch  gehört  jene  attische  RedenMrt  den  ZelttS 
vorgeschrittener  Seefahrt  an  und  erledigt  sich  aus  dem  was  in  Athen  berkorani' 
lieh  war  bei  der  Triorarchie:  es  ist  hesser  die  Aetisseruog  eines  so  alten  Dichter» 
wie  Ilt  siod,  in  dessen  Zeit  ilii'  St'el'ahn  noch  in  der  Kindheit  war,  uii  lit  auf  das 
stark  eniwickeUeSceitheii  im  ltii»toridi.hen  Athen  anzuwenden.  —  Auf  lieoitolo- 
gisclietn  Wege  lässt  es  sich  nicht  entscheiden,  ob  ein  Ansatz  der  Panaihenäen 
anf  EntcsehlMs  th  ein  ftfiher,  mittlcitr  od«  opitcr  kn  bemditen  ist. 

*)  Harpocr.  p.  77, 96  aq^i.  MifOfOfi  itlpf  qpqtfU  «vrag*  Ikv  xtq  «y 
!il4if«$  %^  ßoip  «Mey««A{»  Itr«  imcI  «§  Umpim^  (Bdiker:  llavds^ffp) 
^vnv  S'Cv  %al  inalttro  x6  tm'ßoiow.  Pandoni  ist  Gms,  Ar.  Av.  971  u. 
Sdiol,;  Weleker  6.  L.  I  p.  322.  Snidu  ▼.  wOVQotQOtpog  yrj:  vavfg  di  9va<t{ 
vpaei  TO  TTOcorov  *K^ix^övtov  Iv  a%Q07t6XH  %al  ßafiov  tSQveac&ai ,  X"Q^^ 
anodiöovxa  ttj  yi/Tcov  rgorpsitov'  KaTafft^euiSl  vo^iiiovtovg  d^vovTctg  rtvi 
{tt]?)  d"fw  xavti]  TiQO&veiv.  .»Die  der  Athena  (rg  ^€fla)  opferudüu  sollen  der 
Gaea  ein  Vuropier  bringen xivi  kann  nicht  richtig  sein.  Beide  Gaituugeu 
Vl«h  neont  febos  ff  Omer  im  Dienste  des  Ereehtbens  IL  II,  500  tv^a  ii  fH9  (Uiu, 
deiiEndillieas)  tttv^iMi  luA  affVHOüß  tlmunrnt.  Die  Schollen  eiUiren  ^iw  fllr 
mvwop,  nicht  «jfifp  (Athono),  woo  fV.  A.  Wolf  mdnte.  Die  Stelle,  wenn  aneh 
interpoliert,  ist  doch  ein  besiebnngtweise  «Itee  Zeognin.  Der  Fries  den  P«rdie> 
DOa  »eigt  4  (?)  Widder  bei  10  (?)  Rindern,  Petersen  Feste  der  Pallas  p.  26  u. 
31.  Vielleicht  sendften  auch  Tochterstädte  das  Doppelopfer.  Zwar  ist  Seliol. 
Ar.  Nul).  386  blnss  von  Rindern,  die  Rede;  aber  die  Colnnie  Hn-a  (Hang.  n. 
785  C.)  ist  gehalten  ßoiv  xai  fi[6ciov]  (nach  Sanppe  de  ins<  r.  Pan.  p.  10 
uttl  nffoßaxa  nivtt)  zu  Ucu  grossen  Panathenaeu  zu  Beuden.  (Vgl.  die  im 
Index  nnier  Doppelopfer  angefahrte  Note  über  dos  Doppelopfer  ia  Ilios.) 
Den  Ponodieoion  nor  ooeh  wnb!  die  Berod.  Y,  8t  ooobednng^e  Opferseadnng 
Ar  Adienn  Polin»  nnd  für  Ereobthens  bestimoit,  dn  sie  al^ihitleh  slatlfinden 
sollte;  cf.  H.  E.  111»  10,  p.  77,  24.  Welcher  Art  die  Opferoeodnngon  («s«|ov«f 
Ufa  Herod,  n.  0.)  waren,  beseidbnel  Herodot  nicht  naher, 

MonnssB»  Heortologie.  \ 
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neo  des  (MfentUcben  Rechts  ebenfalls  Erdgotllieiten  wiwvn.  Man 
stellte  die  Silziiugstage  damit  unter  den  Schutz  der  Ätliena.*)  Es 
war  dies  nur  ein  neuer  Ausdruck  des  bei  den  letzten  Mondphasen'*'*) 
wälU'iidcn  Natui^*  llilils. 

In  den  Prorossioiu  n,  durch  vveh  he  die  Bewohner  der  Mit- 
telebcne  in  Verbindung  mit  iNactibarcuiten  standen»  lagen  schon  frfih 
Erweiterungen  des  bäuerlichen  Festjahrs  vor. 

Die  Artemis  von  Rrauron  wurde  bereits  in  sehr  alter  Zeit 
(Herod.  V,  137)  besucht;  ebenso  ohne  Zweifel  die  mnoyeliische 
Artemis»  deren  StUlniig  nicht  jAnger  lu  sein  braucht  als  der  Orts- 
name Mnnycbia. 

Die  uraniache  Aphrodite,  der  Mdren  Sltesto,  auch  Nemesis  xu* 
genannt  (Inschrift  auf  einem  Ebrensessel,  Philo!.  XIX.  p.  361,  7)» 
war  phAnicisch,  also  in  alter  Zeit  eingefOhrt.  Schon  frflh  möseen 
die  Landeseinwohner  ihren  Erecblbcusdienst  dieser  Geburts  -  und 
Todesgötlin  angelebul  haben.  Da  sie  in  der  pbuniciscben  (löttiu 
einen  bereits  ins  Menschliche  gezogenen  iHeiist  kennen  lernten,  so 
konnte  dieser  Verkehr  mit  den  Phöniciern  den  Fortschritt  bescbieu- 

*)  NfVn  der  piuiailicuäischen  Hekatoinlx'  d\>:  für  Alhena  Pollns  darge- 
bracht wirtl,  biacUtca  ilio  Hieropöen  an  diei^tiu  Feste  auch  den  Gottheiten  des 
Areopags  Üpl'cr  (Raug.  ii.  bl4).  Man  kann  dies  wieder  als  ein  Voropfer  für 
Erdgottbdlea  anvdiii.  Doch  galt  daa  rcgpelaiftssige  Voropfer  für  Gana  der  agra- 
rischen Erdgotthcily  der  ipftierhiBDcaieterChloe  ala  TcmpcIgenoMiD  bag^ebca 
wurde.  Das  Neben -Opfer  aaf  dem  Areopag [Bekk.  An.  p.417,  II  %6  iv'A^^ 

aroyf»  hU&Vfioc  inavccQV(iot  {inavagviia^  ct.  Hn.  7)  xaZetrai]  kann  das 
neben  derHekatombe  (iiri')  an  den  Panalheiiäen  f^rhüichtf  si  in.  Wenn  ein  atti- 
scherürt  fiir  die Pannthrnäen  ausser  «len  Hnriptopn  i  u.  (licih-r  LMtidesgütlinn  gfal- 
ten.aucli  iioi  li  .Nohrnuprorsi-iitlrU',  u  l  U  hr  ilicilwrisiMlmi  Ai  cnpag  hobtinjmt  waren, 
solagdarin  eine  Attetkeiitiuiig  derütreiulicheii  (JcrtcliUaUUe,  die  i'ur  alle  Zeilen 
nicht  uuangemesseu  ist.  Einst  waren  wohl  attische  Dörfer  zu  Athen  in  demselben 
Verfaaltnias  wie  apalar  die  analandisdien  TocbterBtldte  (Buokh  Moade.  p.  93). 

**)  Der  abaebiaende  Mond  Udet  nicht  traulich  anm  Feste  da,  da  man  ihn 
Abotida  nicht  siebt.  Am  Abend  aber  bcg^uinea  die  Featioge  und  ftberhaapt  die 
Tage  bei  den  Griechen.  För  die  panathenäische  Pannjchla  erscheint  kein  Mond 
ihren  abeodlicken  Beginn  den  Menschen  freundlich  zu  verkündigen.  Die  Mor- 
gen-Erscheinung des  iiliiH  hmemlcn  Mondes  in  drr  Fnih-Dämmfning-  prwprkt  in 
dem  Schlaflosen  oder  zt  iii^^  Aut'f<«  standriit  ii  nii  lit  (iii'scll)t'ii  aiigeiu-hmen  Etiipftn- 
dnngen  wie  die  abendliche,  biwas  vuu  dica»cat  i^alurgcruUl  spricht  sich  darin 
aus,  das»  diu  Athener  dictitägxTjt  tgitti  und  divxsQU  tp^Cvovxoq  furGerickta» 
tage  beatimmten,  Pollnit  VUI,  117  und  Riock  Rel.  d.  Helleo.  II  p.  234.  Dans  ea 
schwere  Verbredieo  waren,  ^e  vorkamen,  folgt  ans  Ar.  Nab.  611 9^ß§ßuon1tM 
mel  di««{m.  Die  Satanng  mahne  aber  nur  das  nnheimliebe,  welohas  dicaen 
Monatstageu  schon  mber  von  aetbat  anbalitate. 
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nigen,  welchen  die  ReUgion  ohDehin  zur  ApÜtfopiaiflnmg  wkamL 
Wahrscheliilich  stifleten  die  PhADicier  Ihre  GMtiiui  inent  an  der 
Küste*),  ab  einen  Naehbaroill  Athens. 

Ausserhalb  des  Erechthenskreises  lagen  die  nralten 

iJi.isieii,  (las  grosütc  Zeusfc^t  voisoluiiischer  Zeit  (Thucyd.  1,  12Ü). 
Die  Bauerscliaften  der  Mittelehene  werden  sich  zur  Stadt  f>egeben 
und  den  Bezirk  des  Zeus  am  Iüsmis  besucht  tiahen,  um  ihren  frieden 
mit  dem  Wette rgotte  zu  inachen. 

In  historischer  Zeit  finden  vir  die  Diasien  am  8-  vom  Ende  oder 
XXIII  Anihesterion  begangen.  In  der  alten  Zeit,  als  noch  der 
Frühlingsmonat  Anihesterion  weder  bacchische  Chöre  und  Chy- 
tren,  noch  kleine  Mysterien  enthielt,  war  das  Biasienfest- ohne  Zwei* 
fei  nicht  so  lurückgedrSngt  nnd  ?on  ranseiienden  oder  mystischen 
Gottesdiensten  fiberwogen,  wie  in  historischer  Zeit  Nicht  bloss  das 
Ansehn  des  Zeusfestes  ist  durch  die  neuen  GnICe  (Bacchus.  Perse* 
phone)  geschmälert,  sondern  auch  die  historische  Monatsslelle,  8. 
E. ,  dürfte  es  erst  in  Folge  seiner  ZorOcksetxung  erhalten  haben. 

Wenn  man  die  Mysterien  bei  Agrae  und  die  Anthestcrien 
streicht  und  die  Diasitn  am  IMatze  stehn  lässf.  erhält  man  wahr- 
srheinhch  ein  sehr  falscltes  Hild  des  Anthesterioii  alfer  Zeit.  Die 
vornehmste  Monatsstelle,  j^'e^^'eii  Vollmond,  lint  gewiss  Mhotj  damals 
ein  Fest  gehabt.  Weisen  wir  die  Tage  gegen  Vollmond,  dir  sjiäter 
baccbisclie  Anthestcrien  enthielten ,  den  Diasien  alter  Zeit  zu,  wtl(  lie 
dadurch  einen  Ihrem  früheren  Anseho  gemässen  Hat/  erhallen, 
ähnlich  dem,  welc|ien  DipoUen  und  Kronien  in  ihren  Monaten  etn- 
nebroen. 

Der  Anthestcrien  •Bacchus  liat  den  Zeus  aus  der  ▼ornehmsten 
Monatsstelle  yerdrängt,  vennuthlich  nicht  auf  einmal,  sondern  durch 
allmähliche  Fortsdiritte.  Bacchus  der  Sohn  konnte  dem  Vater  Zeus 
anfangs  im  Odins  beigeordnet  werden,  dann  immer  mehr  flberwie- 

m 

*)  Die  Stiftungea  ao  der  Küste  dncl  im  Allgemeinen  älter  als  die  binnen« 
tändischen  und  gehören  moIiI  j^rnss^ntheils  in  die  Zeit  vor  den  Wftmli  vting'pn 
de»  XII.  und  XI.  Jalirbunilt  i  is.  So  hai  die  Aphrodite  auf  rnlins  ,  r  F<tsi  jdun 
bei  EleosTs  nnd  Snninm  ,  die  Arl*  niis  auf  Munyt  liin  niid  in  Brauro»,  auf  hohes 
AUenhum  Aüäpriiche.  Erst  später  drang  wolil  Poseidon  landeinwärts;  vgl. 
Od|as.  XI,  1S2  sqq.  Sein  Altar  auf  der  Höbe  von  Agri,  die  Artemb  Agrotera 
nnd  die  ApbroiUte  tP  n^xmf  bilden  eine  von  der  Bnif  niemiieh  abwfirts  gele> 
gcne  Cfroppe,  welche  fjleieliBeitig  landeinwinB  geadioben  sein  kann,  als  lonler 
aus  Helikc  in  Aegialea  ihrem  heimatlichen  Poseidon  Helikonios  (Leake  Top.  p. 
204)  eine  Statte  suchtea.  Die  Gegend  von  Agri  moohte  in  alter  Zeit  eine  Art 
Fremden  -  Quartier  sein. 
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gen,  bis  er  eihliich  den  Zeus  vpnlriuii^'te  und  der  Lehrsatz  ?on  Or- 
pheus aufgestellt  wuide,  Zeus  habe  seiuem  Sohne  Jjioujsos  die 
Kegieruiig  der  abgetrcteii. 

Das  vormaUge  Il.uiptfest  des  attischen  Anthcster io n,  die  • 
Diasiun  der  Vollmondszeit  (hypothetisch),   enthielt  durch  seine 
StoUttiig  Im  Jabre"^)  die  materielle  GrmicUage  für  ein  Baecbusfesl. 


*)  Reehte  2eii  der  agrttiMben  Antbetterien  des  Zeas  t»i  Areiuff  Spfittor» 
giiDg  (He^d.  fyf,  780),  wmtt  die  kommeDde  Schwalbe  Mteigl,  dws  der  WId- 
ter  Mrh5rt(cr.PlntarchSfiiip.  VIII,  10,  3:  'jf^MVi^^tcm  ^^vl  fittä  zu^Awa) 

und  die  Frübjahrsarbeiten  beginnen  können.  Der  Stichtag  des  endenden  WiQieis 
lind  anfangenden  Fi-niiliiigs  ist  füv  Il.  slod's  Zfif  mid  Klima  Febrti?ir  24,  «cl- 
rlitT  Tiur  d»*r  Februar  Mine  hcuti^fn  KulciKlns  cntwpviclii;  Tilfler  H;m(il>.  I  p. 
24<».  —  En  fragt  sich,  wie  wnn  ilitsen  Sliclitag  beliaiidclte.  Im  Mondj^ilirt' 
schwankt  jeiks  Vebi  in  einem  Zeiiiaum  von  weoigsiens  2U  Tagen;  hat  man  also 
die  übrigen,  niefat  «nf  den SUchtng  Mlendett  Antkeiterien  1.  alle  fräber  eiolretea 
laaaen,  gant  wUileciiebT  oder  8,  aJIe  später  in  den  Mlrs  bineiu?  oder  3.  endlich 
■0,  daas  dnige  Anihesterieoreate  vor  dem  Sücbtag,  andere  nacb  dem  Sücbtag 
fielen?  Soweit  diese  Fragen  aicb  obne  Chronologie  erledigen  laasen ,  ist  meine 
Antwort  folgende.  —  Die  Anthcsterien  enthalten  ein  Fest  der  Knechte,  Kronien 
allerer  (ipstnlt.  Die  Elrcr  alx  r  upferten  dem  Kronos  im  Monat  Elaphins  nm  die 
Zeit  des  Frührmgääquinoctiiims ,  l'ansan.  \  I,  20,  1.  Dies  spricht  für  \  erueinung 
dpr1.nnd3.  iind  für  Ucjaliung  dt  r  'J.  Krag<'.  NciHiifii  wir  also  uii ,  dass  dir 
AuiUeblerien  frühesten»  in  die  Zeit  der  ScIiwalbenHnkuult  fallen.  —  Von  dieser 
bia  Aeqoiaoctiam  liegt  uugefälir  eine  Monataceit,  wibreod  welcher  derfilumen- 
llor  noch  imZanebmen  iat;  er  erreicht  erst  mitAequittoctinni  aeineB5be,  Gemin, 
p.  b  (Altorf.).  —  Sdir  angeaeaaen  bewegt  alcb  daa  BInnenfm  darch  dieaa  Ho* 
nataidt.  —  Nach  Bippocratea  iai  dies  die  Znt  d«r  BaompHananng.  Er  rechnet 
sie  zum  Winter,  den  FrähUng  beginnt  er  erat  mit  Aequinoctlum,  Ideler  Handb. 
I  p.  250  sqq.  Flesiod  dnprpgTn  riM  liiiet  sie  znm  Frühling.  Schon  hipraiis  geht 
hervor,  dass  die  zwiscluMi  Arcturs  Späiaafgang(Schwalbenaiik<uiri)  iinH  Vt-fpii 
Doctiuiu  Hegenden  Tage  t^ine  Uebergangszeit,  etwas  winterticii  und  etwas  It  nz- 
lich,  sein  werden.  —  In  Aristophanes'  Acharnern  wird  die  Winterlichkeit  äiaik 
hervorgehoben.  En  ergeht  Befehl  au  Laroachoa  im  Scbaee  die  Pässe  su  be- 
wachen  and  die  Booter  abzuwehren »  deren  Elnibll  tn  den  Anlbeaierien  in  Ana» 
tieht  al^l  (Ar.  Acii.  107ft  sqq.)*  Sowohl  Ariatophanea  hier  den  Krlegaoftann 
recht  nngllcldidi  nod  allen  Beacbwerdeu  anageaem  danteilen  wUl,  und  wohl 
Einiges  auf  die  Absicht  des  Dichters  abzuschlagen  iat,  wird  doch  der  antheste- 
risi'ho  SciiiK-erall  IVir  dir  Höhen  im  Parnes  und  Cilliaeron,  wo  es  (I)fi  Ofnor-'^  Pässe 
nai  li  Hooiien  gifbt,  gewiss  nicht  erdichtet  «5tnn.  —  Die  Zeit  TOr  Aequinoctium  ist 
in  der  Tliat  notli  t-iwas  winterlich,  wie  die  \ii^al)t'ii  in  (Jeminns'  Kalender  leh- 
ren. Daselbst  wird  uachEudoxu;«  bemerkt,  daüsBoieaä  30  Tage  uacli  der  Scliwal- 
bennnknnft  wehe;  ea  lat  ron Regen  (vetos),  ranbem Wetter  {ihi^u^ph),  kaltem 
Nordwind  (ßoifias  ^pvfifQQ)  die  Rede;  ja  oodi  eben  nach  AeqQino^om  tod 
Schnee,  vom3.TagedeaWidderaheiBatea:  iwdtt^  f  KidXitfm^itQtogä^iu» 
Imtillttv^  vno$  f  «tfitf os«  —  Anch  ala  die  AnlheateiieB  baechiadi  wnrden, 
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Bioinen,  ffrügeo  VV«;iii,  iriil  dem  die  Bauern  auf  ccfid^aig  unter 
Lust  und  Sehen  nir  Stadt  gefahren  k.imen.  Diese  DatärltebeD  Ge». 
gebenheiten  tasen  sieh  für  das  Islniporkoiiimeii  einee  gaas  mmi 
Gottesdienstes  Terwerthen. 

Hilleji  die  DMen  in  der  Kette  der  ErechtfaeiisfiBtte  eine  Steile 
erhalten,  so  wQrden  sie  der  ZnrflckdrdngHng  weniger  eusgeselil 
gewesen  sein.  Ihre  Un?erbundenheit  gab  sie  den  Uebergiüeo  eines 
eindringenden  Gottesdienstes  preis ,  sie  worden  der  erste  wesentüdie 
Aüliäll  des  Bacchusdienstes  in  Athen»  der  sich  an  dem  alten  Zeus- 
dienst hinaufrankte. 

Nnch  dieser  Hypollu'sc  werdon  der  altpn  Zril  C.liytren  des  Zeus 
am'Xni  Aiithesterioii  beigelegt  uud  diese  mit  detilliasien  idenlifiriert, 
Anthesierion  XXHl  wird  Werkeliag.  Di£se  Üiaäeii  zum  VuÜuioiid 


blieb  wohl  ihr  Sttcbtag  der  Spatanfgang  des  Aretor  osd  die  Schwalbenaakuafl, 
in  der  Art,  dasg,  wie  in  Slt^Ter  Zeit,  di«^  Schfidi-  von  Winttr  und  Lenz  fififu-ster 
Terrain  der  Anthestcnen  war. —  Der  Wein  wird  v.u  «im  Xiuhrstcrifii  ;ui  <ieu 
Markt  gebracht,  wt  im  lüe  Na<h<rahning  beendiget  ist.  In  LiigHni  bieUi  man  die 
Nacbgäbruug  im  Februdr  lieniigen  Kalenders  als  vollendet  aa,  die  durchlöcher- 
iflQ  Spunde  der  Fitter  werden  desn  mit  luftdichten  verfaitteeht  (ICauogi^eer  bei 
BAckh  Lenl.  p«  110);  ia  Wfirtembergsehoa  snfluigft  Pehniar ,  we  nen  des  Jetsi 
tum  Verkauf  fertige»  Wein  n1»enneie  aliilsti  (1. 6.  Mejer  d.  WelsMocIiy  EHug. 
1861).  Die  Titnben  des  Sudeus  haben  mehr  SOtae»  je  socketrdeher  der  Most 
ist,  desto  später  tritt  die  Gülinuig  ein,  desto  länger  dauert  sie,  Allgem.  Encycl. 
I,  52  p.  112.  Ii!  der  porttig^isisclien  Provinz  Beira  scheint  man  dm  Woin  Ende 
Februar  oder  norli  späti-r  als  ausgegohren  7.n  betrachten,  denn  alle  .lahr  im  Mar« 
oder  April  werdi-n  dort  drei  Ta«3;e  lanp;  die  juDf^eii  Weine  verkauft,  Juilten,  To- 
pogr.  d.  Weinb.  ii  p.  114.  Hier  haben  wir  eineu  portugisischen  Anthesterien- 
markt.  Es  sehadet  nlchta  den  Weiu  einige  Wocben  nach  vollendeter  Gälirnng 
an  verkaofen,  wolil  aber  wurde  eine  Verfirihnng  dea  Weiomarkle»  achidlich 
sein.     Ffir  dea  Anschlusa  dea  bacebiadien  Autheaterienfeatea  an  die  lalires* 
zeitensehdde  kann  man  noch  anrühren ,  daaa  naeh  dem  inaehrilUieh  erhaltenen 
Pachtcontract  (C.  I.  I.  n.  103)  die  Frflbjabrsarbeit  im  Piracus  am  XVI  Anth^ste- 
rion,  also  gleich  nndi  dem  Feste,  anfangen  soll;  es  ist  nicht  unmöglich ,  dass 
d»T  Anihesterien-Volhiiond  (XIV),  unabhängig  von Kalenderrefomifn,  im  Mlgr- 
raeinen  als  kalendarische  .]:ilir<'3zt'it<>nscheide  galt,  docli  ft-lden  weitere  Helene. 
—  Endlich  bemerke  man  nueh  in  Ariäiuplmncs' Acharueiii ,  dm»  Dikäopolis  eben 
vor  Ankfiadigang  der  GhoSn  sich  mit  Gedanken  beschärtiget,  wie  er  Frncht- 
binme  pflanxen  wolle»  ioent  Wein     995  «^m«  fia»  u»  tifMalidos  oifxov 
ilatui  fMt»qp9,  Solebe  Gedaokeii  paaaen  in  die  Zeit  der  bippoeratiaehen  ^o- 
tttUtt,  Oaa  Antheaterienfeat  Sbrigena  hat  gar  keine  Beziehung  cur  Baunpflan' 
snng,  auch  nicht  zum  Schneiteln  der  Rebe  (Hesid  %Qy.  572  ofvaff  ntQixayiVB- 
jiACv),  wiewohl  diese  Arbeit  nidii  iiaeli  der  Fr ühlinprsf^leiche  (_ Voss  Landbau  II 
p.  403.  p.  409)  geschehen  darf  und  danach  wohl  meist  mit  der  tpv%€tkia  auaam- 
meufillu 
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müssen  wir  uns  sehr  ernst  denken.  Schon  Schümann  Alt.  II.  p.  480 
bat  mit  Recht  angedeutet,  das  Anlhcsterienfest  sei  anränglich  in 
ernalereni  SiDne  eingesetzt.  —  Aber  der  Tag  vorher  (AnthealefioD  XII) 
oder  die  Tage  Yorber  (XI  uod  XU)  werden  iftngst  frAbllch  mit  Trin- 
ken und  Lu^ark«lt,  namentlich  von  dem  Gesinde*),  begangen  sein. 
Ebe  der  Landmann  dem  Zeus  Hilicbius  (am  XIÜ)  nabele  und  des 
Gottes  Gnade  fQr  die  berorstebende  Arbeit  erflebete,  durften  aueb 
die  Kneebte  einen  frAbttehen  Tag  haben.  Vor  Kronions  Angesiebt 
begab  sich  der  Herr  seines  Flerrenrecht»  eine  Welle  nnd  Hess  alles 
was  diente  und  scliwcrcr  Arlx'il  entgegen  sah  ein  Fosl  feiern .  wel- 
ches iiinlerieli  —  viellcirlit  auc  h  nominell  —  die  ältesten  Kt  uuen 
der  l>oinisrliart  waren.  Im  Bezirke  des  /cii^  wurden  nm  \lll  llia- 
sien  jjeleiert,  cbeudasell».>t  Imt  Ivronos  seinen  ieni|H'l,  und  d»'r  Vor- 
tag kann  gleichfalls  im  üejeirke  des  Zeus  als  Kronicn  begangen  sein, 
Anibesierion  XII.  'D'w^p  MonatsstcUe  bewahrten  auch  die  Kronien 
historischer  Zeit  im  Hekatombäon.) 

Wie  die  ländlichen  Anthesterieo  des  mÜicbischen  Zeus  In  ein  Bac- 
cbusfeat  übergegangen  sind,  so  finden  wir  auch  die  Auffassungen  des 
Sternbilds,  nach  dessen  SpfttauTgang  sie  gefeiert  wurden,  anfangs 
ländlich ,  spSter  bacchisch.  Die  Feier  der  Antbesterien  folgt  auf 
den  Spaiaufgang  des  Arctor  (s.  oben  S.  20  die  Note).  Sein  älterer 
Name  Bootes,  Odyss.  V ,  272  entstand  In  einfältiger  bäuerlicher  Zeit, 
wo  der  Bauer  mit  seinem  Wagen  (II.  XVlil.  4S7.  agxtov  &\  rfv  Ttal 
a^al^Kv  x.  r.  A.)  sich  als  Führer  der  Stiere  (Nilzscli  z.  Od.  Tli.  II. 
p.  42),  de>  itiii  Stil  ren  bespannten  Wagens  (vgl.  Ideler  Sternnamen 
p.47)  an  den  lliinuici  ver^elzit-  = weil  Arclni-  da<  Zeichen  zu  länd- 
licher Arbeil  <:al).   -    Die  Be/cielnnnigeii   Ii  dem  Weinbau  sind 

jünger,  länigen  galt  er  Tür  Icarus,  den  Schüler  des  Bacchus,  er 


*)  Id  alter  Z«it  hat  der  herrscLeude  Stand  stob  ohne  Zweifel  ntcbt  In  dem 
Oimde  vAe  später  bei  den  Cho^n  der  Ausgelassenheit  und  dem  Zechen  ergeben, 
da  ein  ernstes  Fest  hovorslÄnd.  Dass  die  H>  rrni  sieh  am  XII  (riioen),  die 
Knechte  am  XI  (Piihöijien)  gütlicli  thnn,  ist  woljl  ein  Unf  .ms*  hidl,  di  i  sii  Ii  erst 
im  Verlaur<  -rhildft  hat.  T  eihen  wir  der  alteu  Zeil  ei u  patriarcLoliftches  Bei* 
eiuander  von  licrt  und  ünecliu 

•*)  Amei»  z.  Od.  V,  272  verstellt  unter  Bootes  einen  Ocliseuhirten.  Das  ist 
nicht  richtig.  Schol.  Hesiod.  ?py.  393  {ßornteiv)  Ifissl  für  ßa»t»fyf  tweierlei  na, 
^  xo  «90x^9  ^  TO  ßovg  ß64%u%.  Der  Himmeltwagen  eniscbeidei  gegen 
Ameb.  Vgl.  Suidat:  ßmtsl^,  ^^oBv'  Ammtf,  Stephan.  Paris.  IIp.884.  Aneli 
Babrins  nennt  den  Ffthrar  eines  Ochtenwagens  ßomtnv  Fab.  52,  X  sutu  ßofild' 
tilg  wie  Fab.  20.  Damm  sagt  richtig:  —  Botttqff  MTV  iUt  Vf»a4«9  ~  lun» 
okoi  koc  nomitta  dieiätr  btUmhii*  dfMfiijyo^. 
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hiessauchr^vyi^ri/g  der  Winzer  (  I»lel<'r  p.  4Ss(].  ,  docli  Iiielt  man 
sich  lieber  aa  den  itffotQvyiitfjQ  in  der  JuugtVau  a.  O.  p.  171). 
Diese  neuen  Bezeichnungen,  obwohl  an  sich  selbst  unabhängig  voa 
deoAiiUiMierien  und  derAnlheslerieiiieil»  weisen  Irin  auf  einen  Um- 
scbwuqg  Jn  den  VarsteUaDgen.  Denselben  Umachwiiog  erfuhren  die 
Andiesterien ,  ab  sie  ans  einem  Zeuifeat  14ndlidiea  laad  biiiarlklMn 
Charaktere  ein  iMCchisches  Fest  wurden. 

Durch  die  Annahme»  daaa  die  bacchiaehen  Antheaterien  auf 
Zenseult  gegrftndet  afaMi,  treten  gewiaa«  Brludie  daa  drillen  A»* 
thesterienlages  (Chytren)  erst  ins  rechte  Lidit 

Diü  dargcliraclite  Panspcnuic  bezieht  sich  auf  die  Fruchtbar- 
keil  der  Erde,  lu  alter  Zril  ist  es  Zeus,  der  FriK  Iii  bringt  atis  Oaea, 
indem  er  ilireii  Schoost  »Jui  rh  i- 1  uiijdhiM  egeii  segnet.  Wi»  uoiil  ilie 
Pansperniie,  in  Thongefä>.Ntii  iTäjjfcn.  ;tr''T(^fat;)  darg**hrarlil .  »'in 
Nebengebrauch  bei  der  Aufrichtung  baccliischer  Ahare  geworden 
zu  sein  scheint,  hat  doch  die  Legende  jene  Beziehung  zum  Zena  be- 
wahrt. Sie  führt  die  Sitte,  allerlei  Frucht  und  Sämerei  zusammen- 
zukochen  auf  die  deucalionische  Fluth  zurück.  Die  Flialli  geiii  den 
Bacchna  nichts  an,  desto  mehr  den  Zeus.  Der  gerettete  Deucalien 
hatte  im  Bearfce  des  Zeus  das  li^irtoy  Uqov  erbaot.  Iiier  war  auch 
Deucalions  Grab  und  der  Erdspalt,  in  den  das  Flukhwasaer  hindn- 
schwand.  Nach  der  Rettung  opfert  Deucalion  dem  Zeus  Phyxios» 
hßcis  dilsi  0vltciy  A()oUod.  1 ,  7,  2  §  5.,  durch  dessen  Huld 
er  grosser  Noth  entflohen  war.  Zeus  Phyxios  liegt  aber  dem  milden 
Zeus  sehr  nahe  (Schorn.  AU.  II  p.  321;  Paiisan.  III,  l7,  8).  Dem 
milden  Zeus  werden  die  IHasien  gefeiert.  Ikn  di  die  IdenliUcaliuii 
derChvlreii  des  XUl  Aiilliesu  i  iuii  und  der  Diasien  alter  Zeit  wird  es 
deutlirh  nie  das  authesterische  Bacchusfesi  zu  einer  so  origluierten 
Darbriuguiiij;  des  Saainenopfers  kam. 

Auch  die  Form  der  Darbringung,  ev  ;|rifrpatj,  scheint  ihren 
Grund  im  Dienste  des  hiushchen  Zeus*)  zu  haben.  Die  alten  firiU« 


•j  Nach  Sclioi.  Ar.  l'lut.  1198  würe  das»  lögiUiv  x^tgaig  lu  ilich  ein  ganz 
allgimneioer  Gebnroch:  ing^ti  ftiXlo^tv  ßtofiovs  dcpidQvetv  ^  aytcliia  ^eo^, 
SfMTVfff  SdtHfia  ifc^Qz^^  %9vtmw  Tojjp  dcpiigviiivott»  Aber  das  Ton  Sebo» 
liasten  a.  0.  Imageiogeae  Beispiel  Ar.  Danald.  Fr.  (Bergk.  p.  100)  geht  mf 

den  häuslichen  Zeus.  Ebento  ist  vod^m^  nttfiiov  tn^»lo$9  die  Rede  bei  deren 
Ailbtellung  (td^gt^tti)  eiii<-  nuyy.aQTtia  (~=i  Pansperniie)  mit  Oel  und  Wasser 

?ii  vorpcs«  In  iphpnpm  Cefriss  (liUL,^i'l.»i!i<  ht  wird  (G.  A.  21,  19  und  die  daselb$( 
beigebraclitc  Sit'lle).  Beide  Zcmis,  der  sq^siog  und  der  ntrjaiog,  getinron  H^ent- 
Itcli  iü  den  Uausgouesdienst.   Das  Topfopfer  lial  eeltwt  imuaiichen  Cliarakiery 
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rt'v  (It'iiten  den  Fcsliiampn  ;jjt'r()ot  juif  dies«»  Form  der  i^artH-iiiguiig. 
XvTQoi  ist  ihnen  ^  x^Q^*  Sadie  Idsst  sidi  auch  anders  aa- 
aebfi. 

Gellt  maa  nSmllch  auf  den  bemerkenswerlhan  üntenehied  des 
Mascidii»  ^t^pot  (das  Chytren-Fesl)  und  desFeminins  xvTQcct  (Koch« 
löpfe)  ein  und  sucht  ehie  onahhäogige  Bedeutung*)  vuu  xvt^qoi  (Was- 
serseUund),  so  gelangt  man  zn  einer  Erklärung,  >^ eiche  die  Gegend 
bei  Liraiiä  angeht  und  dcu  Bezij  k  des  Zeus,  der  im  FrühUiig  durch 
seinen  Regen  daselbst  Wasserlachen  bildet.  XvtQOt,  als  Name  des 
XTH  Anlliesterinn  bedeutet  danach  ei^eiitlicli  eine  Feier  der  1  i nh- 
iiügsleuclile ,  xvtqivoi  nymveg  ,,thouerne,  töpferne  Agoaea  "  aber 
müssen  durch  Missvenstaud  in  die  Sprache  gekommen  sein,  welche 
Tieimehr  x^'^Q'''^^*'  lenzHche,  Agonen  der  feuchten  Frühlingsseit 
ursprünglich  gemeint  hatte,  ;|ri;rpird^  Oxytonon  wie  ^£Qiv6g,  ;tft- 
ItB^vog,  Da  Bacchus  keine  Regenflutben  schickt,  um  die  tiefen 
8telleD  (xt^poi)  des  Umniischen  Sumpfes  zu  fiUlen,  so  blieb  für 
bacehische  Chytren  kdn  anderer  Weg  als  eine  Besiebuog  su  den 
Geflsaen  (x^'^Qf^f'S)  so  suchen,  in  denen  diePanspermle  dargebracht 
wurde* 

Die  Tn(it(  ii^i  lir  ni(  [ic  di'^^  (Ibytrentages  waren  einst  vei  iimlhlich 
an  Zeus  ^'ekn<i|)tt.  Zu  ibai  aiuss  man  sieb  wenden,  dass  er  die 
Erinyen  beschwichtige  (Apollon.  Arg.  IV,  713:  ötpga  ;|röAüto  a^ag- 
daXiag  itavUsiev  ^Egivvag;  cf.  Schorn.  Alt.  II  p.  317);  so  wird 
man  ihm  ^M  opfert  haben,  damit  er  die  wandelnden  Gespenster  der 
Anthesterieuseit  (G.  A.  58, 16)  wieder  durch  den  (hn  Frühling  einen 
%Ctpog  bildenden)  Erdspalt  seines  Bexirks  (siehe  die  Note)  in  die 


die  Hausmutter  wird  eine  XvtQCc  gekocht  haben.  Auch  die  ölTentlichen  Dar- 
bringen nnen  sind  Frauen  (Schol.  Ar.  Plut.  1199).  —  Nehmen  wir  an.  (Its«>  sich 
der  Br^Tirh  t^rst  später  Tcrallgemeinerlc ,  seine  häafi|(ste  Anwendang  aber  auch 
«jpätci  noch  im  Hausgottcsdienste  des  Zeus  fand. 

*)  AWpa  wnd  xvrgog  haben  gchwerücl»  von  voiaherein  dasselbe  beili  uict 
(Kochtopf)  und  ea  ist  »^jaiere  WUlkühr,  wenn  das  Masculin  j;vrpos  =  X''^'^Q**9 
Topfp  vorkommt;  vgl.  Lobeck  Patbol.  pag.  17.  Der  olt«  Sbin  von  ^vr^,  Mo«- 
coIId,  fil  Ml  Is  dem  atÜMbeo  Namen  des  Festtage,  theile  ia  der  einkebaiscken 
Beneonung  der  Qoelldn  von  Thermopyli  (Ettod.  vh,  176;  Pansan.  IV,  35, 9), 
theiU  ia  der  ebcofalU  landuchafUichen  Benennung  der  tiefen  Stellen  des  Sumpfs 
(ßa'&vafiata  r^g  Xtftvijs)  im  bÖotischen  Cephiss  (Theophr.  Hist.  TV,  11:  8)  '»r- 
hnlteii  ^M-hlieben.  Solch  ciiK'  Eintirfnni;  ist  auch  im  Bezirke  dos  Zeus,  I\-\usan. 
Att.  18,  8.  In  dtPselbe  verrauuea  dio  Ki  iihiingswasser,  Kieler  Stud,  p.  367.  Sie 
iMldete  also  eioea  j^vr^^o^  zur  Frühlings  seit. 
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Unierwelt  Mnabitfiigeo  hdMe,  nie  sie  ene  dleeem  mmiäus  patem 

heraufgestiegen. 

Die  Sitte,  ganze  Opferthiere  darzubringen  irfclit  von  ihoai 
zw  essen,  ^^tamiut  \i(IIeiclit  auch  aus  der  alten  Zeit  als  man  am 
XIII  Antlitsii-jioii  dtiii  milichischen  Zeus  Diasien -Opfer  brarhte. 
Leider  sind  Gan7.o|>f*^r  des  Chytreulages  nur  sehwach  beiengt,  s.  in 
den  Uutersuchungeu  dk  Speisetil)räuclie  «m  Chytreofefit 
uod  Note  daselbst 

Vielleicht  wird  Mancher,  mit  Rücksicht  auf  die  r  lntiv  junge 
Entsiehnog  der  Bacchusfeste  zugeben ,  dass  in  alter  Zeit  die  Monats- 
tage der  Aotbeeterien  ein  Zeiufeet  eotbietteii,  VDter  alter  Zeit 
aber  eioe  Zeit  Tor  den  Wandemngeo  veratfbi,  weil  Time.  II»  15 
gemeint  zu  liaben  scheint,  das  Anlbesterienfest  liabe  ale  llacdnis> 
fest  zur  Zeit  der  jonisdien  Wanderung  In  Atliea  ezistiert  und  der 
jonischeVMkerzug  lulie  diese  baechisdienFeBlgebrindie  ansEureiMi 
nach  Asien  hinQbergetragen.  Diese  Meinung  aller  Ist  nädit  verein- 
bar mit  dem  offenbar  späten  Aufkommen  des  Baeelinsdienstes ,  wel- 
chen die  (kriechen  nach  Petersen  Dclph.  Festcycl.  p.  4  erst  im  IX 
und  V  III  Jahrhundert  kennen  lernten.  Meiner  Ueberzewgung  nach 
ist  au  recipierte  Bacchiisfeste  vor  oder  zugleich  mit  oder  aucli  nur 
bald  nach  den  Völkerziigeii  nicht  zu  denken,  und  was  d«'u  Joniern 
beid.er  Küsten  in  alter  Zeit  gemeinsam  war,  kann  nur  da«  dem  Krüh- 
lings-Zeus  begangene  Antliestei'ienfest  gewesen  sein,  die  Gliytren  oder 
DIasien  des  XUl  Aotliesterion  nebst  dem  Feste  der  Knechte.  Auf 
der  gemeinsamen  Grundlage  dieses  Festes  erbauete  sieli  auch  eine 
gemeinsame  Weiterbildung,  bei  der  die  natflrllchen  Gsgebenbelten 
der  Jahreszeit  anders  benutzt  und  anders  au^jelbist  wurie«  als 
alledem. 

Bei  der  Lebendigkeit  des  Verkehrt  der  bdden  Gestade,  zwi- 
schen denen  das  Leben  der  griecblschen  Seevftiker  eeeÜUerte.  fand 
ein  fortwSbrender  Austausch  auch  geistiger  Güter  statt.  Dieser 

Wechselverkehr,  getragen  von  dem  Element  der  Welle,  geistig  in 
dem  Medium  des  jonischen  Dtalects  sieh  bewegend,  erweiset  sich  in 
der  Theilnahuie  Athens  an  joiusdiei  l'liilo.sojdne ,  in  dem  Wieder- 
klang,  welchen  .lonien? Geschicke  inAtlien  fanden,  in  deuTyrannen- 
gehlsten ,  die  von  iüeioasiea  aus  die  Stammgenosseo  in  Europa  an- 
sieckten. 

Themistocies  wies  den  Magnesiern  das  Choenfest  (R.  E.  II,  p 
1062)  und  umgekehrt  stifteten  seine  Sfthne  die  Artemis  iieuoophryne 
ans  Magnesia  in  Athen. 
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Selbst  wenn  die  asiatischen  Anttiesterien  der  Jonier  bis  ins 
Detail  mit  den  atlienischen  übereinstimmten ,  ist  es  sehr  misslicb  wa 
behaupten,  üass  die  Jonier  während  der  VAlkersflge  ein  in  Athen 
reoipiertes  BacchmleM  kennen  lernten. 

Bei  den  Epheiiem,  Stmiem,  Chiem  Terehrte  mm  die  bb  (R. 
£.  IV,  p.  289);  In  Atiien  ebenfall«.  Ephemis,  Samos,  Ghioe  sind 
anter  den  12  Stedten»  welche  Nelens  Codnis'  Sohn,  nachdem  er 
Athen  Terlassen,  in  Jonien  gründete.  Daraus  Tolgt  niclit,  dass  die 
Gründer  den  fsiedlenst  aas  Atiien  mitnahmen,  dass  sie  in  Athen  alte 
Isisfeste  antrafen.*) 

Ausserhalb  des  Erechthens-Kreisos  hmen  nnch  «üp  Hegehnn^en 
des\^ntcrs,  Lustbarkeiten  vonitl  inlii  h,  dit  mil  (>|it(  rn  wie  gewoiin- 
lieh  Terliiiiidcn  waren.  Oh  es  WuiLerfeste  gali,  die  schon  in  alter 
Zeit  alle  bewcdmer  angitigen  tind  zum  öfTcntlichen  Festjahr  gehör- 
ten, lässt  sich  in  Zweifei  ziehn,  da  selbst  die  spätere  Zeit,  welche 
dflenittcbe  Winterfeste,  wie  die  Hainen,  die  Lenüen,  kannte,  in  einem 
gewissen  Wintermonate  nur  ländliche  Begehungen  hatte  (im  Posei- 
•  denn,  die  lindlichen  Dionysien).  Noch  in  Pericles  Zeit  lugten  dte 
Landbewohner  sich  nur  mit  grossem  Bedauern  dem  Befehl  zurStedt 
zu  ziehen ,  und  die  Vorliebe  fllr  zwangloses  Leben  auf  dem  Lande 
wtard  vormals  noch  grosser  gewesen  sein,  die  Hauptstadt  bot  wenig 
Reize,  der  Sinn  för  hauptstädtische  Genflsse  war  noch  nicht  er- 
wacht. Unbedenklich  kann  man  sagen,  dass  die  alte  Zeit  mehr  . 
Feste  ländlich  beging,  als  die  spätere.  In  der  Wiiilerzeit,  der  genia- 
lis  hietns,  die  in  der  ganzen  Welt  am  rci«  listen  ist  an  geselligen 
Freuden,  blieben  die  Bauern  zu  Hause,  feierten  und  schmauseten 
bei  dem  uas  die  Vorräthe  des  rtehöfts  vermochten.  Im  Dienste  des 
Weingoltes  Bacchus  gescliali  dies  aber  nicht,  Bacchus  war  noeli 
nicht  bekannt.  Einem  Gotte  ordneten  sie  aber  gewiss  ihre  Feste 
unter,  und  auch  hier  scheint  «•<  das  Nächste  an  Zeus  zu  denken. 
Wenn  ein  reiches  Gesciüecht  seine  Familienmitglieder  zu  einem 
Oastgebot  hid,  so  Stenden  alle  unter  dem  Schatze  des  Zens,  welcher 
der  hftchsteflort  desHauses  ist  {Zet» Eerkeios),  Auch  wenn  simmt- 
liehe  fflntersassen,  alle  D6rfler  theilnahmen,  war  der  gditliche 
SchntzfaHrr  des  Herrenhauses,  Zeus,  zugleich  der  allgemeine  Schnts* 

*)  Schon  im  AlCertlram  (Dlodor.  I,  29)  ward«  behAoptet,  Ereehtheus  sei  ein 
gaboraer  Aogypter  gewesen  (ancb  Ceirrops  und  Danant  sollten  Aogypt«r  leio, 
Lepilns  Aegyp«.  Chron,  p.  40  n.  7),  er  habe  den  AUicoeni  die  eleasiiiische 
Weihe  g«-2cigt,  daher  komme  es,  dtf«  nnter  den  Hellenen  allein  in  Athen  bei 
der  Isla  geschworen  werde. 
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herr.  (Einen  hauBgottesdienflÜicben  Apoll  gab  es  ent  epftter  in  der 
MHteldMne  Atticas.) 

Winterfeste  deaPoeeldon  sehMnen  zwar  ImI  EleotiB  ondSuoInni« 
nieht  aber  am  Atben  für  die  lltette  Zeit  angeaomoieD  werden  sa 
möasen  (a.  unten). 

Es  blieb  das  agrarisebe  Fesijalur  der  Ereehtiieus-Religion  woU 
bis  zu  den  Stammwanderungen  wesentMcb  liesCebn.  Die  Wandemn» 
gen,  obwohl  sie  Attica  nicht  gewaltsam  überschwemmten,  legten 
doch  (hüi  Grund  zu  bedeutenden  VerSndeninpren ,  zunächst  durch 
einf^n  herbei  geführten  Cunllirt  mit  dem  Pii-riiimisdicnnte.  Nur  durch 
eiuen  Üieihu  i^t  Iciinlsellgen  ConHirl  koimte  (b'r  agr;H-i-(  lic  Erech- 
iheus  mit  dem  crdumlasseiiden  Poseidon*)  ideiitiliciert  werden. 

Der  Poseidonsdienst  muss  für  die  altischen  Landschaften 
in  dieselbe  alte  Zeit  gesetzt  werden,  welcher  Athena  angehört,  ohne 
dass  darum  Poseidon  unter  den  LocalgiMtern  der  Mittella  ndscliaft 
gewesen  wire.  Die  Stelhmg,  welche  er  in  oder  ^ebnelir  Ober  meb- 
reren  Gelnetstbeilen  Atticas  hatte,  scheint  eine  amphictTonlsche  ge- 
Wesen  zu  sein.  Denn  vor  den  Wandemngen  bildeten  Athen,  Orcfao- 
menos,  PrasiA,  Aegina,  Epidaurus,  Hermione  und  Naaptta  einen 
Verein  um  den  Posddonstempel  der  kldnen  Insel  Calauria,  welcher 
„nolhwendig  vor  der  äolischen  und  dorischen  Wanderung  angesetzt 
werden  muss."  0.  Müller  Orchom.  p.  247.  Pö(  Uli  St.  II.  II  p.  368. 
Hermann  AU.  1,11.7.  IViehts  hindert  cien  Poseiduu  in  der  Paralia  auf 
Suninm**)  auch  il-  I  ju  algollheit  zu  denken  nnd  daselbst  siedeln- 
des Secvolk  anzunehuieii  und  Familien,  in  denen  dieser  Gott  erblich 
verehrt  wurde,  schon  ehe  der  dort  gelegene  Gau  Auaphlystus  (E. 
Curtius  gr.  G.  I,  p.  248)  von  dem  ganz  dem  IH)seidon  heiligen  ^rei« 


•)  Apollodor  III,  15  iuil.  xt^v  dl  IsQiOQvvqv  tjjf  'A&rivvi$  xai  xov  Ilwtu- 
iÄvos  xov  'hijixdwUm  Bo«rijs  (Xafi^mi].  Aaf  dnem  lileinen  sitiieiifSr- 
mlgea  Pledestal,  du  beim  Ereeblhemn  geraaden  und  Itter  als  Ol.  86»  8  tat 
(Rou  Den.  p.'91;  Rang.  n.  46)  TloöttJBmiin'E^ttM.  Auf  dDem  der  ncfu^ 
gerundenen  Ehrensestel :  tsgiag  IIoaBiScövog  yai-i/^ov  Kol  !Bfty#fagy  PlnloL 
XIX,  .3G0,  n.  20.  ~  S.  ui  d.  UotorM.  die  Skiropborien. 

**)  OdysscL-  III  278  sqq.  Zovviov  tgov...  cingov  *Adi^vs(ov  kanu  aber 
kaum  dafür  angefülirt  werden,  obgleich a. I).  isgovIIoaeiSdiVt  erklärt  wird;  Vf^l. 
AiTit'is  z.  d.St.  Denn  nncli  ohne  B«ziehnn[^  zum  Oottpsdienste  kann  ein  majesü- 
tiiiclies  Cap  ttgov  heisben;  vg;l.  N'iUsrh  z.  d.  St.  —  Wohl  aber  kann  man  an- 
fOlireii:  Festne  ed.  0.  M&Uer  p.  258  Quadntrbem  Athtna»  Aecüu  appetUO, 
fuod  tetiteei  IUI  m^bu»  in  wum  domteäia  canliUermt  Brannmep  iSleii* 
Mifu^  FtrMO,  Stttdo^  Auch  etellen  ^  Alten  auf,  Attica  wti  efott  in  4  Phylea 
MNcfidleu  lMBf|  Athenait,  PotiSdoidm,  BepäauUat,' 
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Ut  R  K.  V  j>,  556)  Trftzpn  ans  bevölkert  wurde.  Hie  Eunioipideii 
in  KJcuäis  slaiumen  vom  Poseidon,  in  einzelnen  Landeslheilen  des 
vor  Alters  zersplitterten  Attica  war  Poseidon  schon  sehr  frühzeitig 
Familieogotl»  alle  oder  viele  erkannten  in  ihm  den  amphictyonUcheii 
Oberheim  und  zwar  wahrscheinlich  ao  lange  his  Apoll  ihn  in 
öieaer  letzteren  Etgenschaft  tbiteto.  Denn  es  sind  ftberhaupt  zwei 
Perioden  (E.  Curtios  gr.  0. 1  p.  53)  zu  scheiden,  eine  ältere  und 
rohere.  In  welcher  Poseidon  herrscht,  nnd  efaoe  jOngere,  mehr  ge- 
sittete. Letztere  nun  eher  scheint  nicht  blos  ans  ElnfAbrnng  neaer 
hesaerer  Galten  sondern  Tomehmiicb  auch  daraus  hervorgegangen,  data 
alte  einheimische  Gottesdienste,  deren  Ansehn  bisher  gering  war,  sich 
in  weiterem  Umfanfre  geltend  maditeu  und  aus  ihrer  provincieilen 
Scliiiuikf  sich  dem  l'üseidonsdienste  gegenüber  erhoben.  Dies  nun 
miLSS  sicli  tnit  dem  Ontrah  nli  der  attischen  Mittclehene  zugetraircn 
haben.  Als  die  Stämme  zu  wandern  aufingen,  bestand  die  posei- 
donisclicAniphiclyonie  noch  und  was  an  Poseidonsdienern  nach  Attica 
zog  und  heilige  Stätten  gründete,  wie  den  Altar  dea  Poseidon  Ueli- 
Itonios  (s.  oben  S.  19  Note),  konnte  das  Ansehen  des  ampbictyonischen 
Gottes  geltend  machen.  Nur  mühsam  mochte  sich  die  erechf heische 
BauerscbafI  der  Eindringenden  und  ihres  Gottes  erwehren  ^  anfling- 
lieh  diesem  vielleicht  ön  Uebergewicht  zugeatebn,  welches  reiche 
nnd  stolze  Gesdilechter  für  poseidoniscbe  BrÜuche  (Rosa  und  Wa- 
gen) bei  der  Panathenienfeier  leicht  beanspruchen  Itonnten.  Aber 
die  VAlkerverschiebungen  gestolteton  sieb  so,  dass  Posddons  Am» 
phictyonie  gestürzt  wurde,  Poseidon  erlag  der  Athena,!  die  anfangs 
wohl  schrofferen  Unterschiede  der  (lentilculte  schliffen  sich  ab  und 
zwar  zu  dem  Ende,  dass  die  verschieden  u  iigen  Elemente  sich  der 
Athena  unterordnete^,  obwohl  alierUings  das  Eindringen  des  Posei- 
don Spuren  üess. 

Der  Gottesdienst  des  pelasgischen  Centralaltica,  weicher  von 
vornherein  eine  naive  und  feine  Anlehnung  au  die  ISalur  und  eine 
gewisse  Müdigkeit  der  Sitte  eingeschlossen  halte  (vgl.  Müller  Dor. 
1  p.  14),  konnte  alch  nicht  mehr  vMÜg  in  dieser  Eigenheit  behaup- 
ten, als  Attica  durch  die  Vftlkerzöge  lahlreichen  Zuwachs  an  Be- 
wohnern und  damit  an  Gottesdiensten  erhielt.  . 

INe  Einwanderer,  namentlich  die  peloponnesischen,*)  stifteten 
theamtphorienllhnlicbe  Localculte  der  Demeter,  einer  ursprunglich 
agraiiacshen  Erdgottheit 


i  Auth  wer  localen  L>t;nietcttii«M»8i  »clioa  voi  de»  Waaderungeu  in  Attloa 
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ThesmopIiorieiL 

Localculle  der  Demeter  wurden  in  Eleusis  und  Phlya  ge>ti4tet. 
Ancli  die  haiirausischen  Tbesmophorien ,  he  später  einen  Theil 
der  aCbeoiflchen  Feier  bildeten,  v^aren  wahrscheinlich  eiaal  ein  unab- 
häogigM  Fest»  ehe  noeh  die  Stadt  Athen  eio  Themniphorion  hatte. 
Ihre  Stiftung»  nelleiehl  durch  Aomnderer  Ten  Trözen  (Preüer, 
Zeltschr«  f.  d.  AU.  1835  p.  791),  wird  In  die  Zelten  der  Windening 
zu  Terlegen  sein. 

Aus  Tanagra  Itommende  Gephyräer,*]  unprünglieh  Phönlcler 
(llerod.  V,  57j,  sollen  den  Dienst  der  klagenden  Demeter  (y^xtud. 


geübt  glaubt,  mufts  a!s  F>r2;t  l)niss  dei-  Vülkerttt  wegung  anerkennet^  das»  im  Pe- 
loponnes  die  Weihen  durcli  die  Dotier  überall  unterdiückiwurden(H««kl.n,l71; 
Sauppe  Myi»u  lu.  p.  4),  wihfend  sie  ia  Atüct  mhigeo  Bwund  battea  nod  sieh 
weiter  entwldcda  konnten. 

*)  Herodot  hntte  sieh  ftberaeogt  dm  dte  Gephyiier  eigendicli  Semiten 
seien.  Hieranf  nrass  man  fussea  nod  die  Erklämng  danach  einrichten,  also 
(^ientalisdies  beransieben.  Tanagra,  welches  riKoh  Sieph.  ßyz.  anrh  Hephyra 
hiess  (Pape  HI  p.  105)  kann  vielleirht  seniitiärli  erklärt  werden  (taiitM»rh, 
Woliriiingt-n  ;  gerini,  Frenidliii^i- ,  Pilger),  aiirli  (\ oii  Kapliar  (u-- 

höfi  hat  (iaphara,  Ort  bei  Lepiis,  stiaen  Namen;  Plui.  11.  N.  V,  4;  R.  E.  III 
p.  652;  Füibt  ht  br.  Hdwib.  p.  <)22).  Doch  ist  der  Ortsname  Oephyra  fftr  das 
Mkitlsche  Tanagra  bloss  von  Steph.  Byz.,  so  weh  ieli  nsdisehen  konnte  dfrecC 
beteugt.  Der  Ortsttame  kAnnte  Rftekseklnss  sein,  well  Gepbyrier  nnn  Tkna^ 
kamen.  Es  ist  also  nicht  gans  sldi«r  sn  sagen:  GepfayrSer  liedeote  die  Bln> 
wohner  eines  Gephyra  benannten  Ortes.  —  Hiernach  muss  mau  noch  einen 
zweiten  Weg  gehen,  indem  mau  voraussetzt  Gephyräer  sei  Appellativ,  —  Im 
Hehraisrhen  selbst  fitukt  man  Wccliscl  der  Kehllaute,  wi«  Kinnereth  und 
(5  p-T  erelh.  Schou  oben  ist  aus  Fürst  beigebracht,  dass  die  putiisrhe  Siadt 
Kepii  ara  von  den  Romern,  aucli  den  ( J riechen (Fapag'of  PtoK  in.)  mit  weicJiciu 
Guttural  im  Anlaut  gesprochen  wurde.  So  könnteu  dieGepliyriier  von  Kaphar, 
die  S&nde  sndeekeu ,  abgeleitet  nnd  als  Stiiopriester  gedeniet  werden.  — 
Franz  Dietrich  hat  seisem  Frennde  Helnr.  Thievseh  dsrilber  brieflich  folgendes 
gesebriebens  Zwar  sei  es  ansprechend  I^^vi^stfoi  als  einen  Namen  des  Prie* 
sters  selbst  zn  nehmen  nnd  von  Kaphar  abzuleiten,  da  ja  auch  der  Heide 
im  Opfer  die  Versöhnung  gesucht  habe;  allein  der  feinhörige  Grieche  werde 
doch  wohl  den  stärkeren  Laut  K  nicht  vernachl:iss!p;et  haben,  man  nnis.se  (»ine 
semitische  Wnrzel  mit  weichem  Anlaut  snchen;  ila»  liebräiselie  biete  nichts 
Erträgliches,  aber  das  arabische  Dschefr  werde  erklärt  ala  die  Kunst  aus  einer 
Kameelliaut  zu  wahrsagen,  diea  sei  lür  die  alteu  Phönicier,  die  Nachbaren  der 
Philister,  keineswegs  so  albern  mid  die  alten  Priester  seien'  als  sobdM  Wels» 
snger.  —  Wenn  ich  dem  belsntreten  sSgere,  so  geseklsht  es  dainm,  well  Ick 
in  den  Naehrickien  keinen  Anhalt  Ar  gephyriisehe  Wissensehaft  vom  Dschefr 


—  so- 


nach PItttarch.  de  b.  et  Os.  69  =  iv  ovßtt),  dann  in  Athen  ge- 
stiftet haben.    Sickler  hielt  'Axaid  für  semitisch,  vom  iicbräischeo 

achach,  ächzen;  Itinck  1  p.  XIX. 

Herodots  Bericht  über  die  gephyriiischen  Stillungen  in  Athen 
berechtiget  zwar  nicht  2U  sagen»  der  oilenlUche Gotte«dieos4  der 


mIm.  in«  6«p1iyrier  tlnd  BMb  Herodot  lehrer  der  Bodurtabtn  undBiaiMitter, 
•och  Stifter  eliMt  Dan«l«reiilii,  sie  betchifUgco  sldi  mit  cnwten  oad  sogar  mit 

hohen  Dingen. —  Hitzig  (Zeiischr.  der  dcvttchcu  morgenlandischen  GeselUcliaft 
IX.1S55  p.751j  identificiert  die  üephyrSrer  mit  den  Geschuriin  1  Samuel.  27,  8, 
er  behauptet  das  hebraischo  S<  hin  könne  priechisch  qp  werdni,  die  Gepliyiäi  r 
seien  vor- s.  muis(ln'  Bowolnicr  Syrifiis  (p.  771),  arischen  Stammes,  sie  liattm 
(lern  in<libt:h«'ii  i)it<  rhus  gedient  (p.  777).  Heinrirh  Thiersrh.  welcher  mir  du'S 
aus  der  Zeiisclirifi  mi^^theili  iiat,  hält  Hit/.igs  ;j;auze  Auüeiimitderseuuug  für 
verfehlt.  —  Dm  friecblecbe  Wort  ykqtvaa  (Duuaii,  Brttcke  —  eine  Bedeckung 
[Kaphar]  von  Sampf  oder  Flaea)  bSIt  Fr.  Dietrich  Ar  «Bsemttiaehf  nad  slelU 
es  .  aar  giiechiedien  VTurael  jrE#  (ya|ft9WCt  PBoek);  rcigl,  0.  Ci^oi  grie- 
eldache  Etymologie  I,  148.  Aber  auch  dieser  Ableitung  leisten  die  Nebenfor- 
men Ton  yitpvQCc^  laconisch  d^tpovgccj  thebanisch  ßliqivga  (a.  0.  IT,  77)  in 
aufTallender  Weise  Widerstand.  Sieht  es  nicht  doch  wieder  aus  als  habe  der 
Grieche  den  semitischen  Kehllaut  nicht  nachsprechen  können  und  sei  so  ins 
Wilde  gcrathenY  denn  nur  der  Anlaut  schwankt  zwischen  y,  d  und  ßX.  — 
Sehr  merkwürdig  ist  es  mir  erschienen,  dass  die  pontißces  Horns,  anscheiueud 
ins  Latein  übersetzte  Geph^rüer,  Binsenpuppen,  Argeer  genannt,  von  der 
Brniike  In  den  Flnsa  mrfen  ala  SOhnopfer»  und  dieae  aua  Blnaen  geflochlenen 
Poppen  aoa  arag  (flaehtan)»  einem  hebrflachen  Worte,  erklfirt  «erden  kftnnen. 
Der  dlaaen  Sübnenlt  nach  llaUea  bringt»  iat  Herenlea  (Dionja.  Hai.  1, 88),  «od 
die  Herealeaaagen  enthalten  nioht  aelten  semittaehe  Elemente ,  wie  Niemand 
leugnen  kaaa.  Die  pontifices  opfern  unter  Aufsicht,  als  wären  sie  fremde,  in 
Dienst  genommene  Sfihnpriester.  Rubino,  rom.  Verf.  I  p.  216  nftt.,  hebt  hervor, 
die  Stellung  der  pontilicos  st-i  hier  eine  urspr'inirlich  unlcrjjfeordnele.  Kr  hiilt 
flas  Argeer  -  Opfer  tür  viurümiseh.  —  Vran^^  i>ittiieh  halt  den  Nameu  vou 
Argci  für  rümlbch;  argei  stehe  für  hargei,  wie  arviga  für  barviga,  aiuspex  für 
haraspcx;  in  jenem  havg  ine  In  dieaem  harn  aei  do  indogermaoiaeiiea  Wort 
(Altbocbdeutaehj  baroo,  heiliger  Hain)  an  erkennen,  ea  bedeute:  daa  vom 
ProCmgebraiieh  Geaoaderte»  daa  Heilige.  —  Bei  dieaer  Anaicbt  bleibt  ea  oner- 
klärt,  weahatb  Herenles  daa  Opfer  der  BiDsenpuppen  stiftet.  —  Ich  kann  tlies*- 
Nota  nicht  achliewen  ohne  Herrn  Professor  E,  TUersch  für  die  thätige  Theil- 
nnhme  an  dieser  Frage  meinen  Dank  ausznsprerhen.  Manehe»  gehört  nooh 
hierher,  was  wir  niclil  veihandcli  lialien,  wie  die  Kaßcigvoi,  sirhe  p. 31  Note**. 

*)  Im  {ie{,'enlii>'il  eiilntdunea  die  \kerlhiunsforscher  ,  der  Cultus  der 
Demeter  ^chaja  gephyräiüchei  Gentildienst  und  der  Einen  Familie  durch- 
ana  algenthumlich  gewenen  (SchSmana  Alt.  II  p.  486;  Lobeck  AgI.  p.  1225). 
Moehl«  er  cinai  Oeniilenlt  geweaen  aein,  mochte  er  ea  anch  in  ao  fsm  laqge  ge- 
blieben aela,  als  die  prleaterlicfaeB  Fnnelionen  von  Gepbyiferlnnen  Tcrricblet 
wurden  I  Hdligtbfimer,  deren  Benatanng  aOen  fibiigen  Athenern  nnd  Athene* 
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thesmophorischcn  1>(  iiieter  sei  von  f.ephyräern  j^cgnindet,  ilassliuKi- 
sche  TheMiiophorioii^j  sei  vuii  itineii  erbauei  \\'ii  ,U'ii;  aber  der  Cuit 
der  Arlhija  kann  nicht  lediglich  Gelicimdicnst  des  grphyrflischen 
Geschlechtes  gewesen  oder  mindestens  nicht  geblieben^*)  sein»  da 
▲ristopbanes  Ach.  708  sich  des  Ausdruck»  Adu^  als  eioea  geoMia- 
Feretändhchen  für  Demeter  bedient. 

Die  pb(^cmbe  lUagegdttio  mm  bpsad  wie  in  dio  OeffiBaUfch- 
keit  gedmngoi  seto«  Sie  wurde  irgeod  wann  als  idenüsdi  vit  De- 
meter Tbeamophoro«  anerkannt  und  ihren  Einfluas  empbodeo  die 
stftdtischea  Thesmophorien.  Die  Tlietniopliorienipeisa  dput^ 
(AÜien.  in  p.  109  F.)  enthielt  in  diesem  Ihrem  Nameo  Yeraralfalldi 
eine  hieratfsche  (0.  Mfiller  A.  E.  HI»  10  p.  87]  Anspieiiing  auf  den 


rioDen  verscliloäseu  war,  crwarU-t  man  nicht  vnii  solchen  srestifiri  zu  sehen, 
weloiie  sich  soost  gemeiDDÜUi^  und  populär  zeigen,  uidern  sie  die  Bochstabeii 
lebreo,  nnd  wdt  eDthro^^ich  abiusondero  gaai  nod  gar  Athener  werden;  aus 
Ihrem  Stamme  aind  die  Befreier  Athena.  Sollte  nicht  HerodAl  «afer  der  Sehen 
von  dieaea  Dingen  aa  reden  sich  aoanreiehead  und  irreleilend  anigediAdct 
haben?  Bei  einer  so  alten  Sache  ist  fieiliali  Jede  Kritik  miaaKdi,  avmal  da 
H^odot  ans  Her  oilot  kritisiert  werden  mnss. 

*)  in  Jltro.lots  Worten  V,  61  ist  tgwv  0(\cr  rmv  alltov  tqmv  vielleicht  eine 
ninsse.  Es  licisst  dort :  nai  Off  i  tga  icri  Ud-r]vriat  idQvufvrr .  tmv  ovdlv 
fi£ia  xOiCi  lotTtoiGi,  'A&rjvaioioi ,  a).la  ts  xf  ;i;wptG,tif  j/a  riöv  aXXojv  iQißv  xal 
«al  A%nitrii  J^fiJiTQog  Iqov  te  xai  o^yia.  Nach  Stein  iieisst  xc^co^t- 
a|»tiw  Teradiieden  in  f&taal  und  fiedeutung-  Al>er  ea  wwc  nur  von  Oerüich- 
Iteiten  (t^u  Cf^vfilMt)  die  Rede,  mit  twp  «22mr  tf^n^  wird  «iederom  dai 
Oertliche  hervorgehoben,  der  Sinn  also  mnaa  aein  „Ertlich  getreanl  von  naderon 
Tempeln.'«  Der  angevetzfo  Genitir,  wenigatona  S^mp^  iat  atfirend.  Daaa  du 
Heiligthum  von  anderen  Heiligthüraem  getrennt  iat  versieht  sieh  von  aelbit,  da 
es  im  Allgemeinen  einen  Bezirk  (Tt^fvog)  hat.  Herodot  hat  von  seinen  Una- 
gräischen  Einwanderern  wohl  nur  das  sa-cn  woILmi  was  Pansan.  Boeot.  22,  2 
von  dcu  TaDagräcni  seihst  berichtet:  fu  aoi  Tavucfgaioi  vofii'Gat  ta  ' ig 
TOWff  &tove  naXuixtt  So%omtv  'Ell7jvfoV  x^i^^s  ßiv  yf  cd  oUi'ai  atf  Cai^ 
ZaQlg  9%  %a  tt^a         mag  iv  nci&aQm  ti  iaxt  nai  ixtoi;  dv&fftäTtav. 

Eahamof ,  Anseiger  aea  Ranbea  der  Kare,  Ahnherr  der  parijjchcn 
Demeterprieatenehafl  (Kaßd^pog,  Kußa^i^,  BQckh  C.  I.  U  p.  84$  n.  8884) 
hatte  ein  geistliches  Amt  gestirtet  in  der  Staatareligioft  von  Paroa.  Ea  bt  aehr 
nohl  niö^'lich,  dass  der  pansche  Dcmeterdienat  anfing  Gealildienat  war  Im 
strengsten  Sinne,  verwaltet  vom  Familienhaupt,  und  nur  Famillenmilgliedeni 
ziigänfrltrh.  Dies  liat  sicli  in  so  weit  geändert  a!s  zwar  der  Priesfer  immer  ein 
KajßaQvos  »ei«  musste,  allen  jedoch  die  Tiieilnrilime  am  (JottosdieusL  eröfTnet 
Wörde.  Wenn  Herodot  von  einem  den  andern  Athenern  nicht  ztigänglirhen 
Prieateiamt  redete,  ao  könnte  aoan  aioh  aeine  Meldung  gefallen  ias^eu;  aber  die 
Tempel  (f^)  kSsnen  nieht  bloaa  für  die  Gephyräer  da  geweoan  aein,  wenn 
ihre  Stiftnngen  gemelnnfltsig  waren. 


—  32  — 

Ntmen  der  KlagegölUn.  Die  heftige  Art,  in  welchei-  der  thesmopho- 
rische  Trauertag  begangen  wurde  {vriaztui],  ist  orientalischer  Sitte 
verwandt.  Plutarcli  de  Iside  et  0$.  60  bat  die  Verwaiuitsthali  der 
böotischen  Demeter  Acliaja  uml  (1(  r  licn  Thesuiüpliorien-Göitiii 
anerkauiit,  die  Feste  lieider  tieleii  iii  dciiseiUeo  Mouat,  PyauepsioD 
in  Athen,  Dainatrius  in  Dieben  genannt. 

Aber  wie  die  städtische  Feier  auch  zu  Stande  gekommeo  sein, 
wet*  das  städtische  Thesmopborioo  auch  gegründet  haben  mag  — 
die  Analogie  von  Brauron  oder£leusis  führt  zu  4em  sichern  Schloasa» 
dam  die  haUmusiselien  Theamophorlen,  etnat  unabhftnglg  vonAtheD, 
naehmeb  mil  atftdtlachen  Tbesmopborien  auaanniengesegen  aind» 
welche  letalere  man  entweder  eben  damala^  lur  Zeit  der  Znaammen* 
siebung»  ehiföbrte,  oder  acbon  firQber  eingefährt  und  unabhängig 
begangen  hatte.  Aua  der  Znaamnienziehung  der  halimuabdien  und 
städtischen  Feier  gingen  diejenigen  Thesmophorien  hervor,  welche 
in  historischer  Zeit  bestanden. 

ihres  so  gewonn»  nt  ii  Luilaiitre-;  uiiueaclitet  blieben  die  Thes- 
mophorien der  Atliern  I  iiiin'ü  in  li wi^-riu  Grade  Hmtipr  nor!»  Lot^aU 
fest,  weil  andere  ohne  Zvvcilel  dniselben  Monat  und  dieseiiit  ii  Tage 
feiernde  Thcsmophoriazusen,  an  anderen  Orten  (in  Phlya  wenigstens) 
nebenher  fortbestanden.  Dass  jeder  Demos  zwei  gewählte  Vorsiehe- 
rinnen nach  Athen  au  den  Thesmophorien  sendete  (Schömann  Alt.  II 
p.  427)  iat  gana  unsicher.  Bei  Isaeus  8^  19  Itann  ein  LocalcuU*) 
gemeint  sein. 

Ehe  es  noch  Eleunnien  und  einen  an  ale  geknüpften  Unslerb- 
ttcbkeita-Glauben  gab,  hat  man  den  Thesmophorien  wahrscheinlich 
mehr  Einfiusa  auf  Sitte  und  Leben  gestattet/  überhaupt  mehr  An- 
aelien  etngeriumt.  Die  leidenschaftlichen  TrauergehrSuche  der 
Zeiten  vor  Soion  (Plutarch  Selon  12  und  21)  können  ihren  Anhalt 
nur  an  der  älteren ,  thesmo^ihorischen  Gestalt  des  Demeterdiensles 
ui  liitd  haben,  vulrhe  noch  nicht  bessere  Ilollnungen  im  Jenseits 
ri  ulluriL«.  Als  die  altischen  llelorniatoren ,  Solon  nnd  K[  »in  in  mies, 
allen  IJewobnern  die  tröstlichere  Religion  der  elcusunschen  Jit  im  [er 
anbieten  konnten,  wurden  zugleich  die  solonischen  Bestinniiuiigen 
möglich,  nach  denen  „die  rohe  und  barlniriscbe''  Trauersitte  der 
Vorzeit  (Plut.  Solon  12),  das  ist:  die  von  Demeter  Thesmophoros 
geheiligte,  su  beschränken  war.   In  diesem  Shme  polemisch  sind 


*)  Der  in  Phlya?  Merwiir  Ciroo,  um  deti^a  Crbsehaft  proc«Mi«rt  wird, 
•DgCMMeo  gewetra. 
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vielleicht  die  Worle  einer  Mliwierigen  Stelle*)  Im  Hjmnas  auf  De- 
meter zu  nehmen,  v.  479:  nvt*  ä%iBiv  i«fn,  „nee  Hcet  lamen- 
iari/'  man  soll  nicht  heulen  und  kreischende  N&nien  singen,  weder 
im  G Ollesdienst  noch  bei  prirater  Todtentrauer.   Vgl.  Baumeister 

Hytun.  p.  332. 

Die  athenischen Thcämophoi  ieii  daucrirn  in  iliK  r  bescheidenen 
Stellung  mit  grosse  rZiiliiirkoit**)  loi  i.  (.»'st  lm  iitslos,  w  ie  die  Frauen 
die  sie  feierten,  srhcinofi  si»'  sirli  weil»*i'  nirlit  ver;ni(lrrl  zu  liai>en.***) 
Aristophanes  betrachtet  das  umiu  r  wie  IüsIkt  begangene  The<?mo- 
pbonenfest  als  einen  der  'liV^v  itn  Frauealehea^  die  es  als  ein  ewi- 
ges Eioi^lei  darstellen,  Eccl.  223. 


Die  Ereehtheusreligion  verliert  ihre  agrarische 

Bedeutung. 

Die  ElnföfaruDg  der  Demetercidle  mussle  auf  die  Uteren,  wie 
Demeter  den  Erdenschooss  beherrschenden  Gottheiten  (Gaea  und 
Athena)  und  auf  die  bildliche  Sprache  der  Mteren  Religion  (der 

Kornbaliu,  Erechtheus)  zui  ütk wirken,  .le  strengere  Kasteiung  die 
tbesmophoriscbe  Demeter  verlangte,  ileslo  mehr  Glardien  und  An- 
bang scheint  sie  gefnuden  zu  haben.  Hinter  ilii  uiid  ihren  anfTallen- 
den  Gebräuchen  trat  die  erecbtbeiscbe  Gaea  f ;  zurück,  iiaä  iicdüi  iiiiss 


*)  Vors  477  ist  interpoliert;  an*  Ii  die  bciiicn  foli^*  ntl<^n  Verso  iiir»^on  ffir 
ilrh  bestanden  Imix  ii  in  der  Form;  [o^yttt  ö  ]  ovTKog  tOTi  nage^ifiBv,  ovte 
Mv^sü9^aif  ovt*  dx^fi-v'  fityct  yuQ  xi  ^tmw  u%og  lc%dvu  avdtfv.  Bei 
u%inif  Ut  dtDD  blo«9  ivxi  nicht  anch  Sgyi«  zu  ergänxeo.  Wenn  wir  dxhi9 
voroehinUeh  auf  Litaneien,  gellende- aber  doch  in  Worte  gefiuite  Klagen,  be> 
stehen,  so  ist  ecvdijf  nicht  auflkllend;  a«^  Od.  XXI,  4U  eiDoloeer  Laut  ist 
Ansnahme. 

**)  Für  spätes  Bestehen  des  Ciiltus  spricht  «Ins  von  Rinck  I,  p.  127  crwähute 
Gesclienk  einer  thesmoplinriBclieii  Prit'sterin,  tiif  H-  n  Bt  inamt-n  Tt'rriiiia  führt. 

••*)  Eä  ist  iiiclit  leiciit  zu  eiUscheidt^n,  ob  ts  wahr  ist,  dass  der  IMialliis  ;iuch 
iu  die  Imlimtisischen  Mysterieo  eiodraug  (Aroob.  V,  28).  Weuu  t-s  wahr  ist, 
ao  kann  der  atfidtleche  Thell  <lea  Fett«  sieh  von  Halimus  getrennt  und  iolact 
fortbesundea  haben.  Vielleicht  iat  e«  aber  Vertivmdinig  oder  IfHbnni. 

t)  Beide,  Qaea  und  Demeter,  finden  wir  vereinigt  im  Tempel  der  Kindernäh- 
renden Gaea  und  der  grünenden  Demeter.  Dieser  dicht  bei  dor  Burg  beftndlleho 
Temp«  1  Imtte  •  inst  ohne  Zweifel  der  ereebiheiaohen  Gaea  aUeio  gehört. 

Mouimscu,  Ucortolo^.  O 
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reia  agrarischer  Erechtheus-Religion  war  jetzt  rarruigiert,  dasjenige, 
dessen  man  bei  den  «ch  metirenden  Bevdlkenmgs^Eleoienten  be* 
durfU;  war  etiras  Anderes. 

Stiftung derApaturien;  IbreAnlehnungan  dieCbal* 
keen.  In  einer  Wanderzeit,  wo  ausser  angesehenen  Gesehlechtern 
aueh  schlechtes,  loses  VoIIl  umber  Tsgiert  und  die  ZustSnde  sehwan- 
ken, tritt  einmal  der  Augenblick  ein,  wo  es  nötUg  wird  sieh  tu  ord- 
nen und  zu  gliedern,  wo  die  besitzenden  Familien  Garanlicn  suchen. 
Diese  Nöthigung  lülulo,  als  die  V0lkei7r(«;e  Gefalir  droheleii,  zur 
Gründling  der  Apatiirien,  cinrs  flesclil(  <  liiei  lestes,  in  weidiem  die 
denualen  Bereclili;,'len  sith  dhr^t  lilussni  Sic  ^v(>lIten  als  Einheit 
dastehen  und  bedurl'teii  eines  genieinsamn)  Aiuilierrn.  Dazu  aher 
war  der  Weg  gewiesen.  Die  Hanei  u  der  Mitleiebene,  die  im  Erech- 
theuS'Dienst,  die  Küstenbevölkeruog  und  die  Einwanderer,  die  im 
Poseidons -Dienst  übereinstimmten,  mussten  sieb  gemeinsam  dem 
Poseidon -Erechtheus  unterordnen,  als  einem  persönlich  gedachten 
Wesen,  einem  Stammherrn,  der  allen  Bevölkerungstheilen  genikgte. 
Hephftsl  als  Vorfahr  der  berechtigten  Familien  aufgefasst  und  in 
den  Apaturien  gefeiert,  musste  wenigstens  den  Theil  des  agrari- 
schen Erecbtheuskreises  seiner  allen  Bedeutung  berauhen,  an  wel* 
chen  man  die  neue  Auflassung  heranbrachte. 

Dieser  Theil  aber  war,  da  die  Apaturien  Ende  Pyancpsion  anzu- 
setzen sind,  dasChalkeen-Fest,  dessen  Ahend  nunmehr  eine  Nachfeier 
der  jetzl  jjpslifteten ,  \on  den  vollbereclitiglen  Geschlechtern  hegau- 
geneu  Aj I  ii  Iii  i»'n  wurdi*.  War  nnmilteihar  vor  den  Ciiaiiieen  Hephäst 
als  Stanimgolt  der  atiisehen  i'liratrien  nnd  der  ihnen  angeliöri^'en 
Sprösslinge*)  gepriesen  worden,  so  konnten  dieChalkeen  nun  eben- 
falls der  Zeugung  eines  durchaus  persönlichen  Erechtheus,  durch 
welchen  Hephäst  Urahn  der  Athener  ward,  gelten,  der  einstige 


*)  Erechtheus  an  eiuem  Feste  der  ächtgeborenen  Athener  mlUnrtfiem,  wire 
•dir  ofttarfich  gewesen.  Es  w«r  aber  dogmatisch  nDrofiglioh,  weil  der  persdn- 
Uehe  Breehtheos  erst  tis  Keim  empAingen  wnrde.  —  Ebenso  hftnnte  man  den 
Poseidon  unter  den  Apaiorlen- Göttern  vermlsseD.  War  aber  dieser  einmal 
mit  Eredilhens  identUIciert,  so  diu  rt«-  ih^»  Poseidon  ebenso  wenig  gedacht  wer- 
den ,  oageachtet  man  die  dogiriaiisi  Ii.-  hh^ntität  des  l*08ei»lon  und  F.k  ihihpHs 
gpwisä  nicht  soweit  durchführte,  liass  um»  wie  von  einem  Erti  liilirus-Kiii(K-,  so 
aut  h  von  einem  Poseidons-Kinde,  t  iiKMn  kleinen,  verpflegten,  genpiocheu  halle. 
Dirttic  Spuren  des  einwirkenden  Poseidonsdienstes  dürften  nur  die  Panaihe- 
Dien  enthalten,  in  den  Ross*  «od  Wagenapielcu;  denn  das  Boss  isl  Poseidons 
Schöpfung. 
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SioD,  dass  durch  Uepbfist's  Kraft  Gaea  deu  Keim  zur  nächsten  korn- 
ernte  empfing,  miuate  Terloren  geben  und  konnte  ohne  Schndm 
verloren  gehen,  weil  der  Getreidebau  jt  tzt  in  Demeter  seine  eigent- 
liche Vorsleberion  halte.  Die  agrarischen  Challieen  und  die  an  das 
Gescblechterfest  (Apatnrien)  gelindpften,  im  Dienste  des  persön- 
lichen £recbtheus  gefeierten  Chalkeeo  brauchen  nicht  verschiede- 
nen Zeiten  des  Sonnet j ja hrs*)  angehört  zu  liaben. 

Die  Plynterien  und  vor  ihnen  die  Manychien  wnrden 
jetft  auf  das  persönHche  Erechtheusliind  bezogen  und,  weil  an  den 
Plyuterien  das  Kind  iv  <pavfgci  gesehen  worden  sein  sollte,  so  weil 
hinnntergeselzt  im  Kalender,  dass  Erechtheu»  an  den  Plynterien**) 
den  7.  Monat  last  voUeodel  hatte. 


*)  Die  Zeit  des  SaatpflQgtn«  (ttpotos)  ist  VOm  PI<>jii<l«rii->Ui)tergaiig^  ab- 
wärts in  (l«  n  Winter  hinein  zo  rei'hnen.  Hippocratrs  S'  t?»  -u-  vom  Unti  rg^angff 
der  P'i  j  id  'ii  h\?  zum  Snisfi?,  w«s  fRr  ihn  im  .):»hr  a.  Chr.  430  auf  Nov«  nib«T  5 
bis  Occtiubi-r  2*i  aiiskumnit  (nach  ItU-ler  Handb.  I  p.  252).  Die  dem  Plejadt-n- 
LiUergMiig  angfKluile  Zeit  galt  insgemt  in  als  die  rei  hte  Zeit,  Theopiii.  ii.  PI. 
Vill,  2:  a)Qai  d£  tov  anogov  rav  nlt^oxmp  dvo'  ^r^corij  filv  xai  ndliata:  iq 

dto  lurl  %aXov9£  tivit  tt4t^  a^otw,  in  dies«  fiegend  de«  Jahre»  gebort  der 
Pyanepsioii,  Plut.  de  Ibid>>  et  Os.  rap.  69:  lofi  6  ^r^v  ttvTOg  ntQl  nXtiu^u 
ffXOpijjtOff,  ov  'JQ^VQ  Jiyvnxiot,  UvavtlptÄPct  d'  ^A9qvaioi,  Bokotiov  dl 
Jaudzgiov  xailovot;  (J.  A.  63,  29.  Ein  geg«  n  Knde  de»  Pjanepsiou  si»h.  ndrs 

Fe«»?  (  Ap  iturit  n  tnid  Chalkeen)  wird  also  im  \Il.:i^mt  ''n<  ri  ein  Wintert -t  '»t-'n. 
Hfi  den  sauii.s'  Ii'  ii  .\{>atnr?*'H .  zn  <U'iien  Hom«"i-  i  iii .  BioLM".  Min.  [i.  16,  2) 

eingeladen  wird,  braniite  ein  tViit  i  oder  wurile  eins  tiiit  Jluiner»  W  unM-h  im 
Uause  der  speiseudeu  Phraioren  angezündet.  Wiewohl  nun  in  den  vuu  Llomer 
geftnngenen  Versen  genide  die  Worte,  welche  direct  auf  den  Weimer  gthen 
(a.  0.  p.  43,  82;  ^futu  ftifttffi»  onotttP  vt^ifit  K^ttptmv),  vermisst  werden^ 
beginnt  doch  das  ara^arjcifine^nv  ifr  (a.  0.  p.  17»  445)  mit  oder  un* 

mittelbar  naeh  dem  Feste,  wie  es  stheuit. 

**)  Wiewohl  die  IMynterien  hisiori!?«  Ii- 1  Zt  it  immer  noeh  ihren  Platz  im 
Mons'e  d«  s  Ar!n ,  iT-i  hniits  (Thargt  |ir.i]l  li  iUen,  so  ist  ilorli  ihre  Orientierung 
von  itt  i  icnm  II  (1,1  allen  Ernteanfanj^  ri\ isf'TM'n  du  cliaii»  zu  seheiden.  Am 
PlyiuciiculLsl  liiaioriicher  Zeit  wir<t  der  Aiiieua  eine  aus  Feigen  zuljereileie 
Spci^e  dar^^ebracht,  wouach  mau  das  Fc^i,  weoD  es  reife  Feigeu  vom  Jahr 
waren.  Im  Allgeneinen  dem  Jnni  xuwdsem  kann,  nicht  dem  Schiasse  des  Mai 
(wie  SchSmann  All.  11  p.  418  annimmt).  C.  Hoffmann  Panathen.  p.  19  aetst 
die  Feigenr^fe  aof  die  erste  HSIfte  des  Juni.  Fiedler  Reise  I  p.  610  giebt 
überhaupt  den  Juni  an,  ebenso  Heldreieh  Notspflanzen  p.  20.  Dies  siud 
Sommerfeigen,  die  Herbstfeigen  reifen  im  Aug'isl.  Betraehten  wir  also  den 
gregririfinisrheti  Juni  als  d«*'  Srlnv  itiktingsgebiet  der  Plynterien  und  übertragen 
di' 'S'  u  Moii  ti  in  den  j'jliaui»«  hm  Kalender  der  ßlülhezeit  Athens,  so  i  rhnlten 
wir  iür  die  Plyuterieu  diejenige  JaluesgegeDd,  weUUe  den»  hej>ioUi&cbca  AuImuj^u 


■ 
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Sefbst  wenn  die  asiatischen  Antbesterien  der  Jonier  bis  ins 
Detail  mit  deo  atlioniscben  übereinstimmten,  ist  es  sehr  misslich  m 
bebrapten,  da«  dk  Jonier  wibrend  d«r  VAlkenflge  ein  ki  Atben 
reeiptorleB  BaedmifMl  kennen  lernten. 

Bei  den  Ej^ieriem,  Samiem»  Cbi«rn  Terebrte  man  die  Isie  (R. 
E.  IV,  p.  289);  in  Alben  ebenfalle.  Epbeeue«  Samoe,  Gbioerind 
nnter  den  12  SUidten,  welche  Nelens  Godnis'  Sobn,  nachdem  er 
Athen  yerlaseen.  In  Jonien  gründete.  Daraue  folgt  nicht,  dass  die 
Grüiidcr  (ieii  Isisüiensl  aus  Athen  mitnahmen,  dass  sie  in  Athen  alte 
Isiftfeste  antrafen.*") 

Ausserhalb  des  Erecblheus-Krcises  lagen  auch  die  Begehungen 
des  Winters,  Lustljn  leiten  voriielmiln  Ii,  die  initOpferii  wie  gewidin- 
lich  verbunden  waren.    Ob  es  WiriU'i lesle  gab,  die  schon  in  alter 
Zeit  alle  Bewohner  angingen  und  zum  oiTcntlicben  Festjabr  gehör- 
ten, lässt  sich  in  Zweifel  ziehn,  da  selbst  die  spätere  Zeit,  welclie 
AffentKche  Winterfeate»  wie  die  Haloen,  die  T.enäen,  kannte,  in  einem 
gewisaen  Wtntennonate  nur  Iftndliche  Begebungen  hatte  (im  Posei- 
•    denn,  die  llndlichen  Bionysien).  Noch  In  Periclee  Zeit  fügten  die 
Landbewohner  sich  nur  mit  groeaem  Bedauern  dem  Befehl  zur  Stadt 
m  sieben »  und  die  Vorliebe  fOr  zwangloaes  Leben  auf  dem  Lande 
wfard  ▼ormals  noch  gr<toeer  gewesen  aein,  die  Hauptstadt  bot  wenig 
Reize,  der  Sinn  für  hauptstädtische  Genftsae  war  noch  nicht  er- 
wacht.   UnbediiikUeh  kann  man  sagen,  dass  die  alte  Zeit  mehr  . 
Feste  ländlidi  beging,  als  die  spatere.  In  der  VVinterzeit,  der  genia- 
Iis  kieins,  ili*   in  der  ganzen  Welt  am  reichsten  ist  an  geselligen 
Frendeu,  blieben  die  Bauern  zu  Hause,  feierten  und  schmauseten 
bei  dem  was  die  Vorrätbc  des  Gehöfts  vermoebten.    Im  Dienste  des 
Weingottes  Bacchus  geschah  dies  aber  nicht,  Bacchus  war  noch 
nicht  bekannt.   Einem  Gotte  ordneten  sie  aber  gewiss  ihre  Feste 
unter,  und  auch  hier  scheint  es  das  Nüebste  an  Zeus  zu  denken. 
Wenn  ein  reichee  Geschlecht  seine  FamUienmitgHeder  zu  einem 
Gastgeboi  hid,  so  standen  alle  unter  dem  Schutze  des  Zeus,  welcher 
der  höchste  Hort  des  Hauses  Ist  (ßew  fferkeias).  Auch  wenn  simmt- 
Uche  Hintersassen,  alle  Bftriler  IhelbDahmen,  war  der  gütliche 
Schutzherr  des  Herrenhauses»  Zeus,  zugleich  der  allgemeine  Schutz- 


•)  Scliuii  im  Allerthum  (DIodor.  I,  29)  warde  behanptet,  EreebOieiis  td  du 
geborner  Aegypter  gewesen  (auch  Oecrops  und  D»D»ni  aollten  Aogypter  Bein, 
Lepeint  Aegypt.  Chron.  p.  40  n.  7),  er  habe  den  Atheoern  die  eleusiuische 
Wdh«  geselgt,  daher  komme  es,  dut  unter  den  Hellenen  allein  in  Atlien  bd 
der  lels  geeehworen  werde. 
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herr.  (Eine»  hausgoltasdieDsÜicbeD  Apoll  gab  es  erst  in  der 
Mittelebene  AtücasO 

Winterfeste  deePosddon  eeheiDen  vmr  bei  Elemto  nndSmiiiiai, 
niebt  aber  um  Athen  fflr  die  ftitesie  Zeit  angenenimeD  werden  to 
miksaen  (a.  unten). 

Ea  bHeb  das  agi  ariache  Fealjahr  der  lire6fatlieua*^ReKgl«in  weld 
bia  so  den  Stammwanderungen  wesentftcb  lieatelin.  Die  Wanderun- 
gen, obwohl  «iie  Attica  nicht  gewaltsam  fiberscbwenunten,  legten 
doch  den  Gi  uml  zu  bedeutenden  VeriiiidtMimgeii,  zunächst  durch 
einen  herbelgefühiieu  Conflict  mit  dem  Posoidonsdienste.  Nur  durch 
einen  theilweise  feindseligen  Cnnflicl  koimto  der  agrarisrhe  Erech- 
tbeus  mit  deni  ordnmfass<Mi(U n  Posoido?)*'  iiirtitiliciert  ^^tnlt  n 

Der  Poseidonsdiensl  muss  tür  die  attischeu  Landscliaften 
in  dieaelbe  alte  Zeit  gesetzt  werden,  welcher  Athene  angehört ,  ohne 
daaa  darum  Poseidon  unter  den  iiocalgöttern  der  Mittellandschafl 
gewesen  wäre.  Die  Stelhmg»  welche  er  in  oder  Tiehnehr  Ober  meh- 
reren Geblelatheilen  Atdcaa  hatte,  schdnt  eine  amphictToniacfae  ge- 
wesen an  sein.  Denn  vor  den  Wanderungen  bildeten  Athen,  Orebo- 
menoa,  PrasU,  Aegina,  Epidaurus,  Hermlone  und  NanpHa  einen 
Verein  um  den  Poaddonstempel  der  kidnen  Insel  Galauria,  welcher 
„nothwendig  vor  der  fiollscben  und  dorischen  Wanderung  angesetzt 
werden  mnss."  0.  Möller  Orchom.  p.  247.  Böckh  St.  H.  FI  p.  3G8. 
Hrrni  inii  Alt.  1,11,7.  Mchts  hindert  den  Poseidon  irt  (h«r  Paraiia  auf 
Smiiuin  **)  aui  Ii  als  Loralgotthrit  zu  di  iikei»  und  (Ids<^ll)st  siedeln- 
des Seevolk  anzunrhmen  und  Familii  ii,  in  d<!non  dieser  Cott  erblich 
verehrt  wurde,  schon  ehe  der  dort  gelegene  Gau  Auapldystus  (E. 
Curlius  gr.  G.  I,  p.  248)  von  dem  ganz  dem  Poseidon  heiligen  (Prel- 


•)  Apollodor  III,  16  iüil.  njv  dl  tsQtocvvrjv  t^j  'A^tjvas  x«i  tov  Uoau- 
impog  tov  'EijLiO-ov^ov  Bovxrjg  {lafißcivn].  Aaf  dnem  klemeo  sauleufdr- 
migen  Piedettai,  da«  bdm  Erechlheam  gefaadvD  und  (tier  als  ol.  BS,  S  Ist 
(Rom  Dem,  p.'$l;  Rang.  n.  46)  Zb9»iAn*S9t%M,  Auf  etoem  der  eeit> 
grrnnd«  nen  Ehreownel:  tggio^IlQVtMvog  yccir}6%09  ntA^B^tf^imtf  PlnioL 
XIX,  3G0,  D,  20.  —  S.  in  d.  Unters»,  die  Skirophorien. 

*■*)  Odyssee  III  278  sqq.  Zovviov  fgov...  u-kqov  *A9if}vmv  kann  aber 
kaum  dafiii  aiigi  niliM  utkIl'u.  obglrirlia. 0.  [$q6v Uo^SiSmvi  erklärt  wird;  vgl. 
Amciti  ü.  U.  St.  Denn  aiu  li  ohne  Be;&iehung  zum  (»ottesdienste  kann  ein  niajestä- 
tifobes  Cap  Isqqv  heisnen;  vgl.  Nitzsch  z.  d.  Sw  —  Wohl  aber  kann  man  an- 
fSbrans  Festot  ed.  0.  Mflller  p*  S68  Quadnar^  Atkemu  Aecüu  appeUat, 
quad  »dtleet  w  IUI  uMiu  in  wum  dmkMla  eomtOerma  Bnmrone, 
nue,  Firaeo,  Sunh,  Auch  itellen  die  Altea  auf,  AtUca  nI  eloet  in  4  Phylen 
McfUleu  ZMm,  Aikeiudt,  FoäUMlm,  ttepkaettkit,  * 


1er  A.  E.  V  p.  556)  Trteen  ans  bevölkert,  wurde.  Die  Eumelpldeii 
Id  Elemis  stamineii  Tom  Poseidon.  lo  dnielnen  Landestbeüen  des 

vor  Alters  zersplitterten  Atüca  war  Poseidon  schon  sehr  frühzeitig 
Familiengotl,  alle  oder  viele  erkannten  in  ihm  den  aui|iliictyoni8chen 
Oberherrn  und  zwar  diu  scheinlich  so  lange  bis  Apoll  ihn  in 
(lu;>t  r  h'l/,leren  Eij?<'nsrliafl  ablöste.  Denn  •  >iinl  nlu  i  haupl  zwei 
i'eriodeu  (E.  Curtlu^  \;v.  G.  I  p.  53)  zu  scbeulen,  eine  air<  i  r  nnd 
rohere,  in  welcher  Poseidon  herrscht,  und  eine  jüngere ,  mehr  ge- 
sittete. Letztere  nun  aber  scheint  nicht  blos  aus  Einfuhniog  neuer 
besserer  Culte,  sondern  voruehmHcli  auch  daraus  hervorgegangen,  dass 
alte  eiobetmisclie  Gottesdienste,  derenADsebDl>isher  gering  war,  sich 
in  weiterem  Umfange  geltend  macliten  und  aus  ihrer  provincieilen 
ScbranlKe  sich  den  Poseidonsdienste  gegenüber  erhoben.  Dies  nun 
muss  sich  mit  dem  GsntndcuU  der  attischen  Jlittelebene  tugetragen 
haben.  Als  die  Stimme  zu  wandern  anfingen,  bestand  die  posei- 
doniselieAmphictyottie  noch  ni|d  wasanPoseidonsdienern  nachAtlica 
zog  und  beitige  Stiften  gründete,  wie  den  Altar  des  Poseidon  Hell- 
konios  (s.obenS.  19  Note),  konnte  das  Ansehen  des  amphictyonischen 
(•otles  gellend  machen,  ^nr  mühsam  mochte  sich  die  erechtheische 
Bauerschaft  der  Eiiuh iiigentlen  und  ihres  v.olies  erwehren,  anlang- 
lich  diesem  vielleirhl  ein  IJebergewiehl  /ngestehn,  welches  reiche 
und  stolze  Gesehleohter  für  poseidonisehe  Bräuche  (Ross  und  Wa- 
gen) bei  der  Panathenäenleier  leicht  beanspruchen  konnten.  Aber 
die  VdÜKerferschiebungen  gestalteten  sich  so,  dass  Poseidons  Am- 
phictyonie  gestürzt  wurde,  Poseidon  erlag  der  Athena,!  die  anfangs 
wobt  schrofferen  Untersciiiede  der  GentUculte  schliffen  sich  ab  und 
zwar  in  dem  Ende,  dass  die  verschiedenartigen  Elemente  sich  der 
Athena  unterordneteii,  obwohl  allerdings  das  Eindringen  des  Posei- 
don Spuren  liess. 

Der  Gottesdienst  des  pelasgiscben  Centralattica,  welcher  von 
vornherein  eine  naive  und  feine  Anlehnung  an  die  Natur  und  eine 
gewisse  Müdigkeit  der  Sitte  eingeschlossen  hatte  (vgl.  HOller  Dor. 
1  p.  14),  kojjute  sich  nicht  n)ehr  viMllg  in  dieser  Eigenheit  behaup- 
ten, als  Altica  durch  die  Völkerzüge  zahlreichen  Zuwachs  au  ße- 
wohoern  und  damit  an  Gollcsdiensten  erhielt. 

Die  Einwanderer,  namentlich  die  pelofHinnesisc  liLü, *)  stifteten 
thesmophorienäbnlictie  Locaicuite  der  Demeter,  einer  ursprünglich 
agrarischen  Erdgottheit. 

*)  Au«b  wer  lochten  DeneterdieDst  schon  vor  doo  WaaderoogoD  io  Attie« 


29 


Thesmophorien. 

Localculle  der  HriTipter  wurden  in  Eleusis  und  Phlya  gestiftet. 
Auch  die  luiliiiiusiaclieii  Thesmophorien,  welche  später  einen  TheU 
der  «Ihenfechen  Feier  bildeten,  waren  walurseheinliGfa  einet  ein  uneb- 
häogiges  Fest,  ehe  noch  die  Stadt  Athen  ein  TbemepborioB  hatte. 
Ihre  Staftnng,  vielleicht  durch  Auswanderer  yoo  TtAmd  (PreHer, 
Zdtscfar.  f.  d.  Alt.  1885  p.  791)»  wird  in  die  Z^n  der  Wanderung 
zu  yerlegen  sein. 

Aus  Tanagra  kommende  Gephyräer,*)  ursprünglich  PbiVnicier 
(Ilcrod.  V,  57j,  sollen  den  Dienst  der  klagenden  Demeter  (A%aidf 


geübt  '_''-n?ht,  inuss  als  Ki  ijrltniss  diT  Völkerbeweg-utif^  anorkt  nnen,  <^:iss  im  Pc- 
lopoimes  (lif  Wcilieti  durcli  dieDorier  überall  unlordi  in  kt  wurden  (Ilerod.  II,  171; 
Sauppe  Mjst.  Itt.  p.  4),  während  sie  ia  AtUca  ruhiguu  Uestaud  hatten  und  sich 
writer  cntwickdii  konnteii, 

Herodot  hatte  ikli  übeneogt  das«  die  0«phyricr  eigenllleh  Semiten 
seieo«  Hieianf  nrara  nan  fiiMen  «od  die  Erklimng  dtnach  einrichten,  «lio 
QirientnUeebes  heranziehen.  Tanagra,  welches  nach  Steph.  Byz.  auch  Gephyra 
hiess  (Pape  Ilt  p.  105)  kann  vielleicht  semitisch  erklärt  werden  (tannoth, 
Wohnungen;  gerim,  Fremdling:»',  Pilg-er),  anrh  (tephyra  (von  Kaphar  Ge- 
höft hat  (iapharn,  Ort  hei  Lcptis,  seinen  NaniL'ii;  i'lin.  H.  N.  V,  4;  R.  K.  III 
p.  G52;  Fürst  hehr,  lidwtb.  p.  622).  Doch  der  Ortsname  Gephyra  lür  das 
höoUsche  Tanagra  bloss  von  Steph.  Byz.,  so  weit  ich  nachsehen  konnte,  direct 
betragt.  Der  Ortaaame  konnte  Rfieludiliias  sein,  well  Qephyrier  ana  Tnnagia 
kamen.  Ea  Im  also  nicht  gani  sicher  sn  ssgens  Gephjiier  bedeute  dia  Ein- 
wohner  dnca  Qepliyni  benannten  Ortes.  —  Hiernach  nmss  man  aech  einen 
•weiten  Weg  gehen,  indem  man  voraussetzt  Gephyriar  sei  Appellativ.  —  Im 
Hebräischen  selbst  findet  mau  Wechsel  der  Kehllaute,  wie  Kinnercth  und 
Geneseretli.  Srhon  ohrn  ist  ans  Fürst  hnig.>hta<-ht,  (hiiss  die  pnniscIiL- Stadt 
Kephara  von  den  Hörnern,  auch  den  Griechen  i  r«pa<p«  l'toh-ni.)  mit  wfi(h»  in 
Guttural  im  Anlaut  gesprochen  wurde.  So  könnttn  dit'(iiph\ nur  von  Kaphar, 
die  Sünde  zudecken,  abgeleitet  und  als  Sühiipriester  gedeutet  werden.  — 
Fknns  Dietrich  hat  seinem  Frennde  Heinr.  Thiersefa  darüber  brieflich  foigrades 
geteilrieben«  Zwar  sei  es  anspre^end  l^^w^arllM  als  einen  Namen  das  Prle- 
«ters  selbet  sn  nehmen  nnd  von  Kaphar  absnieiten,  da  Ja  auch  der  Heida 
im  Opfer  die  Versöhnung  gesucht  habe;  allein  der  feinh5rig«  Grieche  werde 
doch  wohl  den  stärkeren  Laut  K  nicht  vernachlässiget  haben,  man  müsse  dne 
semitische  Wnrzel  mit  weichem  Anlaut  snrhen;  das  Hihrriische  hicle  niehl» 
Rrträglichcä,  aher  da»  arahische  Pschefr  werde  erklärt  als  die  Knnst  aus  einer 
kameelltaut  su  wahrsageu,  dies  sei  für  die  alten  Phüuicier,  die  Nachbaren  der 
Phillitar,  keineswegs  in  albern  und  die  alten  Priester  »eleu  aU  solche  Weis- 
sager. »  Wenn  Ich  dem  belsntreten  si^ere,  so  geaehleht  ee  daram,  weil  ich 
in  den  Naohrlohten  keinen  Anhalt  Ar  g^ycüMhe  WIsseosefaaft  vom  Dschefr 
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nach  Plutarch.  de  Is.  et  Os.  69  =  iv  ovöa),  dann  in  Athen  ge* 
stifkel  liaben.  Sickler  hielt  *A%fitm  ffir  semitisdi,  vom  bebrMschen 
aefaach,  Schien;  Rinck  I  p.  XQ. 

Herodota  Bericht  fiber  die  gephyrSiadun  Stiftungen  in  Athen 
i»erechtiget  mr  nicht  zu  aagen»  der  MTentliche*)  Gotteadlenat  der 


«ehe.  Dh'  (ipphyrarr  sind  nach  Hrrodot  Lelircr  di-r  Hiichstaben  nnd  Banmdster, 
MiK'h  StiliL-r  eine«  DemeterculU,  sie  bost  li;ifti;^'t'n  sidi  mit  ernsten  und  BOfrar  mit 
ludifii  Diugeo. —  Hitzig  (Zeilsclir.  di-r  dLUtht  lK-ii  nior^'^i  aläadisclieu  GeselUchai't 
IX.  1Ö55  p.75ij  iUvüiiüciert  dicGephyräret  mit  den  (jcscburiiu  1  Samuel.  27,  8, 
er  behauptet  diu  bdidwdie  Sehin  könne  griechiicb  ^  werden,  die  Gepkyräcr 
sden  ▼(MT-semUlsche  Bewohner  Syriens  (p.  771),  ariscben  Stammes,  »ie  bitten 
dem  Indiidies  BneAnt  gedient  fp.  7T7).  Heinrieh  Thleredi,  weleher  mir  die» 
nne  der  Zdtsohrilt  mitgetheilt  hat,  hält  Hitzigs  ganze  Aneeinendenettung  fir 
verfehlt.  —  Das  griechische  Wort  yitpvga  (Damm,  Bräche  —  eine Bedceknng 
[Knpliai  ]  von  Sumpf  oder  Fhiss)  ]iü!t  Fr.  Dietrich  Für  nnsemitisch ,  und  slolU 
es  zur  grieciiisehen  Wnrzel  FE^  {yoaqjog,  Pfiock);  vnr^!.  0.  Ciirfins  grie- 
rhisrhp  Etymolope  T,  143.  Aber  am  Ii  dieser  AbltituHg  leisten  die  Ni  hcnfor- 
men  von  yig^v^a,  lacouisch  difpovQU,  thebanisch  ßli<pvQa  (a.  0.  II,  77 j  in 
eulblleader  Weiee  Wideratand*  Siebt  es  nicht  doch  wieder  aus  als  habe  der 
Grieche  den  eendtischea  ILehltMU  nicht  nnefasprechen  kSnncn  und  eei  lo  Inn 
Wilde  geratheor  denn  nnr  der  Anlant  nebwankt  nwiachen  ff  9  nnd  ßL  ^ 
Sehr  merkwürdig  bit  et  mir  «schienen»  daes  die  pontiftee«  Rome,  anscheinend 
ins  Latein  fibersettCe  GephyrSer,  Blntenpoppen ,  Aigeer  genannt,  von  der 
Brücke  in  den  Fluss  warfen  als  Sflhnopfer,  und  diese  aus  Binsen  geilochtenen 
Puppr^n  ans  arag  (flecliten),  einem  hebräischen  Worte,  erklärt  werden  können. 
Der  diesen  Sühncult  nacli  Italien  bringt,  ist  Ilercnles  (Dionys.  Hai.  I,  38),  und 
die  ilerculessagfii  cnilialteii  nicht  seit»?»  SLniiiisohü  Elemente,  wie  Niemand 
leugnen  kann.  Die  poutiilces  opfern  uuiei  Aufsicht,  als  wären  sie  fremde,  in 
Dienst  genommene  Sflbnprieater.  Rnbino,  rum.  Verf.  I  p.  2ie  not,,  liebt  hervor, 
die  Stdinng  der  pondfleee  wd  hier  dne  unprüo§^ch  nntergeordnele.  Er  hält 
dn»  Afgecr- Opfer  fOr  voiWimiach.  —  Frans  INelrIch  liilt  den  Mamen  von 
Argol  Ihr  römisch}  argei  stehe  für  hargei,  wie  arviga  f&r  harviga,  aruspex  tat 
haruspex;  in  jenem  harg  wie  in  diesem  haru  sei  eifl  indogermanisches  Wort 
(Allboclidcutsrli :  hanic  ,  lipiliger  Hain)  zu  erkennen,  be(!ente:  das  vom 
Profangeltraui  ii  <iestn)(lerle ,  das  lleiliti;e.  —  Bei  dieser  Aosicilt  bleibt  es  uiiei- 
kliiii,  weshail»  ilercnli'h  das  Opfer  der  liinsenpuppen  stiftet. —  Ich  kann  diese 
Note  uicbi  si'hliessen  ubne  lierrn  Professor  ii.  Tbiet&ch  für  die  tbüiige  Tlieil- 
nahaw  aa  dicaer  Frage  mdaen  I^k  anssasprechen.  Manohea  geiiört  noch 
blecher»  was  wir  nicht  verhaadelt  haben,  wie  die  XaßtÜQvin,  siehe  p. 31  Nota**. 

^  Im  Qcgenlhdl  eatnehmen  die  Alterthnmsforsober ,  der  Cnltoa  dar 
DenMter  AcNiii  ad  gephyriiscber  Gentildienst  and  der  Einen  Familie  durcli- 
ana  dgenlhfimlich  gewesen  (Scbömann  Alt.  II  p.  486;  Lobeck  Agl.  p.  1225). 
Mochte  er  einst  Gentiicult  gewesen  sein,  mochte  er  es  anch  in  so  fern  lange  ge- 
blieben sein,  als  die  priesterliclien  Functionen  von  Gephyräerinnen  verrichtet 
wurden,  Uciligtbtuner,  deren  Bcnntzung  allen  übcigeu  AUicnern  und  Athene- 


thesmoplioriscilcn  Demeter  sei  von  Gephyräern  gegründet,  das  stati- 
sche ThesniM|ilioii()ir*j  sei  muj  ihnen  erbauet  worden;  aber  der  Cult 
der  Acbaja  kann  nicht  lediglich  Ii»  h»  undienst  des  gephyräischen 
Geschlechtes  gewesen  oder  nnndesteiis  nicht  geblieben**)  sein,  da 
Aristopbanes  Ach.  708  sich  des  Ausdruck»  Ach^  als  eines  gemein* 
▼erat&ndJicben  für  Demeter  bedient 

Die  phöoicische  IÜag!egöitin  muss  irgend  wie  in  die  Oefleutlich- 
keit  gednmgoi  Mio.  Sie  ivorde  irgend  wann  als  idealisrh  mit  De- 
meter Thesmophoro«  anerkamil  nod  ihren  Einflun  emplandeD  die 
fitildllBcbea  Tbesmophotien.  Die  ThemophorienipfliM  dpaUmi 
(Alben.  III  p.  109  F.)  enthielt  in  diesem  ihren  Namen  fenuilhlieb 
eine  hieratische  (0.  Mäller  A.  E.  M,  10  p^  87)  Anspleinng  anf  den 


riuneo  verfclUosseu  war,  erwartet  mau  uicht  vou  solchea  gestiftei  zu  fidien, 
wdohe  sieb  tout  gemeinnützig  and  popnlir  zeigen ,  ijodem  ate  <He  Biic]ittftl»ftii 
lebreo,  ODd  weit  entfera^iiA  absoeoadeni  gtos  und  gar  Athener  werden;  ans 
Ihrem  Stanme  sind  die  Befreier  Athena.  Sollte  nlclit  Herodot  unter  der  Sehen 
von  diesen  Dingen  so  reden  sich  unzureichend  und  irreleitend  ausgedrückt 
haben?  Bei  einer  sn  alten  Sache  ist  freilioh*  jede  Kritik  aiiasHdi,  avoBal  da 
Herodot  avs  Herodot  kritisiert  werden  mnss. 

*)  in  Herodots  Worten  V,  61  ist  {gmv  oder  zcöv  aklcov  loö^v  vi«  tlciclit  eine 
Glosse.  Ks  heisst  dort;  %ai  ccpi  tgci  iarx  iv  Ad'tjvijGi  iSginifta,  rcov  ovdiv 
fiBxa  TUtot  ^oi7torßi'A9^rjvaioiGLj  cckSioc  %s  ntji^oiqko^iva  tötv  aiitov  if^wv  xal 
9'Q  xfld  'Axaitfis  drjiirfiTQoe  tqov  tt  «al  ogfiu»  KaA  Stein  helsat  %$x(*>Q*'- 
ef»»Mr  Tenchieden  in  Ritnal  und  Bedentnng.  Aber  ea  war  nnr  von  OertKcb- 
ketten  (Sg«  tdgvf^iim}  die  Rede,  mit  twr  uUmp  (pAr  wird  iMeram  daa 
OerlUche  hervorgdioben,  der  Sinn  aleo  nuaaa  adn  „örtlich  getmnt  Ton  anderen 
Tempeln."  Der  sagesetzte  Genitir»  wenigstens  SgnVj  ist  störend.  Dass  ein 
Tleiligthnm  von  anderen  ITelligiliriTnern  fortrennt  ist  versteht  sich  von  seihst,  da 
09  im  Mli^enietiieii  einen  Bezirk  (rf^avog)  hat.  Herodot  lint  von  seinen  tana- 
gräischeu  Einwanderern  wohl  nur  das  tilgen  wrilh-n  wn*  I' nu-^an.  Hocot.  22,  2 
von  den  lanagräerij  ötlbst  berichtet:  sv  öi  juoi  i  uiuyyaiot  vofiiGut  xa  ig 
topg  9tovg  fi.aluta  donovcw  'EHi^veiv'  x'^9''S  7^  oUitu  atpCci^ 
%mglf  ä%  «d  ttQ«  4nhg  teMg  iw  necllw^^         ««d  i%t6g  op^^rnnm* 

**}  Kabamoa,  Anseiger  dea  Ranbea  der  Koro,  Ahnherr  der  parisehen 
DemeterpHesterschaft  {Kaßv^9$  Xttßti9iß9i,  B5ekh  C.  I.  II  p.846  n.  8884) 
hatte  ein  geistliches  Amt  gestiftet  in  der  StaatsreHgion  von  Faros.  Es  tat  e^r 
Wold  mög:lich,  dass  der  parisiht?  Demeierdienst  anfangs  Gentildienst  war  iiu 
strengsten  Sinne,  verwahet  vom  Familienhanpt ,  tind  mir  Familienmitgliedern 
zugänglieh.  Dies  hat  sieh  in  so  wvh  gcaiuiiMt  als  xwar  der  l'riester  immer  ein 
KaßdcQvog  sein  musste,  allen  jedoch  die  Thednahnie  am  Gullesdieust  erotritet 
wnrde.  Wenn  Herodot  von  dnem  den  andern  Athenern  nioht  zoganglichen 
Prieateramt  redete,  ao  kftnnte  man  steh  seine  Heldnog  gefallen  lasaen;  aber  die 
Tempel  (Igd)  kSnnen  nlebc  bhiaa  für  die  Gepbjrier  da  gewesen  aein,  wenn 
ihre  Stiftnngen  gemeinnlltsig  waren* 
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Namen  der  Klagegölliii.  Die  heftige  Art,  in  welcher  der  thesmopho- 
rische  Trauertag  begangen  wurde  {vriCtfia) ,  ist  orientalischer  Sitte 
vcrwniiilf  Pkitarch  de  Isidc  et  Os.  G^^  hat  ilic  Verwandtschaft  der 
büotischeit  Demeter  Achaja  iiTi  i  der  atliselien  TlieMMophorien-Göttin 
anerkannt,  die  Feste  heider  tieleu  in  den&eU>eu  Monat,  Fyaaepsiua 
in  Athen,  Damatrios  in  Theben  genannt. 

Aber  wie  die  stSdtisehe  Feier  auch  zu  Stande  gekommen  sein, 
wer  lies  städtisebe  Theemopborion  auch  gekündet  haben  mag  — 
die  Analogie  ironBraoron  oder£lea8is  ffifart  lu  dem  eichern  Schluase» 
daee  die  balimuBlBelien  Tilesmophorien,  einet  unabhingig  Yon  Athen, 
naefainals  mit  itädtischen  Theemophorlen  zusammengezogen  sind, 
welche  letztere  man  entweder  eben  damalsy  zur  Zeit  der  Zusammen- 
Ziehung,  einfOhrte,  od^  schon  früher  eingeführt  und  unabhängig 
begangen  hatte.  Ans  der  Zosammenziehung  der  halimasischen  und 
stüdtischeu  Feier  gingen  diejenigen  Thesmophorien  hervor,  welche 
in  historischer  Zeit  bestamleu. 

Ihres  so  gewonnenen  llmfanire^  nngeaeljtet  Itlitlnii  die  Thes- 
niophorien  der  Atheneruuieii  in  gewissem  Grade  immer  noch  Local- 
fest,  weil  andere  ohne  Zweifel  denselben  Monat  und  dieselben  Tage 
feiernde  Thcsmopboriazusen,  an  anderen  Orten  (in  Phlya  wenigstens) 
nebenher  forttiestanden.  Dass  jeder  Demos  zwei  gewählte  Vorstehe- 
rinnen nach  Athen  zu  den  Thesmopborien  sendete  (Schömann  Alt.  II 
p.  427)  ist  ganz  unsicher.  Bei  Isaeus  8>  19  kann  ein  Locaicuit*) 
gemeint  sein. 

Ehe  es  noch  Elensinien  und  einen  an  sie  geknüpften  ünsterb* 
lichkelts-Glauben  gab,  hat  man  den  Thesmopborien  wahrscheinUch 
mehr  Einfluss  auf  Sitte  und  Leben  gestattet/  überhaupt  mehr  An- 
sehen eingeräumt.  Die  leidenschaftlichen  Trauergebrtuclie  der 
Zeiten  vor  Solon  (IMularch  Solon  12  und  21)  können  ihren  Anhalt 
nur  an  der  älteren,  th'  -m(>[tli(irisrhen  Gestalt  des  DemeterdiensLes 
geh.'dit  haben,  webhe  noch  nielii  lu-n.  Hoffnungen  im  Jenseils 
eröflnete.  Als  dir  attisclien  Reformatoren,  Soliui  und  Epimenides, 
allen  Bewohnern  die  tröstlichere  Ueligion  der  eleusiniseheu  Demeter 
anbieten  konnten,  wurden  zugleich  die  solonischen  Bestimmungen 
möglich,  nach  denen  „die  rohe  und  barbarische'*  TrauersiUe  der 
Vorzeit  {Plut  Selon  12),  das  ist;  die  von  Demeter  Thesmophoros 
geheiiigle,  zu  beschränken  war.   In  diesem  Sinne  polemisch  sind 


•)  Der  in  i^iily«?  liier  war  CIron,  um  dessen  ErlMChtft  pTOCCwierl  wild, 
■DgesesseD  geweMn. 
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vielieicht  die  Worlc  einer  st  liw  ierigcn  Stelle  ♦)  im  Uymiiu<?  auf  Öe* 
meter  m  Dehmen,  479:  dxüiv  sc.  iövi,  „nee  Hcet  tarnen- 
imif"  mm  soll  Dicbt  heulen  und  kreischende  Nftnien  singen,  weder 
im  Gottesdienst  noch  bei  privater  Todtentraver.  Vgl.  Baumeister 
Hymn.  p.  332. 

Die  athenischen  Thesmophorlen  dauerten  in  ihrer  bescheidenen 

Stellung  mit  grosser  Zähiglieit**)  fort.  Gescbichlslos^  wie  die  Frauen 

die  sie  feierten,  scheinen  sie  sich  weiter  nicht  verändert«!  haben.  •♦•) 
Aristophanes  betrachtet  das  iinait  r  wie  bisher  begangene  Thesmo- 
phorienfest  als  einen  der  Züge  im  Frauenlebeo,  die  es  als  ein  ewi- 
ges Einerlei  darsielleo,  Eccl.  223. 


Die  Erechtheusreligion  verliert  ihre  agrarische 

Bedeutung. 

Die  Einführung  der  Demeterculte  musste  auf  die  älteren,  wie 
Demeter  den  firdenschooss  beherrschenden  Gottheiten  (Gaea  und 
Athena)  und  auf  die  bildliche  Sprache  der  filteren  Religion  (der 
Korohalm,  Erechfheus)  lurQcliwbrkeD.  Je  strengere  Kasteiung  die 
Ibesroophorische  Demeter  verlangte ,  desto  meiir  Glauben  und  An- 
bang scheint  sie  gefunden  zu  haben.  Hinter  ihr  und  ihren  auffallen- 
den Gebräudieu  Irüt  die  erechlUeische  Gaea  f]  zurück,  ilasiiedürrtiiss 


*)  Vers  477  i»t  interpoliert;  auch  die  beiden  folgeoden  Verte  niRgeii  (Br 
•ifh  bettaaden  haben  In  dfr  Form:  [ogyia  S']  ovitn^  IWr»  naQf^(fi,Bv,  wtt  ^ 
nv^h^Mf  wt*  ixhiv*  f^fyct  ya^  ti  ^miß  afOf  iexav»  a^Stip»  Bei 
ti%iH9  ai  dann  bloss  ieti  nicht  auch  Sgf  la  zu  ergänzen.  Wenn  wir  ä%$Hw 
vonndunlich  auf  Litatu  i«  !»,  grilende  aber  doch  in  Worte  gefasste  Klagen ,  be- 
zlchfT],  »0  ist  ttväi^  nicbt  auffallend;  «vdij  Od.  XXI,  411  tinnloaer  Laut  ist 
Ausnahme. 

**)  Für  spätes  B«fcteheii  des  Cullus  sprirlit  das  von  Rinck  I,  p.  127  •  rwaliiue 
Gescheuk  einer  thcsmophorischea  Friesturii),  die  den  Beinamen  Terentia  fuiirt. 

***)  Ba  lat  nicht  lelclit  an  entacheiden,  ob  ea  wahr  iat,  daaa  der  Phaltna  ancl» 
in  die  liallmuaiaehen  Hyaterien  eindnuig  (Arnob.  V,  28).  Wenn  ea  wäiu-  iat, 
so  lunn  der  atidtlache  Theil  dea  Featea  aieh  von  Halirooa  getrennt  nnd  intaot 
fortbestanden  haben.  Vielleiclit  iat  ea  aber  Verlaumdung  oder  Inrthnm, 

t)  Beide,  C  iea  undDemeter,  finden  wir  vereioif^  im  Tempel  derKindernäh- 
rendeii  Gaea  und  der  ginnenden  Demeter.  Dieser  dicht  hei  der  Rurg  belladlicbe 
Tempel  hatte  einst  oiine  Zweifel  der  erecbtbeischea  üaea  allein  gehört* 

Mommseii,  lieortolo^i«.  Q 


reio  •gnii8clierEr«dillMott*Religioii  war  jetzt  Ferringert,  dasjenige, 
desBco  nao  bei  deo  sich  mehreDden  BevAlkeruDgs-meiiieDieii  be* 
durfte,  war  etwas  Anderes. 

StiftttDgderApaturien;  ihreAnlehnung  an  die  Chal- 
keen.  In  einer  Wanderzeit,  wo  auseer  angeschenen  Geschleciitern 
üuth  si  lilechles,  loses  Volk  uiuliur  vagici  t  und  die  Zustände  schwan- 
ken, trill  i'iimial  der  Aiigonhlifk  ein,  wo  es  n5lhig  wird  sicli  /u  <trd- 
Uku  und  zu  gii'  iltTii,  \>o  die  besitzendei)  i'ainilien  Garantien  suclii^n. 
Diese  NfMhigiing  luiirle,  als  die  Völkerzüge  Gefahr  drohclen,  zur 
Gründung  der  Apaturien,  eines  Geschlechlerfestes,  in  welchem  die 
dermalen  Berechtigten  sich  abschlössen.  Sie  wollten  als  Einheit 
dastehen  und  bedurften  eines  geineiDsamen  Ahnherrn.  Dazu  aber 
war  der  Weg  gewiesen.  Die  Bauern  der  Mittelebene,  die  im  £rech- 
thfua-IHenst»  die  ROstenberftUcerung  und  die  Einwanderer,  die  im 
IViseldons«  Dienst  Qbereinstioimten,  mussten  sieb  gemeiasam  dem 
ISweid«Mi*Erecbtheus  unterordnen^  als  einem  persönllGh  gedachten 
Wfeen,  einem  Stammherrn»  der  allen  Bevöllteningstheilea  genügte. 
Htfihial  als  Vorfahr  der  berechtigten  Familien  aufgefasst  und  In 
d«l  Apaturien  gefeiert,  musste  wenigstens  den  Theil  des  agrari- 
jsihon  Erechtheubki  eises  seiner  alten  Bedeutung  i>eraulien ,  au  wel- 
che« man  die  neue  AnllHssiin^^  lit  i  nlirachte. 

IHe^n'TlH'il  aber  war,  da  dir  Apaturien  Eii*l*'  l'yaut'psiou  auzu- 
<*^?en  «sind,  (iasClialk»'L'ii-Fest,  dessen  Abend  iiiiniiiehr  eine  Nachfeier 
^ji  l/i  gestifteten,  von  den  vnüberechJi'jrteii  (icsrhlccblern  began- 
p'^neu  Apaturien  wurde.  War  uuniiitelbar  vor  den  Ghaikeen  Hephäst 
tv^  Slammgott  der  aUischen>  Pbratrien  und  der  ihnen  angehörigen 
^xVsslinge gepriesen  worden,  so  konnten  dieGhalkeen  nun  eben- 
fljft»  der  Zeugung  eines  durchaus  persdniichen  £rechtheus,  durch 
^»mkhen  HepbSst  Urahn  der  Athener  ward,  gelten,  der  einstige 


•)  Erechlheus  an  einem  Feste  «Jci  ;i(  htgeborenen  Atl!f*ii>  r  niiizuiVieni,  wäre 
nnlürlieli  gewesen.    Es  war  abci  dogmatisch  uomögiirh,  weil  der  pert»üii- 
.tw-^  Krechiheus  erst  als  Keim  empfangen  wurde.  —  Ebenso  könnte  man  den 
%Mf^n  unter  den  Apfttiiiieii>G5ttero  Termissea.    War  aber  dieser  einmal 
^  |)(«clttiisn§  Identifleiert,  so  durfte  des  Poseidon  ebenso  wenig  gedacht  wer- 
4a».,  lageaehtet  man  die  degmatiselie  Identität  den  Poseidon  und  Krechtheus 
««■Uiaicht  soweit  durchführte,  dass  nnan  wie  von  einem  Erechtheus-lÜDde,  so 
^^T^.-n  einem  Poseldons-Kind«',  einem  kleine»,  verpHe-rten,  gesprochpti  hStle*. 
Spuren  des  eiiiuirkeuden  l'osfidonsdiensttb  diiilirii  nur  du-  Pannlic- 
.  jiUiHlteQ,  in  den  Hose-  und  Wageospieleu ;  denn  das  Hoss  ist  Poseidons 
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SiBD,  das8  durch  HepbAst's  Kraft  tiaea  Uen  Keim  zor  nftchsten  Korn- 
ernte empflag,  mussle  Terloren  gehen  und  konnte  ohne  Schaden 
?erloren  gehen,  weil  der  Gelreidebau  jetzt  in  Demeter  seine  eigent* 
liehe  Vorsteherinn  hatte.  Die  agrarischen  Cbalkeen  und  die  an  das 
Geschlechterfest  (Apalurieii)  geknüpften»  im  Dienste  des  persOn- 
ficben  Erechtheus  gereierten  Cbalkeen  brauchen  nicht  verschiede- 
nen Zeiten  des  Sonnenjahrs*)  angehört  zu  haben. 

Die  Plyiilej  iL'U  und  vor  ihnen  die  Munychiea  wurden 
jetzt  auf  das  personliche  KrtHhlheiisküul  iM  /it^cii  und,  weil  an  den 
iitcriiMi  (Ins  Kind  fV  (f  aveocfi  jjesi'ljeii  wonlcii  >»'in  solllc,  so  weit 
hinuntfci>'c's('t/t  im  Kalender.  <la»s  ErecUlheus  au  den  l*l)ulcrien**) 
den  7*  Monat  fast  vollendet  hatte. 


Di«  Zelt  des  Sutpflfigeas  (etfotog)'  ist  vom  PleJ«4«fii-Untergaug<»  ab- 
wärts in  drii  Winter  hinein  zu  rethnen.  Hippocratts  sftzl  sie  vom  Unler^«nge 
<ler  PN  jaden  bis  zum  Solstiz,  was  für  ihn  im  .]i\hr  a.  Chr.  430  auf  Nov<  mbrr  5 
bis  December  26  aiiskommi  (nach  Iilelcr  Hantlb.  I  p.  2.''>2).  Die  iltm  PI«  j  t  if-n- 
Untergang  aHLr''l«'lnue  7Mt  galt  insgem»in  nis  »fu»  i  .  *  Iit.'  Zeit,  Tlieophr.  H.  IM. 
VIII,  2:  (ooai  de  roh  orrooov  rthr  rr/..w'or(r)r  fivo'  -n^iori]  h\%>  x«?  unlioza  q 
tibqI  ni.tiääüiv  övötv ,  ij  xal  Hoiodo^  /^xoÄuvtiijxf  mal  o^^^^'*'  nktiatoif 
dto  lud  ««2oda/  nvH  «vt r}v  uQOtov.  lo  diese  Gegend  des  Jahre»  gebörl  der 
PjftnepsiOD,  Plat.  de  leide  et  Oe*  cip.  69:  Itfvi  0h  6  uijv  «vtog  fr<pl  feXna^a 
«nvo^tfio^,  09  *J9v9  Jlywtuott  Uvavvpwp«  d*  *A9^Puiotj  Socavtov  9\ 
^«f^av^iov  «ttlovat;  (t.  A.  63,  29.  Ein  gegen  Ende  des  Pyaiiepsion  8teh«*ndes 
Fest  (Apatorien  und  Chalkeen)  wird  also  im  Allgemeinen  ein  Wimerfest  sein. 
Bei  den  sanvisehen  Apitiin»  ft.  zw  denen  Homer  (Wcsierm.  Biogr.  Min.  p.  16,  2) 
eingeladiii  wird,  brauiur'  i  n  Fener  oder  wurde  eins  »iiT  Homers  Wnnfeeh  im 
Hanse  der  speiseufleii  Phratoren  angezündet.  Wiewoh!  mm  in  den  von  Homer 
gesungemn  V^ersni  gerade  die  Worte,  yveiehc  direot  aiil  deu  Wiuler  gtlien 
(a.  0.  p.  43,  82.  rj}iaTi  itiitfQLta  tnnttwicpriGt,  Kqovi'ojv),  vermiast  werdeui 
beginnt  doch  das  nagaxtiiia^n*  iv  ti^ftco  (a.  0.  p.  17,  445)  mit  oder  un- 
mittelbar nach  dem  Feste,  wie  es  scheint. 

Wit  Av  ohl  die  Plynterien  liistoriocher  Zeit  Immer  noch  ihren  Plat«  im 
Monate  des  Aehrenschnins  (Tliargt  lioii)  li  Ulen ,  so  ist  dorh  ihre  Oriemierting 
von  derjenige n  der  alten  Ernteaiini ii^s-Plynterien  durcinus  zu  sdieiden.  Am 
Plyntcrienrest  Ijis'oriseht'r  Zeit  wird  «l»'r  \thena  eine  aus  Feigen  zubereitete 
Spei.se  dargebrailit,  wonacli  man  das  Ke^t,  wenn  es  rtife  Feigen  vom  Jahr 
waren,  im  Allgemeiiieu  dem  Juni  zuweisen  kann,  niclu  dem  Schlüsse  des  Mai 
(wie  Sehömann  Alt.  U  p.  418  annimmt).  C.  HofTmann  Panathen.  p.  19  setzt 
die  Feigenrtjffe  aaf  die  erste  Hüfte  des  Jniii.  Fiedler  Reise  ]  p.  610  glebt 
fiberhaapt  den  Juni  an,  ebenso  Heldreich  Nulzpflanzen  p.  80.  Dies  siod 
Sommerfeigen,  die  Herbstfeigen  reifen  im  Aug>ibt.  Betraehtea  wir  siso  den 
gregorianischen  Joni  als  das  Sehwankungsgebiet  der  Plynterien  und  flbertragea 
diesen  Monftt  in  den  j'ilianischeii  Kril<  iid.  r  der  Blüthezeit  Alhena,  so  rrhaltea 
wir  tiir  die  Piraterien  diejenige  Jahresgegeud|  welche  dem  hesiodischcuAafaoge 

3» 
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Eb  »ii  L'lielen  sich  beiil»'  F<'sle  um  eine  tlurcli  Jijuyri  aucnliäiide 
besorgte  Pflicht,  welche  sonsi  liur  die  F*flic!il  einer  MiUtur  ist.  Der 
Erntemonat  iliargeüon  eutbelirte  also  jetzt  eines  Ernte -Anfangs- 
Festes,  was  früher  die  Plynterien  gewesen  waren.  Fand  sich  dafür 
nun  ein  agrarischer  Ersatz?  —  Man  kann  folgende»  antworten: 

Ala  die  poaeidonische  Amphictyonie  zerfallen  und  die  delische 
gegrfindet  war,  wurde  auch  Athen  Termuthlicli  bald  in  den  Völker* 
verkehr  hineingezogen,  indem  die  Bauern  Atticas  £r8lling«gaben 
ihres  Korns  nach  Dolos  schickten.  Hiermit  kann  eine  Zeit  lang  dem 
agrarischen  BedOrfnisse  genügt  sein. 

Fraglich  möchte  sein,  ob  das  Opfer  für  Bemeter  Chloö  (G.  A. 
60,  7) ,  ein  Voropfer  der  städtischen  Thargelien ,  am  VI  des  Ernte- 
monats dargebraclit,  sclioii  vorKecepLion  des  städtischen Thargelien- 
festes  gestiftet  wurde,*)  um  einen  unabhängigen  Ersatz  lui  dai> 
agrarische  ßeduriniss  abzugehen. 

Den  Arrhepborieu  lääsl  sich  die  Bedeutung  ieiheu,  dass 


4er  Dreflchzeit  voranggeht,  d.  h.  aiigeflhr  die  drei  letzten  Juni-Wochen  und  die 
eitte  JnK-Wochc  julianisth.  Uoter  anderen  Sielhingen  hatten  die  Plynterien 
also  fttich  einmal  die,  dass  sie  auf  den  längston  Tag  fielen.  Vielleirlu  stdu 
hieimil  »  in  Zw^  der  Ply nleru'nlegeiide  in  VrrhiiHlnug,  »ielie  in  den  üatoiss. 
P I  y  n  i  ("  r  i  (■  n  ,  (ich  n.  Pfli  f:;«'  des  Krpolitheu&kiiidi  s,  Noic.  Alhcna  —  beisst  fs  in 
der  Legende  —  war,  uaclidem  .sie  den  Cecropideu  thn  Kreclilhenskind  in  der 
Lade  anvertraut,  Ton  ihrer  Burg  weggegangen  und  b^nn  dieselbe  su  befesti- 
gen. Als  sie  nun  von  der  paUeniscben  Sdlte  lier  den  Lykabeuo»  hemnlrogy  mel- 
dete ilir  mne  ßrihef  dass  Erechtheus  au%edeelu  worden  und  die  Migde  nnge- 
horsam  gewesen.  Da  lie^s  die  Göllinn  vor  Entsetzen  den  Berg  fallen  wo  er  Sieht. 
Am  Plyntcrientage  ist  also  der  Berg  erschaffen.  D  r  M  igenscliatten  des  Berges 
abt-r  fallt  im  Sommersolstiz  auf  die  stt-ilc  Pnyx  -  Wand  (Foi  cliliammer  K.  Slud. 
p.  'd'Mi);  so  ist  der  Lykabeüos  ein  Anzeiger  des  Solstizes,  und  die  Sage  konnte 
ihn  gerade  dann  entsitlieu  Ua^tn,  wt  im  seine  merkwürdige  Eigenschaft  sich  be- 
Uiätigte,  am  längsten  Tage.  Die  Achtsamkeit  auf  natürliche  Anzeigen  der 
Tages-  nnd  Jahres -Zeit  ist  «It  b«  den  Griechen  (Blartini  Sonnenuhren  f».  8$). 
Der  Lykibettos  sog  gewiss  früh  die  AttfmSrksnnikeit  auf  sich»  er  Ist  sehr  geeig> 
nei  für  Wahimehmnugen  am  athenischen  Horisont,  s.  Forchbammer  a.  0.  Jolins 
Schmidt,  Direclor  der  Sternwarte  in  Athen,  schloss  die  Zeit  der  ersten  Sicht- 
barkeit der  Plejaden  im  Juni  1S60  aus  der  Lage,  welche  die  Plejaden  früh- 
morgens am  T.ykabettos  hatten,  Haitwlg  Schweriner  Pro^r.  1861. 

*)  Ein  von  Artemi»  nnd  Apoll  iiiiahhängig  gestifleUs  Opfer  für  die  Erd- 
gotthetl,  erwartet  man  nicht  an  einem  Artemistage  giliraclu  zu  »ehen.  Miiäste 
man  also  annehmen,  es  sei  eiust  au  der  ninmtj  begangen?  oder  es  sei  Ende 
Mnifychlon  daigebiacht  am  vormaligen  Kalendenag«  des  plynterisehen  Ernte- 
slihnfesles?  Bnfacher  wird  es  sein  ansunehmcn,  dsss  erst  hü  oder  naeh 
Stiftnog  der  ThargeUeo  das  Demeter-Opfer  des  VI  hinsukam. 
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Ereclilhens  ans  dem  Leben  scheidet  uiul  nuniiH  lir  znni  Schlaiigpn- 
dämon  wird.  Stellen  wir  uns  vor,  dass  die  Ai  rhephoreu  alles  was  an 
Idbtiche  Zeogang  (z.  B.  die  inyAtische  Wolle,  ApoUodor  HI,  14,  6) 
und  Geturt,  an  irdische  Verpflegaog  und  Existenz  erinnerte,  als 
sterbliche  Terhrtochte  üeberreste  der  Aphrodite  Nesiesis  sutnigen, 
so  war  die  Feier  dne  Grablegung  des  insserilch  gestorbenen  Erech* 
theos,  der  jetzt  als  Hausschlange*)  bei  Athene  fortldrte  und  In 
dieser  setner  dimonlschen  Gestalt  erst  an  den  Panathenien  sdne 
bi^cbste  Ehre  erUelt 

Es  wird  sich  fragen,  ob  die  Arrfaepliorien  and  denn  audi  die 
Panathenäcu  jetzt  auf  deii  erwachsenen  Slammheros  Erechlheus 
belogen  wurden,  oder  »l)  laaii  das  der  Pflege  bedürftige  Kind  aus 
dem  bildlichen  Ereciiiljeus-Kreise  noch  lesthielt. 

Der  vormals  enge  Zusammenhang  der  Arrhei>hori»^n  um]  Ru- 
phonien  lockerte  sich  jetzo,  weil  die  Arrhephorien  eine  Hcgelning 
für  den  persönlichen  £recbtheus  wurden,  die  Bupbonien  aber  nicht 
aufhörten  agrarisch  zu  sein.  So  schied  sich  die  arrliephorisch- 
buphoniscbe  Feier  in  zwei  verschiedenartige  Acte. 

Das  PanatbenSenfest  feierte  dann  den  irdisch  gestorbenen, 
dSmooisch  fortlebenden  Erechtheus.  Ob  nan  ihn  als  Kind  dachte? 
Das  Wunder  eines  zur  Schlange  gewordenen  Menschen  sollte  viel- 
leicht unter  ein  Gesetz  gestellt  werden?  man  wollte  den  Dimon 
nicht  als  ausgebildet  und  ▼oUständig  betrachten  ehe  er  die  9  Monate 
einer  menschUelien  Entwldielung  beendet  hatte?  Die  Panatheniett» 
zeit  war  indess  schon  längst  eine  flxirte  und,  auch  wenn  die  Geburt 
nach  9  Monaten  nicht  der  zu  Grunde  gelegte  Gedanke  war,  mnssle 
das  höchste  Erechtheusfest  9  Monate  nach  den  Cliaikecn  eintreten. 

Ffir  die  Zeit  wenigstens,  wo  Erechth«^»-  l.  indeshei'os  wird,  ist 
es  besser  anxnnehnien,  dass  die  Panathcuaeu  und  schon  die  Arrhe- 
ph()ri(!n  dem  erwachsenen  Heros  begangen  wurden,  dass  also  die 
9  Mooale  seit  den  Chalkeen  jt  tzt  nicht  denselben  Sinn  meiu*  hatten 
wie  im  agrarischen  £rechtheus-iüreise. 


*J  Ob  mun  dem  dogiiiaibciien  Dämon  jeij^i  eine  Naturgestalt  zurückgab, 
und  ihn  als  Quell  in  den  Tiefen  der  Aeropolls  declite,  wihrend  nan  ibn  Ölfent* 
lieh  ale  Seblaoge  abbildete?  Als  der  Korn-BrechdieaB  angegeben  nnd  dvrdk 
Aniiiheraqg  an  Poseidon  eine  nene  Bahn  betreten  war,  moebte  ein  Qaetlen* 

Erechlheus  möglich  sein,  Ueea  sich  aber  nicht  mehr  durchführeu  gegenüber  den 
schon  fixierten  Vomlelhuigcu ,  wie  ThaUo.  Ich  kann  micli  nicht  eutschliessen 
an  (  ine  nachtrigiicbe  Umgestaltnng  sn  glauben,  die  doch  nur  sn  Halbh^ten 
fiiiirie. 


.  .d  by  Google 


—  38 

Hatte  man  die  ganze  Zeit  von  den  Clialkeen  bis  zu  den  I^aiia- 
thenäen  das  Dogma  eines  zur  Geburl  sieb  entwickelnden  Erecfilbeus 
aufrecbt  erbalton,  so  würde  man  nicht  d»'n  Pricsfrr  drs  i.i  t  *  litlicus 
am  XII  Skii  (»|)lMH  i()ii  in  Procession  iicbt'u  den  Pi  icsU'i  ii  der  Alhena 
uitti  des  Ajiull  liabf'ii  uullreten  l;i>sri).  Es  ist  aber  dies  der  Priester 
.  des  l'rtM  litliens  und  Poseidon  ,  wcIi  her  bitztere  nicht  üls  vcrpllegles 
Kind  zu  denken  ist.  Wenn  ant  Ii  das  Fest  des  XII  Skinif>liorion  oicbt 
ail  ist,  giebl  es  uns  doch  eiiieu  Fingerzeig  tür  ilie  Auilassung. 

Das  atlisclie  Rinhenjahr  warf  also  für  die  Theten  und  das 
Leben  des  erwaclisenen  Erecfatheus,  des  Landesheros,  nur  die 
wenigen  Wochen  aus,  welche  zwischen  den  Plynterien  und  Arrhe- 
phorien  liegen.  Die  7  Monat  vor  der  Geburt  gab  es  (in  den  Festen 
Cbalkeen,  Hunychien,  Plynterien)  wieder  und  brach  dann  ab,  ohne 
den  S  lind  9.  Monat  zu  verfolgen;  Hess  die  Knabenzeit  und  die 
Mannesjaln-e  weg,  und  ^^'iw^  nl>er  zum  Lebensende  des  Heros,  dem 
zwei  Trauerle^-Ie  ^'euiihaet  wurden,  die  Arriiepborien  und  Panathe- 
näen.  Vergl.  die  Aufeinanderfolge  diesei-  versdiiedeaen  Thatsadieu 
bei  Apollodor  III,  14,  6     6  sqq.  und  7  §  1. 

Wenn  man  eine  trieteriscbe*)  Feier  annimmt,  so  wird  die  Trie- 
teris  doch  wenigstens  für  historische  Zeilen  aufzugeben  und  eine 
jährliche  Wiederkehr  des  Festkreises  anzunehmen  sein,  die  Frage 
also  sich  abermals  aufdrängen,  wo  das  Festjabr  die  Biographie  des 
Landesheros  eingeschoben,  oder  vielmehr  durch  welche  Lücke  die 
Weglassung  derselben  angedeutet  habe.  Da  kann  man  nur  ant- 
worten, dass  mit  den  Plynterien  die  7  monatliche  Mäeutik  scbliesse 
un«l  Ii ai  ii  einer  ni(  ht  grossen  Unterbrerhnng  die  Todesfeste  folgen. 

Der  Landesheros  wurde  wohl  besonders  mit  Hezng  auf  seine 
Panathenäenstiftung  als  Poseidon -Erechtheus  be( rächtet.  Poseidon 
erschuf  das  Boss,  und  der  es  zuerst  an  den  Wagen  schirrte  und  der 
Athens  das  ritterliche  Spiel  der  Panathenäen  gründete  war  Fi .  ch- 
theus.  Leicht  konnte  hier  die  Vorstellung  vorangehen,  dass  Poseidon 
selbst,  den  Sieg  der  edleren  GütUnn  bestätigend,  ihr  die  ersten 


♦)  Für  sehr  alieZi  itcii,  wo  (Hellepliästus  Feier(Cha1kr(  n)  F.nHcPyanppsion 
»orli  SHatfrst.  dicPonaihcnäfii  ErnlosdilussrfSf  wan-ii,  ist  ti  h  tri  l^(  hr  15t -rlinug 
iniwalirsrli-  tnü.  Ii .  f\n  man  nicht  Jiilir  nm  Jahr,  »«mdern  alljahrlivli  säet  und 
♦■nitt't.  Nur  lur  einti  iivv,is  jüng<'re  Zwischen- Stufe,  als  man  den  ZU  Grunde 
ii.-5.Midtn  Getreidebau  aus  den  Augcu  verlor,  i»t  die  Frage  snlusig,  ob 
der  ErerbiheuekreiB  trielmtrh  gefeierte  FeMe  hatte.  Dodi  aiehe  In  deo  Uoterss. 
Panathenften  (Note  fiber  die  Ttieteris  der  kl.  Panath.)« 
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Wagenspiele  feierte.  *)  Wm  ursprünglich  dem  Poeeidon  sakam  ond 
bei  gewissen  von  ihm  sieb  abldteDden  Geeehlechtero  herkAnmiUch 

war,  winde  auf  den  Landesheros  Erechthevs  Qbertragen  und  auch 
üea  lu  rlifhen  BL'^^ollllern  der  Mittelebene  zugeeignet,  indem  man 
endlicii  zu  iim  dugmaUschen  IdeotiQcation  des  Poseidon  und 
Erechtlieus  i^i  [.mgte. 

Was  bei  Eratüstben.  Calaster.  XIII  vom  Panalhenaensülter  ge- 
meldet wird,  haben  wir  auf  Poseidon  zu  bezielien.  Vermöge  der 
Ideotification  mit  dem  Pflegling  der  Athena  wird  daselbst  die  Stif- 
tung auf  diesen  zurückgeführt,  der  doch  vieUnehr  Gegenstand  der 
Feier  neben  Athena  gewesen  war. 

Das  agrarische  Gleichniss  hatte  den  Erechlbeus  von  vornherein 
als  den  gefeierten  hingestellt»  von  einem  erwachsenen  Erecbtbens» 
der  die  Panatbenleo  gestiftet,  wusste  es  nicht,  dieser  war  erst,  als 
die  Terdnigten  Gescbleebter  eines  Landesheros  und  eines  Sammt- 
festes  bedurften,  hinzugekommen  durch  Anlehoung  an  Poseidon. 

Es  scheint,  dass  die  endliche  Ausgleichung  der  Culte  durch 
fremden,  vielieirbt  delphischen,  Einlluss  zu  Stande  kam;  denn  wenn 
im  Erechtheuui  an  l^oseidons  Altar  auch  dem  Erecbtheus  gedient 
wurde,  &o  geschah  dies  Sx  tov  fiavTSV^atog  nirb  einen»  Wahr- 
spnich,  Pausan.  I,  2r>.  5.  Der  delphisrbe  Göll  erlbeilU;  Kntscbei- 
duugen  über  Bekleidung  desAthenabildes  mit  dem  Peplos,  also  über 
Dinge,  welche  in  die  Penetralien  der  Landesreligion  gehörten,  Epheme- 
risl856  H.42.  n.2830  Un.ia  bis  13;  s.  in  denUnterss.:  Panethe- 
n9en,Peplos.  So  kann  er  auch  eiii  VertrSgniss  zwischen  den  unei- 
nigen Geschlechtern  des  alten  Attica  dadurch  zu  Wege  gebracht  haben, 
dass  er  den  Erechtbeus  mit  Poseidon  zu  Identifideren  befabL  ^  Es 


*)  EtwftLcicheii-Spidalllr  deo  daidiposeidoni^iid  gelUleaoiENehlheur 
das  wire  annehmbar,  wann  im  attfachen  Oalina  EraehlheM*  Endilagang  dweh 
Poaeidon  heortologiach  banatit  wira^  Dia  Arrttaphorian  aeigan  kalna  Spnr  dn' 

von ,  dass  Poseidon  dar  Tadtachiigar  daa  Heros  war ,  auch  sonst  giebt  das  Fest- 
jahr  keinen  Anhalt.  —  Dass  Apollodor  und  Andere  (R.  E.  III  p.  232}  nicht  deu 

ersten  mystisclieti  Erichtlionius ,  sondoi  ii  den  zwfitcn  (ErechthtMis)  durch 
Poseidons  Hand  falkMi  lass^Mi,  macht  freiücli  nicht  viel  ans,  denn  die  2wei 
Erechtheas  sind  wohi  nur  aas  späterer  Kritik  des  bagengewirra  hervorge- 
gangen. 

**)  Apollon  lat  auch  ICalandaigott.  Zeigl  aiah  aina  Spar  von  Znaammea- 
achmiadnog  der  Cnlte  auch  im  Kalandartaga  der  Panaüitnian?  Dlaaar  iat  tom 

Kuth-  gezählt  eine  tgi'tfi  (tgitii  ^p^wo9tog)t  vom  Anlknge  aber  eine 
(oyäoT]  nsx'  «ÄMcdctc),  und  die  T^-nj  gehört  der  Athena,  dia  dam 
Poaeidon.  Aber  nur  Im  aOtigigen  Honti  lal  tqitii  y^/wovro^  wlrkUdi  dar 
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war  dies  der  Scbluss  eines  geschichllichea  Vorgangs,  dessen 
Schwaokangen  und  Zwischenslufen  langwierig  gewesen  sein  mfigen. 
Die  endliche  Einigung  war  eia  Glück  für  AtÜca.  Böntien  liat  sich 
nicht 'so  günstig  entwickehi  können;  wir  linden  ahnliche  Eiemenie» 
aber  gespalten«  ein  athenftiscfaes  Sammtflest  bei  Ckvonea  und  ein 
poseidonisches  nm  Onchestns. 

Nachdem  ÜD  vcireinten  Culte  das  Ueßergewicht  der  Athena  ent- 
schieden war,  liatte  man  Grund  das  HauptTest  Pan -Athenäen  zu 
nennen.  Der  Adel  aller  reichen  Geschlechter  vereinigte  sie  h  an 
üeiisclbeii  Jahr  für  Jahr,  um  mit  Wettreiten  und  Wettfahren  den 
Erechtheus- Poseidon  und  (üe  Atliena  zu  feiern.  Es  war  nunmehr 
ein  Slanlsf«^st  fsu  \m  it  das  DurcheinHiidc?-  von  lUdigion  und  Politik 
jenen  Zeiten  eine  staatliche  Existenz  hcizulegen  erlatibt)  und  in  so 
fern  verschieden  von  den  übrigen  Festen  des  Erechtheus.  Nur  die 
Panathenaen  repräsentierten  die  neue  Einigung  auf  eine  deutliche 
Weise,  indem  die  ritterlichen  Spiele  auf  den  Poseidon  iiinwiesen. 
In  keinem  der  anderen  Feste  wurden  unmittelbare  Beziehungen  auf 
Poseidon  augelaasen. 

£in  agrarischer  Ersatz  für  die  jetzt  dem  persönlichen  Erech- 
theus begangenen  Panatbenften  zeigt  sich  nirgends.  Auch  in  der 
ganz  bäuerlichen  Zeit  hatte  nicht  die  peinliche  Besorgntss  um  die 
noch  draussen  stehende  Ernte,  die  Begier  nach  Ertrag,  das  BedOrf* 
niss  der  Sühne,  dem  Panathenäcnfeste  zu  Grunde  gelegen,  sondern 
von  Seiten  der  Feiernden  ^var  es  ein  la ntedankfest  gewesen,  der 
mit  Ertrag  gesegnete  Landinaim  war  sich  bewusst  geworth-n  was  er 
halte  und  was  er  war,  ein  reicher  Mann  dnrch  dieCnade  der  C Atter. 
So  paradierte  aneii  jetzt  das  V'oll^  des  Ereciilheus  vor  senier  (iot- 
tinn  und  dankte  ihr  für  das,  was  es  durch  sie  geworden  war.  Das 
Fest  hatte  seine  allgemeine  Tendenz  bewahrt,  eines  specielien  Er- 
satzes fnr  den  Landbau  bedurfte  es  nicht. 

Mach  aussen  hin  blieb  das  Ansehn  des  attischen  Centraicults 
immer  noch  gering.  Herodot  erziblt  V,  82,  dass  die  Athener  sich 
von  Epidaurus  eine  Steuer  an  Athena  Polias  und  Erechtheus  ans- 
bedangeu,  und  dafür  den  Epidauriern  erlaubten  sich  einen  Odbaum 

S8.  vom  Anlimgi  im  29tägtgeii  Ul  er  e«  nur  durch  eine  kalendwisdae  FieÜon. 
Auch  Ik  «•  uieht  00  gans  «iclittr,  öms  di«  ^y^di}  in  «11«d  Deoaden,  daM  iiidu 
bloM  der  8.  tondera  auch  der  18.  und  der  28.,  dem  Poseidon  gehörten.  End- 
Ikh  Ul  die  snglelBli  vonrirta  gezählte  oydotj  und  rückunrts  gezählte  tg^trj,  für 
Hhert'  Zrttea  wealgiteiia»  eiu  au  kdusUicber  Anadruck  für  die  Combiuaüon 
fwf'x^  Culte« 


der  GöUiuii  aLxiibaucii.  Apoll  näiiilich  halte  IrtzltM  cn  einer  Noth 
wegen  gerallien,  sich  gewisse  GüUerhildcr  aus  dem  ilolz  einer  Gar- 
leuoUve  zu  iiiachen.  Der  Vertrag  ist  älter  als  die  sicher  überlieferte 
Geschichte  mcht.  Es  wird  nicht  gesagt,  ist  aber  möglich,  dass  der 
delphische  Spruch  die  Epidaurier  nach  Atlieo  wies.  —  Der  Vertrag 
JbI  eine  Spur  des  Bekanntwerdens,  doch  zum  Ansehn  gelangte  der 
Athenacull  erst  seit  PiaiBtratiis  die  groflsen  Paoathenften  stiftete. 

Je  mehr  AthenaTrigerinn  attiscberNatloDalitfit  wurde,  geistige 
Mutter  des  Landesheros  uud  seiner  erfiodsamen  SAhne»  der  Athener, 
desto  ftusserlicher  und  bbaser  wurde  die  Rolle  der  Gaea.  Die  Athe- 
ner sdiAinten  sich  Erdensdhne  su  sein,  Hephistus  liatte  den  atiischen 
Erzvater  mit  Gaea  erzeugt,  aber  sdnerLddensebaft  eigentlicher  Ge- 
genstand war  die  Himmelsgöttin  Athena ,  Gaea  wurde  nur  aus  Ver- 
sehen Mutter  des  Erechtheus.  Zu  entbehren  indoss  war  sie  nirht, 
eiue  leibliche  Muller  niusste  aufgewiesen  werden,  um  die  Ehre  der 
gebenedeieleii  Magd  zu  rell^Mt  !*ei  der  Tendenz  des  kleinen  sfolzen 
Volkes,  alle  seine  persöulicheuKigensrhaften  d<M'  inininliseheu  ALhena 
verdanken  zu  wolleo,  musste  Gaea"^)  als  Person  verdunkelt  werden, 
so  dass  Erechtheus«  einer  persdnlicben  leiblichen  Mutter  beraubt. 


*)  A eitere  Qu*'llpn  8ag;iMi  mehr  wnvn  liolm ,  (las^sdüt  a  dfii  Krerbtheus 
geboren  habe,  II,  II  548  ^giipt  {jA^i'jvt^)  Jiös  &vyutiiQ'  tim  äl  ^ti'öfogog 
'Aqovqu.  Stati'^ovpa  war  Fi}  bei  Piudar  und  in  der  Daoais  genaaut,  Harpocr. 
p.  41, 19  9  91  UMttQos  nttk  o  t^9  JmwnUtt  nmotrjxds  9««»  !Bgif  tjyKw 
lß*ffg»a/mv  ««d  (aiMiiutV^^mvxop  i%  yif)  ^«»^vm;  vecgi.  Dfiiitwr 
Pfgoi.  p.  4;  Bergk.  P.  Lyr.  p.  S88,  fir.  2S1;  Weleker  6.  L.  n  p.  884.  Auf 
alter  Tradition  berobel  auch  der  Stammbaum  der  Eteobutaden  Jnt*  'S^tx'd'Mf 
tov  Frjg  %ocVBfp€t(otov ,  wo  Atheoa  niebt  genannt  wird.  Dieser  Stammbaum 
befand  8i<  h  auf  dem  lebenagrossen  Bilde  (tv  niva-ni  reXeia;  0.  Jahn  Kiel. 
Süul.  p.li5),  welt  lies  Ilabron,  Lyciirfj:»  Sohn,  au  den  Wänden  des  Erechtheums 
inaleu  Jie&s;  Westermaun  Jiiogr.  Min.  p.  277  ün.  145.  Bei  Ai>ollodnr  TU,  14,  6 
iatGaca  der  Erdboden,  als  Personen  erscheinen  nur  Hephäst  undAiheiia;  Athena 
habe  4en  Pencrgott  b«*«cbt,  er  habe  ihr  Waffen  machen  sollen;  da  habe  er  ein 
Attentat  auf  die  HinmettgAttinn  gemadit;  ^  d\  ng  ad<pQ<09  ««1  naQ^-ipeg 
990«  ov»  4^ktw  6  9h  Jmmiffkiivtif  9I9  cuilog  ^mSf  ixt^vQ  dh 
pvGux&stau,  Iqi'w  uno^dlaact  tov  y6v9v  tig  y^ir  ifft/i^g  (ebenso  SehdI.  A. 
SU  II.  II,  647,  wo  Callimachos'  Hekale  ala  Qnelle  genannt  let).  «ptvfüikrig  di 
avrij?  xal  rij?  yov^s  (lg  yrjv  Tttcovffrjg  'Egix^ovios  yi'vstai.  Hier  geht  dae 
Wiederhol i<'  ilg  y^v  auf  den  Erdboden,  nu  bt  auf  oirie  pprsrudicb  gcdat  lite  fTnea. 
—  Apollo<b)r  a.  0.  ^2  TOvtov  (rov  'Eqix^oviov)  oi  ^tv'HrprtLGxov  v.al  r^g 
ÄQavaov  ^^vyuz^oi  Ax^iäog  uvai,  ki-yovaiv  zeigt,  dass  man  sich  nach  dieser 
Veiaion  begnügte  das  attiaelie  Leml  (^r-O'/s)  feslzuhallen.  Ovid  endlich  nennt 
den  Ereohtheae  Meiam.  II,  752  eine  jirofet  «ine  maire  creaUL 
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ein  Präparat  des  Erdbodens  zu  sein  schien  und,  nachdem  er  zwei 
Mütter  gehabt,  anfing  ^rar  keine  zuiiaben. 

An  dem  ErechtlMn  kreise  wurde  iiorli  weiter  gebaut  und  eio 
dogmatischer  Scblussötein  aufgesetzt  durch  die  Garn elieo. 


Gamelien« 

Die  Procharisterieiueit,  wo  Erechtheus  noch  ein  zartes  Gras 
war,  benutzte  man  um  Thcogaiiiieii  des  Zeus  und  der  Hera  anzu- 
bringen,  eine  dogmatische  Vuraussetzung  des  ganzen  Erecbtheus- 
kreises.  Ans  der  Vermahlung  des  Zeu^^  und  der  Ilera  tjrht  Hephäst 
hervor,  dalier  lie^jen  9  Monat  zwisrlicii  den  Gauu  ll-  u  und  der 
grossen  Ilephästus-t'eier  Ende  Pyanepsiou  (Apatnrien  undChalkeen). 
Ende  Pyanepsion  sollte  nicht  bloss  die  Zeugung  des  Erechtheus  durch 
Hephäst  vollzogen,  sondern  auch  nejdiäst  geboren  sein*). 

Vermuthlich  traten  die  alten  Bräuche  für  Gaca  und  Athena,  die 
jtlfOX'^QtöTijgia,  Id  eine  Beziehung  zu  dem  Beilager  des  Zeus  und 
seiiier  gdtUichen  Ehefrau.  Die  Beschreibung  des  Homer,  II.  XIV.  347 : 
toUti    ^6  x4hDV  dta  <pvBv  vBO^Xia  ntdiiv, 
leniv  ^  igarjevta  iÖl  xqoxov  ^xtt^ov, 

gestattet  die  Annahme,  dass  die  Herrinn  der  Thauschweslern  jene 
blinkenden  Tro|)fon  [artlnval  f-fQOcci]  sendete,  und  die  Erdgöltinn 
AN  iesengriüi  und  die  (rühesten  Bkuiien  des  Jahrs  (x^oxo?' r]d' i'ßxtv- 
&ov)  für  die  Gamcüeu  des  Zeus  erschuf,  Atheua  ai&o  und  Gaea  ab 

*)  9  MoDatü  lic-^fii  zwischen  (Jamt-liiMi  und  Chalkeen,  auch  von  den  Chal- 
kf  eu  bi»  zu  tieu  PauaUieuäeu  biiiil  9  Mouale.  Auf  den  ersten  Blick  könnte  m 
aiigcmeaMn  tohelneoy  beide  Ncunmooatofeiten  im  Krelee  de«  peraöoliebeii 
Braclitlieiie  auf  gUiebe Weise  so  erkliren.  So  leoge  Srecbtheui  Uom  poStlscher 
Amdrack  fUr  dst  Getreide  war,  ist  ohne  Zweifel  die  tMsrheii  Wintersaat 
und  Ernteschlnss  Hegende  Neunmouatszeit  als  ordetiiliche  durch  die  Geburt 
des  reifen  Erechilieus  bi^schlosseoe  £ntwiclielungäp«riode  aufgefasst  wurden, 
die  Pannthcnäi'u  also  (bo  weit  b'ip  nirht  die  ploichzeitiq;  abgestorbene  Pflanze 
betrpfTcn)  als  (ii'hurifefcst  d<  s  Ert't  luhcus.  Warum  soll  also  nicht  auch  der  per- 
höiilube  KreeliilK'us  an  (Il'u  l'auHÜieuäci)  geboren  seiuV  Die»  ansuuehmen 
hindert  besonder»  da»  Arrhepiiorienfest,  sechs  Wochen  vor  den  PanatlieDien« 
Eine  Krklirang  deasdlien  ist  «nmöghch»  weui  wir  die  PanatheBlen  im  Kreiae 
dea  pcnSDliebeaErechthaya  auf  die  Oabttrt  daa  EMohiheiia-Klndea  Itetlehea. 
Siehe  8. 88  IL 
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Naturgoltheiten  theilnehmen  und  beim  Gamefientete  angerafen 

wurden,  das  Hochzeilsbeli  zu  bereiten,  den  Erdboden  mit  neuem 
Gras,  daraurzu  ruliii,  «mil  Wolken  zum  Ziid*»rken*). 

Die  Gamellen  sin«l  rm  iit  n  A|  ;ituri»'!t  vpinviindtrs  Fest,  s.  in  den 
ünterss.:  Cnmelien,  ninl,  \M'(in  amli  \\  Iii  t  rsi  nnch  den Apaturiea 
gestiftet,  düiilen  sie  doch  von  Solon  scliuu  vor  <;<'luii<jeü  sein**). 

Es  ist  hierbei  angt  rionnnen,  dass  die  Prociiaristerien  tind  Ga- 
metien  im  attischen  Kalender  eine  benachbarte  Steile  hatten***} 


*>  Bei  solcher  Stellaag  konnten  die  Begehungen  für  die  Himmefegotthell 

und  f3r  die  Ei  <1;:;nttht>ii  Naturfeete  bldben ,  in  gewisücm  Gra<le  iinnlilmngig  von 
dem  Dogma  der  Tlit  o':^mien ,  aus  denen  Hrpliästns  hervorgeht,  es  konntf  sieh 
die  Begehnnj;  fvir  (iaea  tu  einem  hesotulcrni UpTer  des D«*nieterdieiistes  Sia  zriv 
avodov  tqg  '&$ov  «iilwirUt  ln  oder  soll  h(  s  iu-Immi  dem  (j  »ea-OpPer  iihlicli  wfnl,  n. 
"Ganz  ins  Persöütithe  htneinzugelitu  und  die  Prochat iälciica  aia  Tn^oiiktia 
der  Zeus-Ehe  aozuseheu  ist  darum  weniger  pabsend,  well  die  Beziehung  zu  den 
Saaten  lebendig  blieb.  Ple  Priesterinneo  der  Athen«  nnd  die  der  Demeter  wer- 
den alto  nicht  wie  bei  einem  mensehlicheo  EhebQndnUae  (Lobecfc  Agiaopb. 
p.  6Ö0  not.;  C*  Fr.  Ht-nnann,  Priv.  Alt.  %  31,  2)  hier  fonglrrt  liabeii. 

**)  Dass  die  Gamelten  ihre  BIftthe  in  iltcrer  Zeit  bttten,  kann  ni<ht  benrei- 
felt,  werden  und  es  \si  das  angemessenste,  die  Entstehung  der  Feste  des  per- 
pfHiIfchen  Erei  litli  'us  wenitrsteit^  so  frfih  tx\  «»etzen,  dass  Solon  sie  sämmtlit  h 
Vorland.  Von  einer  Thätit;k<'ii  Sd'uns  Im  «Im  Ereehlli'  U-l\ri  is  timle  irli  k<  iiie 
Spnr.  Die  (lamelien  eulJjHltea  i'Urau  iea  -  lirain'lie,  die  Phratnen  aber  und  die 
4  al^onischeo  Phylen  eiod  voisoloui^iclie  Einrichtungen ,  also  wohl  auch  die 
Gamelien. 

***)  Dieae  Annahme  Maat  aleb  nnr  aunlhernd  walirtrhiMch  machen«  Dia 
Gamellen  gehören  in  den  nacb  Ihnen  benannten  Monat  und  nadi  Schal.  Heaiod. 
foy.  Vollb,  aicher  auf  ilas  Ende  de*  Monats,  a.  die  Untcrss.  a.  0.  —  Die 
Procharislerien  kommen,  als  Opfer  für  die  jtinu'e  Saat,  in  dieselbe  Zeit  d«> 
Jahres,  wo  der  Winter  »rJicidrt.  D»  die  Pioeliaristerien  einerseits  der  Athena, 
«tl<ierer»eitn  der  Er'ii;o: di.ii  wegen  des  Aufstiegs  der  Persephoiie  igelten,  SO 
kann  man  sie  utu  au  eine  fiir  den  Aulstieg  der  Kore  passende  Stelle  bringen. 
Der  Monat  Gameliou  nun  ist  ats  Aufaugsmouat  älterer  Zeit  geeignet  deu  dognia» 
tiacheu  Anfhiig  der  Demeterfeste  zu  übernehmen;  ala  aolcben  mnaa  man  die 
«podos  t^s  ^ew  betrachten.  —  Kore  aoll  */<  dea  Jahrea  droben,  Va  Hadc» 
•ein,  Hymnue  v.  446  sq.:  t9*tavtiv  filv  p^oi^w  v»6  t<^9p9P  qa^oavsar,  ttt$ 
dh  dvto  naga  firjTQi  x«l  alXoig  dd'avdtoiaiv.  Da«  Drittel  des  iabrea  aind 
4  Monate.  So  lang  reelinet  ancli  Tlmc,  VI,  21  den  Winter.  Ihr  Herabsteigen  iat 
♦  rf^'t-nstand  eines  Festes  odi  r  P<  ?tU'"l't  aiu  Iis  (Harpocr.  p.  161,9),  dessen  Lyrftrg 
im  Pto  <'^>  ili  i  Krokoiiidi  II  n  ualmt  liatie  s.  ii.  Die Ktokonid'-n  haben  FDiu  tiom  n 
bei  den  Elensinien  Ende  Butdiouiio».  Man  kitini  al>o  Kurt  s  Hiniih^an;^  Kmie 
BoMmmion  setaeo  und  den  Festgebrauch  an  die  EU-uäinicu  knupteu;  4  Muuaic 
apiter,  Ende GameUon,  wird  ale  alao  wieder  emporateigen,  womit  die  gewflnachta 
Annibemiig  darGamelien  nndProebariaterien  arraiebt  iat.  Dia  4  Wintermoadeo 
kann  man  knlendariacb  rem  Vollmond  daa  Pyanf^aloa  bin  m  dem  daa  Avtbe- 


Die  Atlirnrr  legten  auf  diese  Tlieoeaniini ,  d m  n  üir  eigener 
Urahn.  If«  ]thast,  enispross,  in  niterer  /eiiGcwicht  und  nannten  den 
Mona!  (ianielion.  Später  als  die  £rechthcus- Religion  von  der  deme* 
treisch  -  hacchischen  verdunkelt  wnrdp,  scheiat  sich  die  Begehung 
fttr  Gaea  in  ein  Demeter -Opfer  (Chloeen)  umgesetzt  tu  haben. 


BacciuBclie  Winterfeste. 

Die  ninterielle  r.nmdlage  der  winterlirlien  Bacchusfeste  bildet 
die  Weiti[)(  reiiuiig,  diese  Cnmdlage  ist  da  gewesen,  ehe  die  Be- 
wohner Allicas  den  Gott  Bacchus  icannten. 

Die  älteste  Begehung  der  Art  sind  die  ländlichen  Dionysien, 
welche  am  Orte  der  Weinbereitung  dann  gefeiert  werden,  wenn  der 
junge  Wein  in  den  Wintermonaten**)  auerst  angestochen  wird.  Der 
Unterscliied  von  ländlichen  Dionjrsien  und  Lenäen  war  anfangs  nicht 


aterion  rechnen.  Kore  steigt  dann  gegen  Ende  deg  flerbetes  in  den  ffedee  nnd 
liORinit  gegen  Ende  des  Winter»  wieder  heranf.  —  Dus  Pereepbonei  Hineb* 
gang  and  die  dtmnf  betügliebe  Begebung  den  grossen  ÜTSterien  Ende  Bo^dro- 
mion  sieh  sascbHcsSt,  dankt  micli  wenigstens  zulä^sit;^:  Hni  porr.  p.  161,  9: 
«posX^tpijtifpitt*  Av%ovQyos  Kgo-naviSav  Smdmaaia.  io(frri  nag* 

'AQ'rivatoig  cifotiivri,  ort  doHd"  antivai  iq  Koqt]:  cf.  IMioi.  Lex.  p.  46»?,  '21. 
IiiJess  liirss  ilas  F(  sl  st'hufilicli  so;  Tr(>o?j;(r/'pa>  ist  ein  Verl»  8i)äii'stpr  Gr;i(ii;'if. 
Offenbar  hat  die  nandschrih  »ler  Majfdaleiieii-Schnlp  in  Breslau  richtig  jtQOxai- 
QT}tfjQia  (siebe  Bekker),  von  9Q0%a{QBiVj  was  ein  feierliches  und  starkes 
%alQBiv  ist;  Aesehyl.  Ag.  248s  th  ^tÜMff  9'  osrec  ffPMX*  «9  iilvs«»  ttqoxcU' 
fhttf  d«  h.  in  xaionif  %o  ttäivt»  ttt  ptiHoptte.  Hier  iai  m^mQ^x».f^n 
kriftiges  ▼slett»  sbsit.  Man  mit  der  gleichstn  sterbenden  Kore  ein  x^Af* 
nteh.  Difs  Lebewohl'  Vixun  der  Kore  In  solenner  Woise  bei  den  Plemochoen 
zngt-riifen  sein,  welche  ein  Todteuamt  waren  und  den  Schluss  der  Eleusiiiien 
biKieteu.  —  Die  Tbesnioplioriazuspii  rondnl'errn  dann  der  Demeter,  nachdem 
die  Tochter  schon  etliche  Ta^^i-  fnihrr  ihr  f^cruiil)!  worden.  Von  de»  Thcs- 
mophori(  iUfit<tMi  kann  man  kt-inoii  für  ilii- l'roLhi'ireterien  ansetzen.  Wärcu  diese 
ein  Ttte»inopltorien-Ritu« ,  so  würden  sie  da^  Geschlecht  der  Krokoniden  nichts 
angehen.  Die  Ihesnophorienbriadie  sind  bleu  Weibern  sugängUeb. 

*)  Man  kann  die  40  kürsesten  Tsge  im  Jahre  oder  noeb  melir  Tage  (45 
bis  69)  Ar  die  Undlichen  Dionysien  anssetseo.  Als  Mitte  der  lindlichen 
Diouysien-Zdt  Ist  im  Allgemeinen  die  Bruma  aii7.iiseben.  Wenn  wir  diu  Zeit 
auf  2  Monate  ausdehnen,  wird  also  der  eine  der  Brnma  vorangehen,  der  andere 
ihr  fn!n;en,  also  jener  im  Allj^emeinen  der  julianische  Deeemher,  dieser  der 
Januar  sein.  In  Hesiods  Zeit  ist  die  Brnma  am  29.  DfCfmbor  ( Idt  ler  Hdb. 
1^246),  in  den  .Tahren  a.  Chr.  432  und  dt  n  beiden  folgenden  kommt  sie  auf 
n«n*ntKf^  26,  wie  icli  nach  Largeteau  berecluiet  habe. 
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da,  \vas  man  später  Lenken  nannte,  existierte  mit  unter  Uer^üdil  der 
uach  Ort  und  Zeil  >vhv  voisrliKxlenen  iamlliclien  LUooysien. 

Bei  steigender  Cullur  scheint  man  geringere  Feste,  die  bei  Ge- 
legenheit der  UnifüUung  *)  des  Weines  oder  beim  Anbrechen  des 
Hausbedarfes gefeiei't  wurden,  vou Festen  böbereo Banget iiDterscIiie- 
den  zu  baben.  Letztere  beging  man  einen  Monat  ^ter  im  Jabro 
und  balte  dal»ei  länger  gegohrenen»  besseren  Wein.  Diese  nannte 
man  Len&en,  wftbrend  den  kleineren  Festen  der  Name  der  lindU- 
chen  Dlonysien  blieb. 

Den  Platz  der  Leuten  im  Sonnenjahr  zeigt,  wie  ieh  glaube» 
der  asianiscbe  Monat  Lenaeus**}  im  Allgemeinen  richtig  an;  der 


*)  Das  Ahlasseii  <\es  noch  unfertigen  Weines  am  die  Zeit  des  kürsesten 
liv^vs,  l'lii).  H.  N.  XVI II  r,3  und  XiV,  27,  wird  aiicl»  in  spaK-rer  Zeil  ein  Anlialt 
iür  die  laiidliclH  ii  NVi  itifVhlc  gewesen  sein.  Im  ])t'cc'nilj<T  endet  die  erste  (hör- 
bare} (iäliruiig.  Nach  J.  G.  Meyer,  d.  Weiustock,  Eriang.  18Ü.S  tiuici  di.-  fv^n: 
Gibrong  dei  würtembergiacheu  Weiuea  Anfange  Deceraber;  dann  müsse  man 
den  Wein  ablaseeD,  die  «weite  ende  Anfangs  Febmar  und  daoii  aei  der  Wein 
abmab  absnlaaaen.  JoIUen»  Topographie  der  Weinberge  II  p.  92  sagt,  data 
die  Gihrang  der  Xerts- Wehte  von  Oetober  bte  Anfasg  oder  Mitto  December 
dauere.  Hier  scheint  von  der  stürmischen,  hörbaren  oder  ersten  Gihrang«  nicht 
von  der  stillen  Nachgnlirung  die  Rede  zu  sein.  Von  dm  Cjperweineu  epricht 
JulÜLMi  II  p.  139.  El-  gicbt  ilirc  Gälnzeit  (docli  wold  Zeil  der  ersten  Gnhrung) 
auf  10  Tilge  IUI,  was  nach  den  übii-en  Augabeij  darauf  hinanskoiiimt ,  dass 
etwa  nach  Milte  December  die  Cyperweine  iliren  siniienlalligeu  Gährproceaa 
abgemadit  haben.    Alle  diese  Angaben  bind  im  heutigen  Kaieuder. 

**)  Prelier  R.  B.  JI  p.  1009  sagt :  das  Wintersoletis  iiud  die  Brama  sei  ia 
dienen  Monat  der  Aaianen  gefallen.  Dies  ist  ein  brthnin,  den  die  vofgelbMta 
Meinung,  dase  jeder  I«enaeon  oderLenaeus  bninal  sein  mGsse,  ohneZwcifel  ge> 
fördert  hat.    Der  asianische  Lenaeus  ist  vielmehr  der  Uonal  ror  Schwalben- 
ankunfi  ud.  r  Arctma  Spätaufgang,  hat  also  die  J.:\i;v  des  letzten  Iiesiodischen 
oder  vüi  leizien  liippucrattschen  Wintermonats.  —  Auch  für  den  vun  den  hesio* 
di.schcn  Krklareni  oiieuliorten  Lenacoii  ist  nur  der  Januar,  nicht  der  December 
gewiss.    Zu  liemod  i^y.  606  Vollb.  bemeiki  Tte\7,e9:  fiijv«  d'k  Irjvaicävu  zov 
XOM»  ^0»  «09 '/«VOVa^ioy  x.  r.  X.  In  diesen  Worten  eine  Üesiimmnnp  der 
atÜBchen  Lenaeongrensen  (Bfickh,  Lenfien  pb  68  eitrem.)  zu  sehen,  iieisat  dem 
Tsetaas  grosse  Ehr«  anthnn.  Hatto  er  wirklbh  den  richiigcn  Qedaokeu,  dass 
ein  Mondmonat  mit  seinen  Tegeo  steh  inuner  dnrch  swel  Sonnenmonate  be- 
wegt, warum  sagte  er  dann  nicht:  der  Leuaeon  entspricht  dem  ChSnk  und  Tybi, 
oder:  der  Leiiaeon  nitsprielu  dem  December  und  Januar?  das  wäre  gut  und 
oidentlieli,  aber  die  Grenzen  halb  ägyptisch,  halb  lateinisch  angeben  ist  sonder- 
bar, zumal  da  in  dem  vorgeblichen  (lebiet,  das  der  Leiiacon  darchlät.ft  (Cböak 
nndJanoarj  öTage  fehlen  (December 27  bi^ 31),  das  angewiesene  Sehwankung;«- 
gebiet  also  anf  eine  lltiherlicbe  Weise  mitten  durcliiüchert  ist.    Wer  weiss'ob 
Ttettes  nicht  „Chfiak  oder  (^«o*)  Jannar*'  bloM  deshalb  sagt,  um  den  ChM«k 


lif'iiHeiis  ist  citi  Soiiucu-Mouat,  er  fällt  Jauuar  24  bis  Februar  21» 
Ideler  Handb.  i  p.  414- 

Bei  den  nArdikhen  Nachbarn  AlUcas  ist  der  BacchusdieDst 
älter  (B.  E.  II  p.  1065)  sh  In  Alti.  n.  und  die  attischen  Winterfegte 
scheinen  sich  unter  dem  Kintlusse  der  nördiichen  Nachbarn  und  der 
bei  üinen  übücbeo  Trieteris  zu  Baccfausfesten  ausgebildet  lu  babcn. 
Es  werden  also  auch  in  AUica  trieterische  Begehungen  anzunehmen 
sein  nnd  nicht  bloss  die  Atbenerinnen  mit  den  Weibern  der  Nach- 
barlAnder  vereint  ZQge  im  Parnass  gemacht,  sondern  auch  die  ein- 
heimisch feiernden  Bewohner  ge\>i8Be  Feste  trieterisch  begangen 
haben. 

Der  Schaltmond,  welchen  man  nach  der  Zeit  der  ländlichen 
I)ionysien  oder  als  euie  Verlängeruiiu  derselben  zu  geben  pflegte, 
hI3imI  gewiss  nicht  leer;  womit  ffillte  m  n  iliii  aus?  rjiit  >Viiit«Mhist- 
hiiiki'il  ohne  Zweifel,  mit  ükuiv-h u.  Die  Lustharkeilm  des  Sclialt- 
monds  ijaitcn  also  ungefähr  die  Sttllmi«^  von  Leniifh  mit  länger  gf- 
gohrenem  Wein.  Der  Schaltmond  aber  trat  vor  Alters  trieterisch 
ein.  Neiimen  wir  also  ao,  dass  die  Anfinge  der  Lenäeo  trieterisch 
waren,  und  je  IftclLenbüsserischer  desto  ausgelassener. 


dnrth  den  Jannar  und  den  Januar  durch  den  Chöak  zu  verdeutlichen,  nnd  rirl 
mi  hr  d»M)Tvl>l  halte  heranzieh«'n  sollen,  welcher  grü^sstentheils  dem  liiti  ii)  si  In  n 
.Ihiiii  u  <  iiispru  hl.  Procius  tn  Hesiod.  a.  0.  559  \  (/lib.  nennt  nur  dcu  Jain<ar 
uiul  heia  die  Kälte  dieses  Monats  lurvor.  Die  stärkste  Kalte  tritt  eist  nacU  der 
Brama  ein,  wie  «ot  h  die  »tfirkste  Hitze  nach  Johannis  Itomoit,  cf.  Genin.  cap.  6 
(p.  9S  Altorf.)*  —  Aus  den  langen  Nichten  der  Lenien  von  ol.  90, 4  a  a.  Clir. 
417/6  (Sieg  des  Agnthon)  folgt  nichts.  Die  langen  Niclit«  (PUt.  Symp.  p.S28) 
sind  Winternäehte  (Heaiod  l(py.  662  nnd  Lelir»  Q.  E.  p.  203,  Trjfiog  —  hoc 
tempore,  nicht  lioc  mense),  wie  die  Inngen  Tage  (Odysa.  XVilI,367,  cf.  Schol.) 
Sommerlnifre.  Ks  trab  in  di  r  Lt  iiäenreil  schon  Veilchen,  Alcihiades  halle  welche 
in  seinem  Kranre,  Piai.  8ymp.  p.  21-2.  —  Nach  (Jetiua  p.  257  \w  Democrit  auf 
«»in»'n  s?»'wi8»en  Tai;  aloioq  %fiuiüv  augesetzt;  was  liier  aAe^os  sagen  will  ist 
uukiai.  Vielleicht  ist  der  Siun  hiems  concubia  weil  der  Winter  »ich  f&r  hoch* 
ceitlirhea  Beilager  eigtui  (Arislot.  PoUt.  VII.  14,7;  C.  Fr.  Hermann  gr.  Antiq. 
III,  S  81,  4).  alao  ja^^Uo^  %9t^.  Der  Tag,  wo  Siio%99  titptwt  angeaetst  ist, 
g4*h6rt  in  die  vieri«  Woche  dea  Januar,  nach  Böckh  Sonnenkr.  p.  89  ist  eü  der 
Ü.  ianoar.  B6ckh  ▼ermvthet  aXoyjos  xsiucov,  „unseliges,  böaes  Winter- 
WWter**,  fSgt  aber  hinin,  dass  er  In  diese  Aeaderung  nicht  volleZn versieht  setze. 
Ahgesfhen  fHvon,  dass  «iloy^fog  ni- hl  hr.ndsrhnftlirh  ist,  berulu  i  au' Ii  die 
Bvdeuiung  uii|.'Htrk^p!i^^ "  aiit  Conjeciur.  Geiii*heil  ist  bloss  «ioyjfog  = 
.  »Mpide  carens,  ».  Sieplmu.  Van».  %.  v.  —  'Aloxog  xitficov  —  yaftJjItog 
Januar  24  lässt  eine  Combiuation  su  mit  dem  Monat  LenaeoB,  Jaanir  84  bis 
Fshraar  Sl. 


1 


Den  Monat  der  ältesten  Lenäen,  den  Stli  illimuiat,  haben  wir  iui 
2.  Jahre  der  Trieleris  zu  denken  (posin.:  ,  ni(  ht  nn  ersten.  Das  erste 
ialir  der  bacchischenTrieteriB  war  also  nicht  so  lustig  als  das  zweite. 

Voo  der  irieterUchen  Schaltregei*)  musste  nicht  selten  abge- 
gangen werden,  um  die  Feste  hei  ihren  Jahreszeiteo  zu  baiieo. 
Wenn  diese  Nölbigung  eintrat  und  nach  drei  Gemeinjahren  erst  das 
vierte  Jahr  den  überzähligen  Monat  brachte»  wurden  die  Lenften  da» 
wo  sie  trieterisch  bitten  eintreten  soUen,  entweder  gar  nicht  oder 
in  einem  andern  Wintermonat  (Poaefdeon ,  Gamelion)  gefeiert. 

Damit  war  dem  lenMachen  Gotte  noch  weoig^eiogerlomL  Wt- 
der  ihn  noch  den  Schaltmonat  erliannle  das  Kirchenjalir  an**).  ' 

Dass  der  attische  Monat  Gamelion  ursprfiogUch  Leoaeon  hiess 
(Preller  in  R.  E.  II.  p.  10591 ,  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Der  .Name 
Gamelion  stfil/t  sieh  auf  ein  fest  des  dogniaHsrln  ji  Ludiiheus- 
kreises,  der  IViiher  ausgebildet  war  als  es  recijueitt:  Haeelmslesle 
gab.  In  der  Henennnng  eines  der  12  Monate  nach  den  Lenäen 
würde  eine  (»ITenllirhe  Anerkeinning  des  ßaccbusdieiistes  "«'Ic^^en 
haben,  wekhe  der  von  hochadeligen  Geschlechlero  gelenkten  Staats- 

religioa  alter  Zeit  iLeineawegs  zugetraut  werden  kaou        in  alte 

  I 

*)  Für  die  Priesterschaft  der  alten  Zeit  war  sie  gut  genug,  obwohl  gie 
kaum  den  Nanien  einer  Regel  renlient.  Ihr  Prineip  war  ^Uftu  Ua<  d«s  Krugef, 
welcher  so  lange  711  Wasst  i-  gi-lit  l>ij<  n-  lirieht. 

**)  Daraus  folgt  nicht,  tlasä  mau  Jeu  lialimutul  l.eiiaron  i<«utu-.  Iii  der 
alten  Zelt'von  welcher  hier  die  Rede  ist,  hat  es  schwcrlicli  Uxiert^  Muuat«- 
nameo  gegeben.  Der  SehaltmoDd  empfing,  wenn  man  von  epeteren  Kaiaer- 
seiten  (Hadrianion)  abaieht,  Oberhaupt  keinen  Eigennamen. 

***)  Wer  mit  Preller  (R.  £.  H  p.  1060  not.)  annimmt,  daaa  LenSrn  nnd 
ländliche  Dionysien  der  Zeit  nach  ursprünglich  iiiftammenfle len ,  muss  au* 
geben,  dass  damals  der  Monat  nach  dem  Dionysienmonat  (der  nach  dem  Posei- 
deou)  üo*,h  uielit  L^  ua.  oa  liinss;  drnn  ein  bt  soiiJcKT  I^ena.  on  di'uiei  auf  Ab- 
sonderung der  Lenäen.  NW  im  aun  iu  der  (JescliK hisperiode,  wo  I.enfipn  und 
ländliche  Dioujsien  zusamuieuüeleu ,  überhaupt  noch  keine  MoiMUMi  inen 
exbderten,  ao  konnte  in  der  jfingm'u  Zeit,  aU  niau  Monate  benannte,  die  ersit-, 
nrapr angliche  (a.O.  p.im}  Benennung  dea  nach  den  ländlieheu  Dionyslen 
eintretenden  Monate  allerdings  Union  geweaen  »ein.  Die  Lenieu  halten  aich 
ausgesondert,  hatten  Auaeheii  gewonnen,  man  nannte  den  Mpnat  Lenaeon?  Wen- 
halb  scliafTte  man  diesen  Monatanamen  wieder  ab?  Der  Erfinder  <le»  Namens 
Gamelion  wollte  nicht  dahh  n  dass  die  hacchischen  Lenäen  im  Sta  .t  des  Erech* 
theus  die  Ehre  Imtieu ,  l  iiini  Monat  von  sich  zu  benennen;  diese  Khie,  meinte 
der  Erfinder,  gebühre  vieluiehr  den  erechihi  idih(  hen  üamelicu,  er  wölke  den 
Baeehuadlenat  —  den  achoa  im  Kirchenjahr  auerkannten  — -  wieder  hinaus-  I 
welaen;  ein  Solen  etwa  reagierte  tjcijcn  den  lenfiiachen  Bacchus r  Das  siud 
kfinatliche  Annalunen  die  beaaer  rennleden  werden.  80         der  uHe  Ge- 
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Zdten  wäre  aber  jedenlaUs  4ie  BeDenntmgLenaeon  m  verlegen,  da 
sie  ja  noch  Siter  alt  der  Name  Gameiioa  sein  mOsste. 

In  biatorlflcher  Zeit  wurden  jährlich  Lenften  gefeiert,  nod  zwar, 
wenn  das  Jahr  twAlT Monate  hatte,  im  Gamellon.  Für  die  Schaltjahre 
miiss  wenigstens  die  Frage  offen  gehalten  werden,  ob  die  Athener, 
wenn  sie  wollten,  die  Lenäeo  oder  die  Piräen  auch  im  Scbaltmond 
feiei  ü  konnlen. 

Die  städtische  Religion  alter  Zeit  wiirdc  weder  von  d^n  länd- 
lichen Dionysirn  noch  von  den  Lenäen  berührt;  die  Steile  im  Fest- 
jahr, wo  liei  den  Stadtern  bacchische  Bräuche  mehr  und  mehr 
aufkamen,  war  eine  andere.  Wir  sahen  oben,  dass  in  der  Antheste- 
rienzeit  ein  Markt  abgehalten  und  Wein  Tom -Lande  hereingefahren 
wurde.  Uierdorcb  liam  Bacchus  an  das  Hochfest  dieser  Zeit  heran. 

Artemis  gelangte  früh  in  ein  bestimmtes  Verbrdtniss  zur  Burg- 
fieligioo,  weil  sie  bei  den  Schicksalen  des  Erechtheuskindes  ]>etbei- 
iiget  wurde.  Doch  blieb  der  Artemisdienst  in  soweit  Localcult«  als 
Munycbia  und  Brauron  mit  der  Burg -Religion  durch  Processionen 
iwar  in  Verbindung  traten,  aber  kein  Artemisbeiügthum,  wie  spSter 
das  brauronische.  auf  der  Acropolisoder  in  der  Nähe  errichtet  wurde. 
—  Weit  sfMiter  kam  auch  Apoll  in  ein  VerbiÜtniss  zum  Erechtheus. 

Das  Seeausfahrtsfest*)  im  Hunychion,  später  Delphinien 

Mhlerhteratast  bestand,  hat  die  ofTentliche  Religloii  den  lenilaclieii^Baothut 

ignoriert  und  der  Name  Gamelion  ist  nicht  aus  RMCtiOii  f^gen  den  leaäischen 
Baoehiis  anfgehracht,  um  die  Stelle  eines  älteren  Namens  (Leoteon)  tQ  ClseUen, 
sondern  der  erste  imd  nrsprnngliclie  Name  ist  Gamelion. 

Die  Delphinien  nmss  man  nacli  dem  liefiaciscben  AuFgange  der  Plejaden 
orientieren.  Die  Plejudea  »ind  am  ii  Seefahrtttgeäili  u ,  ilu  Name  wird  von  nkea 
(Scbel«  Amt.  264)  abgeleitet  Mit  ihrem  Frfilniifgange  begann  die  Argonaaten- 
hkti.  Theoer.  XIII, 81^  ifiög  ämitXoptt  IlaXtuiSts  %,t,Li  vgl.  Vellej.  1, 4^1, 
wö  die  eolami«  antecedens »  weletie  die  Auswanderer  nach  Ciimae  führt,  die 
Plejaden  (jedoch  niclit  die  früh  aufgehenden)  zn  sein  scheinen;  s.  auch 
Srhol.  Od.  Xlf,  62.  Apollon  Delphinios  kann  als  Gott  überseeischer  Aus- 
wanderung^ wie  für  Chaicie  (sielie  Seife  40,  Note  *)  so  für  \then  be- 
trachtet werden.  Der  Mnnyt  liinn  ist  jui'  Ii  in  liisionsrlier  Zeit  dei  rec  lite  Monat 
für  das  Abgehen  von  Answaiideiscliiffea  (uiclit  von  Handeis-  und  Iviiegs- 
Schiffen,  die  eich  nicht  «rat  einen  Sprueli  aus  I>elpbi  im  Byaio»  (Elaphebolion) 
an  holen  hraachen  ond  schon  im  Elaphebolion  oder  wann  sie  wollen  ab(^ehen 
kannen),  siehe  Unterss.  Thesens*  On'Ufahri,  deren  Anfing  legendariach  am 
DelphioienUige  staitflind,  b^nnt  passend  wie  die  Argonantenfkhrt  um  die 
heliacische  AvfjBangSSeit  der  Plejaden  und  dauert  bis  7um  Fruhuntergang  (Auf. 
November),  so  dass  ihre  Dauer  einem  Semester  en»spri(  lit ,  wie  es  die  Plejaden 
fnr  die  Schiflialirt  alter  Zeit  vorzcichacleu.  —  lu  weicher  Art  aber  benutzte 
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gpiiaiiiil,  schoiiil  iiisj»uiui:lii  h  der  maritimen  Artemis  begangen  zu 
sein,  der  man  dann  den  A{>olUtn  Delpliiuios  hinzusetzte*). 

Auch  Artemis  Agrolera  im  Roedroinion  niair  schon 
verehrt  worden  sein  elie  Apollon  Hoedronuüs  liit  lu  igegeben  wurde**). 

Derselben  Göttin  scheinen  die  Elaphfbidien  fG.  A.  T.  des 
Elaphehoiion  begangen  zu  sein.  Jüngere  Gottesdienste  iiahcu  dies« 
Frfiblingsfeier  der  Jagdgöltinn  verdunkelt,  desgletcäen  eine  andere 
artemidisRhe  Feier  (Pandia)  desselben  Monats. 


A  p  o  1  L 

Nach  der  oben  gebiUin^teo  Ansicht  dauerte  die  poseidooisc^ 
Ampbietyonie  von  Calaorea  bis  zu  den  Wanderungen,  aber  nicht 
länger.  Poseidon  wurde  beerbt  Ton  Apoll,  die  Amphict^^nle  um  De- 
los  folgte  der  alteren  des  Poseidon,  dies  war  das  Ergebnis»  der 

Vüiker/iig<?.  —  Die  Bauern  der  Cephissusebenc  wurden  von  den  in 
die  Ferne  streheiiden  Seevölkern  vennutlilieii  meistens  ignoriert,  die 
Wanderer  liildeten  aiK  Ö  kein»;  Ileeresmasseu,  welche  zwingen  l<ann- 
ten  und  einem  festen  Erobeningsplan  folgten.  Dass  denn  i  h  wah- 
rend und  in  Folge  der  Wanderungen  Fremdes  und  Meues  an  die 


1M0  die  Plejftden  als  T*man  der  Delphlnleo?  Am  dem  DelpbiideiiSBMe  Mlbet 
liMt  eich  diese  Frig»-  nicht  beanlwortm ,  man  niu88  die  Orientierung  der  Tliar- 
geüen  hinzuziehen.  Da  diese  nämlich  eine  nach  -  plejadische  Stellung  haben, 
weil  sif'  dorn  durch  die  Plejaden  angpkiindtfrten  Ernte-Anfrtng  nirlit  voranpft^hrn 
konn^Mi,  j-o  igt  klar,  dass  lÜf  Oiitiitii-Ming  ilcr  l)i'Ipliiuiea  nach  il»'msel!jen 
Gestiiu- Xufj^aug  (welcher  in  der  3.  Woclie  de»  juliaiiischeii  Mai  der  betr. 
Jahrb.  erfolgt)  in  umgekehrter  Art  gesobehea  maM,  so  mithin,  dass  die  von  den 
IMphlnlen  eingenomiDeDen  Plitie  bi«  in  deo  April  hinaufreichea,  wifarend  die 
Siellangen  der  Thaigelien  bia  in  den  Jnnt  binabrelcheo. 

*)  Den  Athenern  galt  Apollo»  Delplitnioa  in  älterer  Zeit  ohne  Zweifel  ala 
cliaicidlacber  6otl|  aieh  üben  Seite  1.  Erst  nU  Chiticis  ins  Sinken  kam  oder 
schon  j^esiinkpn  war,  und  Apoll  aiifiiti»;  das  lelaniisrlif  Feld  ungiiädi;jr  anzusehen 
(Hymnus  auf  Apoll  v.  220  und  H.\unipi5?trr  z.  d.  St,  pag.  161),  dürfte  der 
Belphinios  ein  städtischer  Golt  j;(  \v(>rdi'n  seiti. 

**)  Der  alte  Ürtsoanie  von  Agrae  scheiui  tiir  eine  Irühzeitig  begonnene  Ver- 
ebr«ui9  der  Agroiera  an  apreehen.  Dergleldien  Imnn  man  fBr  Apoll  nicht  an- 
flibren.  Gegen  ein  hobea  Alter  apolliniacher  Boedromien  apricht  deren  ZnrAek- 
nbrangr  i^of  lona  Krlegabülfe  {6.  A.  65, 4).  lona  Beiatand  heiaat  Bdatand  der 
mnrathonischen  Tetrapolis  nnd  diese  ist,  wie  es  achdnt,  nicht  lang« vorder 
solonischen  Z«  it,  iilso  nicht  aehr  früh,  an  Atlien  übergetreten. 

Mommico,  Ikortolo|fis.  A 
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Ueligiüii  ilcr  CiLiea  und  Atheua  herankam,  ist  gewiss  genug.  Die  im 
Panatlienäenverbande  geeinigte  Volksgemeinde  sah  sich  in  die  neue 
iiiclituiig  des  A  olkifverkehrs  mil  hineingezogen,  der  A|M*il  von  l)ch)s 
wurde  aneh  für  Alhen  AmphictyonerjgoU  und  von  Küsleiipiälzeu 
(Zoster,  i'oUmos,  Prasia^)  werden  ihm  frühzeitig  heilige  Absendun- 
gen,  Erstlinge  der  Feldfrucht,  gesteuert  sein.  Dadurch  ist  jedoch 
niehi  bedii^»  dam  Apoll  eio  städüschor  GoU  wurde  oder  gar  als 
Palroos  gall. 

Am  Thargelienfeste  der  historischen  Zeiten  finden  wir 
einen  slüdlisehen  Festact,  bestehend  in  Darbringung  von  aHerlei 
Feldfrucfct,  d'agy^lia  genaiuit.  Nach  den  d-KQytßLOLg  Krsihngen 
des,  jetzt  Im  Jahre,  geernteten  Korns  hies^  aüf  Delos  und  in  Athen 
der  Monat  des  Fcsts  ThargeHon  d.  i.  Zeit  der  Ersllingslniehlr.  Kii'se 
Opfersleuer  ist,  wie  aueh  iiiri;  Benennung,  oQ'enbar  alt  und  aller- 
thümiich,  um  so  weniger  darf  man  ihre  Entstehung  bis  dahin  ver- 
späten, wo  Apoll  sicher  städtischer  GoU  ist.  Sie  wird  ihren  Ursprung 
ia  den  heiligen  Sendungen  von  Korn  nach  Deios  haben,  den  hy- 
perboreischen,  bei  welcbeo  Athen^  lange  Zeit  eine  unscheinbare 
Rolle  spielte^  Qbrigens  aber  doch  theilnahm.  Von  diesen  aniphictyo- 
niachen  Ansendnngen  neuen  Kornes  nach  Dolos  ist  der  stftdtlsche 
Festact  an  den  Thargelien  Athens  eine  Nachbildung.  Die  deiische 
Feier,  zu  der  die  Komsteuer  eUigeht,  und  die  athenische  gehören 
wahrscheinlich  beide  demselben  Kalendertage  an ,  nämlich  dem  VII 
Thargelion.**) 

Die  Tliargelien-Darbringung  war  in  älterer  Zeit  nicht  städtisch. 
So  lange  Athen  mit  Apoll  bloss  durch  die  lockeren  Bande  der  Am- 
phictyonie  in  Bezug  stand,  scheint  ihm  wenig  eingeräumt  zu  sein. 
Hätte  die  Stadl  damals  den  (delischen)  Apoll  redpirt«  so  würde  sie 


*)  Die  Altiencr  knmmen  niolif  vor  bei  Herodot  TV,  33,  wo  dip  Völker  j?e- 
iiaiitit  werden,  dun  Ii  wi  lclir  die  Kihtlin^r ,  von  Hand  zu  Hand  ;;;t  licn(l ,  iiacli 
Dolos  gelangeo.  i'uusanias,  der  »\c  iiciuit,  folgt  Att.  31,  2  HliienischcD  Berich- 
teil«  wie  SIebelis  t.  d.  St.  gut  anmerkt. 

Welche  Stellung  hatte  nun  du  scr  Tag  im  Soonenjahr  ?  eine  solche,  die 
reifet  Koro  ooeh  Delos  so  bringen  gestattete,  oleo  frjShesteiM  eben  oaeb  Ernte- 
AofiiDg,  das  heiMt«  weno  wir  der  betlodieclien  Bettimmnng  folgen,  nndi  der 
Mai-Mi^  4ea  jnlianlschen  Kaienden  jener  Znteo.  Hesiod  beginnt  die  Enito 

mit  d«'in  Fiühaufgange  derPlejadeu,  was  für  ihn  n.Chr. 800,  Mai  19  i?i<  bt  (Idelcr 
Hdb.  I  p.  In  der  pericleisclien  Zeit  gingen  die  PlejadenMai  16  bi«  19  in 

AUieii  heliaciacU  auf  (Hartwig  Schwerin.  Progr.  1861  p.  18). 
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ein  Deiiou  geUabl  iiaben  uod  ein  altes  PriesLeraml  des  ücii&ciieu 
Apoll*). 

Der  AmpliiclyonengoU  von  Delos  schwebte  It'i  nher  iilior  Atlira, 
er  war  nicht  Patroos  im  Staate,  nicht  Agyieus  an  den  Häusern. 
Jenes  offen tliclie  und  dieses  private  Amt  in  der  Stadt  empfing  er  orai 
naelideiii  die  Uarathooifir  der  Tetrapolis  sich  an  Alben  anschlössen, 
welches  bie  dahin  keinen  ApoU  als  rectpierten  MI  der  stidtischeii 
Religion  geiiabt  zu  lialien  scheint. 

Ein  slidtischer  Gott  wurde  ApoU  dadurch,  dais  die  Bewohner 
der  Tetrapolis,  welche  Ungst  den  Apoll  eifrig  verehrt  lurtte«,  Mit- 
bürger der  athenischen  Stftdter  tu  sein  anfingen ,  naeiidem  sie  lange 
Zeit  einem  anderen  Entwickelungsgange  gefolgt  wsren  ds  dem  von 
Athen.  Der  Anschluss  der  Tetrapolis  erfolgte  wahrsdielnlich  als  das 
Uebergewicht  von  Chalcis  nachliess,  welchem  rrfihcr  die  iSlaralhonier 
sich  uumöglich  entziehen  kouuten,  auch  wenn  s'w  niclit  i^eiade  IJn- 
terthanen  der  Chaicidier  wnron.  Es  ist  also  die  letrapoUä  uiciu  seiir 
lange  vor  Solon  athenisch  j^evsorden. 

Die  Marathonier,  ein  etwas  dorisierendcs  Völkchen,  hatten  den 
pythischen  Apoll  wahrscheinlich  längst  als  ihren  Stamniherrn  öffentlich 
und  hausgottesdienstUch  verelirt.  Soerkhiri  es  sich,  dass  die  Athener 
nicht  den  delischen,  sondern  den  pythischen  Gott  (Demosthen.  IS* 
141;  C I.  n.  465;  Harpocr.  v.  *Jn6UMp  Ilat^og)  als  Patroos**) 
ansahen. 

Die  Stadt  hatte  ein  Helligtham  des  pytUschen  Gottes,  das  Pj* 
thion,  ?ennuthlich  mit  fiesug  auf  den  Gott  der  maratbonMien  Te- 
trapolis, erhalten.  Dieses  Ist  als  eine  OertUdikeit  der  Thargclien- 
feier  historischer  Zeit  fiberiieTert,  aber  gewiss  nicht  dieser  Feier 
wegen  gebauet,  welche  ein  Delion  verlangt  haben  wnrdp.  Vielmehr 
ühertrug  man,  entweder  einer  Missernlc  weiiefi  mt  <!(  l])lii>thea 
Spruch,  oder  weil  die  hein<,'en  Seiidini^'en  Uiuli  i»<ios  in  Verfall 
(Thuc.  III,  101)  kamen,  die  l)a(  bringung  der  i!>stliuge  auf  denjeni- 
gen Ajii  ll ,  welcher  inzwisdien  recipierl  war. 

Wer  ein  frühzeitig  erfolgtes  Aufgehn  der  Tetrapolis  in  den 

*)  Von  einem  Heiligtimm  deliscfaon  Apull,  welches  die  Stadt  Athen 
pfViabt  hatte,  liiidi-  icli  iiidits.  Ein  Hgenes  Prtesteraml  ist  nur  aus  Bpäten  In- 
schriften nniliwfishar.  Epliciiu'ris  l.SöO  n.  3833.  3,  nn!| römischer  Zeit;  ItQtvs 
'Axollmpog  JrjXiov  dia  ßi'or;  Klirrns«'«<H('l,  I'hilul.  XIX  p.  359,  14. 

**)  Schdmaiin  AK.  I  p.  31ö;  t.  t'urtius  ^r.  (i.  1  p.  246.  Gerade  der  Paltuus 
gnMft  in  die  Tetrapolis,  Apol)on>Xntlnis,  Veter  des  lou,  dem  die  Sage  Kreuma, 
Erednliene  Toehter»  snr  Motler  glebt* 

4» 
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atUsrhrii  Sl ami;ilniH%  inüsste  yucli  eiiu!  Irtilit-  Anprkeiiming  des 
al.N  i'.iin  is  iiiiffliiucn ;  (leim  die  Versclinidzurig  mit  Atlien  er- 
iolgte  veriimüilii  li  «lüdiirrh,  dass  der  iiiaratiiotiis( he  Stamm^oU  DUD- 
mehr  von  dem  ganzen  Staat  ah  Stammgott  betrachtet  wurde.  Der 
ApoUon  Patroos  ist  aber  oicht  alt  in  der  atbenisdiea  neligion.  Er 
fand  die  Stadtreligion  wesentlich  abgeschloaaeD  ?or«  -  Obwohl  mao 
ihn  für  Athens»  und  HepliiatB  Sohn  erUArte»  also  l&r  einen  Brader 
des  Erecbtheus,  Hess  ifch  doch  diese  Genealogie  nicht  dnrcfaiUuren» 
weshalb  anders  als  well  der  Patroos  in  lienlicb  junger  Zeit  hfnsn- 
kam?  Wefcker  G.  L.  I  p.  494.  Eben  darum  wurden  auch  die  Apa- 
turien  fast  gar  nidit  von  dem  neuen  Guttns  tangiert 

Erst  nach  dem  Binzutreten  der  Marathonfer  wurde  mit  Benig 
auf  ihre  dwi  Athenern  geleistete  Kriegshulfe  (unter  Ion,  oder  nnter 
Xuthus.  8.  Rinck.  Rel.  d.  Hell.  11  p.  78)  ApoUoii  IJoedi  (»niios  der 
Artemis  ViTotera  <les  lierbstHrhon  Festes  fnoedroniion  \\  iteigescUt; 
ebeiiso  der  ApolitiM  I Ij i| n tiios  d»'r  Arleniis  des  \1  Muiiyeliion. 

Reform  II  ilureli  E  p  i  rn  e  ii  i  d  e  s  nnd  S  o  I  o  n.  — 
Als  die  Atheiiei  an  innerer  Zwietracht  litten  in  Folge  des  cylo- 
nischen  Frevels  und  der  Bosheit  der  Ah  ntfutniden,  als  auch  die 
Mogarer  Nisaea  nahmen  und  Salamis  wieder  den  Athenern  entrissen, 
herrschte  grosse  Niedergeschlagenheit  nnd  es  schien,  dass  für  die 
sftndenbeiadene  Stadt  kein  andere^  Ueil  sei,  als  bei  den  Göttern 
ErlAsting  und  Reinigung  su  suchen;  in  der  Noth  flieliet  der  Mensch 
sur  Gottheit.  Solch  eine  Zeit  passt  für  eine  grosse  Religlonsumwll- 
2ong»  nur  wirkliches  BedArfniss  kann  eine  Reformation  erschaffen. 
Damals  wurde  Epimenides  herbeigerufen. 

Die  Reformation  des  Epimenides  und  Sohra  war  theils  apbili- 
nhich,  theils  dionysisch -demetrelsoh.  Als  Vorbild  für  Manches  diente 
wohl  das  delphische  Festjahr,  welches  sich  zwischen  Apoll  und 
Bacchus  Iheilte  (Petersen  Delph.  Festcycl.  p.  5). 

Diiss  die  iM\slei  ien  des  Dionysos  nnd  der  Demeter  f.ejjenstand 
der  Reformation  waren,  heweiset  die  Bildsaule  des  Epiniein<les  vor 
dem  zweiten  Mysterieiilnopcl  /,n  A^Tjie.  Ein  nicht  minder  wichtiger 
Gegenstand  war  die  Durchluhrung  der  Apolloreiigion.  der  ausser 
ihrer  im  Oeffentlichcn  gerörderten  Geltung  auch,  wahrscheinlich 
erst  durch  Sok>n,  ein  wichtiges  Amt  an  Hänsern  und  FamiUen  zuge- 
wiesen wurde»  Indens  man  den  Agyiens*)  als  Wehrer  des  Bösen  in 


*)  Agyieus  ward«  dnrdi  dfllpfaiteheii  Onk«bpnieh  in  Athen  «ingefiihrt, 
Sdwl.  UttT.  Cm.  IV,  6,  88;  Gerh«d  gr.  Mytlu  $  a08»  8.  Dtm  dlasw  Orakfll- 
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Gestalt  eines  abgestiiniplten  Kegels  neben  der  Slrasseulbur  tlcä  Hau- 
ses aufstplltc,  PL'iersen  Hausg.  p.  14  sq. 

Allgemeine  Voraussetzung  der  Cuitus  -  lleform  ist  die  Existnnz 
von  Gottesdiensten  in  grösserer  oder  geringerer  Nähe  der  Hauptstadl, 
mit  denen  die  Bewohner  der  Hauptstadt  und  ihre  Umlande  schon 
bekaojil»  ja  vertraut  geworden  waren,  obne  jedoch  bisher  die  Nach- 
bargottheiten an  die  hauptstftdtiadien  angeiehnt  oder  hauptstädtische 
Heiligthflmer  fSir  sie  errichtet  m  haben.  Solche  Nachbargottheiten 
sind  die  Demeter  in  Eleoais,  Athena  Skiras  bei  Pbaleron.  Die  schon 
bestehenden  Gewohnheiten,  solche  Kachbardrter  gottesdienstlich  m 
besuchen,  haben  Epimenides  und  Solon  vorgefunden  und  in  ehie  he* 
stimmte  Form  derartig  gebracht»  dass  die  flauptstadt  mehr  und  mehr 
Mittelpunct  der  attischen  Religion  wurde.  Sie  haben  also  grossen- 
tlieils  nur  centralisiert  und  geordnet,  keineswegs  überall  geneuert. 

Die  Tha rgelien  ginjren.  wie  oben  gemutiimasst  ist,  anfangs 
nicht  die  Stadt,  sondern  tun  <lit*  Kusle  und  den  deliseiien  Inselgntt 
an,  und  eine^zweite  fvoi  solmii-rlie)  Stufe  war,  ilasi>  man  deai  inzwi- 
schen aus  Marathon  angenotnnirnen  Apoll  in  der  Stadl  Erstlinge  vom 
Korn  darbrachte.  Es  kann  sein,  dass  schon  irgendweiche  Sühn- 
gebräucbe  für  den  Abwelu'er  des  Hungers  vorhergingen ,  aber  das 
Anbieten  von  Menschen  zum  Opfer  am  Suhntage  des  VI  TbargeHon 
scheint  erst  Epimenides  aufgebracht  zu  haben.  Um  von  der  wegen 
Cylona  Ermordung  entstandenen  Pest  loeznlcommen,  wurden,  wie 
Einige  sagten  (Diog.  LaBrt  p.  78)i  swei  JQnglinge  Gratinus  und  Cte- 
silihis  geopfert  (äitof^vstv)  und  die  Pest  verschwand.  Diese  Opferung 
war  aber  von  Epimenides  angeratfaen,  dem  dafftr  ein  Talent  bewilli- 
get wurde.  Sie  liann  nur  Im  Dienste  des  pestabwehrenden  Apoll 
geschehen  sein  und  mag  sich  in  den  bdden  am  Thargelienfeste  an- 
,gel)Otenen  Henschenopfera  erhalten  haben.  Athena  verzichtete  nun 


■pnich  io  Solons  Zeit  gehört  und  durch  ihn  und  Epimenides  zur  Ausruhrung 
Ittu,  leheiiit  iiliig«iidft  aberUrfufk  B.  Cwtitis  gr.  G.  I  p.  964  spricht  davoo  wie 
von  einer  Tbatetehe.  Bei  der  Reinigung  nod  HeiKgung  der  Sudi  Alben  durch 
EpimenideeMWurden**,  sagt  Curtine,  „in  allen  Straeaen  BUdcrdee  Apollon  Agjtew 

aufgLrlchtet."  Ein  directes  Zeuguiss  dafür  habe  ich  vergeblich  gesucht*  Dooh 
fiiK-li  uliiif  ein  Zen^niss  halte  Icli  Ciirtius*  Darbielliing;  für  beifal)s\nirdjfr.  Za 
ik'ii  MiliL'lii,  durcli  wt-lche  Kpimeiüilt's  und  Solou  Athen  weiheten  uud  süliatcn, 
wird  auch  die  En  ielitntig:  von  Altären  des  Agyiens  gehört  haben.  —  Unpassend 
aber  scheiut  es  mir,  die  Eiulühruag  des  Patroos  uud  die  des  Agyieus  durcii 
ialirhaaderte  von  ctnnnder  getrennt  sn  denken.  Anf  die  Aunalinie  des  Patroot 
musetfl»  wenn  dieser  nicht  bodenlos  gieiehssm  in  der  Lnft  soiiwebeQ  soliie»  seine 
EtnUlining  in  deo  Hansgotlesdienst  ais  Agyiens  bald  folgen. 
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wobt  zu  Gansten  des  ihr  aogekindeteu  Apoll  auf  die  PiyiUei  ienbusse 
zweier  Mädchen. 

Auch  das  Opfer  ffir  Demefer  i'A\\ur  l  isst  sich  als  ein  \ei»üeh 
aiilla.s.HC'ii,  den  neuen  Culliis  des  Apoll  mit  der  alten  Erechtheusreli- 
gi(ui  gleicliziislrllen.  da  in  letzterer  gerade  an  demselben  Tempel, 
dem  der  fiaea  und  Demeter  hei  der  Hnrg,  Voropler  üblich  waren. 
Hiernach  scheint  das  Opfer  für  Chloe  auch  von  den  Reformatoren 
eingeführt,  um  die  Annexion  des  Apoli  ¥oUslindiger  maohen. 
Siebe  ünterss.  Seite  417  Note  *. 

Wie  Poseidon -Erecbtheos  als  Schlangeodämon  aUmoDatlicb 
(Berod.  VIII«  41)  geTOtterl  ward,  so  fQbrte  man  den  neuen  Stammgolt 
Apollon  Patroos  durch  weoigslens  acht  Monate  hindurch,  indem  man 
ihm  theilsEpimenien  (Hecatombieo,  Hetagiütien),  theik  Feste  zuwies. 
Winterliche  Begehungen  für  ApoU  adieint  man  nicht  eingefflhrt  su 
lialten»  im  Winter  soilte  der  dithyrambische  Bacchus  herrschen. 

IMe  alten  Feste  des  Erechtheuskreises  waren  su  starr  und  dog- 
matisch schon  zu  verfahren,  um  das  poseidonisch •  erechtheische 
Athen  von  ehedem  mit  dem  ApoUocnlt  der  Nord- Ost-Küste  gründ- 
lich zu  vereinbaren.  Man  \Nalille  die  Auskunft,  zu  einem  localen 
Aliiena  -  Lüi  iist  zu  greifen,  indem  man  die  bisher  uu  Ui  zur  Stadt- 
religion gezogene  Atliena  Skiras  uul  der  IJurggoiüna  IdentiGcierle. 
Atliena  in  dieser  neuen  Qualität  (als  Skiras)  wurde  nicht  blos  in 
einem  Sommerfestc  {XU  Skirophorion),  sondern  wahrscheinlich  auch 
in  einem  Herbstfeste  (Pyanepsion)  mit  dem  neuen  Apoll  fereinigt. 

Athena  Skiras  erhielt  ihren  Namen  von  der  yrj  üxc^Qcig,  dem 
weisslichen  KaiklMMleny  in  welchem  die  Olive  gedeihet Sie  stammt 
aus  dem  Megarisehen  und  aus  Sahniis**),  wo  sie  die  Olivenaucht 
erfand***).  Ihr  phaleiischerf)  Dienst  mag  sclaon  vor  Alters  impor* 

*)  J  lHM.plir.  Airi.  iptmx.  II,  4,  4  Cp.  396  Schneid.)  ällrj  df  ngog  aXXa 
t^v  divÖQmf  u(f(i.6TTiL  }ic(llov,  (oöntQ  xal  ^^ul{fovelv'  olov  rj  amkdg  %cci 
§u  fiÄUo»  $2  ItVHoyBios  iluLocpÖQog.  CT.  Fiedler  Reise  I  p.  M. 

**)  SeUunii  biees  8ldn»$  mit  Besng  enf  die  selaiuimMhe  Athena  dieses 
Manens  heleei  aiieh  das  Vofgebbge  Skiradioa  (Leske  Dem.  p.  S14  Wcstenn.). 
Die  ZxBiQmvidBg  nixqut  bei  Megara,  der  dorther  wehende  Wiad  ZmBlqmP^ 
die  hier  hdmische  Skiron-Sage  beweisen,  daee  die  Skiras  in  dieser  Umgegend 
m  Hansf  golinrt;  vgl.  0.  Müller,  A.  F..  III,  10  p,  8?.  Von  den  salaminischcn 
Febeii  bpriclii  DodwHI  (II,  a  p.  29  Sit  klor)  als  vau  {praueui,  leicht  j^reibüchem 
Marmor.    Hier  i2»t  also  wohl  yij  CyiiQQUt. 

Dies  beweiset  Euripides,  der  selbst  aus  Salamis  war,  Troad.  798.  Kae 
andere  Athena  als  die  Skiras  i^ebt  es  auf  SaUmie  nieht. 

f )  Des  Seegeetade  war  der  rechte  Ort  fir  Albena  Skiras»  wie  anf  ihrer 
HdniatelnBel  eo  in  PhalezoD;  der  Oilve  iet  Seelnft  gflastig  (Fiedler  I,  p.  M8}. 
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tierl  sein,  aber  der  Cultus  der  Sktras,  so  weit  er  die  Stadl  belrifTt, 
gehört  allerdings  einer  jüugern  Epoclie  (Bergk  lUr.  z,  MonaUkiiiMie 
p.  41)  an,  der  solonischea  mmiithlicli. 

Skirophorien  am  XU  Skirophorioo.  —  Des  Buphonieo, 
«Inem  unillen  Feste  der  firechlheusreligioa»  wir  lingst  da  Sfthi^ 
oiDtDg  foranegegangeii,  inoMiBt  fikr  das  auf  den  Teaaeo  Hegende 
Getreide»  dann  für  alles  andere,  auch  für  die  (Nlve,  deren  BIftthe 
Zena  und  Alhena  lingat,  ehe  es  Skfaruphorien  gab,  in  dieser  Zell  des  * 
Jahrs  ?or  Wetterschaden  beschimit  hatten  *).  In  der  saloniacfaea 


Der  pbalerlsehe  Sklnifdienft  bniuchi  sieht  viel  j&Dger  sa  icin  alt  der  Mlanl- 
nlaclie«  FMhernakoi  ieii  «o,  eratSoIon  und  Plaittnil  bitten  den  örtlidieu  Diraat 

mit  Bezug  auf  den  von  ihnen  geforderten  Olivenbau  gestiftoti  bin  aber  jelti 
anderer  Meinnri^.  Wicwolil  nämlich  ans  il<  r  lic^t  ic  limine,'  divs  Tempds  in  I*ha- 
leron  als  df*s  UQxaiov  ifoov  der  ^i«\ffiriii  (P;iii»:ui.  Alt.  "^O,  t)  ntrht  c;<*raHe  ein 
hohes  Alterlhnni  folgt,  so  ist  Uoch  Soloiis  Krobfniiig  von  Salamis  (IMiit.  9)  nicht 
a«f  das  Uerbstfest  der  SkiraSi  sondern  auf  die  Tliesmopliorien  eiiieiüeits,  ande- 
nradta  wmS  einen  Cnknagetokodi  l»ci  Skiiadlon  beso^ai  worden,  weleher  mit 
dem  atlieniadieii  Hcrbatfeate  (VII  Pyanepaion)  nielits  gemein  hat.  Bitte  aber 
Sdton  die  BUraa  ana  dem  erob  ten  Salamia  gleicbaaMn  ala  Kriegabeate  dan 
Athenern  gebracht  und  in  Phaleron  ihr  das  Heiligthnm  gestiftet,  so  wftrde  doch 
wohl  in  den  Bräuchen  des  VII  PyaiK  psion  eine  Spur  erhalten  aein.  Leicht 
liann  schon  in  altt-r  Zeit  derselbe  (ioltesdienst  vom  safaniiiiisrhen  Gestade  nach 
dem  plialeris<li«ii  nheitvagen  sein,   znmal  wenn  die  <  >iivetigöltiuii  atich  8oe- 
gutüti  war.  Uel  bt'i  uliigt  die  walleuiit- Flulii  auch  dem  Glauben  (FicdU  rl  ]».599), 
und  die salamiüische Skiras  hat  wohl  a.Chr. 480  den  xcAij;  (Herod.  Vill,94)  gc- 
aendet»  km  pbaleritoben  Geaiade  iai  In  Attiea  ihr  eigentlieher  Weirnuu,  nidit 
im  vofatidflaehen  Orte  Sktron,  wo  Panaanlaa  a.  0«  8  aar  ein  Grab  daa  Sehera 
Skiroa  erwibat.   Alleidinga  aprlebt  Palinx  IX,  9S  von  einem  Tempel: 
22a<4^#OC  'Activus  via^  nielit  tfQtp  wie  Weicker  Alte  Denkm.  III  p.  16  geilen 
in  hahetv  scheint;  iv  ra>  rijt  £xiifC(dog  U^vus  Uff»  steht  Bekk.  Anecd* 
p.  :;o().  2r>,    'Poeh  ist  der  Tempel  jedenfalls  sehr  obscur;  von  dem  Festzupje  der 
bkirophorien  heii»slet»,  er  gi  be  naeli  ,, einem  Skiron  genannten  ürte",  llarpoer. 
p.  168,  9;  gemeine  Spieler  und  iieiäreu  (Alciplir.  III,  8)  sammelten  sich  in  dei 
Umgebung.  Viel  älter  ohne  Zweifel  und  angeseheoer  ist  der  phalerischeSkit  Hs- 
Tcmpel.  Ancb  nach  der  Fabelgeediiehte  empfing  der  Ott  Bkiran  dieaeii  Naawn 
erat  nacbber;  der  dodoaiiadie  Seber  gkiraa  grikndate  den  pbaleriadien  Tempd, 
dann  ttd  er  Im  Kampfe,  nnd  etat  naeb  dem  Begrabenen  empftng  der  Ort  Skiroii 
fsehi(  II  Kamen.    Die  Benennunir  de»  vorstädtischen  Ortes  kami  in  solonisobe 
Zeiten  verlegt  werden ,  die  Stiftung  des  örtlichen  Gottesdienstes  bei  Phaleron 
aher  frehört  wahrscheinlieh  einer  älteren  Periode  an,  ni<"ht  gerade  einfr  «r- 
idieti ,  vvoratif  auch  die  Fabelgeschichle  (ürote  gr.  Aniiq.  i  p.  181  sqq.  Fischer) 
nicht  fülirt. 

*)  Um  die  Zdt  des  Iffngiteu  Tagea  bl&het  der  Wein  und  nur  wenig  später 
die  Olive,  Plin.  H.  M.  16,  42:  fiargt  tuOm  tobUHo  vUU  et  quae  ponto  atrte 
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Periode  wurde  die  Nebensache  Hauptsache,  dem  Sfilmumzug  gab 
man  die  besondere  Wendung  auf  den  Scimtz  der  Olive,  die  Albena 
des  Süliniiinziigcs  am  XII  erhielt  den  hisonden.  Tifel  Skiras  d.  i. 
Schfttzriiiiii  (Ips  (Hivcnhodeiis,  nel)en  der  AiImmi.t - l'riesterinn  aber 
musslei),  um  die  Aiiseiiinelzung  der  A|»oii(»-ll<  li^'iün  hervorlrelen  m 
lassen,  die  Priester  des  Helios  (Ajudl)  und  Ere(  hiheus  einhergehen. 

.  Die  Ausbildung  dieser  Gebrauche  kann  auch  insorern  passend 
der  solonischen  Zeit  zugeschrieben  werden,  als  Soloo  und  Fisiatra- 
tU8  sich  für  den  Oelbau  iulrressierlen  ^) 

Pyanepsieii  am  VU  Pyanepsion,  io  aoloDiacher  Zeltwabr- 

wcipU  olea.  Die  Zeit  der  Detloresceoz  setzt  Plinius  zu  8  bis  14  Tagen  an,  in 
der  cnten  Jidihälft«  sind  alao  alle  BlAtheo  herunter.  Während  der  Deflore- 
scem  ist  Regen  aebr  Mbädlleti  riir  den  Ertrags,  ib.  17,  37  §  6:  pesHmum  e§f 
Uder  cnuda,  am  deflcreteenfem  vüem  et  oieam  percustü  fmber,  quomiam  aimtd 
deftuU  frußlm.  Ob  die  FraditaiiBitKe  dnrdi  daa  Wetter  geliuen  haben,  siebt 
man  aus  der  fallenden  Blüihe.  Perforierte  Blüihen  zeigen,  dass  kein  Schade 
geschehen  ist,  felilen  aber  die  OefTnungen  in  der  Mitte,  so  sind  die  Frucht- 
ansätze mit  abgerissen,  Tlieophrast.  H.  PI.  f.  13.  3  (p.  40  St  hncirlrr).  Ansser 
Hagre!,  Platzreg-en  inid  Stnrtn  ist  ;uuli  »mm  F .  hcrmass  voa  Hil;tc  m  fiuiln»Mi, 
Tiieophr.  a.  0.:  häv  ya^  avy%avQ^y  ij  ßgtzii'y  evvanoßdUsir  tov  %UQnQv. 
Die  Blätter  der  Olive  seigica  dem  Landmanoe  beide  Solatitieo  an,  indem  sie 
dsDD  renohiedene  Blatlaaten  anfkdiren  (Sehol.  Bes.  ^qy,  7ö7  Vollb.),  cor 
Zeit  des  Sommersolstizes  die  weisse  Seite  (Geopoo.  IX,  S ;  Stark  in  Bcr.  d. 
Siebs:  Ges.  1866  p*  91).  Die  Olive  giebt  also  gleiefasam  selbst  ein  Zeichen 
ihrer  Sehnt zbedütftigiceit,  um  die  Zeit  d<s  längsten  Tages,  wenn  die  kritiachea 
Tage  der  Deflorescenz  im  Anzüge  sind.  In  diese  Tag»  fällt  der  Änfnn^  de? 
Drescliens  nach  Hesiod,  der  ihn  an  den  lieliaciiäclien  Aufgang  des  Orion  schliesst 
(für  Hesiod  .Tnli  9).  Das  Anfan2:?r<  st  der  Ihesthzeit  (Ihtphonien)  tnid  das  Fest 
der  Olivenschützerinn  geiiören  alao  derselben  Zeit  im  Sonneujahre  an.  Ein 
«Feoif  früher  btfihet  der  Wein.  Wenn  man  ia  dem  Sfilmiinini^  andi  auf  die 
Weinbldtbe  und  ihren  Scbuis  geDOmmene  RAcksIchten  avfsnsaehen  bat,  so 
moss  man  in  dem  Hetiotpriester  einen  Priester  des  ApoU-Heiios-Bseehas  sehea 
und  beliaupten  Helios •BaeciuiS  habe  die  Rebe  und  den  Wlh)  veitniL-n.  Idi 
ziehe  vor  den  Hiüos  als  Hdios^ApoU  so  nehmen,  damit  Apoll  neben  Erechthens, 
Bruder  rifbeii  Urinier,  stehe. 

*)  Es  gab  Bolonischf"  Bestimmungen  iiber  den  Oelbau,  Pint.  Sol.  23  u.  24; 
cf.  22.  Afhona  war  Schul*goiaua  des  Pisisiiai  und  die  Pisistratideu  schenkten 
dem  Baiiui  der  Adieua  besoudere  Obacht.  Tlieö$alüä,  Pisi^trats  Sohu,  empfing 
ein  OKren-Wahrielehei».  Tbeophr.  H.  PI.  II,  3,  3  (p.  61  Sehneid.):  iluiu  9k 
ta  phf  9vUa  Mßetle,  vd»  di  %aptf6^  i^vtyyitp*  $  ««l  Snrttl^  tip 
nuetiit^tttov  fipMm  liyuu.  Dass  Attico  vor  Pisistrat  keine  Oliven  sollte 
gehabt  haben,  Ist  nie  hi  glaii1)!le]i,  obwohl  Dio  Chr.  96  p.  631  aagt:  Trjv  *Axxi- 
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scheinlich  ohne  Bacchus  uutl  ohne  Bezüge  zur  Theseus-Sage,  mitbin 
als  Fest  des  Apoll  und  der  Athena  Skiras  zu  denken. 

Von  dner  gleidizeitigen  Entstehung  der  aufPyanepsion  VII  zu- 
flammeDgedrtDgten  Bräuche  kann  nicht  die  Rede  sein.  Sicher  isl, 
dass  die  Oschoj^rien  ihre  iiistorisch  bekannte  £inricbtaDg  erst  nach 
den  Pbylen  des  Klislhenes  erhielten,  femer,  dass  erst  Cimon  den 
st&dtlBcfaen  Theseusdienst  atiftete.  Ble  als  ein  Ganaes  in  lietracb- 
tenden  Begehungen  (der  Kybernesien),  der  Pyanepsien,  der  Eire- 
flione,  der  Oschophorien,  (der  Theseen,  der  Epitaphien) ,  verdanken 
Ihr^  kfinstttcbe  TotaliUt  der  Theseos-Sage  und  sind  als  so  angeord- 
nete Gesaninitheit  schwerlich  älter  als  Omons  Zdt*). 

Solons  Zeitgenossen  werden  ihre  Herbstfeier  der  Athena  Skira«, 
der  Geheriiiii  tlti  iiuimit  lji  Ix-^innenden  Olivenernte,  und  dem  ihr 
angeschlossenen  Apoll.  (Um  jftzl  Abschied  nehmenden,  {gefeiert 
haben '^''').  Die  apoihuiäcliea  Gebräuche  sind  otfenbar  das  zuruckge- 


*}  Die  Umgestaltung  niid  FSrderung  der  Oschophorlen  dw  VII  pftMt  fBr 
Cimon  recbi  gvi.  An  dietem  festlichen  Tage  wurde  ein  niclil  geringer  Vorratfa 
Ton  Obnt  aller  Art»  grünen  Lanbgewinden  ood  otp^g  ?erbmnelit.  Cimon ,  der 
ein  milder  Ariatocrat  wnr.  Öffnete  jedem  seine  Glrten,  WW  da  wollte  durfte  sich 
nach  Belieben  Früchte  und  Zweige  nehmen.  Diese  gern  gebende  Milde  lag  im 
Feste  si'lhst,  der  sudlii  hf'  Iferbst  spendete  reirlilit  h,  no(  Ii  freigebiger  als  Cimon, 
der  ihm  tiiir  eine  Haiul  lieh.  Die  Il;inpt8n«'lii'  hlciht  abiT,  dass  Cimon  Stiftor 
des  stadlis<  li<Mi  Tlii'äciiinlienstt's  ist  und  dass  ilcr  VII  Pyuucpsioii  vor  dieser 
Stiluitig  weaeiuUch  audcrs  bcgaiigeü  tteiu  uuisth  aU  nach  derselben. 

**)  Als  reehie  Z«(  dieses  Fettet  ist  im  Alterthom  der  Anfang  des  juliani* 
tcben  NoTember  an  betraditen,  wenn  der  FrÜhnntergang  der  Plejaden  erfblgC 
Ideler  hat  denaelben  fttr  Beaiod  anf  Notember  ft  (Hnndb.  I  p.  849),  für  Hippo- 
crates  auf  November  6  (a,  0.  p.  252)  bestimmt;  cf.  Petav.  Var.  Diss.  II,  10. 
Mit  dem  Frühuntergang  der  Plejaden  \  er!it  i  .'u  die  Bänme  ihr  Laub  (Demoorit 
bei  Gemin.  p.  252  Mtorf.),  Stfirmp  (d^vf).lat,  Meion  in  Ptotomatni*.'  KalcmltT, 
Athyr  11)  treti-ii  ein.  die  Seelalirt  wird  gefährlich  (D^^mosth.  'tO.  23).  Dies  ist. 
die  Zeil,  wo  Apoll  und  mit  ihm  die  gute  Jahreszeit  Abseliied  nimmt.  Sollten  die 
Kybernesien  des  Theseus  uornigebend  sein  für  dm  Seefahrtsabschluss  über- 
haupt, to  kann  man  ebenlkll»  nur  Anfang  November  Julian,  wiblnn;  veigl. 
Ideler  Stemnamen  p.  144.  Waa  Athena  81uraa  und  die  von  ihr  betdiiltate 
Olive  angeht,  m  wird  die  Olivenemie  gl«cbt«llg  binnen  oder  nahe  bevor- 
stehen. Nach  den  Angaben  Neuerer  fängt  die  Olive  im  November  an  zu  reifen, 
die  Eriit.'  ^'.»schiebt  allmä!!;.?  und  dauert  bis  Ende  Januar,  v.  Heldreich  Nutz- 
pflanzen p.  30.  In  hicilien,  dessen  wrirmf^rfs  Klima  al!t-s  <»tv¥RS  früher  zeitiget 
hIs  Atüca,  fällt  die  Ernte  je  naeli  der  La^'e  in  den  Novemher  und  Anfang;  des 
December,  Sartorius  von  "Waliershausen  üb.  d.  siciliiiii.  Ackerbau  p.  26.  Dies 
aiad  gregorianiache  Monate.  Vecgl.  «neb  Fiedler  I  p.  445.  So  viel  ist  klar, 
data  a.  B.  am  7.  November  jnüan.,  der  in  Athena  Blniherseit  dem  gregoiian. 
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schobene  Element  des  VIF  Pyant|iM(m.  tlie  Eiresione  ist  nicht  reclil 
nm  Platze  und  fast  störend,  seil  Baeclius  auch  iu  das  Fest  eioge- 
drungi'ii. 

Micvvolil  JJaccIius  die  älteren  Gebrauche  störte,  zumTbeii  viel- 
leicht zerstörte,  war  sein  Eindringen  doch  nicht  eine  Neueraog  im 
r.ntn(1g<^(lanken.  Auch  die  mit  dem  SommergeU  Apoll  nisammen- 
gebrachie  Athena  Skiras  beieichoeto  ehie  aJlgemeioe  Herbstemte- 
feier,  und  es  iLonnte  nur  eine  weitere  AnslUhniDg  ios  Detail  scheineD« 
wenn  auch  der  Rebe  wegen  ein  beeooderer  Gott»  der  Weingott,  hia- 
sokam,  wie  Athena  Skirat  die  Olbe  ?ertrat. 

Die  Feier  dmonlseher  Zeit  ist  ^  Gemiaefa  von  A^bttcben  und 
traurigen  Gebräuchen,  von  Siegsjubel  und  Kbge  um  Todte  der  Vor- 
zeit wie  der  Gegenwart.  Diesen  gemischten  Cliaracter  können  auch 
die  Mjlonischen  Pyanepsien  des  Apoll  und  der  Athena  Skiras  gehabt 
haben.  Das  Sommerleben  endet,  A|)(»ll  /.irlit  ainlcrswohin ,  man 
brinjrt  ihm  Eiresionen  znm  Scheidegi  ilss  ;  die  liäume  verlieren  du* 
Lanl),  die  Natur  ist  nidit  mehr  «jo  frohlicli.  und  der  Mensch,  wiesehr 
ihn  auch  die  Gaben  des  Herbstes  erfreuen,  wird  Raum  haben  auch 
für  Empfindungen  der  entgegengesetzten  Art.*) 

E I  s  c  h  e  i  n  u  n  g  s  f  e  s  t  d  e  s  A  p  o  1 1  im  solonischen  Festjahr,  hy- 
poilieiisch.  —  Diestftdlischen  Dionfsien  sind  ein  später**)  geschehener 

NovriTih.T- Anfange  uitg«Talir  «-itispricht ,  dir  Olivenermi-  iu  nächster  Aussiiht 
stand,  die  t-rsler.  Tage  de»  julianischen  iNüv»nul)er  albo  auch  für  ein  Fest  dei 
Athena  Skiras  als  Scbirmcrinn  der  Olive  passend  sind.  —  Weuu  die  ersten 
November-Tage  far  die  Olivraerttte  «ehr  firäh  sind,  fo  ist  derselbe  TennW  für 
die  Tntubencmte  sehr  splt,  was  olcbt  anders  sein  kann  wo  swei  niemals 
coincidicrende  £rrten,  wie  die  von  Wela  und  Oel»  durch  ein  und  dassdlie  Fest 
gefeiert  werden;  Plinius  H.  M,  XVIII,  74:  iiixtum  vindemiae  tempm  ab  aeqfdr^ 
north  ad  Fergiliarum  occasum  dies  XHV,  wonach  der.Frühunlergang  der 
IMt  j;iden  der  spätost«'  Termin  ist.  Obwohl  Solons  VII  Pyanepfiion  noch  nicht 
baccliisch  war,  ist  dodi  tinr  Hci iirksichtignnp:  ;ni<li  der  Tmiihenernte  sfhr 
wohl  möglich.  Apull  konnte  ai»  (iebt-r  der  Soaiiuerrrtiehte  neben  Athcnu  Skiras 
treten,  der  man  die  winterliche  Olive  verdankte,  unter  den  Sommerfrüchten  war 
audi  die  Webtranbe  mit  begriffen  —  nur  mit  bcgriiTen,  denn' wir«  dieTran1»ea- 
ernte  das  Besümmeode  und  Eanplaicbliche  gewesen,  so  liltte  das  Fest  dnen 
frfiheren  Plate  im  Kalender  erhalten. 

•)  Fröhlichkeit  oder  Traurigkeit  eines  Festes  wird  zumeist  durrh  die 
Jahreszeit  l)(»stimmt,  die  Dotjin<  i)  thtin  es  nicht.  Der  Absrhird  di's  Horlistes 
wird  im  (»aiizen  mrlir  zur  'I  raiu  i  stiinmcn  ,  wie  die  am  XIII  l'y.'niepsion  fol- 
gende vricztla  zeigt.  Viellrirht  kann  man  auch  an  AUerhmligen  (1.  November) 
und  Allerseelen  (2.  November)  erinnern. 

**)  Bergk  Bcilr.  z.  gr.  Monatsk.  p.  8G,  N.  sagt  mit  Recht,  dass  die  grossen 
Dionj^en  „von  allen  die  jfiugstea'*  sind. 


Dlgltized  by  Google 


-  69  — 


Uebergritt  des  riacchu&cuUs,  in  früherer  Zeit  lidih  tU  r  Elaphebolion 
eine  meliscbe  Apolioogfeier.  Dies  lässtsicb  folgeudermasssu  wahr- 
ftcheiolicb  machen. 

Im  delphischen  Jahr,  nach  welchem  Solon  sich  richtete,  waren 
drei  cooÜDuierlicbe  Wintermonate  dem  Dionysos  geweihet  (Plutarch. 
de  sl  apud  Delphos  cap.  IX).   Es  ist  nicht  glaublich,  dass  in  Athen» 

nachdem  der  F'escideou,  GameÜon  und  Anthesterion  baccbisch  ge- 
worden, auch  noch  der  Elapheboliou  als  vierter  Monat  dem  dithy-* 

l  iiinbisrhen  Bacchus  solori  tingeräuml  ist.  —  Aus  dem  d.  I^diischen 
KnltMidu  folgt  aber  nicht  bloss  riei^iillv,  dass  Solons  Elapheholion 
keiiicu  Bacchus  kannte,  somh^rn  es  iassl  sich  auch  ein  positiver 
Schluss  bilden,  weicher  zu  Gunsten  eines  apolilnischeo  £pipbanien- 
fesies  spricht 

Der  pythische  Apoll  ist  den  Deiphiern  am  VII  Bysios  ihres,  am 

Vll  Elapheholion  des  altischen  Kalenders  geboren  (Hermann  Mtsk. 
1».  51).  Sehr  auffallend  sieht  dieser  Kalenderlag  den  Athenern  leer. 
Die  Athener,  denen  der  pythische  Gott  Slammgolt  ist(Deui.  18,141), 
bekümmern  sich  also  weniy:  oder  gar  nicht  um  die  Thcophanien 
ihres  Patroos,  die  in  Delphi  hochfestlich  begangene  Ersrheinjings- 
feier  (l^etersen  delph.  Festcycius  p.6)  des  Vil  ßysios  oder  Vli  Elaphe- 
i»oiion?  Das  ist  für  die  soionische  Zeit  wenig  wahrscheinlich. 

Mehrere  Ein/.elheilen  der  grossen  Dionysien  bestätigen,  dass 
sie  ursprünglich  ein  Apollonsfest  waren.  Der  Dreifuss  als  Preisgabe 
ist  aus  dem  Apuiiunsdienst  auf  Bacchus  blos  fil>ertragen,  Gerhard 
gr.  Mylh.  §  450,  4-  Der  Päan  des  Elapheholion  ist  apolliniseli, 
Plutarch  a.  0.  und  Macrob.  Sat.  1,  17,  §  15  stpj.  Die  grossen  Dio- 
nysien werden  nicht  wie  Lenäen  (Pollux  Vlli,  90)  und  Antliesterien 
vom  Archon  König  verwaltet,  sondern  vom  ersten  Archon ,  der  das 
Hochfest  des  Apoll  (Thargelien) ,  das  höeiiste  jüngerer  Zeit,  beauf- 
sichtigt (ib.  89).  Vormals  werden  beide  ?om  Archon  beaufsichtig- 
ten Feste  apollinisch  gewesen  sein. 

Den  Uebergang  des  solonischen  ApoUonsfestes  in  die  städtischen 
Dionysien,  d  i  l  lu  in  sich  nicht  schwierig  denken.  Die  melischen 
Bcgehnii^'i  II  Miciicn  bestehen,  Neuerung  war  die  Zufügung  eigent- 
licher Sclianspiele.  Sch\^ache  Herzen  im  Glauben  nicht  zu  stören, 
di«Mito  da<  Doi!!i]a,  Apoll  und  Bacchus  sei  £ins.  Soious  Zeit  liat 
dies  Dogma  gewiss  nicht  gekannt. 

Unentschieden  muss  es  bleiben,  oh  dem  Apoll  des  fipiphanien- 
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festes  Artemis  als  Mondgöttinn,  Pandia,  ♦)  vei  eiiiigt  war.  Vom  Apoll 
ist  überliefert,  dasser  im  Bcfrinnderscliöiieu  .lalireszeit**)  sich  seiner 
üeiTlichkeil  freue  mit  (.Überspiel  und  lli'ij^'en;  diese  aufjubelnde 
Freude  ist  der  Gegenstand  des  Epiphanieufestes ;  aber  dafis  Artemis 
aucb  Tlieil  liabe  au  der  Epipbauie,  überliefert  Niemand. 

Der  üebergang  in  ein  Baecliusfest  kann  nur  entweder  in  die 
Pisistratidenzeit  oder  in  die  des  Cimon  und  Perides  gesetzt  werden. 
.  Für  die  Zeit  nach  den  Perserkriegen  spricht  der  Aufschwang,  wel- 
chen Athen  seither  nahm.  Im  EJapheholion  erschienen  die  BOnd- 
ner  and  brachten  ihre  Steuern  (Bdckh  St.  H.  I  p.  191  a.  a.).  Ihnen 
und  flherfaaupt  allen  Fremden  gegenftber  galt  es»  die  Metropole  in 

•)  Die  Pandien,  f  it)  Thcil  dt^s  grossen  Dionysienfestes,  hält  W VU  ker  G.  L, 
I  p.  269  für  ein  A  Ii  Zeus  Fest ;  allein  die  Ana\off\e  (11  avtmvict ,  TJa^ßoitoTtce 
Ilcevsllijvta)  fiiiirt.  nicht  »ialiiii,  dass  in  9ta  Zetis  «'ntliallrii  sei.  Kl)  sclilii-sse 
mich  denen  an,  welche  wie  Stark  (G.  A.  6)  den  heonüiugischen  Naiueii  zd 
IJiuwdut  ftof  di«  MoBd|;öttina  Ptndia  (Hymn.  XXXII)  xuruekf&hren.  Es  m 
indesB  «ngewiM,  da  die  GSuioii  Pandia  biilier  darch  nichts  Attisches  belegt  ist. 
Vidldcbt  Ist  G.  1. 1  n.  8fi  [tfß  n«p0iqt  sn  schreiben;  dann  wOssten  wir  weiüg> 
stens,  dass  die  G5ttinn  Pandia  an  einem  Orte  Auicas,  demDemosPtothea,  Opfer 
«  erhalten  habe,  nod  es  wSre  mehr  Grund  auch  die, städtischen  Pandien  anf  eine 
[Artemis]  Painli^  7m  U  ^zit'liei),  Iti  driii  Vei  zcichDisse  a.  0.  steht  I  HANAtAlPH, 
narh  Büriih:  eTci  llävdiu  TPH  Vorher  atand  ig  UfpgoSi'aia,  'Av«%$ia 
n.  s.  w.,  iiirgiDils  ini  und  IJöckli  sac^  selbst!  sed  miror  na-  rwn  ig  UuvSia 
diclunt  üiL  Mit  Le&ung  des  Dativs  rij  Jluvöiu  wcitheu  wir  also  nicht  t^tärker 
ab,  er  ist  gesagt  wie  9vcüt  ElQrjVij  C.  1.  1  n.  167.  BSckhs  Entzifferung 
des  Schlnsses  £TI"3H  ist  Ck>rrectttr,  er  findet  sie  unsicber,  aber  doch  wahr- 
sehdnlleh.  Sie  ist  indess  ksnm  wahrsoheinlißfa,  da  die  7000  h  to  *H^anl9lS»9 
verwendeten  Drachmen  PXX  gesell)  ubeu  sind  statt  TX,  wonach anch  Im  Opfer 
für  Pandia  6000  Drachmen  nicht  mit  T  sondern  mit  PX  zu  bezeichnen  waren. 
Es  kann  aisn  das  foia  für  d.  ri  Dativ  TLvvdia.  gerettet  wci-dt  ii,  so  dass  bloss  in 
das  P  ein  Zeicht'ii  ( P  odtM-  P)  diDi  h  Cnrrectar  eij)zusctzt'i)  ist. 

••)  Nach  deutschem  Glauben  tanzt  die  Sonne  nm  ()>,tei)i,  Grimm  D.  Myth. 
p.  268;  cf.  Homer.  Od.  XII,  3  "qovs  riQiytveirjg  oi%ta  %ul  xoqoC,  Im  Apollo- 
enli  Ist  diese  Darstellnng  anfa  Herrliehste  ausgeprägt,  Diodor  II,  47  nnd  meinen 
Zweit.  Beitrag  t.  Zeitr.  p.  408  sqq.  Bei  seiner  eydischen  Epiphanie  spielt  «nd 
tansl  der  Gott  ohne  Unterlass  vom  FirfihllngsSqttlnoctinm  bis  soib  Anfang  der 
Plejaden,  anderthalb  Monat.  Hiernach  ist  das  atüsdie  Eplphanlenfcst  in  diese 
Zeit  zu  verlegen.  Sein  frühestes  Eintreten  ist,  wenn  es  um  Aequinoctium  ein- 
tritt, fs  wird  also,  mehrtägig  prenorriTTH'n,  fast  immer  den  April  heifihfeii  nnd 
meistenji  ei)i  Ap]-)llVst  sein,  da  das  Ae(|i(iiioi  tiii)n  der  j»lia))i.selicii  Zeiti  eelninng 
in  den  betrefl'endeit  Jahrhuiidt  rteti  Ende  Marz  fallt.  Sein  Üebergang  in  ein 
Baoehnsfest  wird  hierin  nichts  geändert  haben.  Wenn  die  von  Otehtern  er- 
wähnten Rosen  an  diesem  Feste  nicht  blas  poetisch  blfibeten,  so  folgt  ans 
ihnen  der  Monat  April.  8.  Unteres.  Seite  88&  Note  ^  nnd  Heldreich  Nnta- 
pllaasen  p«  tO« 
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flirein  Glänze  zu  zeigen,  das  reberf;cvM(  hi  ^  ^  Iii  it  hüiuins  nicht 
bloss,  sornlern  auch  dessen  geislvuUc  V er\>t'nduiig  zu  entfallen.*) 
Weltliche  Gründe  veranlassten  den  üi»hergaii<:  in  ein  liacchusfest, 
^reiches  als  solches  in  sehr  lockerem  Bezüge"^*)  zum  kircheujahr 
steht  Je  weniger  es  religiös  war,  desto  freiere  Bahn  hatte  ilie 
Kunst;  die  lyrischeo  Tbeile  des  Festes  iudess,  welche  noch  aus  der 
apollinisehea  Zeit  stammten,  haben  wohl  ein  niheres  Verhftltniia 
nr  ReUgien  bewahrt 

Bei  der  Unsieherheii  Aber  die  Pan<Ka  iai  es  mchl  mfi^slfch  b»* 
athnmte  Ansitze***)  an  madien  Iftr  Salons  Kalender. 

Solona  Kalender  enthielt,  nach  den  vorgetragenen  HjiMitfaeaen^ 
8  Monate,  in  denen  Apoll  durch  Feste  undEpimenlen  gefeiert  wurde: 
Im  ElapbeboHnn  das  Geburtsfest  des  pythischeo  Apoll,  im  Monychion 
die  Delphinien,  im  Thargelion  die  Thargelien,  im  Skirophorion  das 
Fest  der  mit  Ereohtheus  und  Apoll  vereinifjten  (.«(liim  des  Üel- 
baues,  in)  lieralondjaeon  und  3lnnveluou  i.piiucni.  n,  im  Doedromion 
das  noch  iTn  ht  dnreh  die  Maratiionsteier  gei>türte  Leloidenlesl  der 
Agrotera  und  des  Boedromios.  endlich  im  Pj'anepsion  das  Fest  des 
ahschiednehnienden  Somnicrgottes  und  der  Olivenschützerlnn. 

Solons  Festjahr  bestand  nicht  £r  aoU  mit  Besorgniss  dem 


*)  Data  dies  eiae  Macht  war  lisst  Thucydides  VI  ,16  den  Alcibiades  sagen : 
mcl  04f«        I»  Ty  solti  t^tm'ii^^i     aXXtp  loj  laiingvvofiat j  toig  fth^ 

Hier  werden  nir  an  die  grooMti  Dioajileii  in  denkea  habea. 

**)  Der  aus  C.  I.  n.  71  Iji  kaoote  Termin  eines  Myslerienfriedcns  \»t 
E!ap]it'l)(jlion  X.  Die  fremden  Mysten  der  baccliisch-denietrcischen  Religioa 
koiinni  ausser  den  Mystprien  bei  A^rrae  auch  noch  tlas  Atulipstprienfest  be- 
sucheu;  aber  aui  die  grossen  Dionssieii  ist  o(ToiiI)ar  kt  iiu-  IMcksioht  genomnit'ti, 
da  der  Gotte&friede  miiiea  im  Feste,  am  X  EUpheboliou  ablnithi.  ~  Die  Ailie- 
net  iH^bta  dM  Fest  später  noch  sweimal  uaigetauft,  erstlich  in  Demetriea  (Plut. 
Dioielr.  IS),  daati  in  atiddMbe  Anliaoeen,  *Jpwß6§m  h  «evft»  a  1. 1  a,  M3u 
Der  UeUiag  Hadrians,  «eleher,  wie  Bacehas,  in  Mhen  lehren  starbt  wurde  für 
Beeehos  erklärt;  «f.  Fr.  Lenermant  Recherche»  arditel.  p.  18ft*  Eiae  Um* 
nennung  der  Authestorien  wäre  eine  weit  gi  öss«  re  nottolä^temag  geweeea. 

***)  Wenn  nvn  Pan*li._  iitage  der  Gotiinu  Pandia  nnd  denri  Zeus  geopfert  war 
am  Xl\  Klaj»li<  holioii  (\  ulliuond)  unabbringig:  vom  Apnilonsft  st .  so  kann  letz- 
teres am  VI  (Artemis)  si-ine  Vorfeier,  vom  \  11  bis  zum  X  sein»-  llaiipifeit-r  ge- 
haht  liaben.  —  Taadieu  am  XIV  mit  Apoll  vt  ixiuigi  iüluea  zu  einer  Begehung 
den  Oebartsiages  seihet  (ElapheboUon  VI  und  Vll,  Fest  der  Leioiden,  ApoH 
sehorea),  annerdeoi  noeh  an  einer  anphldrooiiMbeB  F«ier,  am  A,  Tage 
(Petereen  Gehnrlala«»e>  ^  S8B)  aaeh  der  Apoltonigehnri  biigiaatnd  (XII  Shi- 
phcholioo),  nnd  mit  dem  faadieBtaga  O^V)  endifcnd. 
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ThespU  zugeschaut  und  in  dem  genialeuLeichtsiDo  der  Böhne  einen 
Feind  des  'attischen  Lebens  erkannt  haben  (Piut  Sdon  29).  Dia 
gwOhrUche  ILaiist  des  Thespis  uod  der  alles  beswingeade  Bacdiot 
baben  das  soliNibdie  Fea^ahr  verbeert  In  der  BlOlbecett  Atben» 
etacbeiiien  die  Tbargelien,  *)  in  Verbindung  mit  dem  Feste  der  nn- 
tertbinigen  Insel  Delos,  als  Hauptfest,  der  pyihiscbe  Piatroos  war 
aidü  so  wie  firfiber  in  beben  Ebren,  die  Reibe  apolliniscJier  Feste 
listte  sowoU  an  ibrer  Bifili»  (Epfpbanie)  als  an  ihrem  Schlnss  (Pya- 
nepsien)  durch  UebergriflTe  des  Bacchus  Elnbusse  erlitteu.  Hierzu 
mögen  auch  die  nach  Solon  zeitNMisc  eingetretenen  Teindseligeu 
Beziehiingeu  znischen  Delphi  uuü  Athen  beigetragen  iiaben. 


Bacchus  und  Demeter. 

Die  andere  Seite  der  Reform  betraf  den  Tod  des  Bacchus  und 
seine  Wiedergeburt  in  den  Mysterien.  Epimenides  entlastete  die 
Stadt  dureb  Sübnnngen,  Reinigungen  und  StifUingea»  indem  er  den 
Bargern  eine  Bfysterienweibe  gab  und  sie  beiligte;  Piut  Solen  12: 

uaMtdeug,  Erwflgt  man  die  Bildsftule  des  Epfanenldes  vor  dem 
twellenMyBterientempel  suAgrae,  so  kann  unter  den  Orgien  (xonro^ 

yuitSag)  nur  das  lileine  Mysterienfest  zu  Agrae  und  unter  den  £lfu> 
fSui  Cultui-aiilagcn  an  der  Höhe  von  Agrae  verslanden  werden. 

Es  ist  nicht  niöülicli  /^^is(  hen  dem  zu  scheiden,  was  die  Refor- 
inaloj  ( II  M'llisl  eiia  irhteten,  und  was  spätere  Orpliiker  hinziithaten. 
Die  Anordnung  des  bacchisch-denielreischeu  Kreises  ist  aber  nach 
FJneni  dedankeu  zu  Slan<l»'  gekonmien  nnd  aus  Einem  Gusse  ge- 
macht in  einer  Zeit,  die  ein  lebhaftes  Bcdürfuiss  gottesdicnstlieher 
IJmbUdung  und  Erneuerung  empfand.  Solch  eine  Zeil  war  unleug- 
bar die  nach  Cylons  Ermordung,  als  £pimenides  und  Solon  wirkten. 
Betrachten  wir  also  diese  als  Träger  des  Grundgedankens  und  ins 
Besondere  den  Epimenides  als  Stifter  der  kleinen  Mysterien,  eines 
wesenüicben  Bindegliedes  der  eieusinlscben  und  albenlscben  Re- 
ligion. 

*)  Ob  der  diarg«Uldie  Agon  erat  aufkam,  als  im  K!  i|  hcbolion  alles  bac< 
clitsch  wurde,  lasse  ich  dabin  gestellt.    Eine  meltsclie  Feier  ist  auch  auTDelos 

alt  niid  nach  deHschfm  Vorgnn«*  konnte  Athfn  thaff^Hisrhe  Chöre  aufstelh'n, 
(iliiie  gerade  deu  Thargt  licuguu  entschädigen  zu  woUca  (ür  das  was  der  Apoll 
lies  ErscheinuDgsfesles  im  Elapheboliou  verloren  haue» 
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Aeowerllch  angesehen  Ist  das  Ergebniss  der  ReTomwIioQ  eine 
Zusammenselmieliuikg  von  Athen  und  Eleusb  in  den  GolleedlenftleQ. 

Diese  Zusammenschmelzung,  bei  der  Elends  ohne  Zweifel  der  schwi- 
chdre  Theil  war,  setzt  historische  Kreijjuisse  voraus,  welche  in  eine 
der  solonischen  nicht  lan^'e  vorherjjehende  Zeit  gehören.  Aller- 
dings Lraittlii  liii  iiK  lili.ii  li<  li<  [i  iuiti  auch  ziemlich  regelmässigen 
Besuch  von  ljrii>is  durch  athenische Theoreii  nicht  vorausgesetzt  zw 
werden,  duss  Eleitsis  athenisches  Territorium  war;  aber  dir  innige 
Vereinigung  des  athenischen  Bacchus  und  der  eieusinischeu  iieiue- 
ler,  welche  namentlich  im  Bacchuszuge  jährlich  hervortritt,  ist  nicht 
denkbar  ohne  ein  bestimmtes  Verhiltniss  der  EUeusinier  zum  Staate 
der  Athener.  Grote  (gr.  Mylh.  übers,  von  Fischer  I  p.  185)  glaube 
dass  Elenais  nicht  selir  lange  vor  Selon  dem  ilhiBiscIien  Staal  ein« 
verleiht  wnrde.  Wenn  Ions  HQIfeleistung  gegen  Enmolpus  anf  eine 
dureh  die  vereinigten  Marathonier  nnd  Athener  lierheigeflUirte  Er- 
olMmng  von  Elensis  in  lienehen  ist,  so  gehört  letitere  In  die  Pe- 
riode, welche  dem  Machtverhiste  von  Chaleis  uod  Ereiri«  folgte  und 
dem  Auftreten  des  Selon  nieht  lange  vorherging,  vm  Grote  will. 

In  der  Zeit  nach  Cylons  Ermordung,  als  bei  den  Fortschritten 
der  siegreichen  Mcgarer  Elcusis  nicht  oder  niclii  mit  Sicherheil  he- 
suclit  werden  konnte,  mag  der  Wunsch  enlstandeu  sein,  auch  in 
Atlicn  .selbst  Mysterien  nnd  Kein iirui igen  zu  haben.  Doch  die  Uaupt> 
Sache  bleibt  die  tiefe  Erregtheit  der  Gemüther,  weiche  zu  einer 
Neuerung  drängte. 

Die  berühmten  Priestergeschlechter  der  attieoisch-eieusinischen 
Religion  lassen  sich  nicht  hölier  blnaulföhren  als  bis  in  Solons 
Xeit.'^)  Die  eieusinischeu  Erinnerungen  scheinen  durch  das  einge- 
tretene Uebergewicht  Athens  abgesehnitten,  den  Weihen  standen 
seit  Sok>n  Eleurinier  nnd  Athener**)  vor»  die  anfangs  ohne  ZweiÜBl 
merklichen  Unterschiede  theils  elenslniseher  theils  atheniacher  Ge* 


*)  Dio  Reilic  (Ur  Daduclien ,  obwohl  von  Lücken  unterbrot  licn  und  selten 
aufs  Jalir  zuverlässig' ,  ist  mit  Wahrsdieinlichtcftt  bis  nnt^cfälir  f)'.»*)  a.  Chr.  hin- 
aufgeführt wonlt'ii.  JSie  reklit  hiaab  bis  etwa  HÖo  p,  Chr.,  fast  bis  Alarich,  der 
3^6  p.  Chr.  Eieudis  verheerte,  und  umfäset  gegen  lOOo  .lahr,  Klavius  t'onipt-jns 
«er  dv  leiste  oder  vorietste,  der  das  Amt  bekleidete.  Uobtiler  de  geuiib.  p. 
dS  eqq.;  LenorinaDl  Recherehee  irehM.  p.  168  aqq, 

**)  Aar  der  Utestea  Inachrift  voo  Elenttt  triti  der  üetersdiied  eteueiuieclier 
nnd  elheRiielier  Opferer  licnror,  wenn  Ephera.  STW,  llo.  1 1«^  Cifmmoeff 
*EUvcivitov  vmI  ['A^tjvtt^mv]  zu  ergänz.  n  ist:  ,,Hierop5eii  der  KlenslDier 
und  Alhener.'*   Sielte  Uoteree^  Eleaelnieii-PersoMih  ffieropSem 
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whlediter  verwlsehteii  Bicb  im  Verlaufe  mehr  und  mehr  und  die  am 
der  FMm  bervorgegaogenen  PrieeterfaroUien  bietorlacber  Zdt 
koBOtmi  ihren  Stammbaum  nicht  liöher  anl^nQpfen  ab  an  die  Periode 
der  beginnenden  Fusion,  das  ist  an  Solons  Zeit 

Dem  allgemeinen  Satze,  das»  in  Epimcnides  und  Solons  Zeit 
Aenderungen  der  Gottesdienste  Atlicas  vorgingen ,  iSsst  sich  noch 
hinzurrigen,  das«?  die  Proerosien  walii  sf  heinlich  in  Solons  Zeil  ge- 
stiftet sind,  ein  I  est,  in  s  sirh  ebenlaiKs  auf  EinigUDg  too  Athen 
und  Eleusis  bezieht;  unten  Seite  70 

Voraussetzungen  der  epiinenideisch-soionischen 
Reform.  —  Nicht  bloss  Apoll,  sondern  auch  ßacchus  und  Demeter 
hatten  sdioo  vor  Solon  eine  Bedeutung  für  Attica  erlangt.  Was  die 
Heformatoren  als  Ganzes  schufen,  was  in  seinem  heortologisdien  Zu 
sammenhange  ihrer  jüngeren  Zeit  (circa  600  a.Chr.)  angehört,  das  Ist 
nach  seinen  Theilen  viel  ftlter  und  Itann  auf  Iteinen  besonderen  Stif- 
ter xuröckgefQbrt  «erden.  Die  iändKchen  Winterfeste  waren  Itngsl 
baechiscb  geworden»  ohne  dass  die  Stadtreligion  in  ein  Yerhiltniss 
so  Ihnen  trat;  in  der  bAueriieben  Zwangloslglieit  erstarkte  allmih* 
lieh  der  Bacchasdienst  und  nahm  feste  Briuche  an  lange  ehe  Solon 
auftrat  An  die  Siadtreligion  war  Bacchus  ehenfalls  schon  vor  Solon 
im  Monat  Anthesterion  herangekommen  und  zwar  an  das  saturna- 
lisrh  begangene  Sclavenfesl,  ohne  indess  den  Kronos  und  Zeus  voll- 
ständig  zu  verdrängen.  Auch  örtliche  Weinlesereste  (ohne  Verbindung 
nnl  henn'leri  scheinen  der  voi  Hildru  i  lnn  /r]i  Icigclegt  werden  zu 
müssen. —  Ebenso  hatte  lange  vor  Solon  die  eleusinisrhe  M»'nieler  ein 
Über  Eleusis  hinnusreichendes  Ansehen  gewonnen.  Herbstliche  Pro- 
cessionen  nach£leusis  waren  wohl  schon  durchaus  herlidmmlicb»  die 
Reformatoren  erschufen  diese  Gewohnheit  nicht,  sondern  verwerthe- 
ten  sie.  Auch  Vorweihen  lur  Frühlingszeit  liönoen  in  Eleusis  selbst 
und  im  Obrlgen  Attica  längst  durch  Sachkundige  vollzogen  sein,  ehe 
noch  das  stSdtlscbe  Festjabr  kleine  Mysterien  kannte  und  das  Bac- 
chuskind  ein  Vertiftitniss  zur  eleusinischen  Demeter  gewann. 

Aeltere  Eleusinien  ohne  Bacchus«  —  Es  gab  eine  Zeit» 
wo  mit  den  Erdgottheiten  von  Eleusis  der  athenische  Weingott*) 
(iaechus)  noch  nicht  vorbnnden  war,  wo  die  Eleminien  noch  nicht 
dnrch  die  stidllaeben  Tage  (Boedromion  XVI  bis  XVlü],  durch  die 

*)  Eioen  Pflegüiifj  h.'iftc  D«-mctfr  auch  atsKleusis  noch  nicht  athenisch  war, 
aber  nicht  das  Baechuskind,  soudero,  nach  üymn.  IV  v.  2^4,  Keleoa'  und  Me- 
Sohn  Dentophou. 
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in  der  Stadl  beginnende  in  Eleusis  endende  lacchus-Procession  (am 
XIX  und  XX),  durch  die  bei  Agrae  im  Frühling  hegangeoeo  Vorbe- 
reltongen,  ein  atheDisch-eleusiniH(  In  s  Fest  geworden  waren,  wo  sie 
Ibniicb  den  Demeter-Diensten  too  Halimus  oder  von  Pblya  (thesmo- 
pborien-ibnlicb)  bn  Saatmonat  (Pyanepsion)  begangen  wurden.  Vor 
den  dbrigen  Localcuken  der  Demeter  verlieb  indesa  die  eigentbftm- 
Ucb  günstige  Lage  von  Eleusis  den  Eleosinien  von  Toriiberein  einen 
Vorzug.  Etensis  lag  zwiscben  Megara,  Plataeae  und  Atben,  es  war 
auf  Verkebr  mit  diesen  Ntcbbaren  gewlesen,  der  Gottesdienst  von 
Eleusis  konnte  nicbt  loGal-eleosioiscb  bleiben,  Torausgesetat,  dass  er 
überhaupt  zu  Ansehen  gedieh. 

Die  Religion  der  Demeter  umTasst  das  Sonnenjahr.  Wenn  der 
Winter  Icommt  und  die  Blätter  fallen,  schwindet  Kore  in  den  Erden* 
scbooss  und  trennt  sieb  von  ihrer  Mutter  Demeter,  der  Erde ;  aber 
mit  dem  kommenden  Grün  steigt ^aucb  die  Tochter  der  Demeter 
wieder  empor,  die  Scbl&nbeil  des  jungen  Jahres.  Diese  Zweigliedrig* 
keit  ist  im  Allgemeinen  für  die  Demeterfeste  vorauszusetzen,  zu 
einem  berlwtlicben  gebOrt  ein  lenzlicbes,  nur  so  wird  das  Naturge- 
mälde vollständig.  Für  Eleusis  jedenfalls  dürfte  eine  voltständige 
Ausbildung  der  Demeterfeste,  also  ausser  dem  Herbstfeste  (Eleusi- 
uieu}  auch  noch  eine  Früblingsfeier  voi  auszusetzen  sein,  ''^j 

Eleusinische  Trietcris  ohne  Bacchus.  —  Wenn  der 
Demetercull  in  Eleusis  den  Wechsel  der  Jahreszeiten,  ein  Jahr,  um* 
spannte,  so  konnte  es  durch  dogmatische  AufsteUungen  so  gemacht 


*)  Der  dogmatische  Raub  der  Kore,  welcher  in's  Frühjahr  gehört  (Hymn. 
IV,  6),  ist  in  Elensis  loi  nlisiert  (Pausan.  Alf.  3B,  5;  Preller  gr.  Myth.  I  p.  469; 
Baumeister  Hymii.  p.  283).  Aix  h  der  iliin  h  Hermes  geschlossfnf  Vertrag' 
(Hymn.  IV,  463)  winl  in  Kh  uaih  seinen  heoriologiBtht  ii  Ausdruck  gtfnmlon 
liabeo ;  der  Vertrag  ko  iiimt  im  Frühjahr  zu  St&ndc  ^ib>  471).  —  Ob  eiu  den 
Tbetnophorien  yoo  HaKnmt  nad  Athen  entsprecfaBndet  Leiixfest  io  den  Pro- 
cbariiterien  enihaltea  ist,  die  CfaloSen  (p.  44)?  Die  ProeberleteiieD,  eo  ^el 
n«D  weiM>  enthielten  kein  Weiberfeet,  weren  also  inaserlich  wenigtteaa  kein 
CSoirelai  ffirdieThesmüpIioricn,  während  die  Thateache  desWiederkoinnieoa  der 
Persephone,  durch  ein  öffentliches  Opfer  gefeiert,  allerdings  auch  die  Thesmo« 
phorien  mit  betraf.  Im  historisrhpn  Fesijalir  scheinen  iii<--  Prochari.stt  iipn ,  no 
weit  sie  demetreistli  siml,  elier  der  e  I  eii s i  n i s c h p n  Kore  zu  gelten;  sie  waren 
ziiuäclist  vielleicht  ein  Correlatlest  der  Eieiiiiinien  und  der  in  Eleusis  begangenen 
Prochäreterleu  (p.  43  Note  ***),  hatten  also  den  localen  Cbaracler  aufgegeben. 
War  1^  daa  Öemeteropfer  der  Praekariatcriea  irgendwann  eio  lenrilekea 
Correlat  der  Theamophoilen,  ao  let  ee  daa  doeh  nicht  gebliebeu. 
Mommten,  H«ortoU»al«.  5 
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werden,  daes  er  die  Abweehselungen  der  guten  und  »blechten  Jah* 
rmeit  zweimal  durchlief»  atto  trieteriKh  wurde.  Der  Hymnus  he- 
fasst  zwei  Jahre.  Im  Lenz  wird  Köre  gerauht,  das  Suchen  «liiil  die 
Trauer  der  Demeter  folgt,  das.lalir  ist  unfnu  lilhar ;  im  zweiten  Lenz 
wird  verabredet,  dass  Koro  forlaii  während  der  guten  Jalirrs/eil  fS 
MoHal)  uIm  11  hleihen,  den  Wuiler  hindurch  (4  Moiial)  aber  im  Hades 
hei  den  Linieren  sein  soll.  Ilvuin.  IV,  446  sq.  Letztere  Aiiordining 
folgt  der  ISatur,  die  EiilraHuiig  der  Kore  iui  Lenz  ist  dogmatisch  zu- 
gesetzt. Der  Hymnus,  welcher  noch  keinen  Bacchus  in  den  Eleusi- 
nlen  kennt,  beansprucht  also  erstlich  ein  Lenzfest,  den  Rauh  des 
Demeterkindes;  hierauf  ein  herbstliches  Fest  der  zürnenden  Deme- 
ter; dann  wieder  ein  Lenzfest,  Herstellung  der  Weltordaung,  Ver- 
trag über  das  Auf-  und  Niedersteigen  in  den  Erdenschooss;  endlich 
auch  ein  aweites  Herhstfest,  bei  welchem,  dem  Vertrage  gemSss* 
Kore  aum  ersten  Mal  in  den  Hades  geht,  um  das  was  für  alle  Zeiten 
besieht  zu  exemplificleren.  ErstNbn  aweiten  lahr  derTrieteris  lehrte 
die  versöhnte  Demeter  dem  TripUdera  und  anderen  deuslnischen 
Stammhäuptern  ihre  Weihen,  Hymn.  IV,  473  sqq. 

Die  (Irenzeii  eines  bloss  Weibern  zugänglieben  llhsmophorien- 
festes  vMitdtii  schon  in  den  nicht •  bacchischen  £leusinicn  \\a\\\- 
scbeiniiclt  üherschriUen. 

Die  eleusinischen  Erdgottheiten  mit  dem  Wein- 
golt  vereinigt.  —  Der  wichtige  Umschwung  der  Demeterfeste 
Yon  Eleusis,  dessen  Urheber  die  Athener  waren,  ist  möglich  gewe- 
sen durch  die  allgemeine  Verwandtschaft  der  Getreidefrucbt  des 
Bodens  und  der  Erdgottheit  mit  der  Rebencultur  und  dem  Wein- 
gott Wie  der  demetreische  so  war  auch  der  bacchiscbe  Festkreis 
naturgemftss  eine  Ourcblaufung  des  Sonnenjabrs,  ein  einmaliger 
Wecbael  der  Jabrazeilen;  durch  menschliche  Satzung  wurde  jener 


*)  Dli{|eill(eD»  welchen  Deneter  ibre  (hglen  lehrt,  sind  Männer.  Vers  480 
wird  auf  das  ungleiche  Lous  Gewwbetcr  iiDd  Nicht^welbeter  hingewiesen, 
hier  sind  nicht  Weihn  oder  Männer,  sondern  alle  Menschen  gemeint.  Also 
nicht  erst  die  TheilDaiuti«  eines  männlit  lifii  (iotit-s  (I;ilh!ius,  DionvMib)  liilnif 
ThHInahine  %'on  Männern  herbei.  Deniiucii  kuuu  den  Augvi»  der  Mäinitr  vor 
Alters  manches  verborgen  und  verboten  gewesen  sein,  was  der  spätere  Cultus 
•MbUlte  vnd  ail«o  Mjtlen  sn  selieB  erlanbt«.  Von  des  TberanopbAiien  m  Adian 
«■4  üslbmit  bUebes  die  Mlnser  ilelt  augetchioMeo.  Aber  bei  de«  epidawi* 
Mh«n  Fesi«B  der  Damo  uod  Anzcsla  bstlen  die  epottendeo  WeibcrehSre  miim« 
liehe  Choietes,  Berod.  V,  83.  Nach  C.  I.  II  n.  2384  waree  die  Necbkommea 
-nee»  Anieigere  des  Kore-Heobci^  Priester  in  Peres. 
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wie  dieser  zur  doppelten  Länge  ausgeweitet,  deuu  auch  liacrhus 
empfing  tia»  dogmtüsctie  Tricteris.  Für  die  Ansetzung  der  Feste 
konnte  nur  von  dem  natürliclien  Fest  kreise  des  Bacchus,  dmi  Son> 
nei^hr  und  dossen  Wendepuncteo  im  Weinbau  auBgegangeB  werden; 
das  zwflila  Jahr  der  Trieleris  war  aJiDehiii  aar  eine  nwdiicieiU 
Wlederhohmg  des  ersten. 

Im  Frühling  renOhnen  die  Mensehen  den  Zeus«  dass  er  ia  der 
Feuchte  s^es  Regens  niedersteige  ond  sich  herahlafse  zur  armen 
Erde  und  den  S6hnen  und  Töchtern  dieser  Erde,  aoch  anr  schönen 
Semele,  mit  ihr  die  Traube  und  den  Wein  au  zeugen,  „ er  wird  im 
Lenz  inil  Lust  empfangen,  der  zarte  Scbooss  quillt  still  empor,  und 
wenn  des  Herbstes  Fruchte  prangen,  springt  mch  das  goldne  Kind 
hervor."  Im  Lenzmonat  Anthesterion  setzt  der  Weinstork  an,  im 
hcri)sr!i(  hen  Mcmat  Boedr(»mioii  springt  die  goldene  Tniidie  hervor, 
<'s  die  Mysterieiizeilen.  Lie  iteilie  von  Monait  ti  wn  d  der  im 
Frutiiing  erzengte  Wein  ijr^uchen,  um  zu  reiten  am  Busen  der  alten 
Erdfesle,  die  anthropisiereode  Fabel  muss  zu  dem  Uülfsmittel  grei- 
fen» dass  Semele  nur  sieben''')  Monat  das  wachsende  Zenskind  in 
Ihrem  Schoosse  trägt.  Dann  wird  die  Traube  abgeschnitten,  und  die 
aie  geboren,  leidet  Schmersen  und  Ted,  der  Mensch  löiilt  mit  der 
Natur  und  Iftsst  die  Lines -Klage  erKhallen  und  den  schmerzlichen 


•)  Wiewolil  tlit^  l):u'f*hi8ch-demelrei^cln'n  F«  ste  k(  inpj»w<'£r>  dlint'  Hi'/icliiin;^ 
zu  natürliclicu  Anlaaheti  »ind,  empfaugeu  sie  in  iliier  hisiotiaih  übiidiftctifii 
Q«Mall  ihr«  KAleoderaosätoe  nicht  durch  AulehnuQg  au  Stichtage  oder  rechte 
Zeiten  den  Soiinenjnhn,  aondern  dnroh  dogmatiselie  VeitlelhHigen  belreffnd 
die  pendnlieheo  SchkktnU  dnn  Bneobns.  Weil  Bnodms  «n  ChoSn*  and.  Gby- 
trenfest  ermordet  ist»  amu  er  eineWoclie  spiter  in  den  kleinen Mytterien  wieder 
ereeugt  werden;  dass  die  kleinen  Mysterien  dem  Knospen  des  Weinstoi  i  nt  - 
gprechen  sollen,  ist  im  hi?ioi ischen  Kalender  Nebensache,  wiewohl  dieKalendcr- 
reit  i]vr  kleinen  Mysierit  ii  ;illprdin«rs .  wie  ich  glaiihe,  in  Hit  Zeit  des  Jahrs 
UQge/ähr  hiiipittfallf  n ,  wo  der  Wein  knospt.  Die  ;;if)sgen  MjbU-rii'n  folgen  7 
Monat  nach  den  kleinen,  weil  dann  lacchu»  «nionuiiich  zur  Welt  kuauiitu  soll. 
Bs  Ist  nur  eine  Nebenfirage,  ob  die  Tranbe  auch  wirklich  7  Monat  reife.  Im  All- 
gemeinen wird  es  wohl  so  auskommen,  dass  der  Wein  im  BoiklromioD  reif  ist; 
des  Opfer  am  XVIII  BoSdromlon  {t^vfit^op  Jtov^^  C.  1. 1  n.  ftSS)  beweiset 
es.  Aber  för  den  historischen  Kalender  kommt  nicht  viel  daranf  an.  Auch  das 
Zensfest  im  Maemacterion  empfängt  seinen  Kalendertag  durch  die  9-M(»iiatIicb- 
ki  it  des  Pacchus,  nicht  durch  einen  Stichtag  für  das  Anbrechen  oder  Umtüllen 
dci.  jiiiigfii  Wiines,  imgrachtei  eine  Arinfilierung  an  die  Zeit,  wo  man  den  jun- 
gen Wein  %ciwt^  trinken  kann,  uoleugbur  ibt.  Genug,  das»  wir  im  Ungrialii t  ii 
erkenaen«  wie  den  Mysteiieufeiiten  nicht  sowohl  demetreische  als  bacchi»che 
Zdceii  so  GiQode  lleBdU 

5* 
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Ruf  ivyfidg  (iMclntt).  Uiad.  XVIII 572.  Solche  Empfiodungen  niobt 
Baecbastenjtibel  Mhieken  sich  für  die  Weinlese. .  In  süssem  Moste 
iriDki  sieb  oiemand  zum  Bacchanteii. 

Nach  Hesiod  igy.  614  moss  die  abgeschniUene  Traube  noch 
10  Tage  und  Nächte  in  der  Sonne  und  5  im  Scliatteii  liegen.  Dies 
ist  dus  gefährlichste  Zwischenstadium  für  das  siebenmonatlicbe 
lacchugkiiid.  Der  niütterlicben  Semele  ist  es  entrissen  und  wie- 
derum noch  nicht  in  Zeus  geborgen.  Für  die  Zeit  seiner  Iliiillusig- 
keit  während  des  itsiXonedsveiv  {Sdioi.  lies.  a.  0.)  konnte  leicht 
der  (iedanke  cntstehn ,  es  dem  Schutze  der  Demeter  zu  empfehlen, 
deren  üauptfest  zwar  wohl  oidit  in  die  Wcinlesezeit,  aber  doch  nicht 
lange  nachher  (in  den  Pyanepsion)  fiel.  Die  Gefährlichkeit  dieses 
Stadiums  in  der  Weincullnr  liegt  darin,  dass  ein  Regen,  wenn  er 
die  ahgejkfl&chten  und  auf  Demeters  Tenne  biogebreiteten  Reben 
trifll,  die  ganxe  Ernte  zunichte  madien  kann^). 

Dos  atliscbe  Kirchenjahr  konnte  mit  pofttiscben  Allgemelnhei 
ten  Ton  einer  Empfftogniss  im  Lenz  und  einer  Geburt  im  Herbst 
nichts  anlangen**).  Es  musste  iMstimmte  Monate  fixieren  und  setzte 
die  kleine  Mytterienzeit  an  f&r  die  Empßogniss  (vermotfaHch  die 
eixadeg  des  Anthesterion)  und  die  eixadsg  des  Boedromfon  (gro9se 
Mysterien)  fiir  die  (iebni  l  des  sicbeninunatlichen  Bacchus,  der  j<'tzt 
als  lacclüis  durcii  die  berühmte  Procession  und  durch  das  Driltupfer 
eines  Rindes  und  zweier  btuckeu  Kleinvieh  geieieri  wurde  (Ephemer, 
n.  3798.)  • 

Ist  nun  die  Ernte  auf  den  Tennen  der  Demeter  wohl  bewahrt 
und  verschont  geblieben  durch  Zeus'  Gnade,  die  man  in  dieser  Zeit 
durch  Sühnumzuge  {«jtodLono^jtTjaetg,  Preller  Polem.  p.  140  sq») 
erfleht,  dann  wird  ein  Tbeil  der  Trauben  gleidi  ausgetreten  und 
kommt  in's  Fass.  Da  gäbrt  nun  der  Most  und  gedeihet  zu  geist* 
Tollem  Wein.  Nur  Zeus  selber  kann  seinem  liebsten  Sohn  dies 
Wunder  leisten.  Er  schliesst  ihn  in  seine  Hüfte  ein,  da  reift  und 
zeitiget  sich  endlich  und  zuletzt  die  Himmelskraft.  Von  den  9.  Mo- 
naten halte  die  Personification  nun  noch  2  zur  YerfOgung,  diese  2 
werden  ungefähr  mit  der  Zeit  der  ersten  Gibrung  des  Mostes  zu- 
sammenfallen, so  dass  nach  ihrem  Ablauf  die  ländlichen  Dionysien, 

*)  U«b«lfai  Mgt  das  in  Betreff  der  Corleiheo*  Brote  enf  Ztnte;  Vegel 
geogr.  Lendseh.  Bilder  III  p.  401. 

**)  Welclier  findet  die  Zttsiblnog  der  sieben  Monden  —  to  fyßqvov  inta- 
lirjvuitov,  Luc.  Dial.  D.  9  —  kleinlich.  Wie  kann  aber  ein  Fesljalir  ADdera 
vcr&hreii?   We»  Laeiaa  t.  0.  rerspouet,  ist  die  alte  Orthodoxie. 
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bei  denen  der  oocb  sehr  juuge  trübe  Weio  getrunken  wird,  begin- 
nen können. 

Der  Geburtstag  des  neunmonatlidien  Baccbns  muss  auf  die 
eixddsg  des  Maeuiarterion  gesetzt  worden  sein,  den  Tag  des  Zeus 
Georgos,  C.  1. 1  n.  523.  Vielleicht  hiess  dime,  woy  erst  bernach 
ins  Mystiscbe  ausgebiidetA  F«ier  Haio«. 

Weiterem  Herkommen  gemlw  beslandMi  dieWelolBfte  fort, 
deren  jedes  lowolil  als  Gebnrtofest  des  Bsoehns  ans  der  Knfe  oder 
ftberhaupt  <l8  baecUsches  Freudenfest»  wie  als  Tod  des  Gottes,  in 
dessen  Blute  man  schwelgt,  anfgefaast  werden  konnte.  SinuntUehe 
Weinfeste  hatten  jetst  eine  geistliche  Einrahmung  erhalten.  Man 
leitete  sie  ein  durch  das  Opfer  des  ZXHaemaeterion  (Zeus  Georges) 
und  schloss  sie  dnrch  die  Cho#n  und  Cbytren  gegen  den  VoUmood 
des  Anthesterion,  wenn  die  Fi  iilijahrsarbeit  nabele. 

Dio  Chorn  undChytren  näinlirb  wurden  jetzt  zum  vollf^tändigen 
Bacrbusieste  gemacht  und  zwar  ziun  Feste  des  ('.nif rsf  ules.  Dass 
Bacchus'  Ermordung  durch  die  Riesen  GegensLuml  »lii  ^es  Festes  war, 
folgt  aus  dem  Opfer,  welches  die  14  Geraren  an  eiien  so  viel  Ahären 
dem  Dionysos  —  nämiich  dem  14  fach  zerrisseneu  —  darbrachten. 
Kronos  und  Zeus,  denen,  wie  oben  vermuthet  ist,  früher  die  Cboen 
und  Chytren  gefeiert  wurden,  bekamen  jetzt  andere  V\:\lze  im  Fest- 
jahr, jener  Hecatombaeon  XII,  dieser  Anthesterion  XJLÜL 

Im  Anthesterion,  dem  Monate  der  Cho^o  und  Chytren,  kehrt 
der  hacchische  Jshreskreis  wieder  in  sich  xurfick;  einige  Tage  nach 
dem  Trauerfeste  wegen  des  getftdteten  Bacchus  saugt  der  Himmels- 
gott wiederum  einen  neuen  Bacchus,  In  den  kleinen  Mysterien,  An- 
thesterion XX.  —  Stidtische  DIonyslen*)  und  hacchische  Oscbopho- 
rien**)  —  beides  Verl^ungen  der  filteren  Dogmatik  —  hat  es  In 


*)  Weder  der  am  XQI  Antbetterlon  todt  betrauerte  alte  Baeebas,  aoeh 
der  am  XX  geseagte  Embryo  des  neaen  Baccbae  konnle  wenige  Wochea  daaaeh 
ImElapheboUon  als  gliasender  Festgott  auf  der  Orchestra  prangen«  INeser'WIdcr« 

sinn  wurde  durch  den  Machtspriah  gelöst,  dass  Apall-Helios  Baeebns  seL  ApsU 
nimlich  war  in  Solons        Iiihuber  des  Festes. 

•*)  Ina  Boedromion  war  Bacchus  ein  hiilfsbediufti'^ps  Kind,  lactluis;  die« 
Dograa  lies«  es  nicht  tn,  dpn  Rncthiis  als  fertigen  (iott  zu  feiern.  Da  nämlich 
unter  den  Oscliophorieitbi  änchea  keiner  ist,  der  auf  den  siebeninonatlichen  Gott 
lÜDdeatci  (wss  naeli  der  ganxen  Aolsge  des  FeMes  l&berbaapt  iinniögUcli  war), 
so  mfissea  wir  sagea,  dsss  dia  Osdiopborien  dem  aasgewaelisaaeB  fert}gea 
Wdagotte ,  alcbi  dem  Gottkiade  gelten.  Vlelleiehi  llagt  iadess  doeh  dae  Indl^ 
reete  Andeatvog  Tor,  das  lacdhas- Dogma  aa  tespeetierea.  Kiu  Bild  des  aas- 
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Athen  erat  spiter  gegeben,  erst  nach  den  Perserkiiegen»  wie  et 
scheint 

NiciH  bloss  die  Aebnlichlieit  der  im  Lenz  und  Im  Herbst  ein- 
tretenden Wendepuncie  des  bacchisehen  Jahres  lud  ein ,  Bacchos- 
feste  mit  Demeterfesten  zusammenzubringen»  sondern  es  liam  auch 
noch  der  demetreiscben  Trieteris  eine  onabhAngig"^)  entstandene 
hacebiscbe  Trieteris  einladend  entgegen.  Gewissen  Dogmen  z«  Ce- 
fallen  wurde  nämlich  der  bacchische  .iHlucbkitis  zweimal  in  ii di 
Ocierter  Weise  diirchlHufen,  walirsrliuiulich  so,  dass  Harduis  <lcis 
eine  Jalir  im  Hades  blieb,  das  ainlerc  in  menschenarliger  (löHlicli- 
keit  ftüf  Krden  gefeiert  wnrde.  \'oii  dieser  Trieteris  war  anrli  Attica 
ohne  Zweilel  längst  berniirt  worden,  und  wir  werden  Tiieile  der 
attischen  Bacchanalien  aller  Zeit  tricterisch  annehmen  müssen. 
Oben  S.  46  istivermutbet»  dass  die  Lenien  ursprünglicb  trieteriseh 
waren. 


Mystenencnmus. 

Resultat  der  Zusammenschmelzung  beider  Trieteriden,**)  der 
demetreiscben  und  der  bacchisehen»  ist  der  Mysteriencursus,  wei- 
cher» continuierüch  genommen,  selbst  eine  Trieteris  ist  Er  umfasst 


gewachsenen  Bacchtu  seheiDt  oimiich  bei  den  O»cbophorien  nicht  produeiert 
sn  sein. 

*)  Es  konnte  «cheineii ,  clnss  die  bacchisclie  Trieteris  erst  entstan*!  um  \n- 
It'liuuug  au  die  der  DL-meier.  Aber  die  trietenca  Bacchi  sind  oiine  Kückhichi 
auf  Demeter  üblich  geworden  und  in  der  Trieteris,  dem  älieaten  Scbaltcyclus 
GrieeheDlaads,  haben  wir  etwas  GotteadienatUehea  an  erkennen.  Ein  natnr« 
lieber  Gotteadlenat,  der  das  elnfiiche  Soonenjahr  nmapannt,  wirdletdit  aof  ein 
eyeliachea  Jahr  anaged^nt  i  a.  n.  aweit.  Beitrag  s.  Zeitr«  p.  403  sqq.  Dnaa  die 
THeceriaan  nainrti>  hen  Gegebenheiten  ihren  Halt  haben  konnte,  ist  keineswegs 
unmöglich.  Kine  jährige  Rebe  trägt  nicht,  erst  im  zweiten  Jahr  bringt  sie 
Trauben,  woiuu  h  der  Rn^s^!l^JS^  bi^i  huI'  zwei  Augen  weggeschnitten  wird.  Aus 
di**spn  pprit'Sbrii  das  dritte  Jahr  wieder  zwei  Schosson,  dit-  aber  erst  im  vierten 
TrHubeu  bringen  u.  s.  vv.  Dies  ist  eine  Art  Trieteris,  in  der  der  Rebschoss  d&a 
efsie  Jahr  ebiem  Jünglinge,  das  sweite  einem  Hanne  gldcht,  den  der  Tod  IMh 
daUnrallt  Die  Walacoltar  Qbeifaaupt  wird  indeaa  damit  nicht  trieteriaeh. 

**)  Ueber  daa  Reanttat  wird  man  atch  leichter  reratindtgen  ala  über  die 
vortier  dnreblaofenen  Stufen.  Müssen  wir  für  Athen  ein  Zwlschenatadium  an- 
nehmen, während  dessen  Bacchus,  noch  unverbunden  mit  Demeter  und  Kore, 
recipit'rl  war?  sn  wie  Eleusis  seine  Feste  der  Erdgottheiten  lange  Zeil  uiiberiihrt 
vom  Bacchus  bewahrte«   Lang  würde  man  sLcb  auf  keinen  Fall  dies  Zwiscben- 
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zwei  Herbsit;  uud  uliiie  Zweifel  auch  zwei  Frühjahre,  *)  im  Gauiea 
also  iwvi  Jcilit'e. 

Um  etwas  über  «In-  ( .liederung  des  Mystericiiciirsus  zn  vermn- 
llifTi,  ist  ilaMHi  Liii^/iii^cliii.  (!ass  nar!)  «leiii  flviiiiiii-^  (l^is  w  Mlrni.ilür- 
iiche  Jahr  iii  tler  duuietrcjschüu  i  rietei is  vni mii^in^' ,  d  is  ii.ttni  li(  he 
folgte;  erst  Kaub  des  Demeterkindes  im  rriililing.  waiiretid  sie  nach 
iler  Ordnung  gerade  im  Frühling  aufsteigt,  erst  Zorn  der  Demeter 
und  Noth  der  Meoscheo,  dann  Friede  und  Begnadigung  mit  den  Gtt* 
hen  des  Erdbodens  und  hocbst  beseligende  Orgieo.  Diesen  Fort- 
schritt miiss  man  stich  in  den  Mysterien  voraussetzen. 

Die  Aufgabe  isl  diese:  die  Schicksale  der  Erdgottbeitea  eiiier» 
Siits  und  die  Schicksale  des  WeingoUes  andererseits  sollen  an  «dner 
Verschineliung  kommen  und  in  vierStufSsn  von  tranrigenVofStellnn- 
gen  zn  flrendlgereD  fll>ergegai)gen  werden. 

Erster  Frühling.  Myslerien  bei  Agrae  hn  AnthesfiBrion:  die 
Mysten  trauern  um  die  in's  Schattenreich  hinabgeraubte  Kore  und 
uro  den  ermordeten  Bacchus.  Iii  dei-  Trauer  um  liaccluis  werden 
11  Weihstätten  (Altäre)  oder  11  iii  aiier  der  Giiedmasseu  hervorge- 
treten sein ;  vgl.  Welcker  a.  0. 1  p.  152. 


tUidhun  denliea  ddrfen.  Mir  teheiat  e»  übentH  nnnSdilg  dn  tolohoi  aoiimeb^ 
tuen,  Wm  an  Baeehnaregteo  in  Attica  eidtlierte,  bßeb  ISodlidi  bis  in  die  Zeiten 

der  Reform.  Die  bacchische  Dogniniik  (auch  die  Trieteris)  wurde  hei  den 
nördliclu'ii  Nadibari  ii  der  Alhener  ausgebildt;t ,  die  AtluMier  nalimen  Tli«'il ,  so 
wie  niiiii  an  Narlibarcullen ,  auf  dem  Isthmus  odt^r  in  Delos  thfilnahm,  »ie 
mögen  iliro  l.i'iiäcn  trieterisch  im  SchnlnncHid  begangt-n  Iialx'ii,  daraus  folgt 
nicht,  das8  sie  den  Bacchus  zu  den  siadtischen  Göttern  zahlten,  sielie  ohen 
8. 47.  Die  anabhSugige  mit  Demeter  nnverbnodene  Verehrung  des  Baocboa 
twtte  für  die  Athener  Innge  Zeil  die  SteUang  einet  Naehber-Oottendlenfftee, 
dem  in  Attica,  jedoeh  nur  auf  dem  Lende,  eineelne  «bgerlneae  Thelle  (wie  die 
liodlichen  Weinfeste  und  Leoaen)  volkslhümlich  geworden  waren.  Ee  waren 
das  eolelie  Tlieile  des  Cultus,  auf  welche  die  natürlichen  Anlässe  derWeinfabrf- 
ration  unmittelbar  liiiifnhrten.  Aber  eine  Rci^r-hung  des  fiotfestodes,  ciiU'NeiiPr- 
zeugungsfcier  n.  s.  w.  iiliielt  Athen  nicht  vor  der  Vfreiiiigung  des  Biuchue 
mit  deu  Erd^otihciten,  sondern  erst  mit  der  YtTcinigung  und  durch  dieselbe. 

•)  KIfusis  servai  quod  osteudai  rt;viseiitibus ,  Scnoca  qnaest  nnt.  Vfl,  30; 
G.  A.  bö,  30.  biud  also  die  Elcuäiuieu  zweiiual  zu  beaucheu,  wodurcii  ^wei 
Herbste  oothig  werden.  Für  die  Herb8tmy»terieu  wareu  aber  die  lenzlichen 
eine  Vnrbereitnng,  Plaio  Got^.  y.  497,  C.s  tvftUfunß  et.,  o*»  ta  iityiiUt 
fuiuhfim  9^p  tm  tfUM^d'  Ifift  #*  evs  piufp  di|M«dr  Mtvtu,  Dem  enten 
UyMerienbenieh  in  Elenaie  mnsite  ein  enter  Benucb  in  Athen,  nnd  wiederam 
dem  zweiten  in  Eleusis  ein  zweiter  in  Athen  vorangdien,  10  dtSS  Jeder  der 
beiden  fierbete  noch  nooh  einen  Frühling  bei  sieh  hatte. 
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Erster  Herbst,  Kleusinieii  im  Boedromion:  Demeter  zürnt,  weil 
Kore  ihr  geraubt  ist.  Nach  Orpheus  konnte  die  Betrübniss  der  De- 
meter auch  auf  den  Tod  des  Bacchus  ntisgodehnt  werden ,  da  sie 
in  Bacchus^  dem  Sohne  der  Kore,  ihren  Enkel  beweint.  Mit  Deme- 
ter trauern  die  Mjiten«  denen  das  Leid  der  GoUheil  anseliaulich 
dargeetellt  wird. 

Zweiter  Friihlijig,  Materien  bei  Agrae:  Zeus  vermftfalt  sieh  mit 
*Eore  und  seug^  den  Wemgott. 

Zweiter  Herbst  in  Eleusis:  der  todtgewesene,  vor  den  Augen 
der  Mysten  begrabene,  von  ihnen  betrsHerte  Gott  ist  wieder  lebend 
und  wird  im  glückseligen  Verein  mit  den  Erdj^otilieiteii  zur  An- 
schauung gebracht,  naelidem  die  Athener  ihn  im  lacchuszuge  der 
Demeter  zugetragen,  die  min  Toelif>  r  und  Enkel  \\ieder  hat. 

Eben  vor  dem  lacchuszuge  uur  cie  A^iilepios  der  Lrwecker  vom 
Tode  gefeiert;  der  Tag  hiess  Epidauria  (Roedromion  XVIII)  und 
machte  einen  Theü  der  herbstlichen  Mysterien  aus.  Ohne  Zweifel 
lag  bei  der  Asklepiosfeier  der  Gedanke  an  Grunde,  dass  der  wunder- 
thäüge  Heros  den  lacchus  aus  dem  Schoosa  der  Erdgottheit  wieder 
hervorsteigen  lassen  mdge.*}  Des  GÜubigen  Ziel  war  aelbet  ein 
ßd»xag  zu  werden,  wer  sich  den  Weihen  liingah,  konnte  hoffen,  dass 
er  zu  den  Bacchen  (fid»xo^  nav(^  Plat  Phaed.  p.  69)  ge- 
hören und  sein  Loos  ein  baccliisches  sein  werde ;  dass  er  also  zwar 
den  Tod  leiden  mösse,  aber  aus  dem  Tode  wieder  zu  einem  Dasein 
gelange  und  Ober  das  lenseits  trtotliche  Hoffnung  fassen  dOrfe. 

Der  sieben-monatliche  Zwischenraum  von  der  Zeugung  bis  zur 
Gebnrt  des  Bacchus  (von  den  kb'inen  bis  zu  den  grossen  Mysterien) 
beruhet  anf  Semele,  nicht  aiil  Ivore  ,  die  hier  bloss  Erbinn  der  Se- 
mele  ist.  —  Dieser  Zwisrlienraiim  wurde  beständit^  eingeliallen. 
Dagegen  verlielen  von  den  grossen  bis  zu  den  kleinen  Mysterien 
nicht  immer  gleichviel  Mondwechsel,  weil  mitunter  eui  eingeschal- 
teter **)  hinzukam;  welchen  das  Kirchenjahr  indess  nicht  anerkanote. 

•)  Denselben  Sinn  scIk  uu  Asklepios  an  den  grossen  DiönysicD  zu  haben, 
damit  der  Gott  Dionysos  zugegen  sein  könne,  miistte  AtUepios  ihn  ans  dem 
Lande  der  Todtea  herrorholen.  Bei  d«  Aoaetsaag  beider  AsUepioetage, 
XlaphebolloD  VIII  and  Boidromion  XVIII,  iai  ▼idleicht  Feathaltnog  der  •y9oi| 
beabaicfatlgt*  Wenn  der-Asklepiosiag  imElnphebolion  noch  ans  der  Zeit  stanumty 
wo  man  scut  der  Dionysien  ein  Apollonsfesl  beging,  so  wurde  dem  Heros  f>m 
VIM  g<  <laiiki,  weil  er  nm  VII  Wi  ApoHons  Geburl  Hülfe  geleistet  halle.  Das 
ältere  Asklepiojiff^si  sind  jedentaüs  die  Kpidaurien,  deren  Name  auf  die  £Iitt> 
führung  RH«  Kpidautus  hinw^-iset. 

**j  iu  iol^ü  dct  Liuöthaiiung  verstrich  also  von  eiueiu  Feste  bis  sooi  aa* 
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Am  reinster»  würde  sich  der  Mysteriencursus  herausgestellt 
liabcn,  wenn  in  jedem  Jahre  immer  nur  Ein  Weihe-Grad  aiis^elheiit 
wäre;  im  ersten  Jahr  nur  dieVor-^tiili  ii  voll  Todlenklage  und  Iraner, 
im  zweiten  die  besseren  Hoffnungen  und  Tröstungen.  Niclits  liin- 
dert  anzunehmen,  dass  diese  Einrichtung  anfangs  bestand.  Die  trie- 
terisch  eingerichteten  Mysterien-Stufen  entsprachen  dann  den  eben- 
jaiis  trieterischeo  Wiuterfasten  in  der  Art,  dass  im  ersten  Jahr  die 
LMm,  ein  Fest  amigelasBeDer  Freude,  oichl  begangen  worden. 
Auch  die  Anthesterien  nussten  Im  ersten  Jahr  anders  als  im  «walten 
gefeiert  werden ;  für  das  Opfer  der  14  Geraren  war  es  awar  glelcli- 
güitig,  ob  Bacchus  Tags  Torber  oder  vor  einem  Jalire  in  14  Slüdte 
lerriasen  worden,  nicht  alwr  fflr  den  ESnsug  des  triumphierenden 
Baoclnis  und  sdne  Vermiiilang  mit  der  ArchiHitinn  Königinn»  diese 
Festacte  passten  nicht,  w<jhn  Bacchus  todt  und  begraben  war.  — 
Die  Begehung  endlich  für  Zeus  (leorgos  (llah)a).  hestimmt  die  Ge- 
burt des  Bacchus  aus  Zeus  zu  feiern,  inusste  im  Trauerjalir  entwe- 
der wegfallen  odrr  in  ein  lliiLtrst  umgewandelt  werden,  des  Inhalts; 
Zeus  möge  sich  der  trauernden  Ih meier  erbarmen  und  der  tr-uiern- 
den  Menschen,  möge  einen  neuen  Bacchus  erschaffen,  möge  Köre  ' 
wieder  heraufbringen.  —  (Nur  die  ländhcben  IHonysiea,  kleinere, 
häusliche  und  dörfliche  Feste»  dürfen  wir  uns  von  der  Trieteris  uo- 
berührt  vorstellen.  Sie  waren  zu  unl»edeutend  und  an  mannich- 
aitig  om  in  den  Complei  bineiogeiogen  su  werden.)  . 

I>er  ganze  Gomplex,  darch  ein  Bienniom  In  dieser  Art  bln- 
dnrchgefllbrt»  entbehrt  nicbt  der  Anhaltspnncte»  ist  aber  dennoch 
weiter  nichts  als  Hypothese.    Sicher  ist  nur,  dass  in  historischer 


dern  ein  lunarisches  Semester,  wel'lu's  5  oder  6  Tage  kurzer  ist  als  ein  halbes 
Soiiiieijjiihr .  Julianus,  in  der  5.  Rede  rmf  die  Magna  ^lati  r  p.  173  (324),  an- 
geführt voo  U.MüIier,  EUeusinien  A.  E.  I,  a3  p.  278,  sjigi,  daas  mau  liie  kleiden 
Mysterien  zu  der  Zeil  fMere,  wo  die  Soime  im  Widder,  und  die  gros&eu.  wo  »ie 
in  der  Wage  etdie.  Die  Rc^el  ist  eioforh  «od  stammt  vfdielchi  aus  ilteret 
Zeit.  Sie  triffi  nsbexn  eio  in  dem  Jahre  Ol.  87, 4»  welches  nach  B5clib,  Mond- 
cyeL  p.  27,  drelsefao  Monate  hatte.  Nach  BSckh  flog  es  am  10.  Jnli  429  a.  Clir. 
an,  nach  mir  —  wonmf  indess  nichts  ankommt  —  Juli  13  auf  14.  In  diesem 
Jahre  sind  der  Xl.\  Boi  dromion  und  der  XiX  Antliesicrion  beiimhe  äqui- 
noctial.  jener  fallt  a.  Clir.  429  September  28/-29,  dieser  n.  Chr.  428  März  24,^5. 
Es  ist  also  einseuig  geiuilieill,  weuii  0.  Mül  er  lierv orlicbt,  «lass  Julinnus  nur 
daoo  Reclii  liäiie,  wenn  beide  Feste  ein  halbes  Jahr  aus  einander  lagen.  —  Ein 
nach  der  gewöhnlichen  Vorstellung  construicries  Kaleudersystem  enthält  kelu 
Jahr,  welebes  der  Bdiauptung  des  Jnlianns  so  gnt  eutsptiche,  wie  das  an- 
gaAbrte. 
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fldüeobter  ferwucfaten  sieb  imVerlaure  mehr  und  mebr  und  die  aus 
der  Fusion  hervorgegangenen  PriesterfaniiUen  Iristoriseber  Zeit 
iionnten  ihren  Slammbaiini  niebt  b<^her  anknüpfen  als  an  die  Periode 
der  lieginnettden  Fusion,  das  ist  an  Solons  Zeit. 

Dem  allgemeinen  Satze,  dass  in  Epimcnides  und  Solons  Zeit 
Aenderiiiigeii  dür  Gottesdienste  Atlicas  vorgingen,  lässt  sich  noch 
hinzufügen,  dass  die  Proörnsieii  walirsrheinlich  in  Solons  Zeit  ge- 
stiftet sind,  ein  Fest,  wc^lchcs  sich  eheufails  auf  Eioiguog  \ou  Athen 
und  Eleiisis  bezieht;  unten  Seite  76. 

Voraussetzungen  der  e  p !  m  e  n  i  d  e  1  s  r  Ii  -  s  o  I  o  n  i  s  c  h  e  n 
Reform. —  Nicht  bloss  Apoll,  sondern  auch  Bacchus  und  Demeter 
hatten  schon  vor  Solon  eine  Bedeutung  für  Attiea  erlangt.  Was  die 
Reformatoren  als  Ganzes  schufen,  was  in  seinem  lieortologischen  Zu 
sammenbange  ihrer  jüngeren  Zeit  (cfa'ea  600  a.Chr.)  angehört,  das  ist 
nach  seinen  Theilen  viel  ftiter  und  itann  auf  keinen  besonderen  Slif- 
ter  zurüdcgeflQhrt  werden.  Die  llndlicben  Winterfeste  waren  Ifingst 
bacchiseh  geworden,  ohne  dass  die  Stadtrdiglon  in  ein  Vertiiltniss 
SU  ihnen  trat;  in  der  bSueriieben  Zwanglosi^eit  erstarkte  aiimib- 
Kch  der  Bacchnsdlenst  und  nahm  feste  Brluebe  an  lange  ehe  Solon 
auftrat  An  die  Stadtreligion  war  Bacchus  ebenfalls  schon  vor  Solon 
im  Monal  Aiilliesterion  herangekommen  und  zwar  an  das  saturna- 
lisch  begangene  Sclavenfe^t ,  ohne  indess  den  Krouos  uihI  Zeus  voll- 
ständig zu  verdrängen.  Audi  oi  ilirhc^Vt;iiilesefe8te (ohne Verbindung 
mit  Demeff?-^  sclieinen  der  vorsoJum«i(  li«'n  Zeit  heigelefjt  werden  /.ii 
müssen. —  Klienso  hatte  lange  vorSnInii  die  elensinische  D(!nieter  ein 
über  Eteusis  hinausreichendes  Ansehen  gewonnen.  Herbstliche  Pro- 
cessionen  nach£leusi$  waren  wohl  5:chnn  durchaus  herkömmUcb,  die 
Reformatoren  erschufen  diese  Gewohnheit  nicht,  sondern  ?erwerthe- 
ten  sie.  Auch  Vorweiben  zur  Frühlingszeit  könaen  in  Eleusis  selbst 
und  im  übrigen  Attiea  Itogst  durch  Sachkundige  vollzogen  sein,  ehe 
noch  das  städtische  Festjahr  kleine  Mysterien  kannte  und  das  Bac- 
chuskind ein  Verhältniss  zur  eleusinischen  Demeter  gewann. 

A eitere  Eleuslnien  ohne  Bacchus.  Es  gab  eine  Zeit, 
wo  mit  den  Erdgottheiten  von  Eleusis  der  athenische  Wdngolt*) 
(laccbos)  noch  nicht  forbunden  war,  wo  die  Eleuslnien  noch  nicht 
durch  die  älädtischeo  Tage  (ßoedromion  XVI  bis  XVUI),  durch  die 

—  ^ 

*)  Eiiioii  Pllfgliiif;  hafte  T^f^mcter  aut  h  alsEleusi»  noch  nicht  attionisrh  war, 
nhrr  nicht  das  Uacchuskind,  ftoudero,  nach  Uyma.  IV  v.  834,  Keleos'  und  file- 
lanira's  Sohn  Demophon, 
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io  der  Stadt  beginnende  in  Eleusis  endende  lacchus-Procession  (am 
XIX  und  XX),  durch  die  bei  Agrae  im  Frühling  begangeDen  Vorbc- 
reitangen«  eio  aUiflnisch-eleusinisch'  s  Fest  geworden  waren,  wo  sie 
ShnHch  den  Demeter-Diensten  Ton  Haiimos  oder  von  Pblya  (thesmo- 
ptiorieo-ibnlicb)  im  Saatmonat  (Pyanepsion)  begangen  wurden.  Vor 
den  Abrfgen  Localcolten  der  Demeter  verlieh  indes«  die  eigenthfim- 
lich  günstige  Lage  von  Elensis  den  Elensinien  von  vorftfaerein  einen 
Vortug.  Elensis  lag  zwisclien  Megara,  Plataeae  und  Athen,  es  war 
auf  Verkehr  mit  diesen  Naebbaren  gewlesen,  der  Gottesdienst  von 
Eieusis  Iconnte  nicht  local-elensinisch  bleiben,  vorausgesetzt,  dass  er 
Oberhaupt  zu  Ansehen  gedieh. 

Die  Religion  der  Demeter  umfasst  das  Sonnenjahr.  Wenn  der 
Winter  Itommt  und  die  Blätter  fallen,  schwindet  Köre  iu  dcu  Krden- 
schooss  und  trennt  sich  von  ihrer  Matter  Demeter,  der  £rde;  aber 
mit  dem  kommenden  Grün  steigt  jiuch  die  Tochter  der  Demeter 
wieder  empor,  die  Scbdnbeil  des  jungen  Jalu'es.  Diese  Zweigliedrig- 
keit  ist  im  Allgemeinen  für  die  Demeterfeste  vorauszusetzen,  zu 
einem  herbstlichen  gehört  ein  lenzliches,  nur  so  wird  das  Naturge- 
mälde YolbtSndig.  Fßr  Eleusis  jedenfalls  dörfte  eine  vollständige 
Ausbildung  der  Demeterfeste,  also  ausser  dem  Herbstfeste  (Eleusi- 
uien)  auch  noch  eine  Frühliugsreier  vorauszusetzen  sein,  "^j 

Eleusinische  Trieleris  ohne  Bacchus.  —  Wenn  der 
Demetercuit  in  Eieusis  den  >\'echsel  der  Jahreszeilen,  ein  Jaiir,  um- 
s|iannte,  so  konnte  es  durch  dogmatische  Aufsteliongeo  so  gemacht 


*)  Der  dogmatische  Raub  der  Kore,  welcher  in's  Frühjahr  gehört  (Hyma. 
TV,  6),  ist  in  FJeusis  lot  alisiert  (Pausan.  AM.  38,  5;  Prelfer  p;r.  Myth.  I  p.  469; 
Baumeister  Hynin.  p.  283).  Auch  der  durch  Herm>ü  ^'csclilossene  Vrrtraj» 
(Hymn.  IV,  463j  wird  iu  Eleusis  »fim  n  heoriologir-chni  Ausdruck  gcfiUMloii 
babea;  der  Vertrag  kommt  im  Frühjahr  zu  Stande  (ib.  471).  —  Ob  eiu  den 
TiwBinophorieD  vod  Htünnw  oad  Adiea  eotsprecbendM  Lemfett  in  den  Pro- 
eharitterien  «Blhftltni  ist,  die  dtloSen  (p.  44)?  Die  ProehariMerien,  ee  viel 
mts  weite,  eotliielteB  lielo  Welberfesl,  wereo  «leo  InseerHch  wenigeteee  kein 
Correlat  ArdieThesmophorien,  während  die  Thatsacbe  deeV^ederkorameae  der 
Persephone,  durch  ein  öffentliches  Opfer  gefeiert,  allerdings  auch  die  Theaino« 
phorien  mit  Ix  traf.  Im  historischen  Fesijalir  scheinen  dif  Procharidtmen ,  so 
weit  sie  dtTiiriifisch  sind,  eher  dt-r  eltusinischfn  Kon-  zu  tjelten;  sie  waren 
zunachüt  vielleiclit  ein  Correlatlest  dei  Eletisiaien  and  der  iu  Eleusis  begangenen 
Proch&reterien  (p.  43  Note  hatten  also  den  localeo  Character  aufgegeben. 
War  «Ito  das  Deueteropfer  der  Proehariaterieii  irgendwann  da  leatliolMS 
Corretat  der  Theamophorien,  ao  ist  e»  daa  doeh  nichi  geblieben. 
Mewsea,  Hwwlolofi».  5 
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werden,  dass  er  die  Abwechselungen  der  guten  iifxl  «;rhletliten  Jah- 
reszeit zweimal  dnrchliet ,  also  trietorisrh  wurde.  Ifer  Hymnus  be- 
fasst  zwei  Jahre.  Im  Lenz  wird  kore  geraubt ,  das  Suchen  und  die 
Trauer  der  Deiaeler  folgt,  das  Jahr  ist  unfruchtbar;  im  zweiten  Lenz 
wird  verabredet,  dass  Kore  forian  während  der  guten  Jahreszeit  (8 
Monat]  obeo  bleiben,  den  Winter  iiindurcb  (4  Monat)  aber  Im  Hades 
bei  den  Unleren  sein  soU»  Hymn.  IV,  446  sq.  Letztere  Anordnung 
folgt  der  Natnr»  die  Entraffung  der  Kore  im  Lenz  ist  dogmatisch  tu- 
gesettt.  Der  Hymnus,  weicher  noch  Iceloen  Bacchus  in  den  Eleosi* 
nien  kennt,  beansprucht  also  erstlich  ein  Lenzfeat,  den  Raub  des 
Demeteriiindes;  hierauf  ein  herbstliches  Fest  der  zürnenden  Demo* 
ter;  dann  wieder  ein  Lenzfest,  Herstellung  der  Weltordnung,  Ver- 
trag über  das  Auf-  wnd  Niedersteigen  in  den  Erdenschooss ;  endlich 
auch  ein  zweites  llerhsirest,  hei  welchem,  dem  Verlrage  gemäss, 
Kore  zum  ersten  Mal  in  den  H;u1cs  geht,  um  <la-  w  iin  alle  Zeiten 
lieslelit  zn  exenif  l iIm n  ren.  Erst  irn  zweiten  Jahr  der  J fieteiis  letirte 
die  vorsöliiiic  Iiciiieier  dem  Trijitdlcm  und  anderen  clcusiniscben 
Slauiiiihauptera  ihre  Weihen,  llyain.  IV,  473  sqq. 

Die  Grenzen  eines  bloss  Weibern  zugäaglicheo  Tbesmopborien- 
festes  wurden  schon  in  den  nicht -bacchischen  Eieusinien  wahr- 
sdidnlich  Aberschritten, 

Die  eleuslniscben  Erdgottheiten  mit  dem  Wein- 
golt  foreinigL  —  Der  wichtige  Umschwung  der  Demeterfeste 
▼on  Eleusis,  dessen  Urheber  die  Athener  waren»  ist  möglich  gewe- 
sen durch  die  allgemeiDe  Vern-andtscbaft  der  Getreidef rächt  des 

liodens  und  der  Erdgottheit  mit  der  RebencuUnr  und  dem  Wein- 
gott.  Wie  der  demetreischc  so  war  auch  du  Laechische  Festkreis 
naturgemäss  eine  Durchlaufung  des  Soniieujuhrs,  ein  eiiHiiaii<,'er 
Wechsel  der  Jahrszeiteu ;  durch  meuscbliche  SaUuog  wurde  jener 


*)  Diejenigen ,  welchen  Demeter  ihre  Orgien  lehrt,  ünd  Bif  oner.  Ven  480 
sqq.  wird  tnf  dM  nnglelehe  Lom  Geweilietor  und  Nlchlgewelbeter  bitagewleteo, 
liitr  sind  Hielit  Weiber  oder  Hiuner,  sondern  nlle  Meo»ehen  fcmeiBL  Alto 

niclu  erst  die  Tlieilnahme  eines  minoricheu  Gotte»  (laeclive,  Diouysus)  führte 

Theilnahme  von  Männern  herbei.  Dcnnorii  kann  den  Augen  der  Männer  vor 
Alters  manclios  verborgen  und  verboten  gewesen  sein,  wns  dtr  spätere  Gtilitis 
eoUiülUe  miil  allen  Mysten  7.n  gehen  erlanhli-.  Von  deu  Tiienniopiioi  iea  zu  Allieu 
und  Ualinuis  bliebeu  die  Mäaaer  aieis  ausgt-k>ciilo8sen.  Aber  bei  den  epidaari- 
ftchen  Fe»ieu  d^r  D«mo  und  Auxesia  hatteo  die  spotteodeo  Weibercltöre  mton- 
Uehe  Choregen,  Bec«d.  V,  88.  Naeh  C.  I.  II  n.  2884  waren  die  NacUiemmen 
des  Kntamos»  A»f  «igen  des  Kere-Bnnbcs,  Prieeter  in  Pnrat. 


Digltized  by  Google 


—  67  — 


wie  dieser  zur  doppelten  Länge  au«fj:e\v»'itet,  denn  auch  Barrhiis 
ftnpflng  eine  dogmatische  Triateris.  Für  die  Ansetzung  der  Feste 
konnte  nur  von  dem  natürlichen  Festkreise  des  Bacchus,  dem  Son- 
nenjahr  und  dessen  Wendepuncten  im  Weinbau  ansge^i^seB  werden; 
das  zwelle  Jahr  der  Trieteris  war  ojinefain  nnr  eine  moMDlerle 
IVlederboUmg  des  ersten. 

Im  FrdUüiig  versAhnen  die  Menschen  den  Zeus,  daas  er  in  der 
Feuchte  seines  Regens  niedersteige  und  sich  herablasse  zw  armen 
Erde  und  den  Söhnen  und  Tdchtern  dieser  Erde,  auch  lur  schönen 
Semele»  mit  ihr  die  Traube  und  den  Wein  au  zeugen,  „er  wird  im 
Lenz  mit  Lust  empfangen,  der  zarte  Scbooss  quillt  still  empor,  und 
wenn  des  lltrbstcs  Früchte  prangen,  springt  auch  das  goldne  Kind 
hervor."  Im  Lenzmonat  Anthesterion  setzt  der  Weinstock  an,  im 
herhsUichen  Monat  Hoe»lromion  spi  ingl  die  goldene  Traube  hervor, 
es  sind  die  Mysterienzeileu.  Eie  lipiln-  von  Monaten  \\w\\  der  im 
FrCdiling  erzengte  Wein  branrh<  n,  um  zu  reifen  am  Husen  der  alten 
Erdfeste,  die  authropisierende  Fabel  muss  zu  dem  Hülfsmittel  grei- 
fen, dass  Semele  nur  sieben"^)  Monat  das  wachsende  Zeuskind  in 
Ihrem  Scfaoosse  trägt.  Dann  wird  die  Traube  abgeschnitten,  nnd  die 
sie  geboren,  leidet  Schmerzen  und  Tod,  der  Mensch  fühlt  mit  der 
Natur  und  Iftsst  die  Unos- Klage  erschallen  und  den  schmenliohen 


•j  Wiewohl  die  hnccbisch d.  meireischen  Feste  kein<  >\vi  c^s  ohne  Beziehung 
zu  natürlicbco  Anlüsseu  »ind,  empfaugeo  sie  in  ihrer  histuriaih  überlieferten 
Gesuill  ihr«  KalfloderaiiBitae  nicht  diiroli  Atilehaung  au  Btichtage  oder  rechte 
Zdten  dei  Sonneiijahrt,  «OBdem  durah  dogmubdi«  Vanitdiuügen  bctreHM 
die  penSnlicheD  Sohiekaale  des  Baocbi».  Weil  Btcehns  am  ChoSn«  nod.Oby- 
trenfest  ermordet  ist,  muss  er  eine  Woche  spater  in  deD  kleinen  Mysterien  wieder 
erzeugt  werden;  dass  die  kleinen  Mysterien  dem  Knospen  des  Weinstocks  ent- 
sprechen sollen,  ist  im  histoii«' lir^n  Kalender  Nebensaclie,  wiewohl  JicKalender- 
zeit  der  kleinen  Mysterien  üllfidini^s ,  wie  ich  ^lanhe,  in  die  Zeit  des  Juhrs 
angefähr  hineirifalleu ,  wo  der  VVeia  knospt.  Die  giüsscij  Mysicrien  folgen  7 
Monat  nach  den  kleinen,  weil  dann  lacchus  Tmooatlicb  zur  Welt  kuuiiut^n  üoll. 
Ea  Ut  nur  eloe  Neheofrage,  ob  die  Traube  euch  wirklich  7  Monat  reife.  Im  All- 
gemeinen wird  ea  wohl  ao  auakommea,  data  der  Wdn  im  fioSdromion  reif  lat; 
daa  Opfer  am  XVIll  Bofidromion  (t^vyntop  ^toi^<rf»,  €.  L  I  n.  fiSS)  bewelaet 
es.  Aber  für  dea  hlatoriacheo  Kalender  kommt  nicht  viel  darauf  an.  Auch  das 
Zensfest  im  Maemacterion  empfangt  seineu  Kalendertag  durch  die  9-Monatlich- 
kdt  des  Paechus,  nicht  durch  einen  Stichtag  für  das  Anbrechen  oder  Umfüllen 
des  Jungen  Weiia-s,  un^rnrhtet  eiiit;  Annäherung  an  die  Zeit,  wo  man  (Umi  juu- 
geu  Wein  schop  triukei)  kann,  uuleugbar  ist.  Genug,  dass  wir  im  üngufahren 
erkennen,  wim  den  Mysterienfesten  nicht  aowobl  demetreiscbe  als  bacchische 
Zdten  tn  Gmnde  liegen. 
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Ruf  ivypiöe  (bodros)»  flkd.  XVIU  572.  Solche  Empfiodiuigeii  oidM 
Baccbaateiyiibel  sebicken  sich  fOlr  die  Weinlese. .  In  süssem  Moste 
trinkt  sich  niemand  sum  Bacchanten. 

Nach  Beaiod  igy.  614  moss  die  abgeschnittene  Traube  noch 
10  Tage  und  NSchte  in  der  Sonne  und  5  im  Scliattea  liegen.  Dies 
ist  das  genilnlichste  Zwischenstadium  für  das  siebenmonatUche 
laccliuskind.  Der  mütterlichen  Semele  ist  es  entrissen  und  wie- 
derum noch  nicht  in  /( iis  geborgen.  Für  die  Zeit  seiner  Ilfdflosig- 
keit  wäiireud  des  ttuAOTTsdsvsLv  fSchol.  ITes.  a.  0.)  konnte  leicht 
der  Gedanke  entstehn,  es  dern  Scluitze  der  Demeter  zu  empfehlen, 
deren  Uauptfest  zwar  wohl  nicht  in  die  Weinlesezeit,  aber  doch  nicht 
lange  nachher  (in  den  Pyanepsion)  fiel.  Die  Gefäihrliclilieit  dieses 
Stadioms  in  der  Weincultnr  liegt  darin,  dass  ein  Regen,  wenn  er 
die  abgepflüclcten  nnd  auf  Demeters  Tenne  hingebreiteten  Reben 
.  triffl,  die  ganze  Ernte  lanichte  machen  Icann*), 

Dns  attische  Kirchenjahr  konnte  mit  poetischen  AUgemeinhei 
ten  von  einer  Empdngniss  im  Lern  und  einer  Gehurt  im  Herbst 
nicht»  anfangen  Es  musste  bestfanmte  Monate  fixieren  und  setste 
die  kleine  Mysterienzeit  an  ffir  die  Empfilngniss  (TermuthUch  die 
Binddsg  des  Anthesterion)  und  die  dxdSsg  des  Bo^dromion  (grosse 
Mysterien)  liii'  die  Geburt  des  sicbenmunatlichen  Bacchus,  der  jetzt 
als  lacchus  durch  die  berühmte  Prnresfion  und  diu  ch  das  Drittopfer 
eines  Rindes  und  zweier  Stücken  iviciiivieh  gefeiert  wurde  ^Ephemer, 
n.  3798.). 

Ist  nun  die  Ernte  auf  den  Tennen  der  Demeter  wohl  bewahrt 
und  verschont  geblieben  durch  Zeus'  Gnade ,  die  man  in  dieser  Zeit 
durch  Sühnumzüge  {dnodionouTtTjtSEig,  I'reller  Polem.  p.  140  sq.) 
erfleht,  dann  wird  ein  Theii  der  Trauben  gleich  ausgetreten  und 
kommt  in's  Fass.  Da  gährt  nun  der  Most  und  gedeihet  zu  geist- 
ToUem  Wein.  Nur  Zeus  selber  kann  seinem  liebsten  Sohn  dies 
Wunder  leisten.  Er  schliesst  ihn  in  seine  Hfifte  ein,  da  reift  und 
zeltiget  Bich  endlich  nnd  zuletzt  die  Himmdskraft.  Von  den  9.  Mo- 
naten hatte  die  PersonificaÜon  nun  noch  2  zur  Verfügung,  diese  2 
werden  ungefähr  mit  der  Zeit  der  ersten  Gfthrung  des  Mostes  zu* 
sammenfalien,  so  dass  nach  ihrem  Abhuf  die  lindlichen  Oionysien, 

*)  Li«b«tnil  Mgt  du  in  Betraff  der  Corinlheo- Ernte  auf  Zante;  Vos«! 
geogr.  Ludsch.  Bilder  III  p.  401. 

**)  Welcker  findet  die  Zuzählung  der  sieben  Monden  —  to  ifjtßgvov  inta- 
p,il¥M£oVj  Luc.  Dial.  D.  9  —  kleinlich.  Wie  kann  aber  ein  Fealjahr  ändert 
vcv&bren?   Wm  Luciaa  a.  0.  verapouet,  ist  die  alt«  Orthodoxie, 
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bei  (1(>iHMi  der  noch  sehr  Jun|:e  trübe  Wein  getrunken  wird,  begin- 
nen können. 

Der  Geburtstag  des  niMinmonatlichen  Rarchns  muss  aut  die 
tixddag  des  Maemact^rioa  gesetzt  wordcu  sein ,  den  Tag  des  Zeus 
G^nrüos,  C.  1. 1  n.  523.  Vielleicht  hiesg  dieM,  woU  ersilieraach 
ins  MysUsche  ausgebildete  Feier  Haloa. 

AeilereiD  Herkommen  gemiss  bestanden  die  WeiaMe  fort, 
deren  jedes  lowohl  als  Geburlsfesl  des  Bacefaos  im  der  Eofe  eder 
Aberhaiipt  baceUsches  Freadeiifest,  wie  ab  Tod  4es  Gottes»  in 
dessen  Blute  man  schwelgt,  anfgefasst  werden  konnte.  MmUllche 
Weinfesle  hatten  jetst  eine  gdtetUche  Einrahmung  erhalten»  Man 
Isilete  sie  ein  durch  das  Opfer  des  XX  Maemacterioo  (Zens  Georgos) 
und  schloss  sie  dnrdi  die  CboCn  und  GhTtren  gegen  den  Voihnond 
des  Anthesterion,  wenn  die  Frühjahrsarbeit  nalicte. 

Die  Cho^^n  und  Cliyti  en  nämlirli  wurden  jel/.t  zum  vollständigen 
Bacchusfesie  ifemacbt  uiul  zwar  zum  Feste  de<s  r.  itfc-fodes.  Dass 
Bacchus' Ernior  il II t IL'  Im  i  !)  die  Riesen Gegensiami  di  ^es  Festes  war, 

aus  dem  Optei  ,  ui  lche»  die  14  Geraren  an  eben  so  viel  Altären 
dem  Dionvsos  —  nämlich  dem  14  fach  zerrissenen  —  darbrachten. 
Kronos  und  Zeus,  denen,  wie  oben  vermuthet  ist,  früher  die  Choen 
und  Ghytren  gefeiert  wurden .  bekamen  jetzt  andere  Plätze  im  Fest- 
jähr,  jener  Hecatombaeon  XII,  dieser  Anthesterion  XXIIL 

Ln  Anthesterion,  dem  Monate  der  (JioSn  und  Chjtren,  Itehrt 
der  baechiache  Jabreskreis  wieder  in  sich  surftck;  einige  Tage  nach 
dem  Tranerfeste  wegen  des  getOdteten  Bacchus  sengt  der  Himmels^ 
gott  wiederom  ehien  neuen  Bacchus,  In  den  kiefaien  Mjslarien,  An- 
thesterion  XX.  »  Stadtische  Dionysien*)  und  baechiache  Oschopho- 
rien^  —  beides  Verletiungen  der  Mteren  Bogmatik  —  hat  es  in 


*)  Weder  der  am  Xm  Antheeterloii  eis  todi  betrauerte  alte  Baediiis,  noch 
der  amXXgeseogte  Embryo  des  aeaen  Baediat  konote  wenige  Wochea  daaieh 

ImElapbeboUon  als  glänzender  Festgott  aufderOrcliestra  prangen.  Dieser  Wider- 
•Ina  vnrde  durch  den  Machtsprnch  gelöst,  detsApoll^Hdioe  Baedras  sei.  ApiiI 
aimnch  war  in  Solons  Zpif  Inhaber  des  Festes. 

•*)  Im  Bordromiou  war  Bai'clius  ein  liiilfshediirftii^cs  Kiiul.  lacrhus:  dies 
Dogma  lies«  es  uicht  zu,  deu  Bacchus  als  Itrligeu  GüU  lu  iVirni.  Da  nämlich 
unter  den  Oschophorienbräucbeo  keiner  ist,  der  auf  deu  siebeumouatUchen  Gott 
Uadcntet  (waa  naeb  der  gani an  Anlage  des  Fealea  flbaiiiaapt  anmöglich  war), 
to  mftMan  wir  lagea,  daae  die  Oaehophorfen  dem  avegearaehsenea  fertigen 
Weingotte,  nieiit  dem  GottUade  gelten.  Vlellelebt  liegt  iadeas  doeh  eine  Indl- 
reete  Aadeataag  7or,  daa  laedina-lkgaia  an  leepecticreo.  Ein  Bild  dea  aaa- 
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Atlit'ii  erst  sjiäter  gegeben,  erst  nach  den  Pergerkriegen,  wie  « 
scheint. 

Mrlir  hln^s  ili*'  Aplmlichkeil  «ler  im  Lenz  und  im  Ilcrljst  ciii- 
tr«'U'ii»U'ij  W *'ijde()iinrf<'  dos  l);Rrliischen  Jahres  lud  ein,  Bacchus- 
fesle  niil  Derneterfesteu  zusaninienzubringen ,  sondern  os  kam  nuch 
noch  der  demctreischen  Trieteris  eine  unabhängig"^)  eotAtandene 
bacchische  Trieteris  einladend  entgegen.  Gewissen  Dogmen  zu  Ge- 
TaUen  wurde  nimlich  der  iMCchtscbe  Jahreskreis  zweimal  in  modi« 
fidcrter  Weise  durchlaufen,  wahrscheinlich  so,  daas  Eaochos  das 
eine  Jahr  Im  Hades  hlleb,  das  andere  in  menschenartiger  Göttileh- 
keil  auf  Erden  gefeiert  wurde.  Von  dieser  Trieteris  war  auch  AtHca 
ohne  Zweifel  längst  ber&hrt  worden,  und  wir  werden  Thette  der 
attischen  Bacchanalien  alter  Zelt  trieterisch  annehmen  müssen. 
Oben  S.  46  ist  Termutbet,  dass  die  Leoäea  ursprünglich  trieterisch 
waren. 


Mysteriencursus« 

JksulUt  dor  Ziisammenschmelzung  beider  Trieterideu,**)  der 
demctreischen  und  der  luici  lii^ehen,  ist  der  Mysteriencursus ^  wel- 
cher, contiuuierüch  genommen,  selbst  eioe  Trieteris  ist  Er  umlasst 


gewaehtenen  Bftednis  scheint  aimttok  bet  den  Oschophorien  sieht  prodvelm 
ni  sflia« 

*)  Et  kAsnle  idMiiieo,  dsts  die  baediieche  Tristeri»  erst  entstand  not  An- 
lehnnng  «i  der  Demeter.  Aber  die  trieterica  Bacchi  sind  ohne  Rücksicht 
auf  Demeter  üblich  geworden  und  in  der  Trieteris,  dem  ältesten  Sclmltcyclus 
Griechenlands,  haben  wir  etwas  (ioitt'sdit'nstlicliesi  zu  erkennpii.  Ein  nrafir- 
lioher  (lOtlesdipnst ,  der  das  einfache  Soiin«  iij.tln  umspannt,  winl  K  icht  auf  ein 
cycltbchi  s  Jiiht  ausgedehnt :  s.  m.  zweit,  I5>  itiaii:  t,  Zeitr.  p.  403  btiq.  Dass  die 
Trieteris  an  natürlichen  Gegebenbeiieu  ihren  Hall  liabeu  konnte ,  ist  keineswegs 
vnmögiich.  Eine  Jfihrign  Rebe  trägt  nicht,  erst  im  tweiien  Jahr  bringt  sie 
Tranben,  wonach  der  Rebichow  bis  auf  swn  Augen  weggeachnitten  wird.  Am 
diesen  »prienen  das  dritte  Jahr  wieder  swel  Sdiosten,  die  aber  erst  im  vierten 
Trauben  bringen  u.  s.  w.  Dies  ist  eine  Art  Trieteris,  in  der  der  Rebschoss  Ja?, 
erste  Jahr  einem  Jünglinge,  das  zweite  einem  Manne  gleicht,  den  der  Tod  fräli 
dahinrafft.   Dip  Weincnhnr  nbcrhfiiipt  wird  indess  damit  nicht  triPfprisch. 

**)  I'rlit'i'  (las  Ri'.suliat  wird  man  sicli  Ificliti-r  vrrständlgt'n  als  über  die 
vorher  durclilaufenea  Stufeo.  Müssen  wir  für  Athen  ein  Zwischeustadium  an- 
nehmen, während  dessen  Bacchus,  noch  unverbuoden  mit  Demeter  und  Köre, 
reetptert  wart  so  wie  Elenas  »eine  Feate  der  Erdgottbelten  lauge  Zeit  nnbernbri 
vom  Bacehue  bewahrte.  Lang  würde  man  aicta  anf  keinen  Fall  diea  Zwiaehen- 
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zwei  Herbste  \md  uhae  Zweifel  auch  zwei  Fi  ubjahi  e,  *)  iiu  Ganzen 
aläo  zwei  Jahre. 

Um  etwas  über  Gliederung  des  Mysteriencui  nus  /.u  verniii- 
Ihen,  ist  davon  auszugelin,  dass  nacli  deni  Hymnus  das  widernatür- 
liche Jahr  in  der  demetreischen  Trieleris  voranging,  das  natürliche 
folgte;  erst  Raub  <h's  nernoteikindes  im  Frühling,  während  sie  nach 
der  Ordnung  gerade  im  Frühling  aufsteigt,  erst  Zoro  der  Demeter 
und  Nolh  der  MenscbeD,  dann  Friede  und  Begnadigung  mit  den  Ga- 
ben dea  Erdbodana  uDd  böcbat  besaligeode  Orgiea.  IHeaeo  ForU 
acbrlU  inuaa  man  aueb  in  den  Myalerleii  wainaeUeii. 

Dia  AaTgabe  iat  dieae:  die  Schickaale  der  Erdgotlbelleo  eimr- 
aellB  UDd  die  SeUckaale  dea  Weingoltea  andereraaita  aoUeii  an  dner 
Verschmeltaog  kommeo  und  in  fierStulan  tod  InurigeBVoratellttii- 
gen  zu  freiidl|i(eren  übergegangen  werden. 

Erster  Frühling,  Mysterien  bei  Agrae  im  Anthesterion:  die 
Mysleir  trauern  um  die  ins  Schattenreich  liinabgeraidite  Kore  und 
um  den  ei  jhoi  lieten  IJacehus.  In  der  Trauer  um  Bacchus  werden 
14  Weihstatlen  (Altäre)  oder  11  Gräber  der  Güedmasseu  herYorge- 
treten  sein;  vgl.  VV eicker  a.  0. 1  p.  152. 


•Mdinni  denken  dOrfea.  Mir  aeheliit  es  flbemll  uiioMi^  ein  Mlehea  ansnaeb* 
men«  Was  an  Bacdmtffiitftn  in  Attic«  exiitieite,  bDeb  lindlieh  hin  in  die  ZeitMi 

der  Reform.  Die  baeehlscbe  Doginntik  (andi  die  Trieteris)  wurde  bei  dftt 
nSrdUolMn  Nachbaren  der  Athener  ausgebildet,  die  Athener  nahmen  Theil,  so 
wie  man  an  Nat  libarciilfcii ,  auf  dem  Isthmns  oder  in  Delos  thettnahm,  sie 
mögen  ihrf  LiMiäcn  trifteriscli  im  SrlialTinotul  hct^angen  liaboii,  daraus  i'oigt 
uirlit,  dass  sie  diu  Bacclius  zu  den  suidiisrlicn  (irittcni  zählten,  sielie  oben 
S.  47.  Die  unabhängige  mit  Demeter  unverbuudeur!  Verehrung  des  Bacchus 
hatte  fBr  die  Adieaer  lange  Z«it  die  Bteilang  eines  Nndibar-Ootteidleantia,  taa 
de«  In  Attice ,  jedocli  nur  anf  den  Lande,  elnsetne  abgeriaieae  TMle  (wie  die 
lindlicben  WelDfette  und  Lenien)  volkadiflinllch  geirorden  waren.  En  waren 
das  aolebeTheile  des  Cultus,  auf  welche  die  natürlichen  Anlässe  derWeinfabri* 
cetion  unmittelbar  hinführten.  Aber  eine  Begehung  des  Gottestodes,  eineNeuer- 
Teiijjnng^sfeirr  11.  s.  w.  erliielt  Athen  nicht  vor  der  Vereinigimg  des  Baecline 
mit  den  Er«igotiheiten,  sondern  erst  niii  der  Vereinigung  und  durch  dieselbe. 

•)  Elcnsis  servat  quud  ostendai  revisentibus ,  Senecft  quam  nat.  VII,  30; 
G.  A,  55,  ÜU.  Es  sind  also  die  Kleusinien  zweimal  zn  bt  snclien,  wodurch  »wei 
Herbste  uülhig  werden.  Für  die  Htirliäim^alerieu  waren  aber  die  Icnslichen 
eine  Vorbereitung,  Plato  Gorg.  p.  497,  C:  evdaiiimv  iU.  Ott  tu  (uyaXa 
litiimt^tu  n^»  tu  6pkt%Qu '  iyd  d*  ov»  9!f»i}v  ^tputdw  tlwm.  Dem  «■!«■ 
Myeteiienbesaeh  in  Eleneia  nonle  ein  crtler  Bctncb  in  Athen,  nnd  iriedemni 
dem  iweiten  in  Eleueie  ein  sweiter  in  Athen  vorangehen,  ao  diae  Jeder  der 
beldea  Herbüe  ameb  aaoh  einen  FirfihUng  bei  alch  hatte. 
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Erster  Herbst,  Eleusinien  im  Boedromion :  Demeter  zürnt,  weil 
Kore  ihr  geraubt  ist.  Nach  Orpheus  kooote  die  Betröbniss  der  De- 
meter auch  auf  den  Tod  des  Bacchus  ausgedehnt  werden,  da  sie 
in  Bacchufl^  dem  Sohne  der  Kore,  ihren  Enkel  beweint.  Mit  Deme- 
ter trauern  die  Mysten,  denen  das  Leid  der  Gottheit  anschaulich 
dargestellt  wird. 

Zweiter'  Fridiling,  Mysterien  bei  Agrae:  Zeus  vermlUt  sieh  mit 
'Kore  und  teugt  den  Weingott. 

Zweiter  Herbst  in  Eleusis:  der  todtgcwesene,  vor  den  Augen 
der  Älysten  begrabune,  von  ihnen  beti  auci  te  Gott  ist  wieder  lebend 
iiinl  wird  im  gh'irkselijrcn  Verein  mit  den  Krdgotlheiten  zur  An- 
scliauiing  gebraclii,  Utidnli m  dir  Athener  ihn  im  1<«<  f  Imszuge  der 
Demeter  znge(r;igen.  die  nun  i  oeliler  und  i-^nkel  wieder  hat. 

Eben  vor  dem  lacehiiszuge  wurde  Askiepios  der  Erwecker  vom 
Tode  gefeiert;  der  Tag  tiiess  Epidauria  (Boedromion  XVIU)  und 
machte  einen  Theil  der  herbstlichen  Mysterien  aus.  Ohne  Zweifel 
lag  bei  der  Asklepiosfeier  derGedanke  zu  Grunde,  dass  der  wunder- 
thAtige  Heros  den  lacchus  aus  dem  Schooss  der  Erdgotibeit  wieder 
hervorsteigen  lassen  möge.*)  Des  Gl&ubigen  Ziel  war  selbst  ein 
ßdxxog  zu  werden,  wer  sich  den  Weihen  hingab,  konnte  hoffen,  dass 
er  zu  den  Bacchen  (ßäxxot  (ti  ts  nttvifoi  Plat.  Phaed.  p.  69)  ge- 
h(tren  und  sein  Loos  ein  bacchiscfaes  sein  werde ;  dass  er  also  zwar 
den  Tod  leiden  mAsse,  aber  ans  dem  Tode  wieder  zu  dnem  Dasein 
gelange  und  über  das  Jenseits  tröstliche  Hoffnung  fassen  dfirfe. 

Der  sieben-monatliche  Zwischenraum  von  der  Zeugung  bis  zur 
Geburt  des  Bacchus  (von  den  kleinen  bis  zu  den  grossen  Mysterien) 
beruliet  auf  Semele,  nielil  auf  Kore,  die  hier  bloss  Erbinn  der  Se- 
mele  ist.  —  Dieser  Zwisehenraum  wurde  besiandig  eiiigehallen. 
Dagegen  verliefen  von  den  grossen  bis  zu  den  kleinen  Mysterien 
nicht  immer  gleichviel  Mondwechsel,  weil  mitunter  ein  eingeschal- 
teter**) hinzukam^  welchen  das  Kirchenjahr  indess  nicht  auerkaiinte. 

*)  Oetiäelbeii  Siuii  scliehtt  Aäkltpioä  an  den  grossen  Dionysien  ku  haben, 
damit  der  Gott  Dionyaos  zugegen  sein  küDoe,  musste  A&klepios  ihn  aus  dem 
Laade  der  Todtea  hervoiliol«ii.  Bei  der  Anseinng  beider  Asklepiostflge, 
BapheboHofD  VlU  und  BoSdromiOD  XVIII,  ist  Tielleiclit  Fealhultniig  der  dy^oi) 
beabsichtigt.  Wenn  der  AsUepiMtag  imElaphebolion  aoeh  ans  der  Zeit  stammt, 
wo  nviri  ■  '  der  Dionysien  ein  Apotlonsfest  beging,  so  wurde  dem  Heros  am 
VIII  K«'<iaiikt,  weil  er  am  VII  bei  Apollona  Geburt  Hülfe  geleistet  hatte.  Das 
ältere  A>k!epiosfest  sind  jt-donfalls  die  Epidanhea,  derea  I^ame  auf  die  £ia- 
führuiig  H\is  Epidnnrns  hiiuvt  iset. 

•*j  lu  t  oljje  der  EiaschaUuog  verstrich  also  von  einem  Feste  bis  *um  ao- 


Digitlzed  by  Google 


—  73  — 

Am  reinsttni  würde  sich  der  Myslerieucursiis  lierausgestelll 
haben,  Meim  in  jedt  lu  Jühre  immer  nur  Ein  Weihe-Grad  atif^gelheill 
wäre;  im  ersten  .lalir  nur  di<' \  *ii  slufen  vollTndi 'nklage  uudTriner, 
im  zweiten  die  besseren  IloHniin'ipn  und  Truslujigen.  IViclil-  liin- 
dert  au^uuebmeii,  dass  diese  Eiurichtung  anfangs  bestand.  Die  Irie- 
terisch  eingerichteten  Mysterien-Slufen  entsprachen  dann  den  ehen- 
Talls  trieterischeD  Winterfesten  in  der  Art.  da%  im  enlea  iabr  die 
Lenden,  ein  Fest  «OBgeleieeiier  Freude,  oiebl  begangen  wurden.  — 
Auch  die  Anllieeterien  nuflslen  im  ersten  Jahr  anders  als  im  sweiteo 
gefeiert  werden;  für  das  Opfer  der  14  Geraren  war  es  xwar  gleich» 
gültig,  ob  Bacchus  Tags  vorher  oder  vor  einem  Jahre  in  14  Sifieke 
serrissen  worden»  nicht  aber  ffir  den  Rinng  des  trlnmpiilerenden 
Bacchus  und  seine  Vermihlung  mit  der  Archootlnn  Eöniginn,  diese 
Festacte  passten  nicht,  wdbn  Baochns  todt  und  begraben  war.  — 
Die  Begehung  endlich  fdr  Zern  Georgos  (Ualoa),  hestimmt  die  6e- 
bui  L  des  Baechus  aus  Zeus  zu  leiern,  luusste  im  Ti  ;iuer)ahr  entwe- 
der wegfallen  uder  in  rin  Uaifest  umgewaiidi  Ii  rdt  ii,  des  lulialts; 
Zeus  möge  sich  der  trauernilen  Demeter  ei  Imi  inrn  und  der  trauern- 
den Mcn^^i  Im  ii .  iiii*::e  eineji  neuen  Baerhus  ersrhaÜen,  möge  ivore 
wieder  heraulbrmgea. —  (Nur  die  ländhchen  Dionysien,  kleinere, 
häusliche  und  dörfliche  Feste,  dürfen  wir  uns  von  der  Trieteris  un- 
berührt vorstellen.  Sie  waren  xu  uniiedeuteod  und  sn  mannich- 
altig  um  in  den  Complex  liineingeiogen  su  werden.) 

Der  ganxe  Complex,  durch  ein  Biennlom  in  dieser  Art  hin* 
dorchgelfthrt,  entbehrt  nicht  der  Anhaltspnncle,  Ist  aber  dennoch 
weiter  nichts  als  Hypothese.    Steher  Ist  nur,  dass  in  hisiorlscher 


dem  ein  lunarisi  lu's  Semp^it-r,  wcK  hcs  5  oder  6  Tn'^c  kürztT  ist  als  ein  halbes 
Sonnenjahr.  Juliaiiuii,  in  der  h.  Rede  auf  du-  M^j^na  Mater  p.  173  (324),  au- 
geführt voQ  O.Müller,  Eleusiuien  A.  E.  I,  33  p.  278,  m^i,  du6ti  mau  diu  kleineu 
Mysterien  ta  der  Zeit  feiere,  wo  die  Senne  im  Widder,  aiid  die  grossen,  wo  sie 
in  der  Wege  stehe,  Die  Regel  ist  eitibrli  vad  sismmt  vielleicht  aus  ilurcr 
Sie  trifft  nabeln  ein  in  dem  Jahre  OL  87, 4,  welches  nach  B5ckb,  Mond- 
cjcL  p.  27,  dreisehn  Monate  hnuv.  Nach  ßockh  flog  es  am  10.  Juli  429  a.  Clir. 
an,  nach  mir  —  worauf  indess  nichts  ankommt  —  Juli  13  auf  14.  In  dirsem 
Jahre  sind  der  XIX  BoÄtlromion  und  der  XIX  Antliesierion  hein^lie  aqui- 
nootial.  jener  fallt  a.  Clir.  429  Sepiemher  28/ä9,  dieser  n.  Chr.  428  Marz  2i/2b. 
Es  ist  also  eiuseilig  gcurlheill,  wenu  Ü.  Miiller  licrvorii«  l»i: ,  da.-?s  Julianus  nur 
dnnn  Recht  bitte,  wenn  beide  Feste  ein  lialbeä  JhIip  aus  einander  laj^en.  —  Ein 
nach  der  gewShnlieben  Vorstellung  coastruiertes  Kaleiidersystem  eoUiäU  kein 
Jahr,  welehes  der  Behauptung  des  Jnlianns  sn  § nt  entspriche,  wie  das  an- 
gefthrte* 
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Zeit  kein  Jahr  verging,  welches  nicht  seinen  lacchiiszuj;  gehabt 
hätte,  Herod.  VIIT.  65.  In  der  Zeit  also,  über  die  wir  sicher  urlhei- 
len können,  e.\i>ii«'ilp  die  Trieleris  nur  ffir  den  Einzehicii  uud  die 
auf  derselben  Stute  des  Mysterien •  Cursus  mit  ihm  Stehenden;  jedes 
Jahr  wurden  beide  Grade  ausgetheilt  ,  jedes  Jahr  liehrten  die  Hege- 
nerationen  und  cUe  ausgelasseoen  Bacchusfeste  des  Winters  zurück. 
Wie  vermied  man  den  Anstoss,  weichen  ein  Mjfste  ersten  Crrades 
hieran  nehmen  musste?  er  halte,  gemäss  der  Stufe»  auf  der  er  stand, 
das  Jahr  öher  den  Bacchus  als  todt  zu  betrauern,  wie  konnle  er 
dennech  den  wieder  lebenden  lacchos  nach  Eieusis  bringen,  wie  ihn 
als  mächtigen  Festgott  auf  der  Orchestra  sehen? 

Was  erstUch  die  Eleusinien  und  den  lacchuszug  angeht,  so  sah 
jeder  die  AeusserikfakeHen,  aber  die  Bedeutung  yerstand  nur,  wer 
zweimal  die  Weihe  bei  Agrae  und  einmal  die  in  Eieusis  mitgemacht 
halte,  so  seli)st  den 'l  ud  des  Gottes  und  seine  Regeneration  gleichsam 
mit  erlebend.  Abgeselien  davon,  dass  die  Novizen  (Mysten,  Geweihcte 
ersh  II  (iiinli  s)  ohne  Zweifel  an  soiclien  Gebräuchen  nicht  selbst 
theilhalten,  die  ilirer  Slnfe  nicht  zukamen ,  sondern  diese  von  An- 
deren vollzogen  sahen ;  standen  sie  meistens  in  einem  Lebensalter, 
welches  ein  tieferes  Eindringen  unmftgiicb  machte;  die  Novizen 
waren  niebt  erwachsene  Personen,  sondern  Kinder,  Himer.  Or. 
XXH,  ti  %ttt$  ftf^^S  f'aro'smjg  dvrjg;  Böckh  C.  I.  I  p.  445 
und  Schdm.  Alt.  II  p.  352.  Diese  Bogel,  dass  der  Myste  ein  Kind 
sein  musste,  ftnd  wolil  besonders  auf  die  einheimischen  Familien 
Anwendung,  und  so  ist  der  Anstoss  gerade  für  die  geborenen  Athe- 
ner, die  an  meisten  Gelegenheit  hatten,  zu  früh  hinter  die  Schleier 
der  Hysterien  au  schauen,  hinweggeräumt.  Den  Kindern  zog  die 
lacchusprocession  vorftber  wie  ein  unverständliches  Schaugeprllnge. 

Diejenigen,  welche  bei  gereifteren  Jahren  die  ersten  Weihen 
nahmen,  haben  wir  uns  vornehmlich  als  Auswärtige  zu  denken  (Rö- 
mer zum  HeispielV  Die  1  remden  l»i  achten  ohne  Zweifel  ein  reiches 
Maass  von  gutem  Uilleii  mit,  alles  zu  verslelien  oder  auch  nicht  zu 
verstehen  was  der  Mystago«;  ihnen  sagte.  Fm  seltensten  Falle  konn- 
ten oder  wollten  sie  vorwitzig  fragen ,  ob  denn  der  ihnen  für  todt 
ausgegebene  Gott  nicht  identisch  sei  mit  dem  als  leibhaftig  geboren 
nach  Eieusis  getragenen  Kinde? 

Ferner  die  Winterfeste,  wie  sollte  man  sie  den  Novizen  gegen- 
über rechtfertigen?  sollte  man  denen«  die  nur  von  des  Gottes  leiden- 
foUem  Tode  wussten,  sagen,  es  seien  Leidensfeste,  weil  der  Kampf 
des  Gottes  und  der  Unholde  mit  Gegenstand  der  voikathOmlicben 
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Aufföhmngeo  waren?  Aber  die  AufTuhrungen  iimfassten  viel  mehr, 
CS  berrschte  unzweirelhaft  in  historisch  bekanoteo  Zeiten  die  aller- 
grtaste  Lustigkeit  und  ZOgeliosigkeit  bei  Geweiheteii  und  anderen 
Baeduisfesten,  der  Gott  wurde  von  den  Feiernden  einhergetrsgeo. 
Wie  Hess  sich  dielUodon  bei  denGeweüieten  ersten  Grades  aoft'echt 
eriialten»  daas  Bacchus  todt  seit  Man  kwim  nur  aagen,  daas  die 
,  fremden  Mysterienbesocher  Attica  verttessen  ehe  der  Winter  begann 
(for  dem  X  Pyancpsion,  C.  L  n,  71).  daas  sie  alao  gar  niebl  in  den 
Fali  kamen,  winterliche  Lnstbariieiten  niitsiunadieii.  Die  einheimi- 
schen Norizen  waren  durch  ihr  Lebensalter  ?on  den  Auisehweirun'' 
geil  iU'v  Wiiitci  IVste  ausgeschlossen.  Auch  die  IlalntMi  wurden  ohue 
Zweifel  nur  von  solchen  Ijesuciit.  die  alle  Weihen  hallen  d.  h.  von 
Erwaclisetien.  Für  tiisionsche  Zeilen  ist  auzunelimen ,  dass  jeder 
Erwachsene  beide  Grade  hatte. 

In  bistoriseher  Zeil  konnte  geraume  Zeit  z^iseiien  der  ersten 
und  sweiten  Weihe  verlaufen,  wie  achon  die  gediicihte  Aegei:  MmHg 
fiiö^f  «ftl  ix^Mtifg  dinj^  iehrt. 


Proerosien. 

Die  nrspriinglich  im  Saatmonat  (Pyanejision)  gefeierten,  thee* 

mophorien  -  ihnlichen  Eleusinien  der  agrarischen  Demeter  lialtett 
ihre  Stellung  im  .Tain  e  mit  einer  früheren  (Boedromioii)  vertauscht, 
well  Demeter,  jetzl  mit  Oacehus  vereinigt,  in  der  Zeil  der  Weinlese 
ihre  hörhsten  Ehren  empfangen  sollte.  Wir  düi  ieu  im  Boedromiiui 
eine  von  I1«'nieler  einst  unabhängige  Weinlesefeier  vorausRetzen, 
weicht;  in  den  IJeusinien  absorbiert  ist.  Die  Mysterien  haben  ein 
höheres  Ziel,  die  Nalurbasen  sind  in  ihnen  weit  überflogen.  Wer 
Demeter  und  Bacchus  gleichzeitig  im  Herbste  zu  feiern  empfahl, 
emancipierte  su  h  von  der  ?Iatur,  denn  Weinlese  und  Wintersaat 
findet  nicht  gleichzeitig  statt  So  war  man  um  ein  stark  vergeistig* 
tes  Fest  reicher,  um  natfirliche  Feste  des  Landbaus  inner  gewor- 
den. Welcher  Ersatz  wurde  dafür  geboten? 

Statt  einer  Weinlesefeier  stiftete  man  ein  allgemeines  Herbst- 
Eratefest  au  Ende  der  Welnleae-Zeit  im  Pyanepsion,  die  Pyanepaien 
des  Apoti  und  der  mit  ihm  vereinigten  Athena  Skiras.  Erst  spitter 
wagte  man  den  oachophoriscfaen  Bacchus  hinzuzusetzen;  s.  oben 
S.  57  f. 
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Für  das  Bedürfiiiss  des  attischen  Landbaiia  w  urden  Proerosien 
gegründet.  Sie  sclieinen  in  einer  Proce^ssion  von  Athen  nach  Eleu- 
818  bestanden  zu  haheti,  bei  welcher  die  drei  heiligen  Pflügungen  vor- 
kamen und  die  l  u  n  gihclien  Verwünschungen  ausgesprochen  wurden. 

Als  ilirea  Stiller  oder  Erweiterer  muss  man  Epimenide»  an- 
sehen, theils  weil  er  selbst  Biuyges  genannt  wird  (Bossler  de  gen- 
tib.  p.  11) .  theils  weil  die  Anordnung  des  FesU»  in  die  soloniacfaen 
Zeiten  *)  verlegt  wird. 

IMe  AeiigioD  der  fiuaygen  bestand  ehedem  ohne  Zweifel  unab- 
bftngig  von  Eleuais  und  von  Demeter.  Sie  galt  der  agrarischen 
Atheoa  (vgl.  Boesler  a.  0.)  und  vrahrsebeinlich  auch  dem  Zeus.*«) 
Die  ReforoMtoren  scheinen  den  boxygischen  Gottesdienst  mit  dem 
der  Demeter  in  Eieusis  verscbmolien  m  haben,  indem  sie  in  den 
ProlirosienPflugungen  derAthena  und  der  Demeter  vereinigten.  Der 
athenisch- eleusinisclie  Gesaiuints(a;it  wurde  einem  iiinl  douiheiben 
Gesetze  unterslellt.  welches  i[i  den  strengen  Verkündigungen  der 
fiuzygen  am  Pr(»erosienta«,M!  durch  ganz  Atlica  erscholl. 

Die  Pflrigung  aut  dem  rarisrhen  Felde  und  die  eleusinische  De- 
meter trat  im  Verlaufe  mehr  in  den  Vordergrund,  die  agrarisrhe 
Athena  dagegen  und  ihre  beiden  Pflüge  (bei  der  Burg***)  und  aur 
Skiron]  scheinen  zurückgedrängt  zu  sein.  (Diese  Entwickelungsstufe 
der  Proerosien  ist  die  einzige  sicher  bezeugte  und  die  Vorstufe,  in 
der  Athena  und  Demeter  au  gleichen  Theiien  gelienp  beruhet  auf 
R&el(scbiasa«n.)  Wir  finden,  dass  die  Buaygen  der  lieiiigen  Rinder 
warteten,  die  in  fileusis  pflügten,  Aristid  vol.  in  p.  473,  25  ed. 
Dindorf;  Boealer  p.l2bemerltt  treflTend»  dass  dieBuzygen  erst  später 
diese  Amtspflicht  haben  emp rangen  Iiiinnen. 

Vielleicht  hatten  wir  uns  die  ProSrosien,  ein  jährlich  begange- 
nes Fest,  alle  4  Jabr  mit  höheren  Opfern  gefeiert  zu  denken  und 
die  von  Pollux  Vlll,  107  erwähnte  eleusuaische  Penteteris  nicht  auf 

*)  Said«!  II,  2  p.438  Bernb.:  iyivtto  dh  {w  ft^otigoaia)  M'J&riPttiaw 
wAq  nttvtwf  'EUiivwv  t*  (Saoppe:  v^,  Oratt.  Au.  II  p.  871)  'Olvftma9i» 
«Auf  diese  Olymptod«,  die  66.»  bezieht  sich  Marmor  Par.  Ep.  41:  CroeMu»  ex 

Asia  Delphos  misit.    Anders  als  v?'  kaoo  man  oicht  laeea«  da  io  einigen 

Hand.Hf  luirteu  die  Zalilzek-hen  c?'  stehen. 

**)  Klirrnsrsscl  Philol.  XIX  p.  3G0 :  tsQtcogJiog  ttXfiov  ßov^vyovi  tiXFiog 
in  dem  Sinne  d* -^^  Vol  enders  aller  Diujje,  auch  der  Saatca;  vgl.  Böckhs  Piodar 
in  den  oott.  crit.  p.  427. 

•••)  Spiter  l^dnnte  diese  Pflügung,  s.  oben  S.9  Not.  *,  stau  der  Burggöttiun, 
der  Demeter  h  'EUveivia  M  t%  m6Ut  (PhOistor  II  p.  888  sq.  lio.  sdj 
gegolten  haben. 
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die  Eleusinien,  sondern  auf  die  Proerosien  zu  beziehen,  deren 
ScliwerpuDCt  in  Eleusis  lag.  Doch  ist  es  nnye\nss.  DI«'  Tnschrirten 
entballen  Iteine  Spur  penteterischer  Begehung;  docii  sind  die  Ephe- 
beoinschriflen,  in  denen  Proßrosen  vorlmmmen,  aus  später  Zeit. 

Bei  der  «upranatnralistischen  Richtung  der  grossen  Mysterien 
ist  es  am  besten  die  Proerosieo,  ein  auf  die  Natur  bestimmt  gewle- 
saoes  Fest»  in  gar  keine  Besiehong  lu  den  MjfslerMn  sa  hringen,  es 
mOsste  denn  eine  rein  insserliche  sein,  i.B.»  dassdiejenlgen,  welclM 
die  l§ffd  Mr  den  laceliuBKug  naeli  Athen  iMfllkrderlen»  gleichteitig 
Pro^osien- Opfer  bracliten.  Eine  rein  agrarische  Feier,  urle  die  . 
ProSrosien  Itonnte  nur  in  selur  loGlierem  Bezüge  zn  den  über- 
schwenglichen Dogmen  der  elensiniscbeD  Theologie  stehen.*) 

Der  älteste  Atthidenschreiber  CUdemus  (Pausan.  X,  1 5),  weicher 
Ol.  100  noch  yelebl  zu  haben  scheint  (H.  E.  1  p.  932),  nannte  das 
Fest  IlgoagxtovQia ;  Stephan,  v.  7tQO}]o6öLa.  Dem  Frühanfizang 
des  Arctur  (Milte  September)  konnte  d  Vorpflögelesl  iiiiiti  i-lich 
vorangehen.  CUdrnins  wird  den  liphacisthen  Untergang  des 
Arclur  gegen  Ende  October  geineint  haben,  wenn  die  Winter- 
saat vor  der  Thür  ist.  Das  Vorpflügefest,  ganz  eigenllich  als  ein 
niemals  in  der  Pflügezeit,  sondern  allemal  vor  der  Pflügezeit  eintre- 
tendes Fest  verstanden,  musste  seine  Stellung  in  der  Weinlese« 
Zeit  liaben,  wenn  anders  es  an  eine  bestimmte  Phase  uod  einen  be* 
stimmten  Jfondmonat  gebunden  war.  Wenn  es  spätestens  mit  dem 
heliacischen  Untergang  des  Arcinr  colnddierte,  so  war  sein  FrAhe« 
ster  Stund  gegen  Ende  September,  wenn  man  von  a.  Chr.  431*  Oc- 
tober 23  (s.  Note  **)  ausgeht. 


•)  In  den  Ephebea-Ioschrifieo  ist  meisieus  »lumiuelb-ir  \\s\di  den  Myste- 
rien voD  den  IMrostea  di6  Bede.  0.  Mftlter  wollte  dts  rMrische  Paugfcsi  mit 
deD  Eleiitioien  TerUnden,  A.  E.  I  p.  38  p.  291.  Die  fi-hwierige  Siolle  der  tii- 
Mbrlft  Epbem.  o,  8798  lio.  1:  ot  in*  agqs  darf  mao  kaum  «lafür  beuuueu,  ao 
dMf  buiygiseilie  Fio«hpriester  {ot  in*  dgqi)  aoch  bei  den  Eieuaiiiieu  aiisiiticb* 
mPTi  wären.  Nirgends  ist  eine  Spur,  <inss  die  Hnzy^^eu  bei  den  Cleuttiiiieii 
thatig  sind,  die  Verauohangeu  (Lys.  8.  61;  Plut.  Aicib.  89)  gehen  die  Biizygea 
Dichu  an. 

**)  Gemin  p.  252  AUorf,  und  Bockh  Soimctiki  p,  215  sq.:  Idel  ;i  Sieruo. 
p.  800}  Hartwig  Schwerin.  Progr.  p.  18:  October  21  bis  25  im  a.  Cin.  431.  — 
Nach  Euctemon  bei  Ptolem.  giug  Arctur  dea  Abeuda  univ  October  30  (Böclih 
a.  0.  p.  407).  Die  Bestiainiang  der  Wioteraaat  nach  Aretur  tat  frAlier  ala  die 
gewöhnliche  nach  den  Pl^adea,  aimllcli  ael&o  Tage  (Enciemou)  oder  eUf 
(Budoxiia). 
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K  r  o  n  i  e  n. 

Oben  ist  vermuthei  dass  im  AnthesteHon  liie  Chota  und  €hy* 
Iren  vormals  ein  Fest  des  miUchiscIien  Zeus  waren,  daee  spftler 
Baccliiis  eindnng  und  deu  Zeus  zn  Tertrelben  im  Begriff  war.  Als 
die  RelenBaUNren  den  bacchischen  Festkreia  ordneten,  bestttigten 
sie  den  Baedma  in  Besiti  nnd  der  milichiacbe  Zens  erhielt,  wenn 
nieht  sehen  früher,  so  jelat  einen  anderen  Plals  im  AnIheaterloQ, 
den  8.  Tom  finde. 

Auch  dieStiftang  hecatombaeonlseberilronicn  ist  oben  als  eine 
Folge  der  Uebergriffe  des  Bacchusdienstes  bu/eicUucL  worden.  Wir 
werden  in  dieser  Beziehung'  auch  noch  die  sommerlichen  iiiüuien 
selbst  näher  ins  Au^je  fassen  inüssen. 

^\  ^nll  Ivi  unos  eigetjlUch  nicht  ein  uiiaitliangiger  (iotl,  sondern 
die  Üieogonische  llegründung  des  Zeus  ist  l'reller:  a\irh  Wclrker 
G.  L.  I  p.  115),  so  hat  ein  unabhängiges  kronosiest  lieinen  Anspruch 
auf  Aiterthuni.  Fände  man  ein  Kronosfest  angelehnt  an  ein  Zeus- 
fest,  so  würde  dieser  Anspruch  vorhanden  sein.  Von  Preliers  und 
Welckers  Standpuncte  kann  man  sagen,  dass  die  sommerhchea  Ero- 
nien  Athens  überhaupt  einer  jüngeren  Zeit  aogehftren,  wobei  es  mm 
freiikh  noch  an  entscheiden  bleibt»  im  Vergleich  mü  welcher  illeren 
Periode  das  unabhingige  Kronienfett  eine  jüngere  anaeige.  Die 
Enlsclieidnng  hierftber  aber  Isl  gerade  die  Hauptsache. 

Verlegen  wir  nun  ^  Entstehung  der  Vorstellungen  von  Kronos 
und  dem  satomkliscben  Ideal  in  eine  Un^,  als  die  VorvAler  der 
Griechen  noch  im  Induslande  wohnten ,  so  könnte  sieh  Kronos  doch 
zu  einer  Zeit  \oii  Zeus  abgelöset  haben,  welche  für  Athen  immer 
noch  eine  sehr  alte  heissen  mfisste,  so  «la^^s  schon  früh  in  Athen 
unabhän<;ige  Krotiien  enLstelH  ii  iMnmien.  Alier  wenn  auch  die  Vor- 
stellnnL'  von  Kronos  selbst  uralt;  und  die  von  einer  unscliulti> ollen 
Zeil  unter  Kronos'  He';irneiit  auch  recht  alt  seiu  sollte,  so  \>ar  es 
doci)  noch  wiederum  ein  bedeutend  weiterer  Schritt  der  ReÜexion 
jenes  ideal  der  salurnischen  Zeit  auch  nur  auf  einen  einzigen  Tag 
wieder  in  die  Gegenwart  mrfickzurufen,  durch  Stiltung  der  fironien 
dasselbe  der  eigenen  ganz  veränderten  Zelt  mit  Ueberlegung  gegen- 
fiberzustdlen.  Bei  der  Vorstellung  eines  paradiesischen  VorznsCandes» 
wo  Niemandem»  selbst  keinem  Thier  weh  gethan  wird,  Ist  das  wesentp 
Ucbste  dass  er  ehiem  Traume  gleich  verschwunden«  unwiederbring- 
lich dahin  ist  Gerade  dieser  wesentlichsten  Eigenscbafk  Trotz  zu 
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bieten  und  die  Zeit  der  Unscliultl,  «Iramalisch  j^leiclisani ,  durch  ein 
Fest  darstelleu  zu  wollen»  isi  külm  und  passt  für  alte  eiofäUig« 
ZoBlände  durchaus  nicht. 

Gewisse  Aoalogien  sprechen  dafür,  dass  die  FrüUhugsfeier 
im  AmhesteriaDt  welche  den  &iiecbteik  LiisÜNtrkoitoa  geaUtMe 
(Pfthögien)»  einat  Kronieii  hleaa;  dtan  da»  di«6  die  oalur- 
gemfiaaeren  Kronien  waren,  folgl  aus  den  aaderawo  begangenea 
Sdaveofesteo,  die  dem  Winter  nnd  VorfrOhling  angebören,  den 
trftieniscben  Gerdatien  (Hermann  Mtalide  p»  51)  und  den  kretiaeben 
Hermften  (a.  0.  p.  59);  auch  R6m8  Salm*nalien  (am  19.  Beoember). 
IHe  kfiblere  Jahreaidt  empfiehlt  aich  mehr,  unaere  Erntefeate  kön- 
nen dahei  nicht  leiten ,  wir  kennen  die  glühende  Sonne  des  Heca- 
tombaeun  uicLt.  —  Wi'i  nun  diese  SclaveiilVste,  insonderhpil  das 
dem  Anfang  der  Frühjahrsarbeil  vorausgehende  der  attischen  Aulhe- 
sterieii,  iiut  den  Krouien  im Hecalombaeoii  vergleicht,  wird  SpnUling 
(Abh.  d.  Herl.  Ak.  von  1804  bis  1811  h.  ph.  Gl.  p.  79)  bei.^limiuen, 
dass  das  Srlavenfesi  im  AnthesterioQ  das  ältere,  das  aommerlicbe 
iLTonieniest  das  jüngere  sei. 

Stande  es  fest ,  dass  die  Kronien  in  das  börgeriicbe  Leben  und 
den  Kornhau  bedeutaam  eingrilTen,  so  würde  man  ihre  Stiftong  eher 
ffir  alt  halten  können.  Ihre  Jahreaatellung  isi  drittehaib  Monat  nach 
der  Ernte»  wenn  wir  die  Ernte  mit  dem  Thargelion  beginnend 
denken.  Am  Kronientage  iat  also  die  Emtearheit  so  siemlicb  getban 
.  nnd  wenn  noch  gedroachen  wird,  so  kann  diese  gemftchlich  toU- 
sogene  Arbeit  immerbin  durch  einen  Festtag  nnterbroclien  werden* 
An  den  Kronien  also,  scheint  es,  sollen  die  fleissigsn  Schnitter  Im- 
lohnt  werden  durch  ein  Zusammenessen  mit  ihren  Herrn  und  gina- 
liche  Arbeitsfreibeit?  Leider  sind  unsere  .Nuc brich teu  so  schlecht, 
dass  wir  nicht  sagen  können,  oh  die  Kronien  einen  engen  Zasaui- 
menhang  hatten  mit  dem  Landhan.  oder  ob  die  (.i o-ssliidtep  sich  an 
diesem  Feste  bloss  in  einer  ge\^i^selJ  iiacli-( m  a  hten  Sitleaeinlalt 
und  kiiii-^tlichen  LändÜchkeit  ergingen?  ob  der  Bauer  auf  dem 
Lande  seinem  Gesinde  Kronien  ausrichtete,  wo  nicht  mit  dem  Ge- 
sinde zur  Stadt  zog,  um  im  grösseren  Kreise  die  Kronien  zu  begehen? 
Ich  bin  geneigt  zu  glauben,  dass  die  lüronien  för  den  Liandmann 
wenig  Bedeutung  hatten. 


•)  Das  nonavoy  für  Kroiios,  C,  I.  n.  523,  wird  im  Ftübliiig  gebracht 
(16  Ekipkebolion);  ^cmo  das  Opfer  für  ihn  in  Clj-mpia,  welches  um  Aeqiü- 
oocüum  stattlladety  »lebe  ebea  Seite  20,  Note. 


Digitized  by  Google 


1 


—   80  — 

Durch  die  Annahme,  dass  die  Anthpstpripn  einst  als  Zeusfest 
(Diasien)  begangen  sind,  lässt  sich  die  späte  Stiftung  voo  Kronien 
im  necatomhacon  erkliiren.  Die  Pithögien,  ehe  Bacchus  eindrang 
vernmthlicli  Krön  ieii  gebeissen,  oder  doch  als  Cfaodn  von  Knech- 
teo  und  Herren  dem  Kronos  am  Xlf  Anthesterion  begangen,  zeigen 
uns  Kronos  örtlicli  und  zeitüch  an  Zeus  bafitend.  Wie  nun  aber 
Baccbus  Übergriff  und  diePiib6gien  rauschender  und  laoler  wurden, 
fand  man  die  Ausgelassenheit  den  inzwischen  immer  mehr  gestei- 
gerten Vorstellungen  vom  goldnen  WeiUlter  des  Kronos  nicht  mehr 
angemessen  und  stiftete  jetzt  besondere  Kronien  im  Hecatombaeon. 
Man  rettete  die  idealisierte  Vorstellung  von  Kronos  vor  dem  Bacchus, 
nicht  das  Sda venfest,  welches  rnhig  bestehen  bUeb,  wo  es  natnr- 
gemSss  erwachsen  war,  im  Friiiilin2.  Ungeachtet  m  i)  dm  Zeit  wo 
die  Erntearheit  endet  für  die  krunirn  wäliite  nnd  vitllt  iclil  dabei 
an  die  Sc  hnitter  und  Drescher  darlite,  denen  ein  Feiertag  dann 
pii-M ml  I  rw iiiigt  werden  konnte,  karm  doch  bezweil'elt  wj'rden,  ob 
dieser  ißnüduke  sich  ordeoüicb  im  bäuerlicbea  L.ebeQ  Geltung  ver- 
scbaifie. 

Die  Kronien  scheinen  in  dner  Zeit  gestiftet ,  wo  der  Gamelion 
noch  Anfangsmortat"^)  war,  so  dass  der  Kalender  nicht  wie  spSter 
als  erstes  namhaftes  Fest  die  Kronien**)  zeigte. 

Plsistratus  fand  die  attische  Religion  in  ihren  Gmndzügen 
fertig  vor.  Seine  und  der  Pisistratiden  Thfitigkeit  fQr  den  Culhis 
ist  dennoch  nicht  gering  anzuschlagen.  Was  frOhere  Zelten  er* 
schaffen  halten,  wurde  von  den  Pisistratiden  auch  ftusseriich  abge- 
schlossen, wie  der  ZwftlfgAtter-Aitar  lehrt.  Es  war  der  Tyrannen- 
familie willkommen,  wenn  Onomacrilus  eine  mystisch-philosophische 


*)  Der  Gamelion  bewahrte  sein  frühorfs  Ansfhon  wülirscheiulith  bis  zur 
Zrit  des  Pisisttntiis,  welcher  zuerst  dem  Uecatonabacoa  höiieres  Angehen  gab 
als  dieser  Monat  bisher  g^ehabt  b«ite. 

**)  ]iD  rimonisdieii  Aiheti ,  wo  iheseuü  eiu  principicller  VolkfitVeunii  und 
•do  Tempel  SclaveiMsyi  wurde,  konnte  es  allerduigt  nicht  anffkllen,  wenn 
düt  Fettjahr  mit  einer  Feier  des  milden  Kronos,  bei  der  Gleidblieii  Aller 
herrsi'hie,  b^nn.  Nach  Pausan.  Att.  S8,  B  hatten  die  Sciaven  hei  PUtaeiie 
zberst  Felddienste  getban.  Aber  die  Kronien  wurden  nicht  gestiftet  um  die 
8claveD  dafür  zu  belohnen.  Das  Schmausen  war  nicht  erheblich  ,  da  gnr  keine 
Thiere  frcschhchtet  wurden.  Dir  Stiffting  der  Kronien  nahm  den  Standpunct 
einer  ide«leii  Religiosität.  (Einr  Ht  zii  luiiig  auf  Thescus  wäre  zugelassen,  wenn 
die  Kronien  au  einem  VIll  Tujje  bedangen  wären).  —  Es  wird  besser  sein, 
die  Einrichtoog  sommerlicher  lü-omea  einer  ältercu  Zeit  ahi  der  cimouiacheu 
beisidegcn. 
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Dogmttik  des  bacehigcben  Feslkreises  schrill)  und  so  die  Köpfe 
beschäftiget  wurden.  Ausserdem  sollten  die  Feste  populärer,  genuss- 
rdfiber  werden»  es  2eigt  steh  mehrCscb  eine  Tendeox  der  Verwelt- 
lichung, auf  welche  die  Epigonen  nur  Immer  mehr  eingingen. 
Nimentlicfa  Ist  die  pislstralische  Stiftung  der  grossen  Panathenften 
nicht  aus  Moti?en  der  Fri^mmigkelt  hervorgegangen. 

Die  Göttinn  AUiena  war,  wie  Cnrlius  gr.  G.  1  p.  299  treffend 
bemerkt,  jetzt  selber  in  die  heftigen  Partehmgeü  jener  Zeit  ein- 
getreten, sie  hatte  sieh  als  die  entschiedene  nnd  siegreiche  SchAtse* 
rinn  d»  s  ribi>U  alu:^  gezeigt,  an  Mlmm  und  ihre  sichtliche  Fürsorge 
kmi])n('n  sich  di»'  Wendepuncte  in  der  Laull  iln  lieses  Herrschers. 
Es  ist  hiernaj  ii  gewiss  nicht  seltsam  (auditu  inuum,  Nilzscli  Mclo- 
tem.  I  p.  169),  vvenn  überliefert  ist,  Pisistratiis  liaiio  di-  -m- cn 
Panathenäen  gegründet,  im  Gegentheil  giebt  uns  die  Gescliiclite  der 
Tyranuis  ein  sicheres  Fundament,  um  die  Ansicht  darauf  zu  gründen, 
dass  der  Günstling  der  Athena  seiner  Göttinn  werde  zu  danken  ge- 
wusst  haben.  Sein  Danlt  war  der  eines  Ehrgeizigen,  welcber  mit 
seiner  G6tünn  vor  der  Welt  prunken  möchte.  —  Siehe  In  den 
Untersuchungen,  Panathenäen  8. 117. 

In  der  pisbtratischen  Zelt  wurde  mit  Rdcksiclit  auf  panathe- 
nSische  Einrichtungen  das  Neujahr  vom  Gamdion  in  den  Hecatom- 
baeon  verlegt*)  oder  wenigstens  die  Verlegung  angebahnt  Pisistratns 
erbaut' tt'  das  vor-pericleische  Hecatompedon  nnd  legte  zuerst  einen, 
im  Hecat<Miij)('(loii  l)».'\vüiirtPii ,  Tempelschatz  der  Atheiia  an  (Curtius 
a.  O.  p.  300;.  Dio  Oiia>ton  ii  di^'scr  Sclintzkammer  des  Staates 
iiHisstcu  in  historischer  Zeit  ihre  Rethuiuii,^  jM'iileterisch  von  grossen 
l*anathenäen  zu  grossen  Panathenäen  aldejjon.  und  dies  ist  eine  der 
wichügsten  Anwendungen  des  becatombaeoni&dien  Neujahn},  welches 


*)  Dt  ni  lM>*istrHtus  war  il.is  NCujalir  im  Hecatonibai'oii  auch  in  so  (ern 
dieniicli,  aU  vcrmögo  hecau>iui)aeoni8cIien  Nrujnhr»  Ailiena  zuerst  itn  Jaiir 
geboreu  ist  (»ieüü  rolgeiidc  Seite)  uud  darauf  die  EroclitbeuAfeste,  übcrliaupt 
alle  Alhennfeste  fblgao.  DeoD  Synotieii  braudit  es  in  Pieisttaina  Zeit 
Doch  niobt  gegeben  m  haben ,  aie  kÖDnen  Dach  der  Befreiung  ron  der 
Tyranni»  geatiftet  aeln;  auch  Tbeaena  ala  Stifter  der  Syodkieii  Ibhrt  dahin, 
weil  der  Thesuascnlt  erst  im  demoeiaiiacheii  AlheQ  aufkommt.  Wir« 
ÄttK'M.'is  Gdiurt  nicht  gleich  im  ersten  Monat  gewesen,  so  hätte  man  ein- 
wenden können,  dass  Atheiia  schon  vor  ihr^r  rjtbnrt  als  Gultinn  im  Festjalir 
gefeiert  wnrde ,  während  sie  dogmatisch  notli  in  Zeus'  Haupte  sei.  Das 
Neujahr  des  UecatombaeoQ  ackuitt  den  Zusammeuhang  mit  den  Featen  vor- 
her durch.  ' 

Menimtaii,  n«oiioI«ff«.  ^ 
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daher,  sei  dü  ect  oder  indirect,  auf  PiaistraUis  deu  GrüDder  4er 
Scltatzkamnier  zurückzuführen  ist.  ^' 

IftasB  derikcatombaeon  durch  Stiftung  der  gronen  PanatbenäMi 
fehr  wa  DigoHät  gewann,  verf^tehi  sieh  von  selbst. 

Das  Ansehen  des  Gtmelioii  berobete  im  Cultiu  beeonden  auf 
der  Hochxeitreier  dea  Zeus  und  der  Hera,  auf  der  Zeagaag  des 
HepUM,  von  dem  Erechtheus  stammt,  überbaupt  also  aof  dem 
Erechtbeusdogma,  wie  oben  vermutbet  ist.  Nun  ist  es  aber  gani 
anwabrscbeiolidi  dass  Pisiatratiis  den  Erechtheus  im  Gottesdienste 
berrorbob,  da  er  sich  selbst  in  dnem  persftniicben  VerhiltDiw  zur 
Athena  wusste;**)  vielmehr  wird  der  lebende,  herrschende,  durch 
Athena  zum  höchsteii  Krdcnglück  gilaiigte  Schützling  den  alten 
dogmatisch«  Ii  Srlinizliug  Krechtheus  etwas  bei  Seite  geschoben 
haben,  iu  der  Art,  dass  Pisislial  seine  Götlhin  selbst  feierte.  \Svmi 
wir  nun  von  der  rgCrti  q>^ivovtog  als  Atlienas  Geburtstage  liören 
und.  da  Athenas  Geburt  am  pericleischen  Parthenon  gebildet  wurde, 
dies  neue  Dogma  auf  die  panathenäiscbe  t^ittj  (p^Cvovxog  zu  be- 
ziehen haben,  die  Panathenäen  also  irgendwann  als  Geburtsfeier  der 
Athens  aufgefasst  wurden,  so  kann  .das  Aufbringen  dieser  Vorstel- 
lung Niemandem  passender  beigelegt  werden  als  dem  Pisistratus» 
welcher  den  Heros  in  den  Hintergrund,  Athena  —  und  sich  selbst  — 
in  den  Vordergrand  treten  liess.***)  Mit  mehr  Anschein  würde  dies 
SU  behaupten  sein,  wenn  wir  wuBsten,  dsas  der  piaistratiBche  lxa-< 
T4^«s^O0  v$m$  dem  pericleischen  ähnlich  ausgeschmückt  war, 


*)  Wie  der  Gebartsmonat  der  pieistratiBchen  Athei»i(t.  weiterhin  im  T^e) 

Epoclit  des  Finanzjahrs  ward,  so  liefen  die  deliächen  Finanzreclimmf^en  vom 
Tliargelion,  dem  Geburtsmouate  des  delisr^hen  Apoll.  —  Bis  in  den  Anfang 
des  5.  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  war  das  Geburlsfest  Christi  am 
25.  Deeember  io  PSl&tiii  i  mid  A>  typten  nicht  bekannt;  man  feierte  Cliristi 
Geburt  sammt  seiner  Tauf'-  am  6.  Januar  (dem  Epiphaiiienrt  -li  ) ,  also  im 
Aufaugsmonat  des  juliauischcn  Jahrs.  £rst  später  uahm  man  die  Sitte  des 
Ooeideots  aa.  Siehe  Kliefoth  Lilburg.  Abb.  V  p.  08.  ~  Romulvs*  Gebort  setste 
man  in  den  Marz,  ilcii  Idrchliehcn  Anfangsmomil.    Siilu  m.  löm.  Dati  n  p.  R. 

**)  Die  Erzählung  von  Pisistrats  Rückiulirung  durch  Atheua,  Uciod.  1,  60, 
zeigt  ^es.  Athena  dargestellt  durch  ein  schönes  Mädchen  mus  Pfteania  fSbrt  in 
dinem  Wagen  zur  Stadt,  HetoM«  müssen  voraneiico  und  vei^ündigeu ,  Athena 
selbst  führ«!  den  Pisistrat  in  ihre  bürg  zurück.  E.  Ciirtin«!  gr.  G.  I  p.  290  deutet 
dies  auf  ein  Athenafest,  welches  zu  dem  Ende  gewählt  worden  sei.  Jedenfalls 
•eben  wir  hier  nitr  die  GSttinn  und  ihren  ^bütsUng  Piabtratus,  dne  dritte 
Figvr  ist  in  dli'>er  Action  unmöglich. 

Von  einer  Abschaffuiig  des  Erechtlieas  -  Dogmas  für  die  Panaüienien 
bann  desunp^eachtet  mdit  die  Rede  »ein.  Nicbta  hinderte  EreebtbeoB*  Gedicht» 
nissfeirr  mit  dem  Geburtstag  der  Athena  zu  vereinigen,  siehe  Unterss. 
(iameli(?n.  Es  kann  sich  nnr  darnm  bj^ndrln,  xvclcltc  der  b*i(](Mi  dogmati- 
stJieu  Persoueu,  Erechtheus  oder  Atliena,  mit  mein-  lubrutist  celebriert  wajd 
von  Plftletntot. 
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welcher  letztere  ofT^Milmr  das  jüngere  Dogina  Yon  Athenas  Geburt  *) 
bevonugte.  Die  Zurückdrängung  des  Ereclitlicus  wurde  später  noch 
gemehrt  durch  die  nach  der  Pislsiralidenzeit  zugelassenen  Vorstel- 
loDgen  TOti  Theseos'  Verdiensten  um  Alben. 

Hat  Piflistratua  die  Panatheufien  vomebmlich  der  haupigebore« 
nen  Athena  gefeiert  und  diese  Idee  luerst  aufgenommen«^)  so 
mtaen  ydr  darin  dnen  frischen  Lufting  Aber  den  stagnierenden 
Dogmen  der  Erechtbeus- Religion  erkennen.  Fragen  wir  frdlicfa, 
welclien  Nutzen  das  gottesbedurftigc  Gemfttb  Ton  dieser  Idee  haben 
konnte,  hiiiss  man  die  Achseln  zueilen.  Es  schmckbeltc  dem 
Pisistratus,  so  erhaben  wie  möglich  von  seiner Schfitzerinn  zu  denken, 
und  je  jrlnnzender  er  sie  feierte,  desto  mehr  flüchteten  sich  wohl 
die  Eiiipliiiduugen  der  Fröinmigkcit  m  den  Stiftungen,  der  Refor- 
matoren ,  weiche  die  Menschen  übei*  das  Jenseits  trösten  und  von 
der  Simde  erretten  wollten. 

Bei  dem  reichen  Inhalt  des  bacchisch  -  demetreisdx  n  Kreises 
\vnr  es  knnni  anders  möglich  ab  das^«  der  Adu  nnrultus  den  Weg  der 
VVelÜichkeit  einschlug.  Indess  wurden  davon  keineswegs  alle  Feste 
des  Erecbtheus  betroffen,  w  ie  denn  das  Dogma  der  Hauptgeburt  sich 
nicht  Al»erall  heranbringen  liess.  Die  drei  Mittelfeste  scheinen  in 
allhergebrachter  Weise  dem  Erecbtheus  begangen  zu  sein  (Brauro- 
nien,  Pljnterien,  Arrhepborien).  Die  Chalkeen  aber  dOrften  doch 
dem  neuen  Dogma  Einguu^'  gewährt  haben,  indem  Athena,  geboren 
am  Ende  des  Hecatombaeon ,  durch  RfickwSrtszflhluDg  der  9  Monat 
an  den  Chalkeen  von  Hephäst  erzeugt  sein  sollte.  Vermutldich  ist 
die  Ijeliauiilimg,  Athena  sei  llephiisls  Tochter,  so  entstanden,  jedoch 
wohl  erst  durch  Deutelei  jüngerer  Zeilen. 

•      Die  Bewahrung  der  Mittelfeste  des  erechtheisclien  Fesljahrs 

*)  Kl  .1  litlions  wfir  zu  Füssen  der  Partlicnos  als  Schlange  dargestellt 
(_Leake  Top.  p.  IIU  bq.),  wovon  allertliii^^s  das  £recbüteui»-Dogma  die  Voiaus- 
setsung  bildete.  Weit  stärker  hervorgehoben  war  die  Geburt  der  Athena  aas 
7fns'  Hnnpt.    Sii'  schmfioktt'  di'ii  (ii<  hi  l  (l<>r  ^■nl■I1('1lI"n^to^  der  öslUdheil« 

Aliicua  crscheiut  üi  mitten  der  GoUcr^  die  über  die  neugeborene  jubeln. 

Aueh  diejenigen,  welche  die  Vorstellung  von  der  hauptgeboreuen 
Atheua  für  seihr  alt  hallen  (Wcicker  (i.  L.  I  p.  3ül),  können,  ihrer  Meioang 
uMhMSfhadH,  7,iigeb<>n,  dns.s  di.'  ältrn  Zrit  jnif  kühne  Vorstellung  im  Gottes- 
dieuMie  iiiciit  beiiuL^i  habi-.  boUic  »te  im  (iottesdieustc  beuulät  werden,  so 
nmrate  man  dneu  bestimmten  Tag  für  den  Gebortstag  der  Athena  erklSren,  ein 
Unteifangen ,  zu  welchem  wolil  vrst  rine  spätere  Zeit  den  Mntli  fniid,  — 
Uebfi^eus  lassen  sich  gegeu  das  hohe  Alter  jeuer  Vorstellung  selbst  Ehiweu- 
dnngen  inadien.  In  Homer  sind  die  Sporen  unnieber«  Lehr«  Artatareli  p.  182. 
Wenn  im  Homtn*  nur  Zeus  als  Vater,  jiie  eine  Mutter  der  Göttinn  genannt  Wird^ 
bO  darf  nuin  nicht  betianpteu,  das  alte  Epos  bereit  hne"  nie  als  i^ifvM^,  wie 
Krause  H.  £.  V  p.  44  sa^i;  schweiguu  Ui  uiultt  bei&eichueü. 

6» 
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hat  Iheilweise  ihren  Grund  in  deren  Beziehung  zum  Franrnleben. 
Athena  die  ScbiriDerinn  des  Erechtlieusk  nahen  war  damit  Patroninn 
aller  AtheneriDDeD,  die  glückliche  Mütter  bleiben  oder  werden 
wollten,  und  die  in  solchem  Sinn  begangenen  Brauronien  und 
Plfnterien  hfitte  man  von  ihrem  auf  die  Pflege  des  persönlichen 
Ereehtheua  gehenden  Sinn  nicht  abbringen  oder  auch  nur  etwas 
ablenken  können,  ohne  dem  scbwicberen  und  das  Herkommen 
liebenden  Gesclilechte  eine  religiöse  Stütze  zu  entziehen.  (Die  auf 
das  Erechtheuskind  gehenden  Feste  wurden  von  dem  aufkommenden 
TliesLusUienste  gar  nicht  berülirt,  keine  Legende  sprach  vou  einem 
durch  Athena  verpflegten  Theseus-  i\  i  n  de.) 

Auch  die  Delien  mag  PisistraLus,  nn  Wrifrifc^r  mit  anderen 
Tyrannen  \\ie  INiIycrates,  bänfig  nnd  prächtifif  gdcierl  habni.  ifher- 
ali  bemuht  Macht  und  Glanz  zu  zeigen.*)  Vielleicht  sah  mau  das 
in  Delphi  nicht  gern. 


SynÖkien« 

lur  S\[iuku'ii  smd  vielleiclit  in  nach -pifistratiscber  Zeit  ent- 
standen, sieluT  beliauplen  lasst  si»  Ii  iiulv»  nur,  dass  sie  kein 
uraltes,  mit  den  Panatbcnäen  coatanes  l'esl  siml. 

Plutarch  hat  einen  grossen  Fehler  bi  L'niisjci) .  wenn  er  den 
Theseus  zugleich  zum  politischen  Synökislcn  und  zinn  ranalheiiaen- 
gründer  macht,  und  die  formelle  Einigung  des  Staats  durch  Auf- 
hebung der  Einzeteenate  als  Grundlage  der  Panathenaen  ansieht. 
Im  Fesljabr  sieht  es  allerdings  so  aus  als  wenn  am  XVI  die  Be^^  ob- 
ner  Atticas  sieb  Terelttigen,  um  dann,  vereinigt»  nunmelir  amXXVUi' 
das  Sammtfest  der  LandesgöttUin,  die  Panatlienien,  zu  feiern.  Aber 
historisch  angesehen,  ist  das  Panathenöenfest  weit  öiter  und  die 
politischen  Syniftien  jünger. 


*)  Rinck  Ret.  d.  Hell.  U  p.  75  folgert  aus  der  pisistratischeu  Lustraüou 
vouDelos,  dass  ein  Bedfirftiiss  der  Peler  empfimdcn  wofden  gei.  Sollte  aber 
Pi«tatralu8,  der  überlmupl  eine  glunzcnde  Frömmigkeit  zu  /<  igni  Ii.  V.t.-,  nicht 
vorne^limlich  Dclos  g»*wählt  haben,  wo  er  bequem  seiueu  Rekchtliuna  euü'altca 
koutite?  Delphi  zu  beöucUcu  mochten  manche  Gründe  veifaindeiUi  sumal  alt 
Pyiliia  anfing  den  Femden  de>  Piabtrat  ihre  Auaapiftehe  aa  leihen  nnd  an 
aeiiinii  Stmvr  /n  aiheifrn.  .  ,  , 

♦*l  Anch  in  so  fern  üat  er  Unrecht,  als  ilim  die  Zusammensiedelung  für 
eine  nicht  bloss  reobtHehe,  aondem  anch  materielle  galt;  s.  Classen  zu  Jacoka 
Atlica  p.  3,  2.  Der  Scholiast  zum  Thncyd.  (II  15)  hat  sehr  wohl  eingesehen, 
daaa  mit  gvpoMtiHtiv  niehl  eine  inaaerUche  WohaaugBäudeniiig  gemeint  sei. 
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Richtig  hat  der  parisehe  Chronist  beide  Thateacbeo  durch 

etliche  Menschenalit  i  {2jetrennt.  Von  Thesei»  ak  PemlfaeiiieDBlifter 
weiss  er  nichts.  Kr  sel/l  di»;  ii  slcii  Panallienäen  des  Ericlithonius, 
wcilclun-  bei  den  älteren  Autoreu  der  Paualhenrieustifler  ist,  schon 
Epocli.  10  an  um  1500  n.  Chr.,  erst  driltehjdi)  Jalirliiiiiil.  rle  später 
loI{;t  Theseus'  Zusaniiiieiisiedelung  der  alüscheri  /wöltsUKite.  Ehen- 
sowenig  weiss  Thucydides  von  einer  Panathenäenstiltung  des  TIh^- 
seiM.  Der  thucydideische  Theseus  ist  ein  kluger  mächtiger  Mann, 
welcher  das  Land  organisiert  und  die  KleiiiaUaterei  vertilgt,  dabei 
allerdings  einem  Solon  oder  Perides  etwas  gar  zu  ahnlich  wird  (vgl. 
Grote  Mythologie^  übers,  vod  Tb.Fi8cher  I  p.  189).  Aber  Thucydides 
liest  ihn  doch  wenigstens  nicht  auch  die  PanathenSen  stiflen»  er 
macht  nicht  die  staatsrechtliche  Einigung  zur  Vorausaetsung  der 
gottesdienstUchen.*) 

FAr  die  alte  Zeit  mtaen  wir  uns  die  Panathenten  als  die  cindg* 
und  alleinige  Form  politisdier  Gentralisalion  denken.  Wie  unao- 
reichend  man  diese  Form  auch  finden  mag,  sie  war  die  jener  Sitten* 
eiijfalt  {^euiässe  und  enthielt  dorh  eine  Willeni>erkläruüy,  dass  die 
mitfeiernden  Landestheilc  Eines  K  i  [ici  s  dlieder  zu  sein  gedachten. 
Ein  Synokieidest  norh  iI  iih  Im n  wwv  der  allen  Zeit  fiherlliissij,'.  Es 
(  iitsiand  alb  sich  UeU^iuu  und  i'oiilik  mehr  schieden  als  früher  der 
Fall  gewesen. 

In  der  attischen  Religion  historischer  Zeit  trat  der  eleusiniseh- 
atbeniscbeCultus  des  Weingottes  und  der  Erdgotthdten  mehr  in  den 
Vordergrund;  Athene  und  Apoll  wurden  nicht  so  inbrünstig  verehrt. 

Die  Stadtgftttinn«  so  tapfer  bei  Marathon,  Mtt  10  Jahr  danach 
Einbusse,  sie  sah  ihre  Burg  eingenonmien,  ihre  Tempel  verwüstet, 
sie  konnte  nichts  als  jenes  rdhrend  stille  Zeichen  des  Oelbaums 
geben,  der  einen  Zweig  wachsen  Hess  mit  pUttilläier  Wunderluraft 
Der  Siegeshelfer  aber  war  lacchus. 

Der  Festkreis  des  Bacchus  und  der  Demeter  durfte  ein  gleiches, 
ja  ein  höheres  Aa^eliu  beanspruchen  als  der  unzweüeihaft  ältere 


*)  Uitaru&cli  bia  ich  mit  £.  Curüus  gr.  U.  1  p.  247  nicht  einverstanden, 
wenn  er  die  Feier  des  Athena -Feiles  ent  nach  der  politischen  Organisation 
eine  „  p:innt1iei)niseh(;"  nennt  und  das  LandosTcst  ilun  als  ein  neues  gilt ,  seit 
flr-m  Kc^imi  pnliiist  lim  fit  >;vinmilebens  dun  Ii  Thet>eu8.  —  Wenn  Cnrtius  dabei 
eine  „längst"  vorhergej^an(^enc  ,,AnerlLCiiiiiing  der  Atliena  als  Landesgöttiuu" 
mit  Recht  annirnim,  so  mnsste  diese  Anerkennang  auch  ihre  Sasseren  MeA- 
Tnnli- liiibcn,  \v;<<  per^änliclics  Ersdieinea  bdm  Athenafest,  y^e*^.  ündinren 
das  una  nicht  Fanatbcuaen? 
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des  Erecbtfaeag  «od  Albeoa;  man  rQckte  die  Eotstebung  beider 
in  elD  stemlicli  gleiches  Alterlhum*)  hinauf,  gegen  die  geftcbicht- 
Ucbe  Wahrheit 

Die  Panathenien  der  ßiüthezeit  imponiorien  durch  ihren I.Ihhz, 
dem  religiösen  Gefühl  boten  sie  wohl  wenig  <lyr.  Wie  dem  peri- 
deischen  Staate  Attiras  Grenzen  zu  eng  jreuordon  waren ,  s(»  j^juif 
auch  die  PdiidllieiiaeiilfitT  fiher  die  heim  ifiirlie  Schraiilve  hinaufl^ 
mau  kann  sagen,  dass  sie  eine  allgemein  hellenische  wurdo. 

PisisU  aliis  halle  nicht  sowohl  den  Erechtheus  und  «lie  Erech- 
thiden-Göttinn  als  vielmehr  die  pisistraliscbe  Athena  gefeiert ;  auch 
Pericles  stellte  in  Athena  Parthcnos  eine  pericleische  Reichsgftttuin 
auf,  die  nicht  eine  besondere  Berufaart  als  llygiea,Nike,Hippia  oder 
ab  StadihAterinn  <PoÜas)  liatte,  sondern  alie  die  dem  Geiiote  des 
Perieles  fulgenden  Städte  nnd  Staaten  {koXh^)  beherrschte.  Vor 
den  Auslftndern»  die  zu  den  grossen  Panathenften  nach  Athen 
strAmten,  entfaltete  Perides  den  Glans  seines  Staates  in  der  wflr- 
digen  Erscheinung  der  ihn  scliimienden  Athena  Parthenoa.  Athena 
Polias,  die  Trlgeriiui  der  uralten  Stadtreligion,  war  nicht  mehr  so 
wie  einst  in  Khren,  die  Ueblitutiou  des  Kreclitlieuius  vei-sehleppte 
sich  (Leake  Top.  p.  429),  wähi'cud  der  Bau  des  Parthenou  rasch  ge- 
lordej  I  \\imie. 

Iii  der  Einführung  des  IJeridisdienstes,  welche  in  den  Itesleu 
Zeilen  Athens  stattland,  s<  heint  ein  Mifstrauen  gegen  die  Kraft  der 
Alhena-Keligion  zu  liegen,  i^e  alten  Götter,  welche  den  Kredi- 
theus^&naben,  den  Sohn  Atticas,  sclnltzten,  hatten  sich  in  den  l'esi- 
jahren  UDiureicbend  erwiesen,  den  Söhnen  Atticas»  Heil  und  Leben 
zu  wahren.  Darum  stiftete  man  in  der  Plynterienseit,  die  dem 
Erecbtlieuskinde  geweihet  ist,  die  Bendideen,  damit  Bendis  das 
Erechthendund  und  alle  Landesituuler  besser  schtttie. 

Der  alte  Heros  Ereciitheiis  wurde,  in  Betreff  der  Panathenien 
wenigstens,  durch  Theseus  ferdunitelt.  Die  PanathenSen  seilten 
nun  nicht  fon  Ereehtiieus,  sondern  ?on  Theseus  gestiftet  sein»  eine 
Aufstellung ,  die  sich  auch  in  unseren  Quellen  deutlich  als  die  jün- 
gere zeigt. 

Mit  Theseus  vereinigt  drängte  Barrhus  im  pyanepsischen 
Hcrhstleste  den  Aj)oll  znrück,  ohne  ilm  iinless  völlig  zu  verdrängen. 
So  kam,  iu  Umuns  Zeil  verniulhUch,  das  Gouglomerat  voa  Festge- 


Bd  BoseUlis  und  im  Marmor  Pariam  «ind  die  Ansitse  dar  Elearini« 
nur  wenig  jftoger  iU  EreehÄen^  Puifttlieoienaiiftaog. 
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Macheii  zu  Stande,  welche  die  Feier  der  Pyanepelen  und  Oicho* 
Phorien  am  VII  Pjanepelon  auaoiachen. 

Auch  aiu  der  meBachenEpIphanienfeler  ImEbphebolion  mmate 
Apoll  welchen  und  Bacchus  trat  an  seine  Stelle.  Man  nannte  <tte 
Feier  grosse  IMonyslen.  Obgleich  diese  Umwandehmg  ohne  ifie 
Reactioii  •;egen  den  ApoUodienst  und  das  Tordringen  des  Bacchus 
nicht  möglich  gewesen  wäre ,  lag  darin  doch  nicht  eine  PArdemng 
der  bacchischen  Religion,  sondtTii  eine  Förderung  der  barclii- 
srhru  kuii>t,  deren  Macht  die  Weil  7«  lehren  Athen  berufen  war. 
Denn  durch  Stiftung  der  grossen  Dhtnysien  überschritt  man  die 
Grenzen  der  älteren  baccbi«<€ben  Dogniaük ;     oben  S.  69. 

Ein  dem  dogmalischen  Zusaniineuhauge  eiiiliohencs,  ganz  der 
dramatiscben  Kunst  gewidmetes  Fest,  wie  die  grossen  Oionysien  war 
besonders  geeignet,  eine  allgemein  hellenische  und  überhaupt  eine 
allgemeine  Bedeutung  anzunehmen ;  denn  die  Kunst  gehört  aUen 
Menschen»  die  heidnische  Dogmatik  aber  trigt  von  wnherefai  eine 
provinelelle  Schranke  an  sich,  die  sie  nur  mtkhsam  und  nie  ToOstin- 
dig  abwirft. 

Die  grossen  Dionyaien  wurden  wie  die  Panathaiien  allgemein 
hellenisch.  Ihre  Innere  Berechtigung  su  so  umfsssendem  Ansehen 
lag  in  der  Pflege,  welche  die  Künste  an  beiden  Feslen  ftinden,  nicht 

in  ihrem  religiösen  Werthe.  Abgesehn  von  der  eifrig  geförderten 
Ai^onistik  landen  musicalische  Talente  einen  Mittelpuncl  iii  den  Pau- 
alJienaen,  attische  wie  niclit  attische,  und  die  von  barcliisrhenDoj»- 
men  völlig  emancipierteii  Schauspiele  der  grossen  Diuuysien  waren 
allen  Griecheu  au:>preclii-nd. 

Indem  man  die  Kunst  an  den  Panalhenäen  förderte,  erwies 
man  der  Religion  des  Lrechtheus  und  der  Athena  einen  zweifei* 
haften  Dienst;  die  Panathenien,  das  Hochfest  des  Erechtheus* 
Athena-Kreises,  mussten  sich  damit  noch  mehr  verweltlichen.  Denn 
die  Kunst  felem,  heisst  das  Kennen  des  Monschen  feleni,  der  Cukus 
des  Geniss  Ist  ein  geOhrlieher  Nachbar  des  wirklichen  Gullns. 

Schonender  war  man  mit  den  dogmatischen  Feslen  der  domo* 
trelsch^hacchischen  Religion  umgegangen.  Man  halte  nicht  btoss 
kein  flochfest  dieses  Kreises  In  eine  Reunlon  für  Gesang  und  SplAl 
umgewandelt  ^  das  waren  die  grossen  DIonysien  —  sondern  der 
ganze  Festkreis  Am  Bacchus  und  der  Demeter  war  unangetastet  ge* 
blieben,  ein  Apollonsfest  war  iu  ein  Bacchusfest  verwandelt  worden. 

Der  Gottesdienst  des  Erechtheus  und  der  Athena  hatte  von  dt  a 
Perserkriegeu  l^ciiien  ISutzeu.    Dagegen  iorderte  das  Zusammen- 
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•  siK**  >^  %«^iw.*»Nk^|iHl  Sli^  mit  dete  hcduistage  ohaeZwdfel  daB 
<^HM4iilMrbMiGdtler.— Der  jetot  erworbene Tbatenstob 
VH'«^  \^vikIi  ^  SiegesTesteii  aas  und  ansaerdem  im  Theseua- 
^  fiitM  Theil  der  Theaeen  bildenden  Epitaphien.  Am 
Tbf^Hi,  welcber  seit  Gimona  Zeit  als  Repräsentanl  atti- 
M  Wh  N  itionalsinncs,  als  ein  Ideal  von  lieldcnkralt  und  Milde  zu 
Iii  II  iiiilln^,  onlsanii  man  sich  alks  dessen,  nvüs  man  gethan  und 
^<  liiii  n,  um  von  persisclier  Knechtschaft  und  iiherliaiipt  vonFi  riud- 
lii'i  i  -s»  iuiti  fm  m  bleiben,  und  gründete  zu  drin  Ende  den  liebrauch 
ui  iVicrÜcher  Rede  (Kititapliios)  der  Krio-^er  zu  gcdrnlcen,  welche 
fitr  die  Freilieit  gefallen  waren.  —  Indirect  hatte  iiierbei  der  Dienst 
dos  Erechtheus  und  der  Atiiena  Schaden.  Denn  die  Förderung  dea 
Theseusdienstes  geschah  nothwendig  auf  Kosten  dea  firechtheos, 
Thesen^'  Sriiatten  war  unter  den  Maratbonskäiopfern  gesehen  wor* 
den»  £recbiheu8  liatte  i^einen  merkbaren  Antiieil  an  denjenigen 
Tbaten,  die  Athen  sich  am  liebsten  ins  Oed&chtnbHi  rief. 

Um  die  Erecbtbeas-Atbena-Religion  *)  in  ein  trlTialerea  Lieht 
za  atellen,  diente  auch  der  Innere  Reicbthnm  der  eleualnlachen 
Lehre  >  die  flberdem  durch  die  spannende  und  wirkungsvolle  Art 
ihrer  Hitthetfnng  sich  Anhänger  gewann.  Die  Lehren  der  eleusini- 
scben  Mysterien  machten  wirklich  riiie  Religion  aus,  der  sittlich 
Keine  und  p;].mbig  Hingegebene  empling  Ilollnuiig,  ein  Bacchus,  ein 

To<le  Erstehendel'  zu  werden.  Der  MyslerieidVevel  a.  Chr.  -115 
zei^l,  ila>s  hier  wirkhch  einlleiiigcs  war,  au  dem  zu  freveln  s^irli  ili  r 
Midie  verlohnte.  Die  edlere  Opposition  des  l'lato  lässt  uns  nicht 
weniger  die  Wirkung  und  Anregung  sehen,  welche  die  Eleusinien 
auch  auf  ihn  übten.  Durch  philosophisches  Denken  möchte  er  die 
Weihen  ersetzen,  die  Enthüllung  eines  im  Telesterion  angeschaue- 
ten  GMIerbiidea  lehrt  ihn  nicht  so  viel«  als  der  einer  heiligen  Capsei 
gleich  auli^eaehbaaene  Socrates,  dessen  innere  SeelenschätxeAlcibla« 
des  den  Veraammelten  vorzeigt,  wie  ein  Hierophant  den  Epopten, 
PlutarchAleib.l9;  PhitoSympos.p.2158qq.  Wo  nur  göttUdieOITen- 


*)  Di«  (frnndidee  d«s  ErMhihais  liitt«  älch  ebtnflrils  sn  dner  Uosterblich- 

keits!<']irf  ansliilili  n  könnrn.  \iu!i  der  Kornhnlm  stirbt  und  dauert  dodi  fort 
im  SamcnkorOy  das  Uio  ucu  crstehcu  macht;  es  ist  ciu  steter  Wechsel,  bei  dem 
in»  nenentmrieaseDde  Leben  über  Tod  uüd  Vereng  tröstet  und  den  BeCnditer 
Mu  t.  .las»  dias  Kwige  sich  forlregt  in  Jeglichem.  Aber  ein  Erechtheus,  der  auch 
Fos«  i'loti  sfiii  poüte,  wiir  keiner  Fiituii  k-  Itini:^  nif'hr  Tähig.  Ausser  der  Ueber- 
ladniig  a»ii  Dogmen  störte  die  Welilichkeit.  Aucii  das  Herstammen  der  Erech- 
thens-Religion  au uralten  Zeileo wir  ihr  nugfinsÜg  nodmehrtc  ihreEntwcrthung 
in  historischen  'lv.h<  u.  Denn  wns  neu  ist  stdrktr  tof  die  Menachen;  die 
Zeit  i»t  mächtig,  auch  HcUgioneo  veralten. 
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barung  einer  platonischen  Gedankenreilie  den  Gipfel  aufsetien  und 

die  höchste  Bewalirheilung  geben  könnte ,  da  bringt  uns  Plato  hei- 
lige Anschaiuingen,  gleichsam  ö^jautvcc,  wie  Kleusis  sie  hat,  und 
er  füln  t  »t  iiie  Leser  öftei-s  an  einen  Vurhau^,  um  das  ^UlerhciUgslo 
schliesslich  zu  enthüllen. 

Das  Ansehen  der  Mysiei  ien  also  t-i  klart  sii  li  iri  ossenlheils  aus 
ihrem  religiösen  Gehalt,  welcher  der  sündigen  tiulesfiir<  hlij^'oii 
Menschheit  genügte,  bis  etwas  Besseres  da  war.  Das  Bessere  aber 
hatte  einen  harten  Streit  gegen  das  hesiebende  Gute  zu  führen« 
Ein  Cultos»  dessen  Inhalt  ein  sterbender  und  von  den  Todten  wieder 
erstehender  Gott  war,  musste  der  Religion  Christi  nachhaltigen 
Widerstand  lasten,  und  die  KirchenT&ter  hatten  Grund  den  eieusini- 
schen  Bacchus  zu  verfolgen,  er  war  der  geborene  Gegner  Christi 

Die  Blftthe-Periode  der  eleuslnisehen  Religion  liann  man  (mit 
Preller  R.  E.  III,  53)  in  der  Zelt  nach  den  Perserkriegen  erbllckeQ, 
ehe  noch  die  Aufklärung  und  das  Zweifeln  und  Andersmeinen  dem 
alten  Glauben  skeptisch  gcgenüberlrat.  In  Betreff  der  philosopU* 
sehen  Opposition  iiidess  wie  auch  der  christliclien  Polemik  ist  nicht 
zu  übersehen,  dass  die  Kraft  einer  Orthodoxie  noc  ii  »lauert  so  lange 
oppinjiert  wird;  nicht lloiiii  undSlreit,  sondern  ignoiieiende  Gleich- 
gültigkeit schreibt  den  Todlenschein  für  eine  f Orthodoxie.  *} 

Für  Gri<!clienland  lasst  sich  der  Höhepunkt  der  Mysterien  etwa 
an  das  Jahr  u.  (Air.  445  knüpfen,  indem  unmittelbar  nach  Ab^chluss 
des  30jährigeQ  Friedens  eine  ausserli(  he  Neuordnung  und  üestim- 
mung  alles  dessen,  was  mit  den  Eleusiuien  zusammenhing  (Sauppe 
de  inscr.  £leus.  p.  10),  zu  Stande'  kam  und  in  den  damals  beliebten 
Stipulationen**)  die  umfassende  Bedeutung  der  Hysterien  für  Grie* 
chenland  hervortritt 


*)  Prelier  a.  0.  hebt  selbst  mit  Reebt  hervor,  daes  nur  die  hSheren  Kreise 

der  Gescllscliart  von  der  Zwcifelsucht  bcrülirl  wurden,  während  „die  Heiligkeit 
der  Mysterien  für  das  Volk,  für  Grieclienlaiid ,  fortcrfsetzt  dieselbe  tiüeh.*'  — 
In  einer  Zeit,  die  schon  in  die  Periode  il<  i  AtifLlaiung  {gehören  dürlic,  linden 
wir,  dass  ^  Keryke  die  lindernden  begrliuört  und  an  die  Gemeinsamlceit  der 
Religion  erinnert,  Xeii.  Hrlli  it.  II,  4,  20.  Er  hatte  als  Eleu.sniirn-Bcan.tcr  ohne 
Zweifel  mehr  Anschca  bei  der  Menge,  als  ein  anderer  Priester  gehabt  habea 
wftrde  und  seine  gate  Stimme  (puil'  evtpmirog  £v)  war  es  nicht  alldn,  die  ihn 
snni  Friedens-Prediger  qualificiertc. 

**)  Diese  sind  in  C.  I.  I  n.  71  enthalten.  Die  Inschrift  scheint  ein  Pscphls- 
ma,  welches  unter  Anderem  auch  Stmfbestimmungen  ^ab  uud  vielleicht  iden- 
tisch ist  mit  i!<  r  von  Andocides  1,  116  erwähnten  Stelle,  auf  welcher  dem  im 
Eleusiriioii  SclniizllcliciKlrn  1000  Dr.u'liiiii'ii  Strafe  ^'ediolu't,  WerdL-n  :  Saiippr  a. 
0,  p.  11.  Für  den  Herbst  wie  für  den  t  ruliiing  wird  eioUotlcsiricdc  festgesetzt 
▼on  fast  sweimonatlieher  Daner.  Unter  dem  Schnts  dieaetf  FHedeu  sollai  ans* 
wirdge  Mysten  na«li  Athen  kommen  nnd  soHlclcreisea  können.  Die  langen 
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Für  (las  Ausland  dagegen,  für  dio  Völker  des  Alh^rllmni^  üher- 
liaiipl,  Miri«?fn  wir  uns  da«;  Artseht'ii  der  Klensinicii  noch  steigend 
denken  und  zwar  in  demselben  Grade  als  die  BUdungsvölker  sich 
mehr  und  mehr  im  Zusamiiunhange  eins  am  andern  entwickellen, 
namenilieh  also  Griecbenlaud  uod  Rom  in  dieselbe  geschiehUictie 
Strömung  hineingezogen  wurden. 

Das  Einzige  was  die  Athener  späterer  Zdt  der  Well  an  Elgen- 
tbüinlicbem  nur  in  Attica  so  Vorhandenem  zu  bieten  hatten,  war  die 
eleusinische  Religion  und  wenn  eine  Geschichte  Athens  bis  in  die 
Zeilen  des  Alarich  und  des  letzten  Daduchen  Idnabstlege,  würde  sie 
▼omebmlicli  yon  den  Eleusinien  zu  berichten  haben.*)  Eine  Reihe 
der  beröbmtesten  Römer  lless  es  sich  gefallen,  Mysten  und  Epopten 
von  Cleusis  zu  werden ,  Sulla ,  Cicero ,  Octavian  und  Andere.  Ha- 
drian der  sich  rbrnfallN  >voilieii  licss,  hefjdil  din  eleusinische  Kliene 
ein/iidäiumcii  und  viellficlil  aiicli  di«;  W.issci Iciluiig  zu  hauen,  von 
der  man  Ueherrestt'  sieht  (Leykr  Deinen  p.  150).  In  dei"  Kidsej  /A*it 
war  Eleuäis  henihmler  als  Atlien  und  volkreicher  als  je  (a.  0.  151)» 
—  Siehe  IJnterss.  Eleusinien  (Üecret  v.  Will  lioedr.  Note). 

Ohne  die  Eleusinien  ist  die  späte  Macbhlüthc  Atticas  und 
Athens  nicht  denkbar.  Sie  kam  von  den  romischen  Kaisern,  aus 
dem  Westen  wie  ein  Abeodroth  noch  hineindauernd  in  die  Nacht, 
welche  durch  Alarich  und  seine  wfithenden  Mönche**)  über  Eleusis 
und  die  Stitten  der  Demeter  hereinbrach. 


Fdsten  lehrten,  d^ss  tneh  die  weitest  eatferateo  Bewohner  GrieeiienUnds  sicher 
sollten  reisen  kitnnf>n. 

•)Zii  deo  frcilicli  uiclil  welihistorischoii,  aber  doch  für  Athen  iikiit  ua- 
wlchtigeu  Leben sregungcii  sp8ter«r  Zdt,  gehört  die  A^iderung  des  Neujahrs, 
welches  einst  winterlich  ((iamelion)  ;.'.  \vt's.  n.  <h\nn  sommPiTn  Ii  (Hecatombaeon) 
geworden  war,  und  zuletzt  in  den  Herbst  (Bocdromioa)  überging.  Durch  das 
boedrooilschc  Neujahr  wollte  man  vielleicht  den  Vorrang  der  Eleaslnien  aoer- 
kennen.  Naeh  dem  Mysterien-Cursus  hätte  vielmehr  der  Anthesterion  beginnen 
tniissen  .  nlIHn  dt*»  Hrrbst-Mysterien  behaupteten  ihr  nlf«>5  T^rhrr^pwirhf .  Da» 
Ausland  besuchte  wohl  voriu^sweise  die  Herbst-Mysterien,  niclii  die  bei  Agrae. 
Gibbon  Geaob.  cap.  XXX  Note  15;  Preller  R.  E.  lU  p.  94. 
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Festtage  und  Werkeltage. 

Bei  der  Unsicherheit  über  die  Kalenderzcit  eines  »rnssenTheils 
der  Feste  ist  es  nicht  unnütz,  sich  auch  nach  Wi  rkeii a-  gcschäften 
umzusehen.  Denn,  wiewnlil  auch  Feiertage  >uUli(h  benutzt  und 
profaniert  wt-nleu  kt>nntpn,  niM  1»  sulche  IMofanirningen  bezeugt 
sind,  so  wird  docli  jedes  Werivcitagsgeschäft,  insonderheit  ein  öffent- 
liches, dessen  Datum  bekauul  ist,  die  Wahrscheinlichkeit  herbeifüh- 
ren oder  erhöhen,  dass  das  betroil'enc  Datum  festlos  sei.  Ilochfesttage 
wie  TTerntrMnbaeon  III  v.  C,  AattotmonJUi  sind  wohl  me  entweiliei 
worden,  aber  auch  von  Festtagen  zweiten  Banges  muss  man  anneh- 
men« daas  in  der  Regel  keine  Zabltiogen  aus  öffentlichen  Kassen» 
keine  Sitiungen  der  StaatskArper  stattfanden. 

Wenn  in  G.  A.  {  61  pag,  421  behauptet  Ist,  dast  die  grossen 
Opfer  des  Zeus  Soter  auf  den  leisten  Tag  des  Skirophorion  fallen, 
so  wird  dies  dadurch  unwahrscheinlich,  dass  drelDecrete  ?on  diesem 
Tage  erhalten  sind;  Rang.  n.  414;  vgl.  Böckh  Slud.  p.  15 ;  G.  1. 1  n. 
114;  Böckh  Mondcyclen  p.  48.  Das  erste  Decret  ist  aus  Ol.  110.  4, 
also  der  Einuand  abgeschnitten,  dass  in  der  Abfassungszeit  des  De- 
cretü  das  i  esliala  vielleicht  verändert  gewesen  sei. 

Es  sind  die  Abl'assnngszeiten  solcher  Lrivnnden  von  Wuiilig- 
keit,  um  zu  entscheiden,  wie  viol  man  aus  einem  nijerllererlcii 
Werkeltagsgeschäfl  schUessen  dürfe.  Gesetzt,  dasn  auf  der  unten 
Seite  95  beim  V  Boedromion  zu  erwclhnenden  luschrifl  wirklich 
der  V  Boedromion,  als  Datum  des  Decretes,  zu  ergnu/cn  sein 
sollte,  so  folgt  daraus  schwerlich  etwas  für  die  ältere  Zeit;  denn 
die  Inschrift  gehört  in  junge  Zeiten»  wo  vermuthlicb  der  V  BoiMro- 
mion  nicht  mehr  Genesien-Tag  war. 

Mit  der  Uebersicht  In  der  Tafel  I  allein  Ist  also  gar  nichts 
aniufangen:  In  jedem  Gollislonsfalle  muss  man  noch  .feiger  fhigen, 
welcher  Zeil  ein  collidlerendes  Deeret  angehöre. 
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Aus  der  Uehcr>;irht  in  der  Tafel  folgt ,  dass  in  Athen 
gewisse  Tage  des  Monats  decretenfrei  sind»  weldie  doch  keine 
Feste  enthalten;  so  ist  in  allen  Monaten  der  VU  decrelenfrel 
(stehe  p.  107)>  überhaupt  die  von  Hesiod  ^p^.  772  in  dem  Verse 
KiftSrov  hf^  xstQds  ital  ißdöf^  Ceffop  ^|Mrp  vereinigten  (dabei 
inuss  man,  was  unsicher  ist,  ip^  fOr  die  Numente  nehmen).—  Auch 
die  %ifitri  der  sw^n  Decade  ist  in  Athen  decretenfrei,*)  Tielleicht 
auch  die  der  ersten.  Die  Ursache  der  Decreteniosigkeit  gewisser 
Tage  licgi  theUs  im Haosgottesdienste  (vgl.  Petersen  Haasg.  p.  45  sq.], 
theils  vermulhlich  in  den  Epimenien  ölTenllicher  Tempel. 

Es  ist  möglich,  dass  skli  IMaiK  hes  noch  anders  zeigt,  >veni)  die 
Sammlung  vollständiger  sein  wird. 

Aufgenommen  sind  solche  Slaatshandlungen  und  öffentli«  Ijp 
liesrhälte,  von  »It-iien  der  Monat  und  auch  der  Tag  im  Monat  nit- 
weder  vollständig  überliefert  ist  oder  durch  epigraphische  Kritik  sich 
hat  ausmitteln  1  rissen.  Daten  ^ilso,  die  bloss  auf  einer  RedactioD  des 
Prytanientages  beruhen,  sind  vorläufig  weggeblielH-ti 

Auch  konnten  solche  keine  Stelle  finden ,  die  bloss  dcni  Monate 
nach  bekamil  sind,  wie  das  Decret  aus  dem  BoMromioo  Rang.  n. 
442  r  das  aus  dem  Maemacterion  Rang.  426,  das  aus  dem  Poeeidetin 
Rang.  431»  die  aus  dem  Schaltmonat  Rang.  n.  467.  468. 

Ebenso  wenig  wo  zwar  der  Tag,  nicht  aber  der  Monat  erhalten 
ist,  wie  die  Urltunden  Rang.  n.  470  nnd  2330,  ih  denen  die  dsxatri, 
n.  2303  wo^die  [dsxjdzrj  ngottga,  n.  499  wo  die  [d99t]ätt} 
wSTsgay  n.  797  wo  die  oydorj  {isx*  sMÖag  Torlcommt. 

Es  sind  auch  die  1 1  isten  aus  der  llede  gPu<Mi  Thänipp  einge- 
tragen, welche  zwiw  kriiie  ftfTentlichen  sind,  aber  doeb  durch  Zu- 
ziebunc  von  Zengen  (Deniu.sUien.  42,  12)  ül)er  die  (Irenze  de«  Pri- 
vallebe-ns  hinaiisj^M'ben.  Ans  dem  in  der  Hede  Krzidjllen  ^'«'ht  bervor, 
dass  die  Eieusinien-Tage  iJoedromion  XXlll  und  XXV  (si«  lie  lulg.  S.), 
bloss  in  Folge  der  Aafschieberei  des  Phänipp  anberaumt  wurden, 
sonst  würde  man  sie  vielleicht  vermieden  haben ,  wie  auch  Boedro- 
mion  XIU.  £in  Sehluss  ftber  Festlosigkeit  dieser  Tage  ist  nicht 
suiMg. 


)  ('.  I.  I  p.  7.30  n.  15G.3  ist  uiclitatlbcli,  tonderii  Uinagräit»cb,  ein  Volks- 
bescliluss  vom  Xlll  Homoioios. 
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C  i  t  a  t  c , 
die  in  der  Uebersicht  (Tafel  I)  oieiti  Baum  liatteD: 

M''l'*i:i»iiion  II.  d  Rrmgnbe  n.  47!;  G  Demoslh.  42  §.5. 

Ml  [  i^iiniuii  X\I.  a  Hang.  ii.  22Ög;  i.  C.  I.  n.  1  i8.  ^ 

lIiM  lidiuiüu  H,  (1?  Rang.  ii.  ili'J;  /.  C.  1.  u.  148. 

iiucilromiün  V,  d?  E.  Curüus,  Gftttiug.  Anz.  1861  Oecemlier  17,  pug.  332 

—  Sieiie  pug.  99  und  unten  Note  ni  den  Genesien. 
BoSdromion  VI,  d  Epliemeris  n.  4104;  6  verabredete  Fristsetzong  das 

Vermögen  anzugeben.  Dem.  42  $  1.    Es  ist  ein  Termin  aber  kein 

von  der  Beliörde  gesetzter,  sondern  ein  durch  Uebereinliunft  der 

PaiU'ifn  zu  Sfando  gekommener. 
Boedroiniun  IX,  d  Rang.  n.  183  und  Uöt±\\  Stud.  p.  lU;  d  Kpliebcndecret 

Epliemeris  n.  4104  (dritte  liischr.  des  PhilisJor);  d  Epliebeudecrel 

Ephem.  n.  4008  (zweite  Inschr.  des  Phiiistur}. 
boedromion  X,  d  Ephebcndecret  Ephemeris  n.  4107:  G  Andodd.  I.  ^  121. 
Bo^dromion  XI,  6  Demosthen.  42  $  11,  Phaenipp  schwört  am  XI  BoMr.. 

dass  er  sein  Vermögen  richtig  angeben  wollen   Er  hat  also  binnen 

3  Tagen,  wohl  am  Xltt,  die  Angabe  xu  besehalTen.  erlangt  aber 

Aufschub. 

Boädruniiou  XIII  hätte  die  V('rinög^en<?nngnhe ,  siehe  I^(H"f!r  XI.  stalffinden 
sollen.  Am  Xlli  ächeinl  Phaenipp  einen  10  lägigeu  Aufschub  erkugt 

zu  haben. 

Boedi  uiiHuu  XIV,  (1  für  Epheben  Ephem.  40:i7;  z  C.  I.  u.  146. 

Bo^dromiou  XVIIU  d  Ephem.  vun  1862  n.  100. 

Boödromton  XX,  6  nach  Andodd.  l,  $  121  ist  eine  Mst^ig  wegen 
Mysterienentheiligung  tuS^  tbuictf  am  XX.  angebracht  worden,  cf. 
0.  Hüller,  A.  E.  I,  33  p.  281  N.  78.  Eine  rein  weltliche  Sache  hätt^ 
man  schwrrlic  h  am  lacchustage  zugelassen. 

fio^romion  XXIIl,  G  Demosthen.  42,  12,  iu  Saclicu  des  Vermögenslau- 
sdies  soll  ein  Vcrlragniss  der  Betheiliglrti  am  XMII  und  am  dritten 
Tage,  den  XXV,  die  Angabe  des  Vermögens  slatlliudcii,  Phaenipp 
erscheint  wtdcr  am  XXlli  «och  am  XXV.  —  Vgl.  Boedromion  XIII. 

Boödromiou  XXV;  siehe  XXIU. 

Elaphebolion  XIX,  d  Bödth  Studien  p.  18;  ^  Friede  des  Philocrates  Ol. 

tos.  2,  Demosth.  19,  97  und  Aescbin.  2, 61. 
Elaphebolion  XXIX.   Ausser  dem  Decret  ^EniyQ.  avhd.  n.  75  haben  wir 

Jetzt  noch  ein  zweites,  von  diesem  Datum  Eplu  mer.  von  18G2  n.lOB. 

Es  ist  das<;ell)e  xctt'  aQxoi'rce  vom  XXIX  Elapliebolion  datiert,  dane* 

ben  steht  xorrf      '^eov  (.luvi'txKoi'OQ  dcoöexätrj. 
ElapIiL'ltoliou  XXX,  d  lUukli  Studien  p.  56;  d  Hang.  n.  427. 
Munychion  X,  d  Hang.  n.  401;  t  Tennin  Ol.  113,  4  für  Ausrüstung  der 

Trieren  zwecks  einer  Golonie,  See-Crkunden  XIV,  a.  189  sq. 
Munychion  XII,  das  iweite  Datum  der  doppelt  datierten  Inschrift,  welche 

unter  Elaphebolion  XXIX  erwShnt  ist. 
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Munycliion  XIX  entweihet  durcli  Phocions  Hin^icht^llu^  Plntardi  Plioa37, 
Tlmrirclion  XXVIII,  d?  Borkh  Studien  p.  ?0,  o:  d  Kplioinn  is  11.  3100. 
>kiropliürion  XXI,  d  Böckh  Mondcyclett  j».  53;  d  Hang.  11.  441. 
Skirophorioii  XXÜl,  d  Raiig.  n.  794;  5^  Dcmoslli.  19.  59.  Fricdcnsscliluss 

des  Vhaltfleas  mit  Plillfpp. 
Skirophorioa  XXVI,  d  Rang.  447  und  WSdih  Stud.  p.  60;  t  Demosthen. 

19,  eo. 

Skirophorfon  XWX»  d  Wmg.  n.  438;  d  Rang.  u.  139.  Beide.  Decrelc  sind 
von  der  fvfj  Kai  via  nQOxiqa.  Bursian  Philologus  X  p.  177  rech- 
oel  sie  als  XXVIII;  doch  siehe  Böckh  Mondcyden  p.  54. 

Aus  den  vier  Terminen  der  bddepMysterienfrieden  folgt  sdbst- 
Terstöodlich  nichto  fOr  den  Gharacter  der  Tage  Metagitnioo  (XIV), 
Pyanepslon  X,  Gamelion  (XIV),  Elaphpbolion  X.  Doch  schien  es 
besser  auch  diese  Termine  mit  aufzunehmen. 

Die  unächten  Urkunden  der  Kranzrede  länd  mehr  des  Experi- 

menls  wegen  uiil  hergesetzt;  einen  Schluss  über  Festlosigkeit  eines 
Tages  kann  man  ablehnen  mit  IJczni;  auf  die  UnädiUieil. 

Die  Daten  der  letzten  Decaden  bei  denen  vom  Ende  geziihll  ist, 
sind  immer  in  30tägige  Monate  eingetragen  worden.  Anders  iiess 
es  sich  in  der  Uebersicht  nicht  machen;  die  exrri  (pd-ivovrog  Thu- 
cjd.  V,19  ist  zumBeispiel  auf XXV  gesetzt  und  so  überall  die  hohlen 
Monate  ignoriert.  Wer  m'ssen  will  ob  ein  Decret  (ist'  sixäöas  oder 
^ivovtog  datiert  ist,  wird  die  Citate  nachsehen  müssen. 


Orientierung  der  attischen  Feste  im  Jalu*e  a.  Chr.  432 

nacli  julianiBchexi  Daten. 

Einem  attischen  Kalendertage  entsprechen  immer  zw(>i  julia- 
nische Daten,  weil  die  Tagesepoche  in  Athen  der  Sonenunlergang, 
im  julianischen  Kalender  aber  die  Mitteroacht  ist.  In  der  beifolgeu- 
den  Tafei  steht  dem  attischen  Tage  dasjenige  julianische  Datum 
gegenüber,  welchem  die  Tageshelle  des  ersteren  angehört  Game- 
lion I  ^  Januar  21  ist  also  ein  unvollständiger  Ausdruck ,  da  der 
-  ^  erste  Gamelion  am  20  Januar  beginnt,  die  Nacht  vom  20  auf  4en 
*  21  und  die  Tageshdie  des  21  umfasst. 
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'  ^  .  ^       ax^v  ^uii  i^^lYa,  und  ^Me^zuiig  ist  teldier  4» 
BSckli  Moodcycl^p  p.  21  iq^-  nimiitt  mis  bevooderen  GrSodmk  Jtttt  IS/U^  D«ä'' ' 
lidi-Netiinond  erkennen  alle  an,  aueh  BSoklia  Yon  dem  ieafic;enchaii  nm  %  von 
dem  idelenohea  um  9  Tage  abgehender  Ansata  int  daram  oialil  weniger  der 

Jali-Neiimond. 

MonaseO}  UeortolofI».  'J 
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Camelion  am  20  Januar  beginnt,  die  Nacht  vom  20  auf  ^n 
21  und  die  Tageshelle  des  21  nmfasst. 
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Ich  wähle  das  Jahr  a.  Chr.  432,  um  dem  Leser  etwas  dar- 
zubieten, was  von  chronologischen  Systemen  unabhängig  ist.  Von 
den  verschicdensleir  Seilen  ist  der  I  Hecatomhaeon  Ol.  87,  1  als 
der  Jutt-MeumoiMl  a.  Gbr.  432  anerkamit.  Durch  die  gesicherte 
OrientieruDg  dieses  Tages  sind  auch  die  Stellungen  alter  übrigen 
Tage  des  atlischeii  Mondjahrs  in  a.  Chr.  432  besUmoit»  wenn  wir 
von  geringen  Unterschieden  (volle  und  hehle  Monden)  absehen. 

Auch  die  practische  Gültigkeit  des  Jolineumonds  a.  Chr.  432 
ab  I  Hecatombaeon  vrird  nicht  bezweifelt  Niemand  behauptet,  dass 
zwar  Meton  in  sdnen  Canon  geschrieben  habe,  der  1  Hecatomliaeon 
solle  dem  Neumond  nach  der  Wende  d.  L  dem  16/17.  luU  entspre* 
chen,  dass  aber  dies  bloss  theoretisch  gewesen,  dasa  im  attischen 
Leben  ein  anderer  Neumoml  als  I  Hecatombaeon  betrachtet  sei. 

Wenn  die  Stellungen  der  Feste  dennocli  /um  Tlieil  unsicher 
•And,  so  hat  das  seinen  tirund  niclit  in  dem  \  i  rhältnisse  de^  vom 
Gamelion  Ol.  86,  4  beginnenden  Mondjahrs  zum  Sonnenjahr,  son- 
dern in  den  unvollkommenen  Nachrichieii  ui)er  die  attischen  Kalen- 
dertage mancher  Feste.    Diese  Frage  ist  hier  bei  Seite  zu  lassen. 

Von  dem  erwähnten  Neumond  aufwärts  und  abwärts  nehmen 
also  die  Feste  die  in  Tafel  II.  bezeichnete  Stellung  ein. 

0ie  Melnungsverschiedeobeiten  zeigen  sich  nun  darin,  dass  die 
Orientierungen  der  Feste  in  a.  Chr.  432  für  späte,  mittlere  oder 
frOhe  gehalten  werden,  je  nachdem  ^n  venchiedenen  Systemen 
ausgegangen  wird. 

Ob  die  Ansätze  in  a.  Chr.  432  späte  Ansätze  sind! 
—  Legen  wir  eine  der,  mittelst  Ausschaltung  (Hypothese),  ver- 
fHkheten  Octa^twiden  des  böckhschen  SysümiB  (Mondcyclen  p. 
27  sq.)  zu  Grunde  und  rwar  die  12.  Octaeteris,  bestehend  aus  den 
Oiyaipiadenjahi  en  9G»  3  bis  98»  2.  Hier  ist  Juli  IG  das  späteste 
Neujahr  (das  von  01.96,  3),  und  in  dessen  ! Umgebung  fallen  die  Feste 
so  wie  in  unserer  Talel,  alle  übrigen  haben  Irühere  Plätze  im  Sou- 
uenjabr. 


Scaliger  Oanoii.  bag.  p.  66  i«iKt  I  Heeaionibaeon  OL  67, 1 »  Jnli  16/li| 

ebenso  Biot  R^gntup  (!*'  olironol.  astroaon.  p.  420;  vgl.  Enül  Müll-'r  In  Zeitsclir. 
r.  d.  AUerth.  Wiss.  1857  u.69  p.  645.  —  Ideler  im  Handbuch  I  p.  d29  setzt  mit 
Dodwell  und  Petav  Juli  16/17,  und  diese  Sct/mi^  ist  seither  die  verbrcitetsle. 
Ijöckii  MoinU  yclen  p.  21  sqq.  nimmt  aus  lirsoiidcion  (inlndeii  Juli  13/14.  Den 
Juli-Neumoud  etkeuu«;u  alle  an,  auch  Bockliä  von  dem  scaiigerscheu  um  2,  voa 
dem  iddendMS  um  8  Tage  abgehender  Aoi^atz  ist  darum  oichl  weniger  der 
Joli'Neikiiioiid. 
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Vom  heorlo logischen  Standpuncte  läsM  n  Ii  miter  Anderem 
hiergegen  einweutlen,  dass  die  Tlior^dien ,  \M  im  unsere  Talel  sie  in 
einer  späten Stellunf^  /eii^fr  ia  (dt  dein Eiiite-Aniaiig  voraufgegan- 
gen wären,  ihrer  urspningUchen  Üesümmuug  zuwider,  nach  der 
reifes  &om  darzubringen  war. 

Die  angeführte  12.  Octaeleris  ist  in  Bdckbs  System  noQh  die 
fräheste  Dicht,  in  der  9.  reicht  das  .Jahr  Ol.  91»  4  mit  leioem  I  He» 
catomhaeon  sogar  bis  zum  16>  Juoi  a.  Chr.  413  hioauf,  so  dasa  die 
Thargeliea  in  den  April  geralhen,  wenn  dais  Korn  noch  grfin  ist 
Das  Erntefest  würde  dadurch  tu  einer  Fiction»  die  der  ilteren  Zeit 
nicht  nuutraoen  ist  Ein  noch  ungünstigeres  Resultat  erglebt  das 
bis  zum  6.  Juni  anfwftrts  geschobene  Neujahr,  welches  Ideler  (Efandb. 
I  p.  391)  im  callippischen  Canon  ansetzt.  Das  vor  diesem  Neujahr 
hergeliende  Erntefest  der  Tlinrgelien  würde  für  Aegypten  p.issen, 
dessen  Ivlima  Niemand  im  Krnste  mit  dem  attischen  (cf.  Frgm.  Ari- 
stopli.  p.  283  Ber?k.)  <:li  u  hslellen  wird. 

Aueh  Emil  Müller  ;i  M  n.  68  p.  537  hat  sich  gegen  üücktiä 
Weglassung  eines  Mondwechsels  und  Ilinaufschiebuug  des  1  Ueca- 
tomi>aeon  vor  die  Sonnenwende  erklärt. 

Sagen  wir  also,  dass  die  Orientierung  unserer  Tafel  späte  An- 
sitze der  Feste  entschieden  nic^i  t  giebt. 

Ob  die  Ansitze  unserer  Tafel  für  mittlere  zu  halten 
sindt  —  Nach  gewöhnlicher  und  für  gewisse  Zeiten  begründeter  An- 
sicht bewegte  sich  der  I  Hecatombaeon  ausschliesslich  oder  grÖM- 
tentheils  in  dem  Sonnenmonat,  welcher  auf  das  SommerBolslitium 
folgt,  hatte  mithin  meistens  seinen- Stand  im  Juli,  da  das  Solstiz 
Ende  Juni  (z.  B.  a.  Chr.  432  Juni  28. 11^  30^  morgens,  Biot  a.  (K 
p.  417)  fftUt.  Bei  Scaliger  Canon.  Isag.  p.  65  reichen  die  Stellungen 
des  (nach  ihm  meloniscben)  I  Hecatombaeon  tom  28.  Juni  bis  zum 
27.  Itdi,  das  Neuj;dn  hin  lUc  vor  der  Wende  ein;  ähnlich  ist  der 
mcli.nische  Cveliis  von  Emil  Möller  a.  0.  p.  546  entworfen.  Aneh 
Idelers  metoniselier  Canon  (Uandb.  I  p.  oS4)  giebt  fast  lanirr  |»(»st- 
solstitiale  Neujahre ;  desgleichen  der  in  m.  Beitr.  z.  gr.  Zeitr.  p,  6ö 
aufgestellte  callippisclie. 

Legen  wir  diesesSystem  zu  Grunde,  so  giebt  uns  die  Talel  Feste 
wn  einer  ungefähr  mittleren  Stellnng.  Denn  wie  1  Hecatombaeon 
«=  JoH  16/17  432  a.  Chr.  der  Milte  des  postsolstitialen  Monats  nahe 
liegt  und  das  Neujalir,  seinen  verschiedenen  IMätzen  nach,  sich 
reichlich  einen  halben  Monat  aufwärts  und  fast  einen  halben  ab- 
wirls  bewegt,  so  ist  es  auch  mit  allen  Festen. 
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Sealigen  früheste  TliargeUen  fallen  Mal  6,  die  frühesten  Thar- 
gelien  m^es  calUppisehen  Kalenders  Mai  3;  die  ap&tealen  gehea 
eine  Mondmonataiange  tiefer  ins  Jahr. 

Diese  nach  gewöhnlicher  Ansichr  bestimmten  Grensen  desThar- 

gelienfestcs  und  aller  übrigen  Feste  erkenne  ich  für  gewisse  Zdten 
(seil  Alexiinder  dem  Grossen)  als  facüsch  an,  kann  mich  aber  nicht 
davon  über/.engon,  dass  es  die  in  .sprünglichen ,  der  besten  Zeit  (der 
pericleisehen)  angcmesst'ntMi  gewesen  sind.  Fiir  manche  Feste  war 
es  gleichgültig,  ob  ihre  iiienzen  sich  um  eini^'e  ^Vochen  ver- 
früheten  oder  verspäteteu»  aber  von  aiiea  Festen  kaou  mau  das 
nicht  sagen. 

,T]iargefien  Anfang  Mai  sind  zn  früh»  da  nach  Healod  erst  wenn 
die  Plejaden  heliadach  aufgehen  (Mai  15  bis  19  a.  Chr.  431  >  nach 
Hartwig  Schweriner  Progr.p.  18).  die  Sichel  geachfirft  wird,  um  Korn 
zu  schndden.*)   Rornsendun'^cu  nach  Delos  zum  dortigen  mit  den 

attischen  Thargeiien  gleichzeitig  abgehaltenen  Feste  sind  Anfang 

Mai  unmöglich. 

Die  naturgemässe  Stellung  der  Thargeiien  im  Sonnrnjahr 
scheint  mir  die  eben  nach  Ernteanfang  zu  sein.  Der  i^latz  also, 
welchen  sie  auf  unserer  Tafel  haben,  ist  ein  ziemlich  früher.  Einer 
jüngeren,  gerade  im  ApoHocult  keineswegs  eifrigen  Zeit  mag  im- 
merhin tan  Anfang  Mai  dargebrachtes  Ernteopfer  too  onrdfem  Ge- 
treide oder  ?0D  ▼mjlhrigem  lugetranet  werden. 

Was  von  den  Thargeiien  gilt,  das  gilt  am  li  vom  ganzen  Mond- 
jahre und  seinen  Festen.  Alle  Feste  von  a.  Chr.  432  haben  nach 
dem  Kalender  pericleiscln  i  /  «if,  der  Iner  als  Norm  dienen  muss, 
eine  frühe  Stellung.  Ks  la^si  sieh  das  für  einzelne  Feste  noch 
besonders  nachweisen;  so  weit  dieses  auf  bloss  heortologiscbem 


*)  Ziflii  man  rx^ner«  Angabei»  htraii ,  sd  folgt,  iia»^  W^'simVs  Ei  tiicanfang 
sülbsi  bo^ai  IViiU  NhcIi  v.  iieldreicii  NuiKpflaiizcii  p.  5  iütlt  die  Getäieueiute 
Bod«  Mai,  hpätetteDt  Jaol.  Fi«dler  Reise  I  p.  G58  gicbt  deu  Juui  au  als  Erute- 
mooat.  Redneiert  man  diese  gregorianisebeu  A  ngaben  auf  das  juliaidiebe  Jahr 
a.  Chr.  d3t,  so  v«igr5sBerl  sieh  noeh  die  DiTexgeos  der  NaneKB  von  Hestod, 
deaseo  Brnt^-aiiranj^g^eit  sogar  zq  Mh  genannt  werden  mOssta.  fch  halte  mich 
an  Hesiod  uud  igoorii  ie  dii-  divergenten  Angaben  der  Neueren,  da  die  Reifezeil 
sieh  in  so  vi«ien  Jahrhundertf^n  gräiKh  rt  haben  kann  durch  ^'«  nu  lli  t«'  Trocken- 
heit. Man  kann  die  Ninicifii  mit  Hfj^iod  niclH  so  vprciiiljareii ,  dass  man 
Uesiod  sagen  lässt:  In  der  Tlcjadtiizeii  bereitet  alles  vor,  denn  b  oder  14  Tage 
nach  den  Plejaden  iit  das  Korn  reif. 

7» 
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Wege  thuiilicü  war,  ist  es  in  den  ADmerkuogen  zur  Einlettimg  ge- 
schehen.*) 

Im  Kalender  der  Blülhezeit  hielt  sich  dor  I  Ilecatombwon ,  wie 
ich  glaube»  im  iuli  und  August,  eine  JuDi-Stellung  hatte  er  niemals; 
s.  m.  Beilr,  z.  griecb.  Zeitr.  pag.  6S.  Er  gUi  mir  als  der  meto- 
uiflche,  bis  in  die  macedöniache  Zeit  hinein  gQltige,  und  die  Stellun- 
gen» welche  er  den  attischen  Festen  im  Sonnenjahr  gieht,  halte  ich 
theils  für  zulässig,  theils  für  angemessener  als  die  AnsSUe  nach  der 
gew5hnüchen  HebuDg.  Wenn  Ich  mich  dadurch  der  Heterodoxie 
schuldig  mache,  s«  bitte  ich  den  Leser  zu  glauben,  dass  ich  bei 
diesen  heortologischen  IJntersucbungen  die  gewöhnliche  Meinung 
(Juni/Juli-Neujahre  und  danach  orientifrte  Feste)  überall  uiil  zuge- 
zogen und  mir  die  Frage  vorgelegt  bahe,  oh  sie  ein  besseres  H«-snl- 

tat  },^t'l)('  ;ils  die  JuH/August-Netiphre.    f>ies  iniissk'  icli  seh  Ics- 

IkiIIj  tluiu,  weil  meineip^Piit'r  ('.'dli|)|iis(  lit'i  Kali;i)divr  Juüi/Juli-IScujahre 
giebt.  Ffir  die  Iclzt^riii  scliieii  es  mir  ungünstig,  dass  die  populäre 
Jahreszeiteii-Si  heide  mit  Arclurs  Spätaufgang  nicht  aucli  als  heor- 
tologische  Scheide  (des  Lenäengebiets  und  des  Anlhesteriengebiets) 
benutzt  wird,  dass  die  grossen  Dionysien  nin  Ii  )iraeaequinoctial  wer^ 
den,  dass  die  Delphlnien  nie  in  die  I  rrdinulgangszeii  der  Plejaden 
kommen,  dass  die  auf  Pyanepsion  Xlii  (freilich  hypothetisch)  geselc- 
ten  Proirosien  nicht  «rpo«e^inrot^^ue  sind  u.  a.  m. 

Ichmelnersells  werde  mich  begnügen,  wenn  mu'der  Leser  mgiebt, 
dass  ich  Recht  hatte,  dlevon  Joli/August-Nei^ahren  ablifingigenMonate 
und  JahrebeiderPrflfungiu  benutzen.  Worauf  beruht  also  die  Berech- 
tigung jener  Juli/August-Neujahre?  IHe  Antwort  ist  in  der  Kikne  diese: 

Die  Juli/August-Neujahre  sind  das  Ergcbniss  sorgfältiger  In* 
Schriftenforschung,  combiniert  mit  dem  sichern  I  Hecatombaeon  = 
Juli  16/17  a.  Chr. 432.  Der  Urheber  der  späten  Neujahre  ist  Boekh; 
sein  Ergebniss  wiw  v'in  uiifiwjiilcles,  der  gewnliniiciicn  >l«'iriiir>g 
über  den  Sfand  der  atlisclii-n  Muiiuen  /nu  idtTlaufendes.  Df^nnorh 
hat,  Niemand  leugnen  köiiin  ii.  dass  die  spiaeii  iNnijjdire,  sei  es  nun 
längere  oder  kürzere  Zeit,  in  Athen  practische  Gültigkeit  liatten.**)  üls 


*}  ?,<■]  ilen  Orientierniigeii  ist  die  wictitig,  ob  ein  Fest  noch  NalurftHil 

wt,  oder  ob  ilit'NaturbasU  vergessen  worden  und  Schicksale  persönlicher  (jütter 
den  Gegenstand  der  Feier  bilden.  Dif'se  Umsetzung  th^s  Natnrli<'hen  ins  iVr- 
sönliche  liabe  ich  in  der  Kiiil»  imug  dargesielll,  So  schienen  mir  die  Orieo- 
Ueiiiagca  aucli  in  die  Kitdeiiuug  m  gehören. 

**)  Emil  Malier  «.  0.  n.  71  p.  562  giebt  die  G«ltqi^  der  bttokheehen  OcUiiU 
terit  d.  h.  der  spatea  Neujahre  bie  Ol.  89,  S  »  a.  Chr.  42S/1  sa. 
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wird  also  auch  tler,  wekher  tlie  spaten  Ncnjjtlirp  (Imrh  VV».<:lassiing 
eines ,  Schaltmonds  oder  durch  angcnoiKiin  iKi-  Linlulii  uiig  eines 
Juni/Juli-Cyclus  cntrernt,  sich  der  FOidit  nichl  entziehen  können, 
EU  (ragen,  wie  nach  den  späten  Netqahi  en  die  allischen  Feste  von 
Perides  gefoiert  werden  konnten,  zumal  da  die  perieleiaclie  2eii in 
80  mancher  Beziehung  maaasgebend  iaL 

Idi  möchte  dann  noch  die  Grenien  meiner  Helerodoxie  an- 
leigen. 

Me  Orientierangen,  welche  ich  f&r  die  lieaaeren  halte,  «ider^ 
sprechen  nicht  ganx  und  gar  der  gewöhnlichen  Meinung,  sondern 
nur  tum  Theil;  die  erste  etwas  Uelnere  Hälfte  der  im  Sonneujahr 
angewiesenen  PUtse'  ist  der  gewöhnlichen  Meinung  allemal  cod- 

form,  der  Rest  ist  es  allemal  nicht. 

Es  erstrec  kt  sich  die  Geltuug  der  späten  Neiijalire  und  Feste 
his  in  die  uiat(  »l-  uische  Zeit.  Abgesfheu  also  von  Iniiicrrn,  chro- 
nologisch nicht  beurthcilbaren,  Zeiten,  wird  sidj,  weil  iiin  r  i| a-\  oi  - 
handensein  später  Neujahre  Iiis  in  tli»-  |»ei(>|)onnesisrlie  kiie^^^iieit 
kein  Streit  ist,  ineine  Heterudojuc  aui  etwa  drei  Meoscheuaiter  vor 
Alexander  d.  Gr.  beschränken. 

Endhch  erlaube  ich  mir  noch  eine  Ilemerkung  über  die  An- 
knOpftiiig  der  nltischen  Neujahre  an  die  Uimmels-Erscheinungen. 

Emil  Müller  a.  0.  p.  530  sagt  mit  vollem  Hechte*  dass  ein 
Schaltcyclus  nicht  nothwendig  von  seinem  Epochentage  regiert 
werde.  Metm  Epochentag  ist  Juli  16  au  Chr.  432;  daraus  folgt 
nicht»  dass  die  Jahre  des  Cydus  ihr  Geseti  von  dem  ersten  Neigahr 
Juli  16  empfangen.  Meton  braucht  nicht  seine  Regel  vom  16.  Juli 
entnommen  und  vorgeschrieben  zu  haben:  Kein  Neujahr  des  Cydus 
dfirfe  skh  weiter  als  14  Tage  (aufwärts  oder  abwärts)  vom  16-  Juli 
ab  dem  Normaltage  entfernen,  oder:  der  Neujahrstand  sämmtlicher 
Mondjahre  müsse  vom  16.  JuÜ  abwärts  ins  Jaln-  ^elieii,  menials  aber 
vor  den  IG.  Juli  kumaieu  u.  s.  w.  Wiewohl  uäuilich  Zierlichkeit 
und  Harmonie  bei  Cyclen  dadureli  ei reicht  wird,  dass  sie  ihren 
fruln  leii  luler  spätesten  Nenjatustag  an  der  Spitze  tragen,  kdinien 
dotü  znfällige  Umstände,  die  wir  nicht  kennen,  aul  die  Wahl  des 
Jahres  a.  Chr.  432  eingewirkt  haben  (wie  die  erst  jetzt  dem  Meton 
gegebene  Erlauhniss  einen  Cyclus  öffenllicli  aufzusteUe^). 

Von  dieser  Seite  her  ist  die  gewöhnliche  Moiniini?  durchaus 
unantastbar,  dass  Metons  Cyclus  zwar  am  16.  JuÜ  a.  Chr.  432  an- 
gefangen, aber  sein  Priucip  von  einem  ganz  anderen  Tage,  dem  der 
Sommer-Sonnen-Wende,  erhalten  habe,  in  der  Art:  dass  keins  der 


Digitized  by  Google 


10^^  Kaluudur. 

Nettjahre  froher  ab  die  Wende  fallen  müsse,  Scaligei  Cauun. 
isagog.  p,  235  sq.;  Emil  Muller  p.  531. 

Unhaltbar  ahcr  ist  «is,  wenn  Emil  Muller  p.  530  den  zufällig 
gewählten  Anfangstag  dein  .lahi  jMincte  so  entgegengesicllt,  ab  gäbe 
es  kein  DniU  a;  er  nennt  in  Uii'seni  Zusammenliaugc  (kn  Jnhrjmnct 
etwas  „Festes,  Ewiges,  Himmlisches";  wegen  dieser  bewunderns- 
würdigen Eigenschaften  ,,uiässe  es  der  Jahrpunct  gewesen  sein,  auf 
w  elchen  sich  bei  den  Griechen  dasPrincip  einer  jeden  Schaltordnung 
bezogen  habe",  p.  531.  Hatte  aber  wirklich  der  Jahrpunct  jene 
Eigenschaften  in  den  Augen  der  Griecheo?  YolksthQmlkh  galten 
wohl  die  SolatilieQ  nidit  als  Zeitpuncte,  sondern  als  Zelten  von  nn> 
geivisaer  Linge,  daher  der  PInral  %^f(nuU  (wie  ffdöM  vfoMtis,  roiUer» 
n&chtiicbe  Zdten,  niclit  zeitlose  Grenze  zweier  Zeiten).  Die  Sonne 
scheint  40  Tage  still  zu  stehen,  Gemin.  Elem.  p.  93  Altorf.  Die 
Forschung  mittelte  mfihsam  unter  den  vpojMdj^  einen  bestimmten 
Tropentag  aas  und  dies  mit  einiger  Unsicherheit. 

Meton  bestimmte,  wie  es  scheint  (liircli  unniiltelbare  Beobach- 
tung mit  Hülfe  seines  ijlwtQü:tiov  [deler  Hdb.  1  j».  ;}'26),  den 
Sonnenwendetag  von  a.  Chr.  432;  sciiie  Ceobacbtung  wai'  iinzu- 
reifhend,  nur  oht  uhin  (6Ao0jt£p£örfpoi/j  angestellt,  wie  Ptolemaeus 
bemerkt  (a.  (>.  iNot.  2);  er  hatte  sich  um  reichlich  einen  Tag  ver- 
sehen und  stall  Juni 28  den  27.  Juni  als  den  des  Solstizcs  aufgestellt. 
Bemerkte  er  die  Schwierigkeil  umt  Unsicherheit  seiner  Aufstellung 
nicht?  denn  durch  unmitteUiare  Beoiwchtung,  dazu  noch  mit  wenig 
genügenden  Instrumenten  das  astronomische  Solstitium  finden  wol- 
len, hellst  sich  sehr  viel  zutrauen. 

Ich  glaulie  gern,  dass  in  den  Vorstellungen  einiger  Forscher 
der  Jahrpunct  als  etwas  Tor  Gottes  Angesicht  Ünwvidelbares  und 
Festes  galt,*)  zweifle  aber,  ob  man  ihn  auf  £rden  an  einen  hesthnm- 
ten  Sonnenjahrstag  zu  befestigen  sich  getraute,  um  einen  Cychis, 
der  auf  den  Tag  genau  sein  sollte,  der  Herrschaft  des  Jahrspuncts 
741  uDh  i  stellen.  Kiii  llerrsc  ber  bedarf  eines  festen  llerrscherstuhls, 
und  Meton  wenigstens  war  nicht  im  blande  ilmi  einen  solchen  hin- 
zustellen. 

Indem  Emil  Müller  den  wiilkutirlich  gewählten  Anfangslag  des 
Cydus  mit  dem  festen,  ewigen,  himmlischen  Signal  contrasüeri, 


*)  AIb  man  die  PrieessiOD  der  NaohlgleielieD  kenoeD  lernte ,  hielt  mss  die 
ÜDWsndelbirkeU  der  Jahrpeneto  fett  und  meinte^  daw  afeht  ele,  eondern  die 
Sleme  «ich  bewegten.  Ideler  I  p.  88.  Die  neuere  Aetronomle  kehrt  das  mn. 
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welches  die  in  dt  n  SolslitialpiiiicL  Irtlcndc  Sonne  pebt,  hat  er,  wie 
ich  j^lanbe,  nidit  tTwogen.  dags  es  noch  riii  Ihitlus  giebt,  welches 
in  (j<  ii  Ami?»'!)  dtT  Griechen  allcriT  Zeil  jcimm'  lohenden  Prädirale 
würdigii  war.  Di««  Dritte  sind  die  l^scheiuuageu  am  Fixstern- 
tüuimel. 

So  lange  es  Griechen  gab  dienten  Arcinr,  die  Plejaden,  Siriua» 
um  Bestimmungen  für  LandiNiu  uid  Scbiflfabrt  anzuknüpfen.  Auch 
im  Festjahr  waren  die  Sterne  aehr  bequem,  um  dem  uu?ermeidllcben 
Schwanken  jedes  lunariscben  Kalendertages  gewisse  Grenzen  anzu- 

weisia.  Es  kann  nicht  fehlen,  dass  man  den  Fixsternhimmel  so 
benutzte.  Die  mylUolüy,isc  h  benannten  Sternbilder  selbst  zeigen  mit- 
unter Beziehungen  zu  den  Fü.stcu  ,  welche  in  den  Aul-  und  Llnter- 
pngszt'ilcii  gcft'ierl  wcüdfn.  Die  Bezeichnung  der  ri  on  nviea  als 
7tp<H(or.Toi'oicc  ist  eiti  l>ej>(»iel,  dass  heorlologiseh»'  -^i  tiiiiiuingen 
von  t  ixstei  neu  liergeiininiiieii  wurdni.  ^^'al•lll^  sollen  die  Alhener 
älterer  Zeit  itu*  souimcrüclieä  Neujahr  auders  beliaodeit  halMUi? 

Halten  wir  uns  vorläufig  an  die  gewöhnliche  Vorstellung»  dass 
die  attischen  Neujahre  postsolsti'tial  waren,  also  an  die  von  Scaliger 
angeordneten.  Sie  haben  die  Eigenschaft  ntemab  später  einzutreten» 
als  die  Sirios-Aufgange  in  Athen,  für  welche  Hartwig  Scbwer.Progr. 

p.  18  Juli  27  bis  31  in  a.  Chr.  431  setzt;  Juli  27/28  ist  Scaligers 
s|iaLesLes  iNeujahr.  Der  Aufgang  des  Sirius  isl  leicht  wahrzunehmen. 
Sein  Aufgang  ist  die  herulnnleste  Fixsternerscheinung  des  Aller- 
H)uin>  Mit  Bezug  auf  die  geglaubte Sonnenjahrslänge  von  MG5'/i Tag 
kann  man  sagen,  dass  der  Sirius- Aufgang  den  Allen  eluas  l'esies 
scheinen  nuissle,  fesf  auf  Jahrtausende.  Fs  ist  kein  Stern  am  Him- 
mel» der  in  gleicher  Weise  durch  seinen  iilanz  auH'allend  und  durch 
seine  zeitmessenden  £igensctiaften  nützlich  w  äre,  in  der  Zeit  seines 
helinrischeu  Aufgangs  begannen  auch  die  Etesien,  die  ein  abschnilt- 
biidendes  Moment  in  der  griechischen  Scbüffalut  sind. 

Die  Erscheinung  des  Sirius  ward  Tielleicht  mit  Bezug  auf 
cpideniische  Krankheiten  auf  Apoll  bezogen.  Es  galj  in  Athen  ein 
Geschlecht  der  Kvvi'i'öfa  s.  Sii  pliaau^  l  aris  IV  p.  2120),  aus  dem 
der  Priester  des  iluu.is>te[ na(»olls  war  llfsvch.  KvwCdat^  ysvog 
^A^vriOiv^  ov  d  [cQsvg  tov  Kvi'i/oov  \47r6XXcovog).  Die 
Athener  haben  also  in  dem  Hundsstern  mehr  ehNas  „ilunndischcs" 
und  Göttliches  erblickt,  als  in  dem  Tropenpuncle.  Auf  der  kleinen 
Insel  Ceos,  die  sich  eines  nach  dem  attischen  gebildeten  Kalenders 
i»ediente,  fand  beim  Aufgange  des  Sirius  das  ftad'  oxJiav  ^«mij- 
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^«Hf  t^v  imtol^v  Tov  Ktnrde  stall  (Preller  gr.  MythoL  I  p.  307; 
Bergk  Beitr.  p.  33),  ob  als  Neiqahngebnittch  wissen  wir  nicht 

Von  MsCons  Parapegma  giebt  es  nur  wenige  Fragm(>nte,  eins 
derselben  bestellt  sich  auf  den  heliacisrhen  üimdssterna  iii^ .  je- 
doch nicht  den  gnechischen  Ende  Juh,  ^oildel  u  den  ätrypu^tlitn.*) 

Man  kann  vprsdiiedene  Wege  gehen,  um  iMel  its  Kaieuder  an 
den  IküKbslernaiifgang  anzuknüplen ;  dies  zu  verfoJgen  fnhrl  hier 
zu  weil.  Dazu  bin  ich  hier  in  dem  Falle,  nicht  seihst  eine  Meinung 
aufstellen  zu  müssen,  da  mein  iiruder  Theodor  in  der  röm.  Chron. 
p.  60  n.  85  bemerkt,  dass  Metons  Neujahr  aus  einens  Hunds- 
stern -  N  e  M  j  a  h  r  **)  hervorgegangen  zu  sein  scheine. 

Auch  Tür  den  jüngeren  Kalender  scheint  mir  dieFrage  gerecht- 
fertigt, ob  derselbe  mehr  vom  Soktiz  oder  vom  SIrtns- Aufgang 
abhänge.**^ 


Hecatombäeu. 

Angebhch  hiess  der  erste  Monat  „Hecaininhaeon"  wegen  ge- 
wisser Opfer,  die  man  dem  Apoll  brachte  (Eiym.  M.  p.  321) ;  dem 
Apoll  sollte  der  Monat  gelieiliyt  sein,  indem  dieser  Gott  die  Sonne 
bedeute,  welche  im  Monat  llecatombaeon  den  grossen  Lauf  (Uoüauf 


*)  Gemiu.  p.24Ö:  xs'  Mitwv^  %v«09  kuxiAltt  ^9^i  25.Taj;e  von  der 
Wende.  Dies  auf  Metons  Solstilialbeslimmung  angewendet  giebt  Juli  21.  Der 
Morgen  von  Jtili  2t  gf^hort  auf  cinf  ri  Jnli  20  abends  beginnenden  attischon  Tap:. 
Auf  jeAm  t  all  ist  ni(  ht  der  atbenisctie  Aafgaog  gemeiut«  Vgl.  Th.  Moinmsea, 
röm.  Claou.  p.  6ü  Not.  05. 

**)  Schwer  ist  es  hietbei  Zeitrecliuuug  und  Religioo  auseiaandcr  za  halten, 
WaDii  auf  deo  GenUlcDU  der  Kvpvidm  Rfickaicht  ganomneii  wurde  bei 
Gründaiig  dea  Kalenders  nnd  sie  Ihr  Opfer  am  VII  Hecatombaeon  (Apollonsiag) 
braehtfi»,  so  hatte  dieaer,  aaeb  den  apfiten  Nei^ahreD  von  Jnli  14  bia  Aognat  19, 
die  Elgensolmfi  sich  dem  ägypUscben  Aufgangatage  des  Hundssterns  anzu- 
schliessen.  Der  VII  Hecatombaeon  steht  frühestens  Juli  20  anl  21.  —  In 
Betreff  der  Religion  hat  rter  attische  Aufg^nnsr  Vorznije;  denn  was  mau  anbetet 
will  man  auch  sehen,  ßci  «'incni  Opfer  am  XV  Hecaiümbacoii  kauu  der  Htinds- 
»iei'u  immer  gesehen  werden,  wenn  mau  seioeo  Aufgang  Juli  29  setzt  und  vou 
späten  Nei\|ahreu  anseht. 

***)  Daa  apileite  Jahr  meiner  ealUpplacbeo  Periode  hat  JnU  SS  aum  Nei^hr, 
Auf  dieaen  Tag  aetste  Eadozna  den  hellaelachen  Aofjsang  dea  Hnndsatemap 
BSekb  Sonnenkreise  pag.  893.  Die  Regel  konnte  also  sein,  den  Tag  den  Hnnda- 
atenie  nie  an  libencbrelten.   Siehe  oben  p.  106  Aber  Scaligera  Neii^ahre. 


Digitized  by  Google 


Hecatombaeon-  Opfer  dem  Apoll. 


105 


am  Himmel  zur  Zeit  des  längsten  Tages)  mache  (Bekk.  Aa.  p.  247); 
C  Fr.  Uermann  Mtsk.  p.  57  und  C  \.  5 1,  6 

Von  einem  oder  mehreren  Apolloresleo  im  ersten  Monat  der 
Athener  ist  nichts  bekannt,  ebenso  wenig  kommt  sonst  ein  „becatom- 
bSischer  Apoll"  vor,  dessen  Etym.  M.  a.  0.  erwähnt  {&iSov0i  y&Q 
ttvff  *&ta:tQfkßeU^  tovt*  i^tl  noXvt^ift),  Unter  ^Exataitßtti^ 
kann  nicht  ein  mit  Hecatomben  gefeierter  Crott  Terstanden  werden ; 
die  Hecatomben,  welche  in  diesem  Monat  geopfert  werden  und  ihm 
das  Recht  geben  Heeatombaeon  su  bdssen,  sind  die  panathenSiscben 
(Meier,  in  A.  E.  III,  10  pag.  292)  und  an  den  PanatbenSen  bat  Apoll 
nicht  Tlieil.  ^ellme^  wir  al)i'r  ein  attisches  Fest,  Ilecatombäcu 
(G.  A.  54)  geuaiint,  au,  wie  es  in  Argos  Hecatouibäoii  der  Hera 
(Meurs.  Gr.  Fer.  p.  100)  gab,  so  ist  es  bei  dieser  Annahme  Hiisslich, 
dass  der  Her.itfunbe  dennoch  ausgewichen  und  aufgestellt  werden 
muss,  diese  J  l  ie»*  fjelle  einem  \47r6lXc)VL  sxaroußalm,  und 
das  wolle  sagen  iroXvTL^Gt,  einem  viel  werthen  (hochgeehrten). 
Die  Erklärung  Ttokvtifiog  (kostbar)  passt  nicht  für  ixatofißatoß, 
sondern  für  das  homerische  ixatoiißotog  z.  B.  II.  II  449  ixaxdik- 
ßoiog  dh  hwöxos  {d-v6avog)  ,jede  Troddel  ist  sehr  kostbar." 

Geht  man  auf  die  dem  hecatombäischen  Apoll  gebrjichten  Opfer 
dn  und  fragt  nach  der  Kalenderzeit,  so  l^ann  man  sie  entweder  auf 
I  oder  auf  VII  Heeatombaeon  setzen;  ja  da  a.  0.  von  (mehreren) 
Opfern  die  Rede  ist  {^itg  xov  jixökXovog  ^vaütg) ,  konnte  man 
beide  Tage,  den  I  und  VB,  zu  Opfertagen  machen;  denn  die  vov- 
liTjvCa  nid  ißdoii  r^  (Schol.  Ar.  Plut  1126)  sind  in  Athen  (AdTjvtiai) 
dem  Apoll  geweihet,  eben  so  in  Sparta.  Doch  zeigt  der  Plural  viel- 
leicht nur  Unsicherheit  ein  bestimmtes  Opter  zu  nennen. 

Diese  ^^ewisscn  Göltern  geheiligten  Monatstage  stehen  nun  a])er 
ausserhalb  der  Feste,  s%(o  rmv  iogrSv,  wie  Schol.  Ar.  a.  0.  aus- 
drücklich jjemei  kl,  und  im  Allfrcmcineii  gewiv^  richtig.  Hiernach 
dürften  der  1  und  Vll  IlecaLomhaeon  mit  mehr  liecht  in  einem 
Hemerologium,  wie  dem  von  Hesiod  für  den  allgemeinen  Monat  auf- 
gestellten, als  im  Festkalender*)  unter  den  Festen  ihren  Platz 
finden. 

Der  Fall  ist  wohl  hier  dieser.  Aus  dem  Monatsnamen  hat  man 
den  der  Begehung  (Hocatomhäen)  gebildet.  Leicht  konnten  z.  B. 


*)  Hiuck  Ii  p.422  Itai  uüeEpinu'iiit'ii  ohne  Weitercü  iu  das  Fe>>(jalii  fjf-'sifijti. 
Au  sich  Ut  dies  cbea  so  wcuig  falsdi  aläSoouta^e  nebcu  Festtaguu  iu»  kiicheu- 
'l«hr  3U  fetten.  Aber  deo  Unterachied  IiStta  V&adk  doch  andeaieu  eoUea. 
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die  am  VU  flcbmaiHenden  Epbeben  ihreo  Hecatombaeon- Schmaus 
kurzweg  Hecatombäen  nennen.  Ihr  Schmaus  war  keine  Panegyris. 

Ein  Apollonspripster,  der  am  I  und  VII  in  den  Sommermona- 
ten zu  <»|»lfi ü  \ 1 1  |Hi(litet  war,  oder  der  Alfftrlänbige,  Avehher 
i's  IVciwillig  tliat,  mag,  utim  man  Ilrratf  iiil)  n  im  KalcndtT 
halU',  milnnter  gesagt  hahen ,  er  oplci  e  dem  hecatombäisrlien  Apoil 
d.  ii.  nicht:  dem  noAvt^fi^,  sondern  dem  Gölte  des  laufenden 
MonaLs;  aber  meistent»  wird  er  sich  anders  ausgedrückt  haben.  Sein 
Opfer  galt  dem  v£0(tiipiog  (Philochor.  ap.  Schoi.  Odysa.  XIX  155) 
oder  dem  ißäo^yitiig. 

Abgesehen  von  der  Frage,  ob  der  Hecatombaeon  bestimmt  war 
den  längsten  Tag*]  nnd  den  höchsten  Sonnenstand  zu  eiillialten,  ist 
es  uiivNahrscheinlich,  dass  „di(»IIecalond)atii  ursprüngHcli  der  Sonne 
galten"  Welcker  G.  L.  F  p.  4G4  und  anl  den  Apoll  nachmals  vererbt 
wurden.  Olme  /weilel  lieirt  bei  Apoll  die  Sonm-  nnd  ihre  Macht- 
vvirknng  zn  Grnntle;  aliei'  der  L'ebergang  in  Ajtoll  gehört  allen 
Zeiten  an  und  die  Uecalombäen,  ein  Monatsopfer  für  Apoll  (Epimc- 
nieu),  werden  nichl  älter  in  Athen  sein  als  Solons  aimllinische 
Reformation.  Dass  man  mit  jedem  der  apollinischen  Monatsopfer 
besondere  Vorstellungen  verband,  ist  keineswegs  unmöglich ;  doch 
diese  Vorstellungen  zu  errathen  ist  für  die  Opfer  des  Hecatombaeon 
besonders  schwierig»  da  die  Nachrichten  (siehe  oben  Seite  93)  kaum 
unzuverlässiger  sein  können. 

Ans  der  Hennlznnjr  de?  VH!  Heeahuid»aeon  in  der  Thescussage, 
vernnjtlilii  Ii  ;iueli  im  Tlie>en.sdieii^i(\  lässt  sich  ein  Seiihiss  bilden 
zu  Gunsten  eines  apoliiniselien  Opierlages  am  N  il  llecalünd>aeon. 
Denn  die  Begehungen  für  Apoll  und  die  für  Theseus  zeigen  im  Fest- 
jabr  einen  gewissen  Paralleiismus.  Im  Winter  sdieint  weder  ApoU 
noch  Theseus  geftiert. 

Ist  dem  Apoil  als  dem  Ordner  der  Zeiten  (Welcher  6.L.Ip.466) 
in  Athen  geopfert  worden,  so  kann  dies  Opfer  auf  Neumond  gebracht 

sein.  Zeugnisse  über  ein  am  ei  sten  Neumond  des  neuen  Jahrs  dem 
Ap»dl  gelnacbtes  Opfer  gieid  es  aber  nicht,  nnd  wir  können  nicht 
wissen,  welche  andere  Vorstellimgen  (Abwein'  der  Pest,  cf.  Cic.  de 
Div.  I,  57;  Bergk  Beitr.  p.  33}  mau  mit  dem  Opfer  verband,  eben 


*)  Na<  Ii  Döckli!^  T.\M  (Monde,  p.27)  war  dies  in  der  bettea  und  ruhigsten 
^it  uuier  Pcricles  oiemals  der  Fall. 
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80  wenig,  ob  da  mit  diesem  Opfer  betraueles  Geschiecbt  (die  Kw- 
viämt  debe  Note     zu  Seite  104)  nicht  den  Vli  vorzog. 

Der  Apoll  des  siebenten  Lichts  war  in  Athen  der  hftaflllch  und 
von  den  Pbratrien  gefeierte  Apollon  Patroos;  denn  Immer  drei 
l^Lratrien  gingen  auf  einen  der  lier  alljonifdien  Stammvater 
(Geleon,  Aegikonus,  Argades  und  Hoplos),  d.  Ii.  auf  einen  der  vier 
Kukel  des  Apollon  l'atroos  zurück,  rf.  (].  Yv.  Hermann  St.  A.  §98,1. 
Dass  der  Apollon  dus  Vü  die  IMirati  ieii  angeht  beweiset  C.l.  I  n.  463- 
[[s^Qov  ['A\7t6Xl(üvog  iß8on££o[y]  cpofyrQiag  'AxindÖm'.  Die 
Thargelien  wurden  dem  Apoll  wahrsclu  inlich  am  VII  Thargelion 
begangen,  und  von  diesem  Feste  heisst  es  Isae.  7,  15  ^rrH^rj  Grcg- 
»fijXia  ^yayi  IIS  i«l  tovg  ßofiovg  etg  rovg  yevvrjxag  z£  xal 
^(fdtoffag.  ba  der  pythische  Apoll  den  Athenern  jrcctQ^og  ist 
(Dem.  18,  141)»  der  Geburtstag  des  pythiscben  Gottes  aber  einer 
^df»i}  (VU  Byslos,  Plut.  Q.  Gr.  9:  Hermann  Mtsk.  p.  &0  sq.)  an- 
gehört, so  wird  die  ißd&^'fj  auch  für  den  attischen  Patroos  gelten. 

Wenn  wir  uns  an  den  Apaturien  und  Thargelien  sftmmtUche 
Pbratrien  reprSsentiert  und  vereinigt  denken  dürfen,  so  Ist  dies 
für  den  Vll  Hecatombaeon  oder  VII  Metagitnion  nicht  nAtbig;  da 
mag  jede  l'liratric  an  ihrer  besonderen  Ställe  ein  Monatsopfer  ge- 
bracht liaben,  ob  alu'r  in  allen  Monaten*)  steht  (lainn. 

Am  besten  werden  wir  unter  den  ^voCaig  xov  ^Anokkmfog 
dieses  Monats  nicbl  das  Neumondsopfer,  sondern  die  dem  Apollon 
(Patroos,  Agyieus,  vielieicbt  auch  dem  Kynnios)  schuldigen  Epime- 
nlen  des  VII  verstehen,  welche  ihm  von  gevirissen  Gesammlbeiten- 
(Pliratrien,  Uausbewobnerscbaflen,  Geschlechtern  wie  die  KwvÜIm 
waren,  Epheben)  gelnracht  wurden. 


*)  Die  VIlTage  srhoim-a  in  so  IVrii  frleicJ»  li<'ili|j:,  ;tl^s  an  iliii<-ii  wahrschein- 
lich nicht  decretiert  wuide  (bicUc  Seite  94 j,  dtiiu  llaiigabc  s  \  oibchlag  II  p.  79 
D.  426,  den  VII  zu  ergänzen  ist  ganz  unsiclier;  das  scherzhafte  Deaet  bei 
LiMrfftD  D«or.  GoDoil.  XIV,  datiert  ißSonrj  [ctttftivov,  beweiset  ulehtt,  Jft 
mm  ktante  eher  auf  den  NIehtgebraoeh  der  Sß96ikii  auf  £rien  sehlieiaeii.^ 
Aber  In  den  Wiatermonaten,  wo  Apoll  nicfal  mehr  am  BegiaMDl  lal,  adieUit 
doeh  der  VII  nicht  gleich«-  Ht^il'tgkeit  zu  haben;  denn  am  VI!  Gamelion  fond  in 
Athen  ein  öffentlicher  \  «  rkauf  statt,  Rang.  n.  348.  Man  konnte  diesen  Fall 
ablehnen,  weil  der  VII  (lamelton  dieser  Inschrift  in  ül.  93,  4,  also  in  eine  Zeit 
gehört,  wo  viflkiclit  manches  u'ider  soustip^e  Sitte  gt'schah;  doch  ist  lu.ssrr 
vorläufig  die  Vit  Tage  der  Wintermonato  auszunehmen  und  aui  weitere  Bei- 
lfiele an  warte». 
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K  r  o  n  i  e  n. 

Die  K  a  I   imI «Tzei  t  »liircli  ein  gt»ririfrrii(!e&  Zeii^'iiiss  IVst 

Lk-in.  24.  Danach  sind  die  Krouieu  am  Xil  Uecaloinbaeoa^j 
gefeieri  \v<ii<ifii. 

Nat'li  den  Kronien,  glaubte  ujan,  habe  einst,  in  der  Zeit  des 
Theseus,  der  ganze  Monat  Kronioo  geheissen,  erst  nachmals  sei  er 
Jiecafonibneon  genannt  worden.  Vielleicht  wurde  diese  historisch 
zweifelhafte  Behauptung  von  aolchen  aufgebracht ,  die  den  fried- 
seligen  Character  dieses  Monats  auch  In  dem  Manien  ansgedrfiekt 
wünschten»  sie  meinten,  dass  der  ganze  Hecatombaeon  so  Terfliessen 
müsse»  als  wenn  noch  der  gute  Eronos  die  VAlker  einer  goldenen 

" )  D.  in.  2J,  hfisst  es  .•.  ovz*  rutivFv  (Tiraocratps)  ovdiva  tcöv 
titayfiivmv  j^qoj  oiv  I  «  rmisK*)  §v  rotg  vofioig,  alla  tr/g  s%%kri6iag ,  iv  5 
tovs  vouovg  ^TffxiriQuiovr'iGazf,  ovarjg  ivÖbnutfj  rov  tytarotißaic^vog  (jk^pÖs 
3toäs%axQ  tov  voykQV  ti^qv^ymp  ^  £v&vig  vGxtquia  (^gleich  lii  n  Ta^^  fiach 
XI  UeoaUHiiJ,  ««d  fCfSv*  wfttv  Xqovüow  «al  9w  un%  utpeifiiviig  zi]g 

^r«g  9ue  ^nfipieiunog  Ist  «ff  tttw  Ibntti^tiwUmv  n^otputn.  Hier  bt  nar 

von  zwei  Tagen,  dem  XI  und  XII  Hecatombaeon,  die  Rede,  nicht  vom  XIII,  den 
Sptidiug  als  Krouieiuag  betrachtete  (Abb.  d.  Berl.  Ak.  1804—18011  pa^.  78). 
Tlmoerates  !iat  das  Orfnurciul--  l'ana'.liriiScnfeste»  vnrix'^^chntzt  («5".  28  TO 
trjg  BOQtrjg  TTgoarrjadasvog  Y.uxtntiyov  ^  um  dio  gcs-'  t/lii  h  bestimmte  dritte 
Ecck'äie  und  aucli  tii«:  vorher  «  rfordui liebe  öileiiUiche  AuBStellung  seines  An- 
trags ZQ  umgehen  und  sogleich  eine  Nomothetcnversammlung  zu  vcranlaäscu. 
Die  Panatbenien  wwdm  j  hqx^  genannt,  doeb  «nd  «ach  die  Kruiiaii  elae 
und  werden  ▼om  SdioL  lu  S  26  so  beteidinet.  Indes«  „das  FeM*%  daa 
h5ebete,  gliniendate  dieses  Monats  und  dieser  Jabresseit  bleiben  die  Panatbe- 
nien,  im  Vetgleioh  mit  ihnen  sind  die  Kronien  In  unbedeniend.  Auch  29 
nennt  DeniObthenes  sie  nicht  tOQxri\  es  heisst  daselbst:  ändvxmv  Vftmv  uyov- 
t(ov  ifQOurivfav  xorl  vofiov  xstft^fOü  UTjr*  f''5'V'  urfrs  %oivfj  urjdlv  alXrjXovg 
aöi-netv  tv  tovzo)  tm  XQOvm,  uijöl  XQIf^^^^^^^^  ^  f^^l         ^^•''^  f'opr^g 

(FauHtheiiacu)  y,  avxog  ovx  ^va  xqv  tvxovtu  all'  6li}v  adtxcov  (f  ccvrlGtxcci 
x^v  noUv.  Hier  ist  nicht  sofort  klar  ob  vou  einer  Ein-täf^gen  t8Q0^nv(cc,  also 
demKfonlenfeste,  die  Rede  ist  oder  von  einer  mehrtägigen,  euer  Art  von  sliUer 
Woche  vom  Xll  an  bis  in  den  Panathenften.  SeboL  p.  118»  46  Saup.  erJklirt 
ttga  ioQti  not«  (s^mt  %»€,L  Der  Seboliaat  also  nahm  die  Hieromen  ie  ein- 
fach für  den  Kronientag,  der  auch  nach  der  anderen  Auffassung  jedenfalls  mit 
in  di'  stille  Woche  einbegriffen  ist.  Wenn  dagegen  das  öffentliche  j;p»^jW)et^^etv 
gesetzlich  untfr.saixt  wird,  sn  iti-x  hir  man  eher  au  cinf  Roihp  von  Tagen  denken, 
da  die  Festlichkeil  de»  krouicutays  selbst  schon  V  orlxurs  |4;i  iiug  war  und  bei 
[herkömmlicher]  Entlassung  der  ßovli^  (s.  Dem.  a.  0.)  von  selbst  ein  TheU  der 
IITentlicben  Geschäfte  ahgcschnilten  wurde.  Es  stand  vielleiobt  hn  Geaets  £190- 
VV^^'  Znfilltg  Ist  der  Ausdruck  gewiss  niebt.  Auch  |  M  beisst  es;  9^  w6U» 
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Zeit  regierte.  Praelii^cli  konnte  dies  indess  wohl  nur  vom  zwölf teu 
Nonalstagp  bis  zum  XXVIU  oder  XXIX  Iiiiiunler  gelten.  In  di««e 
Zeit  ftei  dasKronosfest  seihet,  dann  die  Synökien  mit  ihrem  Friedons- 
opfer,  endlich  die  Panathenieii,  Feste  die  all^diogs  einen  frted- 
ttchen»  lianDloeen  Character  an  «oh  tragen.  Wir  dürfen  annehmen» 
da»  man  hn  Garnen*)  die  Gesdiftllflaachen  entweder  tot  dem  XU 
abmachte  oder  auf  den  Metagitnion  yerachob,  nundeetena  die 
«  *  Panathenienfeier  erst  Torikber  liesa.  So  werden  die  Vorbereitungen 
rar  letztere  wohl  meistens  vor  dem  Xn  lieendel  gewesen  sein»  s.  B. 
die  Diobelio  und  vieles  Andere.  Demoethenes  Terfolgt  den  Scheln- 
grund  des  Tiniocrates  so,  dass  er  hervorhebt,  wie  kein  Mensch  in 
der  Ndiiioiheten-Sitznng  Aiilnigc  gestellt  habe  in  Betreff  der  Pana- 
thenaeii,  wie  für  dies  Fest  alles  völlig  besorgt  und  in  Oidiiuiig 
gewesen  sei.  —  Man  bat  also  in  der  Hegel  es  wnlii  vermieden,  sich 
mit  Geschäften  zu  bt  fassen,  mitunter  aber  dudi  auch  weniger  ver- 
meidliche  Geschäfte  abgethan. 

Für  den  Ort  der  Kronienfeicr  ist  keine  Wahl,  da  wir  nur  von 
einem  einzigfen  Heiligthnm  des  Kronos  nnd  der  Rhea.'*)  dem  im 
BezirlKe  des  Zeus,  wissen  (Pausan.  1,  18»  7;  Bergk  de  reliq.  Gomoed. 
p.  195).  Es  läset  Sich  dieser  Ort  in  so  fem  empfeliien,  als  der 
Kronosdienst  sich  dem  Zeusdienst  angebildet,  oder  aus  dem  Zeus- 
dienst  herausgebildet  hatte,  freilich  nicht  der  Kronosdienst  des 
Hecatombaeon.  S.  Einleitung  S.  78 — SO* 

Ueber  die  Feier  der  Krönten,  die  wir  uns  theils  hiosiich 


*)DieB«rtitigiiiigdesBflndiii8Bes (a. unUPana  th  e n.  euge  u. wdte  Anaitae) 
fand  aber  wahracheinlich  nach  dem  XI  ileoatom.  and  vor  denPanathenSen  ttatt, 

da  die  peloponnesischcD  Gesandten  10  Tage  yor  den  grossen  Panatlu'aien  nach 
Atln  ii  kommen  sollten;  allerhöclistens  also  knmfii  sie  am  XI  st'!l><?f,  wt^nn  man 
vom  XXI  (s.  Panathun.  a.  0.)  liuiaufriH Imet,  und  am  Ttur  ihn  r  Aukmift  wird 
wohl  »icht  gleich  die  Bestätigung  vor  Bich  gegangen  s<  iii,  somit  rti  nsi  her- 
nach, üebrlgens  liesse  sich  einwenden,  dass  eine  solche  lii  st-itimmg  den  Aitou 
mehr  als  «in  religiöser  Act  erMMeiii  nidit  alt  eia  wdtlieht  ^  i^iai'Ctxitnv,  so 
daaa  dl«  Emeiierang  Jenas  Bftndniases  gendean  einen  Theil  i.  B.  dea  Friedens» 
Opfers  (am  SynSUentage)  bilden  konnte,  an  welchem  die  nnf  Vollmond 
(s.  Paiirithen.  a.0.)  bestellten  Qeaandlen  noch  sdtig  kamen»  denn  die  Syndkien 
alnil  am  XVT. 

**)  Sollte  viflloiclit  (',  I.  I  n.  623  der  Name  dieser  Göttinn  zu  »etr^n  sein 
tr}  Pftcc  in  (Ifii  i^K'isstt'iitlieils  unverständliclji'ii  W'ovU-n'Avd'fGTrjQtcovog  ifQttg 
i%  lovtQmv  ..  so  das»  £%  die  Zahl  wäret  oder  tt  die  Zalil  uml  dann  l'ti'a'i 
aibervaa  iat  dann  lovr(7iuv  ..  oder  Aoyr^wv  ..??  Ein  Opfer  für  Riiwi  am 
16.  Antbeaterlott  nnd  fftr  Krouce  am  16,  ElapheboUon  ist  aachlich  ganz  an* 
nebmbar* 
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thflib  Mbnllich  in  denken  btbeii,  ist  last  gar  nlclito  QberHefert.  Sie 
galt  dem  Rronoa  und  adner  GemabUii  der  Rhea  Schol.  Dem.  ]>.  1 1 3, 
10  Saup.  iopTtj  nyofUVTj  Kgova  xal  u}]tqI  tcov  ^etov.  Allen 
beiden  war  ain  li  der  erwähuLe  Ttuii.rl  ^.  ueiliel  (siehe  Seite  109). 
Sollte  Hhca  prst  spater  (Welcker  C.  L.  I  p.  155)  imt  (ii'iii  Kionos 
V rrlnirnl«'ii  viu  ili-ii  «ioin ,  so  kann  dii  se  V  t- j  hindiing  dorli  liir  die 
soiniiiei'licheu  Kroiiien  «ils  urspnmj^lirli  grdleii,  da  das  Fest  wobl 
erst  in  späterer  Zeit  ein  soimnerliclies  wurde,    S.  Eiui.  a.  0. 

Thieropier  wiii-den  an  den  Kronien  nicht  gebracht,'*')  doch 
dürfte  ela  Staatsgottesdienst  und  auch  ein  Staataopfer  an  dem 
Kronostempel  abgehalten  sein,  beatehen<l  in  harmloaeo  Gaben  wie 
'  ale  den  Vorstellungen  vom  goldenen  Wellalter  gemlaB  aind  i.  B. 
Honig»  Backwerlt»  Weiliraucfa  (Bergk  a.  0.  p.  189).  Demosthenes 
a.  0.  hebt  her?or,  man  dikrfe  In  dieser  Fealidt  Niemandem  wehe 
thun,  also  auch  wolil  ItelnemThiere.  Dia  fb^hf  fwmktp  i^iiffvxcv, 
das  Essen  iron  FHkchten,  die  der  Boden  freiwillig  gah,  war  ein  Zug 
des  goldenen  Zeitalters  {M»  Belege  bei  Bergk  a.  0.)  und  diesem 
harmlosen  Character  wflrden  Hotoiansta  sowohl  wie  gesdiladitete 
Thiere  widerstreben.  Auch  die  dem  Kronos  nach  C.  I.  I  n.  523 
s(  iinldii,'e  Opfergabe  besteht  in  r.eharkenem.  —  Das  allgemeine 
\\  f'lilwollpn,  \v(dehes  an  dieseinl'cbte  herrschen  sollte,  fand  vielleicht 
aucli  seinen  Ausürnck  durch  Geschenke,  die  uian  Th-hk  1 1  n  l'n  -(um  ii 
machte.  Hei  AIciphr.  III,  57  wird  einem  bedüi  l Ilgen  Menschen 
JCQmfiQp  i%HS%dv%av  durch  den  Sclavea  eine  Gabe  zugesendet. 


"^  j  M<'Iir  kann  nnmöglidi  aus  der  HauCgeld»  i  Tn>chrifl  ge>rliloss»'n  wer<i»*n, 
t.  I  II.  167.  Bergk  a.  ().  uiifl  WHcktT  a.  O.  p.  Iö7  folgern,  an  >l«  n  Kroin<;n 
s'  i  gHf  k<^in  StaatsopIVr  g.'l)iarlit  uordm,  ucil  keine  Häute  vuu  Thiercu,  die 
man  dem  krouos  geiiclilachiei,  auf  jener  insdirift  verzeicliuel  seieu.  Man 
opferte  kda  Vieh  an  Knmtai,  aber  Tiellelcht  AnderM.  80  wcfden. 
auf  der  Inschrift  anch  die  AnthMterien  ttberguigen,  obwohl  dio  0«ar«ti  bei 
dteMm  Feste  dem  Baochos  opferten,  sicherlleh  im  Avfliage  des  Staates.  IMe 
Inschrift  würde  nidit  einmal  berechtigen  alle Thieropfer  zu  leugnen,  so  fem 
euch  gnnie  Thiere  ToUstindig  ?erbmnnt  werden.  Dies  scheint  an  den  Diasien 
geschehen  zu  sein,  wenigf^i^^n«»  niU  Schweinen.  Von  rtrn  Dinsicn  sag^t  dio  In- 
b<  |irili  ii'k-1i(s.  —  Ilfitrr  «li-m  tUifgebrachten  Backwerk  mögen  au(  Ii  Tliier.-  aus 
T.  ij;  ^n  fornU  sicli  befunden  haben;  C.  T,  !  n.  623  wenigstens  iiudii  »id»  ausser 
dt  m  nonavov  noch  eiüc  §ovi  %otv inuioii  als  Opfer  für  Kronos.  Im  goldeueo 
Weltalter  wnrde  nach  Empedodes  der  Altar  nieht  mit  dem  BInt  von  Opfer- 
alleren  genetzt,  sondern  sie  sShnten  damals  die  Gottheit  mit  aolchen  Thlei^ 
bildern  (y^cmtol;  M  (MMtfi;  Bergfc  a«  0.  p.  IM)  and  anderen  hamloaen 
Oabeö.  Empedoclr«  nanot  als  Gottheit  des  goldenen  Altera  firelllch  nicht  Kronos 
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Dass  am  festlichen  Mahl  der  Kronien  nach  der  Krnte^)  Knecht 
und  Herr  theUoahmeo,  batte  Pbilochorus  für  Attica  uberlierert  und 
dieses  Herkommeo  auf  Cecrops  zarückgefübrl;  Macrob.  Saiuro.  1» 
10,  22;  Phäoehorus  SaHimo  et  Opi  primm  in  Attica  aiUvkse 
aram  Cecropem  öicU  eosque  deos  pro  love  Urraque  cdume  instP' 
tmtegue  ut  paires  famükuvm  et  frufffbm  et  fruet&m  mm  eoaeHt 
poiHm  cum  aervis  vescerentur ,  cum  fuäm»  paüentiam  Moris  in 
cetenäo  rure  toteraverani:  äeteetari  enim  detm  hm&te  Krvorum 
emUemplatu  labcris*  Die  Kronien  waren  also  ein  Sdateofest;  in* 
des»  ist  ihre  Tendenz  damit  nicht  ersdiApft» 


Syuökieu. 

Das  Fest  kommt  unter  Terscbiedenen  Namen  vor.  Der  Name 
Syndkien  **)  beruhet  auf  dem  Zeugnisse  des  Tiiucydides  und  tritft 
auch  die  Thatsache,  von  der  das  Fest  benannt  ist  (das  avvoixi^siv), 
l>esser  als  l'lutarclis  Aletökien.        Daneben  wii  U  in&chriftiich  das  • 

*)  Nach  den  Worten  et  firugAu»  et  fniet&ue  iam  eoaeH*  soheint  es,  dass 
die  Kronien  gemeuit  sind,  nidit  die  kronien-ariigen  Gebräuclie  hu  Anthesierion, 

aaf  welche  „tarn  coactis**  sich  nicht  beziehen  kann,  da  sie  vielntiln  „wenn 
schon  wieder  die  Früliliiig^rbeit  naht*'  gefeiert  werden.  Freilii  li  aueli  (ür  die 
sommfrlielicii  Ktoiiini  Ix-ieitet  es  Srliwierij^keit ,  dass  auch  die  BaumlViii  liU^ 
—  ansclieiiK-nd  alle  ■ —  gecruiti  ^eiii  solUcu.  G«'ht  inriii  ernstlich  auf  dic^e 
Vorüidluug  ein,  so  kommt  mau  auf  deu  Decembei ,  aUu  aut  die  lüuiiaclieu 
Satarnalien.  Das  iom  iat  etwaa  flüchtig  gesagt.  Dana  wenn  frucülbu»  fam 
caaeKt  gefeiert  wird,  ao  tat  die  Kemernte  lingit  vorbei»  anf  irdche  doeb  iaai 
aprachlidi  mit  aa  besiehen  ist;  denn  asit  ef>e<  ist  eine  feate  Kette  gebildet,  iam 
bloee  auf  fructibm  an  besiehen  sehe  ich  keine  Müglichkdt.  Hitteo  wir  den 
Text  des  Philocliorus,  so  würde  hier  wohl  manches  richtiger  gesagt  seui. 
^  **)  Tliiu\d.  II,  15  vm\  vFunf^i^vovg  rtJ  ctvrmv  ^xreffror?,  «TTfQ  «crl  Trpo 
tov,  i]v(xyv.aof  jttr«  tc6).(i  XQTjG&ai,  ij  anävzMV  qdr}  ^vvTflovVT(ov  ig  fo'r/}», 
UiytxXrj  ysvouivrj,  TtughSöV-r]  imo  Rri<s4mg  rotg  fWfira'  xal  |uvütMta  l| 
inuvov  itt  aai  vvv  tO(fxi]v  dr^iiottlrj  noiovai.    Der  Scholiast  be- 

merkt gat:  x6  ^wamaivow  Satw  inl  tov  ofiov  ^vpüuuüt^^vat,  inoitjasvt 
iJlX*  i$tl  «a»  fJe»  niUv,  tumian  iikfitffonoXtVt  ixw  adnjp,  Etoe  blosse 
Variante  Ar  den  Namen  Synüklen  iat  Syndkealen  Sebol.  Ar.  Pax  1010V  wo  von 
Tg  tAp  9vvoi%taifov  lo^vg  die  Rede  ist;  siehe  unt.  S<  it>  116  Note. 

•**)  Pliitaii  h  Thes.  24  xaralvtfcKS  ovv  xa  nag'  iiidaxois  ngutavsta  nul 
(ioi'XtvT^giu  Kcd  ttQx^^^y  8^  noi^aas  anaai  ^oivov  h'Tcev9^tt  TrQvtaveiov 
Kcd  ßovXsvTi]oiot>  oaov  vvv  i^Qvtai  ro  aottf,  rtp'  rf  ttoXiv  A^i'rirug  TTQog 
ijy6(/£vG£  xai  Jlava&ijvaia  ^voi'av  inohias  xo/r/jr.  i'&vaf  (ii  y.cu  MeToi'- 
nut  Ixtp  inl  dixa  tov 'E%cetOfi^<ici{avo<s,  »jy  i'tt  vvv  ötJovöi.  iMitilei  hi  hat 
man  aieh  gegen  die  Beaeiebnaag  dea  Fcatea  ala  Menixut  erklirt,  6.  A.  ^  M, 9. 
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Syiiökirnopfer,  wie  es  sclitiul,  unter  dem  Nanifii  der  Eireoe  auf- 
gcliiiiit  ,*;  indem  eine  DarlH'ioguug  aa  Eüeiie  nui  Uea  Synukieii 
verbunden  war. 

Die  Kalrndcrzett,  XVI  iietiitdinliaecui ,  ht^rulit  auf  dem 
Zeugnisse  IMutarciis  (s.  Seite  III  Note***  und  den  Schot.  Ar.a.O.). 
Der  XYI  ist  nicht  als  Volimondstag  angesehen  worden,  obwohl  nach 
Gemtnas  cap.  VII  drr  späteste  Eintritt  des  Vollmonds  den  XVI  slatt- 
ABdek  Wire  4»  XVI  Vollmond,  so  hiUe  inao  das  piatiischeTodteii- 
opfier  nidU  anf  den  XVI  (des  M aemaclerioD,  G.  A.  63>  9)  angesetiL 
Am  XVI  beginnen  vielleicbt  die  grossen  Mysteiieii,  ein  Fest  welciies 
wohl  nur  im  abnebmeDden  Mond  gefeiert  sein  wollte.  Als  ein  VoU- 
mojidRansata  kann  auch  das  Munjchialest  am  XVI  (des  Hnnychion) 
nlcbt  belracbCet  werden.  Endlich  finden  wir  den  XVI  als  Arbeil»* 
anfang  (siebe  unt  zu  Anf.  des  Abschn.  Diaslen),  also  hinweisend  auf 
weitere  Werkeltage,  mithin  den  Tagen  des  abnehmenden  Mondes 
zugerechnrt  und  keineswegs  alsBionatstheiler(di20fit|i/i''a}  angesehen 
wie  der  \  Hilnxtnd. 

Dies  luiii  l  zu  der  Ansicht,  dass  die  Svimki,  n  auf  eine  Mond- 
phase ycsi'lzl  sind,  dif  iidt  der  pauathfiiiuscheu  Verwandsrhafl  hat. 
Denn  die  i'anallienäen  geliuren  dem  abnehmenden  Monde  an  und 
ebenfalls  die  Synökien.  Dieser  äusseren  Aehnlichkeit  in  der  Phase 
entspricht  auch  eine  innere.  Denn  beide  Feste  geilen  der  Alhena 
und  beide  sind  Clnigungsfeste. 

Der  Ort  des  SynAiiienopfers  früherer  Zeit  schdnt  das  alte 
Prylaneum  nördlich  von  der  Burg  gewesen  zu  sein,  wenn  es  nSmIicb 
schon  ein  SynOklenfest  gab»  als  man  noch  das  alle  Prytaneum  allein 
zur  Benutzung  hatte  und  die  Miog^  wo  die  Prytanen  später  opfer- 
ten (das  neue  Prytaiu  um)  noch  nicht  gebanet  war.  Pansan.Att.18,3 
erw&hnt  im  (alten)  Prytaneum ,  wo  goloniscbe  Gesetze  standen,  ein 
itild  der  Eiren<%  deren  Altar  am  Synökienfosle  benutzt  wurde.  Da 
dasselbe  nun  aber  in  der  Hauptsache  der  ALliena  [t^  Thucyd. 

II.  15)  gall,  so  aiii-^re  danei)eu  auch  auf  die  Burg  gestiegen  und  der 
Sladtgutliim  geopkn  werden. 

*)  All)  <1<  r  Iiisclii  iri  C.  I.  I  n.  167,  wo  Hantgelder  vom  Opft  r  lür  Kin^ne 
|ji-rf(  liiirt  siiiil.    Di«'  |t4'ilirt)folg<*  noihj<rt,        (Ipfor  in  den  nocatonibat  oii  ( 

III,  4  /II  hi>t/.rii  mihI  zwar  V(»r  ilii-  riuuitlieniieii ;  ti-  tm  dio  Foli^.'  ist  uui' der 
|nj>«  liriri:  Kri»  (|<  nh<)|)ri't ,  Atituiuiiiiopler,  Fauatlienaen.  Die  Verbindung  eines 
frii'd' nHjpltsr«  mit  ä^n  Byaökien  l«t  beseugt,  Scbol.  Ar,  Ptx     0.  vDd  dtt 

ilMFfMeiii>o|ifrr  iHrd  In  di«  «tBl«ii1>ec«dcn  desHeoatonubMOfli  lUleo, 
'  *4adfrselt  dar  SysdUen  a.  Plataidi  a.  0. 
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Ein  Stand hilil  der  Eirene  bei. i ml  >icb  auch  in  der  Nälie  der 
Eponymen,  Eirene  den  IMutos  als  kiinl  tragend  (Pausao.  AU.  8,  2 
Eif^vil  ipiffWCcL  nXovxov  icalöa).  Die  vor  den  Propyläen  stehen- 
den Eponyiuen  sind  ein  Symbol  der  Cenlralisierung»  also  der  Syoö* 
kkD.  Dass  das  Ratlihaus  der  500  und  die  nahe  ist.  zeigt  wie 
hier  allerdings  der  Herzschlag  slaatlloher  Gemeiosehaft  und  ein 
geeigDeter  Ort  ffir  die  SyodUeii  ist,  obwohl  ein  Altar  der  Breoo 
nicht  neben  ihrem  Bilde  erwähnt  ist  Bei  der  Nlbe  der  IVopyliea 
kam  auch  hi  die  beiden  Opfer  (das  für  Eirene^  das  iBr  AlhaM^ 
Einheit  des  Ortes,  wenn  nämlich  der  Stadtgöttlnn  auf  der  Aluropolls 
and  unterhalb  derselben  (an  dnem  Altar)  der  Eirene  feepfert  ward. 

Früher  glaubte  Bötticher,  „das  numen  der  Eirene  sei  In  der 
Athena-Nike  eingeschlossen  und  der  Altar  der  Eirene  vor  den 
Toiipi  l  (i( !  Ai  1h  Ii  i -Nike  zn  setzen."  Jetzt  giebt  er  diese  Ansicht 
auf,  dei  A 1 1  i-'iia  -  Nike  blutige  Opfer  in'br.»elit  werden,  d(»r- 

glciclicn  der  1  ii  > m  n\  bringen  nicht  zulässig  isL  liötUcher'i»  iNote 
im  Philologus  AVil  p.  401. 

Meine  oben  vorgebrachten  Vermuthungen  sind  besonders 
in  so  fern  unsicher,  als  uns  Pausanias  den  Altar,  den  Opferaltar 
der  Eirene,  nicht  nachweiset.  Ein  aytU^iM  der  Eirene  lieweiset 
noch  nicht  ein  daselbst  gebrachtes  Opfer. 

Vielieicfat  ist  auch  der  l»ei  den  Propyläen  belegene  Tempel  der 
Aphrodite  Pandemos  nnd  der  Peitho«  welchen  Theseus  (Paus.  AtL 
22,  3)  erbanete,  benutzt  worden,  mit  Besug  auf  die  milde  Tolks- 
freundliche  Beredtsamkeil,  durch  wdche  Theseus  mit  seiner  Einigung 
Atticas  durchgedrungen  sein  sollte.  Statt  des  Theseus  wird  auch 
Solon  als  Erbauer  genannt  (Nlcander  bei  Leake  p.  103). 

Die  Feier  der  Synökicn  muss  einen  Bezug  gehabt  baben  zu 
der  fabelbaflcn  That&acbe,  aus  welcher  das  Fest  entstand.  Diese  war 
Atticas  Centralisation  durch  Theseus  Finst  zei  fielAttica  inl2TlieUe. 
diese  12  Länder  sollte  Thesens  zu  Liuiin  Liimie  e:em:i(  hf  haben,  in- 
dem er  die  ßrtliebeii  Vorsteher  {olq^olC)  nebst  den  örtlichen  Senaten 
(ßovXevtrjgta)  aufhob  und  Athens  hauptstädtisrlu'  Oberhoheit  be- 
griindete.  Cecrops  hatte  das  Fand  einst  in  die  12  Städte  getheUt 
Cecropia,  TetrapoUs,  Epacria,  Decclea,  Elcusis,  Aphidnae,  Thortcus, 
Brauron,  Cytherus,  Spbettus,  Cephissus,  Phaleros  (Grote,  Mythologie 
von  Th.  Fischer  übers.  1  pag.  178)*  Dem  Theseus  gelang  es  aUe 
diese  Orte  auf  einmal  su  einigen,  durch  eine  auf  ^etn  Ansehen 
gestutzte  Ueberredungskralt  Die  üeberlieferung  hiervon  mtehte 
durch  die  GebrSuche  des  Syn6kienfestes  beeinflusst  worden  sein. 
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Eb  werden  «Ibo  jene  altenlZwAlfstädte  an  dem  Eiiiigungsfesi 
irgendwie  repräsentiert  worden  sein  durch  zwölf  gesonderte  Opfer- 
gahen,  oder  wie  man  es  sonst  sich  vorstellen  \Nilt. 

Aiulcrerseils  können  die  Bf^liördeu  des  ;itht'iiischcii  Staut;«,  des 
▼oaTbei»euä  ccntralisiertcn,  nicht  niussia  eeu  i    fi  sein  hei  deajFesle. 

Das  angeschlossene  Opfer  für  hircnc  k;\n\],  wenn  es  niclu 
pnigere  Zuihat  ist  ,  ursprünglich  nur  den  Friedea  im  Lande,  die 
£iDlracbt  Alticas  bedeutet  haben. 

Ais  aber  der  Friede  in  AtUca  selbst  ein  gesicherter  war,  wird 
da«  Eirene -Opfer  aidi  woiii  auf  den  Frieden  mit  dem  Auslände 
iiemgen  liab^,  ja  man  mnw  die  N6gliclilieit  anlassen,  dass  das 
Eirene-Opfer  dem  Feste  erat  später  hlnyugeiegt  ist.  Helleicht  also 
TOD  vemliereltt  sieli  auf  andere  Staaten  l»eiog.  Üe  peloponnesisehen 
Gesandten  sdieinen  lum  Eirene  «Opfer  nadi  Atlien  liesteUt  zu  sein 
(Thucjd.  V,  47;  s.  Eronien  Seite  109  Note  Das  sehr  stattliclie 
Eirene-Opfer*)  vom  Jahre  OL  Iii,  3  es  a.Chr.  334/3  kann  sich  nur 
auf  den  Wunsch  friedlicher  Beziehungen  zum  Auslande  beziehen,  da 
Alexander  der  (irosse**)  kiirzlich  den  Griechen  Beweise  seiner  Macht 
ffejjeben  und  sie  belehrt  halte,  wie  unter  allen  UmstfiniJt  ii  das  beste 
^ei,  den  Kriei;  g^r  nn  hl  /n  \rt>in  hen.  Es  konnte  am  SynokienLaj^'e 
i\aiw  aucli  ein  ftti  h,tvia  xuAi^iv  slalthiiden  und  ein  fremder  Diplo- 
mat von  dei-  staatsl>€börde  zur  Tafel  gezogen  werden  in  der  ^ökog^ 
s.  0.  Seite  112. 


♦)  C.  I.  I  n.  157. 

**)  EiKen  Einiliiss  der  Zeitverliältnisi>«r  (s.  mit.  8.128  Note*)  scheint  auch 
da»  Ammonnopft  r  dt  iscihcii  Tnschrift  zu  vcrrathen,  welches  in  der  7Ht  vor 
Alexander  niclit  «  xistii  i  t  zu  lialx  u  braucht.  Uesypli.  v.  VfftjüaJv,  S0Qtfj  'A&i^~ 
vjiciv  ayoitivrj  kann  die  Zeilen  nach  Alexander  angehen^  in  denen  auch 
'Afinmvtog  aU  attischer Eigennnamc  häufig  wird(LeuormanlRecherche8  p.218}. 
Yielldeht  ist  et  eine  Huldigung,  wekhe  Äthan  dem  Aleiaiider  bisebl«;  desn 
Alexatiid«r  tollle  ein  Strfm  des  Aounen  sein.  Bierbei  indeas  miiss  angenommen 
Verden,  daat  diese  Sehmelehelei  schon  a,  Chr.  SM  aasgedacht  war,  ehe 
Aloander  nach  Aegypten  ging.  (a.  Chr.  8SS).  Diese  Annahme  ist  nngewiss. 
Auf  Hecatombaeon  VI  kann  man  das  Aromontiopfer  nicht  setzen,  weil  es  in- 
PchririHrli  nach  dem  Eirene-Opfer,  also  nach  dem  XVI,  verzeichnet  ist;  auch 
Iiäii^'-t  Un  alombacoii  \1,  AIpxandei>  ang;o!)licliL'r  (it  luirista^^,  nirht  mit  Jupiter 
Amnion  zusatnmeu,  soudetu  mit  Ailcuüa  der  güttUcheu  iiebaiunic  des  Königs 
(Hegesias  bei  PluU  Alex.  3).  —  Vergl.  Seite  116  Note*.  —  Auch  das  Opfer  für 
Bermea  den,  Führer  hann  auf  den  anaiiehenden  Alexander  gedeutet  werden. 
Diesen  sollte  Hermes  sieher  ftbreit,  nicht  die  Athoier.  Das  Opfer  für  Hermes 
den  F&hrer  ist  ebenfalls  gans  singolir.  Vei^gl.  BOckh  C.  L 1  p.  US  nnd  Hered. 
Vit  M  (AnsangsopAsr  In  Laeed§room)> 
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Am  Altar  der  Eirene  Uui  lt«'  kein  Rhit  fliesseii;*)  man  liat  also 
etwa  Friedonswein  in  die  Flamme  gespendet.  Es  war  th^  l- l  icjlcns- 
oprer,  ursprünglich  wenigstens,  ein  Nebenact  des  der  Atliena  ge- 
feierten Syndkienfeste«.  Welcherlei  Oprer  nmn  der  Athene  brachte 
isl  utebt  bekannt,  aber  unbesebadet  dea  blutlosen  Neben -Opfers 
kann  ibrVleb  geacblacbtet  und  einOpfersühniaua  ^folgt  aeio.  Weac 
Annabme  ist  um  so  nöthigen  aU  die  Hantgelder-Inadirift  uns  von 
einem  nicbt  unbedeutenden  Thieropfer  dea  S^fnflklentagea  Beriebt 
giebt. 

lläll  luan  sirh  au  die  Worte  der  Inschrift,  dass  aus  der  ^öCu 
xy  Ei()r}vtj  ni(  lit  weniger  als  924  Drachmen  für  Haute  geschlach- 
teter Tliiere  aufkamen,  so  entsteht  ein  Widerspi  iirh  frrjrcn  die  vor- 
gesclu'ieheiie  lUiitlof^igkeit  des  Fl  iedensopfers.  Indess  l>i  .iiidit  diese 
Vorschrift  nicht  aufgegeben  zu  sein.  Wenn  das  Friedensopfer  ein 
Cbaracteristicum  des  Synökientages  war,  so  konnte  ein  Namens- 
tausch eintreten;  man  durfte  den  Syuöklen>Tag  ein  Fest  der  Eirene, 
die  Opferhandlungen  dieses  Tages  insgesamnil  ein  Friedensopfer 
nennen,  obwobl  der  FriedensaUar  niebt  mit  Tbierblul  bespritzt 
wurde. 

Aber  wenn  aucb  der  Friedens-Altar  blutloa  blieb,  so  liegt  doch 
sclion  in  jt  uem  Namenstansch  eine  gewisae  Ablenkung  der  8yo5kien 

von  ihrem  Grundsinne.  Die.se  Ablenkung  war  durch  die  Beziehung 
zur  auswärtigen  PuliLik  angebahnt;  die  Synökieii  des  Theseus  gingen 
nur  Atticas  innere  Entwirkelnn?  nn.  Das  Eirene-Opfer,  als  Friedens- 
Bestätifiung  ttal  <lf"in  iN'l(»(*ojiiu s  oder  Mareiliuiien  gedacht,  kouute 
nachmals  sehr  leirlit  den  Zusaiiiineiisn  Irlmig.slagAtticas  in  Schatten 
stellen,  eine  alte,  als  bedeutend  niclil  mehr  empfundene  Thatsaciie 
der  Sagenzeit  und  der  Synokientag  nicht  durch  einen  zufälligen 
und  unwesentlichen  Namenstausch  nunmehr  als  d'vöva  rtj  ElQijvy 
bezeichnet  werden,  sondern  weil  der  auswärtige  Friede  Hauptinhalt 
des  Festes  geworden  war. 

Man  konnte  diese  Betrachtungen  Ober  Ablenkung  der  Synöklen 
Ton  Ihrem  Grundsinne  dadurch  ablehnen  wollen,  dass  man  die  Opfer 


•)  Ar.  Pax  low  OIKETHS.  Xctßl  xr^v  inx%aiQav'  eii)-*  ontag  pkuyH- 
Qinmg  a<pd^ttg  rov  olv.  —  TTTFAlO^-  all*  on  was  dann  begi-un- 

dct  wird  ovx  rjöatai.  di^nov^tv  Ei^ttivrj  oii  ayai^  ovd*  atftutovTat  ßwfiog. — 
ScboL  V.  1019  iv  yocQ  rrj  rmv  Zvvotxioifap  ioQTy  ot  ftcV  tpocoiv  £^i^vg 
9v9Ut9  %BX»Üit9wt,     o  ßm^iog  ovx  afftatMrr««.' 

8» 
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«let  iArm  a.  Chr.  334/3  als  Ausnahme,'^)  ab  Ergebofw  besonders 
acfawerer  oder  doch  zwingender  Zeitumstände  aufTa^f^te.  du  das 
Anmionsopfer  eine  Neuerung  zu  sein  scheint  und  für  ilas  l  irene- 
Opfer  mehr  Thiere  gcschlarlitct  siud  al<  sogar  I'ür  die  kleiueii) 
Panatlif  naen.  Zubegeben  das»  das  Kirrne  -  Opfer  des  Jnlires  334 
Ausriahuie  war  umI  -I  ss Athen  den  Cötf  ri  n  ITir  den  Frieden  und  die 
Bewahrung  vor  1  Ih  Ikmis  Schicksal  damals  überschwänglich  dankte 
—  luussteu  solclie  Ausnahmen  sicii  nicht  wiederholen  in  einer  Zeil, 
wo  Alben  seine  Ohnmacht  immer  stärker  fühlte!  und  musste 
nicht  ao  die  ohnehin  etwaa  blasse  Thatsache  des  mythischen 
MfOiTU^^tos  noch  mehr  erblassen?  das  der  Athena  begangene  Zii- 
aammenaledelungsfeat  also  in  den  Hintergrund,  das  Friedensopfer  in 
den  Vordergrund  treten! 


Panathenäen. 

li.ieiae  Panathenäen. 

Der  Unterschied  des  grossen  und  lileinen  Festes  bestand,  nach 
Barpocr.  und  Suidas,  unter  Anderem,  darin,  dass  jenes  nur  alle  4  Jahr, 
dieaes  alle  Jahr  (xetd^  ixtcaTOv  iviaw6vnMih  beiden  LeiicographenJ 
begangen  ward.  Die  jübriiche  Feier  der  (kleinen)  PanathenSen  be- 
stätiget eine  Inschrift  Rang.  814,  die  dorn  flornusgcber  zufolge  etwa 
Ol.  110.  abgefasst  ist.  Es  komm«*n  n  itiiii«  h  Im.  32  [t]«  Ilavaif  ij- 
yata  %ä  wx.%  ivtamov,  d.  h.  jähriictie,  die  jährlichen*^)  vor.  Dem 


*)  Rtng,  n  II.  848  eothllt  nach  dem  Opfer  für  Zeus  Soter,  womit  C.  L  f 
n.  157  des  Jsbrvenceiehniss  scldiessi,  noch  swei  VeraeichDUDgeii,  die  Rangabe 
freilich  noch  in  den  Bliirophorion  seist.  Aber  da  C.  I.  I  n.  157  das  Jahr  (M. 

III,  S  mit  dem  Zeus  Sotcr  schlicsst,  so  nu'jelite  auf  der  ganz  älinlidieii  Tiisdirifl 
Bang«  842  Zeus  Sot^  ebenfalls  der  Bescldiesser  sein.  Daun  wären  die  Synü- 
kien  und  Panathenäen  in  den  letsteo  xwel  Zeilen  Rang.  842,  Id  und  20  sa 
ergänzen: 

[in  awoixtjüiv  ira^a  ßooovov:  H  .  .  , 

[ix  nava^va\ltov  nlagä  t]iQonoli.äv] .  . 
Stände  dies  auf  demStein  (statt  dass  es  bloss  Co^jectnr  ijji),  so  würdemtt  mehr 
WatucselieinUdikeii  an  behauplett  sdn,  dass  das  Ammonsopfer  Ton  C 1. 1  n.  157 
sin«  Aasoabme  bUde. 

**)  (tINesjIhfigeF*  wfirde  ««  »srv«  m  inttMOi' helsse^ 
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entsi»ru  lil  d-  i  Nunc  ties»  liieiü|>öenaiiilcs,  dem  da^  kU  inc  K<;st  oblag. 
Ugonoml  xaz  fviavrov  fC.  T.  n.  147;  bei  liaiig.  M4.  2  nur  durch 
Ergänzung),  während  dasAÜiloUieteaaiut  fürdkgrasseupuuUteriaeb 
war  (Polhix  VlU  93). 

Auf  jährliche,  in  je  4  Jahren  viermal  vorkommende  Paaaibe* 
Dien  altoD  Brauchs  führt  auch  die  liiaUirisch»  fietraehtung  der 
Sache.  Erat  in  Plaistrata  Zelt  entstanden  die  grossen,  wie  nach  einer 
freOieh  spMen  Notix  doch  wahrscheinlich  Ist  (Sehol  ArisOd.  p.  323 
Dind.  tä  dl  ftsydAa  ÜMi^ffatoi  ittok^)^  da  dieser  Notli  die 
ElnfOhrung  des  gymnischen  Agan  Ol.  53«  8  zur  Stütie  dient:  denn 
Ol.  53,  3  dürfen  wir  schon  den  PfnslraUis  als  Pestordner  denken 
(Krause,  Stuttg.R.E.V..  1105).  Die  Schöpfung  eines  penleleriBclien, 
im  Vergleich  mit  der  alten  Jahresfeier  gläosenderen  PanathenSen- 
fcsl(  s  «  ar  also  nicht  eine  Aendei  lin^.  sondern  eine  Vermehrung  nnd 
Verhei  rlif Innig  durch  hin/tisokommenc  Spiole,  so  dass  als  (innuU 
läse  d«'r  LTosson  Feier  die  klcun'  hlitd».  \\  riifi  im  li  ihn  (tciii  dtPn 
Slammc  L'in|^cplropfl<*  Reis  fiberniac  lilii,'  (Mnjun  v\tu  Iis.  li  it  doi  h 
IMsistrat  «ich  nirh^  so  sehr  am  Ik  rkonnnrn  v('ri.'?'ifl"rii  d  iss  i;r  ctic 
alte  Jahresfeier  aulgub  einmal  im  Quadiicnnnnn.  iiibenso  wenig 
braucht  er  für  seine  grossen  Panathenäen  einen  nt>nen  Monat  oder 
neuen  Tag  gewählt  zu  haben,  willkührlich  auf  den  Mimbus  versieh'* 
tend>  welchen  namentlich  in  der  Religion  alte  Sitte  um  etwas,  was 
geneuert  wird,  su  verbreiten  pflegt.  Viebnehr  wird  dieser  gescbickle 
Staatsmann  seinen  Eigenwillen  an  das  schon  von  den  Vorfaluren  Ge» 
woUle  und  Geübte  angeschmofaen  haben.  Histonsch  angesehen 
haben  wir  also  in  der  grossen  Feier  dwnsogut  jährliche»  wfo  pent- 
eterische  Elemente  vorausxosetzen,  ebenso  gut  die  jährlichen  Hle- 
ropöen  auch  an  den  grossen  Panathenäen  die  Hecatombe  opfernd, 
wie  die  nicht  jährlichen  Beamten  für  die  Agonen  der  grossen  Feier 
ÜiäLig  zu  denken. 

Dass  vor  Entstehnnf?  des  l^nierschieds  grosser  und  kleiner  Pan- 
athenäen  das  Fest  wirkii(  h  jedes  Jahr  gefeiert  wurde,  steht  nicht 
zu  br/weiTeln.  Eine  (von  Alters  lier)  jälirliebe  l'anathenäenfnier 
wird  bezengl  durch  den  SchifTskatalog  11.  Ii  550  iv^a  ds  fuv  (den 
Erechtheus)  tavgotöi  xal  dgveiotg  Udovtai  »ovqoi  'AQuvaiav 
UBfftmkkoufitGiv  ivtavtcSv,  wo  Steplianus  v.  fcegitMofuu  und 
Damm  p.  934  mit  Unrecht  ivutvtöp  für  Penteteriden  nehmen.  Es 
sind  Jabre  nnd  jährliche  Feste  gemeint;  vgl.  m.  swelten  Beitrag  z, 
MIT»  p.  405  n.  66.  Solile  Pislstratns,  wie  schon  die  Alten  meinten 
(Dflntier  d.  ep.  KyUos  p.  12  n.  26;  vgl.  Köchlj  de  gen.  Gatal.  forma 
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p.  15}>  jene  Werte  In  deii  Hemer  gebracht  haben,  so  wfirden  sie 
immerfalii  eine  damak  geglaubte  JAhrliehkeU  des  alten  Festes  he- 
aeugen,  aa^h  In  iilllkomtnener  Weise  dem  oben  über  Pisistratus 
Gesagten  zur  Stütze  dienen,  l'isislralus  jiaiiilich  hätte  dann  die 
Uhapsüilcu  nur  von  jähi'lkiiiTj  IVinathenn<'n  reden  lassen  und  die 
Jahresfeier,  als  eine  laug«t  beslandeue  und  immerfort  besiebende« 
allein  betont. 

Wenn  mr  in  den)  grossen  Feste  auch  das  jährliche  mit  inbe- 
griflen  denken,  so  dürfen  wir  nicht  ein  Zeugniss  erwarten,  dass  neben 
den  groasen  im  selben  Jahre  auch  kleine  Panathenäen  gefeiert  war* 
den.  Denn  die  penteterischen  und  die  jibriicbea  Elemente  bildeten 
eben  einen  Ck>mplex/7ava6i^tr<xuKT<ifM3;i£Aa  genannt.  Doch  scheint 
/  C.  I.  n.  147  das  JihrUcbe  von  dem  Penteterischen  geschieden,  da 
neben  dem  Gelde,  welches  die  Athlotheten  für  die  grosse  Feier 
empfingen»  noch  abgesondert  erwähnt  wird:  (B(fimmotgitttT*  iviav* 
tdv^vöHf»  *E^xut  Kfd  ^vvdi^ov6$v  ig  trjv  ixaTOfißrjv  und  die 
liier  erwlhnte  Hecatombe  doch  wohl  ebenfalls  wie  das  VorerwähnU; 
ig  IJavadifpaia  rä  (isyciXa  bestimmt  war.  Aue  h  tiarin  zeigt  sicli 
der  Unterschied,  dass  die  llieiopöen,  wiewohl  sie  das  wichtigste 
Panatbenäen-Amt  hatten,  dennor!»  von  den  penteterischen  Tlieilen 
der  Feier  nichts  vollzielieu  solllcu  ^Elynioi.  M.  p.  468  fq.).  Zu  voll- 
ziehen halten  sie  nun  allerdings  etwas  an  den  grossen  Panathenäen, 
aber  nur  was  sie  jährlich  ebenso  vollzogen,  und  was  in  den 
grossen  als  jährliches  Element  enthalten  war  (besonders  die  Heca- 
tombe) und  die  Grundlage  auch  der  penteterischen  Feier  Itildete. 

Statt  also  mit  Bödih  und  Meier  p.278  zu  sagen,  dass  die  Itieine 
Feier  alle  Jahr,  nur  nicht  im  Jahre  der  grossen  eintrat,  wogegen  steh 
aneh  £.  Gurtins  gr.  G.  U  695  erlilftrt,  möchte  es  vorsichtiger  sein  zu 
behaupten,  dass  die  lileine  Feier  zwar  alle  Jahr  eintrat,  alier  unter 
vieren  in  einem  zur  grossen  erhoben  wurde.  Dem  von  mir  gewon« 
neuen  Resultate  näher  liommt  eine  Aeusserung  Bdcklis C.  L I  p.  209  b., 
dass  die  Itleinen  Panathenäen,  „wenn  sie  wirlillch  im  grossen  Festjahr 
gefeiert  seien,  lür  eine  7t(tQa0X6V)j  der  grossen  gelten  könnten." 
Ik'iuioch  wurde  ich  lieber  umgekehrt  sagen,  dass  die  penteterischen 
Theile  des  i/in  ii  l'eslrs  virlmclir  dieParaskeve  des  'kleinen],  d.i. 
des  Fesi/.ii«;s  und  ilecalombcnoplers,  des  jährlichen  und  für  die  tte- 
ligion  hauplsäelilkhsfcn  Thcils.  bildeten. 

Von  allem  was  sonst  bekannt  ist  abweichend  iiudet  sich  Deniosth. 
p.  510  im  zweiten  Argument  der  Midiana  die  Behauptung,  währeud 
die  grosse  Feier  penteterisch,  sei  die  lileine  trieterisch  begangen 
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wonlcii.  Sip  ist  mit  den  frnsirlu'rLen  nava^i}vaiotg  tütg  xax* 
BViavtöv  bchlechtertlings  uiivertiiibar  und,  dass  sie  für  historische 
Zeiten  falsch  ist,  hat  d.i:^  ciiislimiiiige  Urthcil  der  Imh  m  li^r  i  ntschie- 
den.  Die  Behauptung  des  dciiiosthen.  Scholiaslrn  Imdet  sicli  auch 
bei  Lutat.  ad  Slat  X  56  (G.  A.  54, 11 ;  Meursius  I'aii.  cap.  XVm)  *). 
Mit  UinzuDahme  <ler  Vaseninschiiften  (siebe  unten  V.  lä&iT.)  ttad 
PtnaUieDieii  aus  aUen  4  Olympladenjabren  belegt. '^'^) 

Die  durch  grosse  ine  kleine  Panatbeoten  hindurchgehende 
GleicbfliiaBigfceit  hatte  ihreaHak  anErechtheum.  i)er  daselbst  wob- 
oeDden  AthenaPtoliaa  (Rang.  814)  wurde  die  Hecatonbe  dee  kkiiiMi 
uod  ohne  Zweifel  auch  die  des  grossea  Feslee  gescblaehlet.  Ebenso 
scheint  der  Peplos,  ab  er  jährlich  wurde,  iOMser  dereelfaen  ahen 
SladIgMthi  bestimmt  gewesen  lu  sein,  wekhe  tan  dtehtgefügtea  Hans 
des  Erechtheus  wohnte  und  deren  Truhe  sich  mit  Kleiderstoffen  so 
herrlich  füllte,  wie  dii-  einer  liomcmchen  Fürstiiin.  Dabei  mag  die 
Polias  jede  sonst  angemessene  Verwendung  dieser  Slofle  geslaUel 
haben  (z.  B.  die  (".«»Idelfenbeinstatue  zu  verliänj^en). 

Der  rarlhtiKin,  obwohl  nicht  für  das  kit  nie.  ^oinlrin  iiilIu' 
fürs  grosse  Fest  erbaut,  ist  wob)  auch  jährlii  Ii  .m  tleu  l'auathenäe« 
benutzt  worden,  nnd  wenn  /.ii.  (iiePyrrhirliisteu  dts  i/rossen  Festes 
in  der  Celia*"^")  des  Parthenon  ihre  Preisgeider  euipUngen,  so  wird 
sich  auch  den  Pyrrhichisten  des  kleinen  Festes  die  GeUa  geöffnet 
iiaben. 

Grosse  Panatbonlon. 

Da  die  grossen  I^natbenSen  nur  alle  4  Jahr,  diä  Teivretfjgidog 

Jlarpocr.),  geleiert  wurden,  so  sind  durch  ein  einziges,  sieiier  be- 
kanntes Jahr  der  grossen  Feier  uiie  übrigen  besliuiuil.    Ein  solches 

*)  Ob  die  für  aUere  Zeiten  im  Dogma  (s.  u.  Gamelieo  geg.  Etule)  exisli- 
rendeTrieterlB  durch  diese  späten  Zeugnisse  irgend  etwas  gewinne,  bezweifle  ich. 
Wiewohl  4«r  von  taGamelkii  ablanTende  Kreis  des  Brecbthene  nicht  in  Einem 
Jahre  abeolviert  irird  uod  eine  Tdeterie  verlangt,  so  isl  dieaelbe  doch  meines 
Erechtens  ntemats  heortologisoh  dorchgelBhfty  weil  die  Ilteren  Erecbihenefeete 
jährlich  waren,  als  die  Gamelien  hinzukamen.  Die  THeterin  des  Erechtheus- 
Kreises  hat  aieo  nur  dogmatisch  exietiext  nnd  die  PonathenieB  sind  aUeaeit 
jährlich  gewesen. 

••)  Paaathenäen  ties  ersten  OlyniptiKiciijalirt«  »ind  nur  durch  \  asou  lidcgt. 
Wiewohl  dieser  Beleg  etwas  unsiclicr  ii^t,  wird  doch  >iiemaud  ciue  Tricleris  aus 
iweUea  nnd  vierten  Jahren  der  Olympiade  fSr  die  klemen  Panntbrniieo  (Ol.  92, 
8  nnd  4  bei  L|s.  Sl  1 2  nnd  4;  Ol.  III,  4  Ui  G.  I.  n»  167)  bUden  wdlen. 

***}  So  Cortbe  gr.  6.  II  p.  S74»  dem  idi  aber  nicht  beitrete  in  Betreff  der 
IVennnng  der  beiden  Feste  nach  den  beiden  TempelD. 
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ist  OL  110,  3,  Mbem  Ghirondas»  nach  0. 1. 1  n.  2r>l  *):  ,.Deni  Her- 
met  Eoagonfm  rtellle  (diesen  Stein)  AulosUienpcles]  auf  als  Cyiima- 
siarcli  bei  den  grossen  Panathenäen  unter  dem  Archon  Chru-on  l  h 
Wie%vohl  tlifi  Saclie  hiermit  alsgrthan  ist,  so  hlriheii  docli  weiten; 
Bestätigungen  uillkoinmen,  mii  inogiiclieu  irrllmni  auszusclilifssen. 
Bestätigend  also  konnnt  hinzu,  dass  nach  Lysias  (21,  1)  Ol.  92,  3» 
Archon  Glaukippus,  grosse  Panatheuäen  stattfanden.  Dieser  zeitge- 
nössisciie  Heieg  für  9^  3  i»t  an  Beweiskraft  der  loscbrin  für  110,3 
pbenhnrtig,  so  dass  jener  ebeo  9o  gut  den  Fundamentalsatz  uod  diese 
die  Befilitigmig  bUdeo  wArde.  Alles  ülNrige  Material  iü  Ueioeren 
oder  grtaeren  Zweifeh  uBterworfen. 

dOdtttclie  BtamegrftiiniiiDgen  dieser  Zweifel  durch  grosse  Pan- 
«llieiifteD  im  dritten  der  via*  Olympiadenjalire  sind  aber  wieder  Be- 
stätigungen des  panalbenSiscbeii  Epocheigabrs. 

DabiD  gebort  die  losebrift  G.  L  n.  147,  naeb  wekber  5  Talente 
und  1000  Dracbmen  für  die  grossen  Panathenäen  in  demselben 
Jahre,  von  Ueai  Lysias  a.  0.  redet  unter  Artbon  (ilaukippus),  aus- 
gezahll  sind.  So  unanfechtbar  das  Zeugniss  sell>st  ist,  sieht  man 
doch  Iii,  nii  der  Staat  dies  Geld  für  die  PanatlH  iinen  desselben 
.Infus  0(1(1  eines  anstosseutieu  ausgab.  Diese  lingewissheit  wird 
durch  den  Lehi'satz  gehoben,  dass  des  beigefügten  rä  ^eydXa  wegen 
nur  die  PanatheDften  von  92,  3  seüjst  gemeint  sind,  nicht  also  nai  Ii- 
gebends  die  Summe  für  OL  92,  2  oder  im  Voraas  für  92»  4  gezahlt 
'ist  Letsteres  scblAgt  Rangab^  1    226  vor. 

Wo  groese  Pamitbenften  Toritommen  oder  walirscbeinlicb  sind, 
bann  unter  Tieren  die  Wahl  des  Jabres  gar  nicht  oder  weniger  zwei- 
felhaft  werden,  und  die  Festfeier  dazu  dienen,  ein  ungenau  l>ekann- 
les  Ereigniss  aof  ein  bestimmtes  Jahr  tu  bringen.  So  variieren  die 
ensebianisclien  Angalien  über  Einlnluiing  des  gymniscben  Agon, 
der  einen  Thell  des  Festes  ausmachte,  zwischen  Ol.  53,  3 ;  53,  4  und 
54,  4,  und  man  hat  sich  allgemein  für  die  erste  Angabe,  die 
*  des  Hieronymus,  53,  3  entschieden,  weil  die  Einfnhrnng  der  gyrn- 
nischen  Spiele  nicht  in  einem  .lalire  di  r  kli  iin_a,  ^undt  ru  tkr  grossen, 
eben  53,  3  gestifteten  Pauathenaeu  slaltgeiuodeu  habe;  cf.  Fischer 
gr.  Zeitt.  zu  Ol.  53.  3. 

Ebenso  war  die  Nachricht  des  Thucydides  VI,  56,  dass  Hip- 
parch  an  den  grossen  Panathenäen  ermordet  worden,  dazu  dienlicii. 


Mit  dem  Abdrodt  fm  C  L  (naeh  Poncmoiit)  so  TevgtetdieD  Ephemerlt 
188TH.47ii.»lS. 
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bei  den  divergenten  Jaliran«;abca  der  Cliroiiisleii  (Corslnl  zu  Olvin- 
piM  LXVI  und  Böckh  C.  1.  11  p.  318.  a)  eine  solche  zu  eiiii»ielileu, 
die  auf  ein  drittes  Olympiaden  jalw  lautete,  66.  3. 

Bms  Meier  A.  £.  Ul,  10  p.279  in  seiner  Aufzähitiog  die  grossen 
Puiatlieiiicn  tod  53.  3  vnA  66^  3  ▼onostellt,  ist  nlebl  gaiii  au  bttli- 
gen,  da  beide  Jabre  docb  etwas  bjpolbetiscb  aiDd. 

Wie  aus  elDer  greesen  PanatbeBienfeier  ein  dfittesOlfiiipiadeii» 
jähr  folgt,  so  kann  es  der  Fall  sein,  dass  das  drille  Olympiadenjabr 
Torllegt  und  dadurch  ein  Besug  auf  die  Penteterls  der  Panatbenien 
wabrscbeinlicber  wird.  Diesen  Fall  Metel  das  Marmor  Parhim  swei- 
mal  dar,  s.  m.  zweit.  Beitrag  z.  Zeitr.  p.  390.  Der  parische  Chronist 
beginiiL  <lie  athenische  Geschichte  mit  einem  dritten  Olympiadenjahr, 
auf  welches  er  den  Ccrrops  setzt.  Ebenso  setzt  er  die  ersten  Pana- 
thenfieu  des  EricliUionius  an.  Ohne  Zweifel  ist  für  beide  Ansätze 
t  ili  grosses  Panalheuäenjahr  mit  Al'-i-  ht  f»rüleptii»ch  au^'eii  iimu-n, 
tür  Cecrops  01.202,^  vor  dem  Siei^c  Ut  s  Laroebus,  fiir  Erich Lliouiu» 
Ol.  183,  3  vor  deniscilicn  Zeitpiinrte.    S.  Einl.  Seile  1  Note. 

DenXbeseus  hingegen  und  seine  Synökien  hat  der  Chronist  nicht 
anf  ebi  grosses  PanathenäenjaTn^  j[j:esetzt  (s.m*iweiL  Beitrag  p.392), 
soodero  auf  ein  /weites  Olympiadenjahr,  was  denen  ungünstig  ist, 
welche,  wie  Rinck  u.  A.,  die  SjnökieD  in  elneienge  Verbindnng  mit 
dem  grossen  PanatbenSenfesle  bringen. 

Dass  ans  dem  bekannlen  dritten  Olympiadenjabr  und  der  Natur , 
eines  den  Panalbenften  naheliegenden  Gegenstandes  eine  Besiehung 
rar  grossen  Feier  gefolgt  wird,  kommt  auch  in  der  historischen 
Zdt  vor.  So  ist  aus  dem  bekannten  Olympiadenjahr  $5,  3,  Archen 
Theodorus,  und  der  unter  diesem  Archon  aufgestellten  Goldelfenbein- 
slatue  des  Parthenon  (Philochor.  iui  Schul.  Ar.  P  ix  (;ii:>  iJiud.^  so- 
gleich ersichtlich,  dass  mit  Absicht  ein  grosses  l\uialhen;ieii|ahr  für 
eine  die  Feier  so  nalie  berührende  Sache  von  P<'rir!«'s  g«;\\ahlt  wor- 
den ist,  um  das  schöne  Werk  würdig  einzuweiln  n  mit  einer  grossen 
Panathenäenfeier,  vielleicht  auch  weiterhin  dasselbe  Jahr  zur  An- 
knüpfung der  panathenäischen  Fiuanzperioden  (Penteteriden)  zu  be« 
nutzen  (Böckh. CM  p.l82,  a.;.  Vgl.  n.  Panath.  Peplos-Procession. 
(Geschenke^  diePanathenäen  betreffend,  gingena.  Jahre  OL  120,3ein.) 

Wir  sehen  also,  dass  die  grossen  Panatbenien  ihre  Epoche  mit 
der  Pythiade  gemein  haben.*)  Wahrscbefailich  nahm  Selon  den 


*}  Die  Athener  konnten  aUo  nach  Panatbenaiden  zahlen.  Docli  ist  eine 
Sfttt  hiervon  eni  am  spitef  Zeit  nachweisbar.   Eine  Inschrift,  auf  der  lin.  3S 
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SyiKtkit  iioj»u  r ,  uie  rs  sclu'iiii,  unter  dem  Namen  der  Eirene  auf- 
gefülii  t.^i  indem  eine  Daibrüiguug  au  Kireoe  mit  den  Syaökien 
verbunden  war. 

Die  Kalcfider^eit,  XVI  Ilecatonihaeon,  beruht  auf  dem 
Zeugnisse  Plutarchs  (s.  Seite  Hl  Note***  uimI  den  Schol.  Ar.a.O.). 
Der  XVI  isl  nirht  als  Vollmoiidstag  angesehen  worden,  obwohl  aadi 
Geminus  cap.  VII  der  späteste  Eintritt  des  VoUmonds  dea  XVI  stalt- 
A&del.  Wire  der  XVIVoUmond,  eo  bftUe  man  das  platftieeheTodteo» 
epSsr  nicbk  auf  den  XVI  (dea  MaeinacCerion,  G.  A.  63,  9)  angeaetst 
Am  XVI  begtnnen  vleOelcht  die  grosaen  Mjaterien,  ein  Feet  welchea 
wohl  Dur  im  abnehmenden  Mond  gefeiert  eein  wollte.  Ala  ein  VoÜ- 
mondsanaata  kmn  auch  das  Munychiafeat  am  XVf  (des  Httnyehion) 
niclit  betrachtet  werden.  Endlich  finden  wir  den  XVi  als  Arl>eiis- 
anfang  (sielie  unt.  zu  Auf.  des  Abschn.  Diasien),  also  hinweisend  anf 
weitere  Werliellage ,  niiihm  den  Tagen  des  abnehmenden  Mondes 
zugereclmet  und  licineswegs  alsMooatstbeiler  (d^^ofi^t^uc)  angeselien 
wie  der  Vollmond. 

Dies  liihrl  zu  dci  An.si<  lit,  dass  die  Synökien  anf  eine  Mond- 
phase gesetzt  sind,  die  mit  der  panathenäischen  Verwandschaft  hat. 
Denn  die  Panalhenäen  gehören  dem  abnclimenden  Monde  an  und 
ebenfalls  die  Synökien.  Dieser  äusseren  Achnlicbkeit  in  der  Phase 
entspricht  auch  eine  innere.  Denn  beide  Feste  gelten  der  Atheoa 
und  bdde  aind  Einigungsfesle. 

'  Der  Ort  dea  Synökienopfers  früherer  Zelt  scheint  das  alte 
Prytaneum  nördlich  von  der  Burg  geweaen  zu  sein«  wenn  es  nftmUch 
aebon  ein  Syndklenfeat  gab,  ala  man  noch  das  alte  Prytaneum  allein 
zur  Benutzung  hatte  und  die  4^6Xog,  wo  die  Prytaneo  später  opfer- 
ten (das  neue  Prytaneum)  noch  nicht  gebauet  war.  Patt8att.Att.l$,3 
erwähnt  im  (allen]  Prytaneimi,  wo  solonischc  Gesetze  standen,  ein 
Bild  der  Eirene,  deren  Alfn  ni  Synokienfrsle  bennl/l  wurde.  Da 
dasselbe  nun  aber  in  dti'  ll.*uiil.>aclip  der  Alhciirt  [tij  d^ea  Thucyd. 
n,  15)  galt,  st  IU  I  sie  daneben  auch  auf  die  Burg  gestiegen  und  der 
Stadtgöttinu  geopfert  werden. 


•)  Auf  der  Inschrift  C.  I.  I  n.  157,  wo  Hantprelder  vom  Opfer  für  Eirene 
bererhiift  *:ind.  Die  R«'ihrnfolp:f  nöthi<rt,  dies  (»pfcr  in  den  Hecatombaeon  Ol. 
111,  1  zu  »elicn  und  zwar  vor  tlii'  Panuilu  ii  u  ii ;  (l«  iin  die  Folge  ist  auf  der 
ln!»chril'i:  Friedensopfer,  Ammonbopitr,  Paiiatlu  nät  ii.  Di«' ^  «'rbinduug  eine» 
Fnedeuftopfers  oiii  «I.-ii  Syaökieu  ist  bezeugt,  Sciiui.  Ar.  Pax  a.  0.  und  dav 
inteiiriKtteiiePriedeuiiopfer  wird  In  die  «rtlevD«cadeii  deaII«eiiUmilMM«ii  fUIeo, 
Dies  aber  Ist  die  Kaleodenelt  der  Syodklen  s.  Plntatch  «.  0. 
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Ein  Standbild  der  Eirene  befand  skli  aucli  in  der  iNahe  der 
Eponymen,  Eirene  den  Plutos  als  kiinl  tragend  (Paiisan.  Att.  8.  2 
Mi^vti  q>i^fW6a  Ukovtov  nalda).  Die  vor  den  Propyläen  stehen- 
den  Eponymen  sind  ein  Symbol  der  CentraMerung,  also  der  Synö- 
loen.  Dass  das  Rathbaus  der  500  und  die  ^öAog  nahe  ist,  zeigt  wie 
hier  aUerdiii^  der  Herzschlag  staatlicher  GeiMlnschaft  und  ein 
geeigneter  Ort  ffir  die  Synökieo  ist.  obwohl  ein  Ahar  der  Bmw 
nicht  neben  ihrem  Bilde  erwShnt  ist  Bei  der  Nihe  der  Pro|i|lie« 
Itani  anch  in  die  bdden  Opfer  [das  fUr  Eirene,  das  Uhr AAena)  nebr 
Einheit  des  Ortes,  wenn  nftmlich  der  Stadtgöttinn  auf  der  AkropoHs 
und  nnterhalb  derselben  (an  einem  Altar)  der  Eirene  geopfert  ward. 

Früher  glaubte  Rötticher,  „das  numen  der  Eirene  sei  In  der 
Athena-INike  eingeschlossen  und  der  Altar  der  Eirene  vor  den 
Tempt  l  der  Ailnoa-Nike  zu  setzen."  Jetzt  giebt  er  diese  Ausii Iii 
auf,  weil  der  Athrna -  Nike  bliiti*je  Opfer  gebracht  worden,  der- 
gleichen der  Eirene  /n  bringen  nicht  zuläfisig  ist.  BöUicher'ö  ^ote 
im  Philologus  XVll  p.  401. 

Meine  oben  vorgebrachten  Vermuthungen  sind  besonders 
in  so  fern  unsicher,  als  uns  Pausanias  den  Altar,  den  Opferaltar 
der  Eirene,  nicht  nachweiset.  Ein  ayaXuM  der  Eirene  beweiset 
noch  nicht  ein  daselbst  gebrachtes  Opfer. 

Vielleicht  ist  auch  der  bei  den  Propyläen  belegene  Tempel  der 
Aphrodite  Pandemos  und  der  Peitho,  welchen  Theseus  (Paus.  Att. 
22,  3)  erbauete,  benutzt  worden,  mit  Bezug  auf  die  milde  Tollts« 
freundliche  Beredlsamkeit,  durch  welche  Theseus  mtt  sdner  Einigung 
Atticas  durchgedrungen  sein  sollte.  Statt  des  Thesens  wird  auch 
Selon  als  Erbauer  genannt  (Nicander  bei  Leake  p.  103)( 

Die  Feier  der  Synökieu  nuiss  einen  Bezug  gehabt  haben  zu 
der  fabelhaften  I  Ii  tlsache,  aus  welcher  das  1' est  entstand.  Diese  war 
AtticasCenii  al  i  II  durch  Theseus.  Einst  zerfiel  Altiea  in  IS  TluMle, 
diese  12  Lander  sollte  Theseus  zu  Einem  Lande  gemacht  ii,  iii- 
(!(  III  er  die  örlliehen  Vni  her  (a();uß/')  nebst  den  örtliehen  Senaten 
\^ovktirtriQLa)  aufhob  und  Athens  hauptstädtische  Oberhoheit  be- 
gründete. Gecrops  hatte  das  Land  einst  in  die  12  Städte  getheilt 
Gecropia,  Tetrapoiis,  Epacria,  Deceiea,  Ktcusis,  Aphidnae,  Thoricus, 
Brauron,  Cytherus^  Spbettos,  Cephissus,  Phalerus  (Grote,  Mythologie 
von  Th.  Fischer  übers.  1  pag.  178).  Dem  Thesens  gelang  es  alle 
diese  Orte  auf  einmal  xu  einigen,  durch  eine  auf  ^ein  Ansehen 
gestützte  Ueberredungskraft.  Die  üeberlleferung  hiervon  möchte 
durch  die  Gebrindie  des  Synökienfestes  beelnllusst  worden  sehi. 

Mommvan,  Hsortologi«» 
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Es  werden  also  jene  «Heii|ZwOifsyidte  an  dem  FJni<?ung.sfesl 
irgendwie  repräsentiert  norden  sein  durcli  zw  iAi  gesonderte  Opfer- 
gaben, oder  wie  man  es  sonst  sich  vorslellcn  will 

Anderersrits  köuikii  »iie  Beliördca  des  allienischea  Staats,  des 
vonTheseus  cenlralisierten,  nicht  mussig  gewesen  sein  bei  dem  Feste. 

Das  angeschlossene  Opfer  für  Ei  rerip  kann ,  wenn  es  niciit 
irnigere  Znthat  ist,  iirsprüiiglidi  nur  den  Frieden  im  Lande,  die 
Eintracht  Alticas  bedeutet  haben. 

Als  aber  der  Friede  in  Attica  selbst  ein  gesicherter  war,  wird 
das  Eirene -Opfer  sich  wohl  auf  den  Frieden  mit  dem  Auslande 
faesogea  haben,  ja  man  mam  die  Mögitchiteit  solassen,  dasa  das 
Ebene -Opfer  dem  Feste  erat  apSter  hinangelegt  ist»  nelldcht  also 
▼OD  Torohereln  sich  auf  andere  Staaten  beiog.  Die  peloponneaiachen 
Gieaandten  acfaeinen  aum  Eirene  «Opfer  nach  Athen  hestelit  zu  sein 
(Thucyd.  V,  47;  s.  Rronien  Seite  109  Note  *).  Das  sehr  stattliche 
Elrene-Opfer*)  Tom  Jahre  OL  Iii,  3  =  a.Chr.  334/3  kann  sich  nur 
auf  den  Wunsch  friedlicher  Beziehungen  zum  Auslande  beziehen,  da 
Alexander  der  Grosse**)  kürzlich  den  Griechen  Beweise  soincrMacht 
gegeben  und  sie  belehrt  halle,  wie  unter  allen  Umstfin  l  n  I  i-  I cste 
sei,  den  Krieg  gar  nicht  zu  versnchrn.    Es  konnte  am  Synökieiitage 
dann  auch  ein  ini  J^dvtot  ^uKtiv  slalilinden  und  ein  fremder  Diplo- 
mat von  der  Staatsbehörde  zur  Tafel  gezogen  werden  in  der  ^öiog, 
8.  0.  Seite  112. 


♦)  C.  I.  I  11.  157. 

**)  Einen  EintliisH  der  Zeitverliällnisst'  (s.  mit.  S.  128  Note*)  schaut  auch 
dns  Animonsopfpr  dcrsolhim  Tnsclirift  zn  vrrriidu-n ,  w<'Ir!jps  in  di  i-  Zeit  vor 
Alexander  nicht  t  .xistit  ii  au  halxn  l)rauciit.  lli  .s\ i  \ .  /^^jiioij' ,  fopr;) '^"Oij- 
rTjöiv  ayo^ivr}  kann  die  Zeiten  nach  Alexander  aiigehea^  ia  denen  auch 
'Aiiiimvtog  als  attischer  Eigen  nname  häufig  wird(LcnormaatRechcrches  p.218). 
Vielleicht  ist  es  eine  Huldigung,  welche  Athen  dem  Aleiander  bndice;  deem 
Alexander  sdUe  ein  Sohn  des  Ammen  sehi.  Hierbei  indeet  mnee  angenommen 
Verden,  dest  diese  Sehmelehelei  ichon  a.  Chr.  SS4  anegedacht  war,  ehe 
Alexander  nach  Aegypten  ging,  (a*  Chr.  88S).  Biese  Anuahme  iet  nngewiss. 
Auf  Hecatombaeon  Vi  kann  man  das  Ammonsopfer  niclit  setzen,  weil  es  in- 
Rtlinriluli  nacli  dem  Eirene -Opfer,  also  nach  d<'m  XVI ,  verzeichnet  ist;  auch 
lifiiifn  Hecatombaeon  VI,  Alexanders  angeblicher  (jeburtötag,  nicht  mit  Jupiter 
Amnion  zusammen,  sooderu  mit  Artemis  der  göttlichen  Uebaromc  Ui.»  Königs 
(Hegesias  bei  PluU  Alex.  3).  —  Vergl.  Seite  116  Note*.  —  Aach  das  Opfer  für 
Herme*  den.  Führer  kann  auf  den  anesiehenden  Alexander  gedeutet  werden. 
Dienen  sollte  Hermes  sicher  Ahretf,  nicht  ^e  Athener.  Das  Opfer  für  Hermes 
den  Fahrer  Ist  ebenfalls  gans  iingnlir.  VergU  Böckh  C.  L  1  p.  S6S  uud  Berod. 
VI,  M  (Anssngsopfer  in  I«eedimott}. 
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Am  Altar  der  Eirene  dm  llc  kein  Blut  fliessen;*)  man  hat  also 
etwa  Friedcnsweiii  in  die  riaiiime  gespendet  Es  war  da»  Fricdcns- 
opfer,  ursprünglich  vvfiiijLrsIciis,  ein  Noberiact  des  der  Athi'iia  ^'o 
feierten  Synökienfesles.  Welcherlei  Oplrr  man  der  Allieua  In  aclile 
ist  nicht  bekannt,  al)er  unbeschadet  des  blutlosen  iNehen - (^pfVrs 
kann  ihr  Vieh  gesdilachtet  und  ein  Opferschmaus  gefolgt  sein.  Diese 
Anmilime  ist  um  so  nöthtg«  r.  als  die  Haut^elder-Inschrirt  uns  von 
eiaem  nicht  unbedettteodeD  Thieropfer  des  Sjnöliieiitages  Beriebt 
*  giebt. 

HSH  man  sich  an  die  Worte  der  Inschrift  dass  aus  der  4hf6üt 
rfi  EiQijvrj  nicht  weniger  als  924  Drachmen  fOr  Häute  geschbch- 
teter  Thiere  aufkamen ,  so  entsteht  ein  Wldi^rspruch  gegen  die  vor- 
geschriebene  ßlullosigkeil  des  Friedeusopfi  rs.  Indess  braucht  diese 
Vorsrhriff  nirld  aufgegeben  zu  sein.  Wenn  das  Friedensopfer  ein 
(Uiaractrri^i M  lim  des  SvDükiciitai^cs  war,  so  koiiritt;  ein  Nainens- 
tausch  ciiid'eli  u  m m  dui  lie  <lrti  Synökien-Tag  ein  F«'st  der  Fii  ono, 
die  OpferhaudliHigt'M  dieses  Tag»»s  insijrsnmmt  cia  Friedensopfcr 
nennen,  obwohl  der  Friedensaltar  nicht  mit  Tüicrblut  bespriUt 
wurde. 

Aber  wenn  auch  der  Friedens-Altar  blutlos  blieb,  so  liegt  doch 
schon  in  jenem  Namenstausch  eine  gewisse  Ablenkung  der  8ynAkien 
von  ihrem  Gnindsinne.  Diese  Ablenliung  war  dm*ch  die  Besiehung 
zur  auswärtigen  Politik  angebahnt;  dieSyndkien  des  Tbeeeus  gingen 
nur  Atticas  innere  Entwickelung  an.  Das  £brene-Opfer,  als  Friedens- 
ßestäligung  mit  dem  Peloponnes  oder  Macedonien  gedacht,  konnte 
iia(  hnials  sehr  Icii  ht  den  Zusammensiedeiungstag  Atticas  in  Schallen 
stellen,  eine  alle,  als  Itcdciiiend  nicht  mehr  empfundene  ThaUachc 
der  Sagenzeil  und  der  Synuivii  iitR;r  nichl  durch  einen  zufälligen 
und  uiiNvesrntlicljen  Namenslansdi  ininrnelir  als  d-vai'a  tfj  FJQijvrj 
bezeichnet  wei  den,  sondern  weil  der  auswärtige  Friede  Uauptiuhalt 
des  Festes  geworden  war. 

Man  könnte  diese  Betrachtungen  über  Ablenkung  der  SynAkieo 
▼on  ihrem  Gnradsinne  dadurch  ablehnen  wollen,  dass  man  die  Opfer 


•)  Ar.  Pax  lOlU  OIKETHE,  laßl  ttiv  fidxaiQav'  al^*  oiteag  fiayH- 
QiHmg  aq>a^sig  rov  olv.  —  TTTFAIOE'  dXV  ov  ^sfiig,  waa  dann  begifm- 
d«t  wird  9VX  rjSstat  S^nwf^'tp  Elgijvij  acpaytxig  ov8*  aCfiOtoitai  ßonfiog.— 
Schot  V.  1019  ip  fOQ  «§  t£w  JSwomectnv  lo^r^  o(  fiiv  <pa4tp  EIqi^v^ 
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dt*  Jabreg  a.  Chr.  334/3  als  Aiisiialiiue,'^^  ab  Ergebniss  besomlers 
«:hi»«rer  oder  doch  zwingender  Zeifiim?^täntle  auflasste,  da  das 
Aii*«i'iijsopr<'r  eine  Neuerung  zu  sein  ><  lu-iut  und  für  das  Eirene- 
Opfer  luelii  f  fiifi«'  »jeschlaclitct  sind  als  sogar  für  die  (kleinen) 
l'auatbcuäiii.  /u^c^^eiieti  dass  das  Eirene -Opfer  des  Jabres  334 
Ammhnm  war  und  dassAtbeu  dt  n  Cottern  für  den  Frieden  und  die 
tUmihnutg  vor  Thebens  Schicksal  damnts  überscbwangUdi  dankte 
—  WBMtflP  iolclie  Ausnahmen  sidi  nicht  wiederbolen  io  einer  Zell, 
W9  AUmh  leloe  Ohamacht  immer  stärker  fikblte?  und  mussCe 
fääd  10  Mb  ohnehin  etwas  hUisee  Thatsache  des  mythischen 
0vp0iiu0fi6g  noch  mehr  erblassen?  das  der  Athens  begangene  Zu- 
simmensiedolungsfest  also  in  den  Hintergrund,  das  Friedensopfer  io 
den  Vordergrund  treten  t 


Panathenäen. 

Kleine  Panathen&en. 

Der  Unterschied  des  grossen  und  kleinen  Festes  bestand»  nach 
Ilarpocr.  und  Suidas,  unter  Anderem,  darin,  dass  jenes  nur  alle  4  Jahr, 
dieses  alle  Jaiir  {xud-'  &xa(ST<)j'  i vi nvTov  ir.n  h  liriden  Lexicographen) 
begangen  ward.  Di<?  jährliche  E<  i«  i  »Um  kleinen)  l*analhenäen  be- 
stätiget eine  Insrhnll  Ran^.  Sl  1.  die  dcni  [Iornn«:?f*her  7!ifol«jfe  ««hva  , 
Ol.  110.  al»<>«'fas<f  ist.  Es  k(uniii>  ii  iianilich  liii.  .VI  [t]«  IIc<va\>tj~ 
y(ua  td  xaz'  iviumöv,  d.  h.  jähriiciie»  die  Jäbriichca  **^)  vor.  Dem 


*)  Rang.  Ii  n.  842  enUiäli  muh  dem  Opfer  iür  Lvwn  Soter,  womii  C.  I.  I 
0. 157  das  Jahrverveichniss  schliestst,  noch  swd  Verteichnuugca,  die  Rangab^ 
freilieh  noch  ia  d«Q  Skirophorion  setst.  Aber  da  G.  I.  I  a.  157  das  Jahr  Ol. 
Iii»  B  anit  de«  Zeoa  Soler  aehlieaet,  so  rnSdite  anf  der  gaas  ihnlidieii  Insclirift 
BsQg.  842  Zeus  Soter  ebenfiilla  der  BeacbUeeter  aein.  Dann  wären  die  Synö- 
kiea  und  Panathenien  in  den  letstea  awel  Zeilen  Rang.  848,  19  nnd  20  an 
ecginsen: 

[ix  owotxi jflav  nttQCi  ßocövov:  H  .  ,  . 
[i%  riavtedyjvali'oov  »[cepa  i]tffOno[iav] .  . 
Stande  dies  auf  dem  Stein  (»latt  dass  es  bloss  Conjectar  Ui),  so  würde  mit  ni^tr 
Wshncheuakbkeii  an  behaupten  aein,  daaa  das  Ammonaopfer  von  CLL  I  n.  167 
ein«  Ana  nähme  bilde. 

**}  „Dte^ihrigci**  wOrde'««  mmc  tA»  fvuanop  belesen. 
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eotspricht  der  Name  iles  Hieropöenamtes,  dem  das  kleiiie  Fest  oMa^, 
fsooxotol  xat  iviamov  (C.  I.  n.  147;  bei  Rang.  814.  2  nur  diirrh 
Ergänzung),  während  daftAtblotbeleiiUDl  fürdiegrofltenpeQteterucb 
war  (Pollux  VIII  93). 

Auf  jfthrliche,  in  j«  4  Jahren  viermal  vorkommende  Panalbe- 
Dien  allen  Rranclit  ffihri  aneh  die  hielorliche  BetrachUing  der 
Sache.  Erat  in  Plaiatrala  Zeit  entatanden  die  grosaen,  wie  nach  einer 
freilich  spMen  Notiz  dodi  wahracbeinlieh  ist  (Sehol  ArieOd.  ^  323 
Dind.  xä  neyälm  Ileiö^^Qarog  ^iiD^tfa),  da  dieaer  Notii  die 
FJnfQhniiig  des  gymnischen  Agon  Ol.  53,3  »ir  StAlie  dient;  denn 
Ol.  53,  3  dürfen  wir  schon  den  Plaistratus  ah  Featordner  denken 
krause.  SHiUg.R.  i:.  V  ..  1105).  Die  Schöpfung  eines  penteterischen, 
im  Vergleich  mit  der  allen  Jahresfeier  glänzenderen  Panathenäen- 
fcstes  war  also  ni»  Iii  »  ine  Aenderung,  sondern  eine  Vermehrung  und 
\  erhen  ii(  liniig  «lurcli  hin/.n}i('koni?iiene  Spiele,  so  dass  «Isi.i  iind- 
laj;»*  der  ;j;rossen  Feier  die  kleine  bli»  h  VV^-nn  anrli  <ln-  dein  ;iltt'ii 
Slanniie  «  ingeiilrnpfte  Reis  ühermächlij^  eiuporwurlis,  so  hat  doch 
IHsislral  sich  nicht  so  sehr  am  Herkommen  vergrilfeu,  dass  er  die 
alte  Jahresfeier  aufgab  einmal  im  Qnadrienaium.  Ebenso  wenig 
hraucht  er  für  seine  grossen  Panathenäen  einen  neuen  Monat  oder 
neuen  Tag  gewählt  zu  haben,  willkührlich  auf  den  Nimhue  fenich« 
lend,  welchen  namentlich  in  der  Religbn  alte  Sitte  an  etwas»  was 
geneuert  wird»  zu  ?erbreilen  pflegt.  Vielmehr  wird  dieser  geacbiclite 
Staatsmann  seinen  Eigenwillen  an  daa  schon  ?on  den  Vorfahren  Ge- 
wollte und  Geübte  angesdunolzen  haben.  Bistoriseh  angesehen 
haben  wir  also  in  der  gröesen  Feier  ebensogut  jührllche,  wie  pent- 
eterische  Elemente  vorauszusetzen .  ebenso  gut  die  jährlichen  Hie- 
ropöen  auch  an  den  grossen  l'anallienäen  die  iieeatombe  opfernd, 
wie  die  nielit  jahriiciien  Beamten  für  die  Agonen  der  grossen  Feier 
thaUg  /u  (lenken. 

DnsN  vor  Entstehung  des  Unterschieds  t,'rosser  und  klein  r  I»an- 
athenaen  tlas  l-est  wirklieli  jedes  Jahr  geteiert  wju'de,  steht  nicht 
zu  Ijezwcileln.  Eine  (von  Alters  her)  jährliche  Panathenäenfeier 
wird  bezeugt  durch  den  Schüfskatalc^  U.  U  iv^a  öi  iiiv  (den 
Erechtheus)  rorvpottf«  juxi  i^Btotg  CXäovu»  novifot  'J^^ptUo^v 
lU^tsiXoiuvorv  ivuemmPf  wo  Stephanus  t.  $uptfg4lloiua>  und 
Damm  p.  934  mit  Unrecht  ivueumv  für  Penteleriden  nehmen.  Es 
sind  Jahre  und  JUirÜche  Feste  gemeint;  vgl.  m*  zweiten  Beitrag  i. 
Zeitr.  p.  405  n,  66«  Sollte  Pislstratns,  wie  schon  die  Alten  meinten 
(DOntzer  d.  ep.  KTfclos  p.  12  u.  26;  vgl  Küchly  de  gen.  Catal.  forma 
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p.  15),  jene  Worte  in  den  Homer  gebracht  haben,  so  wönlen  sie 
immerhin  eine  damals  ^^f^Hiiubte  Jährlh  hkcit  des  allen  Festes  be- 
zeugen, auch  in  suUkuiumener  W«»ise  tleai  oben  über  IMsislraUis 
r.e^a^jlcn  zur  Stutze  diciicn  Pisblratns  nämitrh  hätt.«  dann  die 
Uliapsüdcn  nur  von  jährlkhen  PanatfKMirM'ii  reden  lassen  und  die 
Jahresfriei .  als  eine  längst  beslanüeue  uud  immerfort  bestehende« 
allein  betont. 

Wenn  wir  in  dem  growen  Feste  auch  das  jährliche  mit  inbe* 
griffen  deaken»  bo  dürfen  wir  nicht  eioZeugnisserwarten,  dassoeben 
den  groAsen  im  selben  Jahre  auch  kleine  PanatlienSen  gefeiert  wor- 
den. Denn  die  penteterisdien  und  die  jihrlicben  Elemente  biidelen 
eben  einen  Gomptex  Uapafhiveua  tet  (isydXa  geminnt  Doch  acheint 
G.  I.  n.  147  das  J&hrlidie  von  dem  Penteterischen  geschieden,  da 
neben  dem  Oelde»  welclies  die  Athlotheten  för  die  grosse  Feier 
empfingen,  noch  abgesondert  erwÄhntwird:  UgoitoLotg xar'  tviav- 
Tov  zJlvU.co  'Eqxi^I  Xßt  övvaQXovOiv  ig  ti^v  ixaxo^ißjiv  und  die 
hier  erwähnte  Hecatombe  doch  wohl  ebenfalls^  wie  das  Vdreruahnio 
ig  navadijvccicc  ta  yi^yc'da  bestiinnil  war.  Auch  darin  zeigt  sich 
der  Unterschied,  dass  dir  llieropden,  wiewohi  sie  das  wichtigste 
Panathenäen-Amt  hatten,  dennoch  von  den  pniteterischen  Theilen 
der  Feier  nichts  vollziehen  soliten  (EtymoL  M.  p.  468  sq.).  Zu  voll- 
ziehen hatten  sie  nun  allerdings  etwas  an  den  grossen  Panatbenäen, 
aber  nur  das»  was  sie  jäbriich  ebenso  vollzogen,  und  was  in  den 
grossen  als  jährliches  Element  enthalten  war  (besonders  die  Heca- 
tombe) und  die  Grundlage  auch  der  pentetenscben  Feier  bildete. 

Statt  also  mit  Bdckh  und  Meier  p.278  au  sagen»  dass  die  kleine 
Feier  alle  Xahr»  nur  nicht  Im  Jahre  der  grossen  eintrat»  wogegen  sich 
auch  E.  Gurtlus  gr.  0.  II  695  erklärt»  möchte  es  vorsichtiger  sefai  zu 
behaupten,  dass  die  Icleine  Feier  zwar  alle  Jahr  eintrat,  aber  unter 
vieren  iu  einem  mr  f^rossen  orliobcn  wurde.  Dem  von  mir  gewon- 
nenen Hef^nltate  nMn  r  komiüt  eine  Aensserung  HoclihsC].  I.I  p.  209b., 
dass  die  kl»*iiieü  Panathenäen,  ,,wenn  sie  wii  klich  im  grossen  Festjahr 
gefeiert  seien,  ITn'  eine  naoaaxFvrj  der  grossen  gellen  könuien.** 
Dennoch  würde  ich  iiel)er  umgekehrt  sagen,  dass  die  pentelcirischcn 
Theile  des  grössen  lYsles  vielmehr  die  Paraslteve  des  [kleinen],  d.i. 
des  Festzugs  und  Uecatombenopters,  des  Jährlichen  und  fftr  die  Re- 
ligion hmptsAchlichsten  Theils»  l>lldeten. 

Von  allem  was  sonst  bekannt  ist  abweichend  findet  sich  Demosth. 
p.  &10  im  zweiten  Argument  der  Mldlana  die  Behauptung,  während 
die  groese  Feier  penteteriscfa»  sei  die  kleine  trieteriseh  beengen 
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worden.  Sie  ist  mit  den  gi'si*  lierlon  TJmm^vcäoLg  rot^  xat* 
ii/t«ütöv  >(  liU"clitordings  unvereiiil>ar  uiul.  das»  >ic  lui  hi-inrische 
Zeiten  falsch  ist,  hat  das  einsiinimif^e  Urlliml  der  For^f  her  enticliie- 
den.  Die  Bchaiiptiing  des  dcniosthen.  Sclioliastm  Ijiuiet  sich  auch 
bei  Lutat  ad  SUt.  r heb  X  56  (0.  A.  54, 11 ;  Meursius  Pan.  cap.  X VUl)  *). 
Iflt  Hiiuoiiahine  der  Vaseninschriften  (siebe  unten  P.  125  ff»)  9mA 
PanaOieDieD  aus  allen  4  (Mpopiadenjalireii  belegt.  **] 

Die  doreh  grosse  wie  kleine  Panatlieiiteii  liiiidurchgehende 
Gleicbmieagkelt  batte  ibrei»HaH  amErecbtbeani.  Derdaselbetwob- 
nenden  Athene  Pollas  (Rang.  814)  i^urde  die  Hecalombe  des  Udnen 
und  ohne  Zwdfel  auch  die  des  grossen  Festes  gesdilaehiet.  Ebenso 
scheint  der  Peplos,  ab  er  jfthrUcb  wurde«  lawier  derselben  ahen 
Stadtgöttin  bestimmt  gewesen  m  sein,  nelehe  im  diehtgefugten  Bras 
des  Ercchtheus  wohnte  und  deren  Truhe  sich  mit  Kleiderstoffen  so 
herrlich  füllte,  wie  die  eiiiei  homerischen  Fürstinii.  Dabei  mag  die 
Polias  jede  sonst  angemessene  Verwendung  dieser  Stofle  gestatiei 
haben  (/.  Ii.  die  Goldelii  kIm  uistatne  zu  verhängen!. 

Der  Parthenon,  ol)\>uhi  nicht  lür  das  kleine,  sondern  wnl  mehr 
fürs  grosse  Fest  erbaut,  ist  wohl  auch  jährlich  an  den  Panathenaen 
beuulzt  worden,  und  weiin  lAi.  die  Pyrrhichisten  des  grossen  Festes 
in  der  Cella***)  des  Parthenon  ihre  Preisgelder  empfingen»  so  wird 
sich  auch  den  Pyrrhichistett  des  lüeitten  Festes  die  Celk  geöffnet 
haben. 

Grosse  Panatbenlen. 

Da  die  grossen  Panallienäen  nur  alle  4  Jahr,  ölcc  itavxBziiQCifog 
(Ifarporr.\  gefeiert  wurden,  so  sind  dnreh  ein  einziges,  sicher  be- 
kamites  Jatir  der  grossen  Feier  alle  übrigen  bebtauail.   Ein  solches 

•)  Ob  die  ftir  ältere  Zeiteo  im  Dogma  (s.  u.  Gameliea  geg.  Eii<to)  exisli- 
rendeTrieleris  durch  diese  späten  Zeugnisse  irgend  etwas  gewinne,  bezwdtle  icb. 
Wiewohl  der  voa  deaGamcliea  ablaufende  Kreis  des  ErechtJieus  nicht  iaEtnem 
Jahre  alMohrlert  wird  and  ein«  Trieterie  mlangt,  so  let  dieselbe  doch  oielnee 
Erecbtens  niemalt  heortologiecb  durchgeführt»  weil  die  älteren  EreohtheusfeBte 
JSbriich  waren,  aU  die  Gamelien  Uaankamen.  IKe  Xrleleria  des  Erechihetis- 
Kreises  Iiai  aleo  aar  degmatlscb  exlBÜeii  «ml  lUe  Panatbenieii  etad  allesefi 
jährlich  gewesen. 

•*)  PaiiatlMMiäeu  des  cr.-ton  Olympiaderijalirs  siiitl  mir  durch  Vasfii  ln-lrgt. 
Wi.'wnlil  dieser  r5i-lt'g  etwas  uiisirlier  ist,  wird  dorh  NiemHiid  eine  Trieteris  aus 
zweiten  und  vierten  Jalireu  der  ulympiade  lür  die  kleinen  Paoathenaeit  (Ol.  92, 
2  and  4  bei  Lye.  91  $  2  and  4;  Ol.  111, 4  in  C.  I.  u.  157)  bilden  wdlea, 

***)  So  Cortius  gr.  G.  II  p.  274,  dem  idi  aber  nieht  beitrete  in  Betreff  der 
Trennnng  der  b^den  Feste  nach  den  beiden  Tempelo. 
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iMi  Ol  110,  3,  Archon  Charondas,  nach  C.I.  I  n.251*):  „Den  Her- 
mes Enagonius  steUte  (dieseo  Steto)  Autofltbenpdes)  auf  ab  Gymna- 
slareb  den  grosieo  Panathenieo  unter  dem  Archen  Cäi&rondas/* 
Unawobl  dia  Sacbe  liieiinit  abgetlian  bt,  ao  Uelben  doch  weitere 
Be8Citiguq9e&  ivUIkomaan,  um  mdglicben  Irrthum  ausiuaehliesaeo.  * 
Bestttigeod  ako  kommt  hinxu,  das«  nach  Lysias  (21,  1)  Ol.  92,  3, 
Archon  Glaukippus,  gi  osae  PanatbenSen  stattfanden.  Dieser  zeitge- 
nössische Beleg  für  92,  3  ist  an  Beweiskraft  der  Inschrift  für  110,  3 
ebenbürtig,  so  dass  jener  eben  so  gut  den  FunUaiiientalsniz  und  diese 
die  Bestätigung  bilden  um  Je.  Alles  übrige  Material  ist  kleineren 
oder  grösseren  Zweifeln  untf^rNvorl,  ü. 

Ch"ickliche  ilmwegräuniungen  dieser  Zweifel  durcli  grosse  Pan- 
atbenäen  itn  dritten  der  vier  Olympiadenjahre  sind  aber  wieder.  Be- 
alätigungen  des  panafhenäiscben  Epochenjabrs. 

Dahin  gehöi  t  die  Inschrift  G.  L  n.  147»  nach  welcher  5  Talente 
und  1000  Drachmen  fAr  die  groaaen  Panathen&en  In  demselben 
Jahre,  von  dem  Lyrfaa  a.  0.  redet  (unter  Archon  Glaukippus),  ans- 
geiahlt  sind.  So  unanfechtbar  das  Zeugnise  selbst^  iat,  aleht  man 
doch  nlohtp  ob  der  Staat  dies  Geld  flkr  die  Panathenlen  deaselben 
Jahra  oder  «inea  anstoseenden  ausgab.  Diese  Ungewiaahelt  wird 
dorch  den  Lehrsatz  gehoben,  dass  des  beigefügten  rä  fisydXa  wegen 
nur  die  Panatbenäen  von  92,  3  selbst  gemeint  sind,  nicht  also  nacb- 
gebeuds  dm  Suiruue  Im  Ol.  02,  2  oder  iin  Voraus  für  92,  4  gezahlt 
Ist.    Letzteres  scldägt  Hangab*'  l  |>.  22r>  vor. 

Wo  frrosse  Panathenaeu  vorkouimen  oder  wahrscheinlich  sind, 
kann  unter  vieren  die  Wahl  des  Jahres  gar  nicht  oder  w  ernger  zwei- 
felhaft werden,  und  die  Festfeier  dazu  dienen,  ein  ungenau  bekann- 
tes Ereigniss  auf  ein  bestimmtes  Jabr  zu  bringen.  So  variieren  die 
ausebianischen  Angaben  über  Einführung  des  gymnisclien  Agon, 
der  etnon  Theil  des  Festes  ausmachte,  zwischen  Ol.  53^  3;  53,  4  und 
54»  4,  und  man  hat  sich  allgemein  für  die  erste  Angabe,  die 
^  des  Hieronymus^  53,  3  entschieden,  weil  die  EmfÜhrung  der  gym- 
niscfaen  Spide  nicht  in  einem  Jahre  der  kleinen,  sondern  der  grossen, 
eben  53*  3  gesllfleten  Panathenfien  stattgerunden  habe;  cf.  Fischer 
gr.  Zeitt.  zu  Ol.  53,  3. 

El)enso  w  ar  die  Nachricht  des  Thucydides  VI,  50 ,  dass  Hip- 
parch  all  dun  grossen  PanaUicnaun  ermordet  worden,  dazu  dienlich. 


*)  Mit  dem  Abdrocdi  In  G»  I.  (aaoh  Fourmoni)  so  Tcrgleldien  Ephemeris 
1867  H.  47  D.  3213. 
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bei  den  divergciilcu  Jahrangaben  der  Cliroiu>teü  (('-«n  siiii  /u  (Mvin- 
pm  LXVI  unU  Böckh  C.  I.  II  p.  318-  a)  eine  solche  zu  ciu^leiiku, 
die  auf  ein  driitrs  Olympiaden  jähr  lautete,  66,  3. 

Dms  Meier  A.  E.  UI,  10  p.  27d  in  seiner  Aufzählung  die  grossen 
PanatbenieD  von  53,  3  und  66,  3  Toranstellt,  ist  nichl  gani  lu  bilii- 
giD,  da  beide  Jabre  docb  etwas  bypolbeliseb  änd. 

Wie  aiiB  einer  gronen  PanatheoftenlBier  ein  drillet  (Mfmpiaden- 
jabr  folgt.  80  kann  es  der  Fail  sein,  dass  das  dritte  Oipnpiadenjabr 
Torliegt  and  dadurch  ein  Bexug  auf  die  Penteleris  der  Panathenien 
wahrscheinlicber  wird.  Diesen  Fall  bietet  das  Bfannor  Parium  swel- 
mal  dar,  s.  m.  zweit.  Beitrag  z.  Zeftr.  p.  390.  Der  pariscbe  Chronist 
bt'giiHit  die  athenische  Gesriiichte  mit  einem  dritten  Olympiadeojabr, 
auf  uelrlies  er  den  Cerrojis  setzt.  Ebenso  setzt  er  die  ersten  l'aoa- 
lhe(K«e?i  des  Erich! luuiius  an.  Ohne  Zweifel  Ist  liir  beide  Ansätze 
ein  l;  i  (isses  Paiialheiiäenjah!"  mit  Absi(  hl  lu  oh'püseii  angenommen, 
liir  (.eerops  01.202,3  vor  dem  ^ii  i^c  »h's  (ioroebus,  für  Erichlhoaius 
OL  183,  3  vor  deinsellien  Zeilpunetc    S.  Einl.  Seite  4  Note. 

DenXiieseiLs  hingegen  und  seine  Synökien  hat  der  Chronist  nicht 
auf  eu  grosses  Panathenäenjahr  gesetzt  (s^m.  sweiL  Beitrag  p.  392), 
sondern  auf  ein  zweites  Olympiadenjahr,  was  denen  ungünstig  ist» 
weiebe,  wie  Rinck  u.  A.,  die  Synökien  in  eine,  enge  Verbindnng  mU 
dem  grossen  Panatbenftenfeste  bringen. 

Dass  ans  dem  bekannten  dritten  Olympladenjabr  und  der  Natur , 
eines  den  Panathenien  nabellegenden  Gegenstandes  eine  Besiefaung 
zur  grossen  Feier  gefoIgMl  wird,  kommt  auch  In  der  historischen 
Zelt  Tor.  So  Ist  aus  dem  bekannten  Olympiadenjahr  85,  3,  Archon 
Tiieodorus,  und  der  uiiler  diesem  Archon  aiifi^^estelltenGoldelfenbein- 
8tatuc  des  Partheiiüii  (Philochor.  im  5^chol.  Ar.  Fax  605  IMud.l  so- 
gleich ersichtlich,  dass  mit  Absieht  *'in  grosses  Fanatheiiaeui  iln  für 
eine  die  Feier  so  ualie  berührende  S  telic  von  Pericles  gewählt  wor- 
den ist,  um  das  schöne  Werk  würdig  einzuweihen  mit  einer  grossen 
i*anathenäenfeier,  vielleicht  auch  weiterhin  dasselbe  Jahr  zur  An* 
knüpfiing  der  pnnathenäiscben  Finanzperioden  (Pente teriden)  zu  be- 
nutzen (IJöckh. C.  1. 1  p.l82,  a.).  Vgl.  u.  Panatb-^Peplos-Procession. 
(Geschenke^  diePanalhenien  betreffend,  gingen  i.  Jahre  OL  120, 3  ein«) 

Wb*  sehen  also,  dass  die  grossen  Panathenäen  Ihre  Epoebe  mit 
der  Pythlade  gemehi  baben.^)  WahrscfaefaiUch  nahm  Solon  den 


•)  Die  Aiht'iier  konnten  also  nach  Panathenaiden  zählen.  Doch  ist  ein« 
Spnr  hiervon  erst  aus  später  Zeil  nachweisbar.   Eine  Inschrift,  auf  der  lin.  38 
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jiyÜiisclH'ii  Kiilcini*  i  ,  <'iii('  Kiiii.ifMorK  zum  Vorhilde  (Bftrkli  Monde. 
p.l7;,  um  tleii  alüscheii  zu  regeln  und  aus  der  Hälftentheilung  dieses 
achtjährigen  Kalenders  wurden,  wie  in  Delphi  schon  a.  Chr.  59^1, 
so  später  in  Athen  (viell<^icht  vor  a.  Chr.  561/0  =  Oi«54,4TynoiiiB 
des  Pisisirat  nach  Marm.  Par.  £p.  40)  vieijShrige  Festeyclen  gebildet. 
Der  Urheber  der  groesen  PaDatheoteo,  weicher  der  herkdamilicbeii 
Feier  alle  4  lahr  Spiele  susetiteb  bat  aufSolons  Kalendereinricbtniig 
forlgebauet,  vielleicbt  Ton  dem  noch  lebenden  Selon  rieh  teilen 
lassen.  0enn  den  EntacheldttngBgrund  zur  Wahl  der  Epoebe  des 
grossen  Festes  hatte  er  nicht  aus  sich,  aoch  nicht  aus  Delphi,  son- 
'  dcrn  aus  Solons  (allerdings  dem  delphischen  iiachgehildeten)  Kalen- 
der. Auch  von  diesem  Gesichtsjuiucltj  ans  ist  /uzugeheu,  dass  der 
.Ulf  Soloii  ru^semli'  Gründer  dvv  grossen  r.uiallienäen  sehr  wohl 
Pisistrat  sein  k  iniie,  weicher  seine  Tyrannei  wo  möglich  recht  so- 
lonisth  «'inrirlitrti 

Der  Auilhcilung  der  Eniiaeteris  lag  ein  welllicher  Gedanke  zu 
Grunde.  Die  I*anathenäen  sollten  in  gloi«  h<  Tlnihe  mit  dnn Olympien 
und  anderen  ISaüenalspielen  Griechenlands  treten.  Hivalisierender 
£hrgeiz  leitete  den  Pisistrat,  als  er  einen  Tempel  des  olympischen 
Zeus  begann,  dessen  riesige  Dhnensionen  alles  Aehnlicfae  in  Schatten 
stellten;  er  wollte  dem  Zeus  noch  ganz  anders  gedient  halwn,  als 
die  von  Olympia.  ■ 

Pisistratus  liess  Rhapsoden  an  dem  Feste  auftreten,  und  ohne 
Zw<^el  nur  an  dem  grossen  Feste;  denn  Lycurg  §  ]  03  sagt,  die  Vor- 
fahren hätten  gesetzlich  bestimmt  xa^'  ixäatriv  lesvraenjQida  ttSv 
Ilavad^ilvaLtüi'  solle  Homer  und  nur  lloniLr  vorgetragen  werden. 
Pisistratus  gehörte  zum  Demos  lMul  i<l  i  Uoss  Deinen  |>.  100),  welche 
in  Hraoron-'^)  wohnten,  und  den  IMiilaidii  war  die  braia  niis«  lie  Ar- 
tenns  uml  der  lUiapsoden-Agnn  an  den  Rrauronien  von  llau^'  mis 
wohl  i»  kanni  (vgl  Schoi.  Ar.  Av.  873}.  Der  brauronische  Agon"^*} 

das  Uadrians-Fest  vorkommt,  trägt  wie  eioe  Jahressahl  voraD  Uo.  1  u.  8  IlttifU- 
^qmrttl»  le.  In  d«r  85.  Panathenaide;  Phlllstor  II  p.       s.  n.  Oly  mpieen. 

*)  Oh  Branron  ausser  der  vetteren  Bedentnng,  wonach  dts  Phllaideu-Dorf 
das«  gehörte,  anch  die  engere  eines  Demos  gehabt  habe,  ist  bestritten.  Obwohl 
Pausan.  1,  23,  7  es  einen  Demos  nennt  (Stnikf  €1.  A.  6t,  16),  sobelnen  doeh 
keine  Brauronier  als  Demoten  dieses  Demos  vorzukommen  (Hnchier  de  Diana 
Branron.  p.  6).  Viele  der  Neueren,  wie  Boss  Dem.  p.  8  und  And»*rp  (».  hei 
Suchier  p.  5),  haben  gelengn«'t,  dass  Br«iiron  attisdvr  Demos  gpwi  sin  !,ei. 
üeber  die  Gegend,  wo  Brauron  tu  verrauilien  sei,  ».  Kos»  in  Allg.  Lit.  Ztg.  1847 
pag.  810  s^q. 

**)  Auf  diesen,  sieht  anff  die  Pnnnilienlen,  kann  das  angebUeh  soloalsohe 
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war  gewiss  Ititcr  als  der  alhciiische,  und  verrouthlich  dort  nach  dem 
Vorbilde  cuböiacber  Agonea  ublkh.  Pisistratus  also  führte  das  nach 
der  Hauptstadt,  was  ihm  aus  aeiner  Haimat  tteb  gehiieben  war; 
Tgl.  Welckar  ep.  Gycl.  p.  392. 

Wenn  Theoporop  des  IMaiatratus  als  Gr&nder  «isea  der  berOhm- 
testen  athenischen  Gymnasian  nannte  (Harpocr.  p.  122, 11),  so  sthnmt 
das  gut  mit  der  Ansicht,  schon  ak  Jftngling  habe  er  den  (ersten) 
gjmniseben  Agon  des  Festes  geordnet  ^.e.S.  117).  Die  abgcvissene 
Notiz  des  Marcellin.  (Vit.  Thuc.  §  3  ^htxwfltHhis  i(p*  ä^jpmog 
IJavad^tjvcaa  its^)  ist  mit  WahrsclieinÜclikeit  auf  dasselbe  Fac- 
tum*) bezogen  worden,  Fischer  gr.  Zeitt.  i;{2.  Dieser  Archon, 
Abkömmling  des  IMiilaios,  Eponvmcn  des  Demo-  riitl.iid.i,  braucht 
dem  Pisisti'at  |)ei  >o/ilirh  mchl  nalit-r  geslaiKit  ii  zu  halten,  da  IMsi- 
slrat  nicht  ans  dem  (jcscliiodite  der  Philaidcij  (wie  H.  IC.  V,  1646 
sieht),  sondern  aus  dem  attischen  Dorfe  dieses  Namens  war. 

Zugleich  mit  dem  Aufschwnniro.  den  seit  Solon  die  Gymnastik 
nahm,  mag  die  Pyrrhiche  an  den  l'auatlienäen  üblieh  geworden  sein. 
Die  Athener  ahmten  sie  fennutblich  den  Spartern  nach,  und  in 
Sparta  selbst,  wie  überall  im  europäischen  Gnecbeolaiid,  Ist  sie  „ge- 
wiss erst  seit  der  hunstmSseigen  Ausbildung  des  Fl5tenspiels(Oiympu8k 
a.  Chr.  66<H-620)  anfgekommen".  0.  MflUer  Ltg.  I.  p.  281.  289. 
Es  kann  also  leicht  bis  In  FUstrats  Zeit  gedauert  haben,  daas  man 
der  Athena  einen  solchen  Eriegstanz  auffOhrte.  Vielleioht  kann 
man  anch  daran  erinnern«  dass  jener  Hippokieides  (siebe  oben)  durch 
sein  Tanzen  sogar  in*s  Spruch  wort  übergegangen  war;  s.  zu  Marcellin 
*  a.  0.  in  Poppos  Tiiucydides  (Bild,  ür.)  p.  Ml  u.  Utrod.  VI  129. 

DiePyiThiche.  eine  dofrinatisrh  an  den  (ioltesdienst  der  Athena 
gekii!i|i!(e  Repohnntr.  ist  wohl  stm  vornherein  jahilicli  gewesen.  Sie 
Andel  sich  ^»owolil  ais  1  iieil  der  grossen  wie  aucii  der  Idcincn  Feier 
bei  Lysias  21,  1  und  4. 

Gesetz  iil>er  die  Hlinpsudi^n  (Ding.  h.  1,  57)  bezogen  wcrdcii.  Dcuu  vnii  Solons 
Verdiciiüieii  um  diePtutHilit  itHeti,  wias^en  die  Allen  iiiclKti,  deuiu  iiudir  von  il«  ikmi 
de«  Pi^tntu  «nd  setoM  Sohnes  tlipparch.  Enterar  scheiat  dea  Agou  ge- 
•tiftet,  letsterar  Uid  g«fVrderi  so  haben;  Meier  a.  0,  p.  886.  Die  Pisietimtiden 
haben  dann  wohl  Ihre  dgenen  Verffignngen  für  eolonia^e  «lugegeben*  Miss» 
lidi  ist  OS,  mit  Diintzer  Horn,  p*  12,  jedem  der  Drei  ein  beeonderee  Verffienst 
für  ilio  niiMpsixlik  betzulegen. 

*)  Uli-  Arclioii  gf»bnrtP  dt-r  Familir  nn,  wcirhf*  nnt  li  die  d<  s  Miiüades  war. 
Hiervon  iöt  ein  Zweifel  gegen  des  jungen  IMsistrams  Tliä(ii?lsi  it  liir  dio  Panallie- 
näen  nicht  zu  entnehmpn.  Denn  der  Zwist  des  Pisisiratus  mit  dieser  Familie 
gehört  in  die  späteren  Jahre  der  Herrschaft. 
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Dass  der  gymniscbe  Agon  jedes  Jahr  vorkam,  ist  nicht  zu  be- 
weisen. Mit  dem  Gottesdienst  hat  er  nichts  zu  Ihiiii,  es  war  eine 
der  weltlichen  Zutbatcn,  wnlrhe  eheu  die  grosse  Feier  zu  diesem 
horhkliugeaden  Namen  hei  echligten.  Von  der  Gymna-^iarchie  für 
die  grossen  Panatheiiäeu  (C.  I.  1  n.  251),  von  dem  gyuinischen  Agon 
der  grossen*)  l*aualhenäen  (Hang.  n.  849,  18;  [Dem.]  18,  116; 
Jlipjiocrates  FoesU,  1291,  MeierA.E.lII,  10,283)  ist  bei  deo  Alten  die 
Rede ,  aber  nicht  von  einer  Gymoasiarchie  oder  eioem  gymoischen 
Agon  der  kleinen.  Bei  der  Bestimmung  n[t(va&ijva£awtiSv  p]eyd^ 
Imv  yv^iM^  äymw  (Rang.a.O.)  soll  nicht  der  Agon  des  grossen 
Festes  Ton  dem  des  kleinen  onterscbieden  werden»  sondern  dieser 
Agon  Ton  den  anderen  Agonen  und  Festtagen  des  grossen  Festes.  — 
Dieselbe  Bezeicbnangsweise  passt  auf  die  kleine  Feier,  welcfae  eben- 
falls mehrere  Fcstacte  enthielt.  Andocides  1,  28  spricht  von  den 
kleinen)  PanathenSen  01.91,  2.  Archon  Eukleides,  und  sagt,  dass 
gewisse  Belohnungen  lluvaii tividiov  dy^vi  gr^jeben  wären. 
Dies  ist  nur  genauer  {gesagt  als  Tlava^vaCoig ,  der  Lohn  wurde 
ausgezahlt  au  den  (kh  im  ni  Panalhenäen,  und  zwar  ehe  z.  Ji.  die 
Pyrrhichisten-Tänzp  anhngen,  vermnlliHch  am  Vortage  derPannychis, 
welclier  kleineren  Agonen  gewidmet  war;  s.  u.  Panath.  Schluss. 

Xenophon  (Sympos.  1,  2)  erwähnt  der  Hippodrom ie  des  grossen 
Festes,  Eine  Hippodromie  des  kleinen  ist  wenigstens  nicht  belegt. 
Der  Wagen,  dessen  Meiiander  mit  Bezug  auf  die  kleinen  Panatbenden 
gedacht  bat»  scheint  dasParadegespann**)»  i^^iy^  «ofiasucdy,  so  sein, 
und  beweiset  höchstens^  dass  demFestsuge  der  kleinen  Feier  Wagen> 
geldte  gegeben  wurde.  Frgm.  p.  165  >  Meineke:  fuit^a  Üimx-  - 
^tw'  dl*  dyoQäs  Tcd^xovtä  tfa  Moaxicav  tiijtriQ  imga 

x6Qfig  i(p'  agfiatog;  vgl«  Meier  a.  0.  p.  279.  —  Nebenher  be- 
streite ich  nicht  die  Möglichkeit  eines  jährlichen  hippischen  Agons 
von  nielir  güttesdiensthcljeni  (Iharacter.  Um  die  Erinnerungen  an 
Erichthonius,  den  Stifter  des  Wagenspiels  und  des  Panatheuäcnfestes 
zu  wahren,  koinife  das  Apnhaten<[ii»'i  vereinigt  uii(  anderen  mehr 
rercMiionirllen  Theiien  aus  dem  grossen  hippischeu  Agon  (s.  unten 
S.10I>iNolc*'^j  jäbrlicbin der  ArtaufgefüUri  werden,  wie  die  kleineren 


*)  Ohne  zugefügtes  fieyaAa:  Hang.  II  p.969  n.  2286  li^v  Uavu^^PtUoP 

**)  So  dass  der  Fahrende  ein  vom  Staftto  bestellter  mifMravff  war.  Doch 
k5niite  der  SlaD  aneb  sein,  daas  er  in  etgam  Wagaa  oater  der  feiernden  Ge^ 
meine  eleh  befand.  Indeas  acheiut  eiatera  Anfliuainig  die  niherUagaoda^ 
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Agoiieii  Hang.  9G0  (Jic  Pyn  lii»  hc,  Euiindrie  u.  n.  m.),  den'u  Zweck 
mehr  f?(»ttesdicn!^llich  war,  als  dass  drr  »'inzeluc  Ag<uii<i  «mim'ii  in 
seine  Tasche  üiesseadeo  VorÜieil  babeu  boHU;  vgl  Sau^ipt:  Ue  loser. 
Paoathen.  p.  6. 

Finde  sich  eine  uuhestrittene  Spur  Ton  der  Tfaitigkeit  üer  AÜt- 
lothelen  für  das  j&hrliehe  F«Bt,  so  würde  ein  weldioher  Agon  deiih* 
selben  beigelegl  werden  können.  Die  kleineren  Agonen  Rang.  960, 
B,  2l8qq«  brancben  diese  Bebörde  nlcbt  besebAlliget  m  haben,  ,  we- 
nigstens am  kleine^  Feste  nicht;  denn  Rang.  a.  0.  findet  sich  über 
den  Pr&nüen  der  Pjfrrbicbisten,  welche  sicher  auch  an  den  kleinen 
Panathenlen  auftraten,  als  Ueberschrift  vtxrjTTjgm  „Siegespreise*', 
was  nicht  auf  eine  Thitigkeit  derer,  die  if^la  gaben,  der  Athlolheten, 
hinweiset.  Ein  sicheres  Vorkommen  der  Athlothesie  für  die  kleine 
Feier  wäre  diso  .sehr  wichtig,  um  einen  der  grossen  Agoncu  derselhcn 
heiziilegen.  *)  Es  sind  aber  die  ,,Agonotheten  (d.  i.  Athlotheten)  **) 
für  die  kleinen  Panallieiiat'ii" .  <i  A  54,  II-  n-  Ausg.,  nrrhl  mil»e- 
stritten.  Raiigah«'  I.  ]).  220  „1  iilsi.  ilire  9  Talente  liatU'ii  sie  im 
Voraus  für  01.91.  3,  also  tur  die  |m  iiielerische  Feier,  erlialten.  Vor- 
auszahlung ist  so  gut  denkbar  wie  Nachzahlung,  je  uach  liedürfoiss 
und  Cassenbestand.  — 

Spuren  einer  panathenäischen  Athlothesie  ans  kleinen  Pana- 
thenäeojabren  zeigen  sich  anderswo*  Ich  kann  dieselben  nicht  hin* 
reichend  prüfen,  will  aber  wenigstens  Bericht  erstatten.  £s  haben 
steh  nämlich  ausser  der  schon  früher  bekannten.  (Archen  Agasias, 
Böckh  C  L  II  p.  70  n.  2035)  einige panatheniiache Vasen***)  im  alten 
Cyrenaica  gefunden  mit  Archontennanien  (Cephisodorus,  Arcbippus» 
Theophrastns),  die  nur  znm  Tbeil  in  dritten  Jahren  der  Olympiade 
untersubringen  sind.  Sellen  diese  Vasen  sämmtlich  aus  den  Zeiten 
stammen,  für  welche  die  Archonteii  liekaniit  sind,  so  kann  zwar 
Cephisodorf^  in  Ol.  10;i,:{.  An  hipii-j-j  i  in  Ol.  1 1. '>.;{,  <id8  ist  in  {^rossen 
Fanaüieuacujahroii  uiUcrgebrachi  werden,  aber  Agasias  oder  viel- 


*)  Der  hippische,  alt  nnthellbaree  Ganse  ingetebn,  würde  das  nächste 
Recht  haben,  dieser  eine  zu  sein.  Aber  waniin  soll  man  ihn  «Ii  nntheilbar  an* 

sehn?  8.  oben  S.  124  u.  161,  Note**. 

**)  Die  offirUll.  Sprache  d«s  ilterea  Athen  kennt  nnr  a^lo^itat»  Sanppe 
Myster.  Inschr.  p.  a9  sq. 

••*)  Was  icli  über  (lic8elb<»n  weiss,  verdanke  ich  der  güligeu  Mitlheilung  de» 
Uerrn  Prof.  Petersen  in  lianiburg. 
t)  ae»ue  nrch.  T.  V.p.  880,. 
tt)  IhkL  VI,  56. 


Digitized  by  Google 


126 


Pauatlienäea. 


mehr  He^c^m*)  gebdrl  in  01.114.1  und  Theopliraslus  ■  *!  in  1 10. 1 
oder  III».  4.  Bei  den  kleinen  l*auallien;«t  ii  dieser  Jahre  IjikI  also 
eine  Atlili><hei«ie  slalt  und  für  Agoneii.  nii  denen  jeiK'  Ausländer 
aus  (jyrciiaira  sich  dio  Vasen  als  pK-isc  »'l  uarben;  dies  ist  sclir  auf- 
fallend. Thi'iliialiiiie  von  Auslamlfrn  deuttt  auf  äusseren  Glanz,  der 
wnlilhcg^rnndL't«'  I  iitcr?5fhipd  (ks  grossen,  vom  Auslände  besuchten» 
glänzf  jiden  Festes  im  dritleii  Olviiipindenjahre  and  des  kleinen 
kommt  dadurch  insSchwaukeo.  Hulleiitüdi  wird  erneuetes  Studium 
der  Vasen  den  Forschern  einmal  Aiisw«ge  leigenf),  welche  sieh  mit 
der  Annabme  fereinbaren  lanen»  dass  Agoneo»  an  denen  das  Ans- 


*)  Lenonuaiit,  snr  trois  aouv.  vasi  s  lii>f»M  iqiie«,  Annali  XIX  p.  854  er- 
kennt in  Agasias  (Curp.  Inger.  Gr.  a.  O.j  den  An  hoa  Hegesias.  Et  ilieiii,  als 
berichtigte  Schreibung,  an«  Pkal  Lums  swdter  Reise  HrHZlAL  mit.  Daracii 
eneheint  AFAZIAZ,  woMr  ebenftlis  PiqI  Loom  als  Qndle  angegeben  ist,  als 
wi  VeiseheD.  —  Aneh  der  bisher  angenoaimeeeFnjidoitPeni  wird  fonPeterseo 
lieaDStftndet.  Die  Vase  scheint  aus  der  Gegend  von  Tripolis  (Dertteoder  Derna,) 
sn  stammen  (Raoul-Rocliette  lettre  k  Mr.  Schorn,  p.  10,  n.  4). 
•♦)  Rcvii.'  m-rli.  Vr  [K  5G. 
•**)  Wenn  jedes  Jahr  ein  Quantum  (^üveno!  ans  den  Gärlfii  i1«'r  nöitinn  htn 
S<  iii;  gesetzt,  und  die  Krnge  jedes  Jahres  rail  dem  Namen  des  Ai  ohou  vet  sehen 
wurden  wärcu,  um  den  ganzen  aus  vier  Erutea  zusammeugebracliten  Vorratli 
am  grossen  Panathcoäeiifeste  an  Sieger  an  vertheUen,  so  wtbde  nm  einer  Vase 
mit  Arehomtennamen  gar  nichts  folgen  für  PanathenSen  des  Jahres,  in  wdebes 
der  Arehon  gehörte.  Siehe  unten  8.  151 ,  Note  *).  Aber  was  sollte  die  Auf« 
aehrnbong  eines  Arcbon  auf  den  Kmg,  der  nicht  im  Jahre  des  An^on  Terthcüt 
wurdet  und  so  häufig  sind  auah  wohl  die  Vasen  mit  Aiehontennaoieu  nicht»  um 
die  Annabme  zu  unterstützen. 

■}•)  Petersen  zweifelt  nirbf,  ilass  wir  in  den  ^edarliten  Vasm  wii  kli*  Ii«;  l'reis- 
gefässe  besitzen,  welehe  die  Siegel  au»  Aihcii  mit  uaeti  Hause  nahmen.  —  Für 
die  Voraussetzung,  dass  die  aufgeschriebenen  Archontate  in  die  Zeit  der  erlial- 
tencu  Fasten  gehören,  sclieiat  ein  Umstand  xn  sprechen ;  es  lassen  rieh  ^e  4 
Archonteo  in  die  Olympiaden  114  bb  116  sasamoieadrangen.  Petersan  ninrot 
danach  fiir  dieae  Jahre  eine  bssonders  lebhafte  TbeUnahme  dar  Cyrenaiker  an 
den  Paoathenäen  an.  Mfisste  man  vidleicht  audi  dnen  damals  entstandenen 
Aufschwung  der  PanathenSen  Jedes  Jahres  in  Athen  annehmen,  eine  lebhartere 
Feier  seitens  der  Athener?  war  dies  eine  H«artion  gegen  frülHro  Vernach- 
lässigung des  alten  Gottesdienstes  (s.S.  128),  so  hisst  «ich  eine  begiuueude 
Ileaction  dfr  Art  zwarO!,114,2  (Cephipndof,  lamisi  lu  rKrieg,  vgl. Beul«»!' Acrop. 
Ii,  p.  Hil  ubei  das  Pjrrhichisten-Rtlicf,  welches  öeule  in  Ol.  114,  '2  sciztj, 
denken,  schwerlich  aber  schon  bei  den  Panatheoäen  Ül.  114,  1  (Hegesias),  wo 
Alexander  nosfa  lebte.  (Einer  reagierenden  Abwddiang  gegen&ber  könnte  als 
Regel,  TOS  der  man  ansge^ogen  und  sn  äet  man  snriiokkdirte,  bestehen  hld- 
ben,  dass  groiae  Agonen  nnd  Zulassung  von  fremden  Prdsgswinnem  nur  alle 
4  Jahr  stattfanden.) 
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laad  tbeiluahm,  in  derRegcl  nur  pcnleteiwh  statitamleu.  Vgl. 
auch  noch  unl.  Panatb.:  Opfer  der  Alhena  Nike,  Note. 

Nebme  man  für  di«betreflendeii  erslen  und  vierten  Olympiaden- 
jahre  Agonen  mit  «dAot$  an,  welche  unhodeutender  m-aren  als  die 
Agonen  der  grossen  Panalhenfien,  indem  von  den  dreierlei  Agonen 
eCira  nur  einer  gehalten  mvde*)»  aoch  «fieser  vieUeicht  in  Ideinerem 
Maaasslabe« 

Zu  diesem  Agon  mit  Si&Xotg  branehen  nfchl  viele  Auslinder 
gekommen  zu  sein.   Gyrenaica,  wo  alle  gemaehlen  Fnnde  so  iror* 

biegend  auf  Atlica  weisen,  hatte  längere  Zeit  specielle  Beziehung  eh 
Athen.  Hio  Hcwohner  von(lyi  <  naii  a  ka.iirii  wie  Hausfreunde,  daraus 
foJgt  ni<  lit  «in  allgemeiner  Hosiu  li  des  Auslandes.  — 

Srlli-[  *li»*srn  klrinn  cii  Aguii  mit  aiflntg  gflsfelir  irli  iiiit  nicht 
als  llcgri  »Inikeii  /u  kuiiiu'ii.  Nur  nothgedrungeii  lüss«»  irli  iliii  zu 
für  tlie  Zeiten  von  Ol.  114  und  116.  —  Wer  aus  den  i;(Ml«'S(li*'Mst- 
lichen  Thcilcn  der  hippischen  Spiele  einen  jahrliclMMi  religiösen 
Agon  compunierU  hat  in  dieser  Hypothese  nicht  dasjliltel  die  Ol. 
114,  1  und  116,  4  gcgehenen  a^?.c{  zu  erklären.  Ein  religiöser 
Agon  hatte  gewiss  lieine  a^Xa,  Doch  ich  kehre  zum  Pisislratus 
zur  Ach« 

Vor  Pbbtrattts  hatte  im  hippischen  Agon  alles  was  Tornehm 
und  reich  war  geglänzt.  Pisistratus  lieble  den  Adel  nicht,  desto 
mehr  forderte  er  die  allgemeine  Bildung  durch  Gymnastik«  desto 
aogclegentllcher  ht>^'ti>  er  die  volksthämlichen  Dionysien  (Curtius  I 
p.  300),  desto  lieber  zog  er  Dichter  an  seinen  Hof,  Hess  sogar  Rhap- 
soden auftreten,  deren  bescheidener  Adelshrief  ihre  Routine  war. 
Kr  wiisste  sid»  auf  breitester  Basis  stehend  und  koiinlc  ülanljen.  pn- 
pulai  er  zu  werden,  wenn  er  dei»  \  ui m  lim«  li  la«  Li  j* m  dt  lri;t  iiii.  ii 
mehr  bot.  sicii  jährlich  iniUioss  mul  Wagen  hervor  /ii  thiiti  iiinl  von 
(b'ni  alten  lii[  .pischpn  Agon  hörlislens  das  jährlich  be^^^elien  liess.  was 
der  Krecblheus-Athena-Dienst  erlorderte.  Fest  steht  indess  nur  so 
Tiel,  dass  Pisistratus,  indem  er  die  grosse  Panathenäcnfeier  weit 
rdter  das  bisherige  Maass  hinaus  glänzend  und  herrlicTi  machte» 
Anlass  gab,  die  gewöhnliche  Feier  unter  das  bisherige  Maass  hlnab- 
zudrücken,  zuerst  in  der  Beachtung  des  Poblicnms,  wetterhin  auch 
in  der  Begehung  selbst.  Je  zahlreicher  dleAuslftnder,  und  berähmte 
Ausländer,  wie  Parmenldes  und  Zenon  (Plat.  Parm  p.  127;  cf.  Dem. 


•)  üb  die  Vast'n  iuii  bi-atimrote  Gauuogeii  vou  Weukämpieii  iiiuwei»eu, 
vermag  ich  uicJit  auszumiUelD. 
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5ft,  24),  lu  den  growen  Panadieiiaen  nach  Athen  reiseten,  «lesio 
schwächer  muute  die  Neigung  werden,  für  »las  kleine  Fest  vid  i.rlü 
anfzowendeii,  da  hier  dieser  Anreiz  felilte  od.r  «^rnnj:  war,  und  wenig 
.oder  gar  nicht  vor  Fremden  gec^lanzf  wpidrii  1  nite.  Die  Haut- 
gelder  (€.  1.  I  n.  157)  aus  dvn  kl*  u** n  I '  (n  diicnai n  von  Ol.  lU,  4 
bt  l ragen  mu  h  uirht  viel,  wie  die  ■du>  dciu  Opfer  lnr  Eirene.  £8 
hl  m(\g\\c\i,  (ia>s  die  Zeitereignisse*)  einwiriitea,  Ol.  III,  4  =  a. 
<''lir.  2  so  das»  die«  Verliältniss  nicht  ganz  maassgebend  ist; 
«Im  1  die  Suuluie  aus  dem  Eirene-Opfer  ist  fast  doppell  flo  gross,  wie 
die  aus  den  kleinen  Panatbenäen.  Sollte,  auch  wenn  mao  mit  Bäck- 
aichl  auf  Macedonien  diesmal  in  abweichender  Art  opferte,  ehi  so 
enormeB  Missverhdllaiaa  md^ch  gewesen  sein,  ohne  eine  fingst  eln- 
geriasene  Herabdrackung**)  des  Idetnen  PanathenAenfestes? 


*)  Theben  war  tu  Chr.  S86  senUM  tind  sehber  die  Griecben  eingesctiüch^ 
t«rt,  die  Mcedoaiecben  Zehen  begeunen  imd  sie  maohlee  eich  aneh  hi  der  Re- 
ligton  l&hlher.   Hyperides  EpiUph  (in  8enppee  Ausg.,  Philol.  8uppl.  1860)  p. 

81  sq.  fpuv^QOv  d'  av  avccynatofis^a  xal  vvv  Tj[9ri],  9^Gtag  u'hv  uv^^qu- 
noig  yi[voan']ag  Ifpogav,  ayai^[ata  Sh]  xai  ßmfjLOVS  Mtl  vccove  Toi[s  fihw] 
9ioLg  c<ai-k(x)g,  Toig  Öf  dvd-glomotg]  iTriu  flmg  atnnsloviit9a%«i  tovg  tovxav 
olxiTag  mgneif  tjifuag  riuav  Kvayna^ouivovg.  —  Bei  dem  hVit-dens- 

oyttit  der  Inschrift  mocluc  mau  dueu  macedoaischeu  Ge«aadtett  beschmau»ea, 
der  ein  gutee  Wort  für  Athen  einlegte. 

**)  In  der  I>iedoehensfit  wurde  die  ilonische  AtbeM  als  die  ehrwürdigere 
und  ältere  angesehen;  ihr  Tempel  lag  in  PblliioUe  nnd  diese  Landschaft  hielt 
man  für  den  Utsprungsort  der  Hellenen.  Hierhin  gehörte  Achill  (vgl.  Welcher 
(r.  L.I  p.l99  Not.)  lind  der  itomschen  Aihena  weihcte  sdn  spiter  Enltel Pyrrhos 
jene  Galater- Waffen  (Pausa'n.  Alt.  13).  Die  PanabiOtlen  (B.  S.  I,  p.  1186) 
und  die  itonischc  Atlienn  hei  Coronea  sind  als  Vi\\n\  anj»esehen  worden  von  der 
itonisclicti  Athena  in  Phtliiotis.  Im  ManiKir  P.iriiim  Kp.  fiiidci  sioli,  da.-^s  der 
panaiht-iiaiischc  Agon  der  Hellenen  in  Plitliuuis  (lin.  11.  KM  ToN  Af^NA  PAN 
Ae.  .NAI. . eher  gestiftet  ist  als  die  Panallieuiieu  la  Aihcn  (Epoch.^10).  Da- 
mals» sar  Zeit  des  Pyrrhus,  der  aneh  der  pnrische  (Svoniat  angehört,  hat  also 
der  Itonlsche  Athenadienst  als  der  dltere  und  ehrwürdigere  gegolten!  wir  sehen^ 
dass  die  athenischen  Panathenien  an  historischem  Nimbus  verloren  haben. 
Wenn  deunoeh  Mnrm.  Per.  Ep.lO  die  von  Erichthonlns  gestifteten  Panathenien 
Athens  die  ersten  (Jlava&rivaiotq  xoig  nqmtoig  ysvofiivoig)  heisseu,  so  soll 
das  entweder  hctletitfn  ,,tlie  ersten  inAtlieri"  (nicln  die  ersten  übi-rhanpl),  oder 
in  Phlhiotis  ist  blois»  di  r  A^on  zuerst  aiiij^^i  kouinion,  nicht  die  volUtändiü^e  P;ui- 
athcnäeufeier.  Kp.  1(>  Ix  issi  »  s :  [acp'  ov  'Eqix]&ovios  navad-rjvui'oig  toig 
KQtotOie  ysvofitvoii  u^fia  (ij^av^e  %ai  tov  ciytävcc  (nur  von  diesem  iht  Kp.  6 
die  Rede)  idtAci^f  ned  'A^nwuiovs  [»vJo'OaM.  Bfi^  ändert  Epoch.6  ila«^ 
tiUigM[cr  i^tauv],  Aof  dem  Stein  standen  die  Panathenaea  nnd  die  Pan- 
Itellenieu  gehftren,  wie  BÖokh  sellwt  bemeAt»  nach  Aeglna.  Mir  scheint  die 
überlieferte  Leseart  PANAe*.NAI  annehmbar.  Man  wollte  nicht  bloss  die 
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Der  einzige  directe  7.0}}^i\  welcher  über  dasPanathenäendatum 
redet,  ist  Proktoe  (f  485  p.  Chr.V  Von  deo  groaaen  Panatlienäen 
sagt  er  beBtiunt  wd  anadrücklich,  dass  cie  am  3.  vom  Ende  des 
Hecatombaeon  gefeiert  wurden  (in  Pkt.  Um.  p.  9).  Deber  die  lileinen 
Panatbenien  Aoaaert  er  sieb  nlcbt  ao  anadfflcUldi,  aneb  nkfal  ao 
beatimmt  Wae  er  nfimlleb  angiebt,  iat  daaDatnn  der  Bendideen,  die- 
aemFeale  folgte  nacbProUea  unmittelbar  daa  MeinePanattienNtifeat. 
Nun  aber  giebtera.0.p.27,nacbAristotaleademRliedler,ThirgelbHi 
XX,  a.  0.  p.  9  aber  nacb  elnatiinmigeBi  Anaatoe  der  alten  Peetjahr- 
beschreiber  Thargelion  XIX  als  den  Bendideentag  an.  Hiemaeh  er* 
Iiiellc  man,  wenn  eins  d(^r  beiden  Daten  falsch  wäre,  keine  sichere 
liestimmung  mni  mii^-ii:  zvusclien  Tharjrclion  XXI  iin<l  XX  schwan- 
ken. y^\.  kh.  Mniulc.  p.  96  un<l  besonders  SükI.  p.  174.  .\brr 
die  Pilcn  scheinen  beide  richtig,  A'w.  xwcitrigigen  liendideeii  »md 
auf  'Ibargclion  XIX  und  XX  nri zusetzen  (siehe  unt.  Heiidideen 
Anf.).  Danach  erhallen  wir  nur  i:äae  iksümmuog  der  kleiaen  Paa- 
athcnäen  auf  Thargelion  XXI. 

Auf  deo  XXI  Thargelion  kann  aber  das  kleine  Panntbonrienfeit 
fär  die  bessere  Zeit  Athena  nicht  gesetzt  werden.  Das  VeraeicbDiaa 
der  Hautgelder  G  L I  n.  157  folgt  dem  Fealkaleoder;  ea  uinfaflat 
die  letite  Hilfle  deaJabrea  III» 3  and  den  Anfting  von  III,  4  eioem 
kleinen  Panalbenieigalire.  Nun  acblieiat  die  Anliibhing  ven  1 1 1»  3 
mit  den  Bendideen  (Thargelion  XIX  und  XX)  und  dem  Opfer  lÜr 
Zeus  Soter  im  Skiropborion.  ffierauf  folgt  die  Ueberaebrift  des 
neuen  Jabres  III,  4  1^  NauntQotovg  agxovTog;  aus  III,  4  wird 
dann  das  Opfer  für  Eirene  Hecatombaeon  XVI,  dann  das  für  Am« 
mon ,  endlich  die  Panalhenäen  genannt.  Offenbar  sind  dies  die 
kleinen  Pauathenäen  von  III,  1  und  man  muRS  sie  später  als  Heca- 
tombaeon XVI  ansetzen,  da  auch  (he  iduigen  Feste  nach  der  Auf- 
einanderfolge im  Kirchenjahr  geordnet  sind.  Wären  sie  am  XXI 
ThargeUon  11 1, 3  brgangcn  worden,  so  wurden  sie  auf  der  Insclirirt 
gleich  hinter  den  Bendi<leen  stehn.  Kinck  Rel.  d.  Hell.  Ii  p.  232 
bemübet  aicb  vergeblicb  dieser  voUgaUigen  BeweiafOiiniog  ihre 

Paniböotit'i).  sondern  uuch  die  aimdien  Pauailii'naen  für  einen  Tovlii<'rc-iiit  liaU 
tcn  von  dem  litllctiisclien  lTr»tt?.e  5t)  Plitliiotia;  entweder  das  gftiuc  l'anaihe- 
uäeufest  oder  wenigstens  der  Agun  sulltu  iiu  liellcnisclieu  Ursitze  eher  ah  in 
AAen  «littlcft  ImImd.  —  AmIi  die  Madang  der  Pyrrblcfae  dnrdi  Aebill  oder 
dea  Sohl  dct  A«hl&  gvMtt  Meibcr,  Stmu»  HMlen.  I  p.  886. 
Monmit»,  Ibortolotte*  9 
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Kr  alt  zu  iiciimeo;  vgj.  was  Böckli  Moiidcyci.  p.  98  gegen  iba 
ausführt. 

Der  XXI  Tliargelion  stimim  It'rncr  niclil  mit  der  Tliatsache, 
dass  (1er  Alhena  und  ihren  Opfern  die  tgLtij  tp^Cvovxog  beigelegt 
>vird.  Wenn  uir  uns  das  Fest  mehrtägig  denken,  so  würden  i.  B. 
XXI,  XXII  udd  XXIU  allerdings  alle  miteinander  fii^t^  tp^Cvovtog 
ta  benennen  sein.  Aber  es  ist  der  Atliena  nieht  überhaupt  jeder 
Tag  des  abnehmenden  oder  mit  f)Mrovro$  bezeichneten  Monde« 
geweibel,  eondem  dte  ▼oraowichtUeh  letale  Sichtbarkeit,  die  xffini 
^i^wt^s.  Nach  Sehol  fl.  VUI  39  ist  Athene  am  3*  v.E.  geboren 
und  die  Mbauie  Mondaichei  auf  atheniacben  ÜAnun  neben  derfinle 
(MAller  nnd  Oesleriel  A.  D.  I,  2  n.  69)  gleleht  gar  nicbt  ehiem  XXI  ' 
oder  XXli  oder  XXIH  Tage  alten  Monde,  sondern  steHt  ohne  Zwei- 
fel eben  die  tphri  (p^Cvovxog  dar  (0.  Müller  A.  E.  III  10  p.  85). 
Auf  die  ?.uletzt  sichtbare  Mondeserscheinung  geht  auch  die  ^i^vcaif 
^>%'ivaq  TjfieQa  Eur.  llrrarl.  779,  wo  der  Chor  die  P  ui  itlu  jiaea 
hn  Auge  hat.  Und  gerade  Im  di  '  kleinen  PauaLhenäeu  darf  man, 
fasf  mit  ineiu"  lledit  als  für  die  grus,>t'n,  die  der  Gaea  nnd  Athena 
eigeiiUicli  gebührende  Mondphase  in  Anspruch  nehmen;  deuu  die 
kleinen  jährlichen  Panatbenäen  wurden  nach  weit  älterer  Gewohn- 
heit gefeiert,  die  grossen  sind  eine  Nenernng  des  Pisistratus.  —  Der 
Üetllehe  Giebel  des  Parthenon  (Geimrt  der  Athena)  deutet  auch  viel- 
letcbt  die  pfHviis  il*d^  an,  denn  gieichaeiilg  dringt  HeUoa'  Ge- 
qiann  empor  (Welcher  A.  D.  I  p.  76)  >  das  der  Selene  ermattet  und 
adiwindet,  und  iat  nur  mit  einem  aebr  Ueinen  Theile  alchtbar. 

K.  BMkher  (Tektonih  II  p.  164),  welcher  die  Bestlnminng  des 
ProUos  fieaibllt  (p.  173)  und  die  kleinen  Panathenien  in  den  Thar* 
geüon  setit,  hat  von  d«c  proUlseben  Besthnmung  zwar  den  Monat 
nicht,  aber  den  Monatstag  beibehalten;  auch  ihm  schien  für  die 
kleinen  l'djiathenäen  tgcrr]  (f&U'OVTog  der  rechte  Idg.  Et  sel/t 
sie  also  a.  0.  auf  ThargeUoii  XXVIII ,  eitKii  Tag,  den  Proklos  eut- 
scliii  )h'n  nielit  meinte,  da  seine  ganze  AiiNcinand*  i  :^elzvnig  uil  dem 
untnillelhai  t-n  Anschlüsse  an  die  liendideen  herulit.  Diese  Be- 
nutzung der  pi  okiischen  Ansätze  ist  nicht  zu  billigen,  und  wer  den 
Tag  beanstandet,  wird  besser  auch  denBlonat  beanstanden  und  einen 
wie  den  andern  verwerfen.  Auch  haben  wir  ein  Decret  vom  XXVlIf 
Thargelion,  was  nicht  zu  der  von  Bötticher  behaupteten  Heiligkeit 
dea  Tagea  passt:  siehe  unl.  Plynterien  An£ 

Iat  nun  aber  die  prokliacbe  Datierong  der  kleinen  Panathenien 
•««^erfUch«  so  bMbt,  da  der  plalenlache  Scboliaal  (Rep.  p.  ad5) 
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nicbt  ein  selbständiger»  sondern  von  Proklos  (vgl.Böckk  Moiidcydeo 
p.  96)  abbänglger  Zeuge  ist,  überhaupt  gar  kein  Zeugaiss  des  Alter- 
timms  übrig,  welches  den  Tag  dieses  Festes  angibe;  ja,  indem  man 
dies  proklische  Dstniii  falsch  findet,  scliidel  man  der  Autorität  des 
Prokloe  so  sehr,  dass  sdne  Eestlmiming  des  groBMm  Festes  d.  fa.  die 
etanfge  unmittelbare  Dattenmg,  die  ftberUefert  ist,  an  ZuferiMf^ 
keit  verliert.  lodess  kann  und  muss  man  entgegnen,  dass  Prekloe 
die  grosse  Panathenlen-Datiemng  mit  mehr  Bestiauntfaeit  vortrigC 
als  die  kleine.  Doch  Ist  es  nksht  sewoU  diese  gpBssere  Bestfamnliieit 
seines  Vortrags  als  die  Sacbgemässbeit  seines  Datums  der  grossen 
Panaihcuüeii  selbst,  >va8  demselbm)  bei  den  mpistcii  imd  gründlicb- 
sten  Forschern  Fingaiig  und  (ilaiiben  verschalVi  iiat.  Denn  Tptri| 
ff'iyii'oi'Tog  isl  die  rechte  Moüdphase  und  die  panaliieiuiische  Heca- 
lornbe  wird  passend  im  nccatonil)aeon  dargebracht.  Billigen  wir 
aber  den  prokliscben  Ansatz  für  das  grosse  Eest  d.  h.  für  die  jüu- 
gere  Gestaltung  der  Panatbenäen ,  so  werden  mr  ihn  auch  för  die 
iHere,  för  die  jährlichen  Panathenften»  wahrscheinlich  finden  und 
beiden  Festen  den-;elben  Mooalstag  sugestehen  für  die  liiaUirisohe 
Zeit  Athens;  s.  oben  S.  117. 

^enn  die  Annehmbarkeit  der  t^tti  ^^fmnftög  *&utm^ 
ßttuhog  für  das  grosse  Fest,  ans  allgemeittenGHkndeiu  die  Annehm- 
barkeit desselben  Kalendertags  l&r  das  kleine  Iiedlngt«  se  gewinnt 
diese  Folgerung  noeh  dadurch  an  WahrschehiUchkeit,  dass  sich  der 
identiache  Fanathenientag  des  grossen  und  klehien  Festes  anderen 
indirecten ,  aber  zuverlässigen  Winken  und  Andeutungen  gegenüber 
als  richtig  erweiset.  Hierher  gtliui  i  ci  .^Llich  die  schon  erwähnte  In- 
schrift (].{,  157,  nach  der  die  kleinen  l'anathenäen  01.111,  4  spfiler 
als  llecatom.  XVI  eintraten,  aber  wohl  nicbt  viel  später,  sondern 
noch  im  IhM-aiombaeou  aui  XXVllI.  —  Nach  [Jenioslb.  24,  2ü  stan- 
den am  Xitk'catonibaeon  die  Panatbenäen  bevor,  und  das  Dringende 
der  (viele  Zurüstung  fordernden)  Feier  (§  28  to  rrjg  iogtrjs  xcet^ 
sxBtyov)  gab  dem  Timocratei^  einen  Vorwand  an  die  Hand.  Böb- 
necke  Forschung,  p.729  n.  4  glaubt,  dass  hier  die  grossen  Panathe- 
n&en  OL  106, 3  gemeint  sind ;  ist  dies  richtig  ({)»  so  war  es  am  XI 
Heeatombaeon  etwa  ein  paar  Wochen  bis  lum  ersten  Panathenien* 
tage.  Indem  der  XXVm  noch  Tage  der  Agonen  vor  sich  hat  Indess 
die  Dem.  24,  28  gebrauchte  Beseichnung  ätouutv^  ädioiminw 
geht  Rang.  814  die  klehien  Panathenlen  an ;  eine  Steile  wo  dtmmOif 
▼om  grossen  Feste  gesagt  iHta«»  weiss  Ich  iMt  tn  flnd«i.  Auch 
hiilorisehe  Grflnde  Rechen  weniger  für  Ol.  IOC,  3  als  für  das  fol- 
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gende  Jahr.  Neuerdings  wird  daher  das  kleine  Panathenäenjahr 
Ol.  106,  4  vorgezogen  von  Blume  und  A.  Schaefer  Dem.  I  p.  334. 
Schon  Iloffmann  Panathen.  p.  45  halte  dasseihe  gewollt.  Ist  also 
das  kleine  Panathenäenjahr  01.106,  4  gemeint,  so  hahen  die  kleinen 
Paiiathenäeu  dem  Ilecalomhaeon  angehört.  Vom  XI  Hecatom.  sind 
dann  his  zum  Vortage  (XXVII)  des  kleinen  Festes  sechzehn  Tage. 
Es  macht  nicht  \iel  aus,  dass  der  Zwischenraum  Ol.  106,  3  noch 
nicht  14  Tage,  dagegen  der  Zwischenraum  106,  4  etwas  mehr  als 
14  Tage  würde.  Denn  in  Detreff  des  xatsjteiyov  trjg  sogrijs  lässt 
sich  nicht  um  einige  Tage  mehr  oder  minder  rechten.  Das  xar- 
STtetyov  kann  auch  nicht  uothigcn  die  kleinen  Panathenäen  auf  den 
XVII  /u  setzen  mit  lloffmaini  und  II.  A.  Müller  (oder  auf  den  XIV, 
was  Corsini's  Meinung  war,  welche  letztere  mit  C.  I.  n.  157  unver- 
einhar  ist).    Vgl.  Meier  A.  E.  HI  10  p.  280. 

Die  Verwandtschaft  der  Synükien  (Hecatom.  XVI)  mit  dem  Pan- 
athenäenfeste  hat  verschiedene  Forscher  veranlasst,  heide  Feste 
einander  anzuschliessen.  Iloffmann  und  II.  A.  Müller  lassen  die 
Synökienfeier  unmittelhar  der  panathenäischen  vorhergehen,  wah- 
rend Uiuck  a.  0.  p.  234  die  Synökien  an  den  Schluss  der  Panathe- 
näen setzt  und  zwar  der  grossen.  Mit  Ikcht  nannte  Meier  a.  0. 
p.  279  jene  Aiuiahme  eine  willkührliche;  die.se  ist  es  ebenso  sehr. 
Wenn  Plutarch  Thes.  24  zuerst  von  den  Panathenäen  des  Theseus, 
dann  von  seiner  Stiftung  der  Metökien  (Synökien)  redet,  so  folgl  er 
in  seiner  Darstellung  nicht  dem  Festkalender,  wie  lUnck  a.  0.  an- 
deutet. Schon  Corsini  hezog  sich  in  diesem  Siim  auf  Plularchs 
Worte,  die  doch  vielleicht  einfach  das  zuerst  hahen,  was  das  Erste 
und  Wichtigste  ist  [Ilava&tjvcaa  ^voCav  inoCi]Os  xoLvrjv) ,  nach- 
gehends  aber  das  minder  Wichtige  nennen  ,,aucli  brachte  Theseus 
das  Metökien- Opfer"  i&vös  dh  xal  x.  r.  X. 

Für  ein  gleiches  oder  beinahe  gleiches  Datum  beider  Feste 
würde  noch  die  Fornu'l  ix  Ilava&ijvaicov  ig  Ilava&ijvaLci  spre- 
chen, wenn  sie  das  bedeutete  was  Böckh  C.  I.  I  p.  117  gegen  Osann 
behauptet  „ex  quibusvis  Panathenaeis  ad  quaevts'';  denn  da  sie 
sich  auf  Amtsjahre,  von  denen  Rechenschaft  zu  geben  ist,  bezieht, 
so  wird  ein  von  grossen  Panathenäen  bis  zu  den  nächsten  kleinen 
verlaufendes  Keclienschansjabr  gleich  sein  müssen  dem  folgenden  von 
klcin<'n  zu  kleinen  sich  ersti'eckenden,  auch  dem  dritten,  welches  w  ie- 
tlerum  von  kleinen  zu  kleinen  reicht  u.  s.w.  —  gleich,  so  weit  die 
unvorineidliclien  Eigenschaften  der  Mondjahre  es  zulassen.  Die  Formel 
i\m  \^ürde  mit  l';iualhenäen  die  theils  im  ersten  Monat  desattisdien 
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Jabm»  theils  im  forietzten  gofeicrl  wären,  sich  nicht  vereinhnron 
bssen;  beg6mi«  man  z.  B.  mit  dem  gjtomu  PanaÜienäenmonat,  ao 
wftrde  das  erste  Rechnung4>l>i'  ^urz,  da  schon  im  Thargelion 
der  durch  die  Formel  vorgesebriebeDe  Termin  ig  Jlapad^vtam 
errdeht  wire.  Nor  wenn  beiderlei  Penalbeoien  In  denselben 
.  Meoat  fallen,  hat  die  ao  verstandene  Formel  einen  vemttnftigen 
Sinn,  was  Hoflhnattn  a.  0.  p.  46  iMtIg  herforhebt  Dennoeh  mnss 
man  auf  diesen  Anhalts])  unct  verzicfaten,  da  Osann  (bei  BMb  CM 
p.  209)  mit  mehrReebt  diese Forrad  auf  die  grossen  Pamlheiiieo  ^er 
deutet  hat  und  die  Worte  ix  Ilava&rivaüm'  ig  TlctvttShimia  mit  den 
lileintMi  i'auailjenäen  nichts  zu  thun  haben,  sondern  die  von  grossen 
Panathoaüci)  zu  grossen  laurende  Finanzperiode  der  Alliener  umfassen. 

Einer  soIclsniPonletcris.  dor  von  01.88,  3  bis  89,  %  gehört  die 
Rechnungs-rrkuiidr  H  ui^.  ütj.  117  an.  Ihr  Präscript  ist  uacli 
Kangabcs  ErgfuizuugL-n  \iKoyC(5ttVTO\  oi  koyi0TC(\\  iv  totg  tst]- 
ragcftv  heöiv  ix  Ilava^vai&v  [ig  IIavad7jvaia\  d.  Ii.  in  den  4 
Jahren,  welche  die  (gewöhnliche)  Finanzperiode  bilden;  nicht:  in  den 
4  Jahren,  deren  jedes  von  Panalbeoäen  zu  Panathenäen  läuft.  Wie 
Eingangs  so  wird  auch  am  Schlosse  nicht  nuf  ]<  dos  Einzeijabr  Uofe- 
blickl,  sondern  auf  diePealeteris:  it$^pdXm[w  twv  U^fw  j^iffufssn» 
tdh  dpoM^ivtaup  iv  toig  thtaQöw  i\tiaip  ix  nofim/thpmfnp  i^ 
i7m»9i{v[aMr].  IndenElnseljahren  des  Rechenschaftsberichts  findet 
sieb  die  Formel  nicht,  well  sie  das  Elnieljahr  nicht  angeht. .  £s  kt 
von  4  Jahren  die  Rede,  daneben  tod  Terminen:  dies  wird  besser 
auf  nur  2  Termine,  Anfang  und  Ende  des  Qoadriennhmis  belogen; 
die  einzelnen  Jahre  zu  definieren  war  unnöthig,  dagegen  niusste  der 
M.'iiiijcl  einer  hürgeriichen  Jahreszahl  irgendwie  ersetzt  und  den  4 
.laliri  II  liue  SiLlle  gewiesen  uerdeii,  was  ainiaimud  gesrhicht  diu'elj 
tK  lluvad^rivcduiv  nava&tjvaia.  Wie  auf  der  liisehrift,  „die 
vier  Jahre",  so  maeht  hei  Lynirg  §  109  die  erwähnte  Pentetpris 
rcov  (iByd^iCov  üherlhissig  in  dem  Ausdrucke  XßO"'  ixäötrjv  tcsv- 
tastrjQida  tmv  llava&rivatmv.  Anderswo  werden  nicht  aus- 
dnlicklich  vier  Jahre,  wohl  aber  vier  Bchördrt)  d  h.  vier  Jahresbe« 
hdrdeo  neben  der  Formel  genannt  (Böckh  C.  1. 1  p.  179  und  Bang. 
1.4».  137) :  at  titta(^g  ^9%^  0^  id(doMf  tdv  Xoyov  iu  Jlmm" 
dffwämf  ig  Ilavn^ifvitm,  Dies  bedeutet  jdcht  giMV  iktgniae  m 
PmutthenaeU  prMbut  a4  PanaOmaea  septenHa  cei,  (B6ckh  a. 
0,),  sondern  die  tifwpig  ä^tU  thun  Ider  dasselbe  wie  dort  die 
thtu^  ivfi,  sie  leiten  auf  nur  iwd  Termine  ebner  vierjulirigen 
Terwallungsperiode  hin,  also  auf  die  grossen  Panathenlcii,  Endlkh 
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fflili  ( >  C.  I.  n.  76  docli  auch  nicht  an  einer  leitenden  Nebenbe- 
siiriirnung.  Da  heisst  es  von  anderen  Sciialzmeistern ,  dass  sie  ihre 
Rechenschaft  so  einrichten  sollen  wie  die  Berechner  der  Gelder, 
welcbe  der  Athena  gehdren  (»«1  ix  Ilava^vaCfav  ig  navmdij^ 

fuwopttg)'  Wean  es  nun  bekanot  war,  da»  o{  td  t^s  *A9^»aüt£ 
royiMiWrag  nach  einer  Peuteterb  reehoeten,  «o  koonle  ikber  die, 
an  sieb  freüicfa  nicbt  hinreieliend  nonDiereoden  Worte  in  Hatm- 
&9fvtdnp  ig  n«nmdijpma  dennoch  kein  Zweifel  entstehe. 

Zn  Gmiaten  kleiner  Panatfaenlen  Im  ThargeKon  t^emft  sich 
Caiflton  p.  335  auf  Lysias  21,  4,  wo  wm  Jahre  des  Knkleidcs  (04,  2) 
und  zuerst  von  einem  dramatischen  Sieye,  also  voml  i  ulijalii  ,  in  das 
die  Dionysien  ^t  lmieti,  hierauf  vo[i  finer  Choregi«*  tu r  die  kleinen 
Panathcnäcri  ^also  vermiiffilich  die  voii  iU.  2'  <lie  Redn  ist.  Clin- 
ton zeigt,  dass  der  Redner  miusI  der  Zeilnrdnung  iiiiii  dem  h.ilender 
folge;  habe  er  das  ancli  hier  gethan,  so  iiifisse  das  kleine  Pest  nach 
dem  Elaphcbolion  eingetreten  sein;  wahrscheinlich  also  im  Tharge- 
Hon,  t)ach  Proklos.  GUnions  oder  vielmehr  Meursius*  Ansicht  ist  bei 
dieser  Stelle  allerdings  vorthefiliafter.  Dennoeh  ist  dies  Argument 
schwach,  Sehr  leicht  konnte  und  fast  nnwülkührlich  derRedner  den 
KomMiensleg  und  die  weit  grossere  Ausgabe  yon  1600  Drachmen 
voranstellen,  und  die  kleinere,  700  Dr*»  f5r  den  panathenMschen  Chor 
hemich  nennen,  fdir  das  Jahr  des  Eukleides.  Weder  diese  noch  an- 
dere Anfklhiungen  sind  von  entscheidender  iürafl;  bae.  5, 36  sind  die 
(panathen.)  PyrrUchislen  nach  den  xQccymdots  und  den  Dionysien 
genannt;  [Andoc]  4,  42  umgekehrt,  panathen.  Festacte  vor  den 
tQay^dotg;  Maxiui.  Tyr.  Diss.  Iii,  10  p.  29  (Meier  a.  0.  \i.  280) 
folgen  Tlccvad'rjvttia,  SxiQOipoQicc,  wodurch  Panathenaeii  eben  vor 
dem  Skiruphoi  iun  (im  Tiiargelion)  noch  nicht  gesichert  werden. 


Keine  Früblings-Panathenften  in  älterer  Zeit. 

i>en  Frühling  und  zwar  den  FrObUngsanfang  giebt  einZeugniss 
der  spiton  Kaiseneit  an,  ungefihr  aus  dem  labre  360  p*  Chr. 
(WerttMlorf  zum  Himer,  p.  427;  BefliBiann  Panathen.  p.  47).  Hime- 
rius  betitelt  sdne  dritte  Rede  iigBtaiXBUtv^  Haptifhivnioie,  ä^o- 
fßi»ov  %9&  iuQOs,  an  den  Prooonsul  Dasillns,  um  die  Zelt  der 
Panatfaenlen,  als  der  FrOblbig  begann.  Ausserdem  wird  die  Jahres- 
zeit gesichert  durch  dls  Rede  selbst.  In  welcher  ton  den  Tönen  der 
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Nachtigall  und  dem  Gezwibelier  dei  S*  ;ill)e,  auch  von  dem  reich- 
lichen Fliessen  des  IRssiis  die  Hede  ist  (Uuflm.  a.  O.).  Die  iSeiiiiung 
cUflses Flusses  nothigt  in  den  „Panalhenäen",  zu  deren  Feter  Basilius 
gekommeii  sei  §12  (Meier  H.E.  Ui  10  p.281),  die  athenisdien  Pan^ 
atheoien  amuerkeniien;  ebendaai  nöthigi  auch  dieErwiluRDif  dm 
PlnoceailoiiBBGliiffea. 

Auch  bd  [Virgil]  Giria  il  ist  ?oo  den  ufederlMlireiuleD  Quin« 
quenniea  der  Athener  die  Rede,  wo  nan  der  MliMrva  den  Pephia 
bringe;  von  dem  IdehteaZephyr  (deaFHAjabfa),  der  mit  dem  Eiinie 
weebselt  und  den  acbweren  Wageo  (das  ProeearioMaofaiff)  daUn 
(tkhrt  C.  Fr.  Hermaiio  deutet  6.  A.  54, 11  an.  daaa flun  dl« 
zieiiiing  auf  den  Frühling  nicht  sicher  scheint,  an  welcher  Meier  a. 
U.  ^dv  nicht  ^.'ezweifelt  hdt ;  in  der-Tliat  erledigt  sich  die  Darstellung 
in  der  Ciris  äin  besten  düicli  Vorschweben  des  Fnililiiigs.  Mit 
diesem  Zeuguiäi»e  reii  lu'u  wii- iii  noch  ältere  Zeiten  Ijin.iul  ,  wenig- 
stens l)is  Hadrian,  uni  r  den  v.  Leulscli  »Ii*  Abfassungszeit  der  Ciris 
setzt  (Jahns  Jahrb.  Sni-i  l  II  p.  620;  Itt.  ¥12658)»  wihreadAudere 
\     daa  Gedicht  für  älter  hallen. 

Hiernach  juösste  das  Fest  in  den  Antbesterion  oder  Elaphebo- 
Uon  gehören.  Nach  C.  1.  1  n.  103  beginnt  Antheaterioo  X\i  die 
Frfilqahrsarhelt  und  vom  Friedeo  des  Nicias  beisst  es,  dass  er  ^mc 

und  anglelch  i«  Awvwikov  w^vg  xühß  iaunmv  (Eiapbe* 
bolion  XIV)  au  Staude  gekommen  ael,  Thucyd.  V,  30.  Aber  alles 
was  vir  sonst  Ober  die  Kalendendt  (s.  o.)  des  klefaien  und  graaaen 
Festes  wissen  oder  ▼ermuthen  ktonen»  mahnt  davon  ab»  die  Feier 
in  den  FHkhling  lu  setaen  für  die  dasalacbe  Zeit.  Anch  hat  Hder 
mit  Recht  die  Stelle  des  Maximas  s.  o.  S.  134  eingewendet.  Hier 
beisst  es,  dass  im  Frühjahr  die  Dionysien,  im  lltrbbl  die  Älysterieu 
seien,  dass  jeder  (Tollheit  eine  Jahreszeit  gehöre,  worauf  Panathenäen, 
Skiiüjiiioi ien,  llaloen,  Ap  ilurien  i^eaanut  werden.  Ihiii  also  fielen 
die  Panalhenäen  niclit  ins  1  rubjalir,  im  (je;.* min  il  sttüt  pr  sie  in 
seiner  (übrigens  etwas  flüchtigen)  Aufzähiiuig  mit  den  Siurophoiien 
zusammen,  einem  Sommerfeste. 

Mit  gutem  Grunde  hat  Hoffmann  p.  49  biernacb'  angenommen, 
daaa  jene  spate  Nachriclit  von  Panatbenäen  im  Frühling  auf  die  Ka- 
lenderzeit der  römischen  Quioquatrien  Mira  XIX— XXOl  gehe.  Wae 
nach  dem  Aufhören  der  allen  Panatbenäen  wiederum  elogefOhrt 
wurde,  waren  die  rdmisehen  Quuquatrlen  des  Fridyahra»  die  adum 
INimjB.  Hak  n  70  Panathenfien  nemt  Darnach  bitte  aiw  nicht 
eine  „Verlegung'^  (Meier  p<.  281)  des  Feataa  atattgeftiiiden,  aondani 
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eine  .\eu-Einffihning,  die  aber  schwerlich  zur  Zeit  des  Augustus 
„läügsl"*)  (Meier)  geschehen  war. 

Zu  Gunsten  der  Frühlingspanalhenäen  führen  Meursius  und 
Andere  auch  aus  Aristoteles  negl  ^aav  yevstSeag  1,  18  die  Worte 
an  ix  tav  flavu&rjvaLOV  6  jtXovg.**)  Bötticher  Tektonik  II  p.  165 
nennt  diese  ^.Bemerkung"  des  Aristoteles  „unantastbar"  und  ent- 
nimmt den  Sinn,  „dass  nach  dem  Fröhlingsfeste  der  Panathenäen 
die  ScIiilTahrt  eröffnet  werde."  Dennoch  hat  weder  Bötticher,  noch 
»OQst  ein  Vertreter  der  Frühlingsfeier  gewagt,  mit  dem  FröhÜng 
Ernst  zu  machen.  Sie  setzen  nämlich  das  (kleine)  Fest  in  den  Thar- 
gelion,  einen  Sommermonat,  in  welchen  keineswegs  die  Eröffnung 
der  Schifffahrt  fällt,  tasten  also  jene  Bemerkung,  dass  mit  den  Pana- 
thenäen die  Schiffahrt  beginne,  aufs  Stärkste  an,  indem  sie  ein  dem 
Schifffahrtsanfang  d.  h.  den  Dionysien  (Theophr.  Char.  3  rrjv  d^d- 
XaCöav  ix  t(3v  zJlovvöiov  nXcStfiov  elvai)  benachbartes  Pana- 
thenäenfest  nicht  angemessen  fanden ;  und  gewiss  ist  der  Thargelion 
weit  passender  zu  einem  Panathenäeu-Ansatze  als  die  Frühlingsrao- 
nate,  besonders  die  ccQxofiivov  tov  ictgog  (Himer.) ,  welche  schon 
so  bedeutende  und  kostspielige  Feste  enthalten,  wie  die  Anthesterien, 
kleinen  Mysterien,  städtischen  Dionysien.  Aljso  die  Vertheidiger 
tliargelischer  Panathenäen  verzichten  in  der  That  auf  den  Aristote- 
les (a.  0.)  als  Zeugen  für  ihre  Ansicht.  Ebensowenig  durften  sie 
den  Ilimerius  für  den  Targelion  anführen.  —  Ihr  Irrthum  hatte 
wahrscheinlich  seinen  Grund  in  einer  falschen  Orientierung  des 
Thargelion ,  von  dem  es  sicher  ist ,  dass  er  ein  Sommermonat  war, 
da  in  ihm  die  Erstlinge  des  Feldes  dargebracht  wurden  (G.  A. 
60.  6). 

Aristoteles  Worte ,  so  verstanden  wie  Bötticher  u.  A.  wollten, 
mussten  ebenso  gut  von  ihnen,  die  den  Thargelion  empfehlen,  bean- 
standet werden,  wie  von  uns,  die  wir  beide  Feste  in  den  Hecatom- 
baeon  verlegen,  (iiiuton,  welcher  doch  die  Meursische  Ansicht  ver- 
tritt, findet  es  p.  334  besser,  die  zweifelhafte  Stelle  des  Aristoteles 


*)  Bis  Sulla  Athen  zcrbtörte  isl  scliwerlich  an  Aufliören  der  alteu  Panatlic- 
iiäcii  7,u  denken.  Einu  bestlminte  Zeit  dafiir  vorzuschlagen  wage  ich  nicht,  da 
ein  8or;;fiillig<Te8  Studium  der  attiuohcn  Fe^ite  aus  der  Kaiserzeit,  als  ich  bisher 
ang»'»tellt,  die  (irundlnge  für  Vorschlage  der  Art  bilden  muss. 

•*)  In I.HokkcrB  Aristoteles  vol.  I  p.724,  B,  1.  Der  Zusammenhang  erläutert 
nichts:  ov  yccg  ifj  mg  rode  fieza  rode,  otov  i%  tmv  UavaO'rjvaimv  6  nlove. 

ist  ein  Beispiel  Tür  uiu  blosses  Nacheinander. 
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bei  Seite  zu  lasspfi  Meier,  bestreitet,  dass  tu  tcov  Udva^vaiav 
6  xXovg  so  viel  beileulc  uie     ^äkadCa  TtXtolfiog  iortv. 

Nach  dem  Spracligebrauch  (Slephauus  Paris.  VI  p.  1240)  be- 
deutet xXovg  yfyvstca,  das»  man  fahren  kann,  nicht  sowohl  weil 
die  Jahreszeit  es  wieder  erlaubt,  als  weil  das  augenblickliche  Un- 
wetter aulhArt,  «eil  Wind  und  Wetter  wieder  dienen,  nachdem  der 
Stnrm  (x^iiudv)  vorbei  ist  So  steht,  Thacyd.  1, 137t  ft^^  xXovg 
yivtfm  Jucht  dem  Winter  (x^i^^)  entgegen,  sondern  dem  augen- 
blicklich eingetretenen  Sturme  (Tliucyd«  a.  0.  nwca^Qetm  xft- 
(mSw,  wird  durch  dn  Unwetter  verscfalagen").  I)och  im  Grie« 
chiacben  bedeutet  xb^imSv  so  gut  Winter  wie  Sturm,  und  es  dünlit 
mich  die  Behauptung  nicht  so  ganz  sicher,  als  habe  ein  griechischer 
Schiffer  nicltl  :»uch  am  Wlnterscude  sageu  können:  TtXovg  yLyverai,, 
„nun  kann  mau  das  Meer  wieder  befahren."  Die  bestrittene  Stelle 
so  zu  verstehen  ist  deimni  Ii  ein  Hinderniss,  und  dies  dürfte  im  Ar- 
tikel liegen,  wcIcIhmi  die  Redensart  nlovv  elvca  nicht  hat  und 
ebensowenig  iiab«  ii  kann,  als  iatt  xXetv  oder  svicXoCag  zvxblv 
(Soph.  0.  T.  424  Herrn.)  beliebig  auch  mit  z6  nXstv  oder  r^j 
axmXoCas  abwechseln  könnte.  Legen  wir  liiernach  die  Worte  ix, 
tnv  Ilava^vaCcDv  6  xXovg  einem  Seemanne  in  den  Mund,  der 
nach  dem  schönen  Feste  nun  seine  Arbeitsplage  wieder  lieginnen 
sieht,  emem  Trierarchen,  der  vom  Panatbenfteofeste  ab  emstlicb 
daran  denken  muss,  sein  ScbUT  seefilhig  and  sum  Tglovg  bereit  zu 
machen.  Aus  OL  104,  3  haben  wir  ein  Beispiel,  dase  den  Trierar* 
eben  Fahrtbeivitschalt  fan  M etagilnion  anbefohlen  wird«  Dem.  50,  4. 
Nur  ror  den  nlov^  sorgt  der  THerarch,  nicht  für  das  SdiHT,  wel- 
ches der  Staat  giebt.  Da  nun  das  Trierarchenjahr  sich  im  Allge- 
meinen nach  dem  bürgerlichen  richtete  (Böckh  St.  H.  HI  p.  171),  so 
niusstc  es  öfters  der  Fall  sein,  dass  nach  dem  Feste,  im  Metaj^itnion, 
den  Trierarchen  auch  wirkliche  Fahrtbereitschal t  angesonuen 
wurde.  Schon  Petitus  hat  die  Stelle  auf  die  Trierarchic  bezogen 
(H.  A.  Müller  Panathen.  p.37);  vgl.  auch  von  den  Trierarchea  naQ- 
4xBtv  \'jtaQB6]xevaa^iivag  (xäq  vavg)  sig  tcXovv,  in  Böckh  See- 
Urkunden  n.  XIV  Un.  195.  Der  Artikel  in  den  Worten  ix  xtSv 
Tlava^rivaCcav  6  jcXovs  setzt  einen  Sprecher  vorans:  „nach  dem 
Feste  kommt  mein  xAmis,  meine  Gescbällmachen  werden  mir 
dann  fiber  den  Hab  kommen.'* 
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Der  musicalische  Agoa. 

Der  Slteste  Agoo  dieser  Art  besUnd  in  einem  Rhapsoden-Wett- 
Icampfe.   Der  walireclieinliclie  Stifter  desselben  ist  Piästratus,  sein 

Sohn  Hipparch  ([Piato]  Hipparch  p.  22S)  hat  ilm  genauer  geregelt. 
Die  Rhapsoden  trugen  bdiwiirlidi  bloss  aus  iU  i  llias*)  vor,  sondern* 
auch  aus  der  Odyssee,  welrhe  nicht  weniger  reich  war  an  Lob  für 
die  Nelidefi,  von  denen  die  dainjili|,a^n  IJeiierrscher  Atliens  ihre  Ab- 
stammung iieildh  un.  Ihr  Verdienst  um  die  Rhapsodik  bestand 
darin,  dass  die  Rhapsoden  ihren  Zuhörern  mehr  ein  Ganzes**)  dar- 
bieten mussten,  vorher  iiatten  sie  der  eine  dies  der  andere  das  nach 
Willkühr  gesungen.^  Der  Ort  des  Rhapeodenkampfe  war  das  älteste 
Odeum.  ♦•♦) 

Homer  war  einst  im  alleinigen  Besitze  des  panalhenSisciien 
Agons  nadi  Lycurg.  $  103,  s.  o.  8. 122.  Nacbmals  wurde  die  ho- 
merische Rhapsodili  sowol  durch  Zulassung  anderer  Epen,f)  ab  be- 

*)  Dies  isl  Weicken  Meinung;  wie  fo  Brannni,  m  sei  an  den  Panaiheoien 

tuir  (fic  Hilf  vorgekommen,  ep.  Cycl.  p.  39S.  Heeych.  Bgavpniftoig  xijp 
'iXtäSa  i]8ov  Qa^(j}8oi  iv  BQUVgAvi  r^g 'ATttnJjg ^  woriu  ein  Ausschluss  der 
Udysat-e  uocU  nicht  liegt.  Aber  diesen  für  Branron  zng(*g-f>beri,  Athen  brauchte 
sich  aa  dieiien  Vorgang  niclU  za  binden.  Des  Tyrauneu  Namensvt  uer  Pisisira 
tus,  Nestors  Sohn,  kommt  nur  i»  der  Odyssee  vor,  und  wenn  in  der  Stelle  von 
Brecbibeus  (Od.  YII  81)  auch  uicht  eine  Spur  attischer  Rhapsodeu  zu  erkeaneii 
•dn  sollte  y  to  mneeto  es  docb  den  Athenern  angenebm  sein  en  h5ren,  wie 
Aihen«  aas  der  wsitea  Chrieobenwelt  an  Urnen  und  In  das  didUgelBgle  Hans  des 
BreehUiens,  wia  in  Um  Fknülenwohnong  suritakkehrte. 

**)  Nach  Weicker  a.  0.  p.  389  wäre  die  ganze  Hins  an  den  Panathenlen 
rhapsodicrt  worden,  mehrere  Tage  hindurch.  Aber  wer  möchte  bistimmen, 
wann  jene  Gesetzgeber  ein  Ganzes  pflanlnen  «1argeboit>n  zu  haben?  Wrlrl^p»- 
betrachtet  das  Epos  zu  selir  wie  ein  Drama,  bei  dem  allerdings  das  evavvoTtrov 
wesentlich  ist.  Dass  von  der  panathenäischen  Rhapsodik  Zusammenhanf;;  nn<l 
Ordnung  vcilangt  wurde,  gegenüber  früherer  Zu^ammeuhangelosigkeit  uud  Du 
ordonog,  gebt  indesa  klar  hetfor;  denn  die  ▼argebfieh  tokmlBehe  YerfdguDg 
wird  von  Ding.  L.  1, 67  dabin  erklirt»  'dass  der  folgende  Rfaapsode  sich  den 
▼origen  ananschliessen  habe  (o«ov  o  igQ&tOf  Ai|fitv  htMtP  &Qi9o9tti  tip 
ixoiitvov'f  Düntzer  a«  0.  p.  iS). 

In  Pisislratus  Zeit  war  das  älteste  Odenna  jedearalls  der  Ort  des  Agoaa 
der  Rhapsoden.  Es  war  ohne  Dach  und  gerfinmig,  also  für  ein  sehr  grosses 
Publicum  geeignet.  Ob  amh  nach  Peru  les'  Begründung  des  mnsiealtschen 
Agons,  der  im  (Meum  des  Peticles  obgehalten  ward,  «las  Volk  im  alten  Odeum 
die  Rhapsodeu  hörte,  oder  im  Theater,  wissen  wir  nicht. 

t)  Choerüna  dea  Samiers  (biflht  01.90,  a.  Chr.  490A9  es  Ol.  90, 1)  Persels 
•oUte  mit  dan  homerisohen  Gadiehtan  ragUich  Torgetragen  werden  naeh  Volks* 
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sonders  dadurch  in  Schatten  gestellt,  dass  eigi  iiilidift  Concorte  von 
Perlcles  eingerichtet  wurden.  Auch  die  sonst  bckauutcii  luusicaü- 
schen  Wettkämpfe  *)  jüngerer  Zeit  erwähnen  grösstentheils  des 
Rhapsoden  und  swar  vor  den  Musikern,  die  wohl  wie  in  Athen  später 
In  den  Agon  kamen.  An  Abecbattung  der  panatheniiacben  Rhap- 
flodik  au  denken  nöüiigl  oichta.  —  1km  perkleischen  Agon«*)  war 
das  neue  Odeum  bestimnit,  PhiL  Per.  13« 

Perldea  also  fttgte,  OL  83. 3  wie  es  sdielnt,«**)  Cithersplei,  Ge» 
sang  und  FlAto  talntu  und  abemahm  ab  erwUilter  Athkrthet  selbst 
die  Anordnung  des  Agons,  ron  welchem  uns  die  Inschrift  Rang.  961 
einige  Vorstellung  gieht.f )  Der  solenne  Anfang  —  mit  Trompeter 
und  Herold?  —  ist  verloren,  desgleichen  der  Khapsode ;  dann  be- 
ginnt die  Inschrift.    Sie  giebt  uns  im  Citherspiel  f  f }  nicht  weniger 


beschluss  (avv  Torff'OtiTjpov  avaytyvaoxea^ai,  iiprjtpia^),  Meier  a.O.  p.  285 
n.  79.  Meier  findet  diese  Nachricht  nicht  sehr  verbürgt,  während  Weieker 
p.  394  $ie  nicht  beanstandet.  Aueh  wenn  diese  Nachricht  falsch  sein  sollte, 
würde  Lycurg  (geb.  nach  386  a.  Chr. ,  gesu  nach  328,  R.  E.  IV  p.  1268)  voa 
jMieiD  6«elte,  welches  denn  Homtr  den  «Heinigen  Beilu  des  Agone  lichevle, 
•It  Ten  «inem  abgeecballtev  apreeben  köttneiu  •  Denn  luge  vor  Ljumg  liette 
Periclce  diesen  Altelnbeslu  veroiehtet  und  Coneerte  tdongeflligt.  IGi  Dafvobl 
also  hebt  Meier  a.  0.  hervor,  Lycurg  spredhe  so  von  der  homerischen  Rhapso* 
dik,  als  habe  sie  iu  seiner  Zeit  nicht  mehr  gegolten,  da  doch  nicht  die  Rhapso- 
*  dik  nhi  rhatipt,  so  ntlorn  nur  (Ins  Privilr>|r  des  Homer  auFgegebes  so  sein  braucht, 
um  da.s  (Jfscia  (vö^ov)  (l<'r  VorfMlireu  2U  antiqultren. 

•)  Die  ältere  büoiisclH'  Insi  luift  (C.  F,  n.  1583),  wie  auch  dit?  irMi<2;('ren  (ib. 
n.  1584  sqq.  Rang.  965)  nennen  den  Khapäodeu;  uucli  die  vou  Chios  C,  1.  n. 

und  die  tslsehe  11.8068  «nter  dem  Namen  ^ttoßol^f  vxoßoXijs  «Svcif- 
nÜont*  Auf  des  Steiaeo  von  Apfarsdislss  feUi  allerdings  der  Bbapsode  n. 
9758^  nnd  swar  III  eol.  1  selbst  der  Eneomiograph,  mithin  jeda  Spnr  von  Bpik. 

**)  Vielicidit  indess  wurde  er  anfangs  im  Theater  gdiaUen,  waaoer88>ft 
schon  eingeführt  und  das  Odeum  des  Perlcles  erst  Ol.  Sl,  1  oder  2  zu  setzten 
ist;  s.  Mtier  a.  0.  p.  286.  Die  Ahapsodik  denkt  sieb  Welcker  a.  0.  p.  S98  im 
pericleisclii-n  Oiltnini. 

•••)  Um  Ol.  83,  3  zu  erhalten,  muis  statt  Callias,  wiü  Moicr  a.  0.  n.  HO  ver- 
muthet  hat  und  auch  0.  Müller  Ltg  U  p.  286  animnmt|  der  Archon  CAiiimachos 
geseist  werden. 

f )  Die  Insobrift»  welehe  der  Hennsgsbsr  in  dia  Zeit  vm  Rnng.  960,  niso  a. 
Chr. 880  etwa,  aetst,  kann  nnr  anf  die  FanaHmnlen  geben.  Aneh  Sanppa  de 

Inscr.  Pan.  p.  8  glaubt  es. 

ff)  Der  Vorrang  des  Ctthirspiels  tritt  klar  zu  Tage  und  die  AnMnaaderfolga 

hA  Plut.  Piiu'l.  13  ist  utuichtigfür  Athen:  xa^rt  X9V  ayavi^oiiivovs 

avXfiv  1]  (tSfiv  rj  x?i>n'p.''^fiv.  DicFItjte  hatte  an  denPanathcnäen  gewiss  nicht 
den  ersten  Fla!?.  \vn!il  aber  hat  sie  ihn  auf  bönfi<*<'lu'n  f »»«f^hrifferi,  die  derCither 
nicht  den  Vorrang  cmräumen.    AvküxmQuv  k^n^aiutv  »uidsSf  sagte  Alcib. 
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als  5  Preise,  der  erste  Isl  ein  goldoer  Kranz  so  1000  Draclinen*) 
daneben  —  aU  Zugäbet  — •  600  Dr.  baar.  £s  feigen  swd  den  Au- 
'loden  (SSngern  mit  PlMenbegleltong) ,  dann  drei  för  ather  ohne 
Gesang  beetimmte  Preise;  endlich  die  Flöte,  mit  der  das  Fragment 
schliesst.  Vielleicht  fehlt  die  avvavXta;  **)  iijügiiclierweisc  aucli 
natdsg  xi^aQLöral  uudavXf]raL.***)  Dass  die  Jugend  endlich  über- 
wog und  der  Agon  eine  Si;liiihiliimef )  wurde  branclit  man  nicht 
anzunehmen.  Sein-  lange  wenigstens  niuss  er  ein  eigentlicher Knnst- 
ler-Weflkampf  g«.d)iieben  sein,  nnr  einem  solchen  galt  die  piutar- 
dlischc  Schrift  i}  t&v Ilava^rjvamv  y^afptj  i}  tcsqI  zov  fiovaixov 
dynpos,  wohl  eine  Art  Geschichte  der  Musik  (Meier  a.  0.  p.  ^4). 
In  späterer  Zeit  scbeinen  eigeotbümliche  Leistungen  Jjfriscli*drania* 
tischen  Gesanges  fainiagekommen  au  sein,  ff) 


M  Hut.  cap.2,  and  dw  bSotiselM  Sdiriftatalkr  ttoeht«  «awiUk&brliGh  des  athe- 
tliwAen  Agon  In  Bdoicmif«  anlUblM. 

Vgl.  di«  drei  ?on  Lyenig  geaetitcn  Btvfeapvelae:  10, 8, 6  Minen;  G. 

A.  62.  12. 

**)  Nach  PoHbk  IV  8S  nn  den  Panathcnaen  üblich.  Plato  Icgg.  VI  765 

spriclu  von  avvtxvXiceig  neben  p.ovmSi'atg.  N;uli  Polliix  war  es  ein  Zusammen- 
spiel  nib  blet  er  Flöten,  doch  Andere  versUudeu  darnoter  FlöleabegteUaag  wie 
die  avlqjäia  erfordert, 

***)  Dazu  führt  das  iieigefügte  uvS^dai  iiang.96i,  11  und  14  bei  deu  uviup- 
doSe  und  xi&aQiatttig,  während  bei  den.iud'aQaiifots  uod  avljjtats  kein 
nw&Qtkt  steht.  Vgl.  0. 1  n.  2788, 1  M^i  m^agtod^  ueben  ««fdl  »id«94»di9». 

f )  JogendAbwigen  sind  die  Agonmi  Ton  Ghio«  and  Teoe,  C.  I.  n.  ttlA  nnd 
a068,  Sobulprftfttngen  ipnnn  man  will. 

ff)  Die  Behnnptang  deslXc^.L.  III  66.  (Meier  p.286),  nach  der  dramatische 
Aufinbrungen  am  Panatbenäcn feste  mit  denen  an  den  Dionysien  gleicbgestellt 
werden,  erklärt  eich,  wenn  von  pannthenäischen  nmfi>«pdoig  uud  tgayadorg  im 
Agoa  die  Re<le  war,  so  wie  die  böoliscben  Inschrirten  von  'aa>fi>fiä6g  uud  xQuyqi- 
dog  sprechen.  Diese  Monodien,  etwa  auch  mit  Gebärdeuspiel,  nahm  man  irr* 
thümiicherweise  für  Dramen.  —  Da  sieb  iBehauptung  des  Diogenes  dnrob 
Annahme  eloea  ti}uyujä6g  und  %(o(i.m8o9  fttr  die  Paosdienien  erledigt,  so  tat  et 
niebi  nSddg  noeh  einen  Schritt  weiter  tn  gehen.  In  den  Jüngeren  böoi.  In- 
eMften  flodeft  alch  ninilieh  nnlengbar  Dramatliobee  sngefilgt,  wie  nnf  der  jün- 
geren Cbaxitesien-Insdir.  ein  noiTjT^g  aatvQmv  neben  seinem  vno%QixYig  u.dgl. 
m.;  vgl.  Rang.  9G5,  wo  die  Schauspieler  in  kleiner  Schrift  am  Rande  notiert  sind. 
Aber  die  liliere  Cliaritesien-luscbr.  enthalt  dergleichen  Dramatisches  nicht,  und 
es  braucht  diede  späte  Sitte  nicht  ^^erade  anch  an  den  Panatbeaäen  Üblich  ge- 
worden au  sein.   UnmögUcli  wike  es  freilich  nicht. 
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rrinrinal   SDvtel   wie  II 
die  zweiten.  1 

Der  gymoiscbe  Agoo  älterer  Zeit  war  nach  LebeDsaltem  geord* 
net,  die  jünger  en  traten  zuerst  auf  imd  jede  Stufe  beendete  ihre 
Leistungen  ehe  die  nächste  daran  kam»  wie  die  der  wirklichen  Foige 
der  Spiele  ohne  Zweifel  sich  anschliessenden  Inschriften  lehren. 
Wie  in  den  Lebensalterft  so  wurde  auch  in  ;den  Kampf-Arten  ein 
Fortschritt  vom  Geringeren  zum  Bedeutenderen  bezweckt. 

Früher  unterschied  man  nur  jtatdeg  und  avdgBg  iiiul  zwar 
noch  in  historischer  Zeit,  *)  später  befolgte  man  eine  Dreitheilung 
in  xatdeg,  ayivHoi  und  avdoag.  Die  natdfg  scheinen  über  12  und 
nicht  über  IG,**)  die  ayevHoi  uIxt  U\  und  ni.  )i!  iilx  i-  20  -^^hr  n!» 
gewesen  zu  sein ,  so  jedocii,  dass  bei  besonders  rascber  liörpercnt- 


aniiguUuS,  cerie  nu/uimu  rimhn-;  ,/,■  ttite  riih/fur. 

••)Bel  Saidas  r.Iluva^ilvuia  uüii  au  atul  ialLkit^U^ji  v^iuiuihetRan^r  iIm- 
II  p.  679  statt  lü^mu  lelir  geschiekt  *g'  hmv^  was  auch  Sauppe  de  Inscr.  Pari, 
p,  6  aiiniinmt.  Die  Stell«  laotet  dann:  wei  ayay^^ef«!  mmlt  is'  huv  av  mqB- 
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k('b!n<i  Aiisnalimen  (Ranga!»»'  II  p.  nsoi  gcHtaltet  waren.  Diese 
Allcrsuulcrschiede  eiitsprodicn  dw  peiitetcrischen  ^^  iederkehr  des 
gymnischen  Agons,  dessen  das  kleine  Panaüienäenfest  in  der  Kegel 
entbehrte.  Jede  andere  Altersabstufung  als  die  nach  4  uod  4  iabreii 
würde  weniger  enisprnrhen  haben;  jetzt  konnte,  von  Ausnahmen ab- 
geMfaen,  jeder  nur  eiamal  als  itats  oder  dydveiog  auftreten  imd  das 
nftchsle  Mal  war  er  hnmer  auf  der  folgenden  Stufe. 

Eine  noch  genaaere  Scheidaog,  in  4  Clanen,  mins  als  bedeu- 
tend jOnger  gelten.  So  weit  es  sieb  wenigstens  um  unzweifelhaft 
attische*)  Inschriflen  handelt»  finden  steh  4  Ciassen  nur  aufrecht 
apiten,  G.1.  n.  232  und  Rang.  n.  964:  vgl.  Rangab^  U  p.  690.  Alles 
was  nicht  SvÖQsg  htkmi,  wird  hier  systematisch  in  naldsg  r^g  ^rpo- 
riyg,  dsvrdgag,  TQLTijg  rjlixiag  getheilt.  Dabei  ist  die  Verzeich- 
mingsweisc  total  veistliiedeii.  Das  Lebensalter  ist  nirht  mehr  die 
(itiLUing  und  die  Kampf-Arten  die  Untei iil)ili*-iiijui;en ,  m  es 
bild«'l  z.  B.  der  dulixog  das  Genus  und  jene  1  ^hxcai  ntl*>i  der 
Hui)nk  ix  Tcävtav  die  Speeles;  und  so  ist  jede  Kampf-Art  fünffach 
wiegt. 

Auch  eine  spät^^  )  notische  Inschrift  Rang.  965  zeigt  diese  neue 
Weise.  Alle  Kämpfe  sind  durch  drei  oder  zwei  Lebensalter  durch- 
geführt, mit  Ausnahme  des  axUvfig,  der  nur  für  Männer  passt. 
Einen  Lauf  achildbewaffheter  Knaben»  mit  AOE  auf  den  Schilden, 
zeigt  eine  nolanische  Vase,  wonach  Gerliard  Bilder  ant.  Leb.  10 
auf  die  Panathenien  schUesst  Die  Anzahl  der  Knaben,  deren  nur 


•)  Es  ist  nicht  lu  ermitteln ,  ob  C.  I.  1590  bootisch  oder  attisch  ist.  Auf 
dieser  Insclirift  ist  der  naCSav  xmv  7C(fBCßvtiQ«ov  gedacht,  wird  also  wohl  auch 
der  ittt{S(ov  t&v  v^cotigcov  g^edarht  cr^'weseii  sein.  Da  sie  dem  3.  Jahrhundert 
angehört,  so  niüssto  man,  weil  in  jim^-rrcn  aber  sicher  attischen  Inschriften 
die  Dreitluiliing  in  naiStg,  aytvitoiy  ävägei  waltet  (Hang.  962  A),  sich  zu  der 
ADuahme  eul&chliebaeu,  dab»  tu  Athen  ein  gewUses Schwanken  geherrscht  habe, 
d«as  lelioii  W9t  dem  Aufkommen  der  BeneiinaiigeD  nutÖtt  TtQmxrjg  i^XtiUag 
n.  e.  w,  die  naiSiSj  miiiinter  edioDiii  ewel  Coeins  getrennt  worden  seien ,  bis 
man  gyetemidteher  wurde  nnd  die  vier  Abtheilnngen  nie  ihiUtu  atebend  mnebte 
—  ni  dieser  Annahme  müssteman  sidl  enteehliessen,  wenn  die  Inschrift  attisch 
wäre.  Aber  dies  ist  keineswegs  gewiss.  Die  Inschrift  kann  böoiisch  sein  nnd 
während  des  3,  JahrlnimJerts  die  fiühere  Dreitheiinng  in  Ath^n  ohne  Schwan- 
ken s!<  h  helianptet  haben.  Hiermit  fVi-ilieii  wird  d«s  Schwanken  eigentlieh  nur 
andetäwoinn  al)gelelint,  da,  wenn  n.  lü^U  büolisch  ist,  dasselbe  von  ti.  1591 
gehen  wild.  Diese  beiden  Inschriften  nämlich,  so  verwandt  und  coiten  lie 
seheiM,  fltlnnMii  1»  der  KaOiciluug  der  »eefiliff  niehi  Obeiein;  n.  1591  neigt 
die  alte  Dreitbellnng,  u.  1690  aber  Jene  9^»9fiv%egoi  ond  [wmUQOiJ, 
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zwei  sind,  und  aucli  ihre  Stellung  verbietet  an  panr^tli  iiaische  Pyr- 
rhichisteD-KDabeo  zu  denken.  Dass  Knaben  einen  Laut  mit  WafTen- 
stucken  an  diesem  Feste  machten»  ist  indess  sonst  rncht  t»ekannt, 
obwohl  es  möglieh  wire«  dass  man  endlicti  alle  Leistungen  durch 
alle  Lebensaller,*)  entsprechend  modifiderl,  hindurchgeführt  hätte.  / 

Die  Rubrik  t»  luhnmv,  weiche  die  jflngslen  Inschriften 
selgen*  bedeutet  sonst,  im  Vergiddi  mit  den  bloss  Athenern  in- 
gänglidien  Spielen,  dass  Athener  wie  Nicht-Athener  theibehmen 
dArfen.**)  Auch  hier  hat  sie  diesen  Sinn »  nur  dass  sie  bloss  junge 
Leute  angellt,  wie  iheils  ihrö  Stellurig  \w  &v6q{s»  theils  der 
Umstand  beweist,  ilass  Hang.  964  unter  den  MSnnern  auch  Nloht- 
Athenti  sind,  so  dass  tx  rravtcoi^sivh  nicht  in  den  ävdgfg,  sondern 
in  den  bloss  athenische  t,}iijiiasiasleu  umfassenden  tjUKcaLg  findet. 
Die  Jugend  wird  mit  grösserer  Schonung  beband^-l f.  der  Classengeisi 
wird  nicht  veilelzt;  dies  ist  der  spaten  Zeil  angemessen,  wo  Allien 
bloss  als  liiidungsstadt  noch  ein  wenig  bedentete.  In  der  Kaiserzeit 
scheinen  bloss  die  drei  rjXixtat,  (mit  ABT  bezeichnet  C.  i.  n.  245) 
Übrig  geblieben  zu  sein,  ***]  indem  die  jungen  Ausländer  sich  jetzt 
unter  die  athenischen  Epheben  aufnehmen  liessen  (als  iMiyyifttfo£j, 
sodass  die  Bubrik  ix  jukvtav  unnfltt  ward. 

Für  die  Rlfllheteit  und  bis  gegen  die  römische  Invasion  hin 
wurden  die  Lebensalter  zu  Grunde  gelegt,  zuerst  produderten  die 
natd^  ihre  sfimmüichen  Leistungen,  dann  die  i^^ato»,  schttess^ 
Uch  die  aväQeg,  Sehen  whr  auf  das  Tollltoflimenste  Lebensalter,  so 


*)  Audi  die  Eoandrie,  u.  8, 168.  Dm  Vaseabild  auf  die  Enandrie  sm  be- 
«idieD  iet  nnmQglicfa.  Denn  es  lind  nur  S  Lfnfer;  aaeh  vArde  tm  Eoandrie 

melir  i'lii  Mai-sch  passen  als  ein  Lauf. 

**)  Böckh  zu  Peyssonels  Inschr.  lin.  43;  Raogab^  II  p.  690.  Dass  ix  «ctv- 
xav  hier  onmium  aeiafttm  b^deute^  wie  Böckli  C.  I  p.  356  anDtnamt,  ist  nieht 
wabrechp'nlieh;  (It'tiu  warum  liiegs  es  dann  nicht  i%  uaeävt  sc.  ^li%tcov. 

••*)  Böckh  C.  I.  l  p.  äöy  bieht  in  der  Bezeichnintg  A  oradt.  B  ozddi.  F 
csüöi.  und  den  ähulichen  die  allen  drei  Abtheilungeu  der  naCötg  aysvsiQt,  und 
&p9fftt*  Für  A  B  r  ist  jedenfidls  aber  die  nSehste  Deatnng  nqmriy  SevTs^a, 
tq{siI  {iU%iä),  Dass  aneh  die  Kategorie  «vd^c^  schwand,  ist  fAr  sehr  spite 
Zeiten  nicht  undenkber.  Die  MSnncr  bekflounerten  aldi  wenig  oder  ^  nicht 
mn  gjnmiscbf  Sie^e  mehr,  sie  verdienten  Geld  von  den  frcauItMi  StiuU-ntt'n  und 
schickten  ihre  Söhne,  um  mit  diesen  einigea  Wetteifer  aufrecht  zu  erhalten. 
Und  ■vrentf  noch  jfrng^ere  MäniiPr  iheilnehmen  wollten,  so  mochte  ihnen  dies  in 
der  xQtTr]  rjlixi'a  uuverwehrt  sein.  Die  Bezeichntini^'cn  ABT  anderswoher 
als  aus  den  ^Itiuais  erklären,  hetsst  einen  Sprung  in  der  btisiiachte  des  gym- 
nischea  Agoas  macheu;  s,  auch  die  Lebersicht. 
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finden  aicli  9  gynnriicfae  Spiele  nach  den  Inecliriflen  (s.  die  Ueber* 
licht)  etets  In  folgender  Ordnung. 


In  (1er  ;i)tp«l^n  Iri'^chrift  ist  der  Mnmior-Agnn  vri  loim,  die  Mittel 
ihn  kennen  lu  leruen  sind  bloss  Urltunden  des  2-  Jahrliuiiderts  vor 
CbristL  Die  Reihe  der  9  Spiele  i»t  nicht  auf  einmal  gebildet  wor- 
den; denn  wenn  auch  dolix^g  und  düsvlog  fruli  hinznknmen,  so 
bnmchen  doch  txmog  und  bnXCxriq  nicht  schon  in  früher  Zeit  reci« 
piert  au  aein.  Indesa  kann  die  Älteste  Inschrift  (etwa  880  a.  Chr.), 
BaQg..960  jene  9  MinnerkSnipfe  enthalten  hahen. 

Sicher  Ist,  daaa  die  iS}»#yaiO(  das  ganae  4.  Jahrhundert  nnd  hinab 
bis  inr  römischen  Zeit  nur  5  KSmpfe  hatten;  nach  obiger  Zählung 
fehlten  No  1.  3.  4.  9. 

1.  4.  7.  xvypvij, 

2.  özdÖLOv,  5.  Tttvia^kov,         8.  nayxf^dthov^ 

3.  6.  ndXri,  9. 

Die  älfesir  Inschrift  ist  für  die  dyivuoL  voib! findig,  aneh  die  jünge- 
ren gti)en  (He  ghiclie  Zahl,  dieselben  Leisiniiiren  nnd  dieselbe 
Folge.  Nur  die  allerjüngsten  Belege  ysie  C.  1.  u.  232  (s.  die  üebers. 
Tafel  in  zu  S.  152)  führen  den  ÖoXixog  und  öCavXog  durch  drei 
Lebensalter  und  die  Rubriken  in  xdvtaw  und  avÖQeg  durch. 

Mit  Wahrscheinlichkeit  folgt  aus  Rang.  960,  daaa  die  ifäHdes 
auch  nicht  mehr  als  genannte  5  KAmpfe  produclerten.  Zwar  nSm- 
lich  beginnt  diese  wichtige  Urkunde  an  ihrem  fragmentierter  Ober- 
rande mit  AIGN  NiKfiNTI  d.  I.  [naudl  öti£\duw  viamvti  nnd  es 
kdnnte  sdieinen  als  wSre  oben  der  Knabensieger  im  96XL%og  abge- 
brochen. Wiewohl  nun  allerdings  die  jüngeren  Urkunden  mehr  als 
5  Knaben-Wettkämpfe  und  gerade  auch  den  $6Xixog  und  diesen 
immer  zuerst*)  verzeichnen,  so  ist  doch  Rang.  960  sehwerlich 
ntti6l  d6h%ov  inxcjvTL  verloren,  sondern  die  Knabenkämpfe  eben 
so  vollständig  erhallen,  wie  dio  der  dy^vHOi.  Denn  wo  ein  ööXixog 
der  Knaben  nachmab  vorkommt,  da  findet  sich  auch  derd^iUo^.**} 

*)  Das  Vorangehen  deg  ^oltjjoff  leigen  anch  Inschriften  von  Chios  and 
Aflttodifitas  in  Carlen;  vgl.  Höckli  C.  I.  H  p.  20^2  A  nnd  p.  508  B. 

••)  Auf  der  atÜBcheu  Inschrift,  ÜÄJig.  ÜliJ;  luii  den  beiden  zweifelhafter 
ÜMrlniBft  C.  I.  1690  uud  1591 ,  auf  der  böoüsclicu  Rang.  965;  auf  der  tttlMlMa 
Jttngstmi  CbtiMtaiB  Hang.  964;  auf  «ia«r  von  Odos  C I.  aSU;  aoeh  swciinal 
auf  den  Inachrifteotuliien  tos  Aphrodiaiaa  C.  L  S768  nnd  awar  IV  coL  II  IIa.  0 


1.  d6Xi%og, 

2.  ötdöiov, 

3.  S^cndog, 


4.  LTCTCLOSy 

5.  xdvTa9'XoVf 

6.  Ttdkrj^ 


7.  Ttvyai], 

8-  jfo-iiy.oduoVf 

9.  bnlrrr^g. 
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Da  nun  der  d^avXog  immer  nach  dem  ötdÖiov  verzeichnet  wird, 
unsere  Älteste  Inschrift  Rang.  960  aber  auf  das  ötadiov  einen  an- 
dern Kampf  folgen  läast»  einen  ^ütvXog  derKoaben  ako  niclit  aner- 
kennt, BO  wird  auch  km  d6ltxp9  dar  Knaben  da  gestanden  haben 
und  das  Verxeicbniss  mit  5  Knabenkftmpfen  voUstlndig  sein. 

In  Betreff  der  fuOitg  also  zeigen  sich  Unterschiede  der  ftiteren 
Zeit  und  der  jOngeren.  Jene  mutbete  der  gansen  Jugend  dasselbe 
zu,  so  dass  Tcaidsg  und  ay^vstoi  ganz  gleich  stehen  und  noch  deut* 
licli  sehen  lassen,  N^ie  beide  Classen  wenige  Menschenalter  zuvor 
(vor  liang.  %0i  nur  eine  einzige  waren.  Später  verlangte  man  das 
Ttimn^'Xov  mv\\\  mehr  von  den  Knaben,  gab  ihnen  aber  «lafnr  einen 
vielleieiii  lin  ihre  Kräfte  verkleinerten  ö6}.ixog;  und  auch  den  dCav- 
Xog  zu,  so  dass  die  Tccdöirg  auf  6  Arten  kamen.*)  die  dy^vftoi  auf 
5  sieben  blieben.  Die  Ttatdsg  haben  mitunter  noch  nielir  Kämpfe, 
ak>er  nicht  auf  Urkunden,  die  sicher  attiseh  sind,  die  jüngsten  ausgc* 
nommen.  Die  Pädagogik  kam  im  I.aufe  der  Zeit  dahin,  die  Leistung 
abmindern  und  sie  der  Altersstufe  anzupassen,  so  dass  endlich  alle 
oder  die  meisten  Kämpfe  durch  aile  Classen**)  ausgeführt  wurden, 
wie  G.  I  n.  2*32  und  Rang.  964  zeigen. 

Bemerkenswerth  ist  die  festl  Aufeinanderfolge  dieser  Spiele. 
Sie  beruht  auf  etwas  ausser  dem  Bereiche  der  Fesüust  und  Genuss- 
sucht Liegendem,  auf  Erziehung  und  Schul-Discipim.  Einst  waren 
wohl  die 5 Kampfe ^4il^(0f,  nivt€(if^l(nf,  ifdXi],7tvynfj,na}>KQduov 
ffir  jedes  Alter  die  dnzig  recipierten,  während  andere  {dolixog,  Tiel. 
leicht  auch  der  diavXog)  nebenher  nach  freier  Wahl  ansgelührt 
wurden,  wie  bei  uns  in  derTurnküre,  bis  sie  au(  h  re«  ipiert  wurden. 
Noch  später  scheinen  oTcliDig  und  Inmog  der  festen  IJeihe  einver- 
leibt zu  sein.  Der  oTcXLzrjg  hat  allerdings  meif?lens  die  letzte  Stelle, 
doch  im  Agon  von  Apbrodisias  C.  1.  n.  275S>  iV  die  drittletzte;  der 


iiiui  11;  V  col.  II  lin.  9  nnd  11.  Allenlings  tlnilet  sich  Bang.  963  ein  döli^Off 
ohlif  äietvXog,  aber  iiii  lit  dir  Kiifihf  t».  .>oim1(M  ii  für  MäuuiT. 

*)  6  Kampf- Arten  iki  Tratet j  haben  wi»  Hang.  963;  auf  der  zwcitVIhalieti 
losehrift  C.  I.  Ifi91  und  die  nai9»p  %Aw  psanio^p  C.  I.  1590;  die  Ttuides  ot 
MQ99fi4t»QM  aber  sind  C.  L  1590  mit  siebeo  Arteii  Terseidtnet.  Aaf  der  bdoti- 
•cheo  Inschrift  Ran^.  966  Inben  die  futi9tg  eiidlieh  noch  einen  achten  Kampf, 
den  trcntos. 

**)  Ob  iadess  die  4  Arten  oder  doch  Längen  des  SoXixog,  m  7,  13»  20  nnd 

24  Stadien,  auf  die  4  Classen,  die  drei  ^lix^crt  nebst  den  avS^fg  tvi  lirweliee 
sind,  ist  stihv  /.weifflliafl,  da  jeiir  vii'r  ans  zcrstreueten  Anga!)«'ii  ziis»aninienc:e- 
steüten  Läiiij:«'ii  vielleicht  niemals  alle  neben  eiaauder,  ja  zum  Tüeil  vielleicht 
überall  oichi  iit  practischer  Geltung  wareu. 

MoBBiieD,  Heortologi«.  1 A 
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Zxxiog  die  vicrU',  alxT  aiicli  die  fünflp  M.ui!?.  965),  aucii  die  letzte 
C.  I.  n.  275S.  IV.  Dies  deutet  auf  spätere  hiiisehiehnng  in  ein  über- 
komaienes  Schema ,  weiches  ausser  den  5  ältesten  Arten  auch  schon 
den  doXixog  und  äütvJLog  entbieU  und  ak  ailgemdn  griechiicb'*) 
betrachtet  werden  rouss. 

Aaffallend  tot  die  ioachiifUlche  VoraosteUung  des  ^6Uzog, 
wdche  micbt,  da»  nicht  vom  GeriDgeren  tom  Grösserea  fort- 
getdirlttes  wirdräenn  der  lingste  Lauf  (^aif^off)  beginnt,  dann 
folgt  der  kleinete  {atadt/OP),  hierauf  der  Doppellauf  {i^ütvlogf 
iwei  Stadien),  endlieh  der  vierfache,  ein  doppeller  Diauka  (Paot. 
VI,  16 ,  4  Bekk.) ,  tnnioi;  genannt.  Dies  veranlasst  folgende  Mutb* 
massung:  der  gymnische  Agon  scheint  in  Abtheilungen  zu  zer* 
fallen,  deren  eine  die  lü  oder  11  Jugendspiele,  die  andere  die 
9  Mfinnerspiele  enthielt  und  zwar  so,  dass  entweder  eine  Mittags- 
pause oder  auch  einelN'acht  zwischen  beiden  Abtheihingen  lafr.  Dann 
fand  der  langwierige döAtjfog  statt,  während  die  Ziiseliauer  sii  ii  nue.ii 
versammelten ,  sie  brauchten  diesen  VVeltlaul  nicht  vollständig  mit 
anzusehen.  Vielleicht  legte  man  den  oTcXivijg  aus  ähnlichen  Grün- 
den an  den  Schluss;  wer  mchtLust  hatte  ihm  bis  zu  Ende  belzuwoh- 
nen,  konnte  ohne  Missvergnögen,  da  er  die  Hauptsachen  gesehen» 
sich  nach  Hanse  begeben. 

Die  iwei  Ahtbetlungen  im  Agon,  entsprechend  der  allen  Schei- 
dung simmtlicher  Turner  nach  swet  Stufen,  hatten  ihren  Grund  iji 
der  heiasen  Jahresielt  und  der  Anzahl  von  19  und  mehr  Kämpfen, 
die  dne  Pause  vrftnschenswertti  machten.  Nebenher  benutste  man 
die  Pause,  mn  dem  ddhxos  eine  angemessene  Stelle  zu  geben.  An> 
fangs  hatte  man  nur  den  Männer-Dolichos ,  mit  dem,  nach  der 
Pause,  die  Reihe  tler  Männersjdele  liegann.  Einen  Knaben-Dolichos 
gab  CS  uorli  nicht,  sondern  der  Anlang  der  Jugendleislungcn  und 
des  jrvmnis<*hen  Agoiis  überhaupt  war  das  Oradiov.  Das  erste  Stück 
im  Ag*)U  Hang.  Ü()0  ist  das  ötddiov,**)  etwa  ;ib<*  a.  (.In-.;  und  noch 
später  blieb  es  das  erste  nach  Plat.  legg.  VIII  p.  833  aTaÖKyf^nonnif 


*)  Ffir  die  ganz  abnorme  Umstellung:  Pankration ,  Faustkampf*'  statt 
„F«nstkampf,  Pankration*'  C.  I.  n.  2758,  I  weiss  Ich  keine  Rechenschaft,  als 
dass  g<  lade  I  .iik  Ii  andere»  Abweichende  enthält;  iIimiii  T  euÜitUt  nur  4  Uäoiier* 
spiele,  wa»  dem  HOiisttgen  llerkoiumcn  ganz  r)its:<>^<  ii  ist. 

^)  Odyu.  VlU,  120  ot  if  ^roi  vqoixov  fi,tv  in6iifi]Guvxo  vodsaeiv,  die 
Pblakeii. 
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iUiXit.  Nachmals  bomilzte  man  den  Anfang  der  ersh  ii  Al'!lii'iliiii;j[ 
wie  den  zweiten,  uod  beide  AbÜieilungen  begannen  nun,  mit  d(Mu 
Knaben-Ik>lichos  jene,  mit  dem  Männer-Doüoho»  diese,  wie  die  jüo- 
gttren  loschrifleD  lehren.  Dieser  Aosicbt  ttonunt  Böclcbs  Meinung 
eiitgegra,  dass  es  nur  swel  düXiXM  gab»  dnen  von  ?•  den  andern 
von  24  Stadien  (Kraose  Hellen.  I  p.  348).  Erslerer  war  fikr  die 
Jugend  {MOdss  und  ayivnoi)  besümmt,  letalerer  für  die  M&nner, 
einen  dritten  wollte  man  nicht,  weil  der  gyronische  Agon  nicht 
mehr  als  zwei  Abtheilungen  mittelst  der  Pause  hatte.  Der  Knaben* 
DoUchos  war  also  eine  combinierte  Leistung  beider  lugendelassen, 
ausnahmsweise  mochte  ein  dyivitcg  auch  den  Mlnner-Dolichos  roit> 
machen;  denn  dass  die  ayivsioi  diesen  Lauf  gar  nicht  fortübten  ist 
unwahrscheiuiicb,  und  ein  lioUcbos  dei-  ayivHoi  i^i  nirgends  ver- 
zdcbnet. 

So  wenig  (  in  d6).iyog,  iwuUti  sich  den  aytvtLOLq  irgendwo 
ein  ÖCavko^  b(  iui  Ii  ut,  weichen  dennoch  die  7tr.T(SFq  h;dM'n  in  spä- 
terer Zeit.  Denn  die  älteste  Inschriri  giebt  weder  dem  einen  nocli 
dem  aodern  Coetus  der  Jugend  einen  dCavXog.  Hiernach  iconnte 
auch  der  Knabcn-Diaulos  eine  combinierte  Leistung  beider  Coetus 
sein.*)  Doch  ist  diese  Annahme  nicht  nöthig,  da  der  öCavXog  ein 
Ersati  sein  mag  für  das  xivtm^Xov,  welches  früher  (Rang.  960) 
den  juOdig  gestattet,  q»&ter  aber  (siebe  die  Ueberslobt)  ihnen  enl^ 
lügen  ist. 

lieber  die  Art  und  Welse  des  Agons  steht  so  viel  fest»  dass  in 
den  Laufspielen  hiufig  4  Lftufer  augleich  aullraten  und  für  die  Sta- 
diodromen  Ist  dies  durch  das  sichere  Zeugnlss  einer  panatbenSi* 

sehen  Vase  zu  erweisen,  auf  welcher  4  laufende  Männer  die  Bei- 

sclirift  arddioif  civÖQcov  vixrj  tragen,  Abbildung  bei  Kransellellen. 
Tafel  VIL  No.  14;  ^gl.  I  p  304,  n.  4.  Ausser  dieser,  welche  in  der 
Sammlung  des  Prinzen  von  C.a  niiiü  INü.  80/  ist  (Ii.  A.  Müller  l'analh. 
p.  82),  finden  sich  noch  zwei  andere  Vasen  (Allg.  Enc.  III,  10  p.30U 
n.  531  die  gleichfalls  4  Wettlaufer  zeigen,  l  ngeachtet  nun  im  Texte 
des  I^ausanias  VI,  13,  4  ßekk.  eine  Lücke  ist,  so  dürfen  wir  doch 
darauf  bauen,  dass  er  von  Anordnung  der  Auftretenden  zu  vier  und 
Tier  geredet  hat:  g  4  UoJUt^g  fihv  öij  hd  t^g  dewägag  xal . .  • . 


•)  Auf  filier  instlirifi  von  C)ii*»s  C.  I.  n.  2214  liiuli  t  sieli  ein  lieispiel,  wo 
derselbe  Eplu-bo,  welcher  liti.  lö  (itßtov  atttÖtov  (uaui  lieneu  der  MiUelclasse) 
gesiegt  bat,  auch  noch  lia.  28  xfftoßvxigoav  diavlov  (in  der  höheren  Classe) 

siegt 

10^ 
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TBdöaoag^  üjg  \nv  conj.  Ückk.]  fxaözoi  i3vvrc(%%'Wöiv  viro  rov 
xlrjoov,  xcd  ovK  a^QOOvg  äfpiä0i,v  ig  tov  öqo^ov  oi  ö  clv  iv 

xal  otka  ataÖCov  övo  6  0te^pavov^kivof  ttvmutjaEtaivixng»  liier 
babeo  wir  ^ic  ilcnim  ErwifinuDg  des  (Stddwv,  nachdem  zuvor  von 
t^tt^Bi  die  Rede  war,  und  weon  auch  aodere  BestlmmaDgeii  (s.  B. 

Tor  %i66a^  fehlen  eollten,  ao  liegt  doch  in  dem  erhaltenen 
Texte  nur  dne  Bestätigung  der  stadio#omiscben  Otuiteme  vor. 
Das  0tddwp  aher  ist  ffir  alle  Ohrigen  Laufe  ohne  Zweifel  als  maass- 
gebend  in  betrachten  und  anzunehmen,  daas  Qberall  jede  tdlLg  des 
Weltlaufs  dnrehs  Loos  zasammen  geordnet  Ist  und  unter  den  Sie- 
gern jeder  tdl^ig  wieder  aufs  neue  cerliert  wurde.   Wenn  also,  zum 
Beispiel,  acht  ncddf^  sich  zum  OrddLui'  meldeten,  wurden  sie  erst 
auseinander  geloost  iintl  zwei  tdlE,ftg  aus  ihnen  formiert.  J<'(h' 
Qualerne  lief  für  sich,  so  d;>vs  mm  zuri  Si^'^cr  (l.i  waren,  dii'  dmch 
eijien  dritten  und  letzten  Sl.nln'iilaiir  unter  ^rch  noch  zu  cerücrcii 
halten.    Diesen  iiergang  liann  man  auf  die  älteste  Inschrift  Rang. 
960  anwenden,  weil  hier  neben  dem  vlxc5v  auch  immer  noch  ein 
d£t^T£pog  belohnt  ist.    Der  viiuip  ist  der  dvo  vixag  dvsXopuvog 
des  Pausanias  und  der  dtihigog  zwar  von  jenem  besiegt,  aber  in 
seiner  td^is  Sieger  gewesen.   Dieser  Hergang  findet  auch  einigen 
Anhalt  an  einem  Vasenbilde,  welches  nur  2  Uufer  zeigt,  angef&hri 
von  H.  A.  Moller  Allg.  Enc.  a.  0.   Ohne  Zweifel  müssen  wir  nns 
deidten,  dass  nirgends  vorgeschrieben  war,  es  sollten  sich  acht 
natdsg  zum  ^tudiov  anmelden,  dass  auch  mitunter  nur  Eine  td^tg 
da  war,  manchmal  auch  drei  zd^etg  u.  s.  w.   War  nur  eine  rd^i^\ 
so  mochte  der  Sevtsgog  ganz  wegfallen  (H.  A.  Müller  a.  0.  scheint 
im  Widerspruch  mil  Paus.  a.  0.  nur  au  eine  einzige  r(^^iy  zu  d»  ii- 
Icen,  aber  s.  Kraus<^  1  p.  364),  und  hei  drei  Tr<^sig  heslauden  die 
drei  Sieger  noch  einen  Iclzlen  Entsrheiihmgslaut  oder  uu'lnere,  je 
iKuhdem  nur  Ein  I^reis  oder  mehrere  verlln  ili  ^^ur(lt'n.  Da  Pausan. 
a.  O.  von  den  Sio-^crn  in  jeder  [sxdört],  nieliL  eKardQfC;  Ordumij» 
spricht,  so  braucht  er  nicht  bloss  an  zwei  Ordnungen  gedacht  zu 
haben,  sondern   es  sind  drei  oder  vier  Ordnungen  nicht  aus- 
geschlossen.   Sofern  wir  also  auf  einer  panathenaischen  Vase  drei 
Läufer  antreffen  (Allgemein.  Enc.  a.  0.),  so  können  dies  drei 
Sieger  sein,  die  nun  unter  einander  wettelfern,  ebenso  gut  we- 
nigstens als  Diaulodromen,  wofür  sie  nach  Ambrosh  gehalten 
werden  von  Krause  {Uell.  L  p.  364)  und  H.  A.  Müller  (Panath. 
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Noch  imsiclu^rern  Anhalt  als  die  Zahl  der  al)^'»'MIdeten  \\  etlläufer 
giebtdie  Hichlung  des  Laufns.  niif  welche  mit  Um  *  cht  Gewicht  gelegt 
irird.    In  den  angeführten  Sdiriften  findet  sich  folgendes  System: 
Zwei  oder  vier  Läufer  nach  rechts  sind  Stadiodromen ;  drei  oder 
fünf  io  derselben  Richtung  sind  Diaulodromen ;  vier  nach  links  sind 
Dolicbndrooien. — leb  glaube;  dass  vier  Wettläufer  Stadiodromen  vor- 
atdlen  kftn&en,  mAgen  sie  Jinks-  oder  recbtshin  laufen,  Gerhard 
(Berlins  ant.  Bildw.  p.  208)  soll  nach  H.  A.  Mftller»  Pan.  p.  82  sieh 
gehn  habeni  wenn  er  sagt,  dass  die  Stadlodmmen  llnksbln  laufen. 
Aber  die  vier  nach  links  laufenden  Figuren  der  KoUerschen  Vase 
(n.  644  im  BerUner  Mus.),  welche  ohne  Zweifel  dem  vorgeblichen 
Irrthuni  Gerhards  zu  Grunde  liegen,  hatte  H.A.HOIler.  als  er  schrieb, 
nicht  mehr  vor  An*?en  (Not.  10.  p.  82);  sonst  würde  er  a.  0.  gewiss 
nicht  anfslelh'ii,  liun  müsse,  falls  ihn  sein  Gedächtniss  täusche  und 
die  vh'i-  Läufer  der  Kollersrhen  Vase  (n.  644  iin  lUn  l.  Mus.)  nach 
links  liefen,  sie  für  Polii  hoUi  onien  oder  H;uierläufer  halten  Denn 
da  er  selbs»l  findet,  dass  <lie  I^hihm  läufer  niclit  in  sehr  ht  lli^'er  Be- 
wegung wegen  der  Läiiyc  des  Laufs  seiu  können  (vier  Länfei*  in 
mässigterem  Schritt,  Krause  I  p.  367,  Tafel  VI,  13,  eine  Zielsäuie 
links),  so  hätte  er  die  vier  gewaltig  ntissehreitenden,  armrudernden 
Läufer  der  KoUerschen  Vase  (o.  644  Herl.  Mus.)  niemals^  ungeachtet 
sie  nach  links  laufen,  dilemmatisch  für  Dolichodromen  erklären 
können.  Gerhard  selbst  bat  sie  in  den  Bildern  ant.  Lebens  ü.  7 
wiederholt,  wo  er  sie  blos  „Wettlftufer"  nennt  Krause  dagegen 
nennt  sie  I  p.  952  „irler  Wettläufer,  0tadu)dff6ßQi  in  den  Pana- 
thenäen."  Ungeachtet  nun  Krause  Tafel  VI,  11  die  Tier  Unkahhi 
laufenden  M&nner  der  KoUerschen  Vase  (n.  644  BerL  Mus.)  abbildet» 
berichtet  er  doch  I  p.  364,  dass  sie  „Ton  der  Linken  nach  der  Bech- 
ten  laufen**,  was  sie  freilich  müssen,  wenn  sie  Stadiodromen  nach 
Ambrosch's  System  sein  sollen.   Kranse  scheint  in  dem  Angcnhiicke 
seine  eigene  Figur  nicht  angesehen  zn  hahen.  Wer  sie  ansieht,  wird 
einräumen,  dass  diese  Männer  in  ihren  IJewegungen  viele  Aelndir  h- 
keit  haben  mit  (h  n  i)e!<(  In  iltlich  als  Stadiodromen  bezeiciinelen 
vieren  (Tafrl  VII.  14  hei  ivraiisel    Ich  glaube  also,  dass  sie  recht 
wohl  atttdioÖQöfioi,  sein  können,  und  dass  Krause  I,  p.  052  das 
Rechte  sagt,  Ambrosch's  System  aber  unhaltbar  ist.  Hiernach  können 
vier  Läufer,  wenn  sie  aus  allen  Kräften  sich  anzustrengen  scheinen, 
für  Stadiodromen  gelten ,  mdgen  sie  nach  rechts  oder  nach  links 
laufen.  Dass  sie  dafür  gelten  m  Üssen,  behaupte  Ich  nicht,  zweifle 
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M  ttfim^ßT  ^nziMH»»»  ^■*<iirih  »Iii!  iTmf  LMtirr  awu  r -  .ai^ 
Wrt,  ll>»ijWiifif  h*«;  Äriti.-*»*  TitVi  VL  Ii,  ipriii»^  i»tn  i>.avii}c  iaiiiVfi 
•M^Mfn,  ff.  i.  !Hiiil»»r  Pin.  t.  '•ä  ,iu:ii.il,  v  u -mi  aiCAt  B.  *4t?a 
r^TToi-?'    0»*»  V  (»I»*  iM.  *:in»  ''Hri*nftiT«-.!u^,  mithin  w^ini  ilit^r  lis- H, 

fffn/m      meT^iuTt  ^ptMem  knim  emrrioäi  ^t'jf  i  \it).    Das-  isjt  ein 

Im  f«rl«q|Mili4ni  ^^«^iMA,  ««nn  er  fibuhiyt  ht  Ar  Jttgfieifccil 
fiil{ftlM;  jMKli  iftr  tnttttq  komm  «if  euker  V«m;  eCvi  mijfmtr  f«l- 
«MMbiM»  ((itxeic&Mt  htm  «fie  FftnCBhl  Lhftr  irt  weder 
tef  iftm  Sünrlf^  ■ndb  «Mrt  für  irsjRflii  eines  lauf  ikerMert,  es 
k^Mite  alw»  ein«  f  infohl  foo  Uofeni  »t  gfeicbeH  leckt  Immt 
Mitib  f Ar  «len  temv  i*  A»pn»th  gemummtm  «crien.  Sn  lAcOH 
ftm  fii>rij(  ai»  xli^iiilkb  «mkhcrn  Kriterien,  wie  »Jer  B««e^iig  und 
Au^lt^tt^uu^i,  m  fdlhen,  ««^.Ucr  I^ui  es  wobl  iei  in  ikm  dlieläiirer 

ff'.mi  iitf,  f/amp;)rloplri#rrrfi  köpf  putz,  auch  wohi  ein  Mück  Klenluiig, 
Kriiilfl«,  rjfi«rh;)ijpt  dl.^o  flo<:b  einigen  Scbmur  k  tragen  (Gerbard  Bil- 
der arit,  l^herjA  II,  %  und  Kraute  Tafel  Vil  16  und  17;  IX, C, 25,1.)- 
Vm  fiiymuUr.hftn  AgonUten  al«o  scheinen  nicht  in  eben  dem  Grade 
feMIr^  und  gcachmficki  zu  Ebreo  einer  Gottheit  ihre  Wettspiele  n 
l>0|^ebeo«  «ondeni  m  eiabeh  wie  auf  flmm  tavplatse  treten  de 
iuf  In  Agon  der  PanalhanieD,  nor  bedacht  anf  die  Leistung  nod 
alh»  foD  elcb  werfend »  wan  bei  derselben  mmfiti  ist  Der  Gottee- 
dieiMt  Ist  Ihnen  Nebensache. 

IH<f  nputMtim  Bieger  eridellen  mm  Preise  eine  Qnamüii  Oel 
tun  d«fi  sitffw fthmtcfi  (llerod.  V ,  82)  OHveobSamen  (fiogCai)  der 
Athenn  in  der  Aejuli-rnle.*)  Da»  Oel  «Icrsclbeii  war  im  Handel  sehr 
{fcstif'lif .  find  e»  Hiii  «l<  n  <iii<  Ii  <lic  nicht  aU:  SicgsjjesclH'iikc  ei  lheilten 
AiiiptxM  (  II,  wdclie  in  deu  Uauci<;i  kümcii,  mit  tieu^eiben  Figuren  ge- 

*)  lftt(#r  dsBSitlbtli  bsiksd  iloli  sla  Abieaker  (0.  A«  64, 19  «.  das.  Stark) 
d«f  pfilgiiif haflVnra  (Inlbattmt  a«f  dar  Borg*  Dsm  ilure  Zw81fiaU  die  eni  »• 
<'ltr.  HflV  MliiaHdpn«  Zahl  von  12  Stimmen  alohli  aogefaeo,  bemeckl  Senppe 
de  iNirri  Psfl,  p,  10  gi>||»B  Uattiaher. 
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M  hl  tun  kl,  die  wirkli»  lu.ü  l'i  eisuiiijiliorciH^ ).  Jalui;  G.  A.  54,  19), 
ini(i  wie  1)01  uns  die  Etiquetle  des  Ilcrni  Fariiia  manchem  imächten 
Fabrical,  so  iiia^'  die  gleiche  Bemalung  marK-lier  Amphore  uiit  uü- 
tieiligem  Oel  eineii  besseren  Kaulpreis  heduiij,'en  haben. 

Das  fergabte  Oel  war  freilich  aus  dem  Garten  der  Göttinn,  aber 
die  Gabe  selbst  war  weltlu  h  uod  daxa  bestimmt,  dem  Gewinner  guteB 
Geld  eiozubriogeii.*)  An  den  grossen  Panatlienäen,  auf  die  Rang. 
960  sich  besteht,  worden  1200  oder  noch  mehr  Krüge  Tertheill, 
deren  Od  Ober  iVs  Talent  werth  sein  mochte^  Rtngabö  II,  p,  071 
und  Sauppe  de  Inscr.  Pan.  p.  4. 

le  nachdem  die  Ernte  im  Winter  des  Vorjahrs**)  ansgefallen 
war,  konnten  die  Athlotheten  grössere  oder  geringere  Prdse  an* 
bieten.  Sie  mochten  die  Liste  ihrer  i^Xa  im  Voraus  bekannt 
machen;  eine  solche  Bekanntmachung  scheint  die  Inschrift  Rang. 
9()()  /II  sein.  Auch  wenn  die  Verabfolgung  der  in  Kindvieh  he- 
sleiientkii  vixtitfjQta  durcli  den  Oprcrvursland  ei  l'olgle  (durch  die 
Uieropöen^  und  der  Sieger  nur  nn  Falle  er  lielM-r  die  100  Drachmen 
nahm,  mimiltelbar  mit  den  Alldollieten  zu  tbun  halte.  mn>^ste  <lie 
Abfassung  eines  solchen  Verzei«  linis.se<  den  bUzleren  ziil  illi  ii.  |)ie 
Inschrift  Hang.  960  enthält  keine  Siegcraamcu,  sie  selieiiit  dem  Sieger 
mitunter  die  Wahl  zu  lassen  zwischen  dem  Geldwerth  und  der  Sache, 
ist  also  wohl  vor  dem  Panatbenäenfeste^*)  angefertigt,  während 
die  Bpäteren  Siegernamen  enthalten  und  nach  dem  Feste  gemacht  sind, 

Die  Preise  des  musischen  Agons  bestehen  ausser  dem  goidnen 
Kranz  nur  in  Geld,  und  zwar  In  bedeutenden  Summen,  Rang.  901. 
Beide  Altere  Agonen  (der  hlpplsche  und  gf  mntsche)  gaben  dagegen 
Geideswerth  und  sogen  sich  auch  in  so  fern  mehr  alterthumUcbt, 
als  der  jüugst-restaurierte  (musische)  Agon  des  Pericles.  Dass  in 
Pisistrats  Zeit  die  Rhapsoden .  mit  Geldsummen  h^dint  wurden, 
braucht  man  nicht  anzunehmen 


*)  Er  siegte  fit  iioh,  nicht  für  seine  Phylc.  Hiernach  ist  es  auffaliead, 
dass  :»'if  "in  r  Preisvase  stellt:  'Axafiavzlg  qpviij  hCnUy  Panofka  Musde  Blacas 
pl.  1,  bei  H.  A.  Müller,  Pimathen.  p.  110.  Eine  Erklärung  weiss  ich  nicht.  In 
den  grossen  Af^oiu  n  t»i«^gt  der  Kiiuelutt  lür  »ich  und  seinen  eigeaen  Voriheil, 
nicht  uumeus  seiner  Phyle;  cf.  Sauppe  de  Inscr.  Pan.  p.  6. 

**)  Oder  hat  nun  die  drei  Ernten  der  Zwischenjahre  aufgehoben  und  zur 
vierten  gesclilagen,  dui  vier  Braten  snr  Vertheilnng  kamen?  KAnnen  wir  so 
viel  Oetbinme  annehaan,  du*  davon  Eine  Jabiesemte  1200  Xrfige  hruigt? 

***)  Einige  Woeben  vorher  etwa,  wenn  die  Anmeldnngen  einigwmaaMon 
iieb  fil»enefaen  Ueoaeo,  i.  B»  gogen  den  XII  Heeatombaeon  bin. 
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Sehr  merkwürdig  ist  das  Verhältniss  des  ersten  Si^ge^preiseft 
mm  zweiteo,  5  zu  1»  mdem  das  Werlliverhällniss  vod  Rind  und 
Schaaf  *)  zu  Grunde  zu  liegen  sdieiiit,  dem  alten  Doppel-Oprer  im 
AtbeDaeuU»  s.  ob.  S.  17.  Als  vunitijQiov  wird  Raog.  960  ßovg  ver« 
zAiehoet  in  den  mebr  reUglöeeii  Theilea  der  Panathenfien;  gfibe  es 
Uv  aocb  zweite  Sieger,  a»  nOsate  deoen  das  ixifioiov  oder  denen 
Wertb  gegdien  sein.**) 

Den  gymnischeD  Spielen  scbeint  keine  nambafte  und  berObmte 
Oertlichkeit  bestimmt  gewesen  zu  sein,  ehe  der  Redner  Lycurg  (starb 
nacti  329  a.Chr.)  das  panathenSiscbe Stadium bauete.**^  Der  nahe- 
liegende Gedanke,  dass  hier,  i\m  Orte  des  panatlienaischen  Stadiums, 
schon  vor  I.vriir}?  derselbe  Agoii  slatlland  f  •  ikc  Top.  p.  141j,  lial 
in  Zetigiiisbcii  keineiiHalt.  Diese  iiiiu  en  vidtnehr  auf  [einenOr!  imj 
Deujos  Eciielidar.  westlich  am  Pilatus.  In  Eclielidae  wurden  auch 
die  hippischen  Agoncn  gehalteii.  Vgl.  Sauppe  de  Iiiscr.  Pan.  p.  7. 
Am  Orte  der  Spielet)  mögen  den  Siegern  ihie  U^aiitiläten  Oel 
gleich  au.<gehändiget  worden  sein,  ohne  FeierÜchkeit ;  die  Verkün- 
digung aber  der  einzelnen  Sieger,  ebenfalls  am  Orte  des  Agons, 
müssen  wir  uns  recht  feierlicb  denken. 

*)  Nach  Plutarcii  SoloD  2ü  galt  in  Solons  /<'it  ein  Oi  lis  5  Hr.u  hiiit  n,  ein 
Schaaf  1  Drachme.  S.  Böckh  St.  H.  I.  p,  82,  a.Ausj^-.  In  lialifii  zcii^i  sich  •  ben-  . 
dasselbe  Verhältniss ;  bei  Äppiaii  B.  C  l,  8  werden  üüO  Schaalt?  und  100  Bitider 
«niar  va  i/aC^w«  und  khi/^ova  gemciat  mId;  vgl.  Divtach  Lelirb.  I,  p.  90. 

**)  welehem  Fest«  ist  aber  der  Dexitbeot  Arist.  Acb.  14  mofgetreleB,  um 
eise  Uoliaehe  Melodie  zu  singen,  wobei  der  Siegespreitt,  nach  der  BrkliroQg 
Einiger  (xivhq  ovxfoq,  oxi  6  vnf^aag  a^Xov  iXa^fiup»  fMHrjor»  8chol.  Ar.  Aeb. 
13)  in  einem  Kalbe  bestand?    Vgl.  S.  17,  Note, 

*** )  Von  dem  auf  T,yrnrg  he^fii^Hchen  Psephisma  des  Strafof  les  f  'A'  stor- 
mann  Biogr.  p.  278)  halu-ii  wir  jetzt  zwei  Fra;,'iiu'nie,  ein  kleines  in  «K-u  EitLyQ. 
dv.  n.  I  p.  1  bekannt  geaiaehtea,  das  andere  grü»»ere  in  Kphem.  von  ld62  u. 
241,  p.  276.    Sie  bestätigen  das  aus  Pseudoplutardi  bekannie. 

t)  Die  Spitsen  des  Parthaion  waren  mit  Prdflgeflssen  geaehmfickt,  vieU 
Mrtit  aU  Besag  auf  die  grossen  Agonen;  Cortioa  gr.  G.  II  p.S76;  vgl.  Scaliger 
adlnaeb.  An.  1468,  p.  92.  Dodi  die  PreUvertbellaDg  in  der  C^la,  weoD  sie 
Je  BtaAtisod,  ging  nnr  solclie  Eiirengabeu  an  wie  die  Hydria  Rang.  960. 
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Zeit  der  Inseln.  Ol.  100  oder  380 
a.  Chr.  elwa.  —  liu.  Ö.  ^evyos  a^jj- 
(payw  ein  Aaadntek  titif«rZ«it  für 
tilBtO¥f  Saappe  deinser.  Pui.  p.  6. 
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Hippischer  Agon. 

Aniahl  der  Oalkrü«e 
wdGhe  nadi  Bang.  980  an  hippische  Sieger  als  Preise  sn  geben 


waren. 


Inittov  Itvyu 

AE 
MI 

ZTH 
PlOlZ 

vtxaptt 


Preis. 


fir«il6r 


vauavtt 


40 
140 
16 

30 


8 
40 
4 

6 
2 


Bemerkongen. 


D«r  erat«  PnU  Ist  notoal 

so  grnss  als  der  zweite,  ein  im 
gyruu.  Agon  (s.  o.  Sdle  141} 
beobachtetes  Veriiiltoits,  wel- 
ches in  diesen  Resten  des  hip- 
pisihtii  tiiilil  immer  h»*foli.'t 
Isl.  Denn  der  regelrechten  An- 
sllse  sind  9«  der  Antoshineii 
ebenralls  3. 

Jeder  Krag  zu  6  Drachmen 
gerechnet,  ktm  der  hAchsle 
Preis  anr  840  Drachmen,  der 
niedrigite  «oT  6  Oiachmin. 

Der  erste  Preis  im  f*t*yog 
nofinmov  ist  sehr  kli'in;  Uan- 
gab^  gicbt  in  denMinaskHn  IL| 
an  and  damit  stimmt  dieUeber- 
MtinDf  (vier  Krüge);  in  den 
Maju>kHn  giebt  er  |[|  sn; 
aolite  10  erwarten. 


Au8  der  Uebersieht  (s.  Tnfel  IV)  geht  herror,  daes  die  jüngeren 
Quellen  mit  der  ftltesten,  Rang.  960,  die  Grundiüge  gemein  haben, 
und  daB8  für  den  Agon  ein  Schema  mit  5  Rubriken  das  Fundament 
bildet. 

Die  erste  Rubrik  enthalt  das  Apobatenspiei,  ein  den  Bewohnern 

Atlicas  und  Böotiens  (Harpocr.  p.  20.  S)  eigenthümliclies  Schaustück, 
bpl  welchem  der  Wage«leiik«'r  (rivLoxog  ^yßißc(t,cov)  einen  Neben- 
luaiiii  {ajtoßdtfis,  dvußdtiis}  iiai  wie  4Ue  üeiUen  der  iJias.  *)  Von 


*)  Bms  n.  S8«  8  ist  vor  4[*%o«]  tßvfM  iyßißdÜMf  der  Jhtoßatjjs  viel- 
leishi  nns  Versehen  dem  Namen  (ilfi|Mmog)  nieht  Torgesetat,  so  dass  das  Wort 
dfaM^^foqv  entweder  Terfessen  oto  dem  Sicgernamen  nnchgisalit  liti  denn 
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Sehr  merlL würdig  Isl  das  Verhlltniss  de«  ersten  Siegespreises 
sam  zwMten ,  5  zu  l ,  indem  das  WerChverhiltniss  von  Rind  und 

Scbaaf  *)  lu  Grunde  zw  liegen  scheint,  dem  alten  Doppel-Opfer  im 
Athenacult,  s.  ob.  S.  17.  Ak  vlki]tiIqlov  wird  llaii^'.  960  ßov^  ver- 
zeichnet in  den  mehr  religiösen  Thcilen  der  Panathen.ieii ;  gäl>e  es 
lii<  I  auch  zweite  Sieger,  so  mussie  denen  das  izißGiov  oder  dessen 
Werth  gegeben  sein.**) 

Dm  gymnisclieii  Spielen  scheint  Iveine  namhafte  und  herühnile 
Oertlichkoit  bestimmt  gewesen  zusein,  ehe  dei  lleducr Lycurg  (starb 
nach  329  a.  Chr.)  das  panathendische  Stadium  baneie.  '■■  **)  Der  nahe* 
liegende  Gedanke,  dass  hier,  am  Orte  des  panathenäisclien Stadiums^ 
seboa  vor  Lyciurg  derselbe  Agon  statUand  (Letke  Top.  p.  141),  bat 
In  Zengniasen  keineoHalt.  Diese  führen  vlelme)ir  auf  [einen  Ort  im] 
Demos  EcbeUdae,  westlich  am  Piraeus.  In  Bcbelldae  wm^en  auch 
die  hippiscfaen  Agooen  gebalten.  Vgl.  Sauppe  de  Inscr.  Pan.  p.  7. 
Am  Orte  der  Spielet)  mdgen  den  Siegern  ihre  Quantitftten  Oel 
gleich  ausgehindiget  worden  sein,  ohne  Fei^n^likeit;  die  Verfcdn- 
digung  aber  der  einzelnen  Sieger,  ebenfalls  am  Orte  des  Agons, 
müssen  wir  uns  recht  teierlich  deaken. 


*)  Niieh  Plotareh  Solon  S8  galt  Iii  Solont  Zeil  elo  Ochs    DraohmeB,  ein 
Schuf  1  Dnwbine.  8.  Bdckh  BC.  B.  I»  p.  8S,  a.  Aosg.  In  Italien  leigfi  eich  «ben-  , 
dasselbe  Verhihniai;  boi  Appian  B.  C.  I,  8  werden  SOOgohaafc  und  100  Rinder 
unter  xoc  iisi^ova  und  IXaaaovu  gemeint  sein;  vgl.  Dielscli  Lehrb.  I,  p.  90. 

**)  Bei  welchem  KestP  ist  nbrr  der  Oexittipos  Arisf.  Ach,  14  anfgetretcii,  nra 
ciue  böolisehe  Melodie  zu  siiii^en,  wob-'i  Sicrjt_>picis,  ua^jli  der  Erklärung 
Einiger  {xivli  oviiag^  ozt  v  vturjaag  uifkov  ijLccftßave  ^ocgov,  Scbol.  Ar.Ach. 
13)  in  einem  Kalbe  bestand?   Vgl.  S.  17,  Note. 

***)  Von  den  nnt  Lycurg  bezügliohen  Psephisma  des  Stfatocles  (Wesier- 
mann  Biogr.  p.  S78}  haben  «rlr  Jetst  swei  Fragmente,  ein  kleines  In  den  'Emf^. 
iSy.  n.  I  p.  1  liekannt  gemachtes,  das  andere  grSssere  in  Ephem.  von  18S8  n« 
841,  p.  276.   Sie  bestätigen  das  aus  Pseudoplutarch  bekannte. 

f)  Die  Spitzen  drs  Parthenon  waren  mit  l'reisgefässen  pcsrlminckt,  rtp!- 
leicht  mit  lie/ug  auf  die  grossen  Agonen;  CurOns  0.  11  p.275;  vgl.  Si  üü^cr 
ad  Euseb.  A».  11.V2,  p.  92.  Doch  die  Preisvci  ili.  iluiig  in  «In  C'<-Ila,  wenn  sie 
je  stattfand,  ging  nur  solche  Khruugabeu  hu  wie  die  il^dria  Uuug.  UtiO. 
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Zeit  der  Iiisctir.  Ol.  100  oder  380 
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tilttovi  Sauppo  deiner.  Pu.  p.  6. 
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Hippischer  Agon. 


wdche  nach  Rang.  MO  an  hippiache  Sieger  als  Preise  xa  geben 

waren. 


Leistiuiir. 

Prds. 

BemerkangeiL 

txTtoov  t,evyei 

MI    „       «,  , 

^^^11  iJtTtoyv  QStfyd 

PiOIE 

40 

16 

do 

8 

W 

4 
6 

D«r  ersic  Preis  ist  limrni.il 
50  gross  iiN  der  zweite,  ein  ioi 
gymo.  AgoQ  (s.  o.  Seile  141) 
beobaehtdcs  VeriiilliiiM,  mi- 
ches  in  diesen  Resten  des  bip- 
pischen  nicht  immer  berolgt 
ist.  Denn  der  regelrechten  An- 
sätze sind  8,  der  AasDahmeD 
ebenfalls  3. 

Jeder  Krug  zu  ü  Uracbmcn 
gereehnet«  kam  der  böebete 
Preis  iiiiT  10  Dl  nehmen,  der 
niedrigste  auf  6  Oracbiueii. 

4 

5 

2 

1 

Der  erste  Prein  im  tfvyos; 
ffO/U'jrtxov  i^t  <f|ir  klein;  |{;iti- 
pnhe  riebt  in  den  Minuskeln  |||| 
an  umi  damit  stimmt  die  lieber« 
f;et2ung  (vier  Krüge) ;  in  den 
Majasketn  f^'nM  rr  |j|  ao;  mail 
sollte  10  erwarten. 

Aus  der  Uebersicht  (s.  Tafel  IV)  gebt  hervor,  dass  die  jüDgeren 
OtteUen  mit  der  SHesteo,  Rang.  960,  die  GrundsOge  gemein  Iiabeii, 
mid  dass  fflr  den  Agon  ein  Schema  mit  5  Rubriken  das  Fundament 
bUdet. 

Die  erste  Rubrik  entlillt  das  Apobatenspiel»  ein  den  Bewohnern 
Atticas  und  BOotiens(IIarpocr.p.  26.  8)  eigenthftmttches  Schaustflek, 
he!  welchem  der  Wageolenker  {rjv^oxog  eyßißtxtcou)  einen  Neben- 
luauu  \a3ioßdzijs,  dpaßarti^)  hat  wie  ilic  üelileu  Uer  llias.  Von 


*)  Bms  b.  88, 8  kl  vor  ii[<»/i»j(Og]  ifßtßat»»  d«r  ditofitmft  viel- 

leicht ans  Veneb«!!  dem  N«mee  (^fifMmoe)  niebt  vorgeaeut,  so  dass  das  Wort 
dmofUtn^  entwader  vagMsen  oder  deoK  Slcgeroameii  nacfagaaelBl  bt;  doan 


4 
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dem  fahrenden  Wa^^eu  springt  der  Nt'heuni.ujij  al>  und  auf.  ist  also 
eben  so  sclir  dTtoßdtTjg  (Insclirr.)  als  clvaßdtfiQ.  ^^"1  llieiU 
niii  Hülfe  des  Leukers,  der  wohl  darum  iyßißd^mv  (aussleigen 
iasseiulj  lieissl,  (Im  il-  uml  UuHo  dgenthümlicher  Jtädor  au  deui  Wa- 
gen, dnoßaxiyj  t  r^jojj^üi  (iiöckh  zu  Peyss.  Inschr.  iin.  17).  Schon 
Erechtheus  halte  dies  VVagenspiel  ausgeführt,  seinApobat  trug  einen 
kleinen  Scliiid  und  einen  Helm  mit  dreifachem  Kegel.  [Eratosthen.] 
Catnst.  13  ijyays  iTCLfislagta  navad^jvaia  xal  a^a  [ijjv^ojifj 
("i/Woxof,  Matth.;  aber  Erechtheus  ist  selbst  der  HimmelsfubnnaDD) 
ixmv  Tcaifafidtifv  dtfx(dunf  §%inna  iuH  x^ilotpÜKif  inl^q  xetpalig. 
So  war  dieser  AafaDg  des  tüppischeo  Agons  durch  die  Legende  ge* 
beiliget  und  stand  In  Bezug  zur  Athens  {Ijyno  Wdi/v^  Lex.  Seg. 
p*  426,  Böckh  a.  0.).  Vgl  Krause  HeL  I  p.  57  n.  II.  Von  der 
Ältesten  Inschrift  ist  ieider  das  Stück  weggehrochen,  ivelches  den 
Apohaten  enthalten  konnte.  Aber  der  Sohn  des  Phocion  (Piut.  20) 
trat  schon  auf  im  Apohalenspiel,  welches  also  vielleiclii  lüi  Wmg. 
960,  da  diese  Inschrift,  diui  Liüburlsjahre  Phocions  a.  (^Iir.  39S  uiiht 
fern  liegt,  vurauszuäctzen  ist,  auch  weim  das  Apobatciisj>iei  nicht  so 
uralt  wäre,  wie  die  Legende 

Die  zweiU'  Rubrik  ist  rlic  des  Heltens  und  Falu  eus,  oliuu  Be- 
zielmng  zum  Erechtheus  und  zur  Athena,  auch  ohne  besondere 
Qualißcation  dieser  Spiele  als  militärischer.  Uier  nimmt  Theil  wer 
giiif  Pferde  hat.  «  lu  vnr^esrhriebenes  Ceremoniell  herrscht  nicht, 
Tielmehr  die  WiUkühr  und  dilettantische  Neigung  des  Einzelnen,  so  ' 
weit  des  Agonotheten  Wille  oder  attische  Sitte  es  gestattet.  In  diese 


ein  iivCoxoi  ohne  aTtoßatrjg  ist  ohne  Beisptt  l.  Die  im  l'hilisior  II,  p.  428  mit- 
^♦•tlipilte  Inschrift  enihäli  (rcilich  lin.  14  einen  "^vtoxog  Flallddog  KaknovQ- 
vioü  il^dxAog.  Sie  int  aber  kuiu  Siegerverzeichniss  und  jünger  ah  die  Stiftang 
de«  lladrlausfestes ;  iQvioxog  sclieint  hier  Aratstitel,  ein  amllicber  ufcoßdtfis 
itekt  ftllerdliigs  nicht  Beben  Ihn.  Doeh  fulgt  aas  der  epiten  Ineebrift  nlebte  fSr 
fIrOkere  Zoten,  —  Bin  mgoßdwi^  ohne  ^iofOf  findet  liek  nuf  den  Inaciirillfln 
von  Aplirodlsiu  G.  I.  II»  n.  S768,  sweimai*  Allein  dieier  Apobnt  ist  aiehi  ein 
hippischer  Sieger»  sondern  bildet  einen  Theil  d«8  gymnisoben  Agons,  ist  also 
dem  allischen  Apnbaten  schwerlich  gleich  zu  achten.  Solltt»  aus  dieser  odar 
ähnlicher  Eatariiuig  etwa  der  andabata  hei  Cir,  Kam.  \  11,  10  erklärbar  werden, 
durch  Verderbuug  aus  dvitßcttfjg'i  —  r)a  l)ei  jener  Fii^'ir  «les  l'artlienonfrieses, 
die  0.  Müller  für  den  Apobaten  erklärt,  »ich  der  Nebeumauu  uiciil  beiludet,  so 
ist  auf  dem  Friese  gar  kein  Apobat  annierkennen.  Weit  «ber  kAnntn  man  fttr 
die  Insefaiifleii  solaMen,  daas  von  dem  Apobateuspiei  dar  eine  Tbeiinehnier  ge» 
nannt,  der  andan  nntenirfiekt  wire^  wann  aiek  dafir  nnr  «na  der  beaaarea  Zelt 
ein  Beleg  finde. 
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Rubrik  gehören  die  heiiieo  ersi  «M'lialieiieii  Spiele  üall^^  VIGO,  nelist 
rinrm  in  lin.  1  fragmenüerlen  drillen,  tirgänzl  man  hierzu  noch 
eio  hippiBcbes  Stück,  so  erhilt.  die  zweite  Hubnk  4  LeitMiogen*)* 


•)  Mrhr  als  4  i^piek-  siiul  schwerlich  in  tll«\s«  r  Rubrik  aiil' Hang.  960  ver- 
zeidiiu't  g*>\\  (  St  il,  ileiiu  du  diese Iiisclirift  die  UHhiilätigeu  nicht  angiebl,  »o  kaou 
i.  B.  uebcii  ^tvyit  uicht  audi  noch  ^fvyct  dücvlom  wie  Peys».  28  «Im  neue 
Leittang  abgegeben  hftben.  Es  bleiben  also,  well  die  auf  der  Imchrift  bemerk- 
bar gemachten  Cntemdiiede  im  Aller  und  der  Zahl  (1»  %  4)  der  Pferde  llqreii, 
naeh  Absng  det  Rtft-Pohlens  und  des  Fohlenzweigespaiins,  nur  jene  vier 
Leistungen  übrig;  denn  gedacht«  Unterschiede  ergeben  6  Leistungen,  z.  B. 
Peyss.  lin.  43—54.  Sollte  also  wiiler  Vermiithcn  wirklich  eine  fünfte,  ja  eine 
sechste  in  Rang.  960  fehlen,  so  ist  weuigsd  iis  iiirlit  prnulicn,  welclie  es  ge- 
wesen. Und  wer  nns  der  Ueljoifilchl  ersitlu,  wie  iu  jüngerer  Zeit  so  manch« 
Rubrik  angescIiwuUen  it«t,  wie  die  älteste  luscUrift  meistens  eine  Minderzahl  vou 
Spideo  iu  derselben  Gattnng  zeigt,  wird  6  Dilettanten- Stftcke  (swelte  Rubrik) 
ablehnen,  denn  6  ist  dl«  hSehsta  Antnhl,  weldie  die  Museams-lntclirifl  Col.  B 
bat.  Gehl  man  Ton  den  Abrfgea  Insebrlften  ans,  so  Ist  nleht  bloss  6,  sondern 
anob  4  ku  viel,  denn  die  übrigen  geben  dieser  Rubrik  meistens  drei  Spiele, 
Peyss.  21  sqq.;  Ross  B,  53 sqq.;  Ross  A,  i,  wo  vorher  ein  drittes  Spiel  zu  er- 
gänzen. l>ic  zwoi  Spiele  Rang.  962,  A,  39  sqq.  können  nicht  dag*»gen  angerührt 
werden,  da  hier  »inguhire  BchmMcliolei  gegen  die  Plolemacr  waltet;  mau  wnsste 
dem  naturalisierten  Athener,  dem  Küiiige  Plolüiuäus,  keinen  mehr  zur  Seite  zu 
Stelleu,  uls  den  Mikioa,  einen  fon  den  Ptoiemlem  begünstigten  Mann,  s. 
Hang,  n  p.  689  sq.  Ifieimoh  hSnnte  anch  die  ilteale  Insebrtft  vidldeht  onr 
drei  oder  noch  weniger  Spiele  in  der  sweiten  Rubrik  enthalten  haben.  Oben  im 
Texte  sind  dennoch,  heispielswalae,  4  geseisi,  da  dann,  das  Apobateosifiek 
eingerechnet,  der  hlp^sehe  Agon  9  Leistungen  «  ihalt,  eben  so  viele  wie  der 
gymnische  Männerflgon,  und  10  erste  Preise  hier  wie  dort  vertheill  werden. 
Setzen  wir,  Anns  in  Hang.  ÜCO,  Col.  B  narli  unten  hin  fast  vollständig  ist  nnd 
Col.  A  nach  unten  hin  niclit  viel  wciur  i  oIlIik«  als  Col.  B,  so  mögen  norli  ;{  o(l<  r 
6  Zeilen  der  gy maischen  Mäonerspiele  unten  iu  Col.  A  fehlen;  die  Fortsetzung 
etwa  91  Z«il«B  kam  also  oben  in  Col.  B  an  stehen.  Wenn  non  hier  auch  noch 
$  odar  9  Zellen  für  den  Anfang  der  Ritterspiele  au  erginsen  sind,  so  belSnft 
sieh,  alles  oben  varitrena  auf  99  bis  80  Zdlen.  So  viden  Plals  also  nimmt  auf 
der  Gegens^te  der  mndsehe  Agon  weg,  vorausgesetzt,  dass  er  mit  auf  der  In« 
schrifl  Rang.  960  stand,  wns  koineswegs  gewiss  ist.  Sollte  der  musische  Agon 
nicht  einen  Theil  von  Rang.  yOO  ansgemacht  haben ,  so  lit  sse  sie  h  das  nnten 
fehlende  Stück  weit  grosser  denken,  so  dass  ein  grosser  Theil  von  Col.  B  leer 
gfliliLbeii  wäre.  Dass  liaiig.  OHl  ,  Fmgment  eine!»  musischen  Agons,  nur  20 
Zeilen  Uai,  der  vollständige  Agou  also  über  20  halte,  und  dass  die  weit  jüngere 
InsdurlftRaoigi  966  einen  mnslsehen  Agon  ?on  80  Zellen  giebt,  will  niebia  oder 
nkhl  rhri  bedaaten,  am  die  Wahrscheinüchkeli  Ar  nnsere  Insehrltl  ond  «inen 
fsriorenaa  mnslsahfln  Agon  sn  80  Zeilen  grfisser  an  machen. 
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Setzen  wir,  daee  eio  Zweiftespann*)  wA  lin.  1.  ein  Reilentack»  bei- 
des mit  groflsen**)  Pferden,  verloren  iet»  so  erhalten  wir  eine  Anord- 
nung in  der  immer  2  Wagen  mit  dem  Reiter  wedieeln. 

[Apobalenspiel] 
[Zwi'igespann] 
[JÜeiterslück] 


Rang.  960^ 


Cotomiie  A  Golumve  B 


veriorent  U«b«noiir. 
und  matiflcher  Agoa, 
zusammen  S9  oder 80 
Zeilen. 

▼erloren:  Porteetsnnf 

und  Schluss  der  gym- 
nisi'licn  Mänuwepiele 

Anfang  d.  hippisrlini  1 
AgOD  mit  8  oder  9  1 
Zeilen 

erhalten  in  26  Zeilen 
und  Zellenresten :  die 
tfeten  sehn  Spiele  des 

gymnischen  Agon 
(Knaben  and  Jftng- 
linge). 

erhnlten:  Portsetsung 
und  Schlnes  des  hip- 
pisehen  Agnn;  femer 
Pyrrhieiie,  Busndrle, 

Lampas  nnd  Regatte, 
in  S1  Zeilen  n.  Zeilen- 

resleii. 

vfr!f)r('ii :  ,S  bis  6  Zei- 
len der  g^moischea 
Männerepiele. 

In  du'??er  Coliunne 
fehlt  wenig. 

*)  Ein  Zweigespana  ist  auch  auf  der  ä(  fit  attiicben  und  sehr  alten  PreisvMe 
gebildet  (0.  Müller,  Denkm.  1,  2  Taf.  XVII  n.  91).  —  Die  Viergespanne  am 
Parthenonfries  sind  Processi onswagen  nnd  grcTtnren  zur  nofini^,  bei  der  ein 
Zw  i-igespann  wahrseheinlicli  dem  Ilerlcoinmen  ziiw-KIt^r  gewesen  wäre.  —  Dass 
iiingt  geu  Hang.  960  gar  kein  Zweigespann  enthalten  hnbeu  sollte,  dünkt  mich 
nnwaluvohelnlldi.  In  den  Wolken  iet  Strepsiades  drei  Minen  für  Wageokorb 
nnd  Rider  (Sicpgianov  ital  T^o^ojV)  schuldig  nn  Amynias  Sl.  En  war  ein 
Zweispanner  nach  1801  (««rofg  tifoptUf  «oÜ;  wSn  %«A  ^vpu^tp)  nnd 
das  DminnÜT  81  erklArt  derSeholimst  mitBeraganf  deo(bippiscben)Agon; 
das  Sc  holion  (cf.  Mbner  p.  420)  richtiger  bei  Suidas  T,  1,  p.  1419,  8,  Bernh. 

•*)  Nicht  mit  Fohlen,  da  ans  den  jüngeren  riischriften  folgt,  dass  die  x^Xi/VS 
nmXmcö  und  awagidi  «ooAtxf;  gewoimenen  Siege  Auslündera  angehören.  Der 
Folilenritt  igt  auch  in  Olympia  jaug,  erst  seit  Ol.  131  (a.  Chr.  2&6),  Euseb.  I, 
p.  299  Auclier. 
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Fohlen  -  Viergespann. 
Viergespann. 

Reiter  mit  dem  Kriegsros«^. 
ViergespanD  ebeofalls  müftänicb. 
Proccflsioiiswagen. 

Reiter  Speer  werfeoil. 

Die  driti«^  Rirlirik  oiitliält  Kriegsspiclc.  Oass  aur  „leiten  und 
Fahren  ohne  besondt-K»  Ilc/ichung"  Kriegsspiele  folgten,  beweiset 
sowohl  die  ftiteate  Inschrirt,  als  auch  Peyss.  48  sqq.,  Rosa  A,  8  ninl 
R,  59.  An  dieser  vorgeachriebenen  Aufeinanderfolge  kann  es  nicht 
irre  machen,  wenn  in  Rang.  962,  A  und  R  der  zweiten  Robrik  die 
Ausländer  angeschloasen  sind.  Wo  diese  auch  eingeschoben  worden, 
stOrten  sie  das  alte  Programm,  welches  indess  maassgeliend  blieb, 
wie  gerade  die  den  Auslftndem  gewiesenen  Plitze  lehren.  Denn  mit 
den  Ausländern  wurde  herumgeschoben,  sie  haben  keinen  festen 
Flat2 ;  siehe  die  l3el>eF8iGht  Die  altQl»iichen  Spiele  der  Atliener  alier 
behaupten  ihre  Plätze.  Da  Agonen  von  einigen  zwanzig  Rftterspie- 
len  olinn  ZwcilVl  in  zwei  Abtheihinuen  zerüelcn.  zu  respectivc  10  * 
und  13  S|)i«'l»M),  so  erglebt  sich,  dass  man  die  l'ieinden  entweder 
am  Scldusse  t;iii<'r  {\vv  ln'iden  Altscliiiilte  (Hang.  962,  A,  41  und  Ii, 
28;  Itoss,  A,  3S)  «»der  Aiif;iiiL^<^  des  zweiten  Abscimilles  ;i'eyss. 
43)auilrtiiea  Hess.  So  slörleu  sie  die  hergebrachte  Ordnung  weniger. 

Die  Einachiebnng  Ton  6  Ausländer -Spielen  hatte,  wenn  man 
aus  zwei  Reispielen  so  Tiei  folgern  darf,  die  ESDSchiebnng  einhel« 
mischer  Gavalerle  mit  ebenblls  6  Stücken  zur  Folge,  indem  man 
sich  von  den  Fremden  nicht  wollte  überglänzen  lassen.  Denn  ob- 
wohl die  Cavalerie  das  Programm  nicht  stört,  dessen  dritte  Rubrik 
„Kriegsspiele"  vielmehr  auch  der  (Cavalerie  un'cu  sein  miiss,  su 
scheint  doch  das  ilerkomiiH  n  vm  Kriegs- Viergespann,  M>n  üfirgern 
gelenkt,  erlordert  /n  It-dn  ii  Dieses  nämlieli  wird  lloss  lin.2l  narh- 
gehoU  [ag^a  7CoXt^iti>ri]QL0v),  und  dorli  waren  sclion  die  Ii  Sjnele 
der  Cavalerislen  vorangegangen,  welche,  wie  man  sieht,  der  Stile 
nicht  genügten.  Auf  PeyssonePs  Inschrift  ist  die  dritte  Rubrik  nicht 
bloss  zu  Cavaleriestücken  erweitert,  sondern  nach  diesen  sind  die 
6  Spiele  fremder  Dilettanten  eingeschoben.  Nach  dieser  Unter- 
brechung aber  hat  sich  der  Agonothet  nur  noch  sorgfältiger  bemuht, 
das  Herkömmliche  zo  wahren.  Denn  es  folgen  lin.  56  u.  58,  genau 
an  die  älteste  Inschrift  sich  anschliessend  (Rang.  960  R,  9  und  12), 
dieselben  beiden  Stäche,  welche  dort  unter  den  xolefuatriQioig 
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V  i7ri(  liiK  t  sind,  und  genau  in  derselben  Folge  (Rrierrst  t)ss  und 
Knegs\vii<;en).  So  entbehrt  der  iVrorf-f^ionswagen  nijg«;nds  das 
wahrscheinlich  nationalgeschnnickü!  ä^^a  TtoXs^iöt^jgwv  vor  sich, 
so  wenig  wie  nach  sich  den  kriegerischen  Schluss.  —  Das  merkliche 
Vorherrschen  der  Breizabt  und  Secbtiahl  in  den  Gattungen  dnrflte 
Dicht  über  a.  Chr.  307  (£iiurichtaog  der  12  Phyten)  hinauf- 
reichen.*) 

Die  vierte  Rubrik  giebt  der  Processionswagen  ab.  Kr  btliauptet 
seinL'u  von  der  au  ileii  ranalhcnäcii  begangenen  Pompe  hcrgenoLu- 
mcncu  IS'amen  bis  in  späte  Zeiten  und  lieisst  immer  ^avyog  7ro^L:ti~ 
xop.  Auf  der  ältesten  luschriit  lieisseu  alle  dort  vorltommenden 
Wagen  t^vyog  (vieni  1^  nachmals  aber  wird  der  Ausdruclc  äg(ia 
durchaus  vorherrschend;  s.  d.  Uebers.  Tafel  IV  zu  S.  153.  Aber  das 
ceremoniös  vorgeschriebene,  altehrwürdigc  ParadegesjMon  der  Göttin 
nennt  sich  auch  in  den  späten  Inschriften  ^£vyog  nofini^ov  wie 
ehedem.  £s  bat  seine  Stelle  zwischen  zwei  liriegerischen  Rubrilten» 
und  diese  Stelle  ist  allemal  die  vorletzte  im  ganzen  Agon,  so  weit  er 
athenisch  Ist  Denn  was  Roes  lin.38  noch  folgt«  sind  Fremde.  Wenn 
Ross  B  mit  dem  Paradegespann  scbUesst,  so  ist  anzunehmen,  dasa^ 
wenn  wir  diese  Inschrift  TollstSndig  bitten,  noch  kriegerische  Stfidie 
darauf  folgen  wfirden,  wie  das  Programm  es  erfordert 

Die  fünfte  und  letzte  Rubrik  enlbftit  auf  der  ältesten  Inschrift 
einen  Wurfsohützeo-Ritt,  auf  den  jüngeren  wenigstens  auch  etwas 
Krlegeriscltes^  nSmUch  die  ^wmi/ls  aroiUfium}^^»  nichts  Dilettan- 
tiscbes.  Es  wire  mOgUch,  dass  neue  Inflebriftenfunde  noch  grossere 
Abweichungen  in  dem  Finale  ergihen»  bis  welter  aber  darf  man 
sagen»  dass  es  herfcömmlich  war,  ein  lülegsspiel  nationalen  Charak- 
ters an  den  Schluss  bu  stellen.  Man  fand  je  spiter  wohl  desto  mehr 


*)  Man  kaoD  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  es  sei,  wdl  die  Pbylarchen  am 
Agon  iheilaahaieD  und  ihrer  18  waren,  die  Aaflheilaiig  der  Phylavcben  sn  4 
und  4  in  S  Leistangen  (Peyss.  28  sqq.;  Boas  A,  Ssqq.)  Ursache  gewesen,  aneh 
die  übrigen  Leistungen  drdfaeh  nnd  seehsfach  sn  grappieren;  denn  die  Theil» 
nähme  der  Phylarehen  am  A^^on  ist  erst  ans  später  Zeit  belegt;  sie  fand  dazn 
vielleicht  nur  statt,  wenn  Fn-nutr  dft  waren.  Wolil  alu-r  mnss  die  alljalirliche 
TVipilnnhme  der  Phylarehen  nnd  iliifi  Reiter  am  tVstzui^.',  wie  ituf  Ii  die  Zahl 
der  geleitenden  Gespanne  von  Nachwirkung  für  dt  ii  A^^oii  ge\vcj,eü  soiii.  Denn 
später  werden  nicht  10,  sondern  12  geh  iteiide  Wagen  oder  2X12  u.  s.  w.  im 
Festzuge  gewesen  sein,  wodurch  Anordnungen  sa  8  und  an  g  kerheigeführt  nnd 
legiümiert  wurden. 
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GefalleQ  ao  Kriegswagen, dergleiclien  nirht  im  lüsiorischen Griechen- 

« 

iand,  wohl  aber  im  Homer  zu  ßriden  wareu. 

£b  yerateht  sich,  und  die  Inschrirten  iMtdtigen  es,  dass  den 
Fremden  nur  Gleichstellung  mit  den  Dilettanten  und  ihrem  unquali- 
flcierlen  Reiten  und  Fahren  bewilligt  ward,  wogegen  allaa  eigenthüm* 
Uch  Athenlsehe  den  Athenern  blieb. 

Schon  oben  ist  gesagt,  dass  wir  uns  Agonen,  wie  den  auf  Pe|8* 
aonels  Inachrill,  oder  den  ersten  auf  der  Rosa'sdien,  nicht  woU 
ohne  Abtfacflungen,  ohne  eine  Zwischenpause  denken  können.  Der 
ältesibekannte  Agon  entbilt  Termuthlich  9  Leistungen,  und  ihm  war 
(loch  wohl  ein  ganzer  Tag  bestimmt,  dessen  Morgen  grossentheils 
mit  den  9  Spielen  binge^rtiigen  seüi  mag.  Zerlegt  man  den  ersten 
Agon  (k  r  Ross 'sehen  Inscbrift  in  zwei  Stöcko  mai  j)egii)ut  das  zweite 
ÜiT.  21,  so  enthält  das  erste  9  oder  10  Spiele  (eins  oder  zwei  m  er- 
gänzen), das  zweite  aber  13,  die  drei  Srbbissnibriken  und  ange- 
schlossene Ausländer.  Iis  ist  am  besten,  der  ersten  Abtbeihnig  einen 
besondern  Tag  zu  gewähren,  da  sie  lin.  19  mit  .  .  ov  kafinädl 
scbliesst,  die  Fackel  aber  auf  den  Abend  deutet,  so  dnss  der  Agon 
mittags  oder  nnrti mittags  etwa  begann.  Am  nächsten  Biorgen  ward 
dann  aQftati  noXiiuöti^if^a  lin.  21  wiederum  begonnen,  und  die  13 
Spiele  abgespielL  Ebenso  dOrften  die  23  auf  Pe^fssoneis  Inschrift 
forkommenden  Spiele  zwischen  den  Cavaleriestücken  und  den  Aus- 
lindem ihre  Pause  gehabt  liaben,  sei  es  nun,  dass  die  ersten  10 
Morgens,  die  letzten  13  Nachmittags,  sei  es»  dass  jene  an  einem 
ersten,  diese  an  einem  sweiten  Tage  abgehalten  smd.  *^  Golumne  A 
der  Hoseumsbischrift  gidit  uns  9  Spiele,  welche  drei  Rubriken  (die 
Ausländer  als  eine  gerechnet)  vollständig  raachen  und  als  eine  erste 
Abtbeilung  gelten  müssen.  Die  zweite  ist  verloren.  —  IHe  Ueste 
des  zweiten  in  Columne  R  der.stli>en  Inschrift  ( i  liakenen  A^'ons 
müssen  zu  18  Spielen  (s.d.  Lebers. Talel  IV)  vervoilslaiidiget  werden, 
so  das  nun  dii-*  Spiele  die  erste  Hälfte  des  Agons  bildeten.  Die 
zweite  mag  ebcuiails  13  Spiele  uuifasst  liaben,  nämlich  die  6  Cava- 
ierie-Stucke  und  die  7  der  letzten  drei  Hubriken  des  Agons»  wie  sie 
Pefsoonels  Inschrift  und  Roes  A  geben.  — 

Die  iwei  Abtheilongen,  und  wenigstens  für  Ross  A  die  zwei 
Tage,  der  blppisclien  Spiele,  haben  ihren  Grund  lediglich  In  der 
Znlassong  von  6  Ausländer-Spielen,  denen  die  Stadt  nun  6Gavalerie- 
Leistungen  gegenflberstellle.  Das  einheimische  Programm  des  hip- 
pischen Agons  verlangle  nur  Einen  Tag,  und  wenn  kerne  Fremden 
sustri>mten,  ist  der  Agon  auch  noch  in  spiter  Zeit  eintägig  gewesen. 
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Leiiler  ist  Hoss  B  unten  deftct.    Weuii  nur  drei  oder  noch  weniger 
Spiele  zum  Schluss  felüen,  so  haben  wir  hier  einen  Agon  von  11 
oder  noch  etwas  weniger  Stückes,  eine  Zahl,  für  welche  eiae  Zm» 
sehenpause  oder  Zweilägigkeit  aDianehmeii  nichts  nöthigt  —  Als 
mögUcli  iDdess  iniiss  man  daneben  idassen,  dass  noch  eine  ganie 
letste  Hallte  mehr  fehlen  kannte,  bestehend  In  6  Ga?alerie-  nod  6 
Anslinderspielen,  eine  Anordnung,  die  der  Agonothet  für  diese 
neuen  Hnbriken  auch  wohl  wihlen  durfte.  Da  dennoch  die  ge- 
sicherten Beis|dele  nirgends  eine  solche  Stellung  der  GaTaleriespiele 
aufweisen,  so  nehme  man  an,  dass  Ross  B  ein  hippischer  Agon  ohne 
Fremde  und  ohne  attische  Reiter  ist,  dessen  Länge  nicht  erheblich 
ab\v«'i(  lit  von  dem  ällestcii  Ilaii^^  960  Ii  überlieferten.   Arislid.  I, 
p.  255  (IlüUni.  Panath.  p.  73)  erwähnt  des  gymniscben  und  niiisi- 
schen  Agons  als  mehrtägiger,  niclit  aiier  ^h^^  liippisrhen.  \>e!rh<'r 
eintägig  blieb  und  nur  wpiroü  ()♦•!•  Tlii:iiiiciiime  von  Ausl.intlcrn 
manchmal    zwei  AbÜiciiuiigeii  eilaell,  die  allerdings,   wenn  es 
so  passte,  zweien  verschiedenen  Tagen  angehören  konnten.  Wenn 
die  jüngeren  Inschriften  fast  alle  eine  Zulassung  von  Vnslän- 
dern  zeigen  und  eine  grosse  Anzahl  von  Spielen ,  so  darf  diese 
Ausdehnung  des  Agons  doch  schwerlich  als  Regel  gelten»  sondern 
als  eine^  in  gewissen  Zeilen  allerdings  nicht  seltene  Ausnahme.  Die 
Theilnabme  reicher  und  Tomehmer  Fremden*)  war  selber  ohne 
Zweifel  ein  Hauptmotiv  die  Sieger  in  Stein  zu  graben;  alle  panatfae- 
nlischen  Inschriften  jüngerer  Zeit  sind  Siegerveridchnisse  und  gans 
verschieden  von  den  nicht  aus  Eitelkeit  oder  Schmeicheid,  oder 
auch  Dankbarkeit  angefertigten  Listen  Älterer  Zeit  (Rang.  960  und 
961),  auf  denen  kein  einziger  Siegername  steht  und  auch  nicht 
stehen  sollte. 

Aus  den  Siegespreisen,  s.  o.  S.  15.1.  sehen  wir,  »iasy;  die  Theil- 
nahnie  der  Dileliaiiten  ;nn  besten  honoriert  ward.  Ein  Mjnni  der 
eigene  Pferde  lenkt  oder  lenken  lässt,  hat  alle?  aus  eigenen  MiUuln 
bestritten  und  höheren  Siegeslohn  verdient  als  der  Kutsclier,  welcher 
des  Staates  Wagen  mit  des  Staates  Rossen  fährt.  In  dergleichen, 
wie  Rangabe  11,  p.  670  schon  vermuthet  hat»  lag  der  Grund  die 

*)  Ohne  Zwei  fei  sparten  die  Athener  keine  Complimente,  am  diadochiseke 
Prinzen  (Rang  962,  A  lin.  39  sq.)  oder  diaduchlsclir  Sendlinge  nach  A(b»'n  m 
ziehen.  Nach  Polyb.  XXVIIf,  16,  4  sendete  Athen  zum  Aniioihus  Rpipliaues 
wegen  der  Pafiath(*nfi#'n ;  cf.  Meier  A.  E.  III,  10,  p.  282.  Es  wurden  aucli  ge- 
radezu Geaclieiike  zur  PMuailieiiaenfeier  (siehe  iiiiien  S.  187  ff.)  erbeten.  Ei 
fehlte  blot^»  daee  ele  ftuoli  die  Trinkgelder  In  Stein  gravieren  lieieen. 
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Iii pnI^rlMMi  Siegt'>jti  <  iso  so  ^(.ii  k  al>/u>lnleii.  lU'U  iic  Diletttütell 
vt'riieliL'n  dem  Agnii  nml  iivn  giossi'ii  Paiiaüienäen  überhaupt  recht 
eigentlich  ihrt?n  Glanz.  Dies  bestätiget  ilie  Hubricierung.  s.  d  Uebpr». 
Tafel  IV,  denn  die  Itcsthonorierten  Stüci^e  llaug.  960  B  lin.  2  und  5. 
ausgeführt  von  wolilhabeiuien  Privatpersonen,  mAs&en  oiTenbar  in 
Eine  Rubrik  gesetzt  werden  mit  solchen  Leistungen  wie  diejenigen, 
bei  denen  König  Ptolemaeue  (Re]ig.962Aa9)  Sieger  wurde,  und  den 
dholichen. 

Vergleicht  man  die  Belohnungen  f&r  private  Lelatungeo  mit 
denen  (Qr  die  mehr  cereraoniellen  Theile  des  Agons,  so  nehmen 
"    von  letzteren  einige  sich  im  änssersten  Grade  gering  aus;  so 
hetrigt  der  zweite  Preis  im  Paradegespann  2  Kruge  (12  Drachmen); 

aber  im  ^svyog  dörjtpäyov  d.  i.  tiXeuiv  wird  dem  zweiten  Sieger 
z\\aiizif,nnal  so  viel  bewilligt.*)  Dies  aiillijllciidf  \Y'rli;j||iiiss  erklärt 
sicli  daraii.^,  dass  die  Behörde  alles  oder  vieles  lier*,'al<,  um  die  vor- 
geschriebenen Leisfungen  des  Agons  au>/.iii  ünI<  n .  iMeidc,  Wagen, 
Equipierung.  So  iiioclileii  dicCavaleristen  iM-IVhÜul  weiden,  not  dem 
CLKovrit^fiv  nrp^  iTinov  Bang.  460.  B,  liu.  Ib  den  Schhiss  zu  bUdeu, 
und  konnten  dafin'  keinen  grossen  I.ohn  erwarten.**] 

Wie  viel  der  Staat  für  die  noXsfiiatrjQta  tiiat  ist  am  schwierig- 
sten zu  beurtheiieu,  da  iiire  IVeise  weder  sehr  liocb  noch  sehr 
niedrig  sind.  Rangalle  Ii  p.  670  glaubt»  dass  sie  von  der  Gavaierie 
{oi  {jtxetg)  executiert  wurden,  wovon  Ich  mich  nicht  ubeneogen 
kann.  Zugegel>en  dass  ein  Cavalerist  zu  den  arol^fMtftij^oi^  über- 
haupt und  Insbesondere  für  das  Krlegsrelten  xiXifti,  Rang. 
9C0/B  Un.  9)  heflihigt  ist  (Stücke  der  Phyiarchen  mit  dem  Krtegs- 
rosR,  Peyss.  lin.  28  sqq.)  —  das  zweite  Stfick  unter  den  «oi<yu4rfif" 
Qwi^,  <ler  Kriegswagen  Rang.  960,  B  lin.  12,  eine  in  der  Krieg- 
führung antiquierte  Sache,  geht  den  Cavaleristen  nicht  näher  an. 
Dazu  linden  wir  neben  den  Stüclven  letzterer  bürgeriiciie  Leute,  die 


*}  Weun  Im  ersten  Preise  Hang.  960,  B,  Ha«  16  die  ZUfer  su  kleio  sein 
sollte  darcli  einen  Fehler,  so  kSnute  derselbe  doch  höchstens  10(8tstt  8  oderd), 

d.  1>.  Vi4  (1'*!*  ^fvyet  ttSqtpdyca  erlangten,  betrageu  liaben. 

W«'r  die  Hypoilicse  hildet,  es  habe  am  jabrüclieo  Ponatheuaenfesle 

eiii«ni  rklfnicrfii)  liippisrlipu  Apon  i,'firflH'n ,  der  muss  diesen  aus  den  rcremo- 
uielleti  llieileu,  gi  iiiidlci;rn  lu'ii  l!li'nifii(rn  des  grosFrii  A^on  zll^;m:n^e^- 
blellrn.  Solch  ein  Agoti  uhue  Dilcuaiitcti  vuriiräaclUe  wtjuif^  Kosi.'ii,  (ia,>  l'iihli- 
cuni  wirU  sidii  aber  für  deasclbeu  uichl  iutere»sierl  habeu.  Au  ad^ku  im  dabei 
Dieht  Btt  denken »  die  Leistungen  mnohlen  kein  eertsmen  nnd  lisrderlen  kebie 
Athlothesie, 

Mosimien,  HMttolofi«.  \^ 
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mit  dem  Kriegswagen,  ja  mit  dem  Kriegsross  aufUeten  (Peyss,  58; 
Ross  A  21;  Tcyss.  56);  vergl.  aurii  o\m\  Seite  157.    Auch  Rang. 
B,  59  braucht  der  a^fiati,  TtolefiKStrjgia  gewoinu  i)»'  Sieg  keinem 
Cavaleristen  zu  gehören,  wenn  auch  der  Wageuleuker  immerhin 
unter  den  Reitern,  nebenher,  hat  dieoen  dürfen,  also  ein  Cavalerist 
sein  kann,  nicht  sein  muM.  Das  Kriegsross  geht  oacbPbotius  p.438» 
6  (Sauppe  de  Inscr.  Pan.  p.  5)  uicbt  den  Krieg,  sondern  eben  nur 
dieses  eigenthAmlkhe  dytivtaiut  onserer  loBchriften  an.  Der  arblo- 
phänische  Phldippides  wArde  in  seinem  Traume  nicht  fragen*  wie 
▼iele  Bahnen  der  Kriegswagen  fahre,  wenn  nicht  ein  ataricer  per- 
aftnlidier  Elvgeii  sich  an  diese  Leistung  luflpfte.  Wiewohl  nun  der 
mMge  Siegcsprefe,  s.o.  Seite  153,  dahin  fahrt,  dass  wenigstens  die 
Pferde  (die  txnoi  ieoXi}ii6zrjQLOi)  dem  Staate  gehörton.  so  brauchen 
doch  die  Theilnehmer  dieses  Kriegsspiels  nicht  Cavah'rislen  vom 
Fach  gewesen  zu  sehi,  sond^Tu  jeder  sonst  geeignete  iliu  gerssohn, 
üb  Cavalerist  oder  nicht,  uurih;  zujrelassen.    Der  S'u'^esi)reis  nber 
ist  (lamm  höher,  weil  der  Agoiiist  zur  Erlernung  der  ivriegsspiele 
Zeit,  Mülie,  auch  vielleieht  field*)  verwendet  hat.  wogegen  jeder 
Cavalerist  das  ttKovri^Biv  d<p'  Xnnov  verstehen  muss  und  die 
Lenkung  des  Paradewagens,  da  sie  jäiiriich  an  grossen  wie  kleinen 
PanathenScn  vorkommt,  den  Lenkern  etwas  schon  Dekauntes,  nicht  " 
spedeli  ffir  den  hippischen  Agon  der  grossen  Panathenäen  £in- 
'   studiertes  ist. 

Der  Ort  der  hippischen  Spiele  war  nach  den  Zeugnissen  Eche- 
lidae(s.o.S.ld2).  Nach  denlnscliriflten  scheinen  in  Echettdae  wieder 
ferschiedene  Oerter  hezeichnel  zu  werden,  wenn  nicht  Peyss.  16 
[tfradto]**]  zu  ergänzen  ist,  s.  BiW^fch  z.  d.  St 

Pyrrhlche. 

Dem  hippischen  Agon  der  grossen  Panathenäen ,  von  welchen 
Rang.  960  bandelt,  folgten  nach  dieser  lubchrift  die  Pyrrhichisicn, 

*)  Geld»  wean  etwa  der  Agoniet  sieh  beldmhail  nach  Art  der  tragieehea 
Bühne  eqnlj^eren  musate,  oder  die  Vorfibuiigeii  mit  dgettem  Wagen  anateilte, . 
wälueDd  der  Staat  ihm  nur  für  den  Agon  aelbat  ein  dem  Staat  gehürlges  a^it« 

noXtykiaxfiQiov  anvertraute.    Oder  liälte  man  sich  den  Agonisten,  In  fiUerer 
Zeit  wenigstens,  als  (Jen  Eigentltümer  dos  Wagens  zu  (lenken? 

**)  Meier  a.  ().  [>.  '1^2.  zielii  tiiese  Krgaiiziuij^  ili-r  amlnn  {h>  [TCiSüp])  vor. 
Daiiti  wnrp  in  dem  berülirnt»'n  ^)aiiatlirnäisrlicii  Sladinni  auch  hipi>isi  li  gckiimpft. 
Roes  B  liabe  icli  ^ExlßUd^^ujv  ^^e^etzt.  Im  Ailgemeineu  ist  der  Demos 
Edielida«  für  den  bippiedieo  Agon  augemeaaeoer  äla  für  den  ^ymidaelien; 
a.  0.  Seite  IM. 


Digitized  by  Google 


168 


Kriegstänzer,  welche  die  Athener  oicht  vor  Solons  und  Pisistratiis' 
Zeit  den  Spartanern  nacbgeabint  lu  habeo  eebeioen»*)  Rang.  900 
B  ÜA.  21  sqq.  heiest  es:  . 

Hntual^  nv^'j(jat%9ßS{ß\  ßovs 
H  Ayipsiotg  MVQifi%tataXs  fiovg 

HdvÖQäai  nvQQixiOTatg  ßcvg. 
Die  Dreitlieiliiiig  der  Pyrrhichürteo  kann  erst  lange  nach  Piei- 
stratns  üblich  geworden  sein,  als  man  anfing  drei  gynniaeheLeben»- 

aller,  statt  der  früheren  zwei,  zu  unterscheiden. 

Mit  der  I^yrrhiche  beirill  unsere  Inschrifl  das  (lebij'l  <ler  klei- 
nereu Agonen,  von  iiieLr  gotlesda  ii.>llieh<'in  (iliaracler  il'vrrhirhe, 
Euandrie,  Lampadephorie'.  welche  dem  Tage  vor  der  heiligen  ISacht 
aogeliöreu,  deren  Anfaii';  die  Lampadeplioiie  bezeichnet. 

Das  sacraie  iMoment  der  Pyrrhiche  zeigt  sicli  theüs  in  niythi- 
achen  Ankn&pfangen***)  dieses  Tanaea  an  die  Peraon  der  GöCtinn, 


*)  Siehe  oben  8. 1S8. 

^  Die  Erklärer  der  IntelirUt  benebeo  diese  Ueberschrifl  ausser  «af  die 
PjnUebe  sveh  snf  sItes  Folgende.  Rangab^  glanbt,  das»  wnnt^Qtm  ttpä  ge- 

aaeini  sind»  da  Pynrhiobe  und  Lsnpas den  Oottesdienst  betreffen,  und  Sauppe 
stellt  die  gotteedienstlidiea  WKtrnffMC  dca  mehr  weltlichen ,  auf  eigentiicheo 
Gewinn  berechneten  a^Za  engeren  Sinnes  «^enrenüber.  SaehUch  ist  diespTTniiT- 
scheidung  gewiss  richtig,  di<^  kh  iuen  Agonen  gehen  meistens  den  (joius- 
dienst  nShrr  an  und  die  hier  crdieilten  Preise  desgleichen.  Doch  ist  niclit  zu 
übersehen,  das»  die  Lcbersciailt  liu.  21  keineswegs^  alle  die  kleinen  Agutuu 
unfiMsen  kanDy  da  sie  ridi  hersag  wledeviialt  Bn.  S8  «latijTij^ta  vmv 
iltHlrjg,  Aus  dies»  Wiederiulung  folgt,  dass  wenigstens  lin,  27  Impt- 
1Ul&^^6^  wnnptt  «^[9/«]  nieht  mehr  tod  der  ersten  Uebersebrift  lin.  21  mit 
betroffen  wird«  Auf  der  Insdirift  werden  nur  fiotg  oder  ihr.  Ac^mvalenle 
(100  ,  200  ,  300  Drachmen)  vmrjxi^Qict  g*  nannt,  nicht  die  «^[pi'a] ,  vielleicht 
wdl  bfi  dm  Preisochseii  dns  iatiua^i  i  viytrjn^Qta  n;i!t  r  I  i-.  Vergl. 
Xonopli,  Cyr.VHf,  9,  33,  roig  dl  vtnaGt  näciv  iSt'^of'  ßovg  tf,  oxtag  &vaav- 
Tfg  eaxiavzo,  xal  iyiTTfo^axu'  rov  (ilv  ovv  ßovv  fkaßt  xal  avxog  to  vt^rjrq- 
i^iov'  xutv  St  inmayKkzmv  x.t.A.,  wo  oITeiibar  mit  einigem  >iachdruck  dti-  ßovg 
gicgsprciä  gcuanni  wird,  nidU  ^ Geflsse.  —  Bei  Pteto  legg.  VIII,  833  steht 
«migf^MK  <dine  Unterschied  von  den  vorher  genannten  id^la, 

***)  Diese  werden  nieht  alle  athenisch  sein.  Nach  Epiohann  (geb.  540 
a.  Chr.,  ■)■  naeh  den  Perserkriegen)  spielte  Athena  die  FlÖle  und  die  Dioskureo 
tantten  kriegerisch  dasu.  8chol.  Find.  Py.  II  127  o  *EK£%aQpLog  t^v  'Ad^vav 
(prjet  rotg  Jtoffy.nv()Ofq  rov  inonUov  voetof  (die  Pyrrhiche,  0.  MflIliT,  Bor. 
II  p.  33Ü  n.  1)  iizavkrjoai ;  Lobetk  Ai;l.  p.  541.  Dit  se  Vorstellung  braucht 
nieht  uthcniscii  zu  sein,  Atheua  ist  niclit  bluss  selber  krie^fri^ch,  sondern  liebt 
auch  die  Vorschule  des  Kriegs,  die  ü^uiuabtLk,  Welekcr  G.  L.  II  297.  Andere 

11  ♦ 
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flieÜs  In  den  Siej,'cspreispn  (H /5oi5g),  welchr  auf  Schmaus  un»!  (i[)fer 
1111(1  •jXifieinsaiiic  i  i>Ui  <Midc  dculrri,  wiiiirciHl  <lh  - 1 ussenOuantitälen 
Gels  bester  Soi  h-  dfiii  Einzelnen  einen  Piuhi  ^M-wiilncn  und  so  die 
grossen  Agonen  mit  ihren  lucrativen  Gewinnen  merklich  von  den 
kleinen  untiTscheiden  (vcrgl.  Saufipe,  de  loser.  Pan.  pag.  6^  lu-i 
deoeii  auch  nfrgeads  2w«ite  Siegespreise  erscheinen,  die  in  den 
grossen  Obersll  gegeben  wurden,  im  musischen  Agon  (Rang.  261) 
sogar  noch  einen  dritten,  vierten  und  flänflen  Preis  nach  sich  haben. 
Endlich  würde  es  dem  saeralen  Character  des  Tanzes  angemessen 
sein,  wenn  die  Pyrrhichialen  am  Festsöge  mit  theiigenommen 
bitten.^ 

Die  AttsrOstung  der  l'yrrluebe  ist  eine  Sache  des  Cboregen, 
Lys.  21.  4.  Nach  der  Inschrift  mOasen  wir  annehmen,  dass  die  drei 
Alterssluren  regelmässig  vertreten  waren.**)  flcchnet  man  ii.ich 
Lysias  die  einzelne  Stufe  zu  700  his  800  Drachmen,  so  kostel  die 
:j  ui/»'  l*vi  rlüche  2100  his  2400,  also  etwas,  wt  uiger  aU  der  tragische 
UiUUO),  etwas  mehr  als  der  lli.ii  j^elische  Mannerchor  (2000).  Der 
Sprecher  des  Icisicie  also  eine  Diittels-l'yrrhiche.    Vor  der 

Zeit,  in  welche  die  Drittels -Pyrrhichen  des  lysianischen  Sprechers 
fallen,  war  ein  Bescbluss  (Ol.  92, 1;  Böckb  St.  II.  I  p.  4S5  a.  A.) 
zu  Stande  geliommen,  dass  zwei  zusammen  eine  Clioregie  leisten 
durften.  Hiertiaeh  hat  vielleicht  früher  Ein  Ghoreg  alle  drei  Stufen 


Mytli.'n  siiiil  dage^pn  uolil  in  AtlK'ii  gpl>iM«'t  oder  umgebiWef.  Die  GoUinn 
t«iizte  die  Pyrrliiclie  als  Uehfruiiidfrinti  il-  r  Tilan*'n  (t>ini).  Ifnlir.  \\]  72)  und 
dio  Thc^teti  di-r  AiIkmu»  jni  (Ügniiti'nkaiii p!  ^vindcii  aut  den  l'<  pl'ts  ^''  Sticki; 
Mpier  H.  K.  III,  10  p.  '66^.  S:«*  luissl  FidiMuiuii  d«i-  Karoten  und  liire  WalTeu- 
läuze  und  dip  Knieten  sind  dabei  mit  Oliven  bekränzt,  lA>b<'ck  a.  0. 

•}  Es  feblt  indes»  an  guten  Helegen  dal'nr.  Arisiopluiittj»  »ptitlu  Nub, 
988  sq.  allerdings  vou  der  Fyrrhicliu  uod  zwar  der  auid^g:  otav  OQXfiG&ai 

TQix«tytwt£tts»  Bio  im  Ravenoatischen  Codex  nicht  enthaltenes  SehoUon  an 
T.  988  bcaagt  hier:  eägavd  tovtmv  ip  «oftav^  «amdoipoifovptav  d{[/ov]| 
^wMUÜLvMtM&ai.  Itrjvl  atc  ri  rv.  Die  gemeinte  xopM^  kanu  hier  wolil  nur 
die  grosse  s*;in,  aber  der  Z<:tige  ist  >eblechty  doch  WSS  er  bescugt,  ist  keines- 
wegs unniöglieh  oder  unangemessen. 

**)  \V'"  "  SIcliol.  Ari<fopU.  Nub.  'JSö  sagt:  wQxovvto  nava9^tivtti'otg  iv 
Oft7.oig  OL  Tratdffi,  so  i>t  das  zwar  für  die  Sh  ll.  drs  A i i>t(i|tl!nnes,  nicht  aber 
lur  die  ba«:he,  ansrei«  lit  itd.  Aristopbanes  spt  tclit  dort  von  deni  jüngeren  Ge-  * 
sehlecht.  Dass  in  des  Dichters  Zeil  schon  Dreitheilung  der  Fyrrhiclie  üblich 
«ar,  folgt  aus  Ly^la«  21 »  4  ixoQ^OPP  irff^xi«rfat$  aymiots;  Lysiaa  ist 
geboren  a.  Chr.  468,  und  in  hobem  Alter  gestorben  ••  Ghr«  878. 
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ausgerüstet  und  es  bt  dann  die  Pyrrbicbe  nicbl  besonders  wobt« 
feil*)  gewesen. 

Bei  diesem  ron  der  Flöte  begleiteten  Tarne  ging  es  so  zu»  dass 
,,swei  bewaffnete  Reihen  gemessenen  Schritts  sich  gegen  einander 
bewegten,  bald  vordringend,  bald  zurfickwelcheod"  (Kranse^Hel.  I 
p*  837);  es  war  ein  kleines  Bild  des  Rriegea  und  Kampfes. 

Wie  der  Sieg  eines  Pyrrhichisten- Chors  zu  Stande  kam,  Ist 
nicht  näher  bekannt.  **) 

Die  Pyrrhiche  der  Panathenäcn  zu  erläntcrn,  dient  ein  von 
Beule  voi  tlen  Propyliicii  (l'Acropole  II  p.  313)  gefundenes  Fuss- 
geslell,  welchi's  lUldsäiile!),  dei  cn  Füsse  noch  sichtbar,  getragen  hat. 
Ein  f»ni)athenäischer  Clioi-<"j.  dessen  Leistungen  preis^vfirdi^r  hefnn- 
den  waren,  hatte  Bildsäule  n  dii'  Burg  gestiftet  uud  am  I  ussg«'- 
steli  derselben  theils  Pyrrhichisten  theils  einen  ryrlischen  Chor  dar- 
stellen und  über  jenen  die  Inschrift  setzen  lassen,  welobe  der  Ent- 
decker folgendermassen  ergftOEt:  ...  [dvs&r^xn\  xo^riyrnv.  levf^ 
gvi\i>iStatq  vixijaccg'  "Atagßog  Av[0iov  iqvlei,  K~\rj<pc[66SmQOS 
i^X^l'  Diese  Ergänzung  scheint  mir  trefiend,  obwohl,  um  sie  TdHig 
zn  sichern,  der  Raum  der  Lücken  genau  bestimmt  werden  mnas;  es 
könnte  Bmh^[«yweüug  itvQpt%}Matg  gesetzt  werden  nach  Rang. 
960;  siehe  Seite  163,,  doch  lehrte  ja  das  Relief  selbst  (abgebildet 
bei  Beule  l'Acropole  hinter  dem  zweiten  Bande),  welcher  Altersstufe 
dIo-Tfinzer  angehörten. 

Cephisodor  war  Archon  Ol.  103,  3  (grosse  Panatbenien) ;  auch 
(k  r  Archon  Ol.  J  l  1.2  (kleine  Panalhcnaen)  heisst  Cephisodor.  Wie- 
wohl CS  im  Allgemeinen  wnlusrlieinlicher  ist,  alle  bedeutenderen 
Leistungen  auf  grosse  rniialhciiaen  /u  beziehen.  (liier  itl>n  Ol.  1 03, 3), 
so  sh'iit  doch  aus  i.Nsias  fest,  dass  dir  Pyrrhiciie  auch  am  kleinen 
Feste  vorkam.  Nach  dem  Kunststyl  ist  Heul«'  geneigt  deu  f'a'jdiisodor 
von  Ol.  114,  2  zu  verstehen;  ich  kann  das  nicht  unteräuchea.  Siehe 
auch  Seite  125. 

Das  Relief  stellt  acht  Jünglinge  dar,  denen  zur  Rechten  eine 


*)  IMe  grössere  Wohlfeilheit  der  Pyrrhtche,  von  der  BÖckh  St.  H.  1  p.  497 
3*  A.  fpriobt,  bat  ihren  Grund  jedenfalls  darin,  daHS  an  der  Stelle  de»  Lygias 
nur  von  Driitels-Pyrrlitchen  die  Rede  ist.  Denn  obwohl  21,  1  »üf  \Itii>>tiire 
nicht  dab^'i  J^fcht,  ist  »lorli  nus  dem  gleiclien  Aiifu-in  l  (soo,  4.  7oO  I)r,) 
klar,  dass-      «  firiiCUljs  nur  ein«'  dtT  di'-i  Stufen  ist,  die  ausgeiii-ti  t  worden. 

**)  Ts;u'.  5,  36  heisst  es  von  ei  m  m  Cbnregen,  er  sei  mit  I'r.i^ödon  und 
Pyirhii  liislen  der  letzte  (vötwro^ )  |^'t  U!icl)rn .  Sind  hier  die  drei  AlterbStufen 
uuter  einander  abgeschätzt,  oder  melirerc  Chore^eu  iur  dieselbe  Stufe  V 
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Figur  in  bugcm  l-allenUnde  stellt.    Die  Jüiitilit^ef»  (ragen  leichte 
kojiibedcckungcn  {un  leger  cmqm,  Boitk'  p.  320]  und  Sehilde  u 
4«r  Linken ,  sonst  sind  aie  nackt.    Alle  führen  die  gleiche  Position 
9im,  dk  ilv  iijle^laBi  WMhitob»  aocfa  in  WiidH  1^ 
fliii  nfciMior  ihiHrh 

ZwMmi  den  «ierlMi  «mI  IMIn  ist  Fiats  M  gdaaien,  m 
dm  dh  8  Timer  in  OrdnoBgen  ta  4  «nd  4  lerfaU«,  dfe  vir  der 
finuiiechea  Qntme  (4U«rer  mir  Bne  aickeScii«  147)  w- 
gleiclm  wd  Mit  Beold  lUhCMre  Mnea  kteM 

OfMer  halM  vir  ctoe  Dritteb-PyiiMthe  ver  Wenden 
wir  mif  das  ReUef  <Rc  SOO  DracliBWn  »n.  wdchc  für  Pyrrhichisleu 
au  ilcu  grossen  Panalhcuäeu  ver^ik^^abl  \\ur<leii  Lysia«  21,  lU  so 
kostete  jtMler  Täuxer  eine  Mine.  Die  eanye  l'xrrliiche  .iLcr  halte 
24  l*>  n  Iii*  lM>tiMi,  C'T.uli'  >o  xieU  lu»r«'iiit Ml         der  kotiii-i»  lu"  l!hor 

Ftu"  di«  I'm  rhii  lio  der  Pan.itlienaen  vnrd  man  iiaii  uur  au 
lieuie"«  srht^no  Kntih  okuii.:  lialteii  mfis^f  ii.  L*ie  sechs  ähnlichen 
W.uVoüiäiuer  lu  i  N  isconü  ,Miis.  ria-Ucni.  IV,  9  nennt  Krause 
Itei^nCen:  audeiv  vervnMdle  [»an^ellongen  KriM  Hellen.  1 
pefT»  83)  ef.  und  Abbildungen  Tafei  Uli  nbcfaeo  offenbar 
FkeMiderti^|s<^  (HeeciifcKlMe^  es«  dMPnnicr  nci^  dar  ^  Ol  Tif.  JLKIV 
ft,  90  tl^<Nld<t<  Tmu.  «ie  der  M  Vimoti  «eck»  ngnren.  Eine 
kmaiA  eiinam  bt  ekcr  üfcfwihiM  Hute— f  mM  an 
|(nl  eiUM(pi9Mi«  wie  die  S  Tinier  des  ne^^ctaidcMa  vnd  sicker 

Knnndrie. 

ttfi»nMien  INk^«  «>ekhe  in  Pisbirats  Zeil  ein  Infwtflrie- 

tU^rite  dos  ivaiMtheniiscIioji  Ktrslriig^  hildoten,  ordiu  ie  ifippias  a. 
r,hr>  M4  IUI  aik^^sere«  Cei^iiiioiis  am  Mto^^fu  des  Fesini.;>ia^os; 

wmiiAben  s^ine  speerWx* AiTtn^e«  Trabamen.  .Iis  iiiz wichen 
lli|>|vAr^-|i  beim  l.^\^^vri%\n  e^«u^r^^el  «i>»l  d^  uborlel^eDvie  Hipi-i»s 
^^a^^*t1'  bottjK  lm  CT""!  >Ä*r.  trjif  er  Ma!«sreidn.  nm  tÜe  V«rä*;li¥io- 
m>eii  m  i\i>x\<%%.  \vm  i«»ho»i«ellon  Vef\ijKiiJSj;xiw>«1eu  abfesehen, 
miir^k^i  sk  erianui  an  <)er  K)oi)>er^4)  llam^«afie,  Es  «ar  ^MHii 
SrtWv  tve>«»ÄlT^e  liet.^lpe  hKtss  S.  hfid  nad  Sfe<r  m^,  s«i«l 

t<4ne  HctIk  «der  $iiirli«44^  m  ÜMc«'*  KMtev  ^  iKes  tnfittrte 

•'^  l^.  iv.  T>  IN  V    .  >   t!>.        Vi^  f.tt.i  ^  Tv.r  t>\.[       Ar^  «'S*  >rf  :l  ^rr  Baa^ 
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Gt  kiL  \s\\v  nicht  eingeladen,  um  in  zwei  Parteien  sich  den  Vorrang 
in  der  Slalllichlieit  (Enandrie)  streitig  zu  marheii.  Der  iMirst  stellte 
eine  Anzahl  lierhcfohlencr  «der  nicht  ahgeuie.sener  T^üiicr  auf,  ob 
er  ihnen  danken,  sie  bewirlhen,  irgend  einen  heluiinen  \Nollte, 
hing  von  seinem  BeUeben  ab.  Es  wurde  uicht  alles  aufgeboten,  um 
ein  den  Augen  angenehmes  Schauspiel  darzosleilen .  sondern  das 
Vdk  erschien  vor  seinem  Kriegsherrn,  der  es  ordnete  (iuM^ö^u 
Thuc.  6»  56)  als  einer  der  dva  Kod^ifrop«  iUwiy»  Fon  denen  das 
damalige  Athen  beherrscht  war.  —  Thucydides  s|»richt  von  der  SUle 
I^isistratischer  Zeit  hn  Imperfecta)  denn  sie  änderte  sich  nach- 
mals sehr. 

Im  freigewordenen  Athen  mochte  nun  erstlich  jeder  unab- 
hingige  Mann  dem  Zuge  sich  anschliessen,  sein  Sehwert  unter  der 

Myrte  tragend ,  kein  Tyrann  verbot  es ;  er  durfte  dem  lieben  Har- 

inodius  einen  Freilieits^russ  zusingen,  liemi  llarniotiius  lebte  ihm 
noch  dort  anl  «Icu  glücklichen  Inseln  bei  Acliiü  und  dem  Tydiden 
(Scol.  2  hei  liergk  S.  P.  p.  871).  Ausser  diesen  deiu  Zuge  z\\an^'- 
los  amvohueadeu  Bürgern  gab  es  aber  aneh  noch  eigeniiniie  tto^c- 
3tii£.  Diese  rreleitsleute,  so  weit  es  \veiii{5'stens  Fussg.Tn{^ei"  ^vjiren, 
wurden  uiitielst  eines  eigenthümlichen  Modus  zu  Geleilern  erkoren 
und  dieser  Mochis  scheint  die  Euandrie  gewesen  zu  sein.*''') 
Rang.  960,  Ii  lin.  25  sq.  heisst  es : 

Auf  der  Inschrift  gfaig  die  Pyrrhiche  vorher,  es  folgt  die  Lam- 
padephorie.  Vor  der  Lampas  ist  sie  auch  gestellt  [Andocid.]  4,  42. 

Die  Besorgung  dieses  Wettkampfs  war  eine  Liturgie;  [Andocid.] 
4»  42  ara^l  de  ttSv  Xsvtwqyimv  o^  a%ua  fiefii^a^at  (worauf  die 
Euandrie,  Lampas  und  Tragöden  erwähnt  werden).  Wer  diese  Liturgie 
fibernahm,  hatte  aus  seinen  Staninigenossen  einen  Zug  der  Sihdu- 
sLeu  und  Grössten  zusammenzubringen,  auch  wohl  zu  kleiden  und 

Er  enShlt  ohne  Zwdfd  nach  der  ooeh  lebendigen  Tradition,  die  an  demSkoHon 

ihren  Halt  hatte. 

*)  Thoo*  6y  66     {  fiopov  ■^(ligoc  ovx  vnontop  /y/yyato  iv  onlotg  tmv 

TToXitcov  Tovg  r-^v  nofiTtrjv  nißt^ovtccg  (so  Böhme  und  jeljtt  auch  Krüger,  stntt 
TzftxipavTag)  a&göovg  y^viad'ai;  ib.  ö8  fiftä  yccg  aüir^&og  ytccl  dogarog  f^<»#«- 
»  OttP  tas  nofinag  kuibCv.  Das  lmpprfi  (  t  wie  1,6  «wo«  17  Ellas  tGtSrjQOtpoQBiy 

uichtPraescns  mti2,  'diirci7[zov6t.  vuu  «inerSitle  der  ihuc^diiieiochcuCiegenwait. 

**)  Dm  die  euandriaelien  SUiget  als  eolehe  Geleitelente  wnrden  i»t  oiobl 
flbcrlierert,  aber  wer  das  von  Sanppe  de  laacr.Pan.  8eq*  Beigebnehta  ftberlegt, 
wird  sn  dieaer  Anikbi  kommeii« 
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Figur  in  langem  1  altenkleidc  stellt.  Die  Jünglinge  tragen  leichte 
kopfbedeikungen  ii/n  leger  casquc.  Beule  p.  320)  «nd  Scfiiliie  in 
der  Linken,  son^i  <ind  sie  nackt.  Alle  führen  die  gleiehe  l'osition 
2im,  die  ilii  Ki  ie^>iciii2  vorschrieb,  auch  in  Wuchs  uod  BÜdung  siiid 
sie  einaudcr  ähnlich. 

Zwischen  dem  vierten  und  fänflteii  ist  PiaUs  frei  gelassen ,  so 
dass  die  8  Tänier  in  Ordnungen  m  4  tind  4  zerrallen»  die  wir  der 
gymoiscbeii  Quaterne  (4  Läufer  auf  £ine  xaiß>£,  siehe  Seile  147)  fer* 
gieteben  und  mit  Beol^  Ualb-Gbftre  neiiaen  kAnneii. 

Offenbar  liaben  wir  eine  DriUalB-Pyrriiiche  vor  uns.  Wenden 
wir  anf  das  Relief  die  800  Drachmen  an,  weiche  fftr  PyrrfaicfaieCen 
an  den  grossen  Panatbenten  Teransgabt  wurden  (L}äia8  21,  1),  so 
kostete  jeder  TAnier  ehie  Mine.  Die  ganie  Pyrrblclie  aber  hatte 
24  Pyrrhichlslen,  gerade  so  viel  Choreuten  hatte  der  komische  Chor. 

Für  die  l*yrrhi(he  der  Panathenäen  wird  man  sich  nur  an 
Beule's  schone  Kiitdeekniig  halten  müssen.  Die  sechs  ahnlirhen 
WalTeiil  111/(1  l)ei  Visconti  (Mus.  Pio-(Jeiii.  I  \  ,  9)  aeiinl  krause 
Koryl)anten;  anciere  verwandte  Darsft  lliinj,'en  [Krause  Hellen.  1 
pag.  833  SC],  und  Abbildungen  Talcl  XXÜ  sqq.)  mischen  ofTenhar 
Fremdartiges  (Baccliiäches)  ein ,  darunter  zeigt  der  a.  0.  Taf.  XXIV 
n.  90  abgebildete  Tanz,  wie  der  bei  Visconti  sechs  Figuren.  Eine 
Anxabl  ?on  6  TAnzern  ist  aber  atbeniacbeni  Herkommen  nicht  so 
gut  anzupassen,  wie  die  8  TAnxer  des  neugefundenen  und  sieber 
panatheniiadien  Reliefs. 

fiuandrie. 

Die  athenischen  Bürger,  welche  in  Pisistrats  Zeit  einlnfanterie- 
Geleite  des  panatbenSiscben  Festzugs  bildeten,  ordnete  Hippies  a. 
Chr.  514  im  Susseren  Geramicus  am  Morgen  des  Festzugstages; 
ihn  umgaben  seine  speerbewafTneten  Trabanten.  Als  inzwischen 
Ilipparch  beim  Leokoriun  ermordet  und  der  öberlehende  Ilippias 
davon  benacbricliliget  war.  traf  er  Massregeln,  um  che  Verschwo- 
renen zu  linden.  Von  mdiuciuellen  Verdachlsgründen  abgesehen, 
wurden  si(?  erkannt  an  der  kleineren  HandwafTe.  Es  war  damals 
Sitte,  das»  das  bewalfnelc  Gefolge  bloss  Sdiild  und  Speer  trug,  sonst 
keine  üieb-  oder  Stichwaffe  in  Händen'*')  hatte.  —  Dies  iofaoterie- 

*)  Dem  Tiiucydules  (G,  58)  kommt  et»  nur  auf  d»«  au,  wHä  t»iti  iu  der  üaiid 
ti  ugeot  lücbt  «ar  üelm»  Uanüseh  v.  dergl.  Dws  dl«  «SfMMlj;  gar  kdnem* 
deren  Waffenstitake  lilhHeii  aU  Speer  nad  8«hU4,  war  seine  Meinung  nieht. 
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Geleit  war  nicht  eingeladen,  um  in  zwH  Parteien  sieb  den  Vorrang 
in  dei-  Statilirhkeit  (Enaniii  ie)  streitig  m  iiiacheii.  Der  Ffirst  stellte 
eine  Anzalil  herbefohleuer  oder  nicht  abgewiesener  Bürger  auf,  ob 
er  ihnen  danken,  sie  bewiithen,  irgend  einen  belohnen  wollte, 
hing  von  seinem  Belieben  ab.  Es  wurde  nicht  alles  anfgeiraten,  um 
ein  den  Augen  angenehmes  Schauspiei  darzualelien*  sondern  daa 
Volk  erschien  vor  seinem  Kriegsherrn,  der  es  ordnete  (d«<»dtffia» 
Tluie.  6»  56)  als  ehier  der  «o^i^fro^  UaSv,  ?on  denen  das 
damalige  Athen  bdierrsclit  war.  —  Tlmcydides  bricht  von  der  Sitte 
pisistratischer  Zeit  im  Imperfecta)  denn  sie  inderte  sich  nach- 
mals sehr. 

Im  freigew'ordenen  Athen  mochte  min  erstlich  jeder  unal>* 

bängige  Mann  dem  Zuge  sich  anschliessen ,  sein  Schwert  unter  der 

Myrte  tragend,  kein  Tyrann  verbut  es;  er  durfte  dem  lieben  Har- 
niodiiis  einen  Freiheitsgruss  zusingen,  denn  Hariinuliits  lebte  ihm 
noch  (lüi  1  auf  den  glüeklirhen  Inseln  bei  Acliill  und  dem  i  ydiden 
(Sro).  2  bei  Bergk  S.  V.  [\.  bll)-  Au&ser  diesen  den»  Zuge  /.wnn^- 
\u>  anwohnenden  Bürgern  gab  es  aber  auch  noch  eigentliche  ÄOft- 
Tceig.  Diese  Gelettsleute ,  so  weit  es  wenigstens  Fussgänger  waren, 
wurden  mittelst  eines  eigenlhümlichen  Modus  zu  Geleilern  erkoren 
und  dieser  Modus  scheint  die  Euandrie  gewesen  zu  sein.**) 
Rang.  060,  B  lin.  25  sq.  heisst  es: 

H  «pvlj  iniui^  fiopg,  • 

Auf  der  Inschrill  ging  die  Pyrrhlche  vorher,  es  folgt  die  Lam- 
padephorie.  Vor  der  Lampas  ist  de  auch  gestellt  [Andodd.]  4.  42. 

Die  Besorgung  dieses  Wettkampfe  war  eine  Liturgie;  [Andocid.] 
4,  42  Ttsgi  dh  t§Sp  IsmvQyicSv  d^tcS  ^sfivrja^at  (worauf  die 
Kuandrie,  Lampas  und  Tragöden  erwalmt  werden).  Wer  diese  Liturgie 
übernahm,  iialte  aus  seinen  Si  immgenossen  einen  Zug  der  Schön- 
sten und  Grössteu  zusamnicnzubringen,  auch  wohl  zu  kleiden  und 

Er  ersfthU  ohn«  Zwelfd  nach  der  aoch  lebendigen  Traditloiii  die  an  demSkolion 
ihren  Heli  linUe. 

*)  Thuc.  6,  56  Iv  ^  fiovov  iJfU^ft  ovj  vnonrov  /y/yvtfo  ip  onXoig  tvw 
Molitäv  Tovs  t^v  fcon«r]v  ytiniffovutt  (eo  Böhme  uud  jeut  auch  KrSger«  statt 

TTf u V'aftaff^  etd'goovc  yfviad'ai^  ib.  hS  uera  yaQ  «anidoq  xal  ftogaro?  (fro^s- 
*  6av  tas  nofinds  nouiv.  D;«s  Imppi  iVd  wie  1,G  nccoa  fj  'EHotg  iotÖrjQO^ÖQHt 

uiditPraesens  wiei/Md^untovoi,  vua  ciuerbiiie  der  tliiu  ydideischen  (J<»g«^nwait. 

**)  Dasfl  die  euoudilsclico  Sieger  als  solclie  Geleiu<iculc  wurden  \»t  nicht 
tkerneTerl,  aber  wer  das  von  Snvppe  de  laier.Pftn*  8iq.  Beigebraefate  aberli  i,^, 
wild  m  dieser  Aneloht  koounen. 
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aii«eur&8t«D  (Saoppe  de  Inscr.  Pan.  p,B).  Solche  Zuge  werden  nicht 
gehr  sablreleh*)  gewesen  edn,  der  Kosten  wegen,  sie  mögen  i.  B. 
die  Slirlce  eines  Chors  nicht  flherstiegen  haben.  Der  Uebernehmer 
siegle  dabei  namens  seiner  Phyle,  da  er  wohl  nicht  allein  alle  Rosten 
Img.  Der  Wettkampf  fand  ▼emnthllch  nnr  swischen  je  2  Phylen 
slatt,  so  ^ass  schon  deshalb  iwelte  Sieger  nicht  möglich  sind ;  siebe 
Rang.  9()0  a.  0. 

Ks  frajjl  sich  wie  Ii«.  26  der  Inschrirt  zu  eriilären  ist.  Gleich 
uatL  der  Eiiandrie  folgt  eine  Phyle  uiedtTiim  als  Siegeriiin  in 
irgend  einem  Weltkainpt'e.  Aber  in  welchem  W^MfUnrnpfe?  Sauppe 
a.  0.  p.  10  hat  die  Antwort  gejj'chen,  dass  Ix'id«'  Siege  zur  Euandrie 
gehören  und  zwei  Züge  Oelzweig-tragender  Greise  einerseits,  zwei 
Zöge  Waffen-tragender  Männer  aber  andererseits  concurriert  haben, 
jene  in  der  Schönheit  des  Alters»  diese  in  der  Schönheit  der  Jugend 
w  etteifernd.  Hiermit  ist  die  ganz  gleiche  fidobnung  beider  Siege  In 
Einitlang  nnd  Saoppes  Erklärung  der  von  Rangab^  II  p.  672  auf« 
gestellten  Torzoiiehen.  Fraglich  kdnnte  nur  sein,  ob  lin«  25  die 
agmina  Innlorum,  lin.  26  die  agmina  senlorum  enthalten  mflsse, 
*oder  ob  erst  die  seni^res  dann  die  luniores  an  die  Reihe  kamen; 
s.  0.  Seite  143. 

Das  certauicn  iunioruiu  ei>  Iniil  in  der  grossen  Thcseen- 
Inschrift  ,  Philistor  11p.  134,  ofieiibar  unter  dem  Namen  Knoplie; 
die  Euaudrie  gehl  voran,  und  heide  so  (l.  Euandrie,  2.  Euophe) 
vereinigt  stehen  dreimal  hintereinander.  l>a^  Vorangehen  des 
certamen  seniornm  (Ruandrle  engeren  Sinnes) ,  das  Nachfolgen  des 
certamen  iunioiiim  ist  damit  auch  für  die  Panalbenien  entscliieden. 
—  Auch  in  der  ▼erstömmelten  Inschrift  Rang.  964,  welche  wegen 
der  tarantinischen  Spiele  (Rang.  964,  26;  Theseen-Inschrift  A,  57) 
als  eine  Theseen-Inschrift  zu  betrachten  sein  dürfte,  ist  die  gleiche 
Folge  annehmbar,  so  dass  anfangs  s'detvdQ^c^  verloren  fet;  dann 
folgt  ün.  2  die  Enoplie ;  lin.  3  und  5  bilden  wieder  solch  ein  Paar; 
lin.  6  und  S  ebenfalls;  hiermit  sind  die  drei  Paar  vollstfindig.  — 


*)  Die  zur  noitnrj  befoliltMieii  Alhuuer  iu  der  PisisUalidenteil  also  werden 
wohl  weil  slirker  an  Zfihl  geweten  «ein.  DafSr  gab  es  damals  keine  RMter. 
Denn  die  iheMalischen  Reiter  waren  eine  ans»erordanUidie  Hfitfatrappe  nnd 
Cnr  den  Feat«a|f  als  Aiislinder  niclil  angemessen.   Als  man  in  Athen  eine 

bürgcrüHie  Reitorti  nach  (Umi  PtTserseUen  zu  haben  flnfins; ,  wurde  das  Geleite 
7,u  Fuss  von  d«>ii  Reitern  i'itx  r^länzt;  es  konnte,  neben  der  Cavaierie,  nieht 
mehr  imponieren,  wohi  aber  durch  Scfadabeit  gefallen. 
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Rang.  963,  7  ist  gleicbfaUs  die  Euandrie  genannt»  vieUeicht  dao» 

Auf  diesen  Inschriften  steht  die  Euandrie  und  Enoplie  nech  wir 
dem  gymnfschen  Agon,  hat  also  ihren  Platx  verindert.  Denn  auf 
der  alten  Panathenden- Inschrift  Rang.  960  nimmt  sie  tinmitlelbar 
vor  der  Patinyc  tiis  die  Stelle  eines  Proagons  ein.  Wiewehl  es  nun 
Ton  jenen  jüngeren  Inschriften  theUs  mdglich,  theils  gewiss  ist,  dass 
sie  dia  PanathenSen  nicht  angelien,  liegt  doch  die  sweifiiche  Enan« 
drie  ilet  l'anathcnäcn  als  wahrschdnHches  Yorhild  20  Grande  und 
PS  ist  anzunelinien,  tlass  iik  h  bei  den  Panalhenäen  die  Abart  der 
Euandrie  späleriiiu  Euojilie  genannt  VNurde. 

Pannychis. 

Die  Lampaft,  Rang.  960,  B  lin.  27  ^  J /i  lafi7cadri(p6QG) 
viwSvTt  vdlpia]y  zeigt  dass  wir  mit  lin.  27  unserer  Inschrift  an  den 
Anfang  der  heiligen  Nacht  gelangt  sind;  vergl.  G.  A.  §  54.  In 
der  fast  ganz  mondlosen  Nacht  einer  tQitfi  qpd/iwro;  bedurfte 
es  der  Erleuchtung  and  aus  dem  Bedörfnlss  wurde  ein6  Zierde.  Es 
ist  möglich  dass  man  sich  dies  so  zurechtlegte  als  verlange  Atbena, 
eine  Liclitgnttinn,  die  Lampas.  Die  24  Stunden  von  diesem  Sonnen- 
untergang bis  zum  nächsten  umfassen  das  eigentliche  Hochfest  der 
l'aiiaüienäcn. 

So  weit  aus  der  liiscluin  a.  0.  zu  ersehen,  wird  der  Sieges- 
piris  i'iiM  III  Einzelnen  t  i  ilicik  und  ein  Wcltfifcr  zweier  Pliylen, 
\ue  bei  der  Euandrie  niid  Eiioplie ,  Ik  ihI  dabei  nicht  stattgefun- 
den zu  baben.  Docli  iin  hl  eine  (lewiini  bringende  ßelolinung,  wie 
die  der  grossen  Agonen,  sondern  eine  gottesdienstliche  Ebrengabc 
ist  es,  was  dem  Lanipadepboren  sein  Sieg  einbringt,  eine  Hydria*) 
oder  an  Geld  30  Ür.,  weniger  als  der  geringste  Preis  im  gyranischen 
Jugend-Agon  beträgt.  Diesen  darf  man  deshalb  zum  Vergleich  her- 
anziehen, weil  die  Lampas  selbst  ehie  gymnische  Leistung  ist,  ein 


*)  Die  BT^riaphorie  der  MetSken- Frauen  (PctlnxS»  66)  ist  nicht  ehren- 
voll (C.  Fr.  Herrn,  gr.  Am.  I  ^'  115, 10);  um  ao  echwltfriger  ist  es  zu  sagen,  ob 
sich  an  die  Ihretsgahc  eine  den  Steger  anM^hneiide  Oprerdienstpflieht  aii- 

scldoss.  Es  s:pn(ip't  vi.  !lcir!if  7nnolimen  ,  Hnss  i\i  v  c  il  inpto  Tii  >if7,  eines  Ge» 
fä^ses  Villi  ;;o(t''.S(liiMi>lliclit  |-  l'.i'stininiiiriLr  rlii  rm  oll  u  ;ir  iiiiil  d  ^ss  i]or  Pesitrer 
aticl»  uiU  Seiner  lly*lria  beim  t)pt'ei  holclie  kleiufir  ])ioii>tl<'i.s(uiii;i  ii  iüx'irialimj 
die  nicht  beschwerlidi  waren  und  relig;iüse  Diguilia  Imiien :  sielie  Seile  182, 
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Gymnasiarch*)  rüstet  sie  aus,  wer  die  Fakel  nicht  zu  tragen  weiss, 
zeigt  gyinnisc  hes  Ungeschick  (Ar.  Ran.  1087  lafijtd^a  oi^elg 
olog  TB  (ptQEiv  VK  (iyt*iiv€C6Cag  hi  vvvt.  Al)pr  der  gymnische 
Agon  ist  von  ueillicher,  die  Lainpas  von  geistlicher  Tendenz. 

Die  ganze  INachl  liindurch  fanden  Gebräuche  slati,  deren  Ur- 
sprung ohne  Zweifel  in  ein  hohes  Alterthum  hinaufreicht.  Erstlich 
die  oXolvfiMTOj  ?ennuthlich  eind  Art  Litanei  (vgl.  Anicis  z.  Odyas. 
Di  450),  Sacralformeln ,  die  von  den  (Alteren)  PneeterinoeQ  nach 
einer  berktaunUcben  Aegel  immer  auft  neue  wiederholt  wurden; 
dem  Tftme  von  Jungfrauen;  Eur.  Heradld.  7S1,  b.  unten  Note**). 

An  diesen  Frauen*RiUi8  echle«  eicli  Spiel  und  Gesang  mlnn- 
licher  GhAre.  Solcii  ein  Chor  war  der,  weldier  an  den  kleinen 
Panathenien  300  Drachmen  kostete  Im  Jahre  des  Diodes  Ol.  92.  4, 
nach  Lys.  21 ,  2  itvnXiKa  %OQ(p,  Euripides  Heracl.  780  erwähnt 
nur  jugendlicher  Sänger:  viov  x  aotdal  jropcjv  xb  fioXnai]  doch 
koiiii  ittan  unter ;|jo^ci5i' ^oÄ>Tr«^ Männerchöre  zur Flüle  verstehen,  die 
Uli!  lien  Gesängen  der  Knaben  {vicov  noi^cd)  nicht  idenliscli  ^^  .u  ('n. 
Uass  l)el\räiizte  Epliel)en  ,,d(!n  gewolinlen  l'äan"  anf  die  ddUinn 
sangen  beweist,  jedoch  nur  iür  späte  /f  iten  (s.  S.  15),  lleliodor 
Aelhiop.  1,  10;  Meier  II.  E.  III,  10  p.2'J0  n.  35;  292  n.  52.  Einen 
cyclischen  Chor  von  7  Männern,  die  links  einen  Führer  zur  Seite 
haben,  zeigt  das  oben  Seite  165  erwähnte  llclief.  Sie  stehen  in 
feierlicher  Gleichmäseigkeit  der  Haltung,  tiefverbüllt  in  ihre  faltigen 
Kleider,  ohne  Krinxe.  Drei  von  ihnen  bilden  mit  dem  Führer  eine 
Gruppe,  von  der  die  vier  Ohrigen  etwas  getrennt  stehen.  In  der 
UeherschriA  scheint  stoh  der  AufsteUer  als  Sieger  mit  dem  eycli* 
sehen  Ghor  zu  heaeichnen ;  es  sind  nur  wenige  Buehstalienreste  er- 
halten, die  Beul^  so  ergänzt  hai:  \xo(^y(Bv]  vixi2[0a$  KVxXut^ 
Xo}gi^;  l'Acropole  II  pag.  317. 

In  welcher  Art  die  verschiedenen  Bräuelie  angeordnet  waren 
und  in  einander  griffen  ist  nicht  nl)erliefcrt.  Die  Aurcinanderloige 
des  Euripides  darf  man  niciit  zu  Grunde  legen.  Nachdem  ei-  des 
Uecatombenlage«*^}  uadderGhorlieder  erwähnt  hal,ächliesät  er  mit 


*)  Da  der  At«hOll  Ednig  Vorstand  der  FackeUpiele  ist  (l'oH.  Vlll,  00: 
TtQoiGxri%B  . . .  ayrm'ffyv  ratv  Inl  laanddi)^  dürfte  der  Sip^fr  seiue  Hydria 
nirht  aus  den  Haudeu  des  üj'mnasiarchen,  soadern  des  Archoa  Köui§  erhallen 
haben. 

Bei  Euripides  Heraclid.  777—783  wird  «newt  un  Allgemelneii  der 
BwaUim^tiilini,  beseldiDaty  d«  hoehfetdieha^diePannyehb  mit  cinicliUaiwede» 
'^r^jM^p^ygog  i«  «M  TifM  «««/rtf«fi,  00^^  l^H  pupm^  fptt^ 
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den  Litaneien  der  PnnTivchis.  Aber  die  Nacbi  und  die  NadUfeier 
bildete  auf  keinan  Fall  den  Schloas  unler  den  Gebräuctien. 

Wi«  dam  tag*  auf  dar  Burg  m  bringandaB  Opfer  und  dem  Fest- 
läge nichüidie  ReUgioiisgelu^iidie  manglDgaii»  ao  dOrftao  aacfa 
dergldcfaen  auf  dem  Areopag^  italtgatate  haben;  denn  auch 
hier  And  ein  OpTer  (Rang.  814)  am  licbttage  dar  PanalhaniaB  eng- 
sten Sinnes  statt,  wie  denn  auch  von  einem  Faalinga  Ar  die  Sannen 
die  Rede  ist,  an  dem  Icein  ScUve  Uüllniinml;  Plifb  da  pnmt  Hbert 

p.  886  Ü;  G.  A.  02,  37. 

In  der  6XoXvyrj  lionnte  schon  die  älteste  NatorreiigioR  ihren 

AiisdrtK  k  linden.    An  einem  Eriilcschlnss-Kesle ,  was -die  Panalhe- 

näeu  Ursprung Ucii  waren,  balle  man  Mus^e  zurückzubiicken  auf  die 


fktfta  «ttvvvxiotf  vno  naQ^ivtav  tu%%ti  ttoömv  npaTOimv.  ff^^tvcrg 
^ttiga  ist  nicht  der  helle.  Tag,  sondern  üan  kaleudarisrlu-  vt';f y^r/ufpov.  Auf 
da»  Ün II 7.0.  folgen  die  Tlidle,  du;  Gesänge  and  Lieder  von  Chörau,  die  uacht- 
liehen  Brauche.  Der  Foil^chiiit  ist  vom  Allgemdaen  zum  Uei>oodcra,  nidit 
oacb  der  Ordnung  and  Fo%tt  der  Stellen  gemacht,  Vlellddit  miiM  man  •!«!) 
die  wIrUidi«  Anordonog  so  denken,  dnw  der  grSMcre  Theil  der  Nadil  mit 
Litaneien  der  Weiber  avagelttit  «nvde,  aber  aehon  vor  Tag  die  Singer  begnn- 
nm«  M  dMs  bei  Aufgang  des  schwindenden  Mondes  and  dann  der  Soune  der 
Ritas  •einen  Gipfel  errd^ehte,  indem  nlle  Mitwirkenden,  zugleich  oder  in  Ab- 
8ät7<^ii  wt'i  li?t  liul ,  tlifltip:  waren,  das»  der  Frnu»*nritns  ahor  nnrh  Sonnenaufgang 
endete  und  nunmehr  die  (  y<  lisi  In  n  Männerchüre  aliein  sangeu  bis  das  Opfern 
(vwmitiags)  begann  und  uwli  waht  ■  lul  Ars  Anfangs  dtr  Opfer. 

Yiellcicbl  bezicbl  sieb  der  Sclilubä  von  Aescli^lu»  kluuienideu  zum  Tlieil 
auf  Ctthnahtndlnngea  der  panaiheaiiwhea  Pannyebia,  Die  riebeiiadinR  Oott- 
beiteo  ergreifen  B«flli  von  den  Tiefen  der  alliaehen  Brde  «ntcr  demGlanae  von 
l^lteln,  gdeiiet  von  dem  ivnXiif  idfo«  nttiim»^  yvMnnAr  aal  atdtag  «pi- 
tßtnidmv.  Der  wiederholte  Rnf  des  Eumenideu-Geleils  oXolv^ctre  vvv  inl 
liolnai^  erinnert  an  die  (panathcnäischen)  ololvyiittt«  and  ^oXnaC  aus  €uri- 
pides,  s.  o.  Orestes  der  Muttermörder  muss  an  Huer  rpQ'ivaq  r^ftiga^  vielleicht 
gerade  au  der  tgixri  9#/yovTO$,  vor  den  Sciu-auken  gestanden  haben,  m.  o. 
Seite  18,  Note  **.  —  Das  eigentlich  religiöse  Hochfest  der  Pwnatht  näeii  wird 
von  den  Hieropöeu  verwaltet  tind  Uieropöeu  giebi  es  auch  Iiii-  die  Senmeu; 
in  Demoicheaee'  Zell  freUicb  drei  beaandere  Ar  die  Semneu  (21, 115),  wihiead 
man  erwarten  möchte»  data  die  Hiflrap5ea,weidie  eine  aahlrekbeBebltede  ivaren 
(alebe  nnt.  Apatnrien,  Sehloaa»  Iclito  Note),  dm  Dienet  der  Atfaena  and 
den  der  Bnmeniden  zugleich  besorgten.  Im  F<'Stjahr  der  Athener  ist  nidit 
leicht  eine  passendere  Stelle  zn  finden  als  die  Panathenäen,  um  den  Semnen- 
Cnhns  einzuweisen,  —  Derselbe  wird  dnmit  nicht  mit  der  Athena- Religion  in  " 
dem  Maasse  vfreiueiieii,  das»  er  nidit  au  fin  liesondcres  Geschlecht  gvkniipl'l 
bliebe,  welches  mit  der  Heligion  der  Athena  nichts  gemein  halte.  Dies  Ix-son- 
dere  Geschlecht  war  das  der  Hesychiden,  Polemon.  frgm.  ed.  Freller  p.  dl. 
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Kriiflc  llinimcls  und  der  Erden,  driien  das  Korn  verdankt  >vard,  und 
sich  des  Wunders  zu  entsinnen,  durch  welches  die  äusserlich  ge- 
slorhcnen  Gelreidehahne  nunmehr  im  Saalkorn  enlhallen  und  in 
dieser  Gestalt  zu  neuem  Segen  ehen  jetzt  gehorgen  waren. 

Auch  nachdem  man  das  Gleichniss  (Krechtlieus  den  Kornhalm) 
aurgegchen  hatte,  war  die  oXoXvytj  geeignet  den  persönlichen 
Stammvater  Erechlhcus  zu  feiern,  den  zum  Heile  der  Alhena  von 
der  Stadtgöttinn  verpflegten  und  grossgezogenen,  en«lli(h  irdischem 
Tode  verfallenen  und  als  Erddämon  geheimnissvoll  fortlehendcn. 

Als  endlich  Athena  hei  der  Panalhenäenfeier  durchaus  in  den 
Vordergrund  trat  und  zuerst  Pisistratus,  wie  es  scheint,  die  Kidin- 
heit  hatte  in  den  Panathenäen  den  Gehurtstag  seiner  Schutzgöltinn 
zu  hegehen,  war  ehenfalls  die  oXolvyrj,  welche  sowohl  Freude  als 
Trauer  ausdrückt .  anwendbar,  als  Juhel  über  glückliche  Gehurl 
und  Begrüssung  dessen  was  geboren  ist  (Theoer.  XVII,  64  Koag 
d'  6X6kv^(v  Idotöa,  und  Weicker  G.  L.  II,  279).  Einige  der  Lita- 
neien mochten  das  Nahen  der  Gölliim  (im  Festzuge)  erflehen,  in  der 
Art,  dass  eine  bestimmte  Nachtzeit  (der  Aufgang  des  Mondes*)  eben 
vor  Tag)  festgesetzt  war,  wo  man  annahm,  dass  Athena  geboren  sei 
und  sofort,  wie  sie  im  Wagen  ausZeus' Haupte  gesprungen,**)  lieran- 
fahre  um  von  ihrer  Hnrg  in  Athen  Desitz  zu  nehmen.  Vorstellungen 
dieser  Art  scheint  die  pisistratische  Panalhenäen  -  Feier  ausgedrückt 
zu  haben.  Das  Festgeleit  setzte  sich  auch  noch  späterhin  mit 
Sonnenaufgang  in  Bewegung  (Rangabe  n.  814,  34). 

IHe  in  der  Nacht  und  am  Feslmorgcn  herkömndiche  Vocal- 
musik  mag  auch  poetisclie  Erzeugnisse  hervorgerufen  haben,  welche 
den  Text  bildeten  für  die  Gesänge,  namentlich  «ler  Knaben.  Es  ist 
möglich,  dass  hierzu  die  beiden  Lieder,  deren  Anfänge  Aristophanes 
Nub.  967  erwähnt,  gehören.    Aristophanes  hebt  hervor,  dass  die 

*)  So  konnte  im  Alterlhnm  behauptft  werden,  dass  Athena  der  Mond  sei 
((ierhard,  gr.  Mythol.  Ji  253. "3,  d.),  zumal  da  ihr  nun  auch  die  tgizri  tatcc- 
fie'vor,  wo  manchmal  Neumond  ist,  beigelegt  wurde. 

**)  Das  ist  die  ältere  Vorstellung.  Zu  Wagen  sprang  sie  nach  einem  ver- 
lorenen Hymnus  (Etym.  M.  p.  474,  .30;  Baumeister  Hymn.  p.  362)  ans  Zeus* 
Haupte.  Der  Peplos  bewahrte  dieses  (Eurip.  Hec.  470;  Meier  H.  E.  III,  10 
p.  288  n.  12).  Die  zu  Wagen  geborene  Athena  für  die  Panathenäen  des  Pisi- 
stratus anzunehmen,  ladet  llerodots  Erzäldnng  I,  60  »  in.  Es  ist  besser  die  als 
Hopliiinn  aus  Zeus  hervorspringende  Athena  erst  der  nach-pisistratischen  Pe- 
riode des  (iottesdienstes  beizulegen,  obwohl  Stesicliorus,  der  in  den  Anfängen 
der  pisistratisiheii  Tyrannis  starb,  diese  Version  schon  kennt,  wie  auch  der 
homerische  Hymnus  28,  6. 
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männlicho  Jugend  allen  Schlas:es  dergleichen  lernlc,  uarli  oinrr 
Harmonie,  welche  die  Vorfahren  iiherlieler  t ;  der  Anfang  des  eiueu 
dieser  Lieder  ist  (ßergk  P.  L.  p.  951  2.  Aull.}: 

UukXdSa  7tBQ<siicokiv,  dsiväv  ^Bhv^  iy(f€iMiHfiOV 

Es  ist  ein  IHthyramb,  gedichtet  von  Lamproclea  dem  Atlieaec.  -Id 
der  Art  mögen  die  Lieder  der  iugeod  {iotdai  v4&Vf  Enrlp.  s.  o.) 
gewesen  sein,  weiche  der  Athens  am  Hochfeste  enehoUen. 

An  solche  Nächte  heftet  sich  mitunter  Aberglaube.  „Traum  In 
der  Neojahrsnacht  triflt  ein"  Orimm  D.  Myiii.  p.  1100  2.  A.  So 
ging  dem  Ilipparch  das  in  ErföUimg  was  ihm  iv  sr^^urc'^»^  witwl 
TQjp  Ilavad-tjvai'mv  Herod.  V,  50  i^tlräumt  halle. 

llieropöen,  welche  ri.ich  Kann.  Sl  1,  32  sq.  eine  möi,'lich8t 
schüm-  Wriliuaclit  ausriislen  sollen  [Jiouii^  navvviida 
%aXXtör)iv  Tf/  i>rf3\  haliMi  /u  <lf»m  Ende  sehr  gciinj^»'  C.cldmitlel. 
Denn  Aus^^dbeii  lür  tlie  Pou)|»e,  Nebenkosten  beim  (>(iU'r,  wie 
rilrennholzj  u.  dergl.,  endlich  aucli  tur  die  l'.miiychis.  soib  ii  von 
50  Drachmen  bestritten  werden,  Itang.  814.  iin.  27  bis  31.  Wenn 
die  Behörde  so  wenig  gab,  werden  auch  die  Leistungen  der  Privaten 
gering  gewesen  sein.  £s  waren  die  kleinen  Panatfaenäen  wohi  schon 
längst  im  SinlLen. 

Personal. 

lieber  die  Functionäre,  welche  an  dem  Hochfeste  theilnabmen, 
giebt  uns  Rang.  814  Aufscfaluss,  eine  Inschrift  die  der  Herausgelier 
gegen  OL  110  (a.  Chr.  340)  also  in  die  demosthenlsche  Zeit  setzt.*) 
Hier  heisst  es/dass  die  Hieropöen  gewissen  Personen  einPrScipuam 
vom  PanatbenSenopfer  geben  sollen,  liu.  10  %cd  vsC^avrlag 
rofg  xe  iidvx]BGLV  itevte  fit^iida^,  xccl  roti,  tt  i'ia  ä^liovdii/ 
tQ£L^  xjfd  zufiiaig  tijg**)  &eov  ^iCav  xat  totg  taQ[o7COLOtg  x]al 
Tort;  0t\jittxl^r}yotg  xm  roTg  ta^iUQxloi'g  (ii'ai^  kuI  t'joig  7C0ß:r\£V- 
<jt]y  totg  *A%m>aLOLg,  xai  Ta{tg  dQQi](p6Q0t,]g  {[xavrjtpoQOL'jg^] 
xuvd  eial&otd],  ta  Öh  akka  xgda  'AdT^vatolts  diöovtas].  i^  ist 

•)  Hie  ht'zi*'!»!  sirh  auf  «üc  kleitu-n  Pftiiathejiäpn ,  kfiiiu  aber  iinlKuff-nklicli 
auch  für  liie  Jahi  lu  In  ii  Tlitiilt;  der  grosscu  d.  Ii.  i'ür  die  PuunycüUi,  diu  Poiup«^ 
die  Opfer,  beuutzi  werde«. 

^)  In  den  Uinnsktiin  fast  Bangabe  II  p.  440  fehlerhaft  toig  ^£ov;  die 
Abjoskeln  geben  TH£  BEOT. 
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biei  iiicht  von  der  Hecatombe  die  Hede,  welche  auf  der  lüsthrift 
erst  folgt,  soiidera  von  den  beiden  Vorojjfern  auf  dem  Aieopag  und 
IBp  Alhenn  llygiea;  di^  se  beiden  Voropfer  gehen  die  Portionen 
{fi6QLd£s}  her,  die  dr\u  Personal  zukommen,  sie  sind  diesem  Zwecke 
recht  eigentlich  besLiuiuit,  die  Hecatombe  dagegen  ist  für  das  Volk, 
welches  auch,  wenn  von  jenen  ein  Rest  bleib!»  denselben  bekommt 
{td  alXa  ngitt). 

Die  Seher  erhalten  5  Portionen;  nach  Rangabe'a  Erglntang 
von  ^w,  im  erhalten  Ist;  Tergl.  Rangab^  U  p.  443.  Unter  Auf- 
aicfat  der  Opferrorsteher  {kifOxotoC^,  welche  die  leitende  Behörde 
der  rellgiflacn  Feelacte  sind,  scheinen  die  luivtitg  daa  von  den  Göt- 
tern beachiedene  GlQck  zum  neuen  Jahre  wkftndlgt  zn  haben. 

AlsEhrengSate  folgen  dIeArcbonten,  damak  und  schon  Iflngere 
Zeit  in  Athen  eine  sehr  eiDflusslose  Würde ;  sie  haben  indess  vor 
dem  Angesichte  der  Güttinn  immer  noch  höheren  lUng  als  die 
Strategen. 

Dann  die  Schaüuueiblcr  j  der  Gutlinn.   Sie  wurden  durch  die 


*)  H.  A.  Malier  Panathen.  p.  121  §qq.  erklärte  10  von  den  14  HittD4'p> 
gpstalteo,  die  im  FHes  det  Parthenon  an  den  GSttei^ppen  gebildet  sind,  Iftr 
die  10  Tttnitn  der  Guttlnn ,  2  waren  ibm  Priester,  für  die  beiden  letzten  stellte 

er  keine  Deutung  auf.  Bei  der  grossen  Anzahl  von  Elirengästen ,  die  wir  ans 
Rang.  814  lernen,  ist  kein  (Jrund  die  xafiiai  sehr  zn  bevorzugen.  —  Ebeaso 
wenig  werden  die  14  Gcsialten  Hiernpöen  sein;  nacli  iler  Insclirift  Koss  Demen 
p.  40  haben  wir  14  Hieropöen  da  'J&ijvaiaf  des  Alheuaeufcätc^.  Denn  abge- 
sehen davon,  dass  von  den  Hieropöea  dar  GÖtüno  doch  einige  wohl  im  Fest- 
rage  selbst  besdiAfttgt  wsien,  nicht  aber,  wie  bst  alle  jene  Gestsltao,  den  kom- 
nsnden  Zng  «inpfl&gen,  Ist  wiederum  kein  Orand  weshalb  PbldSas  gerade  lanter 
HieropSeo,  darstellen  sollte»  statt  Atehonten,  Strategeo,  Seher  anstudrucken. 
Die  üi'ljeri  insiimmung  der  Zahl  von  14Figuren  mit  den  14Hierop<5en  der  Ross*- 
srlu  n  Inseln ift  beweiset  nichts.  Bt  id.  n  Anzahlen  liegt  unabhängig  die  Sieben- 
zahl  zu  (irunde,  welche  ancli  im  Allietiacult  beliebt  und,  wie  es  sclieint,  lieilig 
war.  Im  Inventar  der  Giulinu  finden  sich  nicht  selten  bi(>ben  Phialen  hinzu- 
geschenkt,  Böckh  C.  l.  1  p.  189.  Der  cyciisclte  Chor  auf  Beule's  Relief  (s.  oben 
Seite  170)  eatbilt  sieben  Personen,  die  aehie  ist  nleht  Chor-Mitglied,  sondern 
etwa  Chor-lielstcr.  Die  12  Götter  am  östlichen  IVies  des  Parthenon  maehen  mit 
den  SNebenJlguren  Omppen  «on  je  7.  Sa  ist  möglick,  dass  die  firattengestallen, 
wdeke  GerSüie  tragen,  so  wie  die  Männer  beider  Nnlftcu  des  Westfrieses  auf 
die  Siebenzahl  zurückgehen.  Denn  jener  sind  29,  dieser  je  15,  so  dass  eine 
Führerinn  oder  einen  Fuhrer  abgerechnet  4x7  und  2X7  bleiben.  Von  den 
30  Figuren  des  Westfriests  liai  II.  A.  Müller  p.  103  eine  für  sieh  gestellt;  es 
müsste  indess  noch  i  ine  zweite  ausgesondert  werden,  un»  die  Siebenzahl  durdi- 
zufuhren.  Doch  i(orumt  nicht»  darauf  an;  nur  dass  man  nichts  schlieaseans 
der  Ueiierein^ümmung  der  Ii  nnd  14. 
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P6ier  in  so  fern  in  Thitigkeit  gesettt  als  sie,  freilich  wobl  niebt  an 
den  FeettaiKett  sondern  (s.  B.  10  Tage)  vorher,  den  Volke  eine  Dio- 
boUe  auszahlten ,  wenn  die  Mittel  reichten.  —  Einst  eihielten  ancb 

die  kolakreteu'^)  vermiithHrh  ihren  AuÜieil. 

Hierauf  wcr(icii  «Ik  Ilterojtöen  selbst  nebsl  den  Stratej^en  umi 
Tnxianiieii  L'iM  iiMii!,  eine  .lUs.  iit  iiut^lli.  4,  2G  Im  kannle  Verliiiiiiung. 
Oeuio-illiffit  >  kl  iLi  über  eben  das  was  unsere  fti-^riuilt  bestätiget, 
dass  die  Ulticiere  mit  den  Opferern  iHTilierzielieii  und  [ V>i/M-e 
machen  helfen,  was  in  i'ericieH  Zeit  ganz  anders  war.  hie  üllieiere 
waren  allem  Aaschein  nach  blosse  Figuraoteo ;  was  sie  zu  Ihun  hat- 
ten, ist  nicht  bekannt  (Westerm.  zu  Dem.  a.  0.),  und  we^??  sie  sich 
n&tzlich  machten,  so  mochte  das  freiwillig  sein.  Auch  die  Festzugs- 
poBad  war,  au  der  Zeit  wenigstens,  wo  Rang.  814  gescfariehen  ist, 
beidenHieropöen,  von  welchen  es  lin.  34  sq.  hefast  ftfywowrag 
f»4  n&J^apx[wvta  vat^  vxd]  (?)  ttSv  v6fLWP  t^jßJba^»  Fflr  die 
ältere  Zeil  dflrfte  dennoch  Meier  H.  E.  III  10  p.  293  Recht  haben, 
dass  die  Hieropöen  nur  mit  der  OpferfelerUclikelt  tu  Ihnn  hatten. 
Im  Verlaufe  scheinen  die  Hieropöen  Immer  mehr  Efaifluss  m  er- 
hallen. 

Die  Inschrift  erwiUinl  dann  des  Geleits:  den  7toyLn[ev\<Stv  %o\\ 
wie  auch  anderen  Dienstlbuendcn  ihr  ge\^<tlmics  Präcipuum  vom 
Opfer  j*cgeben  werden;  laber  \\v\y\  den  alhenischen,  rolg  Jd-)]- 
vuLois-  (Es  gab  wohl  auch  ein  nicht-attisches  Geleil).  Dasjenige 
was  zur  Burg  geleitet  wurde,  war  das  Üpfervieh.  Wie  nun  das 
attische  Geleit  öizweigtragender  Greise  und  wafientragendor  Män- 
ner die  Tür  attisches  Geld  gekauften  Oprerstücke  heranzuführen 
oder  doch  in  deren  Nfdie  einherzuziehen  hatte,  so  werden  Burger 
?on  TochtersUdten  wie  Brea,  wiederum  ihre  mitgebrachten  Rinder 
geleitet  haben  und  Yiellefeht  ebenfalls  [^tt  9alXmv]  (Sanppe  de 
Inscr.  Panatb.  p.lO).  Der  Emennungs-Modus  för  die  attischen  «oyi- 
sutg  TO  Fuss  ist  die  Euandrie  (s.  o.  S.  167);  von  dieser  aber  sind 
die  iHfOt  ausgeschlossen,  Bekk.  Anecd.  257,  13,  Sauppe  de  Inscr. 
Pan.  p.  8.  Die  mittelst  dieses  Modus  Ernannten  sind  also  in  der 


•3  Sie  kommen  ueben  dem  Scliatzroeister  (Stnpiilnr),  dem  dt  i  AtluuÄ 
ohne  Zweifel,  !■  «iner  ftltcrthOndicli  gescbriubeueu  lusclirifi  Hplu-inci  is  18&6 

H.  48  n.  2880  vor;  Ud.  7  «6  M  ^yv^iw  Mpüt  to»  tufulav]  |  lin.  8 

 wftf  ««w»  ««  «»0*«  I  IIa.  8  

nmXttxghm :  Sidovttov  |  Die  KrwSbniing  des  alteii  T«iDp«Ia  (liD.6), 

des  Peplos  (üd.  10)  oiid  der  Pnxicigiden  (lin.  18)  beweiset,  dm  die  Inschrift 
den  Atbenacuit  betrilR. 
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That  „Geleiler  [aber  nur]  athenische o[  no^jtstg  oC  ^-Jd-tp'cdoi. 
Die  Luainlrit'  war  der  V  orhereidingsact  zurTompe,  mithin  war  juiluä 
Jahr  eine  Kdamlric  iiölhig,  wvhh  «mdirs  (li(>  Geleilsleule  doch  uolü 
nicht  iui\'  ciiio  gauzc  Penleteiis  ciciert  wurden. 

Unter  den  no^niTg  sind  ausserdem  reilende  und  fahrende  mit 
eiüziibegreifen,  sowol  fiir  das  grosse  als  für  das  kleine  Panalhenuen- 
fest  der  besseren  Zeil.  Ob  gerade  unter  dem  Geleit  der  Inschrift 
Rang.  SM  alle  drei  Gattungen  vertreten  waren,  mag  unsicher  sein; 
doeh  d«  die  Piiyiarchen  uod  Hipparcben  niclit  nebea  den  lofaoterie- 
Oflideren  geaaDot  und»  ist  es  ein  'naheliegender  Gedanke,  daas 
entere  mit  unter  den  »oimells  tu  verstehen  sind,  so  dass  die  Worte 
des  Pemostbenes  4,  26  taitd^x^  ittfftitiiyodg  xul  ^vil- 
«ifxovg  %al  Cxndffxovg  dvo  der  inschriftlichen  Aufilblung  »»Strate- 
gen Taxiarchen,  Gelelte"  entsprechen.  So  eropAebltes  sich  wenigstens 
auch  an  Reiter  bei  den  nofinstg  der  Inschrift  lu  denken.  Und 
wenn  wii  uns  ei»  festes  Herkommen  denken,  ausser  Fussgüngcrn 
und  Reitern  «hk  Ii  Wagen  folgen  zu  hissen,  so  moclileu  die  üblichen 
Gnttun^en  des  Geleits  hinreichend  deiillicli  Itc/i  ii  Imel  srin  mit  dem 
hl  -  '  II  TTOHTTfrQ.  .Man  Inuierke,  da<s  die  Insclnin  L-rrade  für  dds 
Geleit  und  die  LKauejiiiorenJ  sich  auf  das  Herkoinnit  ii  henift  in  Be- 
treflf  der  Relohnun^;  g9,  war  eine  jährlich  sich  wiederholende, 
ancb  bei  anderen  Festzflgen  geüble  Observanz,  nach  der  der  nofi- 
xws  jeder  Gattung  seine  Opferportion  erhielt,  mitbin  unn&U  dar- 
flber  Ins  Detail  zu  geben. 

FOr  die  Theilnabme  der  Reiter  am  panatbenaischen  Festzuge 
fiberbaupt  sprechen  manche  Stellen  der  Alten  (G.  A.  54t  34),  venu 
auch  nicht  ausdrücklich;  ffir  die  Theilnabme  von  Wagen  der  Name 
des  {ßvyog  no^imKov  selbst,  nvelcfaes  auf  keiner  panatbenfifecben 
Inschrift  fehlt.  Nur  die  Theiloahme  Ton  Reitern  und  Wagen  bei 
dem  kleinen  Feste  könnte  hoanstandet  w  erden.  Da  aber  der  Staat 
ohnehin  Reiter  l)esnldctc,  die  l'.n  adegespanne  besass,  so  dass  wenig 
neue  Kosten  veiinsaelil  wurden  (s.  o.  S.  161).  so  ist  die  Tlieil- 
nahme  von  H<'i(ern  nndWajjen  von  Seiten  des  l^(t-lrn|»unrlrs  (hn'ch- 
aus  wahrsi"lH.'iidi(  Ii  ,  wonelirn  indoss  naeh  nud  naeli  eintraf <mh!''  Be- 
schränkungen uauienüich  tür  die  kleinen  l'anatheoaen  einzuräumen 
sind,  als  Athen  s»  hwächer  und  ärmer  wurde. 

Nehmen  wir  den  Standpunct  der  Religion,  so  ist  es  ebenfalls 
wabrscheinlicber,  dass  das  eigentliche  Hochfest  (der  FesUugstag) 
jedes  lahr  gleldiartig  begangen  wurde.  Dies  mag  nie  ganz  erreicht 
sein,  die  weltliche  Prunksucht  mag  bei  der  grossen  Feier  immer 
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auch  ein  glänzenderes  Hochfest  herbeigefülirl  haben ,  aber  bis  zur 
Weglassung  des  Wagengel rit es  braucht  man  die  Vernachlässigung 
des  kleinen  Festes  nicht  getrieben  m  haben,  so  wenig  wie  bis  zur 
WeglaasuDg  der  Reiter.  Auch  scheint  die  oben  S.  124  angeführte 
Stelle  des  Menander  fftr  Wagengeteit  am  kleinen  Feste  zu  sprechen. 

Der  Fries  des  Parthenon,  welcher  den  pauathenüschen  Fest- 
zug darstellt,  hat  nicht  bloss  der  grossen,  sondern  auch  der  kleinen 
Feier  den  Spiegel  vorgehalten,  wie  man  Festzöge  machen  müsse;  er 
cnfhäll  aber  Wagen  uml  Heiler,  die  hinter  der  Opfci  pioces.sion  her- 
ziehen mul  diese,  obuolil  leblos  und  nur  läildi  i  von  Stein,  haben 
gewiss  die  Valersitle  lieiilicb  hüten  helfen;  dass  man  sieh  ein 
wenig  .mehr  scheiiete  es  anders  zu  macheu,  wie  es  am  Parthenon 
deutlich  vorgeschrieben  stand. 

Auf  beiden  Langseiten  zeigen  sich  Je  10  Viergespanne,  t^vyrj 
»Ofixixd,  wie  es  scheint,  gelenkt  von  Beauftragten,  nicht  von  Sie- 
gern im  grossen  hippischen  Agon.*) 

Geleitsleote  zu  Fuss  fehlen  auf  dem  Pries  des  Parthenon,  woraus 
nicht  folgt ,  dass  sie  im  panathenäischen  Festznge  fehlten.  Gieht 
uns  der  Fries  Theile  des  wirkUclicn  Festzuges,  so  haben  wir  die 
Spitzen  vor  uns,  welche  theils  der  Athena  Hygiea  ihr  \  oropler  narh 
der  Burg  bringen,  theils  zum  Areopag  abbiegen,  um  auch  liier  das 


*)  IMe  Lenker  der  Proeeerioiitwageii  haben  ohne  Zweifel  Atheoer  sein 
nritoieii,  wie  die  aoderen  „atheolsebeD  GeleltaleDte.''  Aber  Im  groeaen  Agon 
aiegen  aneb  Hiebt- Athener.  —  Nehmen  wir  an»  data  io  der  Proeeaaion  miode- 
»tena  10  Wagen  oder  2  X  10»  3  X  10  «da  mussten  ,  nie  über  10  hinter  einaa> 
der,  um  der  Phylenzahl  zu  entsprechen  (s.  o.  S.  158  Note)  und  (Ins  ganze 
Krecluliidenvolk  mich  in  den  Wagen  zu  repräsentieren,  so  würde  der  liippisrhe 
Sieger,  wenn  ihn  »ein  Sieg^  im  grossen  Agon  zur  Lenkunp;  i  iix  s  Preresisioiis- 
wagens  berufen  hätte,  hiemit  V  erttt  ier  seiner Phyle  wckIlii,  womit  er  auä  seinem 
Cliaraeter  herausträte.  Denn  er,  wie  alle  Sieger  der  grossen  Agooen,  gewiunl 
aeinen  Freie  flfar  aleb;  niebt  für  aeinen  Suunom  nnd  aetnea  Suimmea  Cbre  lal  er 
in  die  Sebianken  getreten.  Dlea  nnteraeheidet  Ihn  von  den  Siegern  der  mehr 
gotteadienätlidien  kleinen  Agonen;  Sanppe  de  Inacr.  Pen.  p.  6*  —  Noch  mehr; 
ist  es  Ernst,  i\ns9  jene  10  Wagen  die  Phylen  bedeuten,  ao  m&ssen  die  Lenker 
jeder  einer  anderen  Phyle  angehören,  was  bei  den  siegreichen  Agoni:»ten  nur 
durch  ein  sonderbares  Spiel  des  Zufalls  möglich  wäre.  —  Obpn  S.irt5,Notr  habe 
ich  mich  bemiiht  zu  zeigen,  dass  I)im  d^ni  iiang,  960  verzeiclineu  ii  A^on  zi  lm 
hippische  Preise  verUieilt  sind,  (jiesetzt  es  siegten  lauter  Athener,  so  bmtu  ht  n 
wb  dieaflben  dennodi  nieht  in  Lenkern  der  Processionsgespenne  im  Fesizuge 
in  oMehen,  Die  Zahl  der  Btflmme,  Zehn ,  liegt  bei  ao  Vielem  au  Gmnde,  daaa 
aua  der  Uebereinatimmung  aweier  Zehnheiten  nleht  daa  Gmiigate  folgt. 
MonAScm,  Heortolotte.  |2 


Digitized  by  Google 


168 


PaoatkeDScu, 


aiiszurfisten  (Sauppc  de  Inscr.  Pan.  p.8).  Solche  Züge  werden  nicht 
sehr  znlilrrich*)  gewesen  sein,  der  Kosten  wegen,  sie  mögen  z.  B. 
die  Slärkf^  cin«\<  (lliors  nirht  nhersfiegen  hahcn.  Drr  T-clionif^}inior 
sif'L'f«'  <la!M  i  iianiciis  seiner  Plivlo,  da  er  wohl  iiirlil  allt  iii  alle  Kosten 
Inig.  Her  SV(Mlkanij)r  fand  veriniiililieh  nur  zv>i;itlien  je  2  Phylen 
statt,  so  dnss  s<  hon  deshalb  zweite  Sieger  aiciit  möglich  sind;  siebe 
lUng.  960  a.  0. 

Es  fragt  sich  wie  Ho.  26  der  Inschrift  zu  erklären  ist.  Gtefcb 
nach  der  Enandrie  folgt  eine  Pbyle  wiederum  alt  Siegerion  in 
irgend  dDem  Wettfcampfe.  Aber  in  wdcbeoi  Wettkampfe?  Sauppe 
a.  0.  p.  10  bal  die  Antwort  gegeben,  dass  beide  Siege  zur  Euandrie 
geboren  und  svei  Züge  Oeliweig-tragender  Greise  einerseits,  zwei 
ZAge  Waffen-tragender  Männer  aber  andererseits  concorriert  baben, 
jene  in  der  Sehönheit  des  Alters,  diese  in  der  Schönheit  der  Jagend 
wetteifernd.  Hiermit  ist  die  ganz  gleiche  Belohnung  heider  Siege  in 
Einklang  und  Sauppcs  Erkläruiif,'  der  von  Uaa-jabe  II  p.  072  aiif- 
geslellten  vorzuziehen.  Fraglich  könnfo  nur  sein,  ob  lin.  25  die 
agmina  iuniurnni,  lin.  20  die  agniina  i  iii»ti  uin  enthalten  nifisse, 
oder  ob  erst  die  seuivrcs  dann  die  iuuiures  au  die  Reihe  kamen; 
8.  o.  Seite  143. 

Das  certaraen  iunlonim  erscheint  in  der  grossen  Theseen- 
Inschrift,  Pliilistor  II  p.  134,  olTenbar  unter  dem  Namen  Euoptie; 
die  Euandrie  geht  Toran,  und  beide  so  (1*  Euandrie,  2.  Euoplie) 
vereinigt  stehen  dreimal  hintereinander.  Das  Vorangehen  des 
certamen  seniornm  (Euandrie  engeren  Sinnes),  das  Nachfolgen  des 
certamen  innioram  fet  damit  auch  fQr  die  Panathenften  entschieden. 
—  Auch  in  der  verstümmelten  Insehrilt  Hang.  964,  welche  wegen 
der  taranlinischen  Spiele  (Uan...  >.h»4,  2G;  Theseen-Inschrift  A,  57) 
als  eine  Tbescen  -  Inschrift  zu  hetraeiiten  sein  (hirl'te,  ist  die  gleiche 
F'olge  anneliinbar,  so  dass  anfangs  t^v«i'dQi'((  veiloi{Mi  ist;  dann 
folgt  lin.  2  die  Knoplie  ;  lin.  3  und  5  bibb-n  ^^i('(b'r  sob  li  ein  Paar; 
Uli.  6  und  8  cheufails;  hierniil  sind  die  drei  Paar  vollsUadig.  — 


*)  Diit  zm  noftn^  befolileneii  .\thoner  in  der  Pisistratidenzeil  also  werd(*ii 
wollt  wfit  ?<trirhfr  nn  '/iitil  prwesen  »ein.  Diifnr  anh  fs  dnmnls  kt^iii''  Rcitor. 
Dt-nii  d*H'  ilicN-^  (Iis.  Ii»»u  lloilt*!  waren  eine  ansserurdtMitlielie  Hnlf^ii  uppe  nnd 
fnr  «leu  Kisuiig  als  Ausländer  nielii  augemesbcu.  AI»  inun  tu  Ailicn  eine 
biirgeriieh«  RHteret  wich  den  PerserBeilen  wa  haben  anfing,  worde  dat  Geleite 
an  Pnta  von  den  Reitern  fibcrgläust;  es  könnt«,  neben  der  Cnvalerie,  nicht 
mehr  imponieren,  wohl  aber  "dureb  Schönheit  gefallen. 
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Rang.  963,  7  ist  <:1(>ichfaUs  die  fiuaDdrie  geaaunt«  vielleicht  dann 

Auf  diesen  Inschrilleii  steht  die  Eaandrie  aad  Euoplie  noch  vor 
dem  gymnischeii  Agon,  hat  also  ihren  Platz  winderL  Denn  auf 
der  alten  Panathenlen- Inschrift  Rang.  900  nimmt  sie  nnmlttelbar 
vor  der  Pannyehis  die  Stelle  eines  Proagons  ein.  Wiewohl  es  nan 

▼011  jenen  jüngeren  Inschriften  tlieils  möglieh»  theils  gewiss  ist,  dass 

sie  dia  Panathenäen  nicht  angehen,  liegt  doch  die  zweUliche  Enan- 
drie  ilei  i^anathenäen  aU  wahrscbeinKches  Vorbild  SQ  Gmnde  und 

es  is!  nnzunt'lmien,  dass  auch  bei  den  Panalbenäen  die  Abpt  der 
EuaiKinc  spateriiiu  Euoplie  genannt  wurde. 

Pantiyt  his. 

Die  I^mpas,  Rang.  960»  B  iin.  27  XannadtjgiOQO} 
viumvxt  zeigt  dass  yAv  mit  iin.  27  unserer  Inschrift  an  den 

Anfang  der  heiligen  Nacht  gelangt  sind;  vergl.  G.  A.  $  54.  In 
der  fast  ganz  mondlosen  Nacht  einer  tQCtti  ^{vovtog  bedurfte 
es  der  Erleuchtung  und  aus  dem  Bedörfniss  wurde  eind  Zierde.  Es 
Ist  möglich  dass  man  sich  dies  so  zurechtlegte  als  verlange  Athena, 
eine  Licbtgdttinn,  die  Lampas.  Die  24  Stunden  von  diesem  Sonnen- 
untergang bis  zum  uäcbslen  umfassen  das  eigeotliche  Hochfest  der 
Pauathenäen. 

So  weil  aus  ilcr  a.  0.  zu  ersehen,  wird  der  Sieges- 

preis einem  Eliiyrlncn  t  i  thiill  (ui<i  ein  Wetteifer  zucitM-  IMiylcii, 
wie  bei  der  Euandrie  und  Fiioplie,  scheint  dalui  nidil  stallgcfim- 
den  zu  haben.  Doch  nit  hl  eine  Gewliui  bringende  Beloiinung,  wie 
die  der  grossen  Agonen ,  sondern  eine  goitesdienstlichc  Ehrengabc 
ist  es,  was  dem  Lampaiiephoren  sein  Sieg  einbringt,  eine  Ilydria*) 
oder  an  Geld  30  Dr.,  weniger  als  der  geringste  Preis  im  gymniscben 
Jugend-Agon  beträgt.  Diesen  darf  man  deshalb  zum  Vergleich  her- 
anziehen, weil  die  Lampas  selbst  eine  gymnische  Leistung  ist,  ein 


*)  IHe  nydriaphorie  der  MetölieD-Fraiieii  (Pcltox  8,  W)  ist  nicht  eliren- 
voll  (C.  Fr.  Hertn.  gr.  Ani.  I  $  115, 10);  am  to  tchwieriger  ist  e«  m  aageo,  ob 

sieh  tu  die  Prdsgnhc  eine  den  Sieger  anssetehn*  inlr  Oprerdioiistpfliolu  an- 
sclilos«.  Es  genfigt  vi^Üetcht  nnzuiichmcn  ,  dnas  der  erlangU-  Rositz  v'ine»  Ge- 
fft«5P8  von  goUesdiiMioilirlu  r  Ht'slimmnno;'  f'hrpuvoll  war  iiiul  ditss  der  IVstt^fr 
autli  mit  8<'in(T  Hydria  l)eiin  Oplei  soK  lic  kU-iiitTP  1>jpnstl»'i«!itnna«*n  ühpi  nahm, 
die  niclit  beäciiwcrlicb  waren  und  religiöse  ])iguiiä(,  Imitcii;  eiieiie  Sciii'  l&Ji, 


Digitized  by  Google 


170  Panatheuäen. 

Gymnasiarcli*)  rüstet  sie  aus,  wer  die  Fakel  nicht  zu  tragen  weiss, 
zeigt  gyninisdies  Ungeschick  (Ar.  Ran.  1087  Icc^itdda  oxf^slg 
olog  t£  (pd^iiv  im*  dyv^vaa^ceg  an  rvvd.  Aber  der  gymoiscbe 
Agoa  ist  von  weitiicher,  die  Lanipas  vod  geistlicher  Tendenz. 

Die  ganze  Nacht  hindurch  fanden  Gebräuche  statt,  deren  Ur- 
sprung ohne  Zweifei  in  ein  hohes  Aiterthum  hinaufreicht.  ErstUcb 
die  oXolvyfmta^  vmiuthlicb  eiod  Art  Litanei  (vgl.  Ameis  z.  OdjiB. 
01450),  Sacralformein,  die  von  den  (Altären)  PfieslerinneQ  nach 
daer  berkdminUcli«»  Regel  immer  auii  neue  ulederhoU  wurden; 
dazu  Tteze  tou  Jungfriues;  Enr.  Heradid.  781»  a.  unten  Nete**). 

An  diesen  Frauen-RUua  achkiaa  alch  Spiel  und  Geaang  minn- 
Ikiier  ChOre.  Solch  ein  Chor  war  der,  welcher  an  den  kleinen 
Panathenien  300  Drachmen  kostete  Im  Jahre  des  Diodea  Ol.  92,  4, 
nach  Lys.  21 ,  2  mmXix^  xoga.  Euripides  Heracl.  7S0  en\  ahnt 
nur  jugendlicher  Sänger:  vscav  x  aotdca  x'^Q^^^'  ^olTtarj  doch 
liauu  laaii  mlcr xoQtüiJ  hoXtcch'  Miumerchüvi'  zur  Flöle  verstehen,  die 
mit  den  Gesangen  der  Knaben  {vscov  doidccl)  nicht  identisch  waren. 
Dass  bekränzte  Epheb«'n  „i\cn  gewohnten  Päan"  auf  die  r.ri timi 
sangen  beweiset,  jedocii  nur  für  späte  Zeiten  (s.S.  15),  Ilrliodor 
Aethiop.  1,  10;  Meier  Ii.  E.  IH,  10  p.290  n.  35;  292  n.  52.  Einen 
cyclischen  Chor  von  7  Männern,  die  links  einen  Fulirer  zur  Seite 
haben,  zeigt  das  oben  Seite  165  erwähnte  Relief.  Sie  stehen  in 
feierlicher  Glelchmäsaigkeit  der  Haltung,  tiefTerhöllt  in  ihre  faltigen 
Kleider»  ohne  Krinze.  Drei  von  ihnen  bilden  mit  dem  FAlwer  eine 
Gruppe,  von  der  die  vier  übrigen  etwas  getrennt  stehen.  In  der 
UeherscbrIII  schehit  sich  der  Aufsleller  als  Sleg^  mit  dem  cydt- 
sehen  Chor  lu  beaeichnen;  es  sind  nur  wenige  Ruchstabenreste  er- 
halten,  die  Reul^  so  ergänzt  batr:  [x^Q^iytov}  vixtjlüas  »vnXuep 
Xo](jL^;  l'Acropole  II  pag.  317. 

lu  weicher  Art  die  verschiedenen  Bräuche  angeordnet  wareu 
und  in  einander  grUTen  ist  nicht  überliefert.  Die  Aufeinanderfolge 
des  Euripides  darf  man  ni*  liL  zu  i.t  ünde  legen.  Narli  ii m  <  t  des 
liecatombeotage»*'''}  uud  üerChoriieder  erwäimt  hai«  bchlie&bl  er  mit 


*)  Da  der  Arcboa  König  Vorstand  der  Fackclspiele  ist  (Poll.  VIII,  90: 
TtQO^atriiis  . . .  aymvmv  räv  inl  lauxriSt)^  dürfte  der  Sieger  soine  Hydria 
uielii  aus  den  Uäodea  des  UymnaaiarcbeQ,  soudoro  dea  Archon  JCöulg  erhalten 
haben. 

**)  Bei  Kuiiptdes  Hcraclid.  777 — 783  wird  zuerst  im  Allgemeinfin  der 
H«Mtraiibnit«g  teseldinflly  der  hochr«ttUeh«^di6P«an9oh&i  mit  «inMhUaueMdet 
du'  imi  #M  «elv^vfog  Is  uiA  «t|ft«  n^tthtuUf  ovdk  In^ii  fHUwv  ^loicff 
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den  LUancien  der  Pannychis.  Aber  die  Nacht  und  die  iNackÜeier 
bildete  auf  keinen  Fall  den  Schla»  unter  den  Gebräuchen. 

Wie  dem  tags  auf  der  Borg  so  bringenden  Opfer  und  demFesi- 
luge  nftchtttehe  Religlonegebriiiche  vorangingen,  so  diirflen  auch 
dergleichen  auf  dem  Areopag  *)  statigefiroden  haben;  denn  auch 
hier  fand  ein  Opfer  (Rang.  814)  am  lichttage  der  PaoalheoleB  eng- 
sten Sinnes  statt,  wie  denn  auch  von  efaiem  Feslmge  lUkr  die  Semnen 
die  Rede  ist,  an  dem  kein  Sdave  thellnimml;  Wlo  de  praesl.  Hbert 
p.  S86  H;  G.  A.  62.  37. 

In  der  oXoXvyrj  konnte  sclion  die  SIteste  Nalmrettglon  ihren 
Ausdruck  finden.  An  einem  Ernteschliiss-Feste ,  was 'die  Panalhe- 
näeo  ursprünglich  waren,  hatte  man  Mmm  zurüdizuhlickeii  aui  die 


J^Qttt  vimp  %*  dtudai  zogäv  zt  noXnaC.  avsfiotvn  y&s  o^^o»  oXoXvy- 
fiara  navvv%£otg  vtto  naQ&ivtov  ta-uxfi  rcodtbv  %q€>toi(Siv.  Die  tp^tvmg 
^(ligu  isl  nicht  der  lielle.  Tag,  soudi-in  das  k.ih  ndaiisclie  vvX'^TIf^'SQ^'  Auf 
das  (iniiKe  folgen  die  TUeile,  die  tiesänge  uud  Lieder  von  Cliuren,  die  uächt- 
Itclieu  Bräuche.  Der  ForUchrUt  l8(  Tom  AUgemeinea  zum  Besondern,  nicht 
nach  der  Ordnong  und  Folge  der  Saebeii  gemaeht.  Vlellddit  nuse  raan  sieh 
die  wiritUche  Anordonog  ao  denken,  dass  .der  grSaaere  Thell  der  Nacht  mit 
litandea  der  Weiber  auagefiUt  wurde,  aber  schon  TOr  Tag  die  Sftnger  began« 
neu,  ao  daas  bei  Aufgang  dea  schwindenden  Mondes  and  dann  der  Sonne  der 
Ritna  seinen  Gipfel  erreichte,  indem  alle  Mitwirkf  iulen ,  zugleich  oder  in  Ab- 
sätzen wechselnd,  thätig  waren,  dass  der  Fraueiiiiiiib  aber  nach  Sonnenaufgang 
endete  und  nunnu  ln  die  cyclischen  Mäniierchöre  alli  iii  sangen  bis  das  Opfern 
(vormittags)  begann  und  noch  wahrend  des  Aui'angs  der  Opfer. 

*)  Vielleiciit  bezieht  sich  der  Schluas  von  Aeschylus  Eumeuiden  zum  Theil 
auf  ColtoabandUingen  der  panathcnilaclien  Pano^hia*  01e  rieheriaehen  Goti* 
hellen  ergreifen  BeriU  von  den  Tiefen  der  aiUaehen  Erde  unter  demCHanae  von 
Fackela,  geldlet  von  dem  evnle^g  l6xog  xaCärnw,  fV9m%mv  xal  <n6log  ngi- 
4ßvtidmv»  Der  wiederholte  Ruf  des  Eumeniden-GeleltB  oXoXv^ars  vvv  inl 
pLolTtcctg  erinnert  an  die  (panathi  tiiÜM  lnMi)  okoXvyfiara  x\nd  {loXnaC  ausfluri- 
pides,  s.  0.  Orestes  der  Mnttermorder  muss  an  einer  cpd'ivag  Tifiiga,  vielleicht 
gerade  an  der  tgitn  (pd^ivorTOg ,  vor  den  Sehrauken  getstaudeu  haben,  s.  o. 
Seite  18,  Note  •*.  —  Das  eigentlich  religiüse  Hochfest  der  Panathenäeu  wird 
von  den  Hleropdan  verwaltet  und  Ififfiropdeii  giebt  es  auch  für  die  Semucu; 
In  Denoathenea*  Zeit  frdlieh  drei  beaoadcra  Ar  die  Semnen  (21, 115),  wihrend 
man  erwarten  mScbte,  da»  dieHieropSen^weleba  eine  sahlreieheBdifiTde  waren 
(siehe  nnt.  Apaturien,  SchlusSt  leiste  Note) «  den  IHensl  der  Athena  nod 
den  der  Bonaeniden  zugleich  besorgten.  Im  Festjahr  der  Athener  ist  nhdit 
leicht  eine  passendere  Stelle  zu  finden  als  die  Panathcnacn,  um  deu  Semnen- 
Cultus  einzuweisen.  —  Derselbe  wird  damit  nicht  mit  der  Athena-Religion  in  " 
dem  Maasse  vereinerleit,  dass  er  uiilit  an  ein  l)esonderes  Gesdüechi  geknüpft 
bliebe ,  wddies  mit  der  Religion  der  Athena  nichts  gemein  hatte.  Dies  hesou- 
dera  Oeaohleeht  war  daa  der  fieaychiden,  Polemon.  frgm.  ed.  Preller  p.  91. 


Digitized  by  Google 


f 


173  PADatheBien. 

KräflP  Hiniini  I-  nmi  der  Fi  d^  ri,  denen  das  Korn  verdankt  ward,  und 
sich  des  Huudois  zu  entsinnen,  durch  wehhea  die  ätisserlich  ge- 
storbenen Getreidehalmc  nunmehr  im  Saatkorn  entbalten  und  in 
dieser  Gestalt  zn  ueoein  Segen  flini  jM/f  -»«»borgen  waren. 

Auch  nachdem  man  das  Gleicboiss  (firechCfaeus  deo  Kornhalm) 
aufgegeben  batte,  war  die  oloXvy^  geeignet  den  peraAnliclien 
Stammvater  Ereehtlieiis  zu  feiern,  den  zmn  Heile  der  Athena  von 
der  Stadtgdttinn  verpflegten  nnd  groeagezogenen»  endlidi  irdiscbem 
Tode  verfallenen  nnd  als  Erddtoon  gelieimnlttvoil  forüebenden. 

Ab  endlich  Athena  bei  der  PanatbenAenfeier  durchaus  in  den 
Vordergrund  trat  und  Eocrst  Pisistratus,  wie  es  scheint,  die  Knlm- 
heit  hatte  in  den  PanatInMi;U'ii  den  Geburtstag  seiner  Schutzgottinii 
zu  begehen,  unr  rhrnr.ills  dte  oXohfjnj ,  welche  s;(>\\rtljl  Freude  als 
Trauer  aii-diiHkl.  .ujwciidh.u-,  .Inhel  i'rher  gliickliilic  Gehurt 
und  l!egrü<siiüg  dessi'ii  was  gclMircn  ist  Tht'ocr.  XVII,  61  Kocag 
()'  (UoAfgfv  Idotöa,  und  Uelrker  G.  L.  II,  279).  Einige  der  IJta- 
neien  mochten  dn??  Nnhen  der  Göttinn  (im  Festzuge)  erflehen,  in  der 
Art,  dass  eine  bestimmte  Nachtzeit  (der  Aufgang  des  Mondes*)  Qben 
vor  Tag)  festgesetzt  wnr,  wo  man  annahm,  dass  Albena  geboren  sei 
und  sofort,  vHe  sie  im  Wagen  ausZeus' Haupte  gesprungen,**)  heran- 
fahre um  von  ihrer  Burg  in  Athen  Besitz  zu  nehmen.  Vorstellungen 
dieser  Art  scheint  die  pisistratische  Panathenften- Feier  ausgedruckt 
zu  haben.  Das  Festgeleit  setzte  sich  auch  noch  späterhin  mit 
Sonnenaufgang  in  Bewegung  (Raugabö  n.  814»  34). 

Die  in  der  Nacht  und  am  Festmorgen  heritdmmliche  Vocal- 
mu^ik  mag  auch  |)oetisclie  Fi  zeiij;uisse  hervorgerufen  haben,  welche 
deu  Te.vl  l>ildeteii  für  die  liesfuige,  nanieutli«  Ii  der  Iviialjeii.  Es  ist 
möglich,  dass  hierzu  «lie  hHden  IJedcr,  deren  Anfänjje  Aristophanes 
Nub.  967  erwähnt,  gehören.   Ai'istopbaoes  hebt  hervor,  dass  die 

*)  So  konnte  im  AiterilHim  bchuipti  t  wridrii.  (Imss  AiIhmi  »  der  Mond  sei 
((ii-rliaiti,  gr.  Myihol.  253."3,  d.),  zumal  da  ihf  ituii  aucli  die  tgizfi  t0tu- 
(ikvoVy  wo  maneUmal  NcumouU  ist,  beigelegt  wurde. 

**)  Dm  ist  die  ältere  Vorttellung.  Zu  Wagen  sprang  sie  nadi  eiaem 
lorenea  Hyrooi»  (Etym.  H.  p.  474, 80;  Bamnetster  Hymn.  p.  868)  «ns  Zern* 
Btnpte.  Der  Peploe  bewahrte  dieen  (Knrip.  Hec.  470;  Meier  H.  E.  III,  10 
p,  B88  n,  12).  Die  /.u  Wagpu  geborene  Athena  ffir  die  Panalhenäen  des  Pisi- 
stratus anznnehmen,  ladet  Herodots  KrzShlnng  I,  60  ein.  Ks  ist  besser  die  als 
Hoplitinn  aus  Z('(ir<  lM  rvorsprins»*nde  Mh^nn  fTf>t  d(^r  iinr!i-pisi«1r«tis*dipn  Pr- 
riode  des  Ct*iiirN(iicM>t('?  Iiri/iil-'u^ni .  '0' wohl  Siesicliorii> ,  *l>-r  in  ilm  \iir:'iiif,Tii 
der  pisistraiis«  iien  Tsniuiiis  starb,  «liese  Versiou  schon  iienni,  wie  auch  der 
honierisdie  Uyinuus  28,  5. 
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maiiiiiiclH!  Jugend  allen  Schlages  dergleichen  lernle,  nach  pin(^r 
Harmonie,  nckhe  die  \ Oi  lalaen  iiberlterert ;  der  Aiiiaiig  deä  eiiieu 
dieser  Lietler  ist  Ber^k  W  L.  p.  951  1  Aufl.^: 

Ilakkada  izeg^tnokiv,  ÖHväv  ^ebv^  iygsuvÖiHiMV 

£s  ist  ein  Ditbyramb,  gedichtet  von  Lamproelei  dem  Athener.  -In 
der  Art  mögen  die  Lieder  der  Jugend  (ikiHdal  vi&Vy  Eurip.  s.  o.) 
gewesen  sein,  welche  der  Atbena  am  Hoohferte  erschellen. 

An  solche  Nächte  heftet  sich  mitunter  Aberglaube.  „Traum  in 
der  Neojabrsnacht  trifft  ein"  Grimm  D.  Myth.  p.  1100  2.  A.  So 
ging  dem  Ilipparch  das  in  ErfOllung  was  ihm  iv  n(fotiQxi  vwnl 
xmp  HavoXh^aCmv  Herod.  V.  56  getrftumt  hatte. 

Die  HIeropöen ,  welche  nach  Rang.  814.  82  sq.  eine  möglichst 
schöne  Weihnacht  ausrüsten  sollen  (.Totit>  niv  iiuvwx^a  6^ 
xaXXiötriv  rfj  0^£cJ)  halien  ni  dtiii  Ende  sehr  geringe  rieldniillel. 
Denn  Ausgaben  für  die  Pompe,  NttHiiUnstei»  beiin  Opfer,  wie 
[ürennholz  j  n.  dergl.,  endlich  audt  Im  die  Pannychis,  sollen  von 
50  Ürndinirn  lieifriften  werden,  Hang.  811  lin.  27  bis  3J.  Wenn 
die  Behörde  su  wcni;^  g;iit,  werden  auch  die  Leislimgen  der  Privaten 
gering  gewesen  sein.  Es  waren  die  kleinen Panathenften  wohi  schon 
längst  im  Sinken. 


Personal. 

lieber  die  Funclionäre,  welche  an  dem  Hocbreste  thellnahmei^ 
gieht  uns  Kaog.  814  Aufschluss,  eine  Inschrift  die  der  Herausgeber 
gegen  Ol.  HO  (a.  Chr.  340)  also  In  die  demosthenische  Zelt  setEt.*) 
Hier  heisst  es,  dass  die  Hieropöen  gewissen  Personen  elnPräcipuom 
vom  Panathenäenopfer  geben  sollen,  lin.  10  sq.  leal  vsL^avrfag 
tots  ts  fidvt]^w  XBVte  nsgidag,  xal  rotg  ivvia  aQ{xovöLv 
tifBtg  x](d  ruLiiaig  r^g**)  d-€ov  ^iCav  xal  tol^  U^loitoioig  x]«?. 
totg  CtlQttt]riyoTg  xal  xoTg  xalid^xUng  ^iCav  xal  t^otq  7toiin\tv- 
<ti]v  Totg  'A^i^vaioig^  xal  ta{lg  ((OQri(p6QOi]g  {lxaini(p6Q0i]g'(] 
xuTu  titol^oTu},  %ä  dl  äXla  x^ia  'A^rivcUo[}g  öMvtas].  Es  »»t 

•)  Sie  bezieht  8icU  aul  tliu  kleinen  I'anaihenai  n  ,  U  inn  nhcr  iinbedenklirh 
aneh  für  die  jihriiclien  Theile  der  grossen  d.  ii.  für  die  Paunyctiis,  die  Tompe, 
die  Opfer,  beiiiiut  werden. 

Iq  den  Mioashdo  bat  BangsM  II  p.  440  feliloliafl  to*s  4^*ov;  die 
Mi^atkeiD  geben  THEBEOT, 
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hier  niclu  von  der  Ilecatombe  (Vi^  Hedp,  welche  auf  der  Inschrift 
erst  folgt ,  sondern  von  den  htiUi^n  Vdtdjilfn)  auf  dem  Areopaf*  und 
für  Alhena  Hygica;  diese  beiden  Voroiiln  -*l)en  die  Portionen 
{fie^Ldsgi  her,  die  dem  Personal  zukommen,  sie  sind  diesem  Zwecke 
recht  eigentlich  bestiniuit,  die  Hecatooibe  dagegen  ist  für  das  Volk, 
welches  auch,  wenn  voo  jenen  ein  Res!  Meibt,  denselben  bekommt 

Die  Seber  erhalten  5  Portionen;  nacb  Rangabe'e  Erglnzung 
?on  Mff,  wa«  erbalten  ist;  Tergl.  Rangab^  II  p.  442.  Unter  Auf- 
sicbt  der  OpfermBteher  (/«posroioü),  weldie  die  leitende  Behörde 
der  religlMeD  Feetacte  sind,  scheinen  die  luxvtstg  das  ^on  den  Gdt- 
teni  beschiedene  Glftdt  mm  neoeo  Jahre  verltandigt  in  haben. 

AlsEhrengiste  folgen  dIeArclionten,  damals  und  sdion  längere 
Zeit  in  Athen  eine  sehr  dnflnsslose  Wurde ;  sie  haben  indess  vor 
dem  Angesichte  der  Göttiiin  immer  noch  höheren  Rang  als  die 
Strategen. 

Dann  die  Schatzmeister*)  der  Gatiinn.   Sie  wurden  durch  die 


*)  H.  A*  Möller  Panatben*  p.  191  aqq.  erklärte  10  von  den  14  llioner» 
gestalten,  die  im  Fries  des  PirthenoD  an' den  OSttergrappen  gebildet  siad,  fttr 

die  10  taftita  der  Göttino,  2  waren  Ibm  Priester,  für  die  beiden  letzten  stdite 
CT  koine  Deutung:  auf.  Bei  der  grossen  Anzalil  von  Elireiif^astcii ,  die  wir  ans 
Hang.  814  Utikti,  ist  kein  firnnd  di»'  tupLittt  belir  zu  bevorzugen.  —  P^beuso 
wenig  werdeil  die  14  Gestalte u  liieropöen  sein;  nach  der  Inschrift  Ross  Demen 
p.  40  haben  wir  14  Uieropöeu  der  t^i-O-jf^ata ,  des  Athcnäcnfebtcs.  Deuu  abge- 
sehen dtTOQ»  dass  ¥00  den  Hieropden  der  Gdtünn  doch  einige  wohl  im  Fest* 
tage  aelbit  iMaebSfagt  waren,  nicht  aber,  wie  fttt  alle  jene  Gestalten,  den  kom- 
menden Zng  empfingen,  ist  irtedenim  kein  Omnd  weshalb  PUdias  geiade  kater 
Hieropden,  darstellen  sollte,  statt  Axehontent  Strategen,  Seher  aaszudrücken. 
Die  Uebereiusiimmung  der  Zald  von  14  Figuren  mit  den  14Hieropöen  der  Ross'- 
sehen  Tnsclirift  beweiset  nichts.  Beiden  Anzahlen  lie^l  anabhängig  die  Siebon- 
atnltl  7M  (iruiule,  welche  aneh  im  Atlieimcull  beliebt  und,  wie  ca  scheint,  heilij; 
war.  Im  Inventar  der  (iütlinn  finden  sich  nicht  sehen  sieben  Phialen  Innzii- 
geschcnkt,  Bückh  C.  l.  I  p.  189.  Der  cyclisclie  Chor  auf  Beule's  Relief  (s.  oben 
Seite  170)  entbftit  sieben  Personen,  die  aehle  Ist  nleht  Gbor-Mitglted ,  sondern 
etwa  Gbor-Hclater.  Die  IS  Götter  am  östlieben  Firies  dea  Parthenon  maehen  mit 
den  ftNebeolIgnmn  Omppen  ?on  je  7.  Se  ist  möglich,  daas  die  Firanengeatalten, 
weielie  Oertthe  tragen,  so  wie  die  Männer  beider  Hälften  des  Weslfrieses  auf 
die  Siebenzahl  /urückgehen.  Denn  jener  sind  29,  dieser  je  15,  so  dass  eine 
Führerinn  oder  einen  Führer  abgerechnet  4X7  und  2X7  bleiben.  Von  den 
30  Figtiren  des  Westfrieses  liai  H.  A.  Mfiller  p.  108  eine  für  sich  gestvlh;  es 
rniisstc  indess  noch  eine  zweite  ausgesondert  werden,  um  die  biebenzahl  durch- 
zutüliren.  Doch  kommt  nichts  darauf  au;  nur  dass  man  nichts  sdilieaaeatta 
der  Ueberelnttimmuug  der  U  und  U* 
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Feier  in  so  fern  in  Thätigkeit  geseUt  als  sie,  freilii  Ii  \s  »hl  aithl  an 
den  Festtagen  somlern  z.  13.  10  Tage)  vorher,  dein  \  i»ikt  fine  Dio- 
bolie  auszahlteu ,  wenn  die  Mittel  reiclilen.  —  Kiusi  eriiieiteu  aiicb 
«tte  kolakreteo*)  vermuthlich  ihren  Aatbeil. 

Hierauf  wefdea  die  Uieropöen  selbst  nebst  den  Strategen  uud 
Taxiarcbeo  gemuml,  dne  aus  Demoeth.  4, 26  bekannte  Verbindui^. 
DemoaUienes  klagt  über  eben  das  was  iiDsere  inachrift  beatAtiget^ 
dasB  die  Offldere  mit  den  Opferern  umberiielien  und  FeatsOge 
raachen  helfen,  was  in  Prides  Zdt  gana  anders  war.  Die  Olfidere 
waren  allem  Anschdn  naeh  bloese  Figuranten;  was  sie  su  tbun  hat- 
ten, Ist  nicht  bekannt  (Westerm.  su  Dem.  a.  0.),  und  wenn  sie  sidi 
nfitziich  machten,  so  mochte  das  frdwillig  sein.  Auch  die  Festsugs* 
polizei  war,  zu  der  Zeit  wenigstens,  wo  Rang.  8J4  geschrieben  ist, 
bei  denHieroprien,  von  welchen  es  iin.  34  sq.  ln'is$ll^miiovi>TC(g  tov 
ftij  7iai^^aQx[^^^'^^  'pß^'S  v^o\\:)  tc5v  vofiav  ir^fitatg.  Ffir  die 
ältere  Zeit  dürfte  dennoch  Meier  H.  E.  III  10  p.  203  Hecht  haben, 
d«»s.s  »lie  ilieropüen  nnr  mit  der  OpferfeitMlit :lik«'lf  7\i  lUun  hatten. 
Im  \  erlaufe  scbeioco  die  ilieropöcn  immer  mehr  iiiiiiiluss  lu  er- 
halten. 

Die  Inschrift  erwähnt  dann  des  Geidts;  den  7tofLx[€v]6w  soll 
M'ie  auch  anderen  Dlenstthuenden  ihr  gewohntes  Pridpuum  ?om 
Opfer  gegeben  werden;  [aber  nur]  den  athenischen,  tol$  'A^- 
vaÜHg,  (Es  gab  wohl  auch  ein  nlchtpSttlBcbes  Gddt).  Dasjenige 
was  tur  Burg  geleitet  wurde,  war  das  Opferfieh.  Wie  nun  das 
attische  Gddt  ölsweigtragender  Greise  und  waffentragender  Min* 
ner  die  für  attisches  Gdd  gekauften  OpferstAcke  heramufilhren 
oder  doch  In  deren  NSbe  elnherzudehen  hatte,  so  werden  Bürger 
▼on  Tochterstädten  wie  Brea,  wiederum  ihre  mitgebrachten  Rinder 
geleitet  liaben  und  vielleicht  ebeufalls  ^uczcc  ^^aXlcov]  (Sanppe  de. 
Inscr.  Panath.  p.  10).  Der  Ernennungs-Modus  für  die  attischen  Tto^i- 
mlg  zu  Fuss  ist  die  Enandric  (s.  o.  S.  107; ;  von  tlie^er  aber  sind 
die  ^ivoi  ausgeschlossen,  Ikkk.  Anecd.  257,  13,  Sanppe  de  Inscr. 
Pan.  p.  8.   hit  initlelst  dieses  Modus  Emamiteu  «ind  aUo  in  der 


•)  Sie  kommen  neben  dem  Scliatzmeister  (Singnlar),  dem  der  Adiona 
oliae  Zweifel,  in  einer  alterthnmlicli  irfHffui.'beiit'ii  lusclirifi  Kplicmeris  1850 

H*  42  n.  2830  vor;  iin.  7  to  dl  aQyvQiov  öovvat  rov  Taii,£[av]  \  lin.  8 

 TJ7S  ^eo[vJ  natu  tä  nätgia   |  Ii».  9  

nmAmiffitttt:  didovxtav  —  —  —  —  |  Die  Eiwjilamug  des  alleu  Tempels  (lin. 6), 
d«t  Peplos  (Iin.  10)  «nd  der  Pnxl«s;ideo  (lin.  18)  bewdiet,  dass  die  Inschria 
den  Athenaciill  betrflft. 
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That  „Geleiter  [aber  nur]  athenische",  o[  Ttofinetg  oi  yJiyfjvcaoi. 
Die  Euüiidiie  wdv  der  Vorbereilungsacl  ziii-  rumpe,  niiUiiu  \\.ir  jedes 
Jahr  eine  Eiiandrie  nothi*?,  ^vetm  anders  die  Geleitsleule  doch  wohl 
nicht  auf  eine  ^;iiize  reiiteteJis  creierl  wurden. 

Lintel  den  .To^ujrffg  sind  ansüerdem  reitende  nnd  fahrende  mit 
einziihegreiten,  sowol  für  das  grosse  als  für  das  kleine  i'auathenaen- 
fest  der  besseren  Zeit.  Ob  gerade  uoter  dem  Geleit  der  Insclirift 
Rang.  814  alle  drei  Galtungen  vertreten  waren,  mag  unsicher  sein; 
doch  da  Phylarchen  uod  Bipparchen  oiclit  neben  den  InfanCerie- 
Oflkieren  genannt  sind,  ist  es  ein  'nalieliegender  Gedanlie,  daaa 
•ratere  mit  unter  den  «ofixsPs  xu  verstehen  sind»  so  dasa  die  Worte 
des  Qemostbenes  4»  26  9ina  ta^ßdi^ws  utcl  {ftf^ttjym^g  »al 
d^ov^  Kul  Undif%ovg  dvo  der  inachrifUicben  Aufzlhlnng  .»Slrate* 
gen Tailarcben, Gelelte"  entsprechen.  So  empAeliltessichweiji^^iitens 
aneh  an  Reiter  bei  den  Ttofinftg  der  Inschrift  zu  denl[en.  Und 
wenn  wir  uns  ein  festes  Herlioniinen  denken,  ausser  Fussgängern 
niid  llrilrin  auch  Wagen  lol^en  /u  l;issen,  so  mocl>teu  die  üblichen 
(ialtuni;»'!!  des  (ielt  ils  liinn'i(  hend  dcnllicli  lic/t  ichnet  sein  mit  dem 
bitisst'ii  7r()u:n-r^\  M.iii  lu  inerki',  d<'ts6  tlie  Insrln  ilt  <rerade  für  «las 
(icleit  nnd  die  [kane[dioren]  sich  auf  da«!  Herkoniinen  beruft  in  Be- 
tretl  der  Belohnung;  es  war  eine  Jahrüch  sich  wiederholende, 
auch  bei  anderen  Feslzügen  geübte  Observanz,  nach  der  der  jco^t- 
»£vg  jeder  Gattung  seine  Opferportion  erhielt,  mithin  unnütz  dar- 
Ober  ins  Detail  zu  gehen. 

Für  die  Theilnabme  der  Reiter  am  panatben&ischen  Featznge 
Oberhaupt  sprechen  manche  Stellen  der  Alten  (G.  A.  54  34),  wenn 
auch  nicht  ausdrucklich;  Tur  die  Theilnabme  von  Wagen  der  Name 
des  ^tvyog  tto^tuhw  selbst»  welches  auf  keiner  panathenAisclien 
Inschrift  fehlt  Nur  die  Theilnabme  von  Reitern  und  Wagen  bei 
dem  kleinen  Feste  könnte  beanstandet  werden.  Da  aber  der  Staat 
ohnehin  Keiler  besoldete,  die  raradcgespannc  besass,  so  dass  wenig 
nein  1\ Osten  verursacht  wurden  (s.  o.  S.  161),  so  ist  die  Tlicil- 
nalime  von  Keltern  nnd  Wagen  von  Seilm  1-  Ko>lrnpnnctes  durch- 
aus wahrscheinlich,  woneben  iinirss  ti;u  Ii  und  nadi  <  intrrteinle  Be- 
schrfiiduingen  namentlich  für  die  Kleinen  Pauatlieoaeu  eiozuräumeu 
sind,  jds  Athen  schwacher  und  armer  wurde. 

Nehmen  \\ir  den  Standpunct  der  l'eligion,  so  ist  es  ebenfalls 
wahrscheinlicher,  dass  das  eigentliche  Hochfest  (der  Festzugstag) 
jedes  Jahr  glekbariig  begangen  wurde.  Dies  mag  nie  ganz  erreicht 
sein,  die  weltliche  Prunksucht  mag  bei  der  grossen  Feier  immer 
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auch  ein  glänzenderes  Hochfest  herbeigeführt  haben ,  aber  bis  zur 
Weglassung  des  Wagengeleitcs  braucht  man  die  Vernachlässigung 
des  kleioen  Festes  nicht  getrieben  zu  ha!)(>n,  so  wenig  wie  bis  zur 
WeglassuDg  der  Reiter.  Auch  scheint  die  oben  S.  124  angefahrte 
Stelle  des  Henander  für  Wagengeleit  am  kleinen  Feste  zu  sprechen. 

Der  Fries  des  Parthenon,  welcher  den  pauathen§iscben  Fest- 
zug  darstellt,  bat  nicht  bloss  der  grossen,  sondern  auch  der  kleinen 
Feier  den  Spiegel  vorgehalten,  wie  rmn  resizüge  machen  müsse;  er 
entliäll  aber  Wagen  und  Reiter,  die  hinter  der  Opferprocession  hei  - 
zicben  uiul  diese,  obwohl  lel)l()S  uml  nur  Rüder  von  Stein,  ii<<l)»'U 
gewiss  die  Vatersitte  treulieh  hüten  lieileii;  so  dass  inau  sich  ein 
wenig  .mehr  scheuete  es  anders  zu  macheu,  wie  es  am  Pai'theuon 
deutlich  vorgeschrieben  stand. 

Auf  beiden  Langseiten  xeigen  sich  je  10  Viergespanne,  t^vyif 
«ofUEixcf,  nie  es  scheint,  gelenkt  von  Beauftragten,  nicht  von  Sie- 
gern im  grossen  hippischeu  Agon.*) 

Geieitsleute  suFuss  fehlen  auf  dem  Fries  des  Parthenon,  woraus 
nicht  folgt,  dass  sie  im  panathenSischen  Festztige  fehlten.  Giebt 

uns  der  Fries  Thcile  des  wirklichen  Festzuges,  so  haben  wir  die 
Spitzen  vor  uns,  welche  theils  der  Atbena  Hygiea  ihr  Voropfer  nach 
der  Burg  bringen,  theils  zum  Areopag  abbiegen,  um  auch  hier  das 


*y  IHe  Lenker  der  ProeeMlonswagen  haben  ohne  Zweifd  Athener  eein 
mllMeo,  wie  die  anderen  „adienieehen  Gdeiislente,**  Aber  im  grotsen  Agon 
•legen  aneb  Niehl- Adiener.  ~  Nehmen  wir  nn,  dass  in  der  Proeeeelon  minde- 
Stene  10  Wagen  oder  8  X  10«  8  X  10  sein  raussten  ,  nie  üIm  r  10  hinter  einan- 
der, um  der  Phylenzahl  tu  entsprechen  (s.  o.  S.  158  Nolr)  und  das  ganze 
Kl  L'i  lithidenvolk  auch  in  den  Wagen  z\i  repräsentieren,  ho  \\  iii  «l<'  der  hippisdia 
Sieger,  wenn  üiii  sein  Sieg  im  grossen  Agon  zur  I.enkiiiig  lines  Prerc-isifuis- 
wagens  berufen  Ijütte,  hiemit Vertreter  »einer Pliyle  werden,  womit  erAuäi>eiMem 
Character  herausträte.  Denn  er,  wie  alle  Sieger  der  grossen  Agonen,  gewinnt 
•einen  PreUi  fftr  aieh;  niebt  Ar  e^nen  8(amm  und  sdnen  Stemme«  Ehre  let  er 
in  die  ScSiranken  getreten.  DIee  nnteraelieidel  ihn  von  den  Siegern  der  mehr 
golteedieniiiielien  kleinen  Agonen;  Senppe  de  Inser.  Pen.  p.  6.  —  Noeh  mehr; 
ist  es  Ernst,  dass  jene  10  Wagen  die  Phylen  bedeuten,  so  mussi-n  die  Lenker 
jeder  einer  anderen  Phyle  angt  lx'ii  t  ii ,  was  bei  den  siegreiehen  Agoni:»ten  nnr 
durch  ein  sonderbare«?  Spiel  des  Zufalls  möglieh  wäre.  —  Oben  S.iri5,Nr)ir  babe 
ich  mich  bemCiht  zu  zeigen,  dass  bei  dem  Rang.  960  verzeih  hiit  u  ii  A^on  zehn 
hippische  Preise  vcrlheilt  sind.    Gesetzt  es  siegten  lauter  Athener,  so  brauchen 

dicneltMn  dennoch  nieht  na  Lenkern  der  ProeeMAonsgespann«  im  Festzuge 
tn  mnehen.  Die  Znhl  der  Stimme,  Zehn,  liegt  bei  ••  Vielem  sn  Gmnde,  dn>e 
nna  der  Ueberdnatimmiing  swder  Zehnheiten  nicht  dae  Geringste  folgt. 

Moamtaa,  Beortologi«.  ^2 
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Voropfer  zu  vollziehen  nacli  lUmg.  Si  l,  s.  o.  S.  173.  Die  Zahl*) 
der  0|iU  i  il(i(  TP,  feine  dcodexcd^  '.  oiler  vier/elm')  kann,  nach  dem 
Maassstabe  tler  Wiiklidikeit,  nicht  die  Uccaloiiiiie  vorstellen,  und 
nichts  iiiiidprt  anzunehmen,  die  Tconnstg  lu  Fu^s  seien  Torpflichiet 
gewoi-ci),  riflu  ii  der  Hecalonihe,  dem  Volksopler,  cinherzuziehen, 
nicht  neben  den  Voroptern. —  Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst, 
(lass  der  Fries  uns  weder  ganz  Wirklichkeit  noch  ganz  Dichtung 
giebt,  und  dass  es  sich  nur  darum  bandeln  kann ,  nach  welcher  von 
beiden  S^ten  sieb  die  Darsteliung  neige.  Die  Vergleicbung  von 
Bang.  814,  9  mit  dem  ösUicben  Fries  macht  es  wahrscheinlich»  dass 
eine  bestfanmte  Realität  zu  Grunde  tiegt  und  dieser  Fries  uns  ein 
'  Abbild  Ton  den  Spitzen  des  Festzugs  darbietet,  so  weit  nicht  kQnst> 
lerische  Grönde  empfahlen  von  diesen  Wirkliehkeiten  abzugehen. 
Es  fragt  sich  aber,  ob  ein  für  den  Ost-Fries  wahrscheinlicher  Scbluss 
auch  für  die  Lang-Seiten  bindend  sei,  uberbiiupl,  ob  der  Fries  des 
l*{(rlhenoii  Ein  zusiiauin  idiaiij^endes  Bild  gehe,  oder  nicht  Ein  Bild, 
sondern  vier  Bilder,  deren  jedes,  wenn  aiM  Ii  dem  panatlienäischen 
Fest/nge  angehörend,  doch  eine  gexsissc  Fertigkeit  nml  (leiuigsam- 
keit  in  --ji  Ii  xdljor  frage?  Ris  Kuiiv  sieht  nicht  bloss  iiielit  alle  vier 
Seilen  zugleich,  sondern  schon  zwei  Seilen  zugleich  in  der  Seliräge 
ansehen  wäre  zu  viel,  vielmehr  wird  es  sich  dem  I'indriieke  einerein- 
zigen hingehen.  Hiernach  ist  es  nicht  gewiss,  ob  die  beiden  Hälften 
des  Ostfrieses  auf  den  Langseiten  characteristisch  fortgesetzt  sind, 
und  als  möglich  muss  man  zugeben,  dass  die  geringe  Zahl  von  Rin- 
dern die  Hecatombe  TorsteUoi  well  die  Phantasie  des  Beschauers  den 
Rest  ergftnze  und  vennatfae  die  übrigen  Rinder  seien  um  die  Ecke 
herumgegangen,  und  die  gesehenen  nur  die  letzten,  elnAnbHck,  den 
die  Hecatombe,  wo  der  Zug  in  eine  andere  Strasse  einbog,  roitanter 


*)  Leitler  ial  die  Zahl  niilu  »icher.    Aua  allgcmeiueQ  Gründen  empfielüt 
•ich  die  dmitMutg'        die  Gouhett,  welcher  die  18  KQhe  II.  VI  98  tq* 
ist  AdieDftf  und  vod  dieser  d»9t%tttg  Ist  gerade  In  Verbindmig  mit  dem  Pcplos 
(It.  a*  0.)  die  Rede,  welche  Verbindung  »leh  eben  in  den  Paualhenien  flndet. 

Es  kommt  hinzu,  dass  der  Scholiast  i1;<^>  Zu  öir-OplVr  ITir  attisch  erklärt,  freilich 
nnr  Schol.  L.  V,  zu  v.  93  daStnifit  ^voia  ietl  naga  xoig  ^itTtxoif.  Ein 
bessfrtM  IMatz  filr  .lie  8(oÖ£nats  ist  nirgends  im  attischen  Fostj.ihr,  Sie  passt 
zur  H.  ratombe,  lii  i-  ii  Achti-I  sie  zu  sein  scheint,  —  PeieigiMi  nimnu  11  Upfer- 
siück»  au,  10  Kühe,  «lie  den  Phjlen  entsprechen,  dahinter  4  Widder,  würde 
daou  die  doppelte  Siebenzahl  sein ;  s.  oben  S.  174,  Note.  —  Uelwigena  mmt 
man  aich  voiitalten ,  dass  aua  der  Zahl  vielleicht  gar  nichla  folgt.  Denn  die 
Rinder  geben  bla  zur  Ecke,  aollen  also  vielleicht  nor  die  leisten  einer  grSaaerea 
Zahl  andeuun. 
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gewibren  miutte;  uod  ebenso  au  der  N.  W.  £cke  aodi  mehr  Reiter, 
die  MOfiJcets  zu  Fuss  u.  A.  hinzudenke. 

Nach  den  jcofixiti  nennt  dielnscbrift,  Rang.  81 4,  Dienst thuende, 
deren  Geschlecht  aus  dem  Dativ  TA  d.h.  ta[ts]  sich  ergiebi.  deren 
Beieichnung  selbst  aber  bis  auf  das  Scfalnassisms  verleren  ist.  Was 
Rangab^  II  p.  442  für  seine  Ergimung  [s^^d^Jg  «nfAhrt,  dass 
die  tflel^e  damit  genau  ansgeialit  lal,  gilt  ebenso  sehr  ffir  [nteinf' 
(p6goi,]g  and  saehUeh  sind  die  Kanephoren  neben  den  GeleitsieQten 
angemessener. 

Von  den  29  Frauengestalten  am  flstlicben  Fries  trägt  der 

grossere  Tlioil  Kannen  und  Becken,  und  diese  Trägerinnen  scheinen 
Kanepliüreü  im  Dienste  des  Staates  zu  sein.  Als  der  Staat  kosll)ai  e 
ProC4}Siiio»sgt;fässe .  goldene  und  silberne  f^oy^'Q^^'  -^'♦'><'i* 

A.  E.  III  10  p.  292,  Leake  Top.  p.  74  n.  1  Saui).1  zu  l)esitzen  an- 
fing, sollte  dieser  Heichlliuni  und  Clanz  auch  gesehoii  iin  l  Im  uuu- 
dert  werden.  Wenn  man  also  früln  r  innlirere  Stücke  (jeriitl) ,  in 
einem  Korbe  vereinigt,  der  Kanephore  eii  tragen  gab,  so  vertrauet« 
man  jetzt  jedem  der  Mädchen  ein  einzelnes  soirties  Kleinod  an,  ohne 
dassman  darum  das  eine  dgfvgidotpoQog,  das  andere  xQ^'f^^^o^ffog 
genannt  bitte,  sondern  man  blieb  bei  dem  alten  AusdniciL  luanf^pdifoi 
Ar  sfanmtllcbe,  obwolii  das  navovv  nicht  mehr  von  allen  gebraucht 
oder  doch  nur,  ? on  den  rQdtkehrenden  etwa,  als  Futteral  benuttt  worde. 
An  Ablegung*)  des  mcMmvindessond  bloss  nominelle  Kanephoren»  vle 
die  am  Parthenon  sind»  ist  für  diejenigen  Thelle  des  Festauges  nicht 
sn  denken,  welche  die  iltesten  und  grandlegüclistett  (fleeatorobe) 
waren,  wohl  aber  ffir  jüngere  oder  mehr  nebensächliche  Partien 
(die  Voropfer),  dergleicheu  uns  der  l*artheuoii-Kries  giebt.  Neiiniea 
wir  also  au,  dass  bei  der  Uecalombe,  auf  welche  wohl  die  herrliche 


•)  Alliena  begegnet  Odyss.  VI(  "JO  ilironi  Schntzlinfj  in  dtr  fipstr»lt  einps 
juugen  Mädcheus,  das  eiiiffi  kni^  {xuXTiig)  inigt.  I)fs  Krfolitln'us  Tochter 
mu&»te  &icli  als  Kauepliore  für  den  DU  u»t  der  Sudtgüiiiuu  Bchiiiückeii,  Acusil. 
ap.  Schol.  Odjss.  XIV  58S.  Solche  Sagen  tchatsten  die  Ktoephorie  nach  alter 
An.  VgU  Meier  a.  0*  |i.  SOI  n.  37. 

**)  EraiMthen.  Cataster.  XIII  ««tt  Ivetq^m  CE^%HptH)  ^Qog  «ovMtg 
imfpavrj  rijv  ^vaiav.  Die  Hecatombe  iat  Ar  das  Volk  nnd  wird  der  Athena 
Polias  geschlachtet.  Der  Atheoa  Poliiis  nun  soll  sich  eben  «neb  Orithyii< ,  dos 
ErtclitlitMisTochTer,  srlimücken  und  znrBuii;  liiiKinfstoipf^n,  nm  ru  opfern,  Aen- 
sil.  Ihm  (Itiii  Note*  atii;of,  Schol.  Die  Tradition  l'lieb  gfu-ihrf ,  Mfini  nur  dir  der 
PoUa«  bestiiiimteu  Upfcr  eigcotUchf  Kanephoreu  liattt'i) .  lins»  iut  Aihenn  Hygiea, 
welches  wir  am  Partheoon  sehen,  in  ein  Ntbeuopler  und  hat  hdmt^riicli  ihr- 
wtird^  ThiditlOBfli  tnimnhm,  iam  nieht  moderne  Pronkliebe  hier  da« 

12* 
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Opfer-Ausrüstung  des  Erechtheus  sich  bezieht,  immer  noch  korb- 
tragende Mädchen  gesehen  \^urden. 

Die  Zahl  der  Kanephoren  dürfen  wir  uns  nicht  klein  denken, 
da  Lycurg  für  hundert  Kanephoren  Goldschmuck  (Westerm.  Bio. 
min.  p.  279,  185  xoo^ov  XQvaovv  eig  q'  xavrjtpoQovg ;  Pausan. 
Att.  29,  16  JtaQ&evoig  xoo^ov  txatov)  anfertigen  liess.  Ihre  Zahl 
mag  niclit  geringer  gewesen  sein ,  als  die  des  männlichen  Geleits, 
übrigens  wohl  an  den  grossen  und  kleinen  l^aiiathcnäen  verschieden. 
Sie  mussten  erwachsen  und  von  guter  Familie  sein.  Erstere  Eigen- 
schaft und  die  grossere  Zahl  unterscheidet  sie  von  den  Arrhephoren, 
welche  noch  Kinder  und  nur  4  an  der  Zahl  waren.  Uebrigens  dürfte 
in  den  von  Lycurg  ausgerüsteten  Kanephoren  eine  lu.\uriöse  Stei- 
gerung wenigstens  in  Betreff  des  Gebrauchs  von  Gold  und  Silber  zu 
erkennen  sein,  s.  o.  S.  15,  Note. 

Das  atiienische  Volk  nahm,  von  den  Demarchen,  wahrscheinlich 
nach  seinen  Demen  (Meier  a.  O.  p.  290)  geordnet,  am  Zuge  Theil; 
Schol.  Ar.  Nub.  37  ovroi  (oi  örjftägxoi)  dh  ti)v  nofiTf^v  zav  Uav- 
ad'rjvaiav  fx60(iovv.  Der  von  athenischem  Geleite  {itonTtstg)  ge- 
führten liecatombe  muss  sich  die  feiernde  Gemeinde  angeschlossen 
haben. —  Ehe  Athen  sehr  reich  und  das  souveräne  Volk  stolz  wurde, 
haben  die  Bürgerfamilien  selber  gewiss  die  Dienste  verrichtet,  w  elche 
sputer  au  untergeordnete  Einwohner  kamen. 

Die  Metöken  nämlich  mussten,  gekleidet  in  Roth  als  der  gesetz- 
lich bestimmten  Eivree,  hinter  ihren  Patronen,  den  Bürgern,  Gefässe 
hertragen,  gefüllt  mit  Kuchen  und  Opferbrot  und  bald  aus  Erz  bald 
aus  Silber*)  gearbeitet  (Meier  a.  0.  p.  291  n.  41  sq.).  Diese  gesetz- 
liche Bestimmung  konnte  so  entstehen,  dass  der  attische  jtgoötä- 
trjg  für  den,  gewissen  Melokenfamilien  gewährten  Schutz  auch 
Dienste  verlangte,  ursprünglich  nach  privater  Verabredung,  bis  aus 
dieser  eine  Sitte  und  dann  ein  Gesetz  wurde.  Die  Metöken  dienten 
nicht  der  Göllinn  Alhena,  sondern  den  einzelnen  Bürgern,  welche 
die  Göttinn  feierten,  was  sie  unmittelbar  anging  war  nicht  Gottes- 
dienst, sondern  Menschendienst.  Sie  empfingen  daher  den  wenig 
ehrenvollen  Namen  der„Napflrägcr"<yx«9)i^^d()og.  Sie  haben  wahr- 

Tittvovv  ganz  unterdrücken  konnte,  oline  ii-gend  mit  einem  Dogma  in  Conflict 
zu  komni'Mi. 

*)  Man  l)raurlii  niclii  nnzunelimen,  dass  die  silbernen  a%dq>ai  (Meier  a.  0. 
n.  42)  für  den  (iollesdieniil  der  Atliena  bestimmt  waren,  die  erzeneu  aber  für 
die  SchmäuMe  der  Demoien ,  wenn  anders  docli  beide  Festkucheu  (xij^tff, 
Tiönava)  *  ii(hi«>Uen,  welclie  nii  ht  zur  Hurg  emporzutragen  waren. 
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scheinlich  nicht  mit  auf  die  Barg*)  steigen  dürfen  am  Ilodifcstr,  sie 
mitosten  deon  sich  das  Recht  attischer  Epheben  orschlichcD  liabeo, 
(Dinarch  Frgm.  XVI,  8  Saup.  p.  332).  Ihre  Aufgabe  war  bei  den 
DemenschmäuseQ  ihren  Patronen  Brot  und  Kuchen  m  bringen. 

Die  MeiAkimieii  waren  theils  tun  ihre  Herrinnen  und  Fräulein 
beacbIfUgt,  theils  nahmen  sie  ihnen  Dienste  ab,  zu  denen  ehist 
wohl  die  Bfirgerinnen  selbet  yerplUehtet  waren.  Nach  Ar.  Av.  1550 
sqq.  und  anderen  Steilen»  die  Meier  a.O.  sorgfUlig  prflfl»  geht  hinter 
dem  vornehmeren  Midchen,  welches  als  Kanephore  Torangeht,  eine 
Metfiliinn  (und  zwar  ein  MetOken-MidcheD)  her  mit  Sclürm  und 
Sessel  als  6xiadriq)6Qog  und  diq^QocpoQog  ;  ebenso  hinter  der  vor- 
nehmen Frau  ciue  Metökinnn  und  zwar  eine  Melökeufraui  Aeiian. 
V.  il.  VI,  1.  Dnr  Unterschied  in  diii  ruiclitcn  der  ahliäiifjigen 
Frau  und  <!»*r  IXliter  mag  nicht  zwiu^'cnd  jLfewcsen  sein,  luu  so 
weniger  als  diesen  l*llichtcD  ohne  Zweilel  das  [»ersönliche  Abliatj-ig- 
keits-Verhäilniss  einer  MetöIienfanHUe  von  einer  vornehmeren  zu 
Grunde  liegt,  es  also  von  dem  Bestände  ersterer  abhängen  wird,  wer 
der  Herrinn  oder  dem  Fräuiein  Schirm  imd  Sessel  nachträgt  Da 
die  ILanephoren  aus  guten  Häusern  sind  (Harpocr.  ai  iv  aiu6(ian 
sem^MfOi),  so  ist  die  Dienerschaft  für  sie  ?on  selbst  da»  weil  eine 
angesehene  Familie  auch  über  Metdken  undMetdkinnen  Tcrl&gt»  für 
die  das  Familienhaupt  jtQo&fdmig  ist.  Diese  Meldkinnen  also  dienen 
nicht  der  Staatsreligion,  sondern  ihren  Patroninnen;  indirect  aller- 
dings  nehmen  sie  am  Gottesdienste  Theil»  jedoch  nur  bei  Bedienung 
der  Fräulein,  denn  die  Frauen,  denen  sie  nach  Aellan  a.  0.  Schirme 
nachtragen,**)  dürfen  wir  als  blosse  Zuschaueruinen  bei  den  Functio- 
nen ihrer  Töchter  (der  Kauephurenj  denken. 


*)  Die  Worte  «Ics  Dinarch  Fr.  XVT,  3  lassen  diwen  Sinn  rn;  ot  avzi  <JXOf- 
qpijqpopcoi'  ((pr]ßoi  tig  7r)r  ch'.nnno^iv  dvaßijaovtat ,  ov^  v^iv  fj;oi'T??  j^rr^ti» 
trjs  noXizsiag  dXXd  tio  tovtov  dgyvQi'm,  ,, welche  anstatt  napflnigfudc  Mna- 
kon,  wie  sie  üiiid,  zu  bleiben  und  sich  von  der  Burg  fern  zu  iiaiten ,  »icli  die 
Rechte  attieeher  Epheben  erecfaUchen  liabeii  mid  anf  die  Burg  im  Festzuge  der 
Panatbentoi  aieh  begeben,  keineawenre  weil  ihr  sie  au  Bürgern  gemaeht  habt, 
eondern  weil  Beatechang  waltete.''  Weniger  paasend  wSre:  ,,wekhe,  statt  ala 
81uq[>b(*phoren  hinaufzugehen,  vielmehr  als  Epheben  hinaufgehen";  denn  woan 
Am  dvaßrjvM  überall  hervorbeben,  wenn  dies  dem  Met&ken  am  Hochfeattage 
ausländ?    Meier  a.  0.  p.  2öl  n.  41  hat  dies  angf nommfn, 

*•)  EinenGrund  dieseN^f  lirielit  zu  bezweilVln  it  h  nicht  linden,  ohwohl 

die  Hauptpflicht  der  Meiükiuut'u  wohl  darin  hestaud,  da&ä»  sie  Wasser  trugen, 
8.  n.  S.182.  Wenn  gerade  keine  verfügbare  Frau  in  der  Metökenfamilic  war,  so 
mag  aaeh  eine  Hetftken-Toohter  der  Pationinii  den  Scfafami  geirageu  babeo. 
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Eloe  andere  Pflielit  der  Metdkinnen  war  die  Hydriaphorie,  zu 

der  besonders  Frauen  ^H'braiicht  wurden,  oIhk;  iudess  LJoverheira- 
thete  auszuscliliessea  (s.  ilh;  Stellen  bei  Meier  a.  0  ).  Durch  diese 
Pflicht  traten  allerdings  die  >]  ( i  > Is  i  unen  dicht  a u  d  r  1 1 1 ,  (»tlesdiensl  hinan, 
denn,  wiewohl  auch  beiui  Itusleii  Uei  D( m  iteuschraausps  M'assor 
iiolhi},'  ist,  ?o  war  bei  dem  Schlachten  der  Opferstucke  am  Altar 
Wasser  doch  ebenfalls  gauz  unentbehrlich.  Aber  bei  der  Tempera* 
Uir  des  Hecatoiiibaeon  grosse  gefüllte  Kröge  auf  die  Akropoiia  lu 
acbaffeo  war  beschwerlrch  und  dieser  einst  gewiss  tod  Atheneriimen 
veraeheiie  Dienst  wurde  in  historischer  Zeit  deo  MetAkinneii  über- 
Iragen«  «oU  nicht  ohne  Znthun  des  Slaalee.*)  Dennoch  blieb  diese 
Dienetleiatang,  was  sie  war»  eine  Beschwerde  und  gehörte  su  den 
„erniedrigenden  GelMriuclieB,  welche  die  Hetflken  an  ihre  unterge- 
ordnete Stellung  erinnerten"  G.  Fr.  Hermann  Ant  1  $  115.  Die 
getragenen  Hydrien  werden  wir  nicht  mit  Meier  p.  292  a.  0.  als 
kostbare**)  Wassergefasse  denken,  sondern  als  einfache  Kruge,  die 
dem  licdfirfnisse  genügen. 

Man  ninss  im  Allgemeinen  annehmen,  da.->  ilas  uuiergeordnete 
Personal  iiirlil  länger  als  irgend  aöthig  auf  »h'r  Miugllache  blieb, 
dass  die  Dienste  der  Melükiuaeu *'^*)  sowohl,  wie  der  Scbirm-  und 


*)  Ihren  Anfang  kann  diese  Sitte  indees  ebenCills  in  privater  Verabredung 
haben,  so  data  eine  Bnrgerinn  ihre  eigene  Pflicht  abgab  an  eine  von  der  Bür* 
gerfiimllie  abh&ngige  Metökinn.  Aber  als  dieae  Sitte  SberiMinil  nahm ,  muss 
der  Staat  gewisse  Metokinnen  jedesmal  zum  Wassertragen  für  das  Volksopfer 

und  dieNehtMi()pr»'r  befolili  n  haben,  so  dass  fortan  «'in^*  jede  Wasserlrä gerinn  an 
Stelle  und  im  Auftrage  ilircr  hesondtTTt  Patroninn  zu  rangieren  aiifliürte. 

•*)  Selbst  die  ah  Pi cis-^' il)e  Rang.  960,  B,  27  aufgeführte  Hydria  i«t  uichit 
mehr  als  30  Drachmen  wciili. 

***)  Das  Waaser  der  Ciepsydra,  obwohl  etwas  tttaigi  war  dennoch  gut  genug 
stt  Verrichtungen  beim  Abaehlaehten  des  Opferviebs.  Die  Ciepsydra  bei  den 
Panathenien  au  benutxen  empfahl  Ihre  Lage  unterhalb  derBuig;  ftber  ihren  an- 
geblichen Waaserreichthum  in  der  Panathenienseit  vgl.  ob.  S.  5,  Note.  Wenn  die 
Metökinnen  von  da  das  Wasser  holten,  so  kamen  sie  durch  dt-n  Stnrenf^nns^andie 
grosse  Marmortreppe  der  Propyläen  (Heul.'  l'Acrop.  I  p.  154)  und  schliigen 
grossenthetU  denselb»Mi  Wt «mu,  welchen  der  Festzug  gin;^.  Bful^  p.  152  lässt 
sie  durch  die  südiicht;  iSt  iieiiploi  te  unterhalb  des  Nike-TeiupeU  zur  Burg  hinauf- 
steigen. —  Um  noch  während  des  Upierns  uud  doch  ohue  Aufsehen  Wasser 
hinanfsoschafTen »  könnte  der  Felsgaag  beaotst  aef n,  welcher  daa  Agraulion  mit 
der  Bnrglläche  verbindet.  Naeh  der  Besehreibung,  die  Beuld  a.  0.  p.  157  und 
Breton  Äthanes  p.  176  von  den  Unbequemlichkeiten  des  Felsgangs  machen,  ist 
freilich  an  Hinauftragen  der  Wasserkrfige  nicht  zu  denken,  wohl  aber  konnten 
die  befohlenen  MetftUnnen  eine  Kette  bildeu,  in  der  die  Hjdiia  von  Hand  a« 
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Sessel-Tragcrinnnn  wahrend  dts  C.ollcsclienstes  zuriicktri-ilen,  (lac^> 
die  herrschaftlichen  Domestiken  nur  auf  kurze  Zoit  näer  gar  nicht 
dem  Opferallar  und  der  eigentlichen  Stätte  der  Feier  sicli  nahelen, 
da8s  möglichst  alle  MiubiratioDen  auf  der  Burgfliche  vou  ächten 
Erechlhideo  geleistet  wurden. 

Wfthrend  des  featlicheD  Zuges  durch  die  Strassen  von  Athen 
werden  die  Dienerinnen  ihre  wesentUclisten  Pflichten  gehabt  haben, 
indem  bei  dem  Sonnenbrande  in  den  Strassen  der  Stadt,  besonders 
wenn  der  Zug  anhielt  oder  den  Marlit  umiog  ein  Schirm  oder 
Seeset  erwünscht  war.  Die  Dienerinn  musste  immer  nahe  bleiben, 
um  heim  Wiederaisfbruch  des  Zuges  den  Stahl  zu  tragen.  Ffir  die 
am  Ritus  auf  der  Burg  theilnehmenden  Tornehmen  Franen  und 
Mädchen  konnten  jene  Gegenstände  der  Bequeiuli(  likeit  aus  den 
Hcili^thfniiern  der  Burg  [wo  iii.iu  auch  Sessel  aufbewahrte)  genom- 
men oder  in  d«^r  Arf  Itinauf  bosorjit  sein  ,  dass  die  Kanephoi'c  niclil 
mit  der  Stuliisel/.ci  inii  lunli'r  sit  li  durch  die  Propyläen  »•ius(  lu  ilt 
oder  während  der  lieili<.'eu  ilaudluni;  jedes  Edelfräuleiu  einePersoii, 
die  den  Schirm  hielt,  neben  sich  halle. 

Aber  seihst  zugegeben,  dass  die  Schirm-  und  Sesselträgerinnen 
auch  heim  Einzug  durch  die  Propyläen  hinter  ihren  Damen  und 
Fräulein  blieben,  auch  sogar  während  des  Ritus  hinter  den  Stühlen 
standen,  bann  die  Weglassung  solcher  Dienerinnen  am  Fries  des 
Parthenon  doch  schwerlich  einen  Grund  mehr  abgeben,  um  die  Dar- 
stellungen des  Frieses  ans  dem  Gebiete  der  Panathenäen  hltiaossu- 
weisen.  Der  Ktünstler  durfte  sich  in  so  weit  von  der  Realität  los- 
sagen, als  er  sich  auf  Darstellung  erechthidischer  Landestöchter 
beschräniite  nnd  das  Luxus-Personal  wegliess. 

Die  Sieger  der  grossen  Agonen  nahmen  ohne  Zweifel  am  Fest- 
zuge Theil,  jedoch  unter  der  feiernden  Gemeinde,  nicht  als  Fiinctio- 
näre.  Wenn  die  Volksgenieiude  nach  Deuiou  geurdael  eiulierzog, 
wivd  sich  jeder  Sieger  unter  seinen  Deuinteii  befunden  haben, 
wenn  er  Athener  war,  ebenso  jeder  Ausländer,  der  gesiegt  hatte, 
unter  seinen  Landsieulen.   Da  in  der  Aegei  nur  die  grossen  Paua- 


Hand  aufwärts  ging,  bis  sie  da  angelangt  war,  wo  der  Gang  in  die  Biugfliche 

nnsmündet  (im  Bo/iik  des  Erechtheums).  Bei  dem  Opfer  Ritus  selbst  mochte 
dann  die  Hydria  von  ßiire:prskinHfrn  hrrtil  frrhnltfti  niul  zii^planfrf  werden; 
diese  Ministration  mit  der  llydii.t  um-  ein«'  l<>i(lni>  IMlidit  yg.Mi  das  Hinauf- 
schaffen(Hy<iria[>horie  derMetökiniien),  viel!»  kht  eine  ehrenvolle  i'lliilit,  welche 
der  Sieger  in  F^okellaaf  erfftllen  Itonute,  Sein  Siegespreis  ist  eine  llyUria ; 
eielis  öbtu  8ei«e  169. 
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thenieo  einen  mustscbeii»  gymoischen  and  bipplschen  Agon  gehabt 
lu  haben  scbeineii»  so  war  derjenige  Festzug,  ao  welcbem  dieSiager 
ibrea  jOogat  ertrorbenen  Robma  aieh  freueteD,  eia  Feating  dar 
groeaeo  PaoalbaiiieD.  Ea  iat  nicbl  flberllafert  und  aucb  nicbt  wabr- 
sebeiDlicb,  daaa  die  prlmiierten  Agooiaten  ibran  Qiaractor  ala  Sie* 
ger  aucb  an  den  folgenden  Jabreafeaten,  die  Penteteria  bindurdi, 
bewabrten  oder  gar  auwer  ibrem  Gewinn  nocb  elirende**)  Functio- 
nen erlangten,  die  aie  am  Hocbfesie  jedea  Jabrea  bemerlilicb  ge- 
machl  hätten. 

Wenn  die  Athener  „den  IrLii^elassenen  Sclav^n  imi  amleriin 
i{;ui»aren"  Bekk.  anecd.  p.  242;  G.A.  55.  28  die  Ici  liU;  miclit  auf- 
eiii's^trn  di'n  Markt  mit  lücfienlaub  /.n  l)('sfreiien  iur  cieii  Fcstziiir.  so 
lit'l^l  hierin  vaiv  rt'iidcnz  der  Mild*'  und  (iüte,  die  auch  den  Gt'i'iiig- 
sten  nicht  ganz  verachten  will.  Ait  düiltc  die  Sitte  nicht  sein,  son- 
dern etwa  aus  Cimons  Zeit  stammen,  als  die  Athener  sich  ein  Ideal- 
bild von  sieb  und  ibremJ^elmutb  gegen  die  Scbwftcberen  inTbeaena 
bildeten. 

P  e  p  1  0  s. 

Der  in  Troja  dargebrachte  Peplos  II.  VI  90  spricht  im  Allge- 
meinen l'iji'  ein  ijtiiii-tes  Aller  der  Peplos-Darbringnngen  auch  in 
Athen.**)  In  der  llias  bringt  die  alle  l..lluie^^ullli!^ilnl  iiin  tlai-  aiil 
ihren  Matronen,***)  «  s  ist  ein  Ta^'  dei-  NoÜi  und  die  Üarbrinpiing 
eine  aiisserodentliche,  dnreli  die  l  nislande  erheischte.  Hecuba 
wählt  unter  ihren  eigeueu  lüeiüersloil'en»  die  aus  Sidon  sind»  Ueu 


*)  DftdieseFmicÜonea  nur  gottetdiemdlcbeliiUeD  lein  kSniieii  nndderhip* 
l^tscb«  Agoii  am  nieUien  CaUas-Eltmente  entliiU|  so  kotmie  man  solclie  Kuno- 
tSonen  (Lenkung  (1erProce$sionsgea|miine)  am  ehetcea  flkr  Heu  hippitcben  Agon 

tPgfbon.    Dofli  si.  Im-  S.  177,  Not«'. 

**)  Die  Vfrehtiiug  der  iUselifu  l?nrj.'fj:i>uiii  li;iltt  n  Dnncker  G.d.  A.  III  i).2S4 
unil  Wdcker  (i.  L.  U  p.  286  für  unhistorbcl»  und  bloss  eniehnt  au»  detu  Juni-  - 
•cheu.  Bei  der  näheren  Yerwandi«clmfi  von  Pelasgeru  und  Jonieru  scbeiut  die 
Sitte,  einen  Peplot  daraabringen,  als  allgemein  griechiseh  gelten  ta  kennen  für 
diejenige  Vorscit,  wo  die  Dorier  noeb  nicht  eingedrungen  etod  nnd  noch  keineo 
Theil  an  der  ^echtochen  Geacbichte  nehmen,  also  niofat  mksihlen.  Auch  der 
P«plOi  von  16  clfiscben  Frauen  der  Hera  darg(>1>i  ;i(  )ii ,  ^.dK  lnt  vonlorisch  tu 
St  ill.  —  In  wie  weil  nnu  dieser  SiUe  eine  besondere  Stadt  » iiu  ii  Ix  soinK  m! 
ihrem  Gull  gcwieeeu  Sinn  nnterie^en  wollte,  bleibt  dabei  immer  uocb  zu  cut- 
edtuiden. 

•*•)  V.  87  ye^ottorg,  nvhs  y«(?a^aii  Schol.  ö.  L.  V, 
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Iiiuder,  die  geopfert  werdeu  sollen, 
uach  PclerscD  p.  31  zehn  (?)  Opferkühe ; 
Uder  9i,0,p,m  »«ont  iie  Stiere. 


/ 


Sech»  JuagfrauMi ,  zwei  mit 
Kannen,  ficr  iiiilB«cken  in 
der  Hand. 

Sieben  Jungfrauen  oder 
Frai|eu;zwei  davon  mit  einer 
Kene  bcRcliiltigt;  ein«  von 


v.  S.  188)»  Wir  moisen  aof  nene  Zeugnisse  warten,  <hircli  die  der  Nushweis 
•a  IShKü  wire.  Bis  weiter  tiebe  ich  die  im  Texte  aaij^ttllte  Aniteht  vor. 
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V.  87  yt^oofg.  nwh  fHti9ä9  Sehol.  B.  L.  V, 
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wliönsten  und  grössten  aus.  Theano,  Priesterinn  der  AtUciia.  . 
flchliesst  die  Pforten  t]r<  heiligen  Unises  auf  uodkgt,  unter  den 
UtaDeieo  (oloXvy^  11.  Vi  aOl)  der  Matronen ,  der  nach  aktor  Art 
siUenden  (Schol.  II.  VI  02)  Q^tÜm  dat  Tuch  ni  den  Schooss  und 
gelobt  ihr  beleod  12  Kühe*  Ueber  dieser  ganzen  flandlang  walM 
ein  süiler  Emst,  ganz  anders  die  rauachende  Feier  in  Athen. 

Nach  n.  a.  0.  kann  man  fflr  Athens  Alterthum  annehmen,  da« 
in  Folge  besonderer  Umstände  der  Athena  ein  Peplos  gebi*aoht 
^  urde.  Unregelmässigkeit  des  DarbHngeos  war  Vorstufe  der  regele 
mässigeii,  sei  es  penteterischen ,  sei  es  jährlichen  Darbiingan^ 
welche  in  jüngerer  Zeit  uhlich  wurde.  Aber  in  welcher  Zeit  wurden 

■ 

regelmässige  PcpN  n  üblich? 

Von  grosser  Wichtigkeit  wäre  es,  wenn  sir!i  «in  Weg  fände, 
den  Peplos  an  die  agrarische  Atliena  und  den  agrari^(  Ih  ii  Erech- 
theus,  oder  wenigstens  an  Erechtheus  den  perf^önlich«  u  ileros  und 
dessen  Boguien  anzulehnen.  Dann  dürfte  man  meinen,  regelmässige 
Pepien  seien  eine  recht  alte  Sitte,  weil  die  Erecbtheus-Religion  alt 
ist."^)  Bis  sich  ein  sicherer  Weg  hierzu  zeigt,  nehme  ich  an,  daSS 
Athena  selbst»  ohne  Hflcksicht  auf  den  Erct  hlhens,  den  Peplos  e^  ' 
liftit.  Damit  ivcrden  wir  auf  Pisistratua  Zeit  gefuhrt,  der,  wie  obn 
▼ermuthet  ist,  zuefit  den  frechtheus  zurückzuschieben  anfing. 

Es  scheint  also  Pisistratus  seiner  Athena  zuerst  regehniarign 
Pepien  dargebracht  zu  haben,  welche  er  auf  der  Burg,  wo  er  wohnt«, 
unter  seiner  Aufsicht  durch  Frauen  bereiten  liess. 

Wenn  sich  die  MUtelgruppe  am  öetltchen  Fries  des  Parthenen 
auf  den  Peplos  bezieht  (0.  Müller  Oenkni.  I,  2  p.  12).  und  daraus 

*)  Könnte  Jemnnd  feigen,  dam  Atbemt  nn  den  Plynterlen  ihren  biBberigen 

Peplos  abgelegt  und  weggesdtcnkt,  dann  die  Zeit  bis  Ende  Herntombaeon  oh* 
Peplos  zugebrHcht  hnite,  so  wurde  eine  Bfziebuug  zur  ErechUieuspflege  dli 
sein;  Atlicna  tiätfr  zum  Ersätze  dr-s  an  den  Plyntrncn  ahgcdiniieti  Fi'sikU'id»«»,  ' 
Ptii  iinu's.'im  l'itii.ulH'närntnpr  i'i  liaUea.  Ablegungund  \Vfg8elii'iikuii^<lc8  l'i-pln$ 
aai  iMyuterieuuige  ist  vieiltUlii  aiinebmbar,  siebe  unt.  Plyntei  iei»  geg.  EiuU-; 
aber  kann  aach  die  Peploslosigkeit  fOir  die  gtioxe  Zeit  von  den  Plyuterien  bis  zu, 
den  Pnnathenien  mgenommen  werden?  s.  B.  für  die  Skiropliorienf  Es  bleibi 
nlr  aweifdbafl,  ob  Aiiiann  Ihren  Peplos  am  Plynterientage  regelmlssig  an  ' 
Artemis  sehenkte,  so  wie  eine  Wöchnerin  ihr  Kleid  weggiebc  Dans  sie  ihn  aa 
den  Plynterieu  ablegte^  bedingt  noch  keine  Wegsobenkaiig  ond  Peploslosif« 
keil,  und  Wegstht  nknng  von  Kleidern  am  IM\ m«  rtrntrrp'f*  ist  nnrb  nirlit  Weg- 
scbenkiiiiy         Pcpioi».    Leider  gebt  aus  Kpliemcris  18;')»'>  II.  4'2  ii.  L'Sao  nicht 
hervor  an  welchen  Kesten  das  Culttisliild  niii  dem  IV-plos  zu  lirkloidcn  war  (s. 
u.  S.  ISÖj.    Wir  uiüi»»«;ii  auf  neue  Zfugiiisse  warten,  durch  die  der  Mavhweis 
M  flUuen  wire.  Bis  weiter  aiebe  Ich  die  im  Texte  aufgestellte  Aosidii  vor« 
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Panatlieiileii« 


Eiwas  über  das  Alter  der  geregeltni  Pcplos-Oarbringnng  folgen  soll, 
io  wird  die  VermulhuDg  Hiebt  zu  liiinsien  hoben  AllerUiiimf;  der 
regelmässigeu  PepIeD  ausfalton,  weil  der  Parthenon  uie  auch  Pisi- 
itrats  Hecalompedon  der  jüngere  Bau  ist  nebeo  dem  firecbtheuni» 
und  auf  jilog«re  Briiucbe  im  AUgenieineii  gewicMn  war,  wihrend 
wohl  am  Ereelitheum  sich  Utere  Cultusbriuehe  dargestellt  fanden.*) 
Indesa  ist  dne  aolehe  Folgerang  ans  verecbleden  Gründen  sehr  un- 
lieher. 

Gehen  wir  ans  ?on  den  Einrichtungen  hisCoriflcherZeit,  so  mhrt 

die  Altersbestimmung  (7  bis  1 1  Jabr)  der  am  Peplos  helfenden  Mäd- 
chen aiil  (Iii'  Peiiteleris  der  Panatbenäen,  d.  Ii.  juf  PisistrcJtiis,  durch 
>velcben  die  grusscii  Panatbenäen  und  daiiiil  die  PeuU'tcnden  ge- 
gründet sind.  Wenn  nun  das  Lcliriis.iitfr  der  Arrh«'|»iiui  <■»  vor 
Pisiisti';itn<  !Mi  Iii  oder  übetliaupt  iiirlit,  iitMiaii  hrsliiiiiiit  ^^.lr•,  so 
rübrl  von  liait  wuiA  nicht  bloss  diese  t{es(iiiiimnij^  her,  sondern  Pi- 
sistipfu^  uab  den  Arrhephoren  zuerst  als  neues,  übrigens  nebensäch- 
iiches  Amt  hinzu,  dass  z^ei  von  ihnea  an  dem  jetzt  regelm&ssig  zu 
bringenden  Peplos  mit  arbeilen  sollten. 

Watarscheiolich  beabsichtigte  Pisistratns  nur  an  seinen  grossen 
Panathenüen  einen  neuen  Peplos  darzubringen  und  behielt  die  Ar- 
riiephoren  4  iahre  lang  auf  der  Burg,  nm  sie  in  kflnstlicher  Arbeit 
«rterweison  zu  lassen.  In  den  Zwischenjahren  mochten  gebrauchle 
Peplen  dienen.  Penteterlsch  war  auch  der  einsehe  Peplos. 

Im  repubUcanischen  Athen  scheint  dielieu-Anfertlgung  in  jedem 
Jahre  Regel  geworden  zu  sein  ((;.  A.  54,  13),  »eil  die  Behörden 
jährlich  wechselten  nnd  der  Gebram  Ii  atilkam,  solche  Männer,  die 
sich  dasJalir  nher  ausgezeichnet,  iu  die  Stickerei  des  Peplos**)  auf- 
zunehmen und  abzubilden  (ävSgeg  a^iOL  rov  mTilovK  Die  her- 
kömuiiiche  Altersbestimmung  blieb  bestebeu»  obwohl  der  Pepiui» 


*)  Der  Fries  Crechlheums  einhielt  Figureu  vou  Wagen,  Krtegem  Qlld 
Franeii.  Die  Flgiireii  hatten  Colorii,  der  FViet  telbei  war  aehwara;  Breton 
Athtaea  p.  160. 

**)  So  drän^  aieh  HolTart  in  die  Religion  ein»  denn  eben  daa  achmeiohelt, 
alcll  neben  der  Gotthdt  Stt  fcrgdttern.    Wenn  mit  BStticher  ein  weltlieher  and 

-  'i  r  Poplos  anzunehmen  wäre,  so  wurde  der  Ehrgeiz  KMzteren  vorg«- 
zogrii  tiübcti.    (ii  iB'lirhps  und  Weitiii  ln's  scheiden  sich  nicht  eo  wie  Bötticher 
will,  bOiidt-rii        l'otüail  eines  Diinlm  Iwn  fiVlM  den  Plntz,   wo  (foti^rhüder 
Meier  fl^  0.  p.  289  a.  16)  »eiu  BOlllen,  und  dn  btiiruiwiud,  wek  hti  deu  luit 
i  .  den)  beaiicktenPeploa  mitten  tmCeraaricaa  aerreiaat,  lehrt, daaa die 

MpHniiMoIsi  amr.   Vgl.  aaoii  Stark  an  G.  A.  64,  lA. 
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jettl  iihrUch  gewordmi  war  und  auch  die  Arrhepiiioreo  Jäbilicli  ab» 
und  neue  lugUigeii. 

Uebrigens  kam  w  bei  der  jäliriicben  Darbringung  von  selb«!» 
dan  man  fär  daa  grosse  Fe»!  schönere  Peplen  arbeitete  nnd  na- 
mentlich in  dem  sinkenden  Athen  sich  fttr  das  kleinere  Feat  eogir 
au  Zeiten  wohl  mit  aoageheaaerten  Peplen  begnOgt«,  alao  aaaGleleb- 
gültigkdt  gegen  die  Religion  doch  wieder  in  die  pentetcriaehe  Ein- 
richtung dei  Pialstratua  »irflckflel.  ' 

Anfänglich  mag  der  Peploa  Ton  Bfenechenhinden  durch  die 
Stadt  in  Procession  getragen  und  der  GAttinn  gebracht  sein.  Her- 
nach hefestigtt'  man  ilin  sogelarlig  über  einem  Wagen;  man  suchte 
dabei  die  Ilhision  aufrerlit  zu  halte«,  da-^  das  heilige  Kleid  dei  Uurg 
Iiis  anf  eine  gewisse  Nfdie  gleichsam  zu  Lande  zusegelte.  Dies  kam 
schon  in  der  Dindorheiizeit  auf,  vie  ans  dem  neugefundenen  Ehreii- 
decret  für  IMiilij>|ml»s  hervorgeiit  ,  F.pliemer.  von  1862  n.  100  p. 
118.  Ais  athenischer  Gesandter  hatte  IHiilippides  den  König  Lysi- 
machos  gebeten,  don  Athenern  eine  Raa  und  einen  Mast  zur  Peplos- 
darbringung  zu  schenken.  Lyaimarhus  ging  darauf  ein  und  die  er« 
hetenen  Segelsfangen  gelangten  Ol.  120,  2  —  a  Chr.  299/8,  Archon 
Euctemon,  nach  Athen.  Die  Stelle  lautet:  dieAex^  (^ikiniti- 
^)  9uA  xsif€ti€tg  %al  latov^  &rog  av  dof^  ff  da^l  a^  tä 
Uava^vaM  Jtktlqt,  ä  iiM^(6ihi  aV  Evniv^^bovog  &g%w%f>g^ 
Vermuthlich  wurden  die  königlichen  Gaben  nicht  an  den  (kleinen) 
Panathenien  in  Euctemona  Jahre  zuerei  produciert»  eondern  gingen 
Im  Voraommer  a.  Chr.  298  ein,  so  dam  die  groaaen  Panathenien 
von  Ol.  120,  3  zuerst  durch  sie  Terherrlicbt  wurden.  Der  Peplos, 
mit  st'ineii  Zipfeln  an  der  Haa  befestiget,  konnte  sieh  vollständig 
zeigen,  in  der  Art  nn^erer  Hanner.  Das  Überireslell  des  Wagens 
muss  dem  erzenen  liille  geähnelt  haben,  \m  !<  in  -  Knivlirh  im 
Ereclilheum  geluuden  und  Ephemer,  von  ibd2  p«  ^1  abgebil- 
det ist. 

Dies  Schaugepränge  und  die  Künstlichkeit  der  verborgenen 
Vorrichtungen,  durch  \^elche  das  Fahrzeug  sich  vorwirts  bewegte, 
wird  bis  in  späte  Zeiten  hinein  noch  Fortschritte  gemacht  haben, 
je  nai  lulem  reiche  Leute  sich  dafür  interessierten,  wie  flerodea 
Atticus,  s.  Philoetrat  Vit  Soph.  p.  28^  ed.  Kayser. 

£in  durch  die  Strassen  segelndes  SchUT  iat  allenttngs  „ein 
aonderharea  Scliauapiei",  0.  Maller  in  A.  E.  HI,  10  p.  86.  Doch 
Beil  den  Peraerfcriegen  wuchaen  die  Athener  untnr  Eindrücken  des 
Seeiehena  auf,  den  Panathenien  wurde  ehie  Regatta  angeschlosBen« 
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» «j  Im«  Iii»  lit  BM  Httii/  f«'ni.  «'iii  K«'tir  grosses  viereckiges  Stuck  Z^ng 
mIm  iilM  ^i«M')h\eli(efiSegi«l  ^i^f  oi*^)/^)  r^i  icoibrco  (PIiiI(»8trat.p*2d6w 
Hu  91)  Mk*'H  \M»lloi),  lUe  /eilen  Uff  agrarischen  Atheoa  warea 
IHilllM  IHi»  n{m  Wieilfrholiing  der  Siu  he  gab  Gek^eMi 

illi»  llltiMim  Imiiit^r  it»IMIniligfr  in  ii»rlwa,  PbUoftnitiif  ipridil 
rtih>li  \m        HiiiIwh  v|tA<V  Mljrn  A.  O.  Üd,  22). 

|l«mltmM»ttM|r  tl<«  IN>|tk«  mar  »mt  Bekleldimf  dea  aller- 
iHrnMlIvl^t^n''  «;ii«il«'ulaliKNft  *Mr  IV»R»  Im  ßrecbtbeoB  n  Ücimd 
\  t^r.  IvWi^'^I^K^^iell^^aKmTMmiicrPeploanbM^ 

WMi<»  Im  lV*»HMr|  |PW<rlilW«Mi'  nmjüithun  war,  durch 
vh\^  ui.(>.  t\   vv'^^v  ^^ .  j;»h  es  in  Allioii  Bcstiiu- 

^*i^!^Sv^>  ^xv^^^^  UMVs  /v'  Js^»  Colt  ausgegatigcii  \vai*eii.  So  \iel 
^nV,  - ')         ^.  ^        K,^^.^«        Inschrifr  Fphem.  n.  2<5r?0  /ii  er- 

^''N- ^  ,  •  ,,,4,  df.  i  liiuilili«  ii.  i*iltakis  hriiiirl  Hie  Besiirrmnjiigen 
um  V»  lNv-'.'v^*i  'ii^.Mimien.  Vgl.  unt  IM  y  lUf  ric  ik  Feier.  Die 
sk'H  ^yi»»»  Stt  lle  lautet:  iin.  10.  ...  Öh  6  ^AnoXk&v 

t.\^'i«»>  -     »       11...  aiifpievvvovffiv  rov  xixXov  . . .;  Iin.  12. 
ci.  iM.>  iüyl»*'^*  -^^^  MoiQayhsi  ^AnöXXcavi lio.  13.  [««t<i 
i«>  i  itiyt«^  UpwfiSUQyidai.  Siehe  auch  S.  175,  Note. 

F  e  s  t  z  u  g. 

In  ilen  die  Weibeoacht  Besorgenden  mnssten  sich  morgens 
ut^v  lt  andere  tbeib  Festbeamte  theils  Ehrengäste  anf  der  Burg 
^uvhoiih«r  auch  auf  dem  Arcopag)  einfinden,  jene  um  die  letzten 

i^ui  uüititiK^'"  zum  Empfang  des  mit  Sonnenaufgang  beginnenden 
FesUMgs  ntid  zur  Opfruiug  m  trclVen,  diese  um  der  Feier  anzu- 
VkolitK-ii,  iin  ritieiipiiutii  zu  empfangen  und  ^icli  des  schonen  Anblicks 
/.u  lit^ui'ii.  —  Der  Fries  des  Parlhenon  l)il(iet  ne!)on  d«  n  Götter- 
^;rnppen  eine  Anzahl  von  Männern  ab,  die  dem  küinniendeii  Zuge 
entgegensehen  oder  mit  einander  sprechen  oder  die  Opfermädchen 
iibtif  ihren  Dienst  zu  belehren  scheinen.  Ks  sind  der  Männer  so 
viele  vie  der  Götter,  docli  sind  sie  so  vertheilt,  dass  linlis  6,  rechts 
%  stehen.  Sie  zeigen  ziemlich  verschiedene  Haltung  und  nichts 
ndthigt  alle  oder  fast  alle  fAr  Personen  desselben  Ranges  und  Standes 
(a.  0.  S.  174i  Note)  zu  halten.  Viehnehr  sind  sie  dasu  bestimmt,  die 
Mannichlaltigkelt  tdu  Ehrengästen,  vielleicht  auch  von  Festbeamten 
In  allgemeinem  Bilde  zu  repräsentieren,  vrelcbe  wir  aus  Rang.  814, 
10  bannen  lernen  (g.  o.  Seite  173).   Den  Archonten,  Sehern  und 
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den  andern  ordentlichen  Tlieilnehmern  müssen  aufh  no;  h  ange- 
sehene Auslander  liiiizugezähil  werden,  z.  Ii.  die  Gesaudleo  aus 
dem  Peloponnes,  welche  das  Bünduiss  von  a.  Chr.  420  zu  erneuen, 
10  Tage  vor  den  grossen  Panathcnäen  nach  Athen  kamen 
(Thueyd.  V.  47)  und  daoD  wohl  in  Gesellflchart  der  athenischea 
Würdenlräger  die  Pompe  Ton  der  Burg  ansaheo»  desgleicbeu  disliii- 
guierte  PrlTatpersonen  aus  der  Fremde. 

Das  GroB  des  Festsoges  sammelte  sich  ohne  Zweifd  ausserbalh 
Athens  in  der  schausten  Vorstadt»  wo  wur  den  flippias  heschlftiget 
flodeo  das  Geleit  su  Fuss  aufiustellen.  Hier  aJso,  im  lussereo 
Geraniicus»  ordneten  sieh  sämmtliche  xofutstg^  gehende,  reitende» 
fahrende,  und  ebendahin  muss  vorher  das  Opfenrieh  sosammenge- 
trieben  sein.  In  der  Umgegend  des  äusseren  Geranieus  nuss  sidi 
auch  das  attische  Volk  nach  Demen  geordnet  haben,  wie  aucii  die 
fremden  fipleilsleule  mit  den  0[deru  der  Tochterstfidte  hier  ihren 
Ans«  lilu>s,  nach  ihren  Ileimaten  geordnet,  voi  bei  eilen  mochten. 
Inzwischen  waren  wohl  ^'leirhzeilis  in  der  iuuereu  Sl-ult  KN  inore 
Contirisente**)  gerüslft  wijfdcii.  welih«-  der  diu^  hs  iiipyloii  ein- 
ztciR-Mtiellauptzng  nunniehr  im  inneren  (lerauueiis  anneclierle.  Ilie 
aufgehende  Sonne  war  der  Tenuio,  hi&  zu  welchem  alles  bereit 
sein  mussle. 

Namentücb  mögen  diejenigen,  welche  sehr  heilige  und  luNBtbare 
Gegenstände  trugen  (wie  den  Peplos,  den  Leuchter«  welchen  man 
am  Fries  des  Parthenon  sieht»  die  Gold  und  SilbergaOsse)»  solche 


•)  In  Pericles  Zeit  gaben  sich  die  Obcrofficiere  oline  Zweifel  nur  beiläufig 
mit  Festzugen  ab.  Damals  war  kein  Grand  der  Klage»  welche  Demostheuee 
über  ihr  kindisrhe»  Treiben  rrbt^ht. 

**)  Auf  gelrennte  Anordmiii^-  der  Tlioilo  m  Iumiii  die  Erzählung  Tliiu-,  1,  20 
zu  fütircu,  dass  Ilippareh  uiit,  Aumüiiuiig  dii  l'oinpe,  d.  h.  eiiit>.  Tlu  ils  der 
Pompe  bcechifUgt  war»  während  tiippios  die  Uopliten  aufstellte,  Jeuer  im  inne- 
ren CSeffamlco»  nm  LeoeoriOD,  dieser  im  Snsseren.  Die  Lage  des  Leocorion  ist 
nicbt  genauer  bekannt,  doch  bei  der  Menge  nnd  Manrticlifiilügkeit  der  Fcstge- 
nos»en  empfiehlt  sich  eine  Aufstellung  gesonderter  Theile.  0.  Mfiller  A.  B.  I, 
6  p.  235 'glaubte  dagegen,  die  panathenäischc  Pmcessioa  habe  die  ganze  Eni- 
fcrniitip^  vom  äusseren  Cemmicus  bis  zum  Leocorion  eingenommen.  Thuc.  I,  20 
spriclii  aiKscbetneitf!  so,  als  liahe  auch  Hipparch  die  ganze  I*ompe  vor  sirli  ge- 
habt (tTjv  Uavci&ijvaiyiTjv  nofiTttjV  8iaHoafiovvxi)i  aber  an  dieser  Stelle  spriclit 
er  nur  im  Fluge  von  der  Suche,  hätte  er  an  der  IJuuptstelle  VI,  5lJ  sqq.  uns 
sagen  wollen,  womit  Uippach  beschäftigt  gewesen,  so  würde  er  uns  wohl  einen 
bestimmten  TMü  des  Zuges  genannt  haben,  welchen  wir  uns  getrennt  denken 
könnten. 
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kleinere  Ahtlieiluiii^en  gel)il«)«'(  Ijnhcn.  wclclje  vom  Ilaupl/uire  oder 
van  dazu  ilepiuieiteii  Geleitsleuteii  iN^elioll  wurden  und  crsl  im 
iimerof)  CeramU  us  einen  Theit  des  UüupUuges  zu  bilden  anfingen. 

Die  Forlsetzung  des  Zuges  durch  das  Innere  der  Stadt  ist  tbeil- 
weue  ein  topographisches  Problem ,  dessen  Lösung  vomebmüdi  da- 
von abbingl,  wo  man  das  städtische  Eleusinion  ansetzt.  Leake 
(Top.  p.  216)>  der  dasselbe  am  Ost*£ndo  des  Bnrghflgels  sucht,  *] 
Uflsl  den  Zog,  nachdon  er  durchs  DIpylon  die  Stadt  betreten»  durch 
den  Ceranicua  die  Agora  erreicfaen,  von  der  Agora  —  auf  einem 
nicht  nfther  angegebenen  Wege,  doch  wohl  hn  Süden  der  Borg,  die 
nach  Leake  ganz  umaogea  wird  —  sich  zum  Eleusinion  begeben, 
um  dieses  liorumbiegen  und  am  Pehisglkon,  im  Norden  der  Burg 
▼orl>ei  zum  Tempel  des  ApoUon  Patroos  an  der  Agora  zurück- 
kehren. 

(.1  uudlage  dieser  Ansicht  ist  zunächst  die  Stelle  bei  Philochorus  V. 
Sophii>l.2,  l,Sj5,  wo  die  Worte  nach  Kaysers  Ausgabe  p. 236 s^o  l^nten : 
xaxfTva  Ttsgl  riov  ]Iava^}]V(a'(ov  tovtojv  '^xovoV  ninkov  iilv 
cctnjfpd^at  Ttjg  veag  iidCa  yQucpnig  ^vv  ovgiG)  reo  xoA.tw,  Ö^aiutv 
dh  Tf]v  vavv  ov%  dno^vyhtv  ayQVtav,  dXX'  vitoysioiq  ^i.rix^vaig 

int  TO  'EXbv^Cvwv  xal  jUQißaXovöav  r(vtd  nagccfistifat  to 
IJßJLuttfym^  xo^ofUvqv  ts  naga  t6  Jlv^tov  il&etv,  ol  vvv 
n^fMttu.  Hier  wird  ««^a|iar^  „enüang  fahren"  bedeuten, 
nicht:  „um  die  Ecke  biegen/'  Beuli  l'Acrop.  I  p.  151  ubersetzt: 

longeatit  le  mur  des  P&asges. 

Ausser  der  Lage  des  Eleusinion  ist  in  Philochorus'  Worten 
besonders  das  Pythion  schwer  zu  erklären.  Die  Oertlichkeii,  welche 

sonst  Pythion  heisst,  liegt  am  Iliss  (Leake  p.  198:  Forchhammer 

k.  Sind.  p.  3G7;  nacii  0.  Müller  A.  K.  I,  6  p.  235  freilich  am  Ende 
der  Tripodenstrasse;.  Leake  sucht  p.  216  zu  zeigen,  dass  Philo- 
(  hoi  ns  nnr  den  am  Markt  gelegenen  Tempel  des  Apollua  Patroos 
hat  meinen  können 

'  Der  angegel)enen  Sehuicrigkeilcn  ungeachtet  erkennt  man  so 
viel,  dass  der  Zug  durch  den  Ceramicus  den  Markt  erreiclile  und 
sich  dann  zum  Eleusinion  —  ungewiss  freilich  auf  wek  hem  Wege  — 
begab ;  dass  der  Zug  beim  Eleusinion  umbog,  also  diess  der  öst- 
lichste Punkt  war,  welchen  er  berührte ;  dass  er  —  theilweise  un- 


*)  Ich  tnlte  diese  Asilcht  fBr  die  beifUlswiirdigste;  siehe  noten  Seite 
M9>Note. 
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gewts.-^  adl  weichem  Wege  —  vom  Licusiuiun  sich  deii  Propyläen, 
dem  r^ndpiinkle  der  Procession,  näherte,  schliesslich  in  der  Art,  dass 
nördlich  von  der  Burg  am  Pelasgikon  entlang  gezogen,  um  die  Nord- 
West-Ecke  gebogen  und  so  das  Ziel,  der  Auf^Nog  durch  die  Propy- 
läen erreicht  wurde.  Zuletzt  also  hatten  die  Ziehenden  die  Burg 
m  Linken.  *) 

Mehrere  Zeugnisse  (Philostr.  a.  0.  und  Suidas  II«  2  p.  184 
Beruh.)  beziehen  sich  auf  den  Gebrauch  der  Sclüffsprocession,  welchen 
die  BlQthezeit  vielleicht  nur  in  Anßngen  kannte.  Es  k&nnte  fraglich 
sein,  ob  die  von  Philostrat  angegebene  Strasse  der  Schiflsprocession 
auch  dleProccssionsstraase  der  pericleischeu  Zeit  gewesen,  ob  nicht 
der  grösser  und  schwerfälliger  gewordene  Ap|)arat  des  Peplosschiffes 
genfithigt  habe  die  Processionsstrasse  etwas  zu  ändern?  Indess  auch 
ein  älterer  Zeuge  Xenophon  (Hipparch.  3.  2;  Leake  Top.  p.  216) 
redet  vom  P.ii  tulcrcifon**)  bis  zum  Eleusiiiion  nud  zwar  vom  Markte 
und  (hMi  llormeii  aus.  Hierdurdi  uird  tlieUweisc  der  von  Philoslral 
angegebene  "Weg  hestStiget:  ,,\  nn  den  Hermen  '"an  der  Agora]  zum 
Kleuisinion"  (Xen.)  und  ,,voiii  Cei  ainirns  ^der  in  die  Agora  mundet] 
l>is  zum  Kiensinion"  ist  otreubar  dasselbe.  Die  SchilTsprocession  hat 
also  nichts  in  der  Proresnion^sfrasse  geändert  und  Philochorus* 
Worte  sind  auch  auf  die  besten  Zeiten  anwendbar,  zumal  wenn  man 
bedenkt,  dass  in  einer  von  Berg  und  Thal  durchzogenen  Stadt  wie 


*)  Am  dem  PriM  4«s  Parthenon  folgt  olelit»  tu  QuMtea  des  Honatieliens 

von  Norden.   Die  Figuren  der  Weit-,  Nord-  und  halben  Oatoeite  kehren  dem 

Bescliaui^r  alle  <1ie  linke  Seite  zu,  die  der  Süd-  und  halben  Oalaeltc  aber  zeigen 
Tins  alle  ilirr  recht*»  Roite.  Die  dem  PiiMioiini  Ijcsonders  zugewendeten  Seiten 
wurden  bevorzugt.  Am  stiel Vnntterlicli.sikMi  kam  die  Süd-West-Ecke  w«c:,  %vo 
gewissermassen  ein  Riss  denji  hier  n  iten  die  eim  ii  nordwärts,  die  Miideifii 
oatwärta.  Dagegeu  zeigen  die  Figuren  der  West-,  Nord-  und  halben  Osigeiie 
alle  dieselbe  Richtung;  der  Beschaner  kann  beromgehen  and  immer  ao  demsel- 
ben mfichtig  langen  Zuge  hemmiugirhen  glanben.  Daa  tat  ein  Vorang  dieaer 
Seiten.  Mit  der  AnaSlierung  dea  Zugaan  die  Pfopylften  von  Sflden  oder  Norde« 
hat  es  niehts  zu  thun.  Anch  wenn  die  Pompe  von  Süden  kommend  nach  ihrer 
Linken  das  Opfer  zum  Arpnpn^  (S.  192),  nach  ihrer  Rechten  das  für  Ilygiea  ab- 
geordnet hätte,  würde  bei  gk-it  l.ni^p  dfs  Pnrf!iPiifin  i\<  n  rnrtst  ü'eH»>!ii'iien 
Seiten  der Voi  zu-  bfihren;  i»o\voli!  mit  ÜezugHufCoDUDuierUchkcUder Figuren, 
als  auch  mit  Bezug  auf  den  Gegenstand  (Hygiea). 

••)  An  die  Reiter  des  Paoatlienäenzugs  selbst  liai  freilich  Xenophon  wohl 
nicht  gedacht  Er  hciaat  adneo  Hipparchen  vom  Harkt  bla  sum  Elenainion 
recht  acbneti  reiten  (ttg  wx99  ttniwu  tavf  finaovff).  Die  Baeorte  dea  Pann- 
thenäeozijgs  ritt  «nd  fahr  ohne  Zweifel  langsam.  Aber  die  Straaae  solcher 
Paraden  lehrt  uns  Xenophon  allerdinga  kennen. 
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Af.h'-ri  <iie  iür  ►'if;-^  jr''-- e  Pr«>*c---)' 'fi  j^^^H^^'.-r.r  Suasö^f  von  natör- 
ildieci  (j>'^>^brntit:i&eudi>iiiiigt,  die  jacU  m»LiiÄ  sv>  ittchl  ändern  lassen. 

Jim  Zieie  aogeiaogl  musstt^a  ^fa  TbeÜe  des  Zuges,  welche 
mm  Fjme  der  Burg  umä  in  Ar«9|Kig  Meibea  sollteo ,  ?on  denen 
trennfrr.  melcfa^  «He  Opfer  Mid  GottesdiMl  zu  besorgen  hatten 
•äcr  lierw  Ifacänkaea.  t'nteo  bliebeo  Watgeii  und  Reiter  (Beul^ 
I  pi  147  if|»\  wmt  a  Fb»  icMIcb  WMealiiger  nod  alle  vorneh* 
■cm  TliiiiliMfi  waä  TWibAncriMea  die .  Mtrniortr^pe 
hmmt^  Mev  te  Vieh  tech  4h  aadficfce  Seiteopforte  (ontar 
den  ?ltke  •  Tcapel;  eiogcftMicB  wdc  (nach  BenU  a.  0.  p.  152). 
Zilglficli  wanle  der  Areopag  bestiegen. 

Während  nämKch  Eiidge  aidi  mll  dem  Voropfer  für  Alhena 
Hygiea  nach  ^1»  i  lltirg  wendet««*  hatten  Andere  das  Voropfer  auf 
d*»n  Areopag  zu  führt«,  «a««  814,  8  tqq.  [0\9fetv  dl  rot)?  fspo- 
Moiois  tag  uiv  dik»  f^^tft'«?  trjjv  r£  T^l  'rytwa  xaZ 

Tjjj'  fr  TW  jQt[^^  :ictY9  ^*^oi^]ftfi^i;i'  xr;i)^«jr6p  .ipOTf^oi»,  wo 
die  beiden  letzte«  ^Vorle  lehren,  dass  diese  Einrichtung  älter  ist  als 
die  Inschrift. 

Wenden  '''^  inschrifllichen  VoropH-r  -Jiif  «Jen  O&t-Fiies 
dea  Parthenon  au,  wo  sich  nach  den  hesleii  Autoritäten  Hygiea 
^j|^,,g^9l^l  findet  als  die  vorderste  der  Göttergruppe  rechts ,  so 
folgt,  ^®  Heraoziebenden  der  Athena  Hygiea  dat  Voropfer 
bringen  wotten. 

fTQr  die  andere  Göttergruppe  ist  nun  nicht  mehr  Freiheit  ge- 
geben, nrass  dieselbe  das  andere  Voropfer,  das  areopagttiscbe, 
darstellen,  und  es  fragt  sich,  ob  dies  gefolgerte  Muss  anch  sein 
kann.  Die  weibliche  Figur  mit  der  Fackel,  welche  nach  Einigen 
Demeter,  nach  Andern  Aphrodite,  endlicb  wieder  nach  Anderen  Ar> 
temis  ist,  könnte  doch  auch  eine  in  der  Art  der  Aphrodite*)  gebildete 


*)  Auf  der  Sebnle  des  Phidiss  ging  auch  die  der  Aphrodite  ▼ermodte  Ne> 
roesli  hervor;  Preller  gr.  Uyth.  I  p.  883  s.  A.  Mit  Unreebt  wfkrcle  mra  die 
Aicliylelsobe  Grtoslichkeit  der  Furien  gegen  obige  Deotnng  wenden*  Paussniis 
Ati.2Bf  6  sagt  ans(1rücklir:li,  dieser Dicliter  habe  ihnen  /.uerst  Hnar  niitSchlitngen 
gegeben,  nn<]  hebt  hervor,  das»  ihren  Bildern  nicIitsFui  »  litliares  (ot'^^v  (poßtqov) 
Biiziix'lisMi  sei. —  Weil  eher  kr>tin(e  mnn  £::rc;-fii  die  dt-r  Ki  itiys  einwenden. 

(Ii  i  attiseheCnitns  erk«iHiie  di  '-i  Krii)\,t  ii  an  nach  i'oiemon  ap.  Srhol.  Soph. 
0.C.3U  (nic  ht  7wei,  sicheSicbd.  xuI'anM.  a.O.);  dteDieizahl  folgt  aneh  uu^  den 
dr«l  llieropöcu  der  Semnes  bei  Detnosthenes,  s.  o.  p.  171,  Note  Hiergegeo 
weiss  tch  nichts  su  erwledem,  «Is  dsss  dem  Kflnstlcr  Manches  Areisteht  and  vas 
I  den  Diflbtfrn  lilngcht,  auch  tbni  hlngsliea  nnss.  Denn  die  Krinys  in  der  Bin« 

'  ilompr  |  vgl.  bes.  1 1.  X1X87  Ztvt  wlMnt^  iMti  o^oft»^ 
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Furie  darstellen.  Die  beiden  f&r  Zeus  undHera  gebalteoen  Figuren 
sind  dann  PlutoU  und  neben  ihm  Gaea,  eine  auf  den  Areepag  betOg- 
Hche  Gruppe,  wo  nach  Paus.  Att.  28,  6  PInlon,  Hernes  und  Ge  ver- 
ehrt  werden.  Auch  der  Namensgott  des  Areopag,  Ares,  scbelnl 
neben  der  Eumenide  dargestellt. 

Wie  die  beiden  am 'Parthenon  sichtbaren  Processionen  Neben- 
liandiiiiiy!  ii  lies  panathenäischen  Hocbfesle« ,  eine  unabhängig  von 
(l»*r  ainleni,  (brstellpn,  so  wird  für  die  Miltrlgnippeu  zu  vermuthen 
sein,  «Ins-  sie  el)eiilülls  einen  oder  meiirere  Nebenacte  darstellen, 
olim  mit  den  beiden  Voropfern  zusauinienznrallen,  der»  n  iiniter  den 
Milleiiigiireii  den  Uüclien  wenden.  —  Die  PeplosdarbringuiiGr,  auf 
welche  Viele  die  eine  GruppenhälHe  deuten,  bildet  einen  solchen  unab- 
hängigen Act,  wichtig  genug  um  die  Mitte  des  Ostfrieses  einzunehmen, 
und  bei  den  Voropfern  passend,  weii  diese  und  die  Peplos-Üarbrin* 
gung  ohne  Zweifel  unter  den  ersten  Gaitoshandiungen  waren»  die 
der  bei  den  Propyläen  sngelangtc  Festzog  auszuführen  anflng.  — 
Soiite  die  andere  Gruppenhäifte  ebenfalls  einen  Nebenact  der  Pana- 
tbenlen  bedeuten  *),  so  Ist  bisher  .wenigstens  derselbe  noch  unbe- 
kannt  —  Einig  Ist  man  weder  Ckber  den  Sinn  der  einen  noch  der 
andern  Gruppenhilfte.  — 

Der  Athena  Hyglea  hatte  Pericles  eine  Statne  errichtet  bei  dem 
Altar  [der  Hygiea],  welcher  „angeblich  schon  vorher  da  war"  (Plnt 
Per.  13  Tcagct  xov  ßwfthv  Sg  xal  XQdtegov  17 v  tog  Xdyorfeiv;  cf. 
LeakeTop.  p.  107,N.6).  DieSfatnc  wird  von  Pausanias  nnter  den  „am 
Lingang  zur  Burg**  stehenden  aufgezählt.  Henb»  giebt  das  Fiissge- 
stell  der  Hygiea  an,  wo  die  Propyläen  in  dit;  liiirgfläche  ausgehen 
(siehe  Beule's  Planl.  Das  Opler  galt  dem  Ueil  und  Leben  des  Volks 
und  seiner  Beauilen. 

An  dem  Eingangs-Opfer,  welches  den  Gottheiten  des  Areopag 
gleichzeitig  gebracht  wurde,  mögen  sich,  bei  den  grossen  Pana- 
thenfon  wenigstens»  auch  Fremde  betheiUgt haben.  Pausania8l,28»6 

'EgivvSy  wü  neben  dem  eiuzelueii  Zt;iis  die  einzelne  Ertiiys  stellt.  Die  Älteste 
der  Erinyen  hat  Euripides  Ipli.  Taur.  963  Dind.,  vgl.  Ptadar  Ol.  2,  73.  Bei 
A«8cl)ylus  tot  die  Eintalil  binig,  doeb  im  Drama  beweiact  das  Niehls,  w«tt  im 
Wedis«!  der  Rede  und  Gegenrede  immer  nur  Eine  sprechen  kann.  Im  Aligv 
meinen  lissi  sich  der  Wechsel  der  Zahl  mit  dem  ähnlichen  Ni^tng  und 
lT§ßiütit  znsammenlialtcn;  Preller  a.  0. 

*)  Mfin  könnte  fragen,  oh  (Ül-  nriippcnlialfto  links,  da  sie  den  Göttern  des 
Areopag  zunadiät  ist,  oin»'  Ilnn  llung  auf  dem  Arcc^pag  anzeige,  fi^leirh zeitig-  mit 
der  Peplosdarbringung  auf  dt  i  liurg.  Die  Fai  kel  der  MiUeifigur  lä«8t  sich  auf 
die  Semnen  beziehen;  vgU  oben  S.  171  und  172. 

Vomasen,  B««i(ologto*  13 
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erwähnt,  (!a<«s  jenen  Gottheileu  Fremde  so  gut  wie  Städter  (4iv<M  t9 
OfiOHog  nal  äotoi)  opferten. 

Von  den  mit  den  Voropfern  verbundenen  Gebeten  kann  tnaii 
sieh  vielleicht  rine  Vorstellung  nach  dem  ScHIuas  der  äschyleischen 
Eumeniden  bilden.  Einige  Verschiedenbeit  in  den  mündlicben 
TbeHen  (Gebeten,  GeB&ngen)  des  Ritoe  am  Altar  der  Athena  Hyglea, 
auf  dem  Areofiag,  am  Tempel  der  Alhena  Nike,  am  Erecbtheiim» 
miMS  doch  wohl  aogeiMmimen  werden,  wena  auch  manche  Formeln 
und  Wendungen  überall  neh  wiederholten. 

Die  Gebete  am  grogsen  und  kleinen  Feste  waren  idcht  ganz 
gleich.  Denn  Berod.  VI,  III  sagt,  in  Folge  des  niarathonist^hen 
Kampfes  habe  der  Hei  ohl  bei  den  penteterischea  Opfern  auch  für 
die  Platäcr  beten  müssen,  \>ubei  au  die  i'anatbeoäeti  zu  denken  ist; 
uud  zwar  <lu'  grossen. 

Zu  den  jährlichen  Panathenäen- Bräuchen  ist  auch  wohl  die 
Eiresinne  zu  rechnen  nach  dem  SrhoMasten  zn  (  lemcus  p.  9,  33 
Poll:  „iQic3"  '  T'^v  Xsyo^evi^v  Btgeaicivtjv  <prjülvy  orrwg 
XiffuUovvTsg  igCoig  %ttl  taivCcag  wpatHiätcDv  hveav  —  ijv 
dh  xlados  cesKo  r^^  Afo^?  iXaCaq  —  xmi  dxQOÖ^oig  nmnomig 
itBQiaQtmvreg,  avrjyov  eig  dxi^oXiv  vjf  IIoAiudt  'A%^if}v<x.l(n 

Kni  ii^Xa  9ud  i£f  g.  Es  ist  sdiwer  eine  bestfanmte  Stelle  für  diesen 
nebensichllchen  Festact  ausxomitteln. 

Zwischen  der  fluiauffOhrung  der  Voropfer  und  der  Heeatombe 
muss  eine  Zwischenzeit  rerflhssen  sein.**) 

Nach  der  Pompe  folgt  die  Darbringung  der  Heeatombe;  die 
Hi«*opöen  sollen  sie,  nach  Hang. 81 1,  IS,  xsiLtlfavxsg  r^v  noiiTC^v 
Ttj  d-eä  opfern  und  zwar  eins  der  schönsten  Ilinder  der  Athena 

*)  Aagiist-Fi'iyi'ii,  virile  iNote  **  8.  35. 
•*)  Iii  dieser  Zwiacbcuzcil  wartete  die  übrige  Pompe  am  Fuase  der  Burg, 
indem  sie  ausmhete  oder  auf  der  Agora  umherzog,  uaehVoilendang  der  eigent- 
licbea  Geianiiiit^Proeemioii.  Möglich  «Ire  e»  tnch,  dMS  mtn  die  Voropfer 
binaufbnebie  gleich  beim  enten  HeraniielieD  der  Pompe  aus  dem  Cerftmiene, 
d«tt  also  die  Pompe  ohne  ibreSpilsen  weitertog  und,  wenn  eie  tam  sweiien 
Mal  sich  den  Propyläen  iiälierte,  gleich  die  Heeatombe  hinaufgehen  konnte,  weil 
die  Voropfer  schon  geschlachlet  wjiron.  Die  atikommpnden  Ehrengäste,  die 
noiiisBis  u.  fü.  w.  fanden  dann  ilur  Putiioiien  fertig  vor.  lii<l<  ss  lässt  sich 
einwenden,  das»  der  Uesaninitt  indruck ,  zunächst  die  Zaiil  der  Opferlhiere, 
so  für  einen  grossen  Tbeil  deü Zages  yerringert  worden  wäre.  DerPepIos  wenig- 
sten« wurde  gewiss  nicht  gleich  hinnnl^ebrftdity  wenn  der  Zug  zuerst  ans  dem 
Ceramtens  der  Buig  nahe  1mm. 
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Nike,  die  ülirigen  der  Atbena  Polias,  ib.  lin.  20  7tQ0xgC[v(tvTsg  i% 
Tc5v]  »Bk3u4tBvov€av  ßoc5v.  Die  Inschrift  nennt  die  Atbena 
Pollas  taend,  „alle  Rinder  ahid  flhr  sie,  nur  eloa  llkr  Albena  Nike/'*) 
Aber  da  sie  bemerkt»  dies  eine  solle  am  AMar  der  Nike  geopfert 
werden,  also  am  Eliigang  der  Dm*g  (Rangab^  II  p.  449)  beim  Nlke- 
tenpel,  so  ist  dies  wieder  ein  neues  Yoropfer,  f&r  Am  ^iegreicbe 
GIflck**]  Athens  gebracht  am  Eingang  derBnrg,  wie  das  fttrHyglea. 
Die  PoHas  also  erhilt  ihre  Hecatombe  ndelst  Ton  allen  Opfern.  Die 
Darbringung  findet  ixl  ßeni^  trjg  'J&rjväs  HEyaXm,  Ib. 
lin.  19,  sUtl.***} 

*)  Die  ^hebeo  gingen»  OMh  der  tpitoi  Inadirifl  Epbemeris  d.  4M8  lin. 
13,  im  Zuge  mit,  ovvtJc6^n(vaav,  wahrscheinlich  im  panilUieDaisch«  n  FN'st- 

ziijrf*;  »ie  geleiteten  ein  Stück  Rimlvieh  nnd  brachten  es  der  Aihena  (Nike)  anf 

il.T  Rurs:.  ist  <li''  zwfttr  Tnsrlirift  im  Pliilis'nr  I.  fl.  ft  1  ninl  2,  wo  fli.'  Sft  He 
80  l.'uiitu:  evvTflovuevrjg       y.cf)  trjq  ^vaiui;  ti]  AQ'rjvä  xij  iVt'x»;  Gvvfnou- 

**)  Du  Opfer  TSut  Athens  Nike  hat  mit  den  Siegen  im  Agon  nichts  su  thnn. 
Der  Niketempel,  weldien  Lenke  p.  891  von  CSmon  erbsnt  gisnbt,  bestdil  sieh 

anf  ernstere  Siege;  seine  Lsngseiien  ^tLÜteii  viellnehl  die  Schlnchton  Ton  Ms* 
rathon  und  Plataea  dar,  so  dass  das  Platäer- Gebet,  s.  o.  S.  194,  passend  am 
Altar  drr  Nike  gesprochen  «ein  \vnril>\  Die  Ttischrift,  welclio  sich  anf  die  klei- 
nen Faiiatln  iiai'ii  Ix  zi-'Iit,  eiitliült  kfiiiL-  Spur  von  Aguiien.  Die  «iöitiiiii  der 
groäbeu  Agotica  i^t  ukhl  die  de^  Niketnupels,  sondern  Athena  Partheiioä,  die 
eine  Nike  auf  der  Hand  trägt.  Vgl.  Cnrtius  gr.  G.  II  p.  274  sq.  und  Bötticher 
imPbiloiognsXVIIp.899. 

Wo  ist  der  grosse  Aller  der  Athens  sn  snehenT  ist  er  identisch  mit  dem 
andersiro  erwähnten  Altar  des  OptorsY  («df»  ßt^io»  t9v  9in|fOV  nicht 
9vri%ov  —  a^BTOV.  Rnckh  C.  I.  I  p.  281  n,  160  J  7;  auch  als  Inschriri  "eines 
Ehrensessels  0YHXOOY  (W.  Fischer  N.  S<  hu  eiz.  Mus.  III  p.  57,  Note),  und 
haben  wir  nns  hier  unter  dem  iiürdürhen  Vorbau  des  Erechthenms  den  Ort  ?u 
denken,  wo  man  dt  r  AtlieuaPolias  die  vielen  Rinder  der  iiecaiombe  schiachiele? 
(tiangabe  11  p.  443.)  Der  Altar  des  üpferers  war  zur  Zeil  der  luschrift  n.  160 
unvollendet  nnd  wenn  an  Ihm  die  Heeaiombe  gebracht  wurde eine  Sache  die 
jihrlieh  vorkam  ^  mnsste  einstweilig  wenigstens  ein  snderer  Ort  gewählt  wer- 
den. Andi  schdnt  die  besondere  Beseiehnnng  (voi  •wff ov)  dier  anf  etwas 
Besonderes  als  auf  eine  so  gewöhnliche  Handlung  wie  das  Sehhioblen  von 
Rindern  zu  geben.  — 

Besser  passt  der  an  derOslfronlc  des  Parthenon  belegene  ^osse  Opferaltar, 
Breton  p.  146;  auf  Beulti's  Plan:  Autel  de  Minerve.  Hier  war  aoch  mehr  Plats 
für  das  Schlachteu  einer  Menge  ?on  Hindern. 

Aber  in  älteren  Zeiten,  ehe  der  Cnltns  sehr  luxuriös  wurde,  ist  gewub  das 
Hanptopfer  der  Aihena  Pollas  am  Kveehthenm  daigobraeht,  wo  diese  Gdttmn 
Ihren  Wohnsila  hat.  Anf  Benntsnog  des  Bestrks  um  das  Ereohthaom  deutet 
•oeh  die  dortige  AofMelfaug  des  Thcsoos  aolt  dem  maraihonisehen  Stier,  wd* 
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es  lag  nicht  so  ganz  fern,  ein  sehr  groMeft  viereckiges  Stuck  Zeag 
wie  ein  geschwelltes  Segel  ^vv  ov^Ctp  uohtff  (Philustratp.236^ 
Uo  21)  zeigen  zu  wotteo.  Die  Zeiten  der  agrarischen  Atliena  waren  • 
Ungst  Torbei.  Die  stftte  Wiederholung  der  Sache  gab  Gelegenheit 
die  Ittusfion  Immer  vollstAndlger  lu  machen,  Phllostralus  spricht 
auch  von  vielen  Rudern  ix^U^  xdxri  A.  0.  lia,  22). 

IHe  Bestimmung  des  Pcftios  war  „rar  Bekleidung  des  aller* 
thämlicben"  GnadenhUdes  der  Polias  Im  Erechlheum  lu  dienen 
(G.  A.  1 54).  Ueher  dfe  Festzellen,  an  welchen  derPeploe  tu  brauchen 
und  dem  Bilde  im  alten  Tempel  (Erechtheum)  umzulhun  war,  durch 
diti  Praxiergidcn  (oder  Praxiergidinnen) ,  gab  es  iti  Athen  Hpstiai- 
mungrn,  welche  vom  dt  lphischen  Gott  ausgegangen  waren.  So  viel 
scheint  siili  aus  den  Kt  sten  der  Iiisrlirilt  K(>hem.  n.  2830  zu  er- 
geben, die  sich  Indens  iitcht  spet  ioll  uiil  den  l^anathenäeii  h<'  rhal- 
liget.  Die  Schrift  ist  nltorthfimlidi.  l'itlakis  bringt  die  Besliininmigen 
mit  den  Plynterien  zusannnLii.  Vgl.  unt.  IMynterien:  Feier.  Die 
den  Peplos  betreffende  Stelle  lautet:  lin.  10.  . , .  Sh  6  'Ax6Umß 
iXfftfi^ . . . ;  Hn.  11....  ttfi<puvvvovaiv  rov  xinkov . . lin.  12. 
[iv  rarip  io^]rftrg  ^iX  Moi^itu  'jinoXlmvi Un.  13.  Ixawt 
%it  xjcrr^  H^a^ffM^idm,  Siehe  auch  S.  175,  Note. 

I 

F  e  s  t  z  u  g.  ' 

Zu  den  die  Weihenacht  Resorgenden  musslen  sich  morgens 

noch  andere  tlieils  Feslbeamte  Iheils  Ehrengäste  auf  der  Burg 
(nebenher  auch  auf  dem  Arcopag)  einfinden,  jene  um  die  letzten 
Zurüstungrn  zum  l  inprang  des  mit  Sonnenaufgang  begiinii uden 
Feslzii'-:'^  und  zur  (>j»leiung  /u  trefTen,  diese  um  der  Feier  auzu-  j 
w  ohnen,  ilirPraeripuuui  zu  eniplangeu  und  sich  des  schönen  Anblicks 
zu  freuen.  —  Der  Fries  des  Parthenon  bildet  neben  den  Götter- 
gruppen eine  Anzahl  von  Mannern  ab,  die  dem  koniinenden  Zuge  i 
entgegensehen  oder  mit  einander  sprechen  oder  die  Oplei  niadchen  I 
Ober  ihren  Dienst  zu  belehren  scheinen.  Es  ^^ind  der  Männer  so 
viele  wie  der  GAtter,  doch  sind  sie  so  vertbeiit,  dass  Hnks  6,  rechts 
8  stehen.  Sie  zeigen  ziemlich  Terscjiledene  Haltung  und  nichto 
ndthlgt  alle  oder  fastalle  für  Personen  desselben  Ranges  und  Standes 
(s.  o.  S.  174,  Note)  zu  halten.  Vlefanebr  sind  sie  dazu  bestimmt,  die 
Manniflhbitigfceit  Ton  Ehrengästen,  vielleicht  auch  von  Festbeamten 
In  allgemeinem  Bilde  zu  repriisentieren,  welche  wir  ans  Rang.  814, 
10  kennen  lernen  (s.  o«  Seite  173).   Den  Archootcn,  Sehern  ond 
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den  andern  ordentlichen  Theiliiehmern  '*)  müssen  auch  noch  ange- 
wfaene  Ausläniler  hinzugezählt  wrrdeu,  i.  B.  die  Gesandten  aus 
dem  Pelopoiuies»  welche  das  Bniidnii^s  von  a.  Chr.  420  zu  erneuen, 
10  Tage  Tor  deo  grosaen  Panatlienäen  nach  Athen  kamen 
(Thiicyd.  V,  47)  und  dann  woU  in  Geaellechaft  der  athenischen 
WflrdenCrfiger  die  Pompe  von  der  Bm'g  ansahen,  desgleichen  dislin- 
gnierte  Privatpersonen  ans  der  Fremde. 

Das  Gros  des  Festsnges  sammelte  sich  ohne  Zweifel  ausserhalb 
Athens  In  der  schönsten  Vorstadt,  wo  wir  den  Hippies  heschiftiget 
fmden  das  Geleil  zu  Fuss  anfsustellen.  Hier  also,  hn  ftuaseren 
Ceiaiuiciis.  ordneten  sich  sSmmtliche  nof/utetgf  gehende,  reitende, 
fahrende,  iiiui  tliendaliiii  uuiss  vorher  das  Opfervieh  zusammenge- 
trieben  srin.  In  der  ümj^egeiul  des  äusseren  Ct  raiiiicus  muss  sich 
aucli  das  adisrh«'  Volk  luicli  Hcmumi  geordtirt  haben,  wir  nwch  die 
liemütin  (ieleilslcnlc  mit  drn  Ojircrn  der  1  u«  lil('rstii(lle  liiei  ihn  ii 
Anschluss,  nach  ihren  llcinialen  geordiwl,  vorljoreilcn  niorlitcn. 
Inzwischen  waren  wohl  gleichzeitig  in  der  iniK-n  n  Sladt  kleinere 
Contiiigenle**)  gerüstet  worden,  welche  der  durchs  Dipylon  ein- 
ziehe od  (»Hauptsug  nunmehr  im  inneren  r4eramicus  anneciierte.  Die 
aufgehende  Sonne  war  der  Termin,  bis  zu  welchem  alles  bereii 
sein  musste. 

Namenlllch  mögen  diejenigen,  welche  sehr  heilige  und  kostbare 
Gegenstftnde  trugen  (wie  den  Peplos,  den  Leuchter,  welchen  man 
am  Fries  des  Parthenon  sieht,  die  Gold  und  l^lbergeflflse),  solche 


*)  In  Perielea  Zeit  gftben  »teil  die  ObwofBciere  ohne  Zweifel  nur  beiUnllg 

mit  Festzügon  ab.  Dainnls  war  kein  (Srood  M  der  Klage,  welche  Demotthenee 
aber  ihr  kindisches  Treiben  erh«>bt. 

•*)  Anf  f^Ptrentite  Anordnung  dnr  Tbeile  scheint  die  Erzäldnnf^  Tlinc.  1,  20 
Sit  führen,  d;i>s  Hipp;ii(  !i  mit  Aiioi ilimii^'  d>  r  I*ftmpf,  d.  h.  eiucj»  Tlicils  dei- 
Pompe  bescharügi  war,  Häliit^ud  Hippias  die  liopliteii  Huhttellie,  jener  im  innc- 
reo  Cernmicus  am  Leocorioo»  dieser  im  inMeren.  Die  Lage  des  Leocorion  iet 
nicht  genauer  bekatint,  doch  bei  der  Menge  und  Hnnrticlifaltigkeit  der  Feslge- 
noseen  empfleblt  »Ich  eine  iLafineiloog  geeonderter  Thdle.  0.  Möller  A.  B.  1, 
6  p.  Wglanbte  dagegen,  die  panathenSiache  Proeesslon  habe  die  ganze  Em- 
femung  vom  äusseren  Ceramicus  bis  zum  LeocodOB  «dogeMlDinen.  Urne.  I,  20 
spricht  aiKs<  lirinciid  so,  als  ha!«'  auch  Hipj)arch  die  ganze  Pompe  vor  sich  ge- 
habt fT^j'/7ai'«{>/jrai:x»)y  Tto^jtrjP  ötanoßfiovvtt);  nh^r  an  dieser  Stelle  spricht 
er  nur  im  Khige  von  der  Saehe,  hätte  er  on  der  il.tiipistello  VI,  50  sqq.  uns 
aagcu  wolleu,  womit  Uippach  hcschürUgl  gewesen ,  so  wiirde  er  uns  wohl  einen 
bcatimmten  Theil  dea  Zuges  genannt  haben,  wdehan  wir  nna  getrennt  denkeu 
Unnten. 
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kleinere  Abthciluii<,M'ii  gebildet  haben,  welche  vom  Ilaupizujie  oder 
von  dazu  ilej)iaiei  Ion  Celeil«-!' iih  ri  ahiroliolt  wurdon  uud  erst  im 
Uiueren  Ceraniicus  einen  1  tieil  des  Uauptznges  /.n  luldeii  anliiigen. 

Die  Fortselziing  des  Zuges  durch  das  Innere  der  Stadl  ist  tbeil- 
weise  ein  topographisches  Problem ,  dessen  Lösung  vornebmlich  da- 
von abhängt,  wo  man  das  städtische  Eleusiuion  ansetzt.  Leake 
(Top.  p.  216),  der  dasselbe  am  Ost-Ende  des  Burghägeis  sucht,  "^j 
UM  den  Zug,  nachdem  er  durchs  Dipjlon  die  Stadt  betreten,  durch 
den  C^amicus  die  Agora  erreichen,  von  der  Agora  —  auf  einem 
nicht  niher  angegebenen  Wege,  doch  woiü  Im  Süden  der  Burg,  die 
nach  Lenthe  ganz  umiogen  wird  —  sieh  lum  Eieusinion  hegelien, 
um  dieses  lierumbiegen  und  am  Pebsgikon,  im  Norden  der  Burg 
vorbei  «um  Tempei  des  Apeilon  Patroes  an  der  Agora  zurück- 
kehren. 

Grundlage  dieser  Ansicht  ist  zuuüchst  die  Stelle  bei  PliUochonwV. 
Sophist.  2, 1,§  5,  wo  die  Worte  nachKaysersAusgalje  p.  236  so  lauten: 
xcixetvtt  jcsqI  t(ov  IlaTCid-rjvaLav  xovtiov  ijxovov'  ninkov  ^Ip 
dvrjif  d^at  rrjg  vFcog  tjdLm  yQucf  i]^  ovQup  ro5  xoA.toj,  d^a^ietv 
de  trjv  vavv  ov%  aTto^vyiiov  uyvvTcov,  dkl  vjroyftoig  ar]yavai]; 
iitoXia&ävovöav,  i»  KsQOftstHOV  dh  aguöav  iikia  xmmj  dq)stvm. 
inl  td  'EUvöivtov  utcl  9U(fifiaXov6av  avro  nagaftstiffai  x6 
Jl$Xi(0yi»6v  xofiitofiivijv  ts  fctega  td  JIv^vov  iX^ttv,  ol  vvv 
S^fuOtta,  Hier  whrd  xai^^ai  „entlang  fahren'*  bedeuten, 
nicht:  „um  die  Eclie  biegen."  Beulö  l*Acrop.  I  p.  15i  übenetit: 
longeant  le  mwr  des  Päasges» 

Ausser  der  Lage  des  Eieusinion  ist  in  Philocborus*  Worten 
besonders  das  Pytbion  schwer  zu  erltlAren.  Die  Oertlichlteii,  welche 
sonst  Pythion  heisst,  liegt  am  liiss  (l^alie  p.  198;  Forchhammer 
k.  Slud.  p.  3ö7;  nach  0.  Müller  A.  E.  I,  6  p.  235  frclilch  am  Ende 
der  Tripodenstrasse).  Leake  sucht  p.  216  zu  zeigen,  dass  PUlo- 
ciiorii-  iinr  den  am  Markt  gelegenen  Tempel  des  Apollon  Patroos 
hat  mciiieii  küiin*'M 

Der  angegebenen  Srhwierigkeiten  ungeachtet  erkennt  mau  so 
viel,  dass  der  Zug  durch  den  Ceramicus  den  Markt  erreichte  und 
sich  dann  zum  Eieusinion  —  ungev^iss  freilicli  auf  welchem  Wege  — 
iiegab;  dass  der  Zog  beim  Eieusinion  umbog,  also  diess  der  öst- 
lichste PuniLt  war,  weichen  er  berührte ;  dass  er  —  tUeilweise  un- 


*)  Ich  liftlte  dies»  Antieht  fOr  di«  beiiUltwttrdigste;  tklie  unten  Seite 
34S,Note. 
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gewiss  auf  vvelclieni  Wege  —  vom  Eieusinfon  ^\ch  den  Propyläen, 
dem  Endpunkte  der  Procession,  näherlp,  srhlicsslicli  in  der  Ai  l.  dass 
nördlich  von  der  Burg  am  Pelasgikon  eullang  gezogen,  uni  iül'  N(tril- 
West-Ecke  gebogen  und  so  das  Ziel,  der  Aur>^cg  durch  die  IVopy- 
läen  erreichl  wurde.  Zuletzt  also  batteo  die  Ziebeodea  die  Burg 
zur  Linken.  *) 

Mehrere  Zeugnisse  (PbiJostr.  a.  0.  uod  Suidas  II,  2  p.  184 
Benih.)  beziehen  sieb  auf  den  Gebrauch  der  Sehilbprocession,  welchen 
die  filüthezeit  vielleicbt  nur  in  Anßngen  Itannte.  Es  könnte  fhiglicb 
sein,  ob  die  von  Philoatrat  angegebene  Strasse  der  Sebiffsprocession 
auch  dieProcessionsstrasse  der  pericleischeu  Zeit  gewesen,  ob  nicht 
der  grösser  und  schwerföUiger  gewordene  Apparat  dea  Peplosachiffes 
genöthigt  habe  die  Processionsstrasse  etwas  zu  ändern?  Indess  auch 
ein  älterer  Zeiiye  Xenophou  ^lli])j>arrh.  3,  2;  Leake  Top.  p.  21G^ 
redet  vom  Paradereiten**)  bis  zum  Eleusinion  und  zwar  vom  Markte 
und  (ien  llrrmeii  aus.  Ilioi  diircli  wird  theilueise  der  von  PliilusLrat 
angegebene  Weg  hosliifigel;  ..Von  den  Ilciinen  [an  der  A^M»ra]  zum 
Eleusinion"  (Xen.)  und  ,,\om  Ceraiiiicus  [der  in  die  Agora  niimdcl] 
bis  zum  Kieusinion"  ist  olfenbar  das'sell)e.  lUc  S«  liin'sj)r(»ression  hat 
also  niclits  in  der  I'rotes.sionsstrasse  geändert  und  IMiilociiorus' 
Worte  sind  auch  auf  die  besten  Zeiten  anwendbar,  zumal  wenn  man 
bedenlLt,  dasa  in  einer  Ton  Berg  und  Thai  durchzogenen  Stadt  wie 


*)  km  «lem  Fries  de«  Parthenon  folst  niebto  in  Onotten  d«s  Hcnatidieo» 

von  Norden.  Die  Figuren  der  West-,  Nord-  und  halben  Ostseite  k^iren  dem 
Besclifluer  alle  die  linke  Seite  zu .  dip  der  Süd-  und  hnlbeo  Ostseite  aber  zei^^n 
uns  nlle  ibro  rpclite  Seite.  TMi-  ih  ni  Pnhlicnm  hfsniidors  rnfrewondctPii  Seilen 
wunirii  licvorrugt.  Am  slic rtniittn Tu  hsicii  kam  liii»  Sinl-NW-st-Ki  kc  vsrg,  wo 
(^ewitttteimasseu  ein  Riss  ist,  denn  liier  reiten  die  eiutu  nordwüria,  die  anderen 
Ottwirte.  Dagegen  zeigeu  die  Figuren  der  West-,  Nord  und  lialben  üi>iseite 
ftUe  dieeelbe  Richtung;  der  Beschauer  kann  heromgehen  nnd  immer  an  demsel- 
ben miehHg  langen  Znge  hemmsugfhen  glauben.  Das  ist  dn  Vorsng  dieser 
Seiten.  Mit  der  Ann&ltening  des  Zugs  an  die  Propyläen  von  Bilden  oder  Norden 
hat  es  nichts  zu  thun.  Auch  wenn  die  Pompe  TOn  Sftden  kommend  nach  ihrer 
Linken  das  OjjPer  zum  Areopag  (S.  192),  nach  ihrer  Rechton  das  für  Hygiea  ab- 
geordnet li;iitf,  würde  hf}  ^\>'\vhf'r  !,f»ffF  dp«?  Parthnirni  <]en  mrist  ^ps<»b'-iien 
Seit«':!  d<  i  VfM  iiig  gebiiiireii;  !>nu ulil  mit  l'.r/iii;  aiii  ConlinuierUchkcitder Figureo, 
als  auch  mit  Bezug  auf  den  Geg»  nsiand  (li^gieaj. 

**)  An  die  Reiter  des  PanathenSenzags  selbst  hat  freilich  Xenoplran  wohl 
nicht  gedacht.  Er  hdast  seinen  Hipparchen  Tom  Markt  bia  snm  Eleosinion 
reeht  aehnell  feiten  (Ug  v«f06  dvUm  tovg  tit*9vg)»  Die  Bscorte  des  Pann- 
thenaensngs  ritt  nnd  fuhr  ohne  Zweifel  langsam.  Aber  die  Strasse  soleher 
Paraden  lelirt  uns  Xenojphon  allerdings  kennen. 
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Athen  die  für  eine  grosse  Procession  goeignele  Strasse  von  natür- 
lichen Gegebeulieiten  abhängt,  die  sich  nicht  so  leiclit  ändert!  lassen. 

Am  Ziele  angelangt  niussten  sich  die  Theile  des  Zuges,  welche 
am  Fusse  der  Burg  und  des  Areopag  bleiben  sollten,  von  denen 
trennen,  welche  die  Opfer  und  den  Goltesdieuet  xu  besorgen  hatten 
oder  daran  tbeilnahmen.  Unten  blieben  Wagen  und  Reiter  (Beul^ 
1  p.  147  sqq.),  nur  zu  Fuss  scbritteo  Würdenträger  uod  alle  vorneh- 
meren  Tbeilnehiner  und  Theilnehmerinnen  die .  Mannortreppe 
hinauf»  indess  das  Vieh  dureh  die  südliche  Seltenpforte  (unter 
dem  Nike  -  Tempel)  eingetrieben  wurde  (nach  Beul^  a.  0.  p.  1 52). 
Zugleich  wurde  der  Areopag  bestiegen. 

•Während  nSmlich  Eldge  sich  mit  dem  Voropfer  für  Athena 
Hygiea  nach  der  Burg  wendeten ,  hatten  Andere  das  Voropfer  auf 
den  Areopag  zu  führen.  Hang.  814,  8  sqq.  [^]t^irt'  Öh  tovg  tspo- 
Tcoiovg  Tag  filv  dvo  [d'Vöi'ag  trjv  T£  ^Jd-r^vä  rrj  'TyieUt  xal 
tr^v  Tc5  ^AQ^\t'cö  Träyti}  t(2ov]ahfr]v  xad'KTTBQ  ttoötfoov,  wo 
die  beiden  letzten  Worte  lehren,  dass  diese  Euji  iebLunij  aller  ist  als 
die  Inschrift. 

Wenden  wir  die  inschrifllichen  Voropfer  auf  den  Ost-Fries 
des  Parthenon  an,  wo  sich  nach  den  besten  Autoritäten  Uygiea 
dargestellt  findet  als  die  vorderste  der  Göttergruppe  rechts,  so 
folgt,  dass  die  Ueranzlehenden  der  Athena  Hfgiea  das  Voropfer 
bringen  wollen. 

Für  die  andere  Güttergruppe  Ist  nun  nicht  mehr  Freiheit  ge- 
geben. Es  muss  dieselbe  das  andere  Voropfer  /  das  areopagitische, 
darstellen»  und  es  fragt  sich,  ob  dies  gefolgerte  Muss  auch  sein 
kann.'  Die  weibliche  Figur  mit  der  Fackel,,  welche  nach  Einigen 
Demeter,  nach  Andern  Aphrodite»  endlich  wieder  nach  Anderen  Ar- 
temis ist,  könnte  doch  auch  eine  in  der  Art  der  Aphrodite*)  gebildete 


*)  Aus  der  Schule  des  Phidias  ging  auch  die  der  Aphrodite  verwandle  Ne- 
mesis hervor;  Preller  gr.  Myili.  I  p.  388  a.  A.  Mit  Unrecht  würde  man  die 
Ascbyleisehe  Gr&sHch1i«t  der  Furien  gegen  obige  Deotnng  wenden.  Pansanias 
Att.8g,6  sagt  ansdracklieb,  dieser  Dichter  habe  ihnen  saerst  Haar  mitSchlaiigtii 
gegeben,  und  hebt  hervor,  dass  ihreo  Bildern  nichts  Förch  Iba  res  (ovdi»  90^e(pi^) 
anzusehen  sei. —  Weil  eher  könnte  man  gegen  dtoKitiz  Ahl  der  Eriiiy« einwenden. 
Denn  der  attisHH'Ciiltns  erkannte  drHKrinyni  ;ui  iiadi  Po!»  nioti  np.  St  hol.  Soph. 
0.C.39  (nirht  /u.  i,  sieheSiehel.  /.uPau».  H.O.);  iIh' Di  .  iznlil  folgt  aiu  h  aus  den 
drei  hieropuen  der  Seroneu  bei  Deniosthenes,  s.  o.  p.  171,  Note  *.  Hiergegen 
weiss  ich  nichts  zn  erwiedem»  als  dass  dem  Kflnsiler  Manches  freisteht  und  was 
den  Dichtern  hingelit,  auch  ihm  hingehen  muss.  Denn  die  EHufs  In  der  Ein> 
sabi  findet  sieh  Im  Homer;  vg1.bes.ll.XIX87  Zivg  nutiMoSfU  ««I  ^i^tpatttf 
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Forie  darstellen.  IMe  beiden  fOr  Zeus  undHera  gehaltenen  Figuren 
sind  dann  Pluton  und  neben  ihm  Gaea,  eine  auf  den  Areepog  beiOg- 
liehe  Gruppe»  we  nach  Paus.  Att  26,  6  Pluton,  Hermes  und  Ge  Ter- 
ehrt  werden.  Auch  der  Namensgott  des  Areopag,  Ares,  scheint 
n^n  der  Eumenide  dargestellt. 

Wie  die  beiden  am 'Parthenon  sichtbaren  Processlonen  Neben* 
liaiHlliingen  des  panallieiiaischen  lloclifesles,  eine  unabhlnglg  von 
der  andern,  darstrilon,  so  wird  für  die  Mittelgruppen  zu  vermulhen 
sein,  dass  sie  ebenlalls  einen  oder  mehrere  Nebenacte  darstellen, 
olnie  mit  ilen  beiden  Vni  rn  zusammenzufallen,  deren  dötter  den 
MilteKigiiren  den  llncken  wenden.  —  Die  Peplosdarhrincnn?.  auf 
welrhe  Viele  die  eine  Grnppenhalfte  deuten,  bildet  einen  solciien  unab- 
hängigen Act,  wichtig  genug  um  die  Mitte  des  Ostfrieses  einzunehmen, 
und  bei  den  Voropfern  passend,  weil  diese  und  die  Peplos-Darbrin« 
gung  ohne  Zweifel  unter  den  ersten  Guitushandlungen  waren,  die 
der  hei  den  Propyläen  angelangte  Festzug  auszufuhren  aoflng.  — 
Sollte  die  andere  Gruppenhftlfte  ebenfalls  einen  Nehenact  der  Pana- 
thenSen  bedeuten  so  ist  bisher  wenigstens  derselbe  noch  unbe- 
kannt. —  Einig  ist  man  weder  Aber  den  Sinn  der  einen  noch  der 
andern  GruppeubSlfte.  — 

Der  Athena  Hygiea  halte  Pericles  eine  Statue  errichtet  bei  dem 
Alter  [der  Hygiea],  welcher  „angeblich  schon  vorher  da  war"  (Plnt. 
Per.  13  Tcaga  tov  ßa^iov  og  xal  Tcgotsgov  ijv  (ig  Xiymf0iv\  ef. 
LeakeTop.  p.  107,  N.  6).  Die  Statue  wird  vonPausanias  unter  den  „am 
Eingang  zur  Dnrg"  stehenden  anfgeziililt.  Beule  giebt  das  Fussge- 
stell der  Hygiea  an,  wo  die  Propyläen  in  die  Burgfläehe  ausgeben 
[siehe  Beule's  Planl.  Das  Opfer  galt  dem  Heil  uud  Leben  des  Volks 
und  seiner  Hen inten. 

Au  dem  Kingangs-Opfer,  welrbes  den  Gottheiten  des  Areopag 
gleichzeitig  gebracht  wurde,  mögen  sich,  bei  den  grossen  Pana- 
tbenäen  wenigstens,  auch  Fremde  beiheüigl haben.  Pausania8l,2S>6 

*EQtvvgf  wo  neben  dem  einzelnen  Zeus  die  einzelne  Erinys  steht.  Die  älteste 
der  Erinyen  biit  Euripidet  Ipii.  Taut-.  963  Diud.,  vgl.  Pindar  Ol.  2,  73.  Bei 
Aetchylus  l»t  die  länsaltl  hiiillg,  doch  im  Drama  beweitet  dai  Niehta,  well  im 
Weehael  der  Rede  und  Gegenrede  Immer  nur  Eine  aprecfaen  kanii.  Im  AHge* 
memen  liaat  Meli  der  Wechsel  der  Zahl  mit  dem  ihnlieheD  der  Nipttng  and 
NtpLhatii  zusammenhalten;  Prcller  a.  0. 

*)  Man  kr>nTi(e  frwf^en,  ob  die  Gruppcnliäirtr  liiil<s,  da  sie  den  Hottern  des 
Areopag  znnficlisl  ist,  eine  üandlung  auf  (ipm  Areopag  anzeige ,  gieiihzeitig  mit 
der  Peplosdarbringuiig  auf  der  Burg.  Die  Kaekel  der  Miltelflgur  lässt  sich  auf 
die  Semnen  beziehen;  vgl.  oben  S.  171  und  172. 

Ho Baorlolesit.  \^ 
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orwrihnt,  dass  jcnrii  Goithcitca  Fremde  &ogut  wie  Städter  (£ivoi  %9 
öfioi&g  Hai  aöxoC)  opferten. 

Von  d«n  mit  den  Voropfem  verbundenen  Gebeten  kann  man 
sich  vielleicht  eine  Vorstellung  nach  dem  Schluss  der  äscbyleisclien 
Rumeniden  bilden.  Einige  Verschiedeoboit  in  den  mündÜcheo 
Tli«lleii  (Gebet«D,  GflBtii||[eo)  deB  lUUts  m  AlUr  der  Athens  Hygiea« 
anf  dem  Areopig,  an  Tempel  der  Alhena  Nike»  am  Erechtheum, 
miiM  doch  vohi  angenommen  werden,  wenn  auch  manche  Formeln 
und  Wendungen  'aberall  eich  wiederholten. 

Die  Gebete  am  grossen  und  kleinen  Feste  waren  nicht  gam 
gleich.  Denn  Herod.  VI,  jli  sagt,  in  Folge  des  maralhoniechen 
Kampfes  habe  der  Herold  bei  den  penteterischen  Opfern  auch  für 
die  Platäer  beten  müssen,  wubei  au  die  I'anathenäen  zu  denken  ist; 
und  zwar  «lic  ^Mossm. 

Zu  den  iälirliclH'ii  Paiialhcnaen-liräuclu'ii  i^i  au<  h  wohl  die 
l-jreüiüue  zu  recluicn  nach  dem  Srholia<;tpn  m  Clonions  p.  0,  33 
Potl:  ,jQL(p**  '  xriv  Xeyo^fvrjv  €iQ€6iGivtiu  q:7}(jiv^   ijv  optct? 
7[€QuUovvTag  iQtoig  xal  tatvCtug  wpaiffuiTcav  kivmv  —  ijv 
acil^do^  aso  t^s  Mo^g  iXatag  —  tuA  dxQodgvoig  icavroCoig 

JlaPtedifvtila,  ovtiiag  ijuwpff^uiifvtds*  siQStfttivrj  üvxa*)  ipd^H 
xai  n^Xu  uttl  Es  Ist  sdiwer  eine  beatfanmte  Stelle  für  diesen 
nebenalchllchen  Festact  auaiomitteln. 

Zwischen  der  Hinauffahrnng  der  Voropler  und  der  Hecatombe 
mus»  eine  Zwischenzeit  Terflbssen  sein.*'*) 

Nach  der  Pompe  folgt  die  Darbringung  der  Hecatombe;  die 
HieropAen  sollen  sie,  nach  Rang.  814,  18,  ytsfirl^avTeg  rtjv  7C0fiJtit]v 
opfern  und  zwar  eins  der  schönsten  Rinder  der  Athena 

'^l  Auü;usl-Frifj;rii,  sirlw  Noti'  **  S.  35. 
'  ;  in  dieser  Zwischeiixt  it  wariute  die  übrige  Pompe  am  Fusse  der  Burg, 
indem  sie  ansrnhete  oder  auf  der  Agora  umherzog,  uaehVolleDdniig  der  eigeDt- 
iidieii  6eMniiiit*ProceMion.  Möglicb  wäre  es  aaehi  dat»  maii  dieVotoptor 
hioaurbrachte  gleich  beim  enien  Heraosiehen  der  Pampe  aua  dem  Cecamiciis, 
dass  abo  die  Pompe  ohne  ihre  Spiisen  weiterzog  und,  wcuu  hie  zum  xweiteii 
Mal  sich  den  Propyläen  näherie,  gleich  die  Hecatombe  hinaufgelieii  konnte,  weil 
die  VoropfiT  sclion  geüchlachut  wr«ren.  Die  ankommenden  Ehrengäste,  die 
nofinetg  ii.  s.  u.  fididen  dann  ihre  Portionen  fertig  vor.  Inriess  lässt  sich 
einwi  uiieu,  da»»  der  (iesiiiiiuiieindruck,  zunächst  die  Zahl  der  Opferlhiere, 
so  für  einen  grossen  TUeil  des  Zuges  verrijogert  worden  wtre.  DerP^lOf  waidg' 
atena  wurde  gewiaa  nicbt  gleich  bhMNi^|el»aebty  weav  dar  Zog  titent  aaa  dam 
€ai«miena  der  Bnig  nahe  kam. 
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Nike»  die  Qbri^D  der  Atbena  PoliM»  Ib.  lin.  20  itifon^vmfttg  in 
tdhß]  K8lli4t9vov^wv  ßothf.  Die  Iniebiilt  neimt  die  Atbena 
Polias  loeret,  »«He  Rinder  Bind  fftr  sie»  mir  ein»  filr  Atbena  Nlke.'^^ 
Aber  da  sie  bemerlit,  dies  eine  eoUe  m  Ahar  der  fiHie  geopfert 
werden,  also  am  ElDgang  der  Burg  (Rangabe  II  p.  443)  beim  Nike- 
tempel ,  80  iit  dies  wieder  ein  neues  Voroprer,  fQr  ^s  ftegreicbe 
Gluck**)  Athens  gebracht  am  Eingang  derBnrg,  wie  das  fArllygiea. 
Die  Polias  also  erhält  ihre  llecalombe  zuletzt  von  allen  Opfern.  Die 
Darbringimg  findet  ial  /Sofi^  rrj^  'A&tivä^  %^  iiaydka,  ib. 
Un.  19,  statt.***) 

*)  Die  Ephebm  gingen,  nacb  der  spiten  Insdurift  Epbameris  n.  4096  Un« 
18,  im  Ziige  mit,  ow9ft^iitvtU9p  wahracheinlich  im  panathenaie^en  Fett- 

ywj;!  ',  h'io  golfiteteii  <'in  Stuck  Riiwlvich  und  brachten  es  der  Aihena  (Nike)  auf 
der  Burg.    Ks  ist  die  zweite  Inselirift  im  Pliilislor  I,  Heft  1  und  S,  wo  die  Steile 

so  laiui  t:  Gvvtflovfiivrjg  de  ncd  rrjg  d'vat'as  Tr}*A9'riVK      N^htj  avtffnoft- 

**)  Da»  Opfer  fl&r  Athena  Nike  bat  mit  den  Siegen  im  Agon  oicliis  zu  ihun. 
Der  Niketempel,  weichen  Leake  p.  89S  von  (Mmon  erbaot  glaubt,  besieht  sieh 
anf  emalere  Siege;  aeiiie  Langaeilen  stellten  Tidleieht  die  Sehtaolicea  von  Ma* 

ratlion  und  Platten  dnr,  so  dass  das  Plaläer- Gebet,  8.  o.  S.  194,  pauead  tm 
Altar  der  Nike  ge^prochea  sein  würde.  Die  luschrirt,  weiche  sich  auf  die  klei- 
nen  Panathfiifif n  hfzifbt.  entlKÜt  keine  Spur  von  Agonen.  Die  Göttiiin  der 
grossen  AgoiM  u  ist  hk  hl  dir  des  Mk«  ti'mpt  ls ,  üwndern  Athena  Partheiios,  die 
eine  Nike  aul'  der  Hand  tnigt.  Vgl.  Ciirtius  gr.  G.  II  p.  274  a^.  und  Boitiober 
im  Philologus  XVII  p.  aUd. 

*•*)  Wo  iai  der  grosae  Altar  der  Atbena  an  snohenl  iat  er  identiaeb  mit  dem 
aadonwo  «rwibnl«n  Altar  dea  Opferera7  («dp»  ^«fw»  toi  ihf^xov  ~  nicht 
4Nn|M«  ä^itov,  Böckb  C.I.  I  p.  881  n.  leof  7;  ancb  ala  Inachiift  eines 
Ehrensessels  OYHXOOY  (W.  Fischer  N.  Schweiz.  Mus.  III  p.  M,  Kote),  nnd 
haben  wir  uns  hier  unter  dem  nördlichen  Vorbau  des  Erechtheuma  den  Ort  ni 
denken,  wn  man  der  Aihfnf»  Polias  die  vielr  n  Rinder  der  fltn  ;\(nmf>e  sclilachtete? 
(Rangabe  11  p.  443.)  1)'T  Ai(ai  des  (tpfoirrs  war  zur  '/«  U  d.-i  lnstlirill  n.  160 
unvollendet  und  wenn  au  iliin  die  lit  cauuDlie  gebraclit  wurde  —  eine  Sache  die 
jöiurlkh  vorluun  —  ronsate  einstweilig  wenigstens  ein  anderer  Ort  gewuhli  wer- 
den* Avdi  aeheint  die  bcaondoro  Besdcbnuog  (ro6  &vrjxov)  eher  anf  otwaa 
Betend  er ea  ala  auf  eine  oo  gewSfanliehe  Handinng  wie  daa  Seblaebten  von 
Rindern  »n  gehen.  — 

Resser  passl  der  an  derOstfrontc  des  Parthenon  belegene  gi^sse  Üpfcraltar, 
Brrton  p.  14^;  anF  Bctile's  Plan :  Aiiu  l  dr  Minervo»  Hier  war  ancb  mehr  Fiats 

für  das  Schhichtcn  rinw  MfUfj::«'  von  Ki!ii!<''  n. 

Aber  in  alicieu  Zeilen,  ehu  der  Itilius  st-lu  lu.iuMi.s,  wind»',  ist  gcwis?.  diis 
Haaptopfer  der  Aihena  Polias  am  Erecbtheum  dargebraclu ,  wo  diese  liottinn 
Ihren  'Wobnsits  bat,  Anf  BennUaug  dea  Besirks  nm  daa  Ecoebtbeum  deutet 
•■ob  die  dortigo  Anfrtalinng  d«i  Thesena  mii  dem  mirathonischon  Stier,  wel> 

13» 
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Das  Fleisch  von  üvm  Nike-  und  PoHas>Opfer  uiciit  bloss,  san- 
deln aucb  die  Heste  der  anderen  Voropfer  werden  dem  Volke  aus- 
getheiii  {u^mpofUtag  ib.  lin.  25)  und  zwar  an  jeden  Demoe  beion« 
ders,  welcher  [nach  seiner  Volkszahl]  eine  grössere  oder  geringere 
Anubl  Demoteo  für  diesen  ZweclK  m  deputieren  haL  *)  Die  AvP* 
Bichl  der  DeiaarcheQ  (s.  o.  Seile  180)  war  nöUiig,  damil  nidit  ein 
Denea  melirDemolen  deputierte  ala  iliiD  iidtam,  denn  die  Hieropden, 
weiche  jeden  eine  iisq^s  g^g^ben  a«  liaben  sclieinett,  muMten 
swar  die  Gesanunlaahi  der  Portionen  im  Ueberachlage  itennen  oline 
doch  im  Eimelnen  in  wissen,  wie  fiele  jedem  Demos  eimnblndigen 
waren. 

Gegessen  wurde  wahrscheinlich  nachDeuicu;  G.  A.  54,  17n.  A. 
Das  souveräne  Volk  sass  zu  Tisch  und  lirss  sich  von  seinen  Beisassen 
(s.  o.  Seile  ISO)  daij  Hiot  n[ui  den  Kih  Ik  n  ituhen.  Bei  den  De- 
meiischitiäusen  mochte  aiiclt  das  llaniiudioslied  crsclialien. 

fn  wie  weit  das  (ie<?rh!ccht  der  Opferlhiere  vorgeschrieben  war 
ist  schwer  zu  sagen,  lo  Pisistrats  Zeil  sühnte  man  den  panalhenni- 
«chen  Heros  Erechtheus  mit  Stieren  und  Widdern;  11.11547.  Gerade 
hieraus  schliesst  der  Scholiast  B.  dass  II.  a.  0.  iiiv  auf  Erechtheus 
gehe,  nichl  auf  AÜiena  {^Xüt  dh  tj  'J&fiva  ^vovtftv).  Das  Wort 
ßovs  (a.  B.  Rang.  814)  leitet  dabei  unsicher,*'^)  weli  ßw^  bloss 
grammatisches  Feminin  sein  könnte.  * 

iln  n  «  r  der  Athena  schlarlu  le;  vielleicht  auch  der  (mil  Upfcrbeschauuugea 
beschäftigte?)  Seher  bi  t  iolmtdes,  Pausan.  Alt.  27,  5. 

Bei  der  umfangreichen  HüDdlung  des  Hecatombenopfers  konnte  der  Betirk 
des  Crechtbenms  ancb  noeli  in  späterer  Zeit  mit  benvtsi  werden.  Indem  «Mn 
s.  B.  das  Geschlaehtele  durch  den  westlichen  Eingang  In  den  Besirk  tm§,  da- 
selbst die  Penienen  (^tpidts)  ablbeilte,  welche  dann  an  der  kleinen  Treppe 
(auf  Beule's  Plan :  Kntr^  de  l'Eaeelnie),  rechts  von  der  SsUiehen  Fronte  de» 
Erechtlif nm  8,  in  Empfang'  {renommen  wurdpn. 

*)  il>.  lin.  26  sqq.  a\no^i^6rai]  S'h  rag  ufQi'öag  dg  tov  Srifiov  ixaeto*», 
xofT«  u[vSQa  vluovhag  oTtoßovg  av  nciQixV  ^  Öijfiog.  Jeder  Deputierte 
Kthciui  itläo  eine  fitpii  eilmlten  zu  httb«Mi,  jedoch  in  oarotfovff  a»  keine  Belie- 
bigkeit der  SU  ernennenden  Ansahl ,  sondern  Versebledenhelt  der  Zahl  in  den 
versehiodeoen  Demen  tu  liegen;  die  Zahl  mniate  gesetdieh  geregelt  sein.  Vgl. 
Rnngabd  a.  0. 

IMe  Seene,  welche  de»  Aristophanes  (Ach.  980  Dind.)  vorschwebt  wird 
am  I).  sten  in  die  Panathenäen  verlegt.  Es  ist  von  Störungen  die  Rede,  wrlclie 
der  Krieg  den  behaglich  Schmausenden  bereitet,  und  die  Jahreszeit  der  Paua- 
thenäen  ist  gerade  dt.-,  wo  die  pplopnnn**sier  einzufälli  n  pdei^fM». 

•*•)  Ich  wage  nho  nichi  den  SehUiss,  die  Zurückdsaugung  dt»  Ertxhiheus 
durch  daa  Dograa  von  Alheuas  Geburt  habe  veranlasst,  dass  später  Kfibe  oder 
doch  diene  neben  mänolkhen  Tbieren  vorgesehrieben  worden,  weidto  letstero 
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Regatta. 

£rft  Sauppe  de  Inscr.  Fan.  p.  10  sq.  bat  Rang.  960  B,  28  das 
panalheDliacha  Soliiffa>Wettopiel  erkaonl.  Der  griechische  Heraus- 
geber daeble  irrtbikmUch  an  ein  Jagend -Wettspiel»  SfuiiAa  vim» 
statt  vtmv^ 

Es  aefaaint  nfcbl,  da»  die  soniaebe  Regatta  tu  der  panatbenil» 
sehen  In  einem  VerbSltnlsse*)  stand,  nngeaebtet  lieidepeiiteteiieeh^ 
dem  Peadden***]  begangen  worden  nelnni  Atbena. 

Oerüieta  sind  itelde  Wettittoipfe  ganz  getrennt»  der  eine  im 

Piraeus,  der  andere  bei  Snnion.  Auch  l(ann  man  nicht  sagen,  an- 
fangs sei  der  Seewettkampf  bei  Sunion  vorgeiioniinen,  späterhin 
nach  Afhen  verlegt  worden;  il  im  beide  bestanden  gleichzeitig f) 
neben  eiaauder.  —  Ob  neugelundf ne  Zeugnisse  doniiocli  «'in  V<t- 
haltniss  der  Regatten  zu  einander  (z.  in  späterer  Zeit]  aulweiäeu 
werden»  ist  abzuwarten. 


dflni  sttiBohen  Poseidon  (dem  Ereehtheos)  gAUen.  —  Uebrigens  opfert  Theseus 

den  maraihoiiist  !it  n  Siirr  der  Gotlin,  Paus.  AtU  27,  10;  nach  Plutarch  frcükb 
dem  Apoll,  aber  das  avdd'rifia  den  marnthoiiisehf  ii  Dtmos  bfim  Ererhtheum 
zeigt  nfTcnbar,  dSHK  pJMisanms Recht  liat.  —  In  Ilios  wird  «ri  Aen^Ilia%otg  d«r 
AUieria  eine  Kuh  (^TjXeia)  mul  i  in  iiKumlirho  Si  haaf  j^-opIVrl  C.  I.  II  p.  889. 

*)  Die  Miiu»(  he  Hegaita  Lyt».  21,  ö  bezog  Mcuisiuä  aul  die  Pauathenäen, 
Rl&ck,  II  p.  241,  auf  die  kleinen  Panathoilttii.  G^en  Meorsiuf  erkürt«  ticfa 
OdnInI  F.  A.  II  p.  87S. 

**)  Noch  Sehönaafi»  gwcliloliterBtiieDdation  Herod.VI87(iraMfY9e^S  Matt 
%9tmiiftif)  ^"^^  die  sunisclie  Regatta  eioe  Penteteria;  e.  Sauppe  a.  0.  Die  penft" 
thenäiache  hi  zunächst  durch  Rang.  960  gesichert,  und  da  Rang. 960  diegroeaan 
peiitetfrischnn  Panaiheiiäcii  ohiif  Zwt  ifd  betrifft,  mnss  man  auch  die  panathe- 
oaiscUe  liegaUa  fuf  peiilL-tt  rist  h  hallfu,  bis  bew icsiMi  ist,  dass  sie  jahrlich  war. 

••*)  Da  die  Panathcurtca  aut»scr  der  AtheuH  auch  dorn  Kreihtheus  galten, 
dieser  aber  ia  dei  ailigcUen  Oogmatlk  Poseidon  Ut,  so  wird  eine  afitlka  vtwv 
an  deaPtnadienien  vamebBllch  demPoteldon-Ereehtlien«  gegolten  haben.  Die 
Vereinignng  dea  Poecidon  und  der  Athen«  wiederhtrtt  sieh  auf  Sonion,  tmh 
wenn  die  d«rc  ▼orflndlieheii  Fnndamente  dnea  iwelten  Banwerka  (t^ke  Dem. 
p.  55  West.)  nicht  ein  PoseidOMiMDpel  waren,  sondern  ein  Vorbau  des  Alhena 
tempels,  nnd  Poseidon  nur  einen  Altar  in  Athenas  Hause  hatir.  Der  sunische, 
f?pf  -Wt  itkainpf  wird  dem  mit  Athpna  gepinten  Poseidon  gegolten  haben,  ebenso 
die  nach  der  salaminisrhcn  Sdilaciit  tlorl  f^cstiri.'teTr5f»rf»(Herod. VIII, 121),  foa 
der  Grote  annimmt,  dass  »ie  der  Athena  bes^titimti  war.    \  gl.  Sauppe  a.  0. 

f )  Die  panaHieniiaobe  Regatta  —  etwa  a.  Chr.  480  entstanden  —  existierte 
in  der  BMiheieU,  denn  der  KomSdiendiehter  Plato  (Plnt.  Uten.  32)  spricht 
von  ihr;  Ol.  97|  8  Itk  noch  ein  Stielt  von  dietera  Dieliter  «ii%ef&hrt.  •  Lyalat* 
Zengnla»  fihcr  die  •nnlaebe  Regatta  g«h5rt  in  di«i«lb«  Zdt. 
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Kalciiderzeit  der  paiiallienäiscben  Ref.Ml!a  w  ird  der  Tag  nach*] 
der  hochlest liehen  rpm^  <pd-ivovtog**)  gi  vvtsen  ^ein. 

Die  verlheiUeii  Preise  sind  nirlil  iinbedeuleiid.  Der  siegreiche 
Statuui  erhält  300  Dr.;  zum  Selinjaiise  sind  dann  noch  200  Dr  auf 
der  Inschrifl  verzeicboei.  Es  iolgl  noch  ein  driUer  Po6teu,  200 Dr«« 
dessen  ßcsümniung  fragmenliert  [TI]  ist. 

^Utea  an  der  Regatta  mebr  ab  2Pbyiea  ibeUgenunimeo  haben» 
elwa  gar  sämmtUche  Phylen,  ao  konnlen  auch  iweile,  dritte  Preiae 
vertheilt  werden;  lin.  31  HHTI  hat  vemmthlich  einen  sweiten  Preia 
eathaltenHH  THl  ♦YAhI  THI  AEYTEPAI  .RaasabderginiteTglK«^ 
waaSauppe  mar  niliaat,  jedocli  nicht  gans  hlUigt»  da  hier  ein  Opfer 
noch  nach  den  Schmana  käme. 

In  der  Familie  dea  Lycurg,  eine«  Eteobuladen ,  erbte  das  Prie- 
aterarot  de»  Poeeidon-Erechtheoa.  Er  Verfügungen  Ober  dlea 
Amt  (b.  Westermann  ßiogr.  min.  p.  270,  125  ötetä^ato  Öh  xat  rr}v 
CtQiaaviniv  xov  noOEidoivog  'Egex^^^S)»  welches  hernach  sein 
Sohn  bekleidete  (ib.  p.  277,  153  Tov  dh  mvuxu  dvi%i]Ktv  6  irfaV 
aifTov  Iciicov  fx  TOV  ysvovg  Tjji/  ugaövvijv).  Lycurg  hal  im 
IMraeiis  dem  Poseidon,  d.  i.  dem  Poseidon-Erechtheus,  einen  Agon 
gestiftet  uuU  iiiindestens  drei  cycliscbe  Cliüre  bestimmt  (ih.  !27.'{,  50) 
mitPreiaen  vftn  loao,  800»  öOODradimen,  von  denen  der  erste  dem 
Kranze  zu  1000  Drachmen  gleichkommt,  welchen  nach  einer  In- 
schrift der  erste  Cilhersieger  [s.  o.  S.  139  f>)  erhält.  Diese  (Ihore  sind 
als  eme  Erweiterung  der  Regatta  zu  betrachten  und  auf  den  üb 
Piraeua  begangenen  XXIX  Hecatombaeon  zu  aetzen,  ao  fern  die  Re- 
gatta insonderheit  dem  Poseidon-Erechtheus  gegolten  haben  miisa. 


*)  Eh  gcliL  uicht  au  den  pirfiisciif  ii  Schulaus,  Rang. 960,  B,  liu.  30  HH 
wiwsiv^  gleichzeitig  niii  dem  paiiatlieoäischeQ  auzuselzeu,  elwa  um  «Ue  See- 
Uale  SU  6iita«faödigen ,  weleh«  durch  d«D  IKeiiBt  (Terenu  BuDUch.  890)  bei 
Sdilffea  and  Werften  n  bleiben  genödiigt  waren  ond  an  D«ebitot  niehi  ilieiU 
Dahmra*  Der  Sieg  wird  einer  Ph^a  n  Tbeil,  waa  anf  Theilnahne  anderer, 
vieileicht  aller  Phylen  hinweiset.  Die  Regatta  war  eine  allgemeine  Volksbe- 
lustigung, die  mit  dem  Hochresle  unmöglich  coincidiii iii  koniUf  und  die 
tOT^aatf  folgte  auf  die  Rc^tta.  An  der  loticcoig  mochten  die  Hudcicr  der 
Regatta-Bote,  Sit  gcr  und  Bcsicj'tc',  partioipiereu  ,  uicht  also  die  am  üodifcst 
zuruckgebliebeueii  Waclumanuächttfleu. 

**)  An  der  tQiSHvaSf  viell^t  XXIX,  hdsst  Healod  i^y.  815  daa  SehilT 
int  Meer  sieben.  —  Verninihllah  verband  man  praciiaeba  Zweoka  damit.  Die 
Trierarchen  wonschl«  nan  rafarOMreÜ  naeb  de«  Feite  (fitfd  ta  Ilmwa949«m 
oirMg),  lud  wer  sein  Schilt  dann  TÖllig  nnd  trefflich  anagerfietat  halle^ 
konnte  eich  einen  Preia  vacdianaa. 
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Auf  der  Inschrift  Hang.  960,  an  deren  Schlags viellelcbt  noch  Phyie»- 

siege  in  «Icr  ä^Uka  verloi  eti  sind  (s.  o.  S.  198),  werden  die  Chöre 
nichl  aucii  noch  gestanden  haben,  da  die  vennulhüte  Zeil  von  Hang. 
960  eine  äitere  ist  aU  die  des  Lycurg  (a.Chr. 396  bis  329  ungerähi). 

Programm. 

Die  Wettspiele,  denen  dieAthlotiieten  vorslchn,  d  4k  die  grossen 
Agoaen  (der  grossen  Panathenäen)  nennt  PoHux  Vill  33:  tov  te 
fMWtfMedv  tuti  rdv  yvfivixbv  »tti  Istnodoofiün'.  Der  musisclie 
und  gymniscbe  Agon  sind  jüngeren  Ursprungs,  die  Uip[)odromie 
geht  auf  den  Erechtheus  zurflck  (s.  o.  Seite  154),  der  ab  hippischer 
Agonistbewundernswerth  war  {i^aviuMii  ayawm^s  fivdiuvos, 
Eraleeth.  Gataster.  XIIp.  Nan  geht  aber  das  itofMt^  fynp  und 
(darnach)  das  fM(av  «O(a<i90v»  gleichfalls  (nach  Eratoslb.  a.  0.) 
auf  den  Erechtheus  eurflck.  Lassen  wir  also,  was  das  Natdriichste 
ist,  die  erechtheischen  Einrichtungen  bei  einander,  so  erhallen  wir, 
aus  den  beiden  Citalen,  vorläuüg  diese  Folge:*) 

6  ^ov0Lx6g  aymv 

6  yvfivLxdg  dytov 

Alle  drei  Agonen  finden  sieb  zugleicli  aut  iieiner  alliscbeti  in* 
achrift;  aber  eine  böotische,  Kömcrnainen  enthaltende ,  Hang.  965 
giebt  uns  die  Ordnung  des  Pollux:  musisciie,  gymniscbe,  bi|)i>isclie. 
Eine  telBche  Inschrift  G.  I.  N.  2214  enthält  einen  musischen  Agoni 
der  dem  gjmnischen  vorangeht.  Auf  den  Inschriften  von  Apfaro» 
disias  N.  2758  geht  I  col.  II,  3  der  musteche  Agon  dem  gymnischen 


die  erechtheischett  Festacte,  welche  vor 
I^sistrat  jihrlich  waren. 


*)  DiMt  Folg«  naluB  tobon  Meier  (A.  S.  III,  10  p.       an;  Tgt.  gaiipp«  a. 

'  0*  p.  7.  C.  Iloffmann  und  H.  A.  MfiUer  beginnen  mit  dem  gyninJtcheii  Agon; 
jener  beruft  eich  auf  Plato  (Menex.  249  B),  der  aber  hier  ganz  im  All- 
«remeiiuii  (uovai'xfig  naGrj'i)  und  nicht  wie  Pollux  von  den  PatiniluMiScn 
f,'i'ra(li/ii  ledfi.  Auch  im  i'Jaio  nicht  con8e«|ufi)t :  lejjg.  II  658  A  .siliirhi  er 
den  ntubtiicheu  Agun  zwischen  die  beiden  anderen  gtu&scn  vlu ,  nach  tivi  kl. 
Zürich.  Ausg.  (Uoffmaun  p.  75  giebt  die  Stelle  anders).  Dagegen  bestätiget 
le^.  Xli  p.  947  E  iogar  die  Rellienrolge  des  PoHuz ;  auch  V I  p.  764  wird  die 
Maiik  der  GyniDaaiik  ▼omngeatelll  nnd  ib.  p.  705  tverst  von  den  munaeheu 
Aabebem  gehandelt,  dann  von  denen  der  anderen  Agonen.  Weno  an  der 
leiaten  Stelle  (w  yvfjkvdaia  tnmov  xb  xat  air#fiMK0NÖ  die  Pferde  den  Heu- 
flchen  vorgehen,  so  iat  darauf  heia  Gewiobi  au  legen. 
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imd  lU  eot.  lU»  10  der  gymnische  seinerseits  wieder  den  bippiadictt 
voran.  Dies  mm  sind  nieht-alÜMbe  Bestftigungeii  fikr  lUe  obige 
Anordattng. 

Für  Alben  beweiset  Xen.  Symp.  Init.,  da»  der  gyniniscbe  Agoo 
dem  bippischen  voranging.  Dasselbe,  und  zwar  das  onmiUelbare 
Vorangeben  des  gymniscben  vor  dem  hippiscben  ergiebt  sich  aus 
panathenSiscben  Inscbrillten:  Pcyss.  1.  18 ;  Rang.  962  A.  I.  35;  ib.B 

lin.  12,  wo  (Ii«'  riitsclieidenden  Anfangsbuchstaben,  ijv. . .  und  «... 
il.  Ii.  rivCoyog  ^yßißcl^ai'  und  axoßdtiig  ,  nacli  dem  Scliluss  der 
^yniiiiMlit  11  S|)it'lc  (dnXitijv)  bei  Rangaltc  II  p.  675  ganz  dcuüicb 
gegeben  sind,  NNfilirend  Uoss  sie  noch  nicht  erkannt  zu  haben 
scheint.  —  Auch  die  y.ueilelhaft  attische  Inschrift  C.  I.  1591*)  be- 
siäligt  obige  Folge  des  gymniscben  und  hippiscben  Agons. 

Auf  der  in  Conons  Zeit  zu  setzenden  ältesten  Pauiibeiiäen-fn- 
scbrlA Rang.  960  ist  eine  Lücke  zwischen  den  gymniscben  und  hippi- 
sehen  Spielen.  Aus  Obigem  folgt,  dass  in  diese  Lücke  bloss  fehlende 
gymnisebe  nnd  bippiacbe  Spiele  efauuscfaleben  sind,  wcü  diese  bei- 
den Agonen  oontinnlerlicb  sind.  Es  kann  also  nicbt  auch  noeh  der 
musische  Agon  in  der  Lücke  gestanden  haben. 

Ebenso  wenig  kann  auf  der  Ütesten  Inschrift  der  musische 
Agon  dem  hippiscben  unmittelbar  gefolgt  sein.  Denn  der  Platz  un*' 
mittelbar  nach  dem  hippischen  Agon  ist  occupiert  von  einer  Reihe 
kleinerer  Agonen.  Iliet  nach  ist  drr  nuisische  Agon  entweder  der 
allererste  oder  der  allerletzte  unter  den  l'rstacten  gewtscii  hei  der- 
jrnij<eii  Feier,  auf  wch  he  diese  liKNiiirill  gelit.  Die  Wahl  k  um  iiuhl 
zweifellialt  sein.  Der  niusiseiie  A*;on  wnr  der  erste  Af  I  di  i  ici'ossen 
Panathenaeii  auT  Haiij;.  960,  denn  er  wird  von  den  bii<l  n  amltM  «  ii 
grossen  Agonen  nicht  getrennt  gewesen  sein.  Die  obige  Auordiiuug 
der  grossen  Agonen  bildet  eine  untrennbare  Phalanx. 

Folgen  wir  für  die  weiteren  Featacteden  Inschriften  Rang.  960 
und  814,  so  schlössen  sich  an  die  grossen  Agonen  zunächst  Pyrrbicbe 
und  Euandrie  an;  dann  beging  man  das  religiöse  Hochfest»  und 
zwar  mit  ehier  Lampadepborle  und  Pannychis»  der  die  Voropfer  und 
Opfer  nebst  der  Pleischaustbeilung  folgten.**)'  Eine  Regatta  scbloss 
das  Ganze  als  Nachfeier. 

•)  Der  AnAuig  von  C.  I.  1691  mus«  völlig  ignoriert  werden.  Hier  geht  lin^ 
6  ein  Stpg  ct^fiKxi  t»[lt£tpi]  vmraa.  £c  folgt  eine  Lücke.  Dana  folgt  das  gym- 

**)  Siark  £u  Vt.  A.  54,  11  kehrt  die  Folge  der  Voropfer  und  der  Pauuychi« 
nm :  „dem  (OpFer  für  Hygie«  nnd  auf  dem  Areopagj  folgt  die  mtppvx^s'** 
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Em  Theil  dieser  Anordnung  der  gollesdienstliclicü  Acte  beruht 
auf  der  Wal^rsrlieinliclikeit,  die  iieilige  Nacht  der  Panatheoäen 
an  die  Lanipas  zu  kiJUj»leM  und  auf  diesem  Wege  dein  llochfesle 
seinen  Platz  zu  Jk'ewinnen  in  der  Ordnung  der  Feierliclikpiten 
Rang.  960.  S.  o.  Seile  IGO-  Nirgendswo  anders  kann  das  Hoclifest 
besser  eingefügt  werden;  am  wenigsten  iässt  es  sich  vor  den  übri- 
gen Feslacten  denken,  weil  dann  Itei  dea  grossen  Panathen&en  4ie 
Ftier  in  den  andern  Monat  bioeinreicbte,  was  oicbt  Sitte  war;  denn 
tloin  Uocbfesle  kam  sclion  selbst  «ein  dem  Monatiende  naher  Tag^ 
tQ^t^  ^p^voptoSf  lu.  Vgl.  H.  A.  MAUer  Pan.  p.  46* 

Zeitdauer  in  Tagen. 

Die  Zeugnisse,  sämmtUch  spftten  Zetten  angehörend,  geben 
iwiefach  auseinander.  Sie  ergelien  thefls  4  Tage^)  Uieiis  eine  un- 
bestimmte Melirzahl,  welche  aber  die  4  überstieg.^*)  So  liabeu 
neuere  Forscher  (Sauppc  de  Inscr.  Pan.  j».  7)  thcils  jene  4  Tage 
festgehalten,  theils  die  Dauer  des  l'estcs  aul  12  Tage  gesetzt,  und 

immer  für  die  penteterische  Feier,  auf  welche  aiieiu  die  Zeug- 
nisse der  Autoren  zu  beziehen  sind. 

helltt  es  bei  ihm,  so  da«»  er  sicli  die  Voropfer  am  Tage  vui  dem  Hochfest  ge- 
d*«ht  habea  man.  Aber  da  die  Rette  der  Voropfer  (Rjing.  814, 15)  mit  zm 
flecatonibe  geeehlagen  und  dem  Volke  gegeben  werdea  eoliten,  let  ee  besser 
•ämmtlicli.  Opfer  sof  dea  Hoehfeettag  su  setcen.  Deae  iiaeh  tin.  1$  der  Beea* 

tombe  die  Pompe  voraogeht  und  auf  der  Inschrift  schon  vor  dieser  Stelle  die 
Voropf.r  eivv-ilint  sind,  bewris<  (  nichu.  Die  Inschrift  erwähnt  die  Voropfer 
auch  t  )i,T  als  (l.'ii  Oilisfiikitit  f  Imi.  17),  d^r  doch  vorher  stattgefunden  haben 
mussie.  Die  Pariicipieii  iioojvriaavxsg  und  ntu  ii.-(iVTfg  enthalten  Nebenbe- 
laerluugen,  während  der  Zusammeniiaug  hauptsa«  hlich  au  liu.  16  anknüpfu 
Baiigttbd  II  p.  418  hftt  dae  ench  sehoa  bemerkt. 

•}  Die  Vienthl  findet  iieh  Scbol.  AiieUd.  p.  98,  31 ;  p.  196, 30;  p.  197, 17, 
Diese  drei  Stellen  bewelien  uth  Siebente«  daes  der  »pite  Scboliut  dts  Pinn, 
thenäenfest  (das  grosse)  für  vlertlgig  gebellen  bat.  Im  Sebol.  Enr.  Hee»  4M 
schwaiikr  di  F  -sart  zwischen  naHas  rjuigug  und,  was  die  breslaaer  Hand« 
•chrift  hat,  r^aoagag.    Den  Wortfaiit  d,  r  Stellen  s.  bei  Meier  a.  0.  p.  279. 

*•)  HofTmami  l'aiiaihiMi.  p.  73  yiel)i  die  Worte  des  RIif*tors  Aristidts  [  p. 
255  Steph.  Es  heissl  daselbst,  dass  dl.-  MtMigi-  der  Panatliciiäcntaf-t«  fi  tigist<'lli 
•ei  (xhnl-^d-og  twv  ^fiegmv  dcvsCtat);  das*  der  gymnischc  und  noch  mehr  der 
mnalaehe  Agou  nieht  Elnnai  {eleccvcc^)  abtolvierl  werde  und  gewissormassen 
an  Jedem  eloseltten  Tage  ende  und  wiedemm  von  Anfang  begiune  (am  näcb 
•ten  T^);  deshalb  ael  bier  aueh  eine  Meoge  von  arittideisehen  Reden  nIeht 
unangemessen.  —  Setzt  man  also  die  beiden  Agonen  TO  je  %  Tkgen  an»  fo  neb- 
meu  diese  beiden  Feataete  allein  acboii  4  Tage  weg. 
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Aus  <\om  Verzeicluiiss  der  Festacte  Rat)*:.  960  Küim  eine  Ver- 
miithwng  über  die  Wnwr  des  f»ro>s«'ii  Fi  sies  gebildet  vterdeo. 
Sau[)|H»  a.  ().  ^elri  sie  auf  miml  --i  ii-  n  Ta^e. 

Ueii  iüusi>clieii  Agon  hat  Welikei  nichrla^'i«:  iHigeiioinmeu,  zu 
Gunsten  seines  Gedankens ,  dass  die  ganze  ilias  vorgetragen  sd 
(s.  0.  Seite  138,  Note  **).  Für  diesen  Agon  hebt  ArisUdes  die  Mebr- 
tigigkeit  besonders  [xal  stl  (läXXov  tiv  t^g  fiovffixrjs)  benrar 
(s.  o.  Seile  201,  Note  *♦).  Die  Vermehmng  des  m  abrscbeinlich  fort- 
bestandenen  Rhapiioden-Agon  durch  mnslGaliscii»  AuildliniDgeD, 
diebedeutenden  Siegeflpreise,  dießerübintlidtdieBes»  dgeoe  Schrilleii 
(8.  0.  Seile  140)  feraolaweoden,  Thettes  der  PanatbenieD  dienen- 
im  Ganzen  der  Ansicht  aar  Stütze»  dasa  der  musische  Agon  2  bis  3 
Tage  dauerte  In  der  besten  Zeit  Athens,  und  dass  ArisUdes  lieine 
Unwahrheit  gesagt  hat.  Neben  den  Mngtlen  Ansatz  von  3  Tagen 
kann  man  als  hfinesten  drei  halbe  Tage  steUen. 

Die  gymnischen  Spiele  hatten  zwei  Abtbeilungen  und  eine  Pause 
dazwischen,  wie  oben  Seile  1  IG  vermulhel  ist.  Hierruu  Ii  lä^sl  sich 
ihre  ^)le)ididesle  Ansetzunj^  nnf  2  Tage  lu  iuL-eu  und  dies  uiil  Ein- 
stimmung d«'s  Arisli<1i  NU'irlier  von  Melirir»Lii:k(  ii  aui  h  dieses Agons 
redet.  Daneben  ist  ein  i?päi'iiclie?  (M  Ausai/,  aul  2  halbe  Tage  ztfziilassen. 

Dem  liippischen  Agon  älterer  Zeit  scheint  Fin  Morgen  m  ge- 
nügen (s.  o.  Seite  159);  d<-!-  von  Hang  960  ist  oben  niulhniasslich 
auf  nicht  mehr  als  9  Spiele  hestiniml  (s.  o.  Seite.  155  Note  und  vgl. 
Rosa  N.  23B  ob.  Tar.  IV  zu  S.  153).  Wenn  aber  der  Athlothet  das 
Programm  bequem  einrichtete,  so  musste  doch  die  Uippodromie 
einen  ganzen  Tag  wegnelunen,  weil  der  Nachmittag  unbesetzt  blieb. 
BeiXenopbon  Symp.  (s.  o.  S.  124)  Ist  dies  derJFaO;  wogegen  eine 
^ftte  Inschrift  Benutzung  des  Nachmittags  zeigt,  dass  ein  Athlothet 
auch  in  der  frftheren  Zeit  dem  Agon  nur  eine  Tageshilfle  auswart 
muSB  abi  möglich  gelten. 

Die  stark  angeschwollenen  Pferderennen  Ton  nicht  weniger, 
als  23  Spielen,  die  allerdings  2  Abtheiiungen  haben  mussten,  und 
leirlit  2  Tf^^»'  oder  weiiigslens  TageshällUn  wegnehmen  konnten, 
.^iriU  \v.dn  s(  lieinlich  auf  spätere  Zeilen  m  hesrhriuiken  urid  auch  in 
den  ,sj)ät<'r('ii  Zeiten  keineswegs  Re{,'ei  ge'»vt>tü  fs.  o,  S.  159). 

Die  drei  flössen  Agonen  winden  hiei  nacii  einen  weitläuhgen 
Ansatz  zulassen,  zu  3,  2  und  1  Tay,  im  Ganzen  zu  G  Tagen,  oder 
aber  zu  eben  so  vielen  'I  ageshällten,  im  Ganzen  zu  3  1  agen,  was  der 
engste  Ansatz  wäre.  Letzterem  kommt  die  Viertägigkeit  des  Scho- 
iiasien  (s.  o.  S.  201»  Note  *)  am  nicbsteu,  welcher  nur  noch  das 
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llochfesl  mit  1  Tag  hinzulegte  und  die  1  Tage  mehr  au$  eigner 
Hypothese*)  denn  als  Historiker  hiiisteilie. 

Der  weite  und  enge  Ansatz  biideu  Uli'  (Ironzeii,  zwisi  lieii  wel- 
chen das  Programm  der  Athlotheteu  sich  halten  mochte.  Ein  festes 
Herkommen  in  der  Zeltdauer  der  greaeea  Agooen  ial  aus  dea  lo« 
schrilteo  nicht  zu  entnebmeo. 

Ausser  der  fOr  die  3  grossen  Agonen  nfttbigen  Zelt,  mftssen 
aber,  die  Inschrift  Rang.  960  als  massgebend  angesehen,  noch  3  Tage 
hinzugerechnet  werden. 

Erstlich  ein  Tag  der  Festzogsproben,  nachmals  seibetftndiger 
Agonen  kleineren  Umraogs,  der  Pyrrhiche  und  der  Euaodrie.  0a 
beide,  Rang.  960  vor  der  Lampas  yerselcfanel  sind,  so  kommt  ihnen 
der  Vortag  des  Hochfestes  m  und  es  kdonen  diese  kleineren  Agonen 
nicht  als  Zeit-Ausföllung  der  Pausen  im  Festzuge  gedacht  werden, 
in  welchem  Falle  sie  Uaug.  9G0  uatli  der  Lainpas  verzeichnet  wiii  en. 
Nebenher  hleiht  unhenommen,  dass  die  Pyrrhichislcii  imn  Beispiel, 
wenn  die  Feslzügler  rulieteii  oiU  r  auf  die  XQSfd'oai'a  warlelen, 
Tanze  auf  der  Agora  oder  vor  dem  Auakeiou  begingen  (s.  oben 
Seite  164). 

Dann  das  hochfestliche  wx^rj^tsgov  selber,  nach  Sonnen- 
untergang beginnend  mit  der  Laropadcphoiie,  an  welche  sich  die 
Pannychis  schloss.  Mit  Sonnenaufgang  folgte  die  i*ompe,  dann  die 
beiden  Voropfer  für  Alhena  Ily^qea  und  am  Ai^eopag,  das  Vor- 
opfer für  Athena  Nike  und  die  Uecatombe  für  die  PoUas.  Von 
diesem  Tage  gilt  Plutarcbs  Bemerkung  Them.  18  f  dass  ein 
Hauptfesttag  zu  fiberflBUt  sei  umGenuss  zu  gewähreq,  und  dass  man 
erst  am  swdten  Tage  zn  süch  selber  komme. 

Die  Nachfeier  im  Plraeus^  bestehend  In  einer  Ilegatta,  verlangt 
endttch  noch  einen  Tag.  Dies  ist  der  Schlusstag  der  grossen  Pana- 
theaten,  der  sechste  nadi  einem  engen  AnsatZ;  nach  einem  w  eiteu 
Ansatz  aber  der  neunte. 

Der  weite  Ansät?.  (9  Taj^e  i  Jiat  den  Vorzug,  dass  die  Nachmittage 
frei  sind  m  Vorlesungen  (G,  A.  54,  24)  oder  Pi  ivatj;astniählern 
(Xen.  Synipos.  in.).  Do(  Ii  da  die  Fremden  sich  (wie  die  peloponne- 
siselien  (iesandh'n  s.  o.  S  188)  etwas  früher  einßnden  konnten,  so 
bleibt  doch  auch  bei  dem  G lagigen  Ansätze  Zeit;  eigentliche  Ge- 
schäfte vermied  man  schon  vor  dem  Feste»  s.  o.  S.  109* 

*)  Er  rechnete  wohl  so  viel  Tage,  als  Ihm  Aete  des  Fettet  befcaenfc  wareo, 
und  Jeden  der  9  Agonen  etnilglg.  Aber  dat  tonti  bekannte  Material  nüUiigi 
Uniertchieds  der  drei  Agonen  aaeh  in  der  Zeitdaoer  ansnnelunen. 
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Ffir  die  kleinen  Panathe^iäcn  habe  icli,  um  doch  etwas  anzu- 
setzen, 2  Tage  angesetzt.    Es  ist  ganz  ungewiss. 

Der  weite  Ansatz  reicht  vom  7.  Tage  nach  WtlliaoiMl,  diesen 
auf  XlVIlecaldnibacon  gesetzt,  bis  zum  Tage  vi»-  Nounnuid  oder  dem 
NeuHioiiüstage  selbst  ioclusive;  falgendermasseu  lu  eiuem  SOtägigen 
Mooat: 

Hecatomhaeon 
XXI    XXIH  musischer  Agon,  drei  Tage. 
XXIV  und  XXV  gyiuDisdier  AgoD,  xwd  Tage. 

XXVI  hippischer  Agon. 

XXVn  die  kleineren  Agonen,  (Pyrrhiehei  Euandrie). 
XXVUI  das  Hochfest,  t^fit^  i^ivwtog, 
XXIX  Regatta.  —  Summe:  Neun  Tage. 

Alle  die.se  Tage  können  (p^ivovtoq  gezählt  werden.  Dieses 
ist  im  20tngigen  Monal  niriit  der  Fall,  man  nu'issle  deim  annehmeiw 
der  grosse  Panathenäen-Monat  sei  niemals  29  tägig  gewesen. 

Der  enge  Ansatz  reicht  vom  10.  Tage  nach  Vollmond»  XIV  Heca- 
tomhaeon, bis  Neumond  oder  ?or  Neumond: 

Hecatomhaeon 
XXIV  und  Morgens  den  XXV,  musischer  Agon« 
Ahends  den  XXV  und  morgens  den  XXVI,  gymnischer  Agon. 

Abends  XXVI  hippischer  Agon. 

XXVII  kleinere  Agonen. 

XXVIII  llochlesl  der  Panathenäen. 

XXIX  Regatta.  —  Summe:  Sechs  Tage. 

Der  enge  Ansats  hat  für  Thucyd.  V,  47  einige  Vorzüge.  Die 
dort  erwähnte  Beatfitigang  und  Ernenemng  des  Bändnisses  soll 
trieterisch  sUttfinden.  Die  Athener  sollen  30  Tage  vor  den  Olym- 
pien, wohi  vor  dem  Olympien-Volhnond,  mithin  am  Vollmonde  nach 
Elis»  Mantinea  und  Argosgeho,  dieArgiver,  Eleer  und  Nanllneer  aber 
10  Tage  vor  den  grossen  PanatbenSen  nach  Athen  kommen,  was 
nach  dem  engen  Ansätze  so  viel  ist  als  Vollmond,  wenn  die  10  Tage 
nicht  vom  XXVUI sondern  vom  XXIV  hinauf  lu  rechnen  sind. 


*)  Sicher  ist  es  niclit,  den  XXfV  zu  Grunde  su  legen.  In  OfgeilÜMil  Ist 
das  Hochfest  an  anderen  Stelleo  gemeint  (Meier  a.  0.  p.279  n.  86).  wo  die  Pan- 
■thenfien  alsTag  behandelt  werden.  Doch  ist  der  Fall  belThueyd.  a.O.  Intofcm 
nldil deredbef  ato  die  IVentden  10  Tage  ober  kommen  sollten  hIh  sonnige- 
Beheben  wfm  :  sonst  aber  wären  «e—  ttlcbt  mmXXVlii—  iOttdeni  a«faOn  nmn 
Anfang  der  Aiiponen,  XXIV,  gekoaunen. 
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Wiewohl  nun  dieselben  Geschäflsträger  nicht  an  demselben 
Vollmondstage  in  den  drei  Stadien  sein  konnten,  so  ist  es  doch  pas- 
sender für  beide  Gootraheatea  den  im  Uo^Hlireo  gteichen  Teriniii 
amunehmen. 

FOr  inUmalioaale  Verabredungen  isi  der  VcUmond^)  ein  aebr 
«ngemeaBener  Termin»  ao  weit  ea  aich  nm  friedlicbe  Verabredungen 
bandelt»  nicbt  um  UeberlUle  und  dgl.  So  aind  die  60  Tage  und 
die  JahreafiriBt,  Vom  (Mynipiea?oUmond  (bei  Herod.  VI,  126)  ab- 
wArta,  nach  Vollmonden  lu  recbneo.**) 

Weil  der  Vollmond  ein  faeslichea  Zeleben  lal  Uhr  Alle«  beiaat  ea 
von  ihm,  Hym.  XXXII,  13  rixiim^  dl  ßQOto^s  xal  aijua  thwntu, 
und  liaumeister  z.  d.  St. 

Die  kleinen  i'anathcnaen  ei  iialicii  folgende  Stellung  im  ileca- 
lontbaeon : 

XX  \  II  kleinere  Agonen,  l'^n lache  [Euaadriej 
XXV  iU  ilochfeat. 


Metagitnien« 

Elnat  fand  In  den  Orlacbaflen,  welebe  apäter  Quartiere  n»n 
Atben  bttdeten,  eine  Umaledlung  atatt;  aus  Melile  logen  elUebe  der 
frikberen  Bewohner  aua  und  maebten  Wobnung  nicbt  im  nbebat  an* 
aloaBenden Quartier  (GoUytus),  sondern  in  DIomea;  Piutarcb  de  eiU. 
cap.  6^  G.  A.  55,  2  ngt:  nach  dieaem  Factum  begingen  sie  (die  Um- 
gesledelcen  In  DIomea?)  MeiagÜnien  (Nachbarfeat)  und  der  Monat 

•)  Der  Friede  des  Nicias  lauft  vom  Vollmonde  d«*s  Flnplicbolion ,  Thn<  yd. 
V,  20.  1).  r  eine  My8l<'rici)fri«'de  aufdct  Iiisclirift,  Bötkh  C.  I.  ü.  71,  6,  Ii.  Ut 
mit  dem  Voiimondc  des  &leta)$itiiiuii,  Jfi  umlere  mit  dem  Vollmonde  de^»  Guitie- 
liottail,  ntch  der  tcbOaen  Beriobtiguu^  Sauppe'g,  s.  unten  Mysterieu  bei 
Agrae:  EaleDderaeit,  Not«.  —  Der  Anfaugstag  des  JäiirigcD  Waffeosiiltstandet 
m.  89,  S.  a.  Chr.  428,  ist  der  XtV  EbpheboHou,  Thncjr*  IV  118|  siehe  anten 
Städtische  Dionysicn:  Kalenderzeit.  —  Der  XIV  dient  ftberhavfii  IQr 
öffeniltclie  Geschäfte.  Ein  Decretvoes  XiV  Thargclion  (vermathlich  Ol.  112,  1) 
bei  Bückh  Mond-Cyrlen  p.  Ii;  eins  vom  XIV  des  Schaltmonats  (vielleicht  Ol. 
118.  i),  hi'i  Boekli  StiKüni  j,.  ;  riue  /aliiung  zur  DiobeUeam  XIV  BoeUro* 
mion,  Böckh  C.  I.  n.  14b  (veuuuihlicli  aus  Ol.  92,  4). 

**)  Der  Schmaus  und  das  Verlöbuiss  der  Agat  ibic  kuniiui  dann  auf  Voll- 
mond; Piadnr  Isib.  VII,  44  (Saappe  Inser.  Elana,  p.  6) ;  wonacb  derVotlmouds- 
tsg  hodifeiaich  Ut,  also  wohl  anch  sich  für  dno  ifrmv  nsd  tfjvät^m  eifneu 
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heisse  «iavuii  Mi  üiginümi.  IMii»,?r(  lis  Wm-h*  cnllialten  eine  Unge- 
oaiiigkeit  in  Helrcfr  cIcsSnbjerl-  \0uay0va1;  es  lieisst  bei  ihm:  a^a 
ovv  IbvoL  xcd  ditolidf'^  HOiv  'J^rivatot  ol  neraOtdvtsg  ix 
Mf  Am;?  6/V  ^to^iöa  {^lofieia),  Z%ov  %al  (i^va  Metaysnvmra 
xai  ^v0iav  izcivvitov  aywHf^  tov  (ist oixi6fiov  tä  MK«f$hvut, 
Nach  dem  ZusaraflMnbang  mOsseD  die  Umsiedler  (o(  f^emftdvtsg^ 
das  Stibject  zu  afOV6^  aeto ;  dieas  pawt  aber  flchlechl  eq  p^vu,  den 
Monat  Metagitnion  bat  ganz  Atben  im  Kalender  (i^/outf»)»  m  daw 
ftlr  fyovtfi  Yielmebr  ein  allgemeineg  Snbjeel  (man,  alle  Atbener) 
BötMg  wird:  „Die  Athener  haben  daher  einen  Nachbarmenal  und 
ein  Nachbarfeat*" 

Vom  Metagitnton  behaupten  die  Lexicographeo  (Suidas  D,  1 
p.  797  Bemh.  nnd  Harpocr.  p.  197,  (J.  A.  55,  1),  dass  in  diesem 
Monat  dem  Apollon  Metagitnio«  geopfert  werde.  Ein  Apoll  dieses 
Beinamens  ist  sonst  nicht  Itt  kauuu  tioi  h  U.inii  man  sayen :  wenn  es 
ein  Melagilnienfesf  ^^ib,  so  ninss  es  auch  einen  Festgott  gegeben 
hai  i  it,  vveshall)  also  nicht  Apoll?  der  als  Strasscn;^oU  (Agyieus) 
niclit  unpassend  in  irgend  eiiu^r  Gegend  der  Stallt  der  uietagilnische 
helssen  konnte,  indem  er  des  Naciibars  Schwelle  uad  den  Nachbar« 
frieden  überhaupt  hütete. 

Aber  die  oflenbare  Absicht,  den  bekaunlen  Monatsnamen  zu  er- 
klären, muss  zur  Bebntsamiceit  auffordern.  Schol.  Thuc.  11,  15 
leitet  den  Monatsnamen  gani  anders  ab,  ?on  den  Synöiuen,  die  nim- 
lieli.auch  (unrichtig)  Metdiiien  (s.  Syndkien  S.  III)  heisaen,  also  an 
patuytkvut  erinnerten.  Diese  Ableitung  ist  erweiatich  falsch,  weil 
die  Synökien  gar  nicht  in  den  2.  Monat  gebAren.  Der  SchoUast  also 
hat  ?on  apollinischen  Metagitnien  nichts  gewuast.  Indess  mm  Schaden 
der  apollinischen  Metagitnien  folgt  hieraus  nicht  viel.  Wenn  der 
SchoUast  80  unwissend  war,  den  Monat  derSynökiennicht  su  trennen, 
so  mag  ihm  auch  der  apollinische  Melagitnientag  entgangen  sein. 

Mit  Grund  indess  weiset  C.  Fr.  Hermann  G.  A.  §55  darauf 
hin,  da??s  5?ich  der  Monatsname  au<  Ii  aul  (kis  finde  {^h  Tlftayehwog) 
und  ein  iocal-altisclier  Ursprung  desMetagitiii  Mi  daher  Einwendungen 
znlasse.  Eher  kann  man  an  die  in  diesen  Monal  \udirscheinlich 
fallenden  Isthniien'^)  und  den  Resuch  hei  den  ISachharen  auf  dem 
Isthmus  denken.  Der  Monatsname  ist  wahrscheinlich  eher  da  ge- 
wesen» als  die  Metagitnien  des  Plutarch  oder  der  metagitoische  Apoll 


*)  Man  wiMe  «Iso  eb«r  einen  maUigitalsoiieii  Poieldoiistag  erwaiten«  die 
btlmiieo  gehen  den  Apoll  aiebts  an. 
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des  Suidas,  und  der  Fali  ganz  derselbe  wie  mit  den  Htcatüiubyen 
und  dem  becatombäischen  Apoll.  DeoD  beide  Begebungen  sdieinen 
die  Epimenien  am  VII  des  Monats  la  sein»  welche  zunächst  dem 
ApoUoD  A^yieus,  nicht  bloss  in  Diomea,  sondern  in  Athen  überall, 
begingen  werden. 

Die  Feier  des  siebenten  Tages  erhielt  sieh  bis  in  späte  Zeiten 
und  aas  dem  so  lange  geObten  Brauch  konnte  sieh  fflr  die  Epimenien 
des  Hetagitnion  ein  Eigenname  bilden  aus  dem  Monatsnamen,  ebenso 
ein  Speclalname  für  den  Tagesgott  Dies  ist  die  gelindeste  Annalime« 
Neiienlier  war  leicht  ein  obscures  Factum,  wie  jene  Umsiedelung 
ntoch  Diomea  auf  die  Bahn  gebracht»  welche  vielieicfat  lielne  Stütze 
an  sicheren  Spuren  (z.  B.  einem  Altar  des  metagitnischeo  Apoll  in 
DiomeaJ  fand,  und,  uiu  Claiihtu  zu  erwrrlu  ii.  doch  finden  raüssle. — 

£inen  ganz  andern  Weg  schlägt  Sauppe  ein,  de  doiiiis  ntii.iriis 
p.  23.  Er  betrachtet  Dimnea  als  einen  aussprslädiischen  *)  Demos 
und  glaubt  an  eine  Mclagituieuleier ,  zu  der  sich  alle  Alhcner  ver- 
einiL'ten:  der  Monat  Melagitnion  lehre,  dass  das  gleichnamige  Fest 
alle  AllK'nrr  lit  trclle  nnd  dass  Plutarehs  Meldung,  es  sei  bloss  von 
den  nach  Diomea  gezogenen  Melitensern  gefeiert,  nicht  richtig  sein 
könne.  Die  Entstehung  des  Festes  erklärt  Sauppe  nicht  aus  der  Um- 
siedelung jener  Melitenser,  sondern  stelltauf,  dass  in  Athen  aufgenom- 
mene Dorier  ihrem  Apoll  in  den  Zeiten  der  Völkerwanderung  Me- 
tagitnien  gesHiUt  haben.  ■  Als  Ort  der  Feier  scheint  er  den  nach 
seiner  Ansicht  ausserstlddschen  Demo«  Diomea  anranehmen,  wo 
sich  Fremde  (Dorier}  ansiedeln  und  die  StAdter  hinausiiehen 
Itonnten. 

Ueber  einen  durch  hrauclibareZeugnisse  so  wenig  beglaubigten 
Gegenstand  ist  es  misslich  zn  disputieren.  Auch  Sauppe  hat  sdne 

Ansicht  erst  gestalten  müssen  aus  den  Zeugnissen  und  die  dvffüt 
inüivv^ios  tov  neToi,xiöii>ov  nicht  wahr  gefunden. 


*)  Die«  hingt  mit  Sanppe'sAosichl  EnMmiiieii,  daMKlistfaenes  sehn  Demeti 
im  Weichbilde  der  Stadt  eiorlcbtete,  deren  jeder  tincr  beMudren  Pbyle  ange- 
hörte ,  80  da«  die  Sladt  zugleich  alle  10  Phylen  repräsentierte;  a.  0.  p.  19. 
Diomea  gehört  sur  Aegeia  naddieee  ietscbon durah CoUytus  vertreten;  a.0.p.l&. 
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Niketeria. 

Poseidons  und  Atbenas  Streit  am  Attica  wird  aofBoedromionll 
geseut  Dieser  Gfttterstreit  war  etwas  trauriges,  der  Tag  selliet  ein 
so  nngldelKseiiger,  dass  PloUreb  de  fraU  amore  c.  18  behauptet,  er 
sei  stets  ausgemerzt  worden  im-fiofidromioo;  tgl.  hemaeb 

xwv  dxog)Qddmv  vofii^eiv,  a.  0.;  auch  8ympo8.  Qoaest.  IX,  6.  Es 
ist  klar  genug,  dass  Plutareh  die  detniQu  als  einen  die$;  ater  schil- 
dert. Nichts  also  kann  unpassender  sein,  als  Hiricks  Aimalime  II, 
p.  68  (ebenso  G.  A.  n.  A.  p.SbOj  die  ÖsvxsQa  sei  der  Tag  gewesen, 
all  welchem  pLKr^tijQLa  der  Alhena  über  Poseidon  begangen  sind. 
Zwar  hat  Pliitarch  ohne  Zweifel  Unrecht,  dass  0.  ?  r  Cuta^uepov 
im  Hoedroniion  stets  ausgemerzt  wurde  (Böckh  d,.  I.  1  ]>.  226  B: 
Ideler  Hdi).  I  p.  283);  »ber  in  der  Auffassung  des  Tages  als  eines 
finslern,  der  Wegwerfung  würdigen,  hat  er  gewiss  nicht  geirrt»  und 
was  wir  sonst  Ton  der  devTfQa  in  den  attischen  Monden  wissen, 
Iftsst  sich  mit  seiner  Schilderung  der  boedromisclien  devriga  wohl 
vereinigeD.  Hiernach  liann  mit  mehr  Grund  der  folgende  Tag  als 
NilLeterlen-Tag  Torgescblagen  werden  und  die  plaliische  Sieges- 
feier ist  also  Identisch  mit  dem  Nilteterientage. 

Dass  der  Sieg  von  Plataea  In  Athen  jährlich  gefeiert  ist  über- 
liefert Niemand,  doch  in  den  Zusammenhang  bei  Plut.  de  glor. 
Alben.  7  paast  allerdings  ein  gefelerler  Sieg  besser  als  ein  blosses 
Datum  f&r  die  Thatsache.  Plutareh  giebt  die  Schlacht  von  Plataea 
einmal  auf  IV  IJoödromion  (Arislid.  19}  und  zweimal  auf  III  an 
(Caniill.  19  und  de  glor.  Alh.  7).  er  ist  also  durrij  sicli  selbst  fiber- 
slimmt.  Wahrsrhrinlich  war  die  St  hlcn  hi  m  eineni  andern  Tage 
von2:cfallen  und  man  setzte  den  Dank  ffir  den  Erfolg  anfdieder  Athena 
heilige  tgCzri.  Mit  den  Siegen  bei  Marathon  und  Salamis  verfuhr 
man  ähnlich. 

Die  XQitri  tota^kvov  des  fioßdromion  war  vielleicht  dadurcli 
schon  vor  a.  Qir.  479  so  heili<?'geworden,  dass  an  ihr  die  geglaubte 
Wiedergeburt  des  heiligen  Oelbaums  stattgefunden  hatte,  nachdem 
Tags  iu?or  Xenes  das  HeiligthuDi  eingeflschert  halte;  s.  m.  zweiten 
Beilrag  x.  Zeilr.  p?  391  sq.  Die  divtiQa  ist  dann  der  Tag  der  Zer- 
störung durch  die  Perser  und  ein  wirl^licher  Unglackstag.  Einigen 
Anhalt  hat  diese  Vermulhung  daran,  dass  jene  Thatsache  wenige 
Wochen  vor  der  Schlacht  bei  Salamis  (fio«dromion  XX;  nach  Böcith 
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Mnndr.  p.  74  BoSdrofflioo  XIX),  vielieicbt  alao  AofaDg  4ea  Monats 
stattfand.  — 

Bedeutend  und  stark  hemrgelioben  dürfte  die  Siegesli  kr  für 
Plataea  niemals  gewesen  sein.  Sie  liam  nur  liinzu,  die  Heiligkeit 
der  tgit^  bestand  schon.  Auf  den  Ephebeoiiisciirifteii  kommen 
keine  Niketerien  tof;  die  Pompe  und  das  lUndsöpfer  fArAthena 
Nike  (Ephem.  n.  4098»  13)  sdieinl  die  PanatheBfien  anmgelieD. 
Uebrigens  Ut  nichts  dagegen  einzuwenden,  das»  die  Athener  fftr 
Ihren  Sieg  hei  Plalaea  der  Afhena  dankten ;  baneten  doch  die  Platfter 
selbst  von  den  SO  Talenten,  die  sie  von  der  Beute  erldellen,  «nen 
schönen  Athena- Tempel,  vgl.  Grote  übers,  v.  Meissner  III  p.  148. 
Nur  kann  man  die  Anordnung  im  Kalender  niciit  lübtich  finden,  da 
der  ält  t^rc  Sieg  von  Marathon  an  einem  spateren  Tage  (Boedromton  VI) 
gefcicrl  wird.  Im  (ioih  sdienste  war  gewiss  der  Sieg  Athenas  uImt 
Poseidon  H:»uptsa(  lie.  Diesen  ci^'^enllicli  beging  man.  Man  sef/(et 
diu  zu  Aiilang  des  Monats  aul  die  erste  tgttrj  und  der  Monat  war 
somit  von  vortdierein  gestempelt  und  gezeichnet  als  Siegesoional 
der  Athener,  emo  Auffassung,  die  in  der  Zeit  nach  den  Perserkriegen 
besondere  T.ebendigkeit  gewann.  Vor  den  Perserkriegen  halle  man 
den  Sieg  der  Stadtgöttinn,  eine  an  sich  Tiel  ältere  Glaubenslhat* 
Sache,  anderswo  angesetzt;  s.  unt.  Buphonlen  geg.  Ende. 


Genesien« 

Pies  am  V  fioedromion  begangene  Todtenfest  reicht  in  alte 
Zeiten  hinauf;  der  Name  Genesia  kam  in  Soions  &iiop^  vor.*)  Das 
Fest  hiess  auch  Nemesia,  ein  dritter  Name  scheuit  v&tv^m  gewesen 
zu  sein. 


*)  BekkerAo.  p.  86,20:  rMfhuc'  ovn^g  ta  iogrijs  SfutoTilovg  'A^tjvaif^ 

«.  T.  X. ;  vgl.  Petersen  Geburtstagsfeier  p.  845. 

*♦)  Der  cigentliclie  Sitz  der  PnicliterfBlIung  gegen  Verstorbene  ist  das  PrI- 
vatlf^hen,  die  Gesellschaft  in  ihrer  Abstufung  und  Vielseitigkeit  erfülll  BOlcha 
Pflirliirn;  d-:\\n'T  die  vrrsfhirdenen  Arisdriicke^  Df^iiü  all«  Rezficlinunf^en  de<? 
öfienUicheii  Festes  bind  wolil  urspi  iinglicli  Appellativ:!  lüi  die  Hräiif  Ii."  drs  l'ri- 
vatiebeOB.  Von  dem  Nanicn  yeveGia  ist  dies  gewiss,  ei  Ix  z.  ic  lui.  t  du-  Todten- 
feier  der  eiatelnen  VeretcnrbeDeD:  Petersen  p.  ,W2.—  Ntfiteia  olme  Zweifei  = 
ftpimt^  olTenllicbes  allgemeines  Todtenfest;  Bekk.  An.  p.  283,  32:  Nefiiaia- 
putPf^tf  ns  inl  ToH?  vM«ers  uyofdpn       4  Mpucgg  inl  tvp  m»«. 

Homias«ii,  Hcoftolosie«  1^ 
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•friW'fTfl,  auch  Nemesis,  eine  Todesgöltinn,  welche  (Yw  Pietät  gegen 
iHfi  Verstorbenen  in  der  Familie  wahrte.  Opfer  für  Nemesis  siad 
nicht  nlterlieferl»  folgen  aber  ans  dem  iweiten  Namca  dieaea  Featea, 
NsiuöLa,  *) 

Opbr  Utar  Gaei  {MMen  an  dem  Kalendeitige,  einer  aiUlfUfr^. 
Die  fünflen  Tage  gebftren  nach  Healod  den  Erinyen.  0ie  Todten- 
Mucfae  der  jr^funrq  in  der  SSelt  dea  Boedreinion  wird  Selon  niobt 
erat  eingef&hrt»  aondem  vorgefonden  liaben. 

Wie  sieh  die  Volksgemeine  einmal  jSlirUch  sammelte,  um  den 
Ztiwaclia  der  Fanülien  su  ▼erzeielin«n  (an  den  A]iat(irien)  und 
dahei  dem  Zeus  Phratrios  und  der  Atiietia  zu  opfern,  so  ul»t:rschauele 
man  Uli  (ienrsieiifeslr  die  Verluste  der  Familien  nnd  wendete  sich 
an  die  (it>llheiten,  wehhe  yfveOioi  xai  irajijhJOL,  sei  es  für  das 
Volk,  sei  es  l'ür  ein  yivoq,  sind.  Gene^ieti  und  Apahu  ieii  sind  Ge- 
schlechterfeste, eins  ein  Complemeut  des  auderen.  Am  Genesieo- 
feste  werden  die  alten  360  Gesclilechter ,  in  welche  die  4  Phylen 
nnd  ihre  12  Phratrien  zerfielen,  iiervorgetreten  und  gottesdiensüieb 

^ovxmv  Tirccxtui.  Aber  bei  Demoi>lh.  41,  11p.  1031  ist  von  einer  Tochter  die 
Rede,  der  Frau  des  SpiifHns,  ivpIi  Ih  für  lliini  .■in.'  Min,'  Silli-Ts  beiträgt 

XU  den  Netnesien  (  NFpiatia).  Hier  iat  vielieiiiti  luciil  tiit.'  TtavrjYVQig,  sondern 
eine  private  Begehung  gemeint;  vgl.  Petersen  p.  345,  Note,  —  Endlich  weiden 
die  venvGta  von  den  Lexicographen  (Bekker  An.  p.  231  und  Hcsycb.)  als  eine 
andoe  Beneoniuig  der  ftwivtm  liiiigestdlc  et  dh  w  »e*v9t«,  Vemmtlilkih 
hatte  Mch  dieser  Name  tiieils  privaten  dieUs  dflTeiitlicbeii  Siirn. 

*)  An  dieGenesten  oderNemeeiendeeV  Bo€droinion  achlieMt  alch  nnnittel- 
ter  daeMarathonsfeet,  am  VI.  Gesetzt,  daae  beide  Feste  ein  Ganzes  bildeten,  so 
konnte  man  behaupten,  die  gemeinte  Nemesis  sei  die  marathonische  und  der 
Name  Nemesia  hahe  nirhi  in  drr  Nrnnpsis  des  Familienlebens  seinen  Gnind, 
sondern  darin,  dasb  <lri  \  iHw  ilrnniiuii  !«t'it  ;i.  Chr.  490  rils  Vorfeier  de«  Mai;i- 
thonäfestes  angesehen  wunle.  Von  der  über  den  Persern  wallenden  Nemi  >is 
sagt  Pausan.  Atu33, 2 :  ^oxar  d>  mal  tois  dnoß&civ  ig  Maga^va  tmv  ßa(}- 
§a^up  d%wn^9»  ftrjviiut  in  «igfg  ^av  tavtrjs  (nämlidli  «q^  NifiiaBrns)' 
Daoacb  wire  der  Name  Nemeaia  erat  seit  490  entelanden.  Allda  dieser  Be- 
hanptnng  Ist  sowohl  die  demostheaische  Stelle  (siehe  die  vorige  Note)  ou' 
günstig,  welche  ans  Pietfttspfltohten  im  F&miHenkreii^e  ^t  ii^t,  als  aveh  die 
Noüxen  der  Lexicographen,  aus  denen  eine  den  Todten  überhaupt,  nicht  bloss 
dene?i  von  Manthon  geltende  Feier  sich  erc^t^hf.  Fin  tl*  r  völk-  i  i  .N-tnlichen 
Nfnu  sis  ^cwidiiicte»  Fest  wfirde  nnrh  Rbfuinins,  nirht  ii.tc  h  Athen  geliören,  tn 
Athen  linden  vi^ir  Nemesis  nur  als  ZanHuuni  der  linmia  auf  der  Sessel-Inschrift, 
W.  Flaeher  N.  Sehweii.  Mus.  III  p.  61,  Urania  Nem^s  Ist  aber  sehwerlich 
die  v9lkerreobtllelie  oder  mit  Bezug  aafrie  so  genannt. 


Digitized  by  Google 


Geneileii. 


211 


j  •  auch  dann  noch  bewahrt  seia«  als  die  Bevölkerung  in  andere  politische 

Theile  zerfiel.  Die  Ztisatnmeogehörigkeit  eines  soU  Immi  Geschlechts 
haftete  an  der  gemeiosamen  Crabstnllc  (Curtiiis  gr.  G.  l  p.  25(4. 

BoSdromia  des  ApoUon  BoSdromios  and  der  Artemis  Agrotera 
am  VI  Bo^dromion,  dem  Tage  naeb  den  Cienesie«,  tiod  mit  Wahr- 

j  schdnKcbkdt  schon  vor  a.  Chr.  490  anznnelmen. 

'  Böckh  Monde,  p.  67  zweifelt  nicht,  dass  die  Agrotera»  unab- 

hängig ¥00  der  marathontacben  Schlacht,  ab  Jagdgöltinn  su  Agrae 
▼erehrt  wurde  (wo  sie  nach  Pansan.  Att.  1%  7  zuerst  jagte),  und 
zwar  im  Boedromion  verehrt  wurde,  so  wie  ApoUon  Boddromioe  Im 
Boedromion  sein  Fest  hatte. 

Den  VI  not*dromion  beiden  Lelnidi  it  frewidniot  zu  glauben, 
empfirlill  die  Analogie  des  I  »rljthinifulchU's  aui  VI  Muiiycliioii. 
ApoJjoii  Hoedromios,  der  Kriegslielfer,  «gesellt  sich  angemessen  der 

I  lapfern  Arlemis  Agrotera,  so  >vie  in  Tliehen  ihm  der  Teiujjel  dvr 

Artemis  Eukleia ,  eioer  Götttoo  des  Sieg&ruhms  benachbart  ist,  i*au- 
san.  Boot.  17,  2.*) 

Auch  für  die  in  ein  Marathonsfest  übergegangene  Begdrong 
des  VI  Boedromion  ist  eine  kriegerische  Pom] lo  (ßoridQÖfiia  xkfiiteLv^ 
Demosthen.  3,  31  ^)  anzunehmen,  ein  Kriegdauf.  Nnr  so  erledigt 
sieb  die  seltsame  Bebauptong  Herodots^  VI,  112.  von  den  Atbenem 
bei  Marathon:  or^TOi  ^ikv  yäp  'EXl^vmß  xmnmp  tnp  lifMflß 
Idfitv  ^ifofiß)  ig  xoXefUovg  i%gf^6«tvt0y  Herodot  muss 
einem  Marathonsfesle  und  dem  Festzuge  fAr  Artemis,  wobei  wohl 
Festzügler  im  Sturmschritt  sich  zeigten ,  beigewohnt  haben.  Er 
bildete  sieb  ein  oder  Hess  sich  einbilden,  dass  die  Maratbonomachen 


*)  Der  solonischeu  Zeit  könnte  man  vielleicht  die  Hinrnnahnjc  nnch  (  iiK^s 
Ta<r<*s,  flps  Vn  Boe«lroinion,  bfilfgi  n  und  auf  den  Gene8tentag(V  Rot-dromioii) 
2uei  Leioi<h  ulage  folgen  lahscn.  Diese  müsste  man  in  engster  VerbiiHiinig 
denken,  so  dass  die  solonische  Feier,  dock  nur  formell,  in  einen  Tag  der  Arte- 
miA  Agrotera  (den  VI)  «ad  einen  des  Apollon  BoSdromios  (den  VH)  serflele, 
Apoll  nn  der  Feier  dee  VI,  Artemis  an  der  des  VI!  Theil  hfiue,  mithin  wiederum 
nur  eine  vereinigte  Letoidcmfeier  ? on  der  Baner  dnes  Bldnams  hentns  kfine. 

**}  Westei^mann  findet  in  dem  ßoi^Sgofita  nifinnv  einen  singullrcil  Fall, 
was  wenigstens  ebenso  hypothetisch  ist,  als  ein  jedes  Jahr  vorkommender 
Kriegi<lniif.  ~  Dem.  contraetiert  wohl  Krieg  spielen  (ß<n^$(f.  «.)  and  l^eg  fah- 
ren {atgatevsa^cet,  $  30). 

*••}  Wer  dem  llerudol  diea  aulV  Wort  glaubt,  wird  ebenso  »ehr  duliiii  koui- 
I  meu,  den  boSdromischen  Festzug  für  die  Marathonsfeier  in  Anspruch  zu  neh- 

men, jedoch  ihn  etat  nnefa  a.  Chr.  480  setsen.  Aber  Berodots  Behauptung  ist 
thatslehHeh  Mseh,  s.  Bihr  s.  d.  St. 

14* 
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die  tfiKicckunt!  «ffmarlit  liälleii.  einen  Fein<l  itn  Laul*  .ui/.u^reifen 
und  dass,  iini  dit-srlho  zu  verewigen,  das  ßo)/)')imia  Tt^Liraiv  am 
Slegesfeste  vorkomme,  obwohl  die  JÜoedromia  keineswegs  eist  von 
1.  Chr.  490  dauerten. 

Yor  a.  Chr.  490  bat  sich  dem  Todlenfeste  des  V  Boedromion 
am  VI  eine  Feier  von  kriegerischer  Tendenz  angeschlossen,  vi«  llcicht 
auch  durch  inneren  Zusammenhwig  dem  Tofltenfesto  angehört.  In 
Mona  Zdt  kann  Apollon  unter  den  GAUem  der  die  Genesien  feiern- 
den  attiaclien  Geaehlecfater  seine  Verehrung  am  V  Bo^omion  ge- 
funden haben,  ao  daaa  der  VI  demselben  Gotte,  jedoch  in  der  Eigen- 
schaft eine«  Helfers  m  liriegerischen  Siegen»  gewidmel  war.  Nichts 
hindert  zu  glauben,  dass  an  den  Genesien  die  in  der  Schlacht  Ge- 
fallenen besoiidcrs  her?ortretende  Grabesehren  empfingen.  Bann 
war  der  VI  gew  is^sermassen  ein  Tag  des  Trostes,  man  rief  den  slör- 
mistluMi  SIi'L'sIh'UVt  ApoUon  ar),  man  gedachte  der  Siege,  dic  errun- 
gen worden,  so  öith  Irostcud  über  den  Tod  derer,  die  sie  blutig 
erkanll  liaücn. 

.  Uebcrgang  des  VI  in  ein  Mara  i  Imiisr.'sl.  —  Auf  den 
VI  wurde  dieMaralhonsfeier  nicht  darum  angeselzt.  ^^  li  die  Scidaclit 
am  VI  forfiel.  Sie  fand  einige  Tage  nach  dem  Vollniond  slalt .  wie 
ans  Herodot  hervorgeht,  s.  Böckh  Monde  p,  66.  Mnn  liaite  die 
Artemis  aur  AusiugsgÄttinn*)  gewählt  und  ihr  Opfer  gelobt.  Als 
nun  der  Sieg  gewonnen  nnd  das  Gelübde  xu  lösen  war,  musste  ein 
passender  Arlcmisteg  ausgemittelt  werden,  um  das  versprochene 
Dankopfer  ni  bringen.  Man  wÄhlte  also  die  &«y  des  Monate  nach 
der  Sclriacht  IMese  erschien  passend,  sei  es  weU  man  steh  an  die 
nächste  fxfi?  nach  der  Schlacht  hielt,  scies,  weÜ  der  VIBoßdromion 
sei  I  I  l  n  -t  ein  Festtag  der  Artemis  Agrotera  war  (Böckh  a.0.p.  67). 
nach  der  ol)tii  vor-elragenen  Vermuthung. 

Der  Sies  von  490  a.  Chr.  war  ein  Factum  von  so  erschüttern- 
der Stärke,  dass  die  am  VI  Boedromion  gefeierten  Erinnerungen 
an  die  Schlacht  leicht  die  älteren  Festgebräuche  verdunkchi  und 


•)  Tieürfcht  sog  MiltMe«  am  VI  Mctagitnion  ans  dnr  Stftdt.  fllflclunt.- 
wurde  eia  Hemerodrome  abgesendet,  welcher  in  9  Tagen  Sparta  nr.  .cht.,  uud 
am  IX  vorgelassen  wurde.  Bei  Ah^ang  des  Unten  waren  die  Athener  uod.  m 
dt-r  Stadt  Berod  VI  105.  wo  -nQuncc  aiv  „munittelbar  ».ach  ihrem  Abmärsche 
bedeutet nd  hiu/.un.d.  ake..  i.t:  ^n.vta  d'  i^on&^OV  h  ^^Q^^ 
wir  dann  mit  Böckh  Monde,  p.  72,  daM  dieSditocht  •«  lletajJtOlO« 
mttfand,  80  vcrlanfenUTage,  in  denen  derTiiroBB(«*ffwW'*ft'H«Dd.VI,lll> 
m  Strategen  rund  kommen  konote  nnd  wieder  too  ?ome  begann* 
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nicht  bloss  den  VI,  sondern  aiu  li  den  V  liuL'dioinioii  vom  uisprimg- 
lichen  Sinne  etwas  ablenken  konnten.  Die  Geneöien  des  V  wartii 
eine  aligemeine  Todtenfeier,  bei  der  zwar  vielleicht  auch  srhoii  im 
Kriege  Gefallene  höhere  £hre  erhielten,  welche  aber  doch  nicht  ein 
einzelnes Treffeo  auszeichnete;  am  VI  feierte  man  Apoll  und  Artemis, 
Gottheiten  des  Kriegs  und  der  Jagd,  aber  nicht  Ae  Auszugsgottheit 
eloer  besthnmten  Sehlacht  *)  Da  der  VI  in  die  specielle  Bedentang 
efaies  marathonischen  Siegsfestes  Oberging,  konnte  daraus  dne  Rück- 
wirkung auf  den  Genesientag  ^tstebn,  durch  die  derselbe  etwas 
fon  seinem  froheren  Character  verlor.  IHe  Todten  aus  jener  Well- 
schlacht lagen  nicht  in  Gentilgr&bern»  sondern  in  Marathon. 

Apollon,  der  nach  obiger  Vermuthung  am  V  als  daer  der  #sol 
ytviawL  yud  TtazQcöoi  und  am  VI  als  ßoedromios  gefeiert  worden 
wiu-,  trat  seit  190  a.  Chi',  gottesdienstlich  noch  mehr  zurück  als 
in  d«'i'  Pisistratid  ii/,eil.  Er  hatte  sich  den  Persern  gegenüber  keines- 
wegs t^o  patrinii  rli  bewiesen,  wie  Arteniis.  Die  etiggefassleii  Lei- 
denschaften von  Hl  Ii  i-,  uo  jede  Bergspalte  ein  St;»;)t  isl  und  Front 
macht  gegen  den  Angreiler,  reichten  nicht  empur  dcniidhen  von 
Delphi,  wie  Gewitter  die  in  den  Thälern  schweben.  In  Delphi 
urtheilte  man  kalt  und  etwas  kosmopolitisch,  man  wussie  auch  die 
Geschenke  der  Fürsten  Asiens  su  schätzen. 

Der  VI  wurde  wieder  vorwiegend  ein  Fest  der  Artemis.  Die 
BoSdromia,  dn  dem  Apoll  dieses  Namens  eigentlich  besHaimter 
Brauch,  blieben  freOlch  iusserllch  bestehn,  ghigenaber  so  voll- 
ständig in  die  Erinnerungen  von  a.  Chr.  490  auf,  dasa  gesegt  wurde 
die  Harathonomacheu  hAtten  den  d^<^og  gegen  Feinde  erfunden 
(nach  der  oben  vorgetragenen  Hypothese  Ober  Berod*  VI,  112).  So 
war  Apollon  BoSdromios  verdrängt 

Das  Opfer,  welches  der  Polemarch  der  Artemis  bringt  (Poilux 
III  21)|  ist  das  vom  l'olemarchen  tailimachus  ^Schol.  Ar.  £qq.  657) 


*)  Bs  tat  möglieh,  dast  eine  bcaUmoite  Sehladil,  wdehe  Athen  dnreli  nm- 
nthoDlsehe  Mitotrelter  gegen  Euboea  (Eorip.  Ion  59  sqq.)  oder  gegen  Elenela 
(Btjm.  ML  p.  202,  G.  A.  55,  4)  einst  gewonnen  liatte,  der  Stiftung  des  Boedro« 
mieofestes  zu  (irunde  liegt.    Aber  bei  der  Unticherheit  der  Ucberlieremng  (G. 

A.  a.  O.)  igt  fg  besser  keine  grosse  und  entscheid fridi^  Sffilaclit  anzunehmen, 
bti  der  Marathons  Beistaud  für  Athen  ontÄrhied,  soiMlfiii  t  iiic  T>< ihr  klcin^Ter 
Fehdeu,  in  denen  die  Maratliouier  immer  zu  Aihcn  hielten.  So  wdite  die  Kin- 
ftthraog  des  Apollon  Boedromios  in  Athen  übcrliaupi  den  Apoll  al»  Siamaigott 
der  mantlioBiaelien  Teimpdia  ebieo,  fnaonderi  als  den  6ott  der  gutcu 
Kriegalittlfe  aas  Haxatbon. 
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vor  der  Sclilachl  bei  Mdr.ttiioii  ari<;('lolil<'  Zit^gciiopfpr,  welches  ilir 
am  VI  mit  500*)  Ziegen  eatritiitel  vvui  du,  i'lul.  ti.  malluii.  Her.  c.26. 
Ob  jenes  Gelübde  wirklieb  von  CalÜmacbus  ausging  oder  von  Miltia- 
des,  den  Aelian  V.  H.  II,  25  nennt,  ist  einerlei;  Herodols  Erzäb- 
lung  VI,  t09  lässt  keinen  Zweifel  an  den  Verdiensten,  die  der 
Polfloiarcli**)  Caitimachu»  um  den  Sieg  batte.  Der  bcrodotische 
ThemiiliNilflf  MtBt  dieBetben  ooeh  Aber  die  Verdienste  des  Harmo« 
diw  und  ArlgtogiloD  imd  Min  Tod  (Her.  VI  109)  besiegelte  sie.  Es 
kenn  also  das  Opfer  des  aCfaeoischen  Polemarehen  für  Artemis  nidit, 
wie  Petersen  Gebortstegafieler  p.  303  ansunelimen  schdnl»  fom  VI 
fioddrondoD,  dem  Maratbonsfeste^  getreniit  werden.  Der  Polemareh 
opferte  am  Maralboosfeste  und  ansserdem  am  Epiiapliienfeste.***) 

Der  am  Maratbonsfest  stattfindende  Festzug  för  Artemfs  wird 
•  auf  den  EpheheninRcliiiricii  liautig  iiihI  zwar  zu  Aiilaug  erv\;iliiit. 
weil  «las  Jalw  ():H!ial<  im  noedroiriidu  begaau.  Ueuesien  kommen 
iiii  j,'eiuls  tlatirinüi  vor,  sie  SLheiiieii  erloscben.  die  Epitaphien  halten 
5»ie,  soweit  sie  offcntliehes  Fest  waren .  unnütz  'j  iuaeht-  Vielleicht 
wünschte  man  auch  dasXodtenfestaus  dem  damaiigeuJabresaufaoge 
(s.  S.  90  Note)  weg. 

Der  Fest  zug  war  kriegerisch  {ivSxJioig),  es  werden  die  dgiatsU» 
erwähnt,  welche  die  Jüngling'  trugen.  Ephem.  o.  4097  erste  in- 
sciulfl  im  Philistor  1,  Un.  7  iTtofiTtsMlav       te  'Aqts^iöi 

er.  Plat  Menex.  p.  240  ta       oSp  i^^uftiUt  tp  Idyf^  inUtnnq 

lOim  t,  X.  ^  Epbemer.  n.  4104»  dritte  Inscbrift  im  Philister  I, 
lin.  8  ixofLXswtdv         'jQrefiidi      dygozifft^  iv  %rAo(g.  — 


•)EineUecalOüibc  iliiKlpr  sind  500Sch»afeii  au  Werth  gleich,  s.  S.  152  Nuie*. 
Vielleichl  hat  man  dahei  auch  bei  dem  Ziegeaopfer  die  Summe  von  500  gesetzt. 

**)  Br  war  an«  Aphidnae,  Aphidiiae  llc^i  in  der  Tetx^aliB,  wo  die  Sagen 
von  Ion  und  Xathiis  m  Havae  aind.  Xuthna  henraohte  hier»  Lealie  Dem.  p.  65. 
Vielleicht  weiden  jene  aageohaften  FQhrerPolenwrehen  genannt  (Berod.  VIU,  44 
nennt  den  Ion  Stratarch).    0,  Müller  Dor.  I  p.  237  Icfrt  (Irtnuf  zu  viel  Gewicht. 

♦••)  Es  ist  schwierig  in  der  Stelle  des  Pollux  (III,  91)  <lie  verscliledonpn 
Brauche  dfn  beiden  Festen  ziiziitheilon ;  s.  mit.  Theseus-Feslc:  Kpitu- 
phien.  Kiii  Opfer  für  Enynlios  passl  gui  für  das  .Manithonsfest,  wogi-gcn  das 
türllari7)i)diiis  du  Tlieseen  angehen  dürfte,  weuigsleuä  dieiheseen  spaterer  Zeil. 
In  Herodots  Zeil  mag  letzteres  uoch  den  Genesien  und  dem  Marathooafeaie  an- 
geh5rt  haben,  apitar  aber  auf  die  Bpitaphien  nbergcgangen  aatn.  Bierbei  fs4 
Totinageaetat,  data  bald  nach  dem  8tnn  der  Tynuuiis  ein  todlendiaoat  für 
die  beiden  Befreier  geaiifiet  wnrde. 
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Eitlem«  r.  n.  4098.  zweite  Inschrift  im  PhUbtor  I.  Un-  8 

0av  ztj  'AQti^iÖL  tfi  dy^oziQcc.  —  Die  jto^svovm  »ad  Epbeben 

schon  römischer  Zeit. 

Pass  jetzt  am  V  IkM  ih  t)uii»)iu  vor  der  SiegsCeicr,  die  Gräher  in 
Marathon  besudit  und  dunli  Todlcnopfer  geelirt  wurden,  lasst  sich 
keineswegs  beweisen;  ebenso  wenig  ein  Besuch  bei  der  vuikrrrecht- 
Uchen  Nemeflis  von  Rhamous  an  diesem  Tage.  Wenn  ein  Besuch 
in  MarathoQ  und  Rhamnos'staUfand,  was  mögiich  ist,  so  muss  der 
Kalendertag  wenigstens  als  unsicher  betrachtet  werden, 

Die  Ton  Thucydidcs  11,  34  geschilderten  ParenUtionen  sind  eu- 
nichst  kein  Fesigebrauch»  der  regelmässig  im  Jahre  am  bestimmten 
Tage  wiederkehrt»  sondern  immer,  wenn  der  Fall  einirat  (onoxi 
Iviißcutj  eeiftois,  Thnc  a.  0.),  wenn  Schlachlen  geweaen  und  Ge- 
fallene in  eliren  waren,  fanden  jene  Brftnche  statt,  deren  bedeute 
samsten  schon  lange  vor  der  Zelt,  welcher  Thucydides'  Beacbrelbnng 
angehört,  die  Leichenrede  ausmachte.  Schon  vor  der  perreleiachett 
waren  viele  solche  Reden  gehalten  worden  (Thuc»  11,  35  oi 
aoXkol  r(3u  ivd^dde  eiQrjxotav), 

Wenn  ikr  Laut  des  Kriegs  durch  die  Jahreszeit  eine  Weile  ge- 
hemmt war,  wendete  man  sich  zur  IJcstattungsfeier.  Es  ist  möglich, 
dass  man  sie  in  älterer  Zeit  auch  aui  Genesicntage  abhielt.  Ein  an- 
deres öfleotliclies  Todtcrifest  hatte  Athen  vor  Sliriiiriir  der  E[>itajiluon 
(vermuthlichFyanepsion  Vili  mdil  !nid  dieEpitapiiien  sind  \si)\i\  nicht 
älter  als  die  Theseusfeste,  welciie  erst  von  Einholung  dei-  (iebelae 
des  Theseus  durch  Cimon  datieren;  vgl.  Leake  Topogr.  p.  363- 

*)  Im  PhUistnr  1,  zwcUc  lubchiifi  (oder  Eph«  nuris  u.  4099,  lin.  24  sqq.) 

haben  wir  Folg^mles;  eig  to  yial  ta  tsga  zct  naza  xr/v  iv  olg 

diszilovv  &vovTts  yi(Xi  v.ulkieifovptes  vnig  zov  $ijit,0Vf  nuQayevoiisvoi  Sh 
Islg  to]  nolvavdQSiov  {ct»ipäimom9  *al  h^ftaup  toig  not»  «oltfiov 
«ftnrcqMlv  «»[^J«  rijs  iltv^f^ün*  Nach  Pittakis*  Grg&isiiiigeii,  dl«  teb 
hier  niebt  wiederhole,  kunea  die  Ephebea  naeh  Maiathoa  and  den  dortigen 
Heillgthilmeni,  bekrinaten  den  Friedhof  und  brachten  Todtenopfer  den  für  ^e 
Freiheit  ge&ilenen.  *—  Aber  der  ganz  allgemeine  Ausdrnck  ot  tiaza  nolsiiov 
zeXevx'^GCfvtfg  bezeiclm«  i  schwrrltch  tV\e  Marathonomacben,  viel  eher  kann  er 
anf  die  im  Coramiins  I5(  yi;i!)rn  mi  flehen,  welche  durch  tlir  Epitaphien  gefeiert 
wurd<*n.  Ob  iml( -ss  von  diebcoi  Feste  die  Rede  ist,  lasse  iuh  dHlüiif^estellt,  ich 
verstehe  diti  Sülle  nicht.  — Ihre Forlsetiimg  lautet:  nci(fsyivo[vxo]  d[f  x«l] ... 
M  . . . » triv  ycyoMftfflr  in  ftttXumv  x^omp  4m6  t&p  wttitfnw  wv  tf^ov 
l%]vQuim9  «ttl  #(tf)««rvts maqldov  oddfi^fit^fi] ...  ««^  (die  Ton  mir  mit . 
aagegebeaen  Lflibkea  sind  hi  WahiheK  gräeser).  Naeh  PittaUa*  Biginsnng 
waven  dies  Opferiiaodluugen  In  Rhamnos,  was  insofern  recht  gut  paast,  ala 
voriier  Tom  Besnoh  der  Qrenaan,  nadihcr  rom  Salamii-Feite  die  Rede  ist. 
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Aber  seit  Stiftung  der  Theseen  hnl  man  wohl  mebteos  d«ii  VU 
PytnepiioD  zur  Parmtation  gewählt.  In  diesem  Monat  waren  im 
Allgemeinen  die  Fetdzüge  beendet.*) 

Ar  [»erickiiclie  fipttapbioe  gehört  einem  Wintenemeater  an, 
an  wie  Thucydides  seine  Jahre  awatbeilig  reebnet,  und  swar  dem 
von  a.  Chr.  431.  Die  Rede^  welche  Hjperidea  Ol.  114, 2  io  gleichem 
Sinne  hiell»  acheInt  siemlieb  spftt  im  Winter  (Sauppe  im  Phttol. 
I  Suppl.  1S60  60)  gct^prochen  in  aefai,  aie  ist  aas  Alexanders  To« 
^dcsjahr  a.  Chr.  323  und  Tlelleicbt  ein  besonderer  Tag  eines  wiuier* 
lieben  Monats  Üar  sie  anberaumt. 

Halte  muii  nicht  zu  den  wirkliclicu  l'arentatioiu  ii  ilt  i  Todu-u 
des  Jahres  häufig  d«ni  Vfl  Pyanepsion  gewählt,  so  \\iir<!<'  die  liluss 
heorlulo^'ische  Parentalion  und  dir  anj^'t-schlosscnen  Agunen  nicht 
iti  der  Ilicscisf hen  FesUeit  sldicnd  «^rwoidcii  sein;  s.  die  Tfieseus- 
Kesle.  \(»n  j;dirlichcr  Feier  der  patriotisch  Gestorbenen  spricht 
schon  iMalo  (Menex.  p.  210)  oder  wer  son^  den  Mcne]Lenug  ge- 
schrieben hat.  IMese  Feier  bei  den  Genesien  unterzubringen  ist 
unmöglich. 

Perieles  redete  im  Cerandeua  (der  schönsten  Vorstadt»  Thucyd. 
II,  34) ;  der  Ceramicos  scheint  allerdiogs  nicht  die  Oertticbkeit  der 
spiteren  Leiclienpredigten  gewesen  zu  sein,  sondern  das  Theseion, 
aber  benutzt  wurdis  der  Ceramicus  jedenfalls  am  Epitaphientage. 
Dieser  Tag  hatte  Fackellfiufe  und  ein  Fackelhraf  beginnt  Im  Äusseren 
Ceramicus.  Vgl.  auch  die  unt  (Theseusf.  Epitaphien)  cilierte  In- 
schrift, wo  ein  Lauf  dxö  rot?  noXvavÖQeiov  vorkommt. 

Es  ist  misslich  aus  den  Grabreden,  die  sich  im  Menexcnus  und 
sonst  finden,  Folgerungen  zu  machen  für  den  Kalendertag,  welchem 
^lie  bestimnil  wai  cu.  ri)('inoslli('ne>]  60,  7  p.  1391  begnnil  iuil  dtin 
Aniazunensiege  und  in  F(dge  davon  sind  die  linedromicn  gestiltet. 
Im  §  a.  0.  wird  der  Krit;g  ge^'en  Euniolpns  und  diu  Fleusinier  er- 
wähnt; dies  ist  die  zweite  Stiftungssage  der  Boedroniien,  G.  A.55»  4. 
Siebe  unt.  a.  0,  Note  Amazonen-Todtenopfer  betreffend. 

Doch  lassen  sich  wenigstens  ebensovlele,  ja  noch  mehr  Be- 
ziehungen zu  den  auf  Pyanepsion  VII  liinweisenden  Fabeln  finden. 
Es  werden  f  8  a.  0.  die  Heracliden  erwfihnt,  welchen  nach  Einigen 
(Piut.  Thea.  XXII)  Pytaepaleiikost  gereicht  worden  war.  Die  starke 


•)  Erinnern  wir  uns,  das»  die  l'elopotmestet  a.  Chr.  429,  olino  Plaiaea  ge- 
nommen zu  haben,  stlion  Miuo  St^ptembcf  äUi>  Atlica  zugcu,  JSf^l  l^^XTOV^ov 
imtoXdi^  Thucyd.  11,  78.   Üuüii  iäugt  nach  üesiod  die  Wdaerate  an. 
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lievortiebung  der  Miii alhonomacheii  (Plat.  Meiu  xcii.  p.  24<»i  [»wssi 
selir  gut  auf  eiüeii  Theseuslag,  da  Tlicsuus'  ScliaUüu  bei  Mai  dliiua 
miiroriit. 

Si'hr  leichl  liaben  die  immer  eifriger  gefeierten  Epttaphieu 
dem  ähnliclieo  Feste  des  Boßdromion  eine  oder  die  andere  Sage  ab* 
spenstig  machen  und  an  sich  und  den  theseischen  Sagencemplex 
heransiebn  können. 


Ciiariöterien  für  Atheus  Bcüeiung  durch  Tbraöybui. 

Die  XaQKfTfj^ta  tXfv',yf^()if(^  hryulivn  riri/.ij4  aiil  IMiit.  dr  ghu*. 
Athen,  c.  7;  sonst  ist  niclils  von  diesem  liankieste  bekannt.  Halte 
es  noch  bis  in  späte  Zeiten  bestanden,  so  würde  es  walirscheinlicb 
auf  den  Ephebeninscbriften  vorkonnnen.  Denn  au  den  kriegeri- 
scben  zu  edlem  Nacheifer  erweckenden  Erinnerungen  Athens  (Ma« 
ratbon»  Salamis)  bt>tli<  iligten  sich  die  Epheben  besonders. 

Der  XU  alsEinzelfestsag  kommt  im  SkirophorioA  als  der  Athena 
begangen  vor  und  die  thrasybuUschen  Cbaristerien»  welche  Plutareh 
a.  0.  auf  Bo§dromion  XU  setzt,  scheinen  ebenfalls  der  Athena  ge- 
golten SU  haben.  Da  die  fiefreier  nach  ihrem  Siege  bewaflhel^  auf 
die  Acropalis  zogen  und  der  Athena  opferten  (Xen.  Hellen  U,  4, 39)> 
so  wird  das  jShrliche  Befreiungs -Opfer  insbesondere  der  Athena  ge- 
bracht worden  sein.  Vgl.  Lys.  13,  80  sq. 


*)  Stark  za  G.  A.  31,  12  beruft  sich  anf  Lys.  13,  80,  um  zu  bew«'i8f>n,  dass 
die  Wafl'eii  immer  tii»'Hf*nr«*l<'f^t  werdru  voi-  Hptn-tnng  des  h«»iri'p'fiL  H'  ztrks. 
Aber  a.ü.  §81,  in  den  Wullen  infi9^  dh  JtQOi  vulg  Jivlcct^  rjOnv  xra  id^fvto 
td  oitla  nQtv  H^Uvat,  eis  to  acrtv,  bedeutet  onlu  ti'&so^ui  uut :  bicli  aut- 
■tellen,  lidi  ofdiMD.  Die  Waffen  irgendwo  uiedcrlegen»  on  sie  nlohi  mdur  ra 
febravobai,  mflnle  mrl«  tMptu  (n\eht  heiMeii«  So  indet  «Ich  in 

Cifrtius  AiKH  .  Drlph.  n.  40  p*  7ft  litt  extr.  Smm  di  tovf  ^dthpovg  BM^ft 
x«i  ^t^cavQov  onov  rct  otcla  ^qnct  ,,ein  Schat/hnus  um  die  Schilde  (verlier 
ttOTtfdfg  -  ZnXcc)  hinzulegeil."  Xeuophoii,  nn  der  oben  citicrteri  Stelle  sagt 
ganz  deutlicli :  ot  S*  h  tov  IltiQmng  avfA^orMg  9V9  toif  oxlßis  tig  tifw 
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Proeroöieii, 

T)ip  Kalendcrzeit  des  I*i  (m  rosi»  nf*'<frs  ist  nicht  bekannt.  Dass 
sie  eine  iierbstiirhr*^  sriii  imisse,  kann  für  sicher  gelten,  auch  da« 
sie  nicht  nach  Unislanden  verschieden,  sondero  auf  einen  besümni« 
teo  Tag  und  Monat  fixiert  war.**)  ^ 

Die  xpoi]Q60ia  '  -  "^  [fit        tov  fCQorov  yiV^^wKt 9w^üci 

Suid.il,  2  p*  433  Bernh.)  können,  da  sie  demPflügen,  dieses  dem  Säen 
▼orangelit,  niclit  tief  in  den  PyaDe|»8ion  lilneiDgefletit  werden,  well 
dies  der  Saatmonat  isL  Rincits  Ansatz  auf  Pyanepsion  XVIII  ist  also- 
unpassend. 

.  Vor  Pyanepsion  Vfl,  dem  Tage  der  Eiresione  fär  Apoll,  werden 
jedenfalls  die  Proeroslen  ilire  Stelle  gehabt  haben.  Nach  Suid.  1,  2 
p.  774  Bernh.:  sigBCidv)]  xladog  /Ji/  ikaCag  igkug  7t&7rXsy- 
H,ivog.  i^ijQt^To  dh  avtov  tu  io^juuc  Ttävrn.  türaOav  Öi  avr^v 
TtQo  T(3vd'VQ<ßp  x«Ta  TTalcuüP  xi^^f^t^op.  oi  filv  yttQ  (paai  v  oi^ 
loifiov  7C(t(5(iv'  T)]}'  yriv  y.araßxovtog  6  d'sog  slna  Jc^oijQoöia 
Tfj  Ar^oi  vMti)  ■Jtccvttiiv  %v0ai  d'vöLav  ^A^rivaCovg.  ov  evsxsv 
XUQißtijQiü  xavtaxo&sv  ixxifixovöiv  ^M^va^s  täv  xagnmv 
tds  ütai^dsi)  ist  die  fiiresione  ein  dem  ApoU  dargebracliter  Dank, 

*)  Bossler  degentib.p.  11  setzt  dio  drei  Pflügungen,  welche  vermnthlicli den 
Inlmlt  (k-r  Proerosien  bildeten  (Hinck  II  p.  ^0  ii.  9)  alle  lu  den  Horbst  (Pyane- 
psion). 0.  Müller  A.  E.  I,  33  p.  291  verlegt  die  rarlsclu'  Pl]üi,Mini;  in  dif  Eleu- 
bioienzeit  (Boedromion). —  Eine  1  rt  nmincr  der  3  agoroi  nach  den  3  Saatzeiten 
(Tbeoph.  H.  PI.  Vlii,  1)  und  der  Blnchen  Blüthe  der  Narciase  und  Meerzwiebel 
(Von  L.  B.  p.  65.  771}  ist  «nfUMlMifl.  Nw  di«  h«rbsllifllie  SmimÜ  hte  andi 
^«««0«  Theophr.  ft.O.  $  S. 

**)  Bosfler  a.O.  o.  11  denkt  eieb  die  Pllflgiiiigeii  als  feriae  oonoeptlvM,  aber 
im  FrMjfihr  Athens  (wenigatens  in  dem  Festjahr  hittorisdier  Zeit)  ist  fittt  tUit 
aufs  Ix  stimmteste  fixiert.    Römische  Analogien  konneu  hier  nur  irre  leiten. 

***)  OITeuhnr  statid  nicht  n^^üu»  da  henutoh  iyivtro  folgt;  e.  SAopfte 
Or.  Alt.  II  p.  271,  P.,  9. 

•f-)  Die  auü  aller  Welt  {nuviuxoi^tv)  uach  Athen  geäeiuieten  dnaQ%ul 
werden  also  vou  den  Atlienern  für  alle  {ynkfj  «dvxav)  geopfert  au  den  Proe- 
fiMiea.  Hiennit  Tergleiche  man  die  Ddleo.  fie  wecdea  jüirttdie  ^uQ%aC 
nach  Deloi  geiendet  (Callfanadi*  hyniii.  in  Del.  278:  dyap%n9t^  danttvqfMP^o* 
wU\  «Cme^ad  niftatwrtaii.  Die  Gaben  Itomnien  an»  dem  Hyperboreerlande, 
gehen  diiK  h  alle  Welt  v  on  Volk  zu  Volk,  bis  sie  (nach  attischer  SogO,  8tdn  an 
Berod.  IV,  33,  4)  endlich  den  Atlu  nern  eingehändigt  werden  (Pausan.  Att. 
01,  2).  Die  Athener  bringen  sie  nach  der  heiligen  Insel,  imhq  näwmv  offen« 
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weil  (hr  (lott  Prüciusicn  in  allgempincr  ^oth  au<!i'r;iilH'n  habe.  Ha 
nun  die  dankenswerlhe  Sache  dem  DaiiKi  >i<  hm  h  im  KaU  iider  voi- 
aogegangcn  sein  wird,  so  ist  klar,  dass  die  rrociosiou  d«  r  Kirt'sionc, 
mtthin  dem  VH  Pyaaepsion  vorangingen ,  deoa  es  kann  nur  difi 
berbsUiche  Kiresione  gemeint  seio;  vgl.  Sauppe  a.  0.  lin.  17. 

Anderarseits  kdooeii  die  Proerosien  nicht  weit  vor  den  Saai- 
monat  binaufgerfickl  werden,  wie  in  der  NaUir  der  Sache  liegt;  ein 
Ansati  vor  XU  Boddromion  würde  das  Saalfest  mitten  unter  Sieges- 
feate  bringen.  Betracbten  wir  also  als  Grenzen  möglicher  AnsUze 
BoCdromion  Xni  und  Pyanepsion  VI. 

Soll  nun  ein  bestimmter  Tag  gesetzt  werden,  so  kann  man  nur 
Bo^romion  IUI  vorschlagen.  Wiewohl  nSmllch  ein  dem  Saat- 
monat näherer  Tag,  z.  B.  tginj  tp^Cvovto^  im  Boedromion  sich 
mehr  L'jnj)röhle  und  Xlü  gerade  die  allerfrüheste  Grenze  selbst  ist, 
so  hat  (ludi  liiiter  allen  Tagen  einzig  der  XIll  einigen  Anhalt  au 
C  1.  1  p.  4b2  u.  523,  4  Eori$QOiiLUPo^  yi  Nkip%vi%al  '0<Jt(»td[t]  | 

öav  fi^sXiXQarov  d.  Ii.  [man  soll  bringen]  Frnrhlopfer,  xagfcoi' 
0eig  Subst,  imieni  man  Weizeakörner  und  Gei'stea  streut  und 
üottigtrank  ausglesst.  — *) 

Es  war  also  die  C.  I.  a.  0.  verzeiclmete  Feier  des  Xlll  ein 
iocaies  Parallolfest  der  ölTentlichen  Proerosien,  wenn  diese,  wie  es 
scheint,  auf  Xüi  Boedromion  anzusetzen  sind. 

WSre  die  Inschrift  Phülstor  II  H.  17  p.238  vollstftndig.  so  wur- 
den wir  vielleicht  wissen,  ob  XlII  Boddrpmion  der  Proeroaientag 


bar,  als  Vertreter  der  Hyperboreer  und  aller  Völker,  ä'w  sich  um  ilie  Heran för- 
dening  der  dnuQXCcl  verdient  gemacht  iiml  ein  Roda  haben,  an  der  Iluld 
Apolls  theilwinehmoii.  —  Diese  Aehnür-hkoii  dt  r  I'i  oriojt'um  \md  Dellen  lässt 
sich  aucli  für  Poliux  V III,  107  benuueu,  wo  die  (IlHscIi«',  brauroinsi  lu' ,  h.  ra- 
eleisdie  nnd  eleuBinisehe  PcDteteri»  genauut  wird.  Die  eleusinischc  scheint 
dne  ponteteriMhe  ProSronenfoier.  Wi«  £e  ursprünglich  jedes  Jahr  ohne  Ua- 
terechied  gefderteD  Dellen  nach  der  Lmtration  von  n.  Chr.  4S6(C.  Fr.  Bemann 
G.  A.  S  66)  Bur  Penteterb-  erhoben  wurden,  ebeuo  hat  niau  die  Jährlichen 
Proirosien  zur  Pcntf'teris  erheben  kSnnen. 

•)  Sü  hat  Böi  kh  die  Stelle  genommen.  0.  Mfiller  a.  0.  interpungiert  an- 
ders und  will  %aQ«i6esig  ons(Q<ov  x.  r.  X.  tum  tol^'cadeD  XVII  Boedromion 
t\t\u  \i ,  indem  er  diesen  Brauch  einem  Eleu»inieiiiage  anzupi^nen  wünscht. 
Es  ist  aber  beö^er  bei  der  mehr  unbefangenen  Auffassuii-  T?üi  khg  zu  bleiben. 
Fir  diiM  kann  man  andi  Heaiod.  I'py.  782  aulüliren^  wo  die  %üi.i%aiSi%ttrri  bIs 
«ia  Saatfeindtieher  Tag  vorkommt;  am  ao  paaaeader  gerade  an  diesem  Tage  zu 
opfern,  nm  dao  felndaaligan  Zorn  dar  Bvdmiohto  an  begütig«. 
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war  ftdrr  nirlii.  Micr  liouinien  XllI  und  XIV  vor  in  Verbiiuiuug 
mit  XJ\  iMit  diüimuii,  dem  Auszugsta;;r  des  lacclnrs.  Leider  sind 
f,n(  k«'n  <o  irross,  dass  niflit  errattien  vMnJeu  kann,  ob  nach 
aiteni  llraucli,  Üii.  7  [x]ata  %a  dffxaia  v6iii\jia],  Proerosien  in  Ekiim 
zu  feiern  waren  und  dieEpIieben  dahei  aasistiereo  solltt  n,  oderob  am 
Xlfl  und  XIV  nur  stidtische  ZurüslungeD  der  Eicusiiileo  tu  l»e- 
schicken  waren.  Im  «nleren  Falle  möwien  die  Epheben,  welche 
in  £lea8ie  (am  XIIQ  Proeraeienopfer  brachten  (E^bemeria  n.  4008, 8 
4104»  28)»  bei  ihrer  Rftckkehr  die  iapa  ans  Eleiiaie  den  einholenden 
Epheben  entgegengebracht  liaben;  dann  liehrlen  die  U^fa  am  XIX 
in  lacGinMaige  wiederam  naph  Eleuals  sorück.  Jedenfalls  aind 
aul  gedachter  Inschrift  die  Proerosien,  wenn  sie  überall  Torkamen, 
nicht  alt  fiauplsache  vorgekommen,  da  sie  von  den  Eleusinien  liaii- 
delt  und  die  Tage  Xlll  und  XIV  nur  als  HüslUge erv^ähnl  wurdeii» 
ivle  es  scheint. 

Als  Ort  der  Feier  ersciieint  ant  Inschriften  Elensis  und  tl«  r 
(h<"niPter)-TempeJ,  wo  man  anti»  dit;  Myslci  im  lic^'m^.  Kplu-nnMis 
•lOViS,  8  dTCijvTfjfJrcv  dh  xcd  toi^'  itQitt^  xcd  TTQoiMefi^ttv  ttvrd, 
6(iOLag7{cä  fov  'IaxxovJjQavtodh  xaltoifgßovs  tovg  iv'EXsvctvi 
d^aicc  (beim  Mysterien-Opfer)  ««?  toi^  TToorjQoa^oig  xal  tovg 
iv  Totg  alXoig  Ugotg  xal  yvnvccö^oig  d.  Ii.  dieEpbeben  zogen 
den  UeiligthOmem  aus  Eleusis  entgegen  und  geleiteten  sie  nach 
Athen»  ebenso  von  Athen  den  lacchna,  sie  halfen  anch  die  Rinder 
in  Elens»  sum  Opfer  hinaufbringen  am  Feste  der  grossen  Hysterien 
und  bei  den  Proerosien,  desgleichen  die  an  den  anderen  Tempeln  und 
Turnplilxen;  n.4104  lin.  0  sind  die  Eleusinien  und  das  Opfer  allefai 
genannt  und  lin.  28  werden  die  Proerosien  unabhängig  nachgeholt : 
tots  T9  XQo)}(jo0ioLg  ijQavto  Tovg  ßwg  iv  ^eiHftv^  «cd  iXei^ 
tovQyrjCttv  (thaten  Dienste)  iv  tc5  Uga  evraxtag,  worauf  dann 
wieder  von  den  grossen  Myslejit'u  nnd  einer  der  D«'mn(er  und  der 
Kore  geschenkli  ii  IMiiale  die  Rede  ist.  —  Ein  Hind«  j  uidt  r,  wie  v>  in 
diesen  spStm  Oni  llcn  erscheint,  möchte  selbst  eine  späte  Zuliiat 
sein :  aber  cm  l»[)ier  liai  die  Demeter  von  Eleusis  (Ileu)  gewiss  hier 
an  ilireni  Tempel  hingst  bei  den  Pruerosieu  empfaugeo,  woran  dich 
die  niügung  auf  dem  rarischen  Felde  schloss. 

Wiew<dü  nun  weder  von  Skiron  noch  der  Burg»  sondern  ledig- 


*)  Mü  eiiieii  blossen  Rüstti^  der  Eleusinien  ilassen  sich  die  Proerosien 
■ieht  anttMitn.  Sine  gewiite,  malir  iosMcUob«  Bviiehnng  bald«  Ftet«  lo 
einander  habe  leh  oben  8«  76  angegeben. 
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lieb  von  einer  eleusinisclien  Feior  der  Procrusieii  auf  ilon  In«rbrifleii 
tlif  l{tMl«'  ist,  so  Ik'^'t  es  ilorli  n  ili  ■  anziinphmen,  dass  lioiiu  lliu/irfin 
nnrli  Zwischenorto ,  \v"u'  ^kiion,  brniluf  wiirdoii.  Mir  auch,  dass 
lieim  Ausgangsorte  vttotij  //oAff  ziin  st,  odn  als  am  Zirlpun»  (c  d»;r 
rfickkehrenden  Procession  zuletzt  vtco  tfj  llokei  geopfert  und  ge- 
pflögi  wurde.  Denn  bei  Skiron  kam  man  ohnehin  vorbei,  es  lag 
aa  der  heiligen  Strasse,  Preller  Via  Sacra  I  p.  7.  Die  Buzygeo 
koDDteo  alle  drei  OerUiehkeiten,  Skiron,  JEUeusis  uod  die  Borg,  an 
elaem  eiDsigen  Processionstage  besuchen. 

Die  BenotiuDg  alter  drei  OertUcbkeiten  am  selben  Festtage  lat 
eine  allerdiogs  unsichere,  aber  doch  mdgUche  Annahme.  Jede  an* 
dere  Annahme  wflrde  ebenso  unsicher  und  dabei  weniger  über* 
siclulieh  und  einfach  sein ,  s.  B.  wenn  man  ein  Tridnum  oder  drei 
verstreuete  Tage  ausmittein  wollte.  (Für  die  RAckkebr  nach  Athen, 
welche  indess  nicht  fesdicb  gewesen  lu  sein  braucht  und  zugleich 
vorbereitende  Zwecke  für  die  Eleusinien  erfüllen  konnte,  musste 
der  folgende  Lichttag  (Boedromiou  XIV}  boiiut/t  werden.) 

Die  Feier. 

Wenn  richtig  vermuthel  ist,  dass  die  heiligen  Ackerungen 
der  JBuzygen,^  begleitet  von  feierlichen  VerwQnschungen.  das 
Wesentliche  der  Proeroslenfeier  ausmachten  (siehe  Seite  218 
Note*),  so  hatte  diese  einen  Oberaus  strengen  und  ernsten  Character. 
Wie  wohl  andere  in  ähnlicher  Noth  auf  apoUinisrhen  Rath  gestiftete 
Feste  der  Fnl^otthcit  (Dainia  und  Anxesia  in  Fpidaurus  llerod.  V, 
Si3  extr.  Ii»  Itrri  rcli^iösrin  Knist  aurli  Miitliw  illcn  und  ScIkm  z  zeigen, 
Mi  sclieint  doch  das  lici  drji  atlisi  licii  Proi'iosicii  iii(  tii  drr  Fall  s/«'- 
wesen  zu  sein;  vielleicht  weil  die  atlisrli«'  Ncij^iuiu  zu  Sixill  und 
Lust  sich  hinreichend  äussern  k(^iinte  bei  den  schon  besleüeudeu 
Gebräuchen  des  grossen  eleustitischen  Festes. 

Wenn  eine  zürnende  Gottheit  allen  Ernstes  die  natürlichen  Ge- 
schenke des  Erdl>odens  versagt  (nach  der  Legende:  Aotfiov  naCav 

*)  l'liif.  fotiiiiir.  prapr.  e.  42,  0.  .\.  56,  28,  n<»nnt  nur  ilm  diiKm  rrporos, 
♦1»»n  »init-r  tiei  l^iirg,  ciiifi)  Iui7\i:isclirn.  Aber  der  aiiT  Sklioii ,  wo  rnaii  zi/i'i^^t 
pHii($te  in  Attiea,  kann  nur  der  Aiiieiiu  (8kiras)  gehört  tinben ,  man  mnsh  ilm 
tiao  dea  Buxjgen  beilegen,  deren  AJinberr  den  Pflug  errand  und  die  oITeubar 
dem  AthenadieoM  engeliören.  IMe  fariaeh«  PflQgung  eadlich  niiss  den  Bucy- 
gen  dettudb  mgeaignei  werden,  weil  tie  die  beUlgen Rinder  InEleusis  besorgen, 
s.  8.  76»  —  Ob  aneh  Zern  Tdeioe  an  den  Procrosien  TbeO  hatte?  Sela  Priester 
wer  ein  Bnsyge;  n.  n.  0.  «nd  VlMher  M.  Schwel».  Mne.  HC  p.  47. 
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Tfjv  yfjv  ntcTKffxövTog,  oben  S.  218),  so  tritt  der  Mensch  demüthig 
uucl  reuig  hin  zum  Altar,  bereit  alles  abzuthnn,  wodurch  er  die  Gott- 
heit gekränkt  haben  könnte.    Es  kränkt  ähw  ih  r  Mensch  dio  «lOtL- 
heit  djirrli  SüikIc  (iixl  über  tlie  Sünder  rr«:ingen  am  Proorovii  nieste, 
wenn  der  ln'iii^'c  Tflng  den  Bohlen  lurchle,  jciio  (ri^cialminlichen 
Verwünschungen  der  Biizygen,  welche  sprich^vö^tlirh  'viirden.  Wer 
Gnade  bei  Deo  finden,  wer  ihren  Segen  im  aiitl  rn  Jahr  erotoi 
wollte,  der  tiatte  sich  meuschenrreiUKliich  und  gesiitei  m  enraiieo, 
der  durile  nicht  Wasser  und  Feaer  dem  Bittendes  ▼emgeo,  der 
musste  den  Terirrteii  Wanderer  zurechte  weiseii,  Qberlunipt  dem 
MSchsten  thun,  wae  er  sich  seihst  gethsn  ^rissen  wollte;  wo  nidit, 
so  traf  Ilm  der  Fluch  des  Buxygen  und  die  Rache  der  uurersöhntea 
Deo  erreichte  Ihn.  Als  Athen  noch  nicht  durch  Handel  und  Kriegf- 
glftck  eine  Wellstadt  war,  hing  die  Existem  wesentlkh  am  Acfcer^ 
hau»  und  unter  dem  GefOhl  der  Ahhinglgkeit  von  Demeter,  welches 
beim  Yorpflügefest  den  Bauern  beherrschte,  war  es  angemesBen 
jene  einfachsten  Gebote  der  Nächstenliebe  einzuschärfen,  die  den 
halt  der  bnzygischcii  Flüche  bilden. 

Zu  ilcm  legendarisclien  Ursprung  des  Feste«  aus  niii<  i  H  ungers- 
noth  passen  die  auf  späten  Inschriften  (s.  o.)  voi  komint  iidrii  IüinIs- 
opfer  nicht,  welche  die  Mplicbcn  sc!il;i(  litcn  lialleii.  Luxus  nn«l  (ie- 
nusssuchl  macht  sich  freilich  nacli  und  luirh  seihst  nn  das,  was  tinsl 
ganz  frei  darou  war.  Weini  das  Fest  von  Üuzygen  geleitet  wurde 
vor  Allers  und  das  Verbot  Rinder  zu  tödten  sich  unter  <len  buzygi- 
scheu  Gesellen  befand  (Bossler  p.  10),  so  kann  f)ei  den  l*roerosien 
älterer  Zeit  von  geopferten  Rindern  gar  nicht  die  Rede  sein. 

Zu  vergleichen  aus  der  Einleitung  S.  76  f. 


EleusinieiL 

Von  der  Ralenderseit  des  Festes  sind  zwei  Tage  sicher  be- 
kannt, einer  aus  dem  Anfange,  aXaöe  fititftac,  am  XVI  Bo^ondon^ 


*)  Folya.  ii.  III.  11,  .<!>  11  Xaßqiag  7tf:Qi  Xdiov  vavuaxfüv  hUriat  ßorj- 
9QOuiwvog  t-Äty  im  dUa,  ravrrjv  trjv  ^(ifgav  hixfiSnov  xij  vuvtiuiCa 
%Qivut^  Ott  ijv  {lia  T(ov  (leydlav  ^v<sxriQCto¥,  ovtm  yuQ  9tfU«vo»Aqfg  tdt 
nif&atg  huvitdiriOE  irf^l  SnÜMiOn^'  dUu  fAv  «a«t  0$iumoHXim 
wpt^ttpiP  iatw  thw'luuzOP  ot  mgl  XaßQÜnß'UlaBs  fivavai,  wie  Meor- 
sloB  Matt  dei  liaiidMliriMtehen  IWddm  fMWM»  emendiert  hat;  Frellflr  Ztaelnr. 
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imii  (laiin  «Icr  \h\i])na^."lcrAyo^  nni  XX  Bor>(lrominn.  *)  An  diese 
beiden  festen  i'uncle  müssf  ii  die  übrigen  EieubimenUige  durch  Muth- 
massung  angelehnt  werden. 

Dass  akads  ftvifrat.,  der  \\\,  in  die  Anf^njro  dpr  Eten^intea 
fiel,  lässt  sich  aus  aUgemeinen  Gründen  vermulhen.    Der  Haupttag, 
die  iindg  gehört  dem  abneluiitiideD  Monde  an,  nbd  mithio  wird  das  " 
ganie  Fest  efst  nach  Volimond  angefangen  haben. 

Um  die  VoUmondsieil  begannen  die  Eleuslnien;  Plnt  Alei.  31 
sagt  von  der  a.  Chr.  331  September  20/21  eingetretenen  Mond- 
flnsternitt:  i)  nkv  ovv  ^el^vi^  t9&  fiotjSifOfumvos  i{^ilc«a  n$pl 

ttSv  (ivöTi^Qiaw  rnp  *Mifvfi6iv  ocqxv^*  Durch  dieee  An- 
gabe sehen  wir  nnr  beststigt,  dass  die  Mysterien  nicht  über  die 
Monatsmitte  hinaufgingen. 

Der  MvsleriL'uanraiiL'  richtett'  sich  nicht  nach  dem  beobachtelen 
oder  berechneten  Eintrifte  des  wahren  Vollmonds,  **)  \Telcher  in  den 
Kalendern  der  Alle»  (tieimnus  cap.  VH  extr.j  Irüiiestms  am  XIII, 
spätestens  am  XVI  stalthaile;  sondern  die  Mysterien  hc^annm  an 
einem  bestimmten  Kalt  iuh'rfajjce ,  eiix'm  so  und  so  vielten  Hor-ilro- 
mion,  eine  Heslinnuinii^  ,  die  allerdings  nnrh  der  Mond|diasc  ge- 
macht war  und  mit  ihr  harmonierte  oder  barmonieren  sollte. 

Der  wirkliche  durch  Beobachtung  ungefähr  bemerk le  Voll- 
mond war  wohi  für  die  Bewohner  Atticas  das  Signal,  sich  aufsu- 
machen  und  nach  Athen  zur  Mysterienfeier  zn  gehen»  so  wie  die 
ä^XOftifPÜc  (Vollmond)  des  Metagitnion  dem  Auslände  das  Signal  war 
anter  dem  Schutze  eines  dann  beginnenden  Gottesfriedens  siclier 


r.  d.  A.  tsnr.  ti.  12'.  p.  1002.  Pluf.  Pli( « .  VI  ivinav  S}  nsydloig  fivaTrjQ^ots' 

xal  TTKinix^v  olvai6r]aa  Aceßgucg  A^rivntotq  v.ti%'*  tv.cfGtnr  hnccvrov  rrj 
fXTTy         (^'/x«  ßorifigouicovog ;  de  plniin  \tlitn.\  II  fxr?/  ÖB  ftBOQVVXOS  olvo- 

*)  Plat.  Osmill.  XIX  om  dyvom  $'  ou  ntftl  %ov  xmv  (ivatJjQioav  yiceigov 

i  m  fitfMwtov  "locxpnß  iiiiyovatv.   Phofl.  XXVIII  sUaSi  yan  ij  tpgovQm 

Civciie  n^finovaiv.    Siehe  unteu  S.  226  f. 

**)  (i.  A.  ^*  55,  ^  hH?*st  dtiss  die  Myslcrieu  ,,spätP<5t<^nf5'*  am  XVI  hc-r  ttt- 
nen,  aber  aucJi  „»ehoii"  aui  XIV  beginnen  konnten.  !rh  u.  iss  tii(  lit,  (jIi  Iii«  iumi 
gesaigt  sein  soll,  dass  der  Anfang  das  eine  Jahr  am  XIV,  da»  andere  mu  W  , 
oder  XVI  ttattftmd,  also  coneepÜT  wftr.  Aber  man  richtete  sieh  naoh  dem  gc- 
«ihlien  Kalendertage,  anch  wenn  der  Kalender  etwas  falsch  war,  wie  Aristoph. 
Muh.  ei5-eM  lehrt. 
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nach  Athen  lu  reiflen  lu  den  Mysterien ,  so  lange  die  FesCseltiuigen 
der  louhriA  a  I.  n.71  gaHen  (8w&205  Nöte*).  HieiM  war  Tomas- 
gesetzt,  dass  der  banptstidtisdie  Kalender  im  Allgemeinen  mil  der 
Beobaclitung  stimmte,  und  dass  wer  nach  Anschauung  mit  Vollmond 
nach  Athen  ging,  hier  Im  Kalender  meistens  den  XV  Doi-dromion 
antraf,  welcher  an  dem  Abende  begann ,  wo  der  Mysterienbesiicher 
in  Alh^n  eintraf,  nachdem  er  zum  Beispiel  morgens  den  XIV  von 
Hause  abgereisrl  \\  i\r. 

Andrirrsfils  ist  Einiges  über  ^lewisge  Eieusinienlag«'  lickaonf, 
an  weif  her  Stolle  ob  anfangs,  unttcn  odor  zu  £uüe)  sie  io  die  Ge- 
sammlreihe  der  iesllichen  Zeiten  eingrillen. 

Es  wird  uns  die  „Versammlung"  als  erster  *i  und  die  „Spen* 
düngen"  letzter  Tag  oder  als  Narbftier  der  Mysterien*'^)  ge- 
nannt. Endlich  erfahren  wir  von  den  „Epidaorien",  dass  sie  ein  für 
die  erste  Aufnahme  eines  Ankömmlings  schon  spftter  Mysterientag 
sind,***}  der  sher,  da  es  sich  doch  immer  noch  um  eine  erste  Anf* 
nähme  in  Eleusis  handelt,  dem  Zöge  nadi  Eleosis  vorangehen  muss 
(G.  A.55, 18). 

PreÜer  bat  mit  gutem  Grunde  das  Fest  in  zwei  Hilften  zerlegt, 
die  erste  wird  in  Athen,  die  zweite  in  Eleusis  begangen,  indem  der 
lacchuszug  den  Abschnill  bildet  und  duixh  di  nselbeii  der  bisherige 


fiSPOV  xal  twv  uvaTriQi'cov  rjti^ga  ngcort];  l'itller  a.  O.  p,  1002. 

♦*)  fipsycli,  T//  iforfguta  r^fiiQoc  töjv  nvatr^gi'mv  notvltcnovg  nXijQOvtnv, 
üvg  nakovot  nirjfioxöus f  wonarh  Stephnniis  Paris,  s.  v.  die  Ableitung  von 
itt^ai  befürwortet.   Athen.  XI  p.  496  A      xQ<övtM     tomm  rm  «Mrw 

avccroluf  rtgos  (ivetv  dviarctfievoty  avaTQSitovoiWf  imlifOVtit 

Q^aiv  (tvatim^p.  Bei  Atheoaeas  findet  sich  daun  ein  FVagment  ans  einem 
Stücke  Piriihoiist  tva  nlrjfioxoas  rdgd'  eis  jj^ovtov  zcrff^i.*  evrprjucog  Trgo- 
XfMtFv.    Stophanus  ritiert  noch  aus  PoUnx  X,  74  den  Tagnamoti  n ist  li 

Ttlriuo^öriv. —  Preller  a.O.  p.lO09  erklärt:  Wasserapende  von  nlij^i]  (Meeres- 
Uuth,  über  doch  wohl  zuletzt  auf  srA^crat  zurückgehend).  In  der  Mysterieo* 
loschrill  von  Andaniit  p.27  lin.lOS  •ehdot  [n]lri(ia  vorsokommea .niHlWiBMr» 
retervolr  (B.  Curtini)  tn  bedeuteD» ».  Savppe  t.  d.  St, 

•*•)  Philostr.  V.  Apoll.  IV',  18  p.  72  Kays,  ijv  filv  ^rj  "EniSavqtmß  ntl^i9«t* 
ra  8\  ^Eni.üavQia  (tstd  ngoggrjai'v  zs -Kai  figfui  (^i^vgo  bisher,  bis  j.  fzl" 
Prcller  p.  1(HJ5)  fiven  '/tQrjtcd'ote  nargtov  ^rri  ^vat'a  äfVTfgci'  tovt)  dl  iv6- 
liiaav  *y1nAXrimov  evey.rc,  ort  ^uvr,nuv  ainnv  Tjyinvza  'ETTidavQoQ'ev  6tf)h 
fivaxfigi'on'.  'EttI  Q'vai'a  d'fm:'{m  bedeutet;  um  ei»  ^wette» ((pl'er abzugebeu j 
Olpi  für  Asklepius  zu  etpai,  iür  Apollouius  spät,  aber  nicht  zu  spät. 
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Ort  der  Feier  (Athen)  mit  eiDefn  andern  (Eleusis)  verlatischt  wird. 
Der  iacchiiSBiig  fand  aber,  was  sicher  ist,  am  XIX  bis  in  den  XX 
Irindn  statt ;  alle  Tage  also  vor  dem  XIX/XX  bilden  die  atheniscbe 
Bilfte  der  Eleonmen.  Dieses  iSsst  sich  tod  verschiedenen  Seiten 
her  bestiltigen. 

Ue  Weinrerth^ung  des  Chabrias  am  IVI  (s.  o.  S*  222,  Note) 
fand  ohne  Zweifel  in  Athen  statt,  und  wenn  wir  sie  auf  den  Vorabend 
des  XVI  setzen,  so  war  bis  au  diesem  Abend  die  Stadt  noch  nSdit 
nach  Eleusis  gezogen.*)    Dass  am  XVIII  die  Behörden  noch  hl 

Alheu  waren,  beweisen  zwei  Decrele  von  diesem  Datum  (s.  o.  S.95). 
Dasselbe  folijt  im-  den  MX  aus  einem  Decrel  vom  XIX  's.  ebenda- 
selbst). Ih  j  S(  hluss  gilt  immer  nur  lur  den  Morgen,  wenn  wir  näm- 
lich die  Versaiiiüilungen  am  M(trgen  (Ar.  Aeharn.  20)  zu  denken 
haben,  was  für  die  vom  XIX  durchaus  uülhig  ist;  deuu  am  XiX  ging 
der  lacchuszng  von  .\lhen  ans. 

Decrete  dagegen  vom  XX,  XXf,  XXII,  XXlll,  XXiV,  XXV  habe 
ich  bisher  noch  nicht  gefunden ;  aber  vom  XXVI  gieht  es  ein  Decret 
(s.  oben  ebendaselbsl)  und,  wenn  wir  [Dem.]  18.  105  gelten  lassen,  ^ 
zwei.  Die  psephismen-freit  n  Tage  vom  XX  an  bilden  nun  gerade 
die  eleuslniscbe  Hälfte  des  Festes  nach  Preller,  wihreud  welcher 
die  Athener  schon  deshalb  nicht  decretierten,  well  sie  nicht  in 
Athen  waren. 

Soll  der  dyvQfLog  ein  besonderer  Mysterientag  sein  —  Hesjcb. 
(s.  0.  S.  224  Note  *)  nennt  ihn  den  ersten  —  so  kann  man  nicht 
anders,  als  den  XV  Bo€dr.  dafür  ansetzen,  da  der  XIV  (Vollmond) 
besser  nicht  zu  Tagen  des  abnehmenden  Monds  hinzugerechnet  wird. 

—  Die  7tQ6sgi}aig,  welche  Philostrat  (s.o.S.  224  Note***)  als»  eisten 
(Initusaet  anfzälilt,  schon  aiit  den  XV  zn  setzen  ist  weniger  passend; 
nicht  sowol,  weil  der  ayv^^to^  selbst  lant  nnd  iärmentl  **)  \^ar  nnd 
einer  aridäcbtiiren  fituiiüliisslimmung  nicht  günstig,  als  weil  -^m  XVI 
nodi  die  Weinvertheihnig  des  Chabrias  nnterzwbringen  ist.  ^^t•l/en 
wir  sie  an!  den  Vorabend  des  XVI,  auf  denjenigen,  welcher  auf  den 
ctyvQiLog  folgte,  so  schliesst sich  beides  wohl  an  (das  Trinken  an  den 
ayvQ^Log),  nur  mnss  der  cf^ypftügdann  ohne  Cultusacl gedacht werd^ 
und  erst  amiichitage  des  X  Vi  der  £mst  des  Gottesdienstes  beginnen. 


*)  Ks  könnt«'  also  am  W  I  tli  i n-lit  il  wortleii,  so  weit  »'s  auf  iHe  Anwesen- 
licu  il«r  behurclcu  uukaiu,  uuii  das  Decret  [Üem.]  18,  lOö  ist  iusotern  nicht 
ufBehtiMur. 

«•)  Pi«U«r  ia  R.  B.  III'p.  96. 

ll*miftft«o,  H«orti»b>Bui*  Ift 
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Ain  Liclittai^e  des  XVI,  weldier  ältede  fi/69tm  hiesi '  fand  abo 
dia  Anrede  an  dieGeaieiiie  statt  (xgosi^aig).  Prdler  aeCste  sie  scImni 

auf  den  XV.  Die  TcgogQJiOis  am  XVI  gewährt  den  VortheÜ,  dass  die 
drei  von  PhiiosLrat  erwähnten Ciiltusacte  eine  iinutiU  i  brocheneRethe 

bilden  und  den  Tagen  des  Wi,  XVU  und  WIM  Boedromion 
(XQogQTittig  oder  cclaöe  iiv0tat;  CsQEla;  'EmÖavQUi  enlspredien, 
während  Fhilostrai  bei  PrelN  j  -  A[)'u  iiuuu^  nach  der  s^o^^^tfig 
einen  Tag  [tUaä£  ftv^ai)  überschlagt. 

PliUoatrat  sagt,  es  sei  bei  den  Alheneni  Ushcr  gebrlwMcli, , 
die  EpidaurieD  als  aweües  OpCer  {M  9v0lt^  devr^f^  lu  begeiten» 
and  iwar  nach  der  VerkOndiginig  {m^^siftfiig)  ond  dem  Hauptopfer 
(CeQMj.  Es  handelt  sich  um  die  spite»  aber  doch  noeb  mögliche 
Zulassung  des  Apolh>nias  In  Eleusb;  denn  es  iat  eben,  als  ApoUonius 
ankommt,  der  Epidaurientag,  die  Epidanrfen  also  sind  ein  letzter 
und  spätester  Zulassangsmodos.  Da  nun  am  XIX  der  Zug  nach 
Eleusis  beginnt,  su  können  die  Epidaurien  passenil  auf  den  Tag  vor- 
her, den  XMll,  gesetzt  und  ihnen  als  einem  /weilen Oplcr  wiedermn 
.  die  Cegtia  aU  erstes  am  AMI  vorgesetzt  werden. 

Die  beiden  städtischen  Üptertage  XVII  und  XVHI  scheinen  auch 
ausserhalb  Athens  in  Ähnlicher  Art  auf  dem  Lande  begangen  zu  sdn 
von  solchen,  die  erst  zum  lacchuszuge»  den  XIX,  zur  Stadt  kamen. 
Denn,  wie  man  längst  bemerkt  hat,  die  C.  1. 1  n.  523  Terzelchneten 
Opfer  des  XVU  und  XVm  Boddromion,  wiewohl  nicht  Staatsopfer, 
entsprechen  doch  den  Opfern  und  Opfertagen  dey  Staates;  am 
XVn  ein  Schweinsopfer  für  Demeter  und  Kor^  am  XVllI  ein  Fruchl- 
opfer  [TQvyrjtSg)  für  Dionysos.  — 

Für  den  Wll,  vielleirlil  «Inn  Infln  reii  (»piertag  von  den  beiden 
stadti^rlirn()|)rcrtagenXVHund  XVTll,  liabeieii  noeli  kein  Psephisma 
gefunden.  Die  PF;ephismen  vom  XVHI  und  XIX  nötbigen  zu  der 
Annahme,  dass  die  Morgenzeit  z.  6.  bis  9  Uhr  für  Staatsa(  te  Trei  und 
▼on  wichtigen  Culiusaeten  nieht  nccupiert  war.  Möglieli  uüre  es, 
dass  alle  städtischen  Eieusinien- Feiertage  XVI,  XVU,  XVIU  nicht 
hochfestlich,  sondern  halbe  Festtage  waren»  während  derlacchnstag 
(XX]  und  die  Hjsterientage  als  hochfestlich  zu  betrachten  sind. 

Von  Athen  ging  der  lacchuszug  schon  (Vormittags)  den  XIX  ab, 
da  mau  am  heiligen  Abend  oder  in  der  ISacht  des  XX,  nicht  erst  am 
Ki(  liUagc  des  XX,  in  Eleusis  sein  wollte.  Dass  die  Procession  am 
Tayebegan!).  beweisetlMutarch  Alcib.  34  (Stark  zu  (i.A.  55,  12),  woes 
¥on  Aleibiades,  der  den  Festzug  mit  Waffengewalt  scUützeu  wiü,  heisst: 
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n^iüÖQO^ovg  tivag  iiy^iga  iiinsjitl'tv;  und  Jte  dflBttotlche 
Staubwolke  Herotl.  VIII  65  setzt  Tageslielle  voraus. 

Auch  nimmt  rine  Insclirili  den  XIX  für  den  lacchiis  in  Aii- 
sprucb,  als  de»  Tag,  an  \M'lrli{'ni  die  l^rocession  nach  Eleusis  unter 
militärischer  Bedeckung  der  Kphebeu  ätat&fioden  8oUe,  Philislor  11 
p.  238  aq. 

C  o  p  1  e 
der  luschritl  im  Fhilistor  II  p.  'i6H  sq. 

.  .  Bill  IsifA 
•  •  «  •  ibft$o^  s 


jtta  ovg  tij  xgCrri  inl  di 

xa  \to]v  sCd'LC^ivov  opj^a 

tos  va  TIJ  rergdöi  inl  dexa  na  10 

 TOl"'  'EXevCHVLOV   TOV  VTtO 

TQ  xokai  TS  nkUb}v  xal  cpgovQa  iiFi'^av 

^TTeidrj  xal  o  (pcadvvri^g  roiv 

ofv  [xa]Ta  td  ndtQia  tfj  Ugeia  xris  *A^väg  eng 

 17  nccQKTt^fiicovöa  0tQC(nä  xard  td  tcMt  16 


.  'EkivöBtvdde  iistä  tov  aadtov  extf^^ 
vtag  td  ts^^  ^l&v      tv&tw  t^  xat*  iv[utvtap\ 


no0itfit^  iffog  yi,ifiijMfti  twto  iitXs  [»]  90 

atoliyoQri^airi  nwh  td  tifCsfitittS  

n,  itaQansiiJUiv  dh  ta^g  iijpijßovg  x  

T^v  MmwnXütv  iMtpttvmfUv[ovg\  

Vüi  ßadECtovtsg  iv  rd^si  in  —  [$] 

(prjßoig  Tr]v  ToOavTtjv  6doi7iOQt]GaL  1  26 


xal  d-vöicov  xcd  (SnovSav  Koi  naidvov  rm  

oBov  fie^e^siv  cog  av  rd  rf  Isqu  ^l^tu  (f()ovQd\g]  .... 
xigag  xal  nofATtrjg  uaAfjoteQag  dyoLto.  ül.  re  i'(p[i^ßot'\ 
naQttXokovd-ovvreg  rtj  mgl  rd  dstov  r?js'  7i:6le[o}g 

15* 
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%(Sv  TB  &XXcav  iov  av 
naQ^X\^j  x\otg  EvfioXxLÖaig  6  aQX^'^t'  ^or  ytvovg  xal  tij[ß 
di\ai>\üiif]g'  yBvio^aL  öt  T)]u  yvojut^i/  Tavrtit^  (pcclve- 
i)\av  xal  tfj  ^1  \4()fC{)v  ndyov  ßovXf]  xai  ß^'^^.V] 
lih  0  xgI  rm  iiQO(fapTtj  xfd  tq)  ye'vft  rmv  Ev\^to]X7ti,dav. 
dvttyQ(xii'ca  Öl  to  in](pioa(i  rovro  tov  [Ta\u.La\v]  tov  yd' 
vovg  tmv  EvfioXnid&v  iu  zffiölv  [6TtjX]ai,g  xal  Of^acu 
Tfjv  filv  iv  'Eleve (ivicD  tm  v:t6  rtj  itoXsi,  xTjv  dh  iv 
%fi  ^ioyepsifiy  v^v  äh  iv  *EXev<S£lvi  iv  Ce^ 

Am  X\  aber,  dem  eigetiüicbeti  iacchuslage,  war  man  bei 
Farkelscheiii  in  Eleiisis.  Die  Fackel  der  sixadfg  h.des  XXBo6dr.) 
bei  Kiirip.  Ion.  J07Ö  leigl  das.  Her  IMwral  Uiuiu  nicht  wohl  so  ver- 
ülüudeo  werden,  als  wenn  der  (am  XX  bei  Tage  aus  Atben  gegaDgeoe) 
Keslziig  am  XXI,  XXII  u.  s.  w.  überbaupt  „an  den  Mouarstagen  vom 
XX  ab''  (SchOmaon  Alt-  H  p.  347)  seine  Fackeln  schwioge.  O.MüUer 
A.  E.  i  33  p.  381  b«i  Aodocid.  $121  tatg  siMaai  (tv^^fioig  toi$- 
foii^  riditig  diircfa  »»am  206U!n''  übersetzt;  und  bei  Plut  Cam.  19 
bedeutet  m^qI  ^  sUddtts  so  viel  wie  n}v  eiuäda  „um  deo 
SOsten**  BAcfcb  Bfoodc.  p.  73.  wo  der  fegebene  Spielraom  nicbt  im 
IMural .  sooderii  in  xtiß  liegt  Der  iltere  Sprachgebrauch  scheint 
pUirulisrb;  Ar.  Nub.  17  Siyoveav  v^v  ^eXijvriv  eixddag, 

xsom  im  SchoUoo  bemerkt  ist  orAttMol  täg  siudSag  jtXrjd'vv- 
TDciOi:  Xiyovat  (wiewohl  Demosthenes  19 ,  59  .»llerdings  den  Sin- 
:;iil;ir  hat:  ovxovv  HKag,  ij  zC^t^tv  Jtv%tG^ca  Toi)g  OcoKta^:  r« 
.TUi)  vficiv).  Die  andere  Schoiiastenansicht  (rj  to  eixädag  ^i]  i'otL 
()((<  ^uüva  tct  eiKoOiv  dXXd  xcci  Sici  rd  tq:f^rjg  '  tovtüv  ydg 
ivsxa  nXfjryvi'TtKuDg  st^ritat)  ist  für  ilie  alle  Sftrei  li\vc'is<^  schwer- 
lich rirlili«^',  da  ja  auch  in  den  riMiipoiiicrlen  Zabieii  aid  inscbriften 
besserer  Zeit  nur  der  Piuralis(|[iCT'  f^xddag)  vorkommt,  BöckhStud. 
p.  67.  Für  aixddsg  oder  dxdg  weiss  ich  keinen  Beleg  ans  attiscbeii*) 
.    Inschriiten.   Meier  glaubte  unter  $exdvq  niftniqa  den  XX  ver- 


*}  Bine  loiebrift  vou  Ceos  hMU  die  t/»««  durch  Conjedor,  C*LI1  a.  9860: 
•ftch  dem  berichtigten  Texte  Baog.  It  p.  469  n,  821  iet  die  Stelle  nlehl  Ya- 
stindlicher.  lUngaM  giebt  lln.  4  NirHMMH£  ATHUPIONTOZ. 

Der  Anrai)^'  vi  isi  vi-rsiändlicli  wwA  gehört  zum  vorigen  Jtfa(fto(XT)7p[i(o]w. 
Die  sechs  uachsleii  IJiulistiibcii  bind  sinnlos,  daiiii  fililen  etwa  zwölf.  Vielleicht 
stand  docli  die  iUäq  da  und  Daüv,  uicht  THM  {tr^v)  was  Kaugabe  batt 
,.,alüo  7g  %tti  tji  dcjxdri}.  Ma«aaacieriou  XX  uud  XXI. 

♦ 
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stehen  zu  dürfen,  was  Böckli  a.  0.  p,  88  sq.  bestreitet.  Ich  ti*ete 
Meier  bei,8.uDt.  LenäenKaleuderieit^Notefipicurs Geburtstag  betr. 

Das  VorwirtaschreiteD  der  Proceaafonward  nsterbroehen-darcb 
aaUrdcbeGuItiiahaiidliuigen  und  man  konnte  fDr  den  sonst  vleratta- 
digen  Weg  leicht  das  Dreifache  und  VIerfacfae  bräneheB»  f.  B.  Ton 
10  Uhr  Morgens  am  XIX  BoMroniion  Ms'  in  den  XX  hinein  nach 

Mitternacht.  Wenn  der  Mond  am  20sten  Tage  nach  Neumond  wirk* 
lieh  am  Himmel  stehen  soll  (Eurip.  Ion.  1080  x^9^^^^  Eildva)  hei 
der  Ankunft  in  Klcnsis,  f?o  muss  diese  mehrere  Slundea  nach  Soü- 
nenunlergaiig  augesetzL  werden. 

Für  die  Begehungen  in  Kleusis  kann  man  die  (leider  zusammen- 
hangslose) Stelle  einer  Inschrift  zu  Grunde  legen,  aus  der  sich  die 
Reihenfoige  (späterer  Zeit)  ergiebt,  Rang.  813,  4  sq.  9v6kt^  9h  na^ 
fw&ajpta*)  ntd  ....  [xccl  d^aveis  tfta9i}tawig  t9  *ttl  öxvipi- 
%av£  «Ms  **)  intxBk&v  iinf^uto.  Die  Aufeinanderfolge  also 

war:  Opfer,  M|8terien  (engeren  Sinnes)  Agonen.  Diese 

Anordnung  der  awei  ersten  Acte  gtebt  aocb  der  in  der  Mysterlenin- 
scbrift  Ton  Andania  wiederholt  voricommende  Ansdmck:  at  (hf^üa 
ual  tä  pw^tjQcci  („der  gewöhnliche  Rlr  das  ganae  Fest"  Sauppe 
Hyst.  I.  p.  49).  Vgl.  K.  Keil  Schedae  Epigraph,  p.  Sl. 

Gin^  also  den  Mysterienlagen  engeren  Sinnes  (den  Weihen)  ein 
süleinies  Opfer  v(ii  ;in.  so  niörhte  ich  den  Licbttag  des  XX  als  den 
Tag  des  Hauptoplers  iu  li.leuäis  vorschlagen. 

XXI,  XXII  und  XXIII  setze  ich  dann  als  eigentliche  fiv^ttipui- 
ttäeg  iQftBQaL  Rang.  813  Hn.  9.  Für  die  drei  Tage  giebt  es  nur 
die  Analogie  der  drei  Mysterientage«  weiche  Luoians  Aleiander 

*)  Der  Mangel  des  Artikels  hindert  dio  Opfer  uud  Mysterien  als  die  w«kl- 
bekanTiff»n,  längst  üblichen  Opfer  und  MystPrion  dos  Eletisinieiifpsips  7«  tjeli- 
meii.  lAMionnaiit  übcrbCtEi  Recberches  p.  98  les  sucH/ircs,  fes  mi/stt'rt's.  Aber 
im  Gnecliittclirii  stelu  das  nicht,  Bondern  nur  vin&  Raugabi'  uusdrückl:  des  aa- 
erifiee*  et  de»  wiyttkre»,  Desungeachtet  igt  aoxuadamen,  dass  die  Aufeinao- 
dttfolge  HRDg.818, 4  deijenigea  oongmint  iit,  ««lelM  in  den  Slenainiea  h«r- 
kamailieh  war,  msg  die  AnCrtblmig  b«ui  gewisse  TbeUe  des  gieeaeQ  Feelee, 
welebe  die  Techoilen  mituiacbten  oder  geeonderie  Begebungen  der  Teehniten 
angehen.  Völlig  gesonderte  Begehungen  der  Technilen  sind  nicht  denkbar;  rie 
rirhtetrti  sich  ohne  Zweifel  nach  der  allgemeinen  Feier  und  idmten  eioli  ilir  aat 
8.  u.  S.  266. 

••)  Vielimcht  geht  otvroff  auf  den  Zuiirtvorstflicr  (Archon,  Hut  kli  C.  I,  \\ 
p.  663,  6;  Ktil  p.  53).  Keil  bezieht  avxög  aul  den  populus  Elrutriiäorum,  Ruu* 
gabd'nnd  Lenonnant  9g  anf  das  Volk  der  Athener.  Der  Epimelet  kann  wohl 
jedeallüla  niehi  mit  «Mg  geiadot  sein. 
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loMv  d[i]  Mtä  0{  ifr^ßm  mdttrtg  nir 

6i\ av\oaf\s:'  ycViCdai  de  tj^v  yvu^r^v  ram 
^^av  xal  rr^  ft,  yfpfibv  rrtr/ov  ßovÄf^  xai 
35  ^  »dl  Tc-5  icooipdvxrj  xai  rc3  yc'vti  tuv  E 
dvttygdi  ai  Öe  t6  linjiptfJua:  tovto  tov  [ra 
vovg  T&v  EvttoXmdav  iv  tgitflv  [&T^X]ai 
njv  nkp  iv  'ElkiHSHvCfp  xä  v.to  voXu 

40  TOV  fiovXewmfiav, 

Am  X\  aber,  dem  eigentlichen  larr 
Fackelülieiu  in  Eleusis.  Die  Fackel  der  ctxr 
bei  Eurip.  loa.  1076  leigt  das.   Der  IMurnI 
standeo  werden,  al^^wenn  der  (am  \X  bei  ! 
FesUiig  am  X)il»  XXil  u.  s.  w.  öberhau|>t 
XX.  ab"  (Scbtattsii  All.  II  p.  347j  seine  F 
A.  E.  i  33  p.  281  hat  Andodd.  $121  rr 
TOf^  richtig  dnrcb  ,»aiD  206leD'*  uber^ 
bedeulel        xaq  Btumdaq  so  viel  wii 
20ateii'*  Böckh  Monde,  p.  73.  «o  der 
Plural»  Müdem  In  ntgl  liegt.  Der  ; 
pluralisch;  Ar.  Nob.  17  ogav  ayv 
wozu  im  Sr  iiuliuu  bt'incrkt  ist  oi\^t 
tixui;  Ityovci  (wiewohl  Demosiii 
gular  hat:  ov'Koi'nf  elxdg,  rj  XL^i 
jtaQ   v^ori'..    I)it'  iiiidtMC  Schölt. i 
did  uoiuc  TU  f-i'yjuyiv  dXkd  X 
fVf^xa  nXii^>vvii,xtjji;  iÜgijxat)  i 
Ucb  richtig,  da  ja  auch  in  den 
besserer  Zeit  nur  derPlurali>  i 
p.  67-  Für  f^xae^fgoder  sixf' 
lo6cbri(len.   Meier  glaubte 


*)  £iuc  lascbrifi  von  CVo.h 
dem  berichtigten  Tezu- 
'Mfher.  Rangibö  glebt  U> 
*iDg  M  itt  veraiän 

iiachtiteii  Riu-li^i 
ti        tindg  dH  ' 


Ii*« 


« 

II**-*,'*'« 


.  r».  *^  ■ 


fr'.* 
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i#"lpätercii  Kalendertag  hinunti 
iken  eines  Religionsgebrauchs 
•'sycii.  und  Allien.  unter  Myste 
verstehen,  was,  wie  auch  C.  F 
Ii  seine  Fragsleilung  zugiebt,  v 

II  werden  in  Eieusis  begangen,  Al 
(TO)  cxsvsi)  iv  ^Elevatvi.  Wer 
hr  und  Athen  der  Begehungsort  is 
hr  der  Myslen  wälilen,  wenn  das  ga 
-  den  ßegeliungsort  scheint  das  für 
,  zu  sprechen,  welches  am  Fries  des 
t  gewesen  ist;  Lenormant  Rech.  p.3l 
iberlieferlen  Ort  (iv  ^EXsvatvi)  festzi 
setze  ich  den  XXllI  oder  XXIV  al 
11 ;  der  XXIII  ist  der  letzte  eigentliche 
llung,  der  XXIV  die  varsgaCa.   Ich  h 
'  teXevxaia  der  Mysterien  engeren  Sil 
.  weil  die  religiöse  Ceremonie  für  diesen  1 
nächsten.   Denn  der  nächste  Tag  war 
^  mehr  weltlich,  der  XXIV. 
nämlich  ein  vonj  XXVI  datiertes  athenisc 
N »leiben  nur  noch  2  disponible  Tage,  der  \ 
\XIV  werden  also  die  [ay^vag  6zadia]xy 
l^ayavEc;)  öxrjvLXot,  nach  Rang.  814  liu.  4  s 
eil  sein.   Da  ich  den  ayvQfiog  nicht  als  Cultu 
nach  meiner  Aufstellung  das  Fest  30  Tage,  w; 
55.  8). 

Der  XXVI  Boedromion  ist  für  eine  gewisse  Z 
«1  wieder  Geschäftslag  und  die  vörsQcäa  des  E 
«diesem  Tage  wird  also  zuvorderst  die  von  Soli 
^    Ftathssitzung  im  städtischen  Eleusinium  nach 
^^oc.ia  tdv  fivdTTjgi'cov  Andoc.  I,  III)  stattfind 
j^r^  Geschäfte  jeder  Art,**)  wie  die,  von  welcher 

■y  X*Jebeu  dem  Gefäss  ist  ein  geschmückter  Rindsschäde 
0pf^^  Gefäss  auf  Libation  deutet.    Opfer  und  ] 

^^|"bindung,  welche  eben  auch  die  das  Eleusinienfest  ang 
ei**^    g]yei*f  Philisior  II  p.  238,  lin.  26  d-vaioSv  xal  anovdd 

jiai'^*    ^VtT  dies»  unwahrst  lieinlich  liudi'l,  muss  irgendwo  ei 
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(cap.  38 j  begeht.'!')  Es  i$t  ein  schwacher  Auhait»  aber  doch  eia 
Anhalt.**^ 

Ueber  dea  Tag  der  Plemochoeti  sagen  die  Zeugnisse  nicht 
dasselbe»  Athcnaeus  nennt  ihn  den  letzten,  Hesychius  den  Tag 
nach  dem  letzten  Mysterientag  '***)  (s.  o.  S.  224  Note  Femr 
ist  fraglich  uod  auch  acben  gefragt  worden  (G.  A.  Itö,  40  extrem.), 
ob  hier  ?oii  den  llyaterleii  eogereo  SiDoea  die  Rede  sei ,  oder  ob  die 
Mytterieii  das  gaate  Elemiiiieorest  bedeuten»  wonach  diePleodochoen 
durch  eine  Zwiachemelt  ?on  den  Weihen  der  f»v0fi|^rtdag 
rutigai  getrennt  wftren. 

Die  PleuHtchoen  anf  den  Schluaa  des  ganzen  Festes  oder  den 
Tag  nach  dem  Schlüsse  zu  setzen,  hat  Manches  gegen  sich.  Die 
Zwisclmnzcit  von  den  Weihen  bisznm  Schluss  \vurde  durcli  Schrnäuse 
und  \  uiksbelustigiingeu  ausgefüllt.  Die  allinäldiche  Vermehrung 
letzterer  lubrie  daliin,  den  Umfang  des  >  •  it  s  nach  und  nach  zu 
erweitern  und  zwar  nach  dem  Mouatssi  hliL^i  zu,  da  man  an  den 
andern  Tagen  nicht  rücken  durfte.  Was  iolgle  also  für  das  an  den 
Schluss  aller  Begebungen  gesetzte  plemochoische  Todlenamt^  Es 
nuaste  ebeafaiis  seinen  Tag  auligeben»  vielleicht  mehrmals  auf* 


**)  Pie  Stelle  (p.  192  vol.  TT,  Jacobitz)  laufet:  xilBtriv  tt  yccg  rtva  cvvC- 
ctaxuL  %u\  S<jc9ovxi(i(?  tat  UQOcpavTiag ,  t^iav  B^^g  asl  tsloviJkivtov  rjfii- 

ff^fgf  i^4Xaais  iyiyvsxo*  hmX  h  yihv  'qytixo  Xeyavy  i^a  X^^iavovgl  ti  9} 
nlij9o9  Ttäv  iite<p9iyytto,  l|«  *£ir»xov^etovg !  slta  Arjtovg  iyiyvtn 
Xoxtitt  xal  'ÄTtoXXcM'üQ  yoval  ntci  KoQ(avtdog  ydßog  xai  Uonli^niog 
iximtito.  rij  ()cüt(Q(t  rkviKovog  Inirpdvfia  -nal  ysvvTiatg  rov  &tov . 

x^ixT]  8\  Tifiigce  Ilüda/ifiQtov  [ti]  ^tal  rrjg  firjXQog'AXfgävdQOvydnog' 
^adig  ö\  inaUito  xai  daSig  9h  i%aiovxo.  xal  tilevraiov  £elijvr}g  aai 
'JXtidvdgov  iQag  %al  n%xo(i,ivfj  to»  *Po«f U2t«nwv  ^  yvvfj'  iiqcSovx^t'  9h 

**)  Athen  wird  bei  LneUia  awdfteUieli  gmmiH,  doch  bat  die  «^dveifeit 
in  d«r  lu«Uuiiich«i  Traveitio  ihre  Stelle  am  erstea  Hysterien  tage,  ta  den  wlrit- 
liclien  MytlCften  Adteos  aber  fand  sie  mehrere  Tage  früher  statt.  Luciaii 

scheint  ein  znsammenpfoschohenes  I^ild  zu  entwerfen,  dorn  zu  Gefallen  dodi 
wohl  kaum  aufgestellt  werden  darf,  dass  eine  (zweite)  JtQÖQQijciQ  im  B<sgian 
der  nvoxTiQUOXiSsg  rjfitgccL  in  i^lcusia  ausgesprochen  wnrde. 

***)  Ich  weiss  nicht,  ob  es  sich  verloliat,  küustlichti  Aunahmcu  zu  niacheu, 
um  beide  Avtofia  duaelbe  berlehtea  sa  lanea,  wie  weaii  man  sagte,  diePlemo- 
flhoen  bittea  vor  Sonneeiinteigftng  an  letitea  Myaterieatage  begonnen  und  ent 
nacb  SonnenantergMig  geacUoeeen,  also  am  Tage  aadi  don  lelaten. 
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geben  nnd  tttf  einen  qilAeren  Kalendertag  falminlerrQeken.  INei 

unaDgenebme  Schwanken  eines  Religionsgebrandhe  wird  ?ermi©» 

den,  wenn  wir  bei  Ilesycl».  und  Athen,  unter  Mysterien  die  Myste- 
rien engeren  Sinnes  verstflien,  was,  wie  auch  C.  Fr.  Hermann  (G. 
A.  55,  40  extr.)  durch  seine  Fragsteiluog  xu^iebt,  wenigslens  mög- 
lich i»t. 

Die  Heinochoen  werden  in  Eleusis  begangen,  Athen.  \l  p.  196  A 
XQavtai  dh  avtm  (trai  öxsvsi)  iv  'Ek£V0lvi.  Wer  beweisen  kann, 
dass  dies  nicht  wahr  und  Athen  der  B^ehungsort  ist,  wird  den  Tag 
Oftch  dei-  Rückkehr  der  Mysleo  wählen,  wenn  das  ganze  Fest  vorbei 
Ist  Auf  Athen  als  den  Begehnngsort  scheint  das  füi  eine  Plemochoe 
eiiUrte  Geßn*)  tu  qirecben,  welehes  am  Fries  des  £ie«inianu  in 
Athen  abgebildet  gewesen  ist;  Lenormant  Reeh.  p.397  «iq*  Aber  ee 
ist  beaser  den  dberlieferten  Ort  (iv  ^ESKtv^i)  festaohaiten. 

Hiernach  selie  leh  den  XXUI  oder  XXIV  als  den  Tag  der 
Pleinoeboen  an ;  der  um  ist  der  letzte  eigentliche  Mysterlentag  in 
obiger  Aufetellung»  der  UIV  die  iöteQaCa.  Ich  hriie  mich  vnlen 
mehr  für  die  tsXivroüc  der  Mysterien  engeren  Sinnes  den  XXUI 
entschieden,  weil  die  religiöse  Ceremonie  för  diesen  Tag  besser  passt 
als  für  den  nächsten.  Denn  der  nächste  Tag  war  für  Agonen  be- 
stimmt, also  mein'  \veltlich,  derXXTV. 

Ha  es  nändidi  ein  vom  XXVI  dafiertes  athenisches  Psephisma 
^i.  1)1.  bleiben  nur  noch  2  dispoüüjle  iage,  der  XXIV  und  XXV. 
Aul  den  XXIV  werden  also  die  [aycovfg  ötadiajxoC  und  auf  den 
XXV  die  {dyiovsg)  Gxijvixo^,  nach  Hang.  814  lin.  4  sq.  (s.  o.  S.229) 
au  setzen  sein.  Da  ich  den  ayvQiiog  nicht  als  Gultustag  mitrechne» 
dauert  nach  meiner  Aufstellung  das  Fest  ]0  Tage,  wie  das  sIciUache 
(G.  A.  55,  8). 

Der  XXVI  BoMromion  ist  fOr  eine  gewisse  Zeit  wenigsteBt» 
schon  wieder  GeschSftstag  und  ifie  votBfftUa  des  Elenstnlenfestes. 
An  diesem  Tage  wird  also  zarOrderst  die  von  Solon  voigeschrie- 
bene  Ratlusitiung  Im  städtischen  Eleusinlum  nach  dem  Fest 

^9%£QaCcc  tav  yLvCxtigimv  Andoc.  I,  III)  stattfinden,  dann  aber 
andere  Geschäfte  jeder  Art,**}  wie  die,  ?on  welchen  der  Beschluss 


*)Nal»ea  Aain  6c(Im  ist  ein  geschmfickter  Rindsschädel  dargestellt,  der 
«af  Opfer  wie  das  Gellst  auf  Llbetion  deateu  Opfer  und  libation  iet  aber 
eine  VerUndmig,  welehe  eben  aneh  die  das  Eienainienfeit  angdienden  tnaclwlf- 
Kn  gebeu;  Philistor  II  p.  238,  lin.  86  9v€miw  Mtl  mi099mw  rnrl  wceMfiwv; 
Rang.  813  lio.  8  \*al  aitivSluv. 

**)  W«r  diese  unwabncbeinlicii  findet ,  niiias  irgendwo  einen  Tag  en|»areo 
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vom  XXVI  (  Buckh  SUid.  p.  27 sq.  und  kircbboff  im  PhUologwia 
p.  735  sqq.)  bandelt. 

Dass  im  Boddromion  nach  den  Mysterien  noch  einige  ZeU  (ir 
Gesdiäfte  frei  war,  zeigt  Dem.  3,  5,  wo  Charideni's  Abfahrt  mit  10 
Sehiffen  im  BoMromioo  nach  den  Myalerieo  erwihnt  Ist. 

Es  giebt  noch  eio  Deeret  rom  XXVm  Boedr.»  aas  Eleuaii^*) 
Hiebt  aus  Alben  oder  de«  dortigen  Elensininm  (Rose  Denen  p.  X) 
datSerk.  Desselbe  geh&rt  in  spite  Zeiten  und  es  ist  «obl  mdglieb, 
das  dai  Eleasinienfest  dieser  spiton  Zeit  auch  noch  den  XXVI ,  ja 
noch  den  XXVH  des  Monale  mit  nmfasste.  **)  Denn  bei  dem  stei- 
genden Ansehen  der  Elensinien  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  (hiss  mau 
die  reichen  Fremtlen  immer  noch  einen  Tag  länger  in  Allica  zu 
halten  und  aiifszuboiiten  suchte. 

Iiidijss  ist  die  ivt]  xal  i'fr  wuhl  allezeit  festlos  gel)lieljeii.  wie- 
wohl OS  nur  Ein  sicheres  Decret  dieses  Dalums  giebt  Rang.  M.  997; 
dazu  ^Demostbencs]  18»  75. 


und  s.  B.  nar  vwA  Hysterienniehie  ftMetaen.  Aber  die  Sitsung  im  Elenei- 

olnai ilt  Wohl  nur,  wenn  ein  Vorkomniiiisi  MB  Aer  Eteosiolenzeit  Entscheidung  i 

T erlangte,  abgehalten  worden;  oder  sollte  man  bloss  um  des  Sfxfs&ai  xä  ' 

ciyct^K  willrn  tAnc  Sf^ssjon  im  EIrtisininm  p;'phaUpn  haben?    Nt'limen  wir  « 

an,   das8   nicht  au  jetieni  XXVI  Hot-dromion  eine  »Sitzun;^   im  Klcnshiitim 

nothweudig  stattfand.     Andererseits  aber,   für  die  Zeitt«  eines  t;rusttren 

Staatslebens,  hat  es  (gewiss  nichts  gegen  sich  su  glauben,  dass  die  vaxtQaCa  der 

Eieaelolen  aiiob  fllr  eoaetige  Geacbifte  bestlaunt  war.  Lag  weiter  nidits  vor 

■I»  eine  ADeikeoniiDg  nun  Beispiel,  die  dem  Eifer  der  Hjtterleobetotiger  ge> 

bfihfte,  so  brtttcbte  nicht  gleich  im  Bofdromlon  da«  Anerkennvngs-Deeret  ab- 

grfasst  zu  werden;  man  wartete  bewer  bis  aam  Frühjahr,  wo  dieselbo  Hi  !iörde 

wiederum  für  die  klMnen  Mysterien  thalig  war,  und  darnach  für  beide  Pflicht- 

«'rfOllnnp;rn  oiii-'-n  Dank  frlialtfii  lionnfr«.    Dass  man  wirklirh  ro  %'erfuhr,  hf»- 

wi»isi't  (las Decit  f  [Iti]i  MfvBv.li[o\xfg  \n'En.  av.n.3,  "o  die  Kpimtlftt-ti  UL-gcii 

UeidtT  Mysterienopfer  gelobt  sind.    Die  grossen  werden  ans  der  Vergangenheil 

(lin.  20  itffOZiQOv)  erwälint. 

In  dem  Hathiiaos  beim  eieasinisehen  Heillgthnm  (Inschrift  Philister  II 
p.  S89  lin.  40)  sind  ohne  Zw^fel  die  Sitsnngen  gehalten,  deren  eine  das  Deeret 
bei  Rees  a.  0.  beseugt.  Eleosis  beerbte  Athen.  Anliings  rooehte  manchmal  In 
Athrn,  manchmal  in  Eleusis  Sitzung  sein. 
•       **)  Die  beiden  hinzugelegten  Tap:*»  Rriti^.  818  werden  zwar  formell  die  Be- 
I  gehunpj  einer  Zunft  (der  \Gin>]oSoq  tmv  %6v  ziiövvaov  texvirmv  lin.  ß) 

hinziigeliigt ,  nicht  der  allgemeinen  Elensinienfeifr,  mit  der  das  Zunfifest  coin- 
cidiert.  Uehi  ig.  iis  konnte  die  Vermehrung  der  Zuoftfciei  tage  mit  einer  Ver- 
längerung von  Theatervorstellungen  einen  Znsammenbang  haben,  und  dieThea- 
terrontdliingen  gingen  allerdings  alle  Festfeiemden  an. 
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Hicrophant.  Seil  die  elcusinisclie  Ueligion  das  Ueberge- 
uiilit  üht'i'  dip  des  Rrrditlieus  erlangt  hatte,  war  der  Hierophant 
einer  der  Ii  h  hsipri  licistlichon  Athens  und  blieb  es  bis  in  sjuilesle 
Zeiten.*)  I»iesell)e  l>edenlen(it'  Stellung  muss  der  llierophant  sriion 
in  jener  älteren  Periode  gehabt  haben,  als  Eleusis  und  der  eieusiai- 
scbe  Gull  nicht  mit  Athen  und  dem  Bacchus  versehmolzen  war. 

Er  wurde  auf  T.ebenszeit  ernannt  aus  den  Eumolpiden,  einem 
uralten  Geschlechte  der  11  nsinier,  welches  sich  von  dem  dort  loca- 
leaPosddon  ableitete  und  in  der  Sage  aU  den  Athenern  feindlicher« 
scheint  Es  gab  immer  nur  Einen  Hieropbanten  zur  Zeit, 

Der  Hierophaot  wurde  hieronjm  (Lucian  Lexiph.  10)  d.  h.  seia 
Name  wurde  verschwiegen.  Doch  finden  wir  in  späteren  Inschriften 
zwar  den  Eigennamen  unterdrQclc't,  nicht  aber  den  des  Vaters  und 
HeimatsorU  (z.  B.  Rosa  Dem.  p.45B  lin.  11  teQotpdvtTjg  Eu6tp6- 
^pov  iTai^ci^).  Wenn  der  römische  Gentilnam«  zugesetzt  ist. 
(z.  B.  C,  I.  N.  187  'MX.  'IsQOfpdvrrjg),  so  heisst  dies  auch  weiter 
nichts  als  den  Vaternamen  (Julius)  angeben.**) 

Für  seine  Functionen  war  eine  gute  Stimme  erforderlich ,  wie 
auch  der  Name  des  Kumolpus  d.  h.  des  Sängers  lehrt  Preller  R. 
£.  Jll,  j).  90V  Er  war  zin-  Keuschheit  verpllu  hlet  niid  siaud  mei- 
stens wohl  in  riiteni  liölieren  Lebensalter.  fcUu  langes  Gewand 
[ara/iij]  und  eine  Koplbiiide  {0tQ6q)Lov]  machte  seine  äussere  Er- 
scheinung feierlieh  und  etwas  orientalisch.  —  G.  A.  §  55,  21. 

Daduch.  Der  Daduch  und  Keryz  sind  an  Rang  nicht  dem 
Hierophanten  gleich,  als  dessen  Diaconen  sie  vielmehr  erscheinen. 
Einen  Rangimterschied  aber  zwischen  Daduch  und  Reryx  kann  man 


*>DioL'hr.  XXXI  (|).  oSH  Üindüil)  spridit  von  '\i:u  d^govoig,  ov  top  hgorpciv- 
^tjlPwAtnVi&UQViUqtiq  avuy%7i  na&i^uv.  Bio  iieiint  uiuer  allen  Prieslern 
Our  den  Hieropluaiten.  AqT  iDSchiiftea  htt  der  Hieroplmot  die  erste  Stelle  in 
der  Rflihenibig«,  C.  T.  I  o.  184  sq.  ubd  «m.  d.  190  p.  8£8  sqq.  Sein  Sit«  im 
LenMOB  ist  In  der  VorderrsUie  drd  Plitie  rechte  von  dem  niiUeraD  and  drtlieh 
vornehmsten  (dem  des  Pri(  sler«  des  Dionysos  Elaithereni),  Tab,  80  u.  90  in 
der  Kphpmms  vom  hm\  1862:  im  N.  Soliweiz  Mus.  III,  p.  37  (Aufsatz  von  W, 
Visiiier)  u.  31  im  VI  Keil;  er  bildet  mit  dem  Sitse de» PrifltMn de« ddincben 
Apoll  einen  Doppeltliron,  Vi.si  liei  a.  ().  p.  41  s.q. 

••j  Es  war  also  doch  möglicli  .leu  HieiophanttMi  /u  h.'zekliuoii.  In  wir  weit 
sich  dnnnoGb  der  Mangel  an  Monnmeutcn  au»  der  Hieronymiiät  erkläre  i  Lenor- 
nMol  Beeh.    141),  |«sse  ich  dnbfaigssteilt. 
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Dicht  zola»en,  da  dad<yv%<n  unter  die  x^Qvxeg  subsumieri 
werden"  K.  Fr.  Hermann  G.  A.  5;>,  25.*) 

Die  iiclicii  früherer  Ztjit  sclx'iin^n  aus  Eleusis  zu  stammen 
denn  Callia»  der  Haduch  nennt  den  Triptolcm  in  seiner  Rede  fbei 
Xen.  Hellen.  Vi  .3.  6^  6  ^^higog  TtQoyoi'og.  Htvuiu  h  aber  kam 
dies  Amt  au  ein  Gesthkclit,  welches  keinen  der  Hymn.  v.  47  }  sq. 
genanntenelcusinisclieiiFnrsttri  zum  Ahnherrn  iiatle.  Dies  Geschlecht 
war  das  der  Lycoraideri,  dem  der  grosse  Themistocles  angebdrte. 
Abgesehen  von  dem  örtlichen  Demeterdtenste  der  Lycomiden  is 
Pblya  trug  der  Ruhm  des  Themistocles  und  sein  unter  demSchttlzdea 
facchiiB  erfocbtenerSieg  dazu  bei,  das  Lycomidengeschleeht  als  das 
TOD  Gott  gewollte  för  die  bebe  Function  der  Daduebie  zu  empfeblen 
und  dies  Amt,  statt  mit  THptolem  und  den  localen  Traditionen  von 
Eleusii^  jetzt  mitdenglAnzendsten  Erinnerungen  Atbenszu  Terknüpfen. 

Durcb  die  InscbriOien  bestätiget  sich  die  HIeronymitftt  der  Da- 
duchen  (Lucian  a.  0.)  noch  weniger  als  die  der  Hierophanten.  Wir 
flnden  auf  späteren  Inschriften  vollständig  z.  B.  Tiß,  Kl.  Eoiam- 
dog  da[dovxovl  (C.  I.  n.  421)  oder  Lenormant  n.  29).  Ii>  älterer 
Zeit  mag  aber  doch  der  Name  wirklich  ganz  oder  llieii\\ cixi  ver- 
scliwiegen  worden  sein  und  dem  lebenden  Dadiichen  gegen uher  be- 
diente man  sieh  gewiss  auch  später  nur  seines  Titels,  nicht  seines 
£igennamens.  Vgl.  Lenormant  p.  152. 

So  wenig  wie  mehrere  Hi^rophanten  gab  es  je  mehrere  Da- 
duchen  zu  gleicher  Zeit.  Siehe  darüber  Lenormant  p.  161  sqq. 

Die  Kleidung  des  Daduchen  war  der  des  Hierophanten  ibnlich, 
ebenfalls  etwas  orientaliscb,  weshalb  Galiias  der  Daduch  von  einem 
persischen  Soldaten  für  einen  König  gehalten  wurde;  Plutarch« 
Aristld.  cap.  5' 

Ker  jx  oder  Hieroicerjx.**)  An  Rang  steht  er  dem  Daduchen 

*)  In  der  swelteo  8ltsr«flie  des  Lenaeos,  die  sout  kehis  Ehreaseiid  litt, 
findet  sidi  der  Bits  d«s  Dndndien,  mit  dem  des  Prieslect  des  pythitclMB  Apoll 
einen  Doppeltbron  bildend,  Ephemcris  a.  0.  n.  101,  bei  Visiher  a.  0.  n.  69  im 

VII  und  mittleren  Keile  des  Tlieaters.  Vischer  p.  41  glaubt  der  Doppelthron 
habe  nicht  allezeit  in  di  r  Ilinferrcihf ,  soudern  Hnstmnls  in  der  VorderrHhe  ge- 
standen ,  wns  ulk-idingä  ävhr  wahrscheiulich  ist.  SiebEehn  Plätze  iutks  von 
dem  initdeioii  (biolu-  oben  S,  233,  Note*)  findet  sich  der  Sitz  des  heiligen 
MoiulUt»,  liQO^n^QVHog,  n.  51  im  X  keile  bei  Vischer  a.  0.,  Ephcm.  von  1862, 
p.  157  n.  131.  Ueber  den  Sasicl  efaiss  tweiten  aaeh  bedeutend  weiter  llnka 
aUsMtdea  Herolds  aiahn  A»lg«nda  Not«. 

**)  In  Iltar«r  Zeit  biet s  dar  Aingiarende  Herald  wahfsehehiUeb  bloat  Wjf^l. 
Xeo,  Hellen.  II,  4,  90t  o  tth  ^vnmv  «4f«|.  Anf  ifKleik  Insahiiften  aber 
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Kienilich  gloicii,  obwohl  die  hergebrachte  Folge  ist:  Hierophaot, 
Daduch,  Keryx;  indess  finden  wir  ihn  C.  I-  N.  18SB.  an  zweiter 
Stelle :  . . .  log  Uif0^vtii£j  IMi^^og  U(fOiajQvif  HofiM^Sog 

Paosan.  Att.38>  3  giebt  uns  eine  Sage,  nach  der  Keryx  jüngerer 
Sohn  desEumolpiiB  war,  also  dieKerykeii,  eine  jüngere  Eomolfiideii« 
linie  und  Eleusiiiier.  Aber  die  Keryken  aellwt  Mteten  licta  i ob 
Hermes  und  Aglauros  ab  (Pausair.  a.  0.},  am  an  Cecrops  und  Athen 
anaiiknfl|»fen.  Erstere  Sage  also  flttirt  aof  eleusinischen  Urspr«ng, 
letalere  anf  athenischen.  Schenken  whr  dem,  vaa  die  Keryken  Ober 
sich  selbst  sagten.  Glauben»  so  sind  sie  athenisch  und  mögen  ein 
eleiisfnisches  Geschlecht  (die  Edddv^ml  s.  S.  244)  Terdriingt  oder 
absorbiert  haben. 

Altarpriester,  6  ijil  ßa^^;  anfänirUrh  ein  l  uiH  liouär  ge- 
ringeren Ranges.  Ein  Ebrensessel  von  ilim  iiudcl  sk  [i  nicht,  doch 
mnss  in  «[»ätcr  Zeit  :\ur\i  dies  Ami  hölieres  Anselien  gewonnen 
liaben,  wo  die  l'V)Ige  iln^  ist:  Hierophanl,  Üadnf!)  Kervx,  Epibomius. 
Nach  Ensch.  Praej).  IJv.  III,  l2  haben  alle  vier  an  den  heiligen 
Schauspielen  Theil  (G.  A.  55,  28),  indess  spricht  Plutarch  AIcib.  22 
nur  von  den  drei  ersten  Aemtern,  nur  auf  diese  machen  altberuhmte 
Geschlechter  Anspruch,  ron  einem  GescUechte  derer  i$tl  fimfif^ 
▼erlautet  uichte;  vgl.  G.  A.  55,  25  extrem,  u.  Rinck  Ii  p.  346.  Dies 
nöthlgt  nicht  den  Altarpriester  überhaupt  erst  spfttereo  Zeiten  bei- 
aulegen;  er  findet  sich  schon  auf  der  alten  Inschrifl,  C.  I.  N.  71  a, 
39         ixl  iBQia^ 

Lucian  Leiiph.  10  dehnt  die  Hieronymltit  noch  weiter  aue,  als 
.    anf  die  beiden  ersten  Wfirdentrfiger,  und  unter  „den  andern"  mi>- 
gen,  in  später  Zeit,  auch  Keryx  und  Epiboniius  mitbegrillen  sein. 
Denn  alle  vier  sind,  z.  B.  C.  I.  185,  gleich  viel  und  gleich  wenig 
hieronyni.,  da  beisst  es:  *At6i,%oi'  7ovA.  CegoqjävTTig , 

hfliast  er  nieottli  iiiffv|  sondern  Uqoy.^qvlt  wia  ihn  tach  [Demottii.]  59,  78 
nemmt«  Di«  TItnUitiir  Hlerokeryx  ist  wohl  erat  vpSter  stehend  geworden.  Im 
Lenneon  hat  sich  nicht  bloss  ein  Sessel  des  ttqowli^l  Cslehe  Torige  Note) 

sondern  auch  einer  mit  der  Aufschrift  xijpvxoe  navayovi  xai  tf^f (Ephem. 
von  1862  p.  158  n.  138,  hei  Vischor  a.  0.  n.  64)  gefunden,  lieber  die  Unter- 
schiede  dieser  UtToldsäiiUt  r,  welt  hc  htM.li'  Hie  Mysterien  nngehen ,  dürfte  so 
viel  zu  vermutheii  i»ei»,  duss  «Ut  Hi-  ioker^x  au  Han^- der  vornfhmrro  war. 
Den  Herold,  welcher  mit  dem  Strategen  einen  Doppelihrou  im  Lciiaron  hat 
(Ephem.  Ton  1868  Tttb.  20  n.  102) ,  kann  man  fuglich  als  einen  weltliciiea 
Beamten  ansehen,  s,  Viseher  a.  0. 46, 
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Am  Lfcbltage  d«  XVI,  welcher  Stade  fit^^fo»  hiees  '  faad  also 
die  Anrede  tu  dieGemeiiie  Btatt  (x^ds^^i^).  Fretter  aetite  eie  tchoo 
auf  den  XV.  Die  XQoggrjfftg  am  XVI  gewährt  den  Vorlheil»  daet  die 
drei  von  PliUeilrat  envliuiteD€ullnaacte  eine  nnonlerbroebene Reibe 
bilden  und  den  Tagen  des  XVI,  XVII  und  XVIII  HoeUromion 
{TTQogQrjai^  oder  cUccda  ^vazca;  Cegeta;  'EmÖavQia)  enlsprecben, 
\\  ml  l'liilii.slrat  bei  Prellers  Anortiiiuiig  oach  der  nQO^Q'qiSig 
ciaeu  Tag  [äXaÖa  fiv0%at>)  überschlägt. 

Philostrat  sagt,  es  sp'i  bd  den  Athenern  bisher  gebriucUicli, . 
die  Epidaurien  als  zweites  Opfer  {ixl  ^vai^  dewi^feij  xu  begehen, 
und  zwar  nach  der  VerkOndlgnng  (xffdqgii^tg)  nnd  dem  Hauptopfer 
(Upittt).  Ea  handelt  sich  um  die  spSle,  aber  doch  noch  mdgttche 
Zolaaaung  des  Apollonioa  in  ElenaiB;  denn  es  Ist  eben,  als  Apollonlus 
ankommt,  der  Epidaorlentag,  die  Epidaurien  also  sind  ein  letster 
und  spAtester  Zulassungsroodos.  Da  nun  am  XIX  der  Zug  nach 
Eleusis  beginnt  so  können  die  Epidaurien  passend  auf  den  Tag  Tor- 
her,  den  XVIIl.  gesetzt  und  ihnen  als  einem  zweiten  Opfer  wiederum 
,  die  Cegsta  als  erstes  am  XVII  vorgesetzt  werden. 

Die  beiden  städtischen  Opfert  ngn  XVII  und  XVIII  scbeioen  auch 
ausserhalb  Athens  in  ähnlicher  Art  auf  dem  Lande  begangen  zu  stin 
von  solchen,  die  erst  zum  lacchuszuge,  den  XIX,  zur  Stadt  kamen. 
Denn,  wie  man  längst  bemerkt  hat,  die  G.  1. 1  n.  523  Terzeichnelen 
Opfer  des  XVII  und  XVU!  fio^dromlon,  wiewohl  nicht  Staatsopfer, 
entsprechen  doch  den  Opfern  und  Opfertagen  des  Staates;  am 
XVn  ein  Sebweinsopfer  för  Demeter  und  Koro,  am  XVID  ein  Pruchl- 
Opfer  [tQvyrizog)  fDr  Dionysos.  — 

Für  den  XVII,  vi»'II('irhl  den  liülieren  Mjiirrfat:  vi  n  (icn  beiden 
stü(lli>4  Ii*  iiUpleilagiMj  W  II  mid  Will.  IiiIhicIiikhIi  kein  l^sephisiua 
gefunden.  Die  Psepliisinen  vom  XMli  und  XIX  nülhigen  zu  der 
Annahme,  dass  die  Murgeuzeit  z.  B.  bis  9  Uhr  für  Slaatsacte  frei  und 
▼on  wichtigen  Cultusacten  nicht  occupierl  war.  Möglich  wäre  es, 
dass  alle  städtischen  Eleusinien -Feiertage  XVI,  XVU,  XVUI  nicht 
hocbfeslUcb,  sondern  halbe  Festtage  waren,  während  derlacchustag 
(XX)  und  die  Mysterientage  als  hocbfestUch  zu  betrachten  shid. 

Von  Athen  ging  der  iacehnszug  schon  (VomdUags)  den  XIX  ab, 
da  man  am  heiligen  Abend  oder  in  der  Nacht  des  XX»  nicht  erst  am 

Lichilage  des  XX ,  in  Eleusis  sein  wollte.  Dass  die  Procession  am 
Tagebegjum,  beweisetPlutarch Alcib. 34  (Stark  zuG.A.öO,  12),  woes 
von  Alcibiades,  der  den  Festzug  mit  Waffengewalt  schützen  will,  beissl : 
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SUubwolke  Herod.  VUI  65  leUl  Tageahelle  voraus. 

Audi  nimmt  eine  Insehrift  den  XIX  ffir  den  Jbcchus  in  An- 

sprudi,  als  den  'l  ag.  an  welchem  die  Ppoceido»  Dach  Elei»»  UDier 
militärischer  Ikiieckuiig  der  Epheben  slaUfinden  solle,  Philiator  II 
p.  2a8  sq. 

O  opie 

der  Inschrift  im  Philistor  II  p.  S88  »q. 

.     .  [flv]0tfiQl 

....   äOTsag  B  5 
.   .  TfD  diffif»  ar^otf 
.   .  [xlatä  xet  difXttta 

fia  ovg  T§  tpitfi  inl  di 

jicc   •  [to]v  $iXM{Uvw}  ^xif^ 

 va      xsxQddi  inl  9hta  mt  lo 

lg  aöAft  TcXsiav  ital  ipgovgct  ftsi^atv 

 /jTftd»)  xal  6  (faiövvtrjg  totv  Se- 

otv  [xa\tä  xä  itäxgia  xfj  CfQiia  xijg  \4x^r]vä£  tos 

 ri  TragctTTB^iTTovacc  argccTLK  xccrcc  r«  avxu  iö 

,  .  ,  .  [rrj  ii>]dT}]  ^ttI  Ötxci  rov  ßorjÖQOiiLmvog  7Cqo6 
,  ,  .  .  TOD  xoa^ijxrj  xcav  kqjijßmv  aysiv  xovg  i(ft^[ßovg] 
,   ,    .   *EXiv0elvdda  nstä  tov  avxov  oxqiiaxog 

ytag  xtc  tega,  (liXsiv  dl  xonhov      xax*  iv[uicvt6v] 

80 

atoXifmffijMn  noth  tä  zrjg  sva^ßaiag .  

a>)  wqaxfymw  (Hk  rot)^  ignjfiovs  %  

xi^  iutvoxXütv  itfx$p4ipmftiv[€vg]   • 

VC3  ßadEi^ovxtg  iv  irrfj«  csr  —  W 

fpijßoig  xi^v  xo0vtki2v  idwtoQ'^iSM  I  26 

xai  4hHfimp  nal  ^nwdmv  wxl  natdvmv  xm  

odov  tifd-flftv  €og  av  td  xs  uqu  ^era  (pQOVQä[g]  .... 
regu^  x«l  Tto^nr^g  ^laxQorsgccg  ayoixo.  oX.  xs  ^g>[i]ßoi] 
TtagccxoXov&ovvreg  rf]  Ttegl  rö  d-atov  r;}i,'  7t6Xe[a)g 
^egaxeCa  xai  ävögtg  ev6£ßi0tsgot>  yEii/oi>vxo,  ^td^i-  $o 
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Am  LicbUage  das  XVI,  wdcber  &iad§  ^i&Ma  Um  '  fand  abo 
dia  Aorade  an  diaGemalna  statt  (ngoggricig).  Prdler  aalite  aia  schon 

auf  den  XV.  Die  ^tQogQijGLs  am  XVI  gewährt  den  Vortheil,  dass  die 
drei  von  Pbilostrat  erwähnten Cultusacte  eine  uiiuiitcrbrnchene Reihe 
bilden  und  den  Tagen  des  XVI,  XVII  und  XVIII  lioßdromion 

{iTpoggriöig  oder  akada  ^vörai;  tspsta:  *E7tidavoia\  «  tilsprechen, 
^^.|||lend  IMiilostral  bei  Prellers  Aiiuidauü|j;  nach  der 
eiücu  Tag  {akaÖB  fi>v6%ai)  iibfisehlägt. 

Pbilostrat  sagt»  es  sei  hei  den  Atheoem  bisher  gabrludilleii» 
die  Epidaurien  als  zweites  Opfer  {M  ^vala  dstreiQ^  tu  begehen, 
nnd  iwar  nach  der  Yerkflndigimg  («^pifAg)  and  dem  HaaptopHnr 
({sg$U)t),  Ea  liandelt  sich  nra  die  spite,  aber  doeh  noeh  mögliche 
Zolassong  des  Apotlonios  inEleusis;  denn  es  ist  eben,  als  ApoUonlos 
ankommt,  der  Epidaorlentag,  die  Epidaorlen  aiso  sind  ein  lettter 
und  spätester  Zulassungsmodns.  Da  nun  am  XfX  der  Zug  nach 
Elcusis  begiüul,  so  können  die  Kpidaurien  passend  anf  den  Tag  vor- 
her, den  XVIII,  gesetzt  nntl  ihiu  n  als  einem  zweiten  Opfer  wiederum 
,  die  CsQBta  als  erstes  am  XVll  vorgesetzt  werden. 

Die  beiden  städtischen  Opfertage  XVII  und  XVIU  scheinen  auch 
aosserbalb  Athens  In  ähnlicher  Art  auf  dem  Lande  begangen  zu  sein 
von  solchen,  die  erst  zum  lacchuszuge,  den  XiX,  zur  Stadt  kamen. 
Denn,  wie  man  ISngst  bemerkt  hat,  die  G.  L  I  n.  523  verzeichneten 
Opfer  des  XVII  und  XVm  Bo^dromion,  wiewohl  nicht  Staatsopfer, 
entsprechen  doch  den  Opfern  und  Opfertagen  des  Staates;  am 
XVII  ein  Scbweinsopfer  für  Demeter  nnd  Kore,  am  XVIII  ein  Fmchl- 
opfer  {tQvyrjTog)  fRr  Dionysos.  — 

Für  den  XVll,  vieiiciclil  den  höheren  Opfertag  vim  dcii  i)eiden 
städtischen  Opfertagen  XVII  und  XVIII,  habeich  noeli  kein  rsej)hisma 
gefunden.  Die  Psephismen  vom  XVIII  und  XIX  nöthigen  zu  der 
Annahme,  dass  die  Morgenzeit  z.  B.  bis  0  l  iirfür  Staatsacte  frei  und 
Ton  wichtigen  Cultusacten  nicht  oceupiert  war.  Mö^dicli  \\äre  es, 
dass  alle  stadtischen  fileushüen- Feiertage  XVI,  XVlI,  XViU  nicht 
hocbfestlicb,  sondern  halbe  Festtage  waren,  wShrend  derlacchustag 
(XX)  und  die  Mysterientage  als  hochfestlich  zu  iMtracfaten  sind. 

Von  Athen  ging  der  lacchuszug  schon  (Vormittags)  den  XIX  ab, 
da  man  am  heiligen  Abend  oder  in  der  Nacht  des  XX,  nieht  erst  uii 
Licbltage  des  XX.  in  Eleusis  sein  \uj1IIc.  Dass  die  Procession  am 
Tage  begann.  br\\  eiset  IMutareh  Aleih.  34  {Stark  /üG.  A.55,  12),  wo  es 
von  Akibiades,  der  den  Festzug  mit  Waffengewalt  schützen  will,  beissl: 
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jrpodpo^ofg  xivaq,  Sfi  ruit^a  iit7TF^ii(f£v;  und  die  eleu&uiische 
Staubwolke  llcroil.  VIII  65  setzt  Tii^tslallt!  voraus. 

Auch  nimmt  eine  Inschrift  den  Xl\  für  den  lacchus  in  An- 
spruch, als  den  Tag,  an  welchem  die  Procession  na<  Ii  f  l  iisis  unter 
miUUrisclMr  Bedeckung  der  £|iiiebeB  sUttfiodeii  aotk,  PiiUistor  U 
p.  338  sq. 


O  o  p  i  e 

der  luMbrifl  im  Philistor  U  p.  238  »<{, 

,    .  [fiv]6TriQi 
,   .  [Eviio]kittdSv 

.    tc3  öyjuoi  71QO0 
,    .  [xjßra  td  dgxala  vo^it,- 

fia  ovg  tfj  TQi'rr]  inl  $i 

'AU  \to\v  ti^Lijatvov  (yiriua 

jog  ,    .    ,    .    .     va  r\i  rtigdÖL  iizl  dexa  tcu  lO 

 xov  ^ElsvQHviov  xov  vno 

x6Xh  T£  jtXetav  xai  (pgovgd  uFtXav 

 iTCSidi^  xai  6  (paidvvtrjg  xotv  Ss- 

ol^  [ira]va  tä  ndtifta      hg^df  t^s  */4^rjväg  mg 

 ^  leaQaxiftnowSa  itXQaxia  xacra  %ä  tcMt  is 

.....   [tq  iv]dv^  imi  dina  tov  BdiÖ^fumvog  xpotf 

 no6^r^  tav  hfnjßvtp  fynv  rovg  i^^ßovg] 

....  *EXiV6€PiM8  futa  xav  «drw  axif^^ 

.  .      vttts  Tie        fiiXup     tfrotov      9ut%*  ivliavt^"] 

»oiSfifjTfj  9xme  ftffiixotB  rovre  Ms  [xj  20 

ccTohyogri^'sCrj  Ttorl  tu  v^g  eviSißsCag  .  . 
03,  TcuQUTttfiTtHv  öh  tovg  i(prjßovg  n  .  . 
rrjv  TiuvoTckCav  i(Sxt^uvaiiiv[ovg\    .    ,  . 

v(xj  ßaöECf^pvxeg  iv  xd^Bt  fTT  —  .    ,    ,  [t] 

(fijßoig  xrjv  xoöccvxriv  odoiJioQjjOca  I  26 

yML  ^vaiwv  xcel  öJtovÖcov  xcd  jicadvcov  reo 
odov  ^e^i^iiv  ag  av  xd  xe  Ct()u  ^nd  (pQvvQd[g] 
xigag  xal  xonxT^g  lutxgoxsgag  ayoixo,  ot  xs  iq)[t^oi] 
xof^axaXov^ovvTfg      nsgl  xd  ^atov  xijs  xöJiiliog 
^9(faM£(f  Mai  e66ißi^$^  yEivQWto^  ^s^i-  lo 
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^ovüiv  dm  xttl  oC  £<pr)ßoi  xdvteg  tmv  ti  aXXav  av  av 
naQhx[ii  r|ori;  Ev^oknCdaig  6  agitov  tov  yivovg  xcd  Tl^\ß 
di\av]o^7~l^'  yBviöd^ca  öt  Triv  yvcofit]!/  T((VTt]v  q>a[v£- 
p]dv  xal  zfi      'jQsmv  ndyov  ßovXij  xai  rrj  ßoTX[fj'\  zmv 
aö  "P  xcd  reo  i6QO(fC(vtf]  xal  riß  ye'vEi  tgji/  Ev\^o\X7iid&v. 
avaygäii'ca  Öl  to  il'ijcpLö^a  tovto  zov  [Ta]fita[v\  tov  yi» 
vovg  zmv  EvftoXnidciv  iu  zgiaiv  [0zijX]mg  xal  özijöat 
tijv  fiiv  iv  'EXevCHVLO)  rc5  vjzo  zij  noXsi^  rrir  r^l  iv 
jdinysvBi^y  ti^p  äh  iv  ^EXsvestvi.  iv       Uf^  x^fd 

40  TOV  ßwJiSVT^QÜW* 

Am  XX  aber,  dem  eigentlichen  iacchustagp,  war  man  bei 
Fackelsclieiu  in Eleusis.  [Me  Fackel  der  ffy.r<dss{ä,  h.  des  XXfioödr.) 
bei  Eurip.  Joo.  1076  leigi  das.  Der  Plurai  kann  nieht  wobl  so  ver- 
ütaoden  werden,  als  wenn  der  (am  XX  bei  Ta|^eauB  Athen  gegangene) 
Festtug  am  XXI,  XXII  u.  8.  w*  Qberhaupt  „an  den  Honatstagen  Tom 
XX  ab"  (Schftmann  All.  II  p.  347)  seine  Fackeln  schiringe.  0.  Matter 
A.  E.  I,  33  p.  281  bat  Andoeid.  $121  Tafjp  eiitdüi  ^vffti^QÜug  toi?- 
toig  richtig  durch  „am  20sten"  Qbersetzt;  und  bei  Plut  Cam.  19 
bedeutet  ie$^l  täg  siicääag  so  viel  wie  ass^l  njv  sixdda  „um  den 
20sten"  Böckb  Monde,  p.  73.  wo  der  fegebene  Spielraum  nidit  im 
Plural,  sondern  in  xsgl  liegt.  Der  ältere  Sprachgebranch  scheint 
pluralisch;  Ar.  Nub.  J7  üQ(3p  äyovöav  zi^v  CeXijvtjv  tixädag, 
wozu  im  S(  liolion  ht'incrkt  ist  of^y^ztixol  Öl  läg  tixccÖag 7fXr}dw~ 
zcxag  XtyovOi  i\MUNAuhl  Üenn  -lhencs  19,  59  allcriliiiijs  den  Sin- 
gular hat:  uvxovv  flxdg,  rj  rtdi^itv  ir vd'^ö^ca  t ovg  0(axtag  zd 
JLUi)  vfiidv).  Die  audcrr  Srholiaslciiaiisichl  [ij  to  ttxddag  ju^  voEt 
ötM  flova  zd  sixoaiv  dXXd  xai  öid  zu  i(p£^rjg  '  zovzov  ydg 
svtxa  nXrid'vmixmg  sCQtjzav)  ist  für  die  alte  Sprechweise  schwer- 
lich richtig',  da  ja  auch  in  den  cumponierten  Zahlen  auf  Inschriften 
besserer  Seit  nur  derPluralis(f(£T'  £^x«das)  voritommt,  BockbStud. 
p.  67.  FQr  sixddesoder  sixäs  weiss  ich  keinen  Beleg  ausattiscben*) 
Inschriften.   Meier  glaubte  unter  dtxdt^  xffovdffiic  den  XX  ver- 


•)  Riiie  loschrift  vou  Ceos  luulc  die  iUdg  durch  Conjeciui,  C.I.II  u.  23tk>; 
oach  dem  berichtigten  Texte  Rang.  II  p.  450  n«  811  i«t  dto  Sielte  lidil  ver- 

fttiadlidier.  Rangabä  giebt  lio.  4  NlfHMMH^  ATHIAPIONTOS. 

Der  AnfitDg  n  in  ventiodlieh  und  gehört  tum  forlgeo  ilfat|i«itfi}9fMi]m. 

Die  sechs  nächsten  Bitchstahi  ii  bind  sinnlos,  dann  fehlen  etwa  swölf.  \  i  'I  cht 
stand  doch  die  elndg  da  und  Dativ,  nicht  THM  (ti^v)  was  Raugab^  liati 
also  «g  i»i%d%d[i  wi      dijmzu,  Maeniaaterion  XX  aad  XXI. 
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stehen  zu  d&rfen,  was  Böckli  a.  0.  p,  88  sq.  bestreitet.  Ich  trete 
Meter  bo,  s.  unt.  L  e  n  ä  e  n  Kaleoderseit,  Note  Epicure  GebiirMg  betr. 

Dm  VorwirtsachreiteD  der  Proeesdenward  onterbredieii' durch 
aahlrelcheCultaBhaiidluDgen  und  man  konnte  Air  densoiietvlerstta- 
digen  Weg  leiebt  das  Dreifache  und  Vierfache  braacheB,  t.  B.  too 
IG  (Jbr  Morgens  am  XIX  Boedromloii  bfs  In  den  XX  hinein  nach 
Mitternacht.  Wenn  der  Mund  am  'iOsten  Tage  nach  Neumond  wirk^ 
lieh  am  Himmel  stehen  soll  (Eurip.  Ion.  1080  X^9^^^^  EEläva)  bei 
der  Ankunft  in  Elen^^is.  <;n  muss  diese  mehrere  Stunden  nach  Son> 
nenunlergang  angesetzt  werden. 

Für  die  Begehungen  in  Eleusis  kann  man  die  (leider  zusammen- 
hangslose) Steile  einer  Inschrift  zu  Grunde  legen,  aus  der  sich  die 
Reihenfolge  (späterer  Zeit)  ergiebt,  Rang.  813»  4  sq.  9v6(nQ  dh  nal 
(iv^put^)  xal  ....  [xal  dymms  ^tmdiiiawög  «al  09afv^ 
MOidg  teMg  **)  imrsXHv  iipi^iavto.   Die  Aufeinanderfolge  also 

war :  Opfer,  Mysterien  (engeren  Sinnes)  Agonen.  Diese 

Anordnung  der  zwa  ersten  Acte  gtebt  anch  der  in  der  Mjsterientn- 
Schrift  ton  Andania  wiederliolt  v4w1comniende  Ausdruck:  al  fhf^ün 
MtA  tä  nwftifpm  (,»der  gewöhnliche  ftkr  das  ganxe  Fest"  Sauppe 
Myst  I.  p.  49).  Vgl.  K.  Keil  Schedae  Epigraph,  p.  51. 

(iing  also  den  Myslerienlagen  engeren  Sinnes  (den  Weihen)  ein 
solennes  Of»fer  voran,  so  mochte  icli  den  Lichttag  des  XX  ais  d^n 
Tag  deö  llduptopters  in  Eleusis  vorschlagen. 

XXI,  XXII  und  XXIII  setze  ich  dann  als  eigentliche  (tv<ftii^uS' 
ztdss^fiiQiu  Rang.  813  lin.  9*  Für  die  drei  Tage  giebt  es  nur 
die  Analogie  der  drei  Mysterientage,  welche  Lueians  Alexander 

*)  Der  Mangel  des  Artikels  hindert  die  Opfer  und  Mysterien  als  die  woiki« 
bekanulen,  laugst  übliclien  Opfor  und  Mysterien  des  Klensinieiifestes  rxi  neh- 
me». I^enormarit  übersetzi  Rccberchcs  p.  98  /<'.v  stic7-i/ices,  les  mystei  es.  Aber 
im  Grieviiischeu  ssteht  das  nicht,  sondern  nur  was  Kaugabi-  ausdriiekc  des  su" 
crifices  et  des  mysteres.  Desnngeachtet  ist  anzundimen,  da^s  die  Aufeinan« 
dctfo%e  Bang. 818 r  4  derjenigen  congnMnt  i**»  w«l«ii«  in  den  Bleuinica  ber- 
kSnwlich  war,  mag  dUe  Aobahiaiig  ann  gewina  TheU«  dm  groMen  FcelM» 
wdehe  die  Techsitco  miunachten  oder  geMMiderte  Begdmogem  der  Techniten 
angehen.  Völlig  gesonderte  Begehungen  der  Techniten  sind  nicht  denkbar;  iie 
ri(  hteteii  sich  olwe  Zweifel  nach  der  ailgeoieiaeo  Feier  and  lehnten  sieh  ihr  Mi| 
8.  u.  fcj.  266. 

*•)  Yielleicln  gellt  avxog  auf  di-u  Zunftvorslelier  (Arrhon,  Bftckh  C.  I.  II 
p,  6&3)  6;  Keil  p.  53).  Keil  bezieht  avTog  auf  deu  populu«  Eleueiuioruui,  Ran- 
gebd'vnd  LenonMiit  p.  96  Mif  die  VoUi  der  Athener.  Der  Epimdet  kann  wohl 
jedenJUli  lüchi  ndt  crmff  gemeial  sein. 
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(cap.  38)  begeht."*)  Es  wt  ein  schwacher  AuhaU»  aber  doch  em 
Anhalt.  **) 

lieber  dea  Tag  der  PIcniochoen  sagen  die  Zeugnisse  nicht 
dasselbe»  Athenaeus  nennt  ihn  den  letzten,  Hesychius  den  Tag 
nach  dem  kuten  Myst«rlealag^*)  (a.  o.  S.  224  Note  Ferner 
iat  fragBcb  mid  andi  acben  gefragt  worden  (6.  A.  hb,  40  extrem.), 
ob  Uer  fon  den  HyalerUn  engeren  Sinnes  die  Rede  adl ,  oder  ob  die 
HjBterten  das  ganze  Elenslnienfeet  bedeuten,  wonach  diePlemochoen 
dnreh  eine  Zwiachemeit  von  den  Weihen  der  iitMftii^ieifidag 
t^^igm  getrennt  wfoen. 

Die  Plemocboen  anf  den  Schluss  des  ganzen  Festes  oder  den 
Tag  nach  dem  Schlüsse  zu  setzen,  hat  Manches  gegen  sich.  Die 
Zwischenzeil  von  den  Weihen  l)is7.nm  Schluss  w  iikI*'  durch  Schmause 
und  Voikäbciustigungen  ausgefiilit.  Die  alhiiuhliche  Vermehrung 
letzterer  führte  dahin ,  den  Cmfang  des  Festes  nach  und  nach  zu 
erweitern  und  zwar  nacli  dem  Monalsschlusse  zu,  da  man  an  den 
andern  Tagen  nicht  rücken  durfte.  Was  folgte  also  für  das  an  den 
Schluss  aller  Begehungen  gesetzte  plemochoische  Todtenamtt  £s 
muaste  ebenfaUs  seinen  Tag  aufgeben,  vielleicht  mehrmals  auf- 


*^  T)\p  St. "Do  (p.  192  vol.  II,  .T.icobitz)  lautet:  TfXfrijv  tp  yng  riva  ovvi- 
Gxctxiii  xüi.  Öuöox^xittq  v.ai  if poqpai^T^ofg,  XQifov  iiiig  dsi  iti,ovufvu)v  iqfis- 
Qmp.  xal  iv  jilv      ni^vy  nQOQQricig  ijv  mctcsg  ^Afh^vjjQi  joiavzrj  tC  zig 

iliXamg  ifiywto'  mel  6  it,\v  ^nho  Xifotv,  II«  X^ttnmvovtt  t6  9i 

loxf^cc  xerl  'AnoHoavog  yovttl  xccl  KoqmvCdoq  ydfios  xai  *A<ntli^ici09 

^/xffTO.  iv  df  tij  SfVT^QPc  Plvnmvog  initpanHOt  xal  yh'w^Cyiq  tov  ^fov. 
XQix-i]  S\  Tniiqa  noÖakuQiov  [rt]  tjv  v.ul  Trjg  ftTjTQcg  ji)  htcii  finnv  yafiog' 
daSts  ixuleiro  xal  däStg  öh  inatovzo.  xal  zelsvtaiov  2jtlrjvr)g  nai 
'ÄXficcvdffOv  iiftag  xal  xmtOftivT]  tov  'PovtikXiapov  ^  yvvij'  löoidovxH  6i 

Athen  wlvd  bei  Loelaii  ansdriteldidb  genannt,  doch  hst  die  »ydffqsie 
1b  der  IneiABleelieB  Tnvestie  ihre  Stelle  am  eivten  Mjitcrientage,  In  den  iM< 
liehen  Mjtterien  Athens  aber  fand  sie  mehrere  Tage  Mher  sutt.  Luciau 
scheint  ein  zusammengeschobenes  Bild  zti  entwerfen,  dem  zu  Gefallen  doch 
wohl  kanm  <itif<?pste!lt  werden  darf,  ilass  eine  (zweite)  Ttgoggi^tg  im  Beginn 
der  fivaTT]Qio}zid(g  TjfifQcci  in  Eleubis  ausgesproclu-n  wurde. 

***)  ich  weiss  nicht,  ob  es  sich  verlohnt,  künstlidie  Annahmen  zu  machen, 
mn  Vdde  Antoren  daeselbe  ^richten  tu  lassen,  wie  wenn  man  sagte,  dlePlemo« 
dM>en  bitten  vor  Sonsennntergnng  acm  leisten  Myiterientage  begonnen  vaA  em 
^teigaug  gcechlOMen,  also  nm  Tage  iweh  dem  letiteo. 


• 
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geben  und  aul  eiiitn  späteren  Kalendertag  himinterrücken.  Dies 
unangenehme  Schwanken  eines  Religionsgebiauchs  wird  vermie* 
den,  wiMHi  Wi  llesych  und  Athen,  unter  Mysterien  die  Myste- 
rien engeren  Sinnes  verstehen,  w;i<;,  wie  anrli  (!.  Fr.  11«  iinann  (G. 
A.  55,  40  extr.)  durch  seiae  FragsieUung  zugieiii,  w«iugäleus  mög- 
lich ist. 

Die  Plemochoen  werden  in  Eleusis  begangen,  Athen.  XI  p.  496  A 
XKfovtm  avt^  («91  öxbvsi)  iv  *EXiv6Vw*  Wer  beweisen  kano, 
dm  dies  nieht  wthr  mid  Athen  der  BegehnogMit  isl»  wird  den  Tag 
nach  der  RftcÜLkehr  der  MjBlen  wihlen,  wenn  das  ganse  Fest  Torbei 
ist.  Auf  Athen  als  den  Begebnngsori  scheint  das  für  eine  Plemochoe 
eriilftrte  Gete*)  sn  sprechen,  welebes  am  Ries  des  Eleusintntns  In 
Athen  abgebildet  gewesen  ist:  Lenormant  Reeh.  p.997Miq*  Aber  es 
ist  besser  den  (kberlieferten  Ort  (iv  'ElMtvi)  festnihallen. 

ffiernach  setze  ich  den  HUI  oder  XXIV  als  den  Tag  der 
Plemochoen  an  ;  der  XXUI  ist  der  letzte  eigentliche  Mysterientag  in 
obiger  Aufstelluiig ,  der  XXIV  die  vöteqcclcc.  Ich  habe  mich  uoton 
inf^lir  für  die  xslEVTcdu  der  Mysterien  engciren  Sinnes  den  XXUI 
enbt-lucdcii,  weil  die  religiöse Cercmonie  fnr diesen  Tau  liesser  passt 
als  für  den  nächsten.  Denn  der  nächste  Tag  war  lur  Agonen  be- 
stünnit,  also  mehr  weltlich,  derXXIV. 

Da  es  nämlich  ein  vom  XXVI  datiertes  athenisches  Psephisiua 
giebt,  so  bleiben  nur  noch  2  disponible  Tage ,  der  XXIV  und  XXV. 
Anr  den  XXIV  werden  ako  die  [dyavBg  iSxa8ia]%oC  und  auf  den 
XXV  die  (Aymviq)  (Sxrivixoi,  nach  Rang.S14  lin.  4  sq.  (s.  0.  S.229} 
zu  setzen  sein.  Da  ich  den  iyvff^  nicht  als  Cultustag  mitrechne* 
dauert  nach  meiner  Aufstellung  das  Fest  30  Tage,  wie  das  slcillsehe 
(G.  A.  5$,  8). 

Der  XXVI  BoMromlon  Ist  fflr  eine  gewisse  Zelt  wenigstens» 
schon  wieder  Gescbflftstag  und  die  ^^ffoia  des  Eleuslnlenfestes. 
An  diesem  Tage  wird  also  znvOrderst  die  von  Solun  yorgeschrle* 
bene  Rathssitzung  Im  städtischen  Eleusinium  nach  dem  Fest  {ttj 
voxe^aCa  tav  y.vO%i]QCmv  Andoc.  1,  III)  stattfinden,  dann  aber 
andere  Geschäfte  jeder  Art,**]  wie  die,  von  welchen  der  Beschiuss 


•)  Neben  dem  (Jifiiss  ist  ein  a^csclmmckter  lüudssLliädel  dars^estelU,  der 
auf  Opfar  wie  das  Gefä&ö  auf  Libatiou  deutet.  Opfer  und  Libaiiuii  ist  aber 
eine  YttMadong,  weleh«  eb«n  aneh  die  das  Elminienfeat  avgelieDdea  Inschrif- 
ten geben;  PhUbtor  II  p,  238,  IIa.  2ft  9vmäp  ««l  9nn99m9  ««I  ifouCMMr; 
Haag.  S18  Uo.  8  »inw  [mI  M^ipd}»». 

**)  Wer  diew  «inwelindi^ich  fladel,  muM  irgendwo  dnen  Tag  ersparen 
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Yom  XXV  I  (ßockh  Stud.  p.  27sq.  uud  Eirctiboil  im  Phiiologutia 
Pp  735  sqq.)  liaudeU. 

Dass  im  Boedromion  nach  den  Mystorien  noch  einige  Zeit  fiir 
Geschäfte  frei  war,  zeigt  Dem.  3.  5,  wo  Gharidem'f  Abfahrt  mit  10 
SehiffeD  im  Bo^romioD  Dach  den  Mysterien  erwfthnt  ist 

£a  giebt  noch  ein  Decret  vom  XXVIII  Bo^r.,  aus  Eleu»«^*) 
aiebt  ans  Athen  oder  dem  dortigen  Eleuaininm  (Roie  Demen  p.  X) 
datiert  Dasselbe  gehört  in  späte  Zeiten  vnd  es  ist  wobl  möglich, 
dasB  dasEieasinienfefll  dieser  spfttenZeit  auch  noch  den  XXVI.  ja 
noch  den  JXVÜ  des  Monats  mit  umfasste.  **)  Denn  bei  dem  stei- 
genden Ansehen  der  Eleusinien  ist  es  sehr  \\ahrsclieinlich,  dass  mau 
die  reichen  Fremden  immer  noch  ein£Q  Tag  langer  in  Attica  zu 
Italien  und  an5;ztibeuten  suchte. 

Tndoss  ist  (lifi  h'T]  xrd  via  «nhl  allezeit  festlos  <,'eblieben,  Avie- 
\vohI  es  nur  Ein  siciit  i  es  Üecrel  dims  Datums  giebt  Haag.  iN.  997i 
dazu  £Ikmo8tiienesj  18»  75. 


und  s.  B.  nar  swd  MysierieonSehte  anietteo.  Aber  die  8Hsniig  im  Blenti- 
oivfli  ist  Wühl  nur,  wenn  VorkommaiM  «o«  der  EteutiDienzeit  En(8clieidiing 
TeriftBgte,  abgehalten  worden;  oder  sollte  man  blosB  um  des  SixfV^m^w 

«yof#a  willen  pinc  Sossion  im  Eleusininm  g'f^halten  haben?  Nehmen  wir 
an,  dass  nicht  an  jedem  XXVI  Horilromion  ciu'-  Sitzung'  im  Kleusininm 
nothwendig  staffand.  Andererseiu  aber,  für  die  Zeiten  eines  ernsteren 
Staatslebenii,  hat  gewiss  nichts  gegen  sich  zu  glauben,  da»»  die  varegaia  der 
BlewinIeD  nneh  ifer  sonstige  Gesebille  bettimmt  war.  Lag  wdter  nicbts 
all  eine  AneAennang  som  Beispiel,  die  dem  Eifer  der  Myeterleobetorger  ge> 
bfthrte,  so  brauclite  nicht  gleich  im  BoSdromloa  das  Anerkennnngs-Deeret  ab- 
gcfasst  zu  werden ;  man  wartete  besser  bis  anm  Frnbjabr,  wo  dieselbe  Behörde 
wiederum  für  die  kleinen  Mysterien  thätig  war,  und  darnach  fiir  beide  Pflicht- 
erfulhnif^^pn  einen  Dank  erhalten  könnt**.  Dass  man  wirk1ic}i  «n  verfniir,  hp- 
weiset  dasDecret  [in]i  Mfvt%li[o]vg  in av.u.'.i,  wo  die  Kpimeletco  wegen 
beider  Mysterienopfer  gelobt  sind.  Die  grossen  werden  aus  der  Vergangeoheil 
(lin.  20  «Qoxfffov)  erwähnt. 

*)  In  dem  Ratbhaus  beim  elenalnlsehen  Hmligthum  (Insdirift  Pbilistor  II 
p,  889  lin.  40)  sind  ohne  Zwdfel  die  Sitsnngen  gehalten ,  deren  rine  das  Decret 
bei  Boss  a.  0.  beieugt.  Eleusia  beerbte  Athen.  Anfings  mochte  manidimal  in 

Athen,  luiuielnna!  in  F.lensis  Sitzung  sein. 

•*)  Die  beiden  hinzugelegten  Tage  Rang.  813  werden  zwar  forniel!  die  Be- 
gehung einer  Znnft  (di'r  lavvlo&og  t(öv  jrfp[l]  rot'  ^toin^GOV  zexfiTcäv  lin. 
hinzugefügt,  nielii  der  ail>;enieinen  Eleusinienfeier,  mit  der  das  Zunftfest  coin- 
cidiert.  Uebiigens  konnte  die  Vermehrung  der  Zuuftfeicrtage  mii  einer  Ver- 
längerung vonTIieatervorstellungen  ciucu  Znsammenbang  haben,  und  die  Thea- 
terrorsteHungcn  gingen  allerdings  alle  Festfetemden  an. 
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Hierophant.  Seit  die  eleusinischc  Ueligion  das  Uehcrge- 
wicht  über  die  des  Ere(  litluMis  erlangt  hatte,  war  der  Hierophant 
einer  der  liöi  listen  Geistlitlieii  Afhens  mul  blieb  es  bis  in  spateste 
Zeiten.*)  lueselbe  Itedeiitende  Stcliiing  muss  der  Hierophant  srbon 
in  jener  alteren  Periode  gehabt  haben,  als  tleusis  und  der  eleusioi- 
sche  Gull  nicht  mit  Athen  und  dem  Bacchus  verschmolzen  war. 

Er  wurde  auf  Lehenszeit  ernannt  ans  den  Fiimolpiden,  einem 
uralten  Gescblechte  der  Eleusinier,  welches  sich  von  dem  dort  loca- 
lea  Poseidon  ableitete  und  in  der  Sage  als  den  Athenern  feindlicber* 
scheint.  Es  gab  imoier  nur  Einen  Hierophauten  zur  Zeit. 

Oer  Hierophant  wrde  hieronym  (Lucian  Lexiph.  10)  d.  Ii.  aein 
Name  wivde  verschwiegen.  Doch  finden  wir  in  spitereo  Inschriften 
swar  den  Eigennamen  unterdrQclit,  nicht  aber  den  des  Vaters  und 
Heimatsorto  (i.  B.  Roes  Dem.  p.45B  lin.  11  £^^09  <  i  r;;g  EveTQ6^ 
9»ov  Jlstgauilfs),  Wenn  der  römische  Gentilname  zugesetzt  ist. 
(z.  B.  C  1.  N.  187  'lovX.  'IsQotpdvtrjg),  so  heisst  dies  auch  weiter 
nichts  als  den  Vaternamen  (Julius)  angeben.**) 

Für  seine  Functionen  war  eine  gute  Slinnne  erforderlich ,  wie 
auch  der  Name  des  Eumolptis  d.  h.  des  Sängers  lehrt  (I'reller  R. 
E.  ni,  p.  90).  Er  war  zui-  K<'us(  hlicit  verpfliehtet  und  stand  mei- 
stens wohl  in  einem  liöbei  en  Lebensalter.  Ein  langes  Gewaud 
{(SrnXij]  und  «  in»'  Kopibinde  {OTQ6g)iov]  machte  seine  äussere  Er- 
schemun«:  feiei  ii(  h  und  etwas  orientalisch.  —  G.  A.  §  55,  21. 

Daduch.  Der  Daduch  und  Keryx  sind  an  Bang  nicht  dem 
üierophanten  gleich,  als  dessen  Diaconen  sie  vielmehr  erscheinen. 
Einen  Rangimterschied  aber  iwiscben  Daduch  und  Keryx  Icann  man 


Dio  Chr.  XXXI  (p.  386  l>iiulüri)Hpni;iii  von  'It  n -y-pdvoif,  ov  ror  hgotpctv- 
<l}V«tfl  ^oig  Äioü^  IsQtCg  dv«y%ij  xodt^av.  Dio  nennt  unter  äll<5ii  Prieslern 
Dur  den  Hierophantea.  Aqf  iDSchriAea  hat  der  Hierophant  die  erate  Stelle  iu 
der  Rcibeafolge,  C.  1. 1  d.  184  «q.  oiid  .bei.  n.  190  p.  M8  sqq.  Sein  Sita  i& 
Leneeon  iit  in  der  Vorderreihe  drei  Plfitie  recbte  von  dem  mittleren  ond  artlieh 
vornehmsten  (dem  des  Prit-aiers  des  Dionysos  Eleotherent),  Tab.  SO  n.  90  In 
ilpr  Ephemms  vom  .Tun!  1802;  im  N.  Schweiz  Mus.  lU,  p.  37  (Aofsat?  von  W. 
Visriin)  II.  31  im  VI  Kt  il;  er  hildef  mit  dem  Sitae  de»  Pfieeter«  dee  deliiehen 
Apoil  eiuea  Dopptlthron,  Vis(  lipi  a,  (t.  p.  41 

**)  ^  war  also  doch  möglicii  ilen  nitrophanien  /u  b.'zi  i»  lincii.  In  wie  weit 
iicb  dennoeb  der  Maagel  an  llonnmeuteu  aus  der  liieron  jmiiat  erkläre  (Leuor- 
maat  Becb.  p,  141),  laaae  ioh  dabüigeatellt 
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nicht  zulassen,  da  „die  SaÖovxoi  unter  die  xijQVXsg  subsumiert 
werden"  K.  Fr.  Hermann  G.  A.  55,  25.*) 

Die  Dadnrhen  früherer  Zeit  scii(!inen  aus  Eleusis  zu  stauinicii, 
denn  Caiiias  der  Haduch  nennt  den  TriptoU-m  in  seiner  Rede  (bei 
Xen.  Hf'llon.  VI.  3.  6)  6  rj^h&i)og  Tt^öyovog.  Hernach  aber  kam 
dies  Amt  an  ein  Geschlecht,  welchei»  keinen  der  Hymn.  v.  474  sq. 
genannten  eleusinischen  Fürsten  zum  Ahnherrn  hatte.  Dies  Geschlecht 
war  der  Lycomiden,  dem  der  grosse  Tbemistocles  angehörte. 
Abgesehen  von  dem  örtlichen  Demeterdienate  der  Lycomiden  in 
Phlya  trug  der  Ruhm  desTbemistodea  und  sein  unter  demSchutxdea 
lacdius  erfocbtenerSieg  dazu  bei,  daa  Lycomidengeachiecht  als  daa 
?on  Gott  gewollte  für  die  höbe  Function  der  Daducbie  sn  empfehlen 
und  dies  Amt,  statt  mit  Triptolem  und  den  localen  Traditionen  fon 
Eleusis,  jetzt  mit  denglftnzendsten  Erinnerungen  Athens  zu  ▼erknöpfen . 

Durch  die  InscbrUlen  bestätiget  sich  die  Hieronymität  der  Da- 
duchcn  (Lucian  a.  0.)  noch  weniger  als  die  der  llieropliantcH.  WH- 
(indcu  auf  späteren  Inschriften  vollsländig  z.  B.  Tiß.  Kl.  E&öTti- 
Öog  dafdovxoti]  (C.  I.  n.  123  oder  Lenormant  n.  20V  la  älterer 
Zeit  mag  aber  doch  der  >'anie  wirklii  [i  i; mz  oder  liieihveise  ver- 
schwiegen worden  sein  nnd  dem  lebenden  Daduchen  gegeniiher  be- 
diente man  sich  gewiss  auch  später  nur  seines  Titels,  nicht  seines 
Cägennamens.  Vgl.  Lenormant  p.  152. 

So  wenig  wie  mehrere  Hi^rophanten  gab  es  je  mebrere  Da» 
ducben  zu  gleicher  Zeit.  Siehe  darüber  Lenormant  p.  161  sqq. 

Die  Kleidung  des  Daduchen  war  der  des  Hierophanten  ilmlich, 
ebenfalls  etwas  orientaliscb,  weshalb  Callias  der  Daduch  von  einem 
persischen  Soldaten  fflr  dnen  Ktoig  gehalten  wurde;  Plutarcfa. 
Ariatid.  cap.  5* 

Ke r  y  K  oder  Hierokeryx. **)  An  Rang  steht  er  dem  Daduchen 


*)  In  der  sweltan  SItmibe  des  Lenaeoa,  die  lonit  keine  Kfarenseeed  liet, 
Sadet  sieh  der  Sita  dee  DediMheii,  mit  dem  des  Prieetei«  des  pytfiiedieii  Apoll 
einen  Doppelüiron  bildead,  Ephemeris  a.  0.  n»  101,  bM  Viecher  e.  0.  n.  09  un 

VII  und  mittleren  Keile  des  Theaters.  Vischer  p.  41  glaubt  der  Doppelthroa 
hebe  nicht  alleseit  in  der  Hinterreihe,  sondern  einstmals  in  der  Vortlerreilie  ge- 
standen, wns  allerdings  sehr  wahrscheinlich  ist.  Siebzehn  Plätze  links  \on 
«lern  miltlf'it'ii  (sit'he  oben  S.  233,  Note*)  findet  sich  der  Sitz  des  liLnligea 
l  uidhi,  iiQ0v.riQV%09y  n.  51  im  X  Keile  bei  Viacher  a,  0.,  Ephera.  vou  1862, 

157  u.  lai.  lieber  den  Sessel  eines  zweiten  nach  bedeutend  weiter  Itnks 
eitaenAvi  Berelde  siehe  fblgende  Note^ 

^)  In  ilteier  Zelt  Mete  der  ftingiefende  Herold  «efareehciflUoh  btoes  «fffvlt 
Xea.  Hellen.  II,  4,  SO:  0  tM9  ^vnmv  «if^  Auf  ^tea  laaehilte  aber 
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xiemlich  gleich,  obwohl  die  hergebrachte  Folge  ist:  llitiophant, 
Daducb,  ILeryx;  indess  finden  wir  ihn  G.  L  188B.  an  zweiter 
SCdle:  ...  lOß  {iQOftdtnng^  [Mffr]fMoe  (B^omf^t  Uaiuaitos 

PaofiSD.  Att.38>  3  giebt  ims  eineSage,  nach  der  Keryx  jftngarfr 
Sohn  desEomoIpiiB  war,  also  dieKarykeD,  eioe  jOagm  Eumolpldeii- 
Linie  ond  Elenslnier.  Aber  die  Eeryken  selbst  Idtetea  sieii  foa 
Hermes  und  Aglaoros  ab  (Pausan.  a.  O.},  um  an  Gecrops  und  Athen 
anzuknüpfen.  Erstere  Sage  also  fllhrt  anf  eleusiniselien  Unprong, 
letztere  auf  athenischen.  Schenken  wir  dem,  was  die  Reryfcen  Über 
sich  selbst  sagten,  Glauben,  so  sind  sie  athenisch  und  mögen  ein 
eleusiuisciies  Geschlecht  (die  EvduveyLOi,\  s.  S.  244)  verdrängt  oder 
absorbiert  haben. 

Altar  p r ies t e r,  o  licl  ßm^ico;  antanglieii  ein  Functionär  ge- 
ringeren Ranges.  Ein  Ebrensessel  von  ilini  fiiKiet  sich  nicht,  doch 
muss  io  später  Zeit  auch  dies  Amt  höheres  Ansehen  gewonnen 
haben,  wo  die  Folge  diese  ist:  HierophanUDaduch,Keryx,£pihoimus. 
Nach  Euseb.  Pracp.  Ev.  III,  l2  haben  alle  vier  an  den  heiligen 
Schauspielen  Theil  (G.  A.  55,  28)»  indess  spricht  Pintarefa  Aldb.  22 
nnr  von  den  drei  ersten  Aemtem,  nur  auf  diese  machen  alkberllhiBte 
Geschlechter  Anspruch,  von  einem  Geschleehte  derer  iml 
verlautet  ufchls ;  vgl.  G.  A.  55*  25  extrem,  u.  Rinefc  II  p.  34<^  IMet 
nöthigt  nicht  den  Altarpriester  überhaupt  erst  spiteren  Zelteo  bei- 
anlegen;  er  findet  sich  schon  anf  der  alten  Inschrift»  G.  I.  N.  71 
39  [t]6v  inl      ßay^a  Ugia, 

Lucian  Lexiph.  10  dehnt  die  Hieronymität  noch  weiter  aus,  als 
auf  die  beiden  ersten  Würdenträger,  und  unter  „den  andern'*  mö- 
gen, in  spater  Zeit,  auch  Keryx  und  Kpiliouuus  mitbegrill'en  setii. 
Denn  alle  \ier  sind,  z.  K.  C.  I.  1^5,  gleicli  viel  und  gleich  wenig 
bieronym.,  da  heisst  es:  ^AtatzoL'  iov^,,  i6(fo<pdv%'qs  ^  AiX.  Ö^- 

b«iift  er  niemals  ni^QV^  soudera  tsQOXTjQV^,  wie  ihn  aucli  [Dcmosüi.]  59,  78 
nennat.  Die  Titulatur  Hlerokerys  ist  wohl  erst  spiter  stehend  geworden.  Im 
Lenaeon  hat  sieh  nicht  bloss  ein  Sessel  des  tt^^^i  (siehe  Torige  Note) 
sondern  aueh  einer  nut  der  Aufschrift  «^^twofr  »mpwfovg  «at  ttgimfCEphem, 

von  1862  p.  158  II.  138,  bei  Vischcr  a.  0.  ii.  64)  gefunden.  Ueber  die  Unter- 
schiede dieser  UeroldsSintrr ,  weit  he  beide  die  Mysterien  angehen ,  dürfte  so 
viel  zn  verninilien  sein,  dasü  der  Ilifiokeryx  nn  Rang  der  vornehmere  war. 
Den  Herold,  welcher  mit  dem  Strategca  einen  DoppeUhron  im  Lenneon  hat 
(Ephem.  vou  1862  Tab.  20  n.  102) ,  kaoa  man  füglich  als  einen  weltlichen 
Beamten  analen,  §,  Visdier  a.  0.  45. 
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dm'fxog,  'Rg^h'vtog  tf^oxtjgv^  Mi^i.  inl  ßcoftS,  fiWall  sind  die 
GeiitilnauK  II  ij< uaiint   .luliiis,  Aeliiis,  Ileronnius,  Merninius). 

Zum  'I  (  ftijH  jjitTsonal  geliört  anrh  6  (pcddvvrrjg  roti'  [ofvj, 
Philisioi  I!  p  23b  im.  13  (sirlip  o.  j».  227).  der  die  Götterbilder  puUte 
und  reitiigtp;  ursprünglich  ist  ein  tpaidtrvTTjg  {g)aidgvvr^g)  ohne 
Zweifel  ein  ziemlich  untergeordneter  Fnnrtionär,  doch  ßiiden  wir  ontca' 
den  Ehrensesseln  zwei  fnr  Phädynlen  des  Zeus  hestimmte.  —  „Der 
Priester  der  Göttinnen**  (C.  I.  n.  71.  a39  [r^  {b(^  T]Mf  ^'fOlV,^ 
vielleiehl  [«JoAf  ^wtv,  siehe  Böckh  C.  L I  109,b)  scheint  such 
Sur  eliiisiiiische^  Religton  zv  gehAreo.  —  Hao  kann  üeflen  Priester 
und  den  Phldynteii  etvt  dem  Eleneliiium  der  Stadt  (C  L  N.  71,  a  38 
itiid  Phflistor  B.  0.  Bd.  11)  suweiseo. 

Den  lacchiu  und  die  Eleuelnien  geben  die  drei  PoU.  l,  35 
(O.  A.  65.  27)  erwfthnten  Dfenstthoendeo  an:  iaicx^<yf''>7og  (Ebren- 
sessei  im  Lenaeon  n.  60  bei  Vischer  a.  0.)  yäo  x«?  xovQOTQOipog 
tig  «al  öaughvig  xal  ooa  zoiavta  iÖia  zuv  *Elsv0iViav 
(s.  u.  S.  254). 

In  die  Eleusinien  gehört  noch  der  vdgavdg  o  ^ymaf^g  tcSv 
*El£v6iviav  (Ucsych.),  G.  A.  55,  27.  —  Ueber  die  östovdorrogoi 
s.  u.  S.  243.  —  INach  einem  Isleinen  Fragment  einer  in  tlcusis 
neuerdings  gefundenen  Inschrift  nimmt  Lcnormant  p.  17  Neokoren 
heim  Anaktoron  an,  indem  er  ergSnzt  [ve]  Icißxogwlv].*'*)  Hesych. 
erklärt  g>aidQvvtfjs  dnreb  vsmn6ifos.  Indesa  wird  voriiufig  der 
Phidynt  (s.  ohen)  hesser  nicht  mit  den  NeolEiiren  zmammenzuwerfen 
sein.  Dd>er  die  Musiker  s.  n.  S.  268.  — 

Ea  kann  woU  sein,  dass  noch  die  xawKy^  und  dtirliM»o^p6ifog 
(Lenerm.  p.  220  u.  224)  hierhergeharen.  Der  zweite  Herold,  von 
dessen  Ehrensitz  oben  S.234  Note**  die  Rede  war,  hehnt  xmwyffg» 
UvQfpoQoi  aber  gab  es  snch  in  anderen  Cnlten;  Vlseher  a.  0.  p.  58* 
^  Vgl.  Hermanns  Bemerkung  gegen  Ste-Croix  in  G.  A.  55.  27. 

Hicroi>hantin  n.  Ihr  Name  sollte  verschwiegen  werden, 
wie  C.  I.  II.  434,  ün.  2  ovvoficc  0iydo&iA)  beweiset;  doch  hnden  wir 


*)  LenomiaTit  Rceliprrhfs  p.  hp?,w(»H<-li  Biicklis  Krgäaauiig  [ifpfoc],  da 
diese  BetifHunK  iu  farblos  und  alle;t'nu'iii  sei.  Aber  di»^  oponymo  l'rir-^verinn 
von  El»»nsis  htiast  bloss  tigna  auf  insn  lu  ifuu,  die  Lenoimaui  p.  U.'isHq-  selbst 
anführt,  und  wenn  Ihr  Titel  vollständig  n  tigna  zrjg  Ji^iiriTQOS  (nach  Lenoc- 
muU.VenuiAttDg  p.  188)  war,  so  mnM  auch  6  ta^ng  tofp  ^toüf  all  Piealer^ 
name  ganfigaa.  Hiernaeh  glli  mir  Bfiddia  Erginsong  ala  dnvoban»  hailliar. 
**)  Die  «cliftitenen  Reale  sind  eher  aitoe«,  doab  weia«  ich  keine  baaaara 
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sie  in  der  nächsten  Inschrift  N.  435  vollstämlig  genannt  ,  ob  des- 
iialb,  weil  es  hier  nicht  die  Uierophaoünn  der  (alten)  Demeter,  son- 
dern dk  der  jüngeren,  T^g  v$m4ffttg  <jL  L  der  rftroiechen  ILaieerina 
Sabina,  ist,  lässt  sich  nicht  ausmachen. 

Welchem  Adel«geschiechte  die  Uierophantinoeii  aogehftrton, 
ist  nlcbt  aiclier  bekannt  Die  Hieropluinlinn  der  jfingeren  Demeter 
(€.  L  n.  435)  gehdrl  einer  Linie  der  lycomidiachen  Daduehen  an 
(a.  Lenormant  Rech.  p.  185  und  p.  156  N.  18)! 

För  die  iltere  Zeit  dürfte  es  nur  Eine  Hierophanünn  aur  Zeit 
gegeben  haben.  Ate  Hadrians  Gemahlinn  Sabina,  C  I.  N.  1073 
vitt  Jri^^xriQ  genannt,  eine  Hierophanfinn  erhielt  (C.  L  N.  435)» 
gab  es  mindestens  zwei  Hierophantinnen,  well  man  darum  der  eigent- 
lichen Demeter  ihre  flierophantinn  gewiss  nicht  entzog.  So  konnte 
man  noch  zu  mehr  JIier()phaiilinii«.>n  gelangen  oder  schon  gelangt 
sein.  Die  Existenz  niehrei  er  gehlhervor  ansSchol.Soph.  U.  C.ÖS3, 
\veil  hierHieroptiüijl  und  Üadiicii  im  Singular  nelicn  phn'aÜsrhen  Hiero- 
Itliunlinnen  stehen :  ncd  ruv  leQOf^dvxt^v  Öl  Kai  rat,'  Ct^i)(f  ccvTidag  xcd 
tov  dadovxov  xai  rag  akku:  iioimg  avQQ^vyjg  ij(^uv  0Tt(pavov. 

Ein  keuscher  Wandel  war  olme  Zweifel  auch  der  Ilieroptiantinn 
vorgeschrieben  und  wenn  Kinder  der  ^Hierophantinn  (Lenormant 
p.  182)  erwähnt  werden,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  sie  wib- 
rend  ihres  heiligen  Standes  Umgang  mit  einem  Manne  iiatta. 

[DaduchinnJ.  Eme  6qdw}ffi0aaa  iKommt  aof  der  arcadi« 
sehen  Inschrift  C.  L  N.  1535  vor,  dh)  in  Verbindung  mit  UiciaB 
Gatapl.  22*}  SU  der  Vermntlmng  Anlass  geboten  bat»  dass  unter  dem 
Personal  der  attischen  Eleusinien.  Daduehinnen  waren;  Lenormant 
p.  186  sqq.  Diese  Vermulhung  Ist  sehr  ansprechend. 

Priesterinn*  Auf  mehreren  Inschriften  kommt,  mn  die 
Zeit  der  Aufstellung  eines  Monuments  anzugeben,  die  eponytne  Prie- 
sterin der  eleusinischen  Gottheiten  vor;  so  wird  C.  l.  n.  386  am 
Schhiss  hinzngefiigt:  im  Ugeia^  (Pkauvtag  Auoda^ictg  rrji; 
KXekov  0kvi(X)^  ^Ivyatgog'].  Vgl.  Lenormant  p.  134  und 
Ohne  Zweifel  ist  dies  di(;  hei  Saidas  und  Pholiijs  erwähnte  Prie- 
sterinn  der  Demeter  und  Kore,  ernannt  aus  dem  Geschlechle  der 
Philliden.   ^UXeidat'  ydvog  itszlv  'J^vtj^iv .  ix  öh  t<nkt»p 

*)  In  dcu  Worten  hfkec^njg  yag  td  'KXtvat'vra  ist  nach  dorn  I'ntich. 
niuer  Abdrudk  [ta  Ei£vaivia\  lür  uiiuchi  jjthah.  ii  uonlen.  Doch  •^'whi  [, 
Muri  p.aS6alft  ia«iftalMli:  tUti  (loi,  itelia^i^s  yäp,  cd  KwiGHt,  ra  'Eliv 
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Dicht  xulaasen,  da  ;,die  dadovx&i  unter  die  xifQvxBg  rabflumlert 
werden"  K.  Fr.  Hermann  6.  A.  25.**) 

Die  Dadttchen  fHttierer  Zeit  adieinen  ana  Elenria  zu  atammen, 

denn  Callias  der  Daduch  nennt  den  Triptolem  in  seiner  Rede  (bei 
Xen.  Hellen.  VI,  3,  6)  6  j^^hegog  TtQoyovog.  Uernach  aber  kam 
dies  Amt  an  piii  Geschlecht,  welches  keinen  der  Hymn.  v.  474  sq. 
genannten  eleusinisrben  Füi  steii  zum  Ahnherrn  hatte.  Dies  Geschlecht 
war  das  d(;r  Lyconuderi,  (b'm  <l<'r  grosse  Tbemistocies  angehörte. 
Abgesehen  von  dem  örtiichen  DetrH'icrdien'^ti'  der  TATomi<lfii  in 
Phlya  trug  der  Ruhm  desThemistoeles  und  sein  unter  dem  Schulz  des 
lacchus  erfocbtenerSieg  dazu  bei,  das  Lycomidengeschlecht  als  das 
Yon  Golt  gewollte  für  die  hohe  Function  der  Daduchie  zu  empfehlen 
nnd  diea  Amt,  statt  mit  Triptolem  und  den  localea  Traditionen  von 
Eleuaia»  jetzt  mit  den  gUnzendaten  Erinnerungen  Athenazu  verk  n  u  pfen. 

Durch  die  Inschriften  beatfttiget  sich  die  Hieronymitfit  der  Da- 
dachen  (Ludan  a.  0.)  noch  weniger  als  die  der  Hierophanten.  YHr 
finden  auf  späteren  Inschrilten  vollständig  z.  B«  Tiß,  KX,  SkSöTUr- 
dog  da[dovxov]  (C.  I.  n.  423  oder  Lenormant  n.  29).  In  älterer 
Zeit  mag  aber  doch  der  Name  wtrittich  ganz  oder  tbeilweise  ?er- 
schN>  iegeii  v\orden  sein  und  dem  lebenden  Daduchen  gegenüber  be- 
dien! p  mnl^  sich  gewiss  auch  später  nur  seines  Titels,  nicht  seines 
JjÜgennamens.   Vgl.  Lenormant  p.  152. 

So  wenig  wie  melnere  Hierophanten  gab  es  je  mehrere  Da- 
duchen zu  gleicher  Zeit.   Siehe  darüber  Lenurmant  p.  161  sqq. 

Die  Kleidung  des  Daduchen  war  der  des  Hieropliaulen  älmlirli, 
ebenfalls  etwas  orientalisch,  weshalb  Callias  der  Daduch  von  einem 
peraiachen  Soldaten  für  einen  König  gehalten  wurde;  Plutarcb. 
Ariatld.  cap.  5. 

Ker yz  oder  Hierokeryx.^  An  Rang  ateht  er  dem  Daduchen 

*)  ID  der  sweitan  SUirahe  das  Lenaeon,  die  sonst  keine  Ehrenscssel  hat, 
findet  sich  der  Site  des  Daduclien,  mit  dem  des  Pii.  sters  des  pydüschen  Apoll 
einen  Doppelthron  bildend,  Ephempris  a.  0.  n.  101,  bot  Vischer  a.  0.  n.  09  im 
Vll  und  milderen  K^  'ile  cle^  Theaters.  Vischer  p.  41  glaubt  der  Boppelthron 
habe  nieht  alle»eit  in  der  iliüterreihe ,  .sondern  einstmals  in  der  Vorderreihe  ge- 
standen, was  allerdings  sehr  wahrsc hei u lieh  ist.  Siebsdm  Pitt»  lillk«  TOii 
,lem  mittleren  (siehe  oben  S.  233,  Note*)  Aodet  sich  der  Sit«  de»  helttgea 
Herold«,  u^oxiJ^KOff,  n.  51  im  X  Kelle  bei  Viecher a.  0., Bpbem.  r<m  1868, 
p.  m  n.  ISl.  Ucber  den  Seisel  elnei  tweiten  nach  bedeutend  welter  linke 
»itsMden  Hendde  »lebe  folgende  Note. 

••)  In  älterer  Zeit  hiess  der  ftmgierende  Herok!  wahrscliemlieh  bloss  kt/^I, 
XcD,  Hellen.  II,  4,  «0:  o  w  i^vnmp  »ntvi.  Auf  »pÄleu  Inschriflea  aber 
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ziemlich  gleich,  o^^^ohl  die  hergebrachte  Folge  ist:  Hierophant, 
Daduch,  Keryx;  indeis  fiodeD  M  ir  ihn  C.  I.  N.  188B.  an  zweiter 
Stelle:       io$  (s^Q^p^vtnSi  [A2J^|»jfU09  Ce^ofi^^t  non»4fog 

Pausen.  Att.38,  3  giebt  va»  eioeSage,  nach  der  Keryx  jAngerer 
Sohn  desEnmolpin  war,  also  dieKerykeo,  eine  jOngere  Emnolpiden- 
Linie  und  Eleusinier.  Aber  die  Keryken  eelbet  leiteten  eich  von 
Hermes  und  AglauroB  ab  (Pansau;  a.  0.}»  um  an  Gecrops  und  Athen 

anzukniipfen.  Erstere  Sage  also  ffthrt  auf  deudnischen  Ursprung, 

letztere  auf  athenischen.  Schenken  wir  dem,  was  die  Keryken  über 
sich  selbst  sagten,  Glauben,  so  sind  sie  athenisch  und  mögen  ein 
eleiisinisches  Geschlecht  (die  Evddvtiiott  s.  S.  244)  veiiliaujjt  oder 
ahsoi'biert  iialien. 

Altarpriester,  6  inl  ßmftcj;  onfäuLMich  ein  Functionär  ge- 
ringeren Hanges.  Ein  Ehrensessel  von  ihm  liiidet  sich  nicht,  doch 
muss  in  später  Zeit  auch  dies  Amt  liölieres  Ansehen  gewonnen 
haben,  wo  die  Folge  diese  ist:  Hierophant,  Daduch,  Kcryx,  Epiboniius. 
Nach  Euseb.  Praep.  Ev.  III,  l2  haben  alle  vier  an  den  heiligen 
Schauspielen  Theil  (G.  A.  55.  28)*  indess  spricht  PIntarcb  Aidb.  22 
nur  Yon  den  drei  ersten  Aemtern,  nur  auf  diese  machen  altberfihmte 
GescMecbter  Anspruch,  Ton  einem  GesoUechte  derer  M  /iMfi^ 
Yorlautet  nichts ;  Tgl.  G.  A.  55,  25  extrem,  u.  Rinck  II  p.  346.  IMee 
nftthigt  nicht  den  Altarpriester  überhaupt  erst  spiteren  Zeiten  liei- 
sulegen;  er  findet  sich  schon  auf  der  alten  Inschrifl,  G.  I.  N.  71  a, 
39  [r]6v  inl      ß(o^&  Ugea, 

Luctan  Lexiph.  10  dehnt  die  Hicronymität  noch  weif  er  ans,  als 
auf  (He  i)eiden  ersten  Würdenträger,  und  unter  „den  and»  »  n"  mö- 
gen,  in  später  Zeit,  auch  Keryx  und  Epihoiuius  niithegrillea  sein. 
Denn  alle  vier  sind,  z.  B.  C.  I.  185,  gleich  viel  und  gleich  wenig 
hieronym^  da  beisst  es:  'Monoi'  *I<wX,  £sgog)dvtii$  y  AIL  dtf- 

h^si  er  Diemals  xij^vf  soudcrn  Tf^oxif^vl,  wie  ihn  auch  [DemosUi.J  69,  78 
oenant.  Üi6  TitnlAtiir  HI«rokeryx  ist  wohl  erst  apiter  tteheDd  gewordea.  In 
Lenteon  hat  lich  nicht  bloss  ein  Sessel  des  fs^owj 9«!  (siehe  vorige  Note) 
sondern  aaclt  eioer  noit  der  Aufschrift  mf^tmoff  sr«Mtfo«(  «sei  f«9^ov(Ephein. 

von  1862  p.  168  11.  l.'iS ,  bc  i  Yischer  a.  0.  tt,  64)  gefunden.   Ueber  die  Unter- 

scliinlc  dieser  Heroldsäiiu.  r,  welche  beide  die  Mysterien  angehen ,  dürfte  so 
viel  zu  vermuthen  sein,  das»  der  Hiorokeryx  an  Rang  der  vnrTiehmcre  war. 
Den  Herold,  welcher  mit  dem  Straifgeu  einen  Doppclthron  im  Lonatoii  hat 
(Ephem.  von  1862  Tab.  20  u.  102),  kann  mau  fuglich  als  eineu  weltlichen 
Beamtea  anseben,  t,  Vischer  a.  0.  45. 
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doifxog,  'E^dvtnog  ifooxrjpv^  Mf'ii.  fttI  ßomm,  überall  sind  diA 
GcnÜinamcii  gf'rKinnt  ;Julius,  Arlius.  iierennius,  Memmius). 

Znm  Tom|)el(KTSonal  gehört  auch  6  (paidvvrrig  ^ofv  -&•£  [ofvj, 
Philistoril  p.23S  lin.l3  (siehe  o.  p.  227),  der  die  Götterbilder  patite 
und  reinigte ;  iirsprungiich  ist  ein  tpaiövvxriq  (tpaiÖQwt^)  ohne 
Zweifel6iD2leali6liuiitnrgrordti('(erFunction§r,  doch  finden  wir  OBleV 
den  EhrenieflBeln  iwei  för  Phldjriileii  des  Zeus  bestimiDle.  —  „Der 
Prieeter  der  GMaanen««  (G.  L  n.  71.  a39  (eQÜi  t]6p  dfoO^,  ^ 
TieUeloht  ItjtO^  ^Botv^  siehe  BOckb  G.  L I  j».  109,  b)  scheint  auch 
nr  ebnsiniscbei^  Religion  xn  gefaAreo.  ~  Man  kann  diesen PrieHer 
und  den  PbSdynten  etira  dem  Elensinhim  der  Stadt  (G.  L  N.  71»  a  38 
nnd  PfaOislor  a.  0.  ün.  11)  zuweisen. 

Den  laccbos  und  die  Elensinien  geben  die  drei  Poll, 
(G.  A.  55,  27)  erwähnten  Diensttbuenden  an:  laxxaycoydg  (Ehren- 
sessel  im  Lenaeon  n.  60  bei  \  ischer  a.  0.)  yaQ  xal  KovQOtgo^^og 
Tig  xKt  daetgitiiß  xai  o^a  toiavxa  tdta  %(ov  ^Elav^iviov 
(s.  u.  S.  254). 

In  die  Eleusinien  gehört  nrieli  der  vdgavog  6  ccyvtöti^g  r&v 
'ElsvfStvimv  (Hesych.),  G.  A.  55.  27.  —  Ueber  die  07Covdo<p6Qoi 
s.  n.  &  243-  —  Nach  einem  kleinen  Fragment  einer  in  Eleusis 
neuerdings  gefundenen  Inschrift  nimmt  Lcnormant  p.  \1  N 'nkoren 
heim  AnaiLtomn  sn,  indem  er  ergänzt  \y$\  \p'^t6qßi{v\,**)  Hesych. 
erhiArt  ^tud^ifwt^  durch  yssMrdpo;.  Indess  wird  vorttuflg  der 
Piildynt  (s.  oben)  besser  nieht  mit  den  Neokoren  zusammensuwerfen 
sein.  Ud>er  die  Musiker  s.  u.  S.  268.  — 

Es  kann  woU  sein,  dsss  noch  die  xawgy^  und  ^hMvotpogttg 
(Lenorm.  p.  220  u.  224)  hierhergehören.  Der  zweite  Herold,  wn 
dessen  Ehrensitz  oben  S.  234  Note**  die  Rede  war,  heisst  Mgpayrjg. 
IIvQfpOQoi  aller  i^^ab  es  aiicli  iu  anderen  Gülten;  Vischer  a.  0.  p.  58. 
—  Vgl.  Herrn  III !i^  Hrmci  ktiiig  gegen  Ste-Cruix  in  G.  A,  55,  27. 

liiei  opliaiituin.  Ihr  Name  sollte  verschwiegen  werden, 
wie  G.  1.  D.  434,  lio.  2  ovvoyLa  a^ydad-o  bew eiset;  doch  iindcn  wir 


•)  Lenormaot  Recherche»  p.  219  beiweifelt  Bockhs  Ergänxiinpr  [ffpfa],  (U 
diese  Betift'lnn«*  rn  farblos  nnd  allgemein  sei.  Aber  die  cponynK'  l'rirsteriim 
von  EleiiMs  lu  isst  bloss  legBia  anf  liisrhrinfn,  die  T.enormant  p.  la^isqq.  selbst 
nnffthrt,  iiiul  wt  ini  ilir  Titel  vollätäuilig  fj  itQtia  trjg  Jiqftijtgos  (aach  Leaor- 
raatiu>  V  ermuiliung  p.  133)  war,  so  moM  ftQch  o  tegei/g  xoS^  ^nSv  «1s  PiMlcr. 
ii«nie  genügen.  Hiernach  gilt  mir  BSekhs  Erginsniiff  als  dnidinns  htltbar. 

**)  Die  crhelteneD  Reste  eind  elier  eno^,  dooli  weise  ich  keine  beseere 
Bfginitiiif. 


Digitized  by  Google 


* 


sie  in  der  Däcbsten  Inschrift  N.  435  vollstiiiulig  genannt,  ob  des- 
halb, \reil  es  hier  oichl  die  HieropbaiiUnii  der  (alleu)  Demeter,  son- 
dern (Vui  der  jüngeren,  r^g  vuniifog  d.  u  der  römisdien  lUiaeriiiQ 
Sabina,  ist,  UM  aldi  nichi  ausmachen. 

Welcbeu  Adebgeschkcbte  die  Hierophantinoea  angehörten, 
ist  nicht  sieher  bekannt.  Die  Dierophanlinn  der  jOngeren  Demeter 
(C  L  n.  435)  gehört  einer  Linie  der  Ifeemidischen  Daduchen  an 
(iL  Lenormant  Rech.  p.  185  und  p.  156  N.  18)t 

FOr  die  ftllere  Zelt  dfirfte  es  nur  Eine  Hierophantinn  sur  Zeit 
gegeben  haben.  Als  Hadrians  Gemahlinn  Sabina»  G.  1.  N.  1073 
via  JrjfiijttiQ  genannt,  eine  Hierophantinn  erhielt  (C.  L  N.  435)» 
gab  es  mindestens  zw  eiHierophantinnen,  weil  mau  daram  der  eigent- 
lichen Demeter  ihio  Ilieropliantinn  gewiss  nirhl  entzog.  So  konnte 
man  noch  zu  mein-  Ilietojiliantinnen  g(*Iangeii  uUci'  schon  gelangt 
sein.  Die  Existcn/.  lut-hrerer  trehl  hervor  ausSchol.Soph.  O.  C.683, 
weil  hierllierophanUmilDdüuehun  Singular  aeben  |)lnralisebcn  lliero- 
phanlinnei)  stehen :  xal  toi'  (fQotpdvxriv  81  xai  idg  i&QO(f  avTi8ag  xai 
tov  dadoviov  xai  tag  ßAA«;  UgtCag  uvQQLvrjg  £x^iv  öitipavov. 

Ein  keuscher  Wandel  war  ohne  Zweifel  auch  der  Hierophantinn 
▼orgeschrieben  und  wenn  Kinder  der  ^Hierophantinn  (Lenormant 
p.  182)  erwähnt  werden,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  sie  wMi- 
rend  ihres  heiligen  Standes  Umgang  mit  einem  Manne  hatte. 

[DaduehinnJ.  Eine  d^oux^aaa  kommt  auf  der  arcadl« 
sehen  Insehrift  G.  L  N.  1535  vor,  die  in  Verbindung  mit  Lucian 
Gatapl.  22*}  in  der  Vermnihung  Anläse  geboten  hat,  dasa  unter  dem 
Personal  der  atlfachen  Eleusinien,  Daducbinnen  waren;  Lenormant 
p.  1S6  s<|i|.  Diese  Vermuthung  ist  sehr  anspreehend. 

Priesterinn.  Auf  mehreren  Inschriften  kommt,  um  die 
Zeit  der  Aufstellung  eines  Monuments  anzugeben,  die  eponymePrie- 
sterin  der  eleusinischen  Gottheiten  vor;  so  wird  C.  I.  n.  386  am 
Schluss  hinzugefügt:  iirl  [egeiag  0Xuovta^  Inoda^iCas  tiqs 
KUCrov  OXvioj^  'rfi  vyaTQog'].  Vgl.  T^euormanL  p.  134  und  135. 
üime  Zweifel  ist  dies  die  l)ei  Sindas  und  Pholius  erwähnte  Prie- 
sterinn der  Demeter  und  Kure,  ernannt  aus  dem  Geschiecble  der 
Pbiliideu.   OUXalöat'  yipos  i^zlv 'A^vq<Siv ,  ix  äh  totkw 

*)  In  den  Worfcn  hflfc&rjg  yag  ra  EXtvaivicc  ist  ti?icli  (Wm  Tauoli- 
uitzer  Alxlruck  [td  Eifvaiviu\  für  In  f^r  luilim  vvordeii.  Do<  li  •;i»'hi  I. 
BekkMrl  p.8S5ais  InelftoiMb:  ftoi,  itilke&rig  ydif,  <o  Kvvint,  zd  Ek$v- 
Uptm,  aix  ^fMM  toig  hui  tu  «m  amt i;  KTif,  a«  Xiyus-  IM 
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4  öp«Mf  t^ff  jdrjfirjtQog  xal  Kogrjg^  i]  uvovöa  rotx?  fivGtag 
iv  'Klavalvt*);  vgl.  C.  1.  CiQua  zt]^,  uo  eulweder  z/f^'- 

IttjTQü^  xcd  KoQt^g  oder  weni^teos  ^^^t^^  (LeDormaot 
p.  140)  d.u  ergänzen  ist. 

Während  die  HieropbaDlinnen  Ihren  Eigennamen  verloren, 
diente  die  jedesmalige  Priesterinn  gerade  dorch  Nennung  ihns 
vollen  Namens  als  eine  Art  Anno. 

Den  dit  i  Iiöclisten  l'unctiunären  (Hierophanl,  Daducli,  Keryx) 
eiU?ipriu  iitfi  virileicht  drei  lioJicFmirfioiiai  innen.  —  Nach  Paus.  AU. 
3S,  3  üljernahiiieti  tiie  di  ei  i  »h  iiii-r  des  lieleos  die  heiligen  Pflichten 
in  Kleusis,  eine  Tradition,  welche  G.  Hermann  u.  A.  der  des  Ilymn. 
V,  108,  wo  vier  Töchter  und  inii  anderen  Nameo  erwäiint  sind»  vor- 
ziehn,  und  welche  nicht  mit  Baumeister  Hymn.  Horn.  p.  294  für 
einen  Irrtbum  des  Pausa nias  zu  halten  ist.  Die  drei  Töchter  des 
ILeleosliÖttnen  einen  Anhalt  bilden  fQr  drei  hohe  Functionärinnen, — 
Es  ist  möglich,  dass  die  Dreiheit*)  der  Eleuslniengötter  (Demeter 
und  Kore  nebst  Bacchus)  auch  eine  Drelzabl  der  Priesterschaft  em- 
pfehlen half. —  Dennoch  wird  durch  diese  Yergleichungen  nur  sehr 
wenig  zu  der  Wahrscheinlichkeit  hinzugelegt,  dass  es  drei  hohe 
Functionärinnen  gab. 

Kon  nie  man  zeigen,  dass  nicht  bloss  im  Allgemeinen  Dreiheit 
und  Dreiheit  sich  entspreche,  sondern  im  Einzelnen  eine  bestimmte 
der  drei  Keleostöchter  mit  einer  gewissen  Punctionärinn  zusammen- 
bange,  diese  wieder  einem  der  drei  bAchsten  Priester  entspredie 
und  auch  binweiae  auf  eine  unter  den  drei  Gottheitett —  dann  wurde 
dm  Wahrscheinlichkeit  von  drei  Functionärinnen  sehr  gross  werden. 


•)  Lenormaiit,  der  p.  138  von  Böckhs  Beinerkungeu  (C.  I.  I  p.  446)  aus- 
gplir  nil  zu  ^fi^en  sucht,  iVie  Priesterin ii  sei  eine Emnolpidinn  gewesen,  entnimmt 
aui»  Siiulas  \ .  </>tAA«tdai  (IT,  2  p.  1464  Bernh.  uuJ  I'iiot.  l,px  p.  648),  dass  die 
Hieropliantiiia  aus  dem  Gcäclileclite  der  l'iiiilideo  erwubli  äci.  Die  Lexico($ra- 
plica  aprecben  aber  («iehe  die  Worte  im  Text)  nicht  vou  der  HiecopiMBtijiD, 
toodera  tod  der  PriMteriim.  tJebrigen»  i»t  es  wobl  mSgUcb»  du»  dl«  PlüUid«o 
mit  den  EumolpideD  verwandt  waren.  Ueber  die  Familie,  der  die  Bieropbantia* 
nen  angehSrteii,  glebt  es  kein  Zengnbe;  vgl.  6.  A.  66^  S6. 

Anaehciiiciid  iit  die  Drohelt  erst  dnrdi  das  ZnMnmienlretoa  von  Athen 
nnd  Eleniia  su  Suade  gekommeD,  w«U  die  Athener  walinebeinlidi  denBaechna 
snaettten.  Aber  Tlelleicbt  hat  der  athenieobe  lacebus  einen  früheren  Pflegling 
und  Liebling  der  Erdi^ottheiten  verdringt»  00  dass  eine  eleusiuiscb«  Trias  ilter 
sein  kann  als  die  Anfuaiinie  der  l^leasinlen  in  das  attische  Fes^alir. 
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Aber  die  Enlsprerluing  systematisch  durchzululn  tu  ist  tirmiög- 
Uch,  wenn  auch  Einzelnes  sicii  entspricht,  z.  B.  Hierophant  und 
Hierophantinn.  Unter  den  Namen  der  Keleofllöcbter  isl  keioer,  der 
auf  eine  bestimmte  FtmcUou&riDD  hinwiese. 

Der  Geweihete  Tom  Heerde,  Knabe  oder  Mädchen,  gehört 
flieht  eigeDttich  zum  Personal  der  fileusiineii,  wiewohl  er  als  G«- 
wdbeter  gewisae  Functloneo  unmittelbar  naeh  der  fiinweOmng  w- 
rkfatel  haben  mag.  Die  Aeltern  führen  den  nngeweibeton  nach 
Elensla  und  seine  Theilnahme  am  Feste  besteht  vesendieh  darin» 
dass  er  den  ersten  Grad  der  Weihe  empfingt,  nicht  den  iweflen 
(ffimer.  XXII,  7  sraTs  ^v^vfß  iwl  i%iwtff^  dvtfp;  BAdih  G.  1. 1 
p.  444.  a).  Von  allen  Brauchen,  welche  die  Epoptie  angehen,  iai 
er  damit  von  selbst  ausgeschlossen.  ♦ 

Das  fLvt]^vat  dcp  i^TÜcg  setzt  vollberechügle  athenische 
Ahstaiiiiiiung  voraus  und  z^ar  voriielime  Alislainmung  (Bekit.  An.  " 
p.  204  6  ix  tav  Ttijo/.ijir löv  ' /1'&t)r( iiXiv  xXjj^bj  layaiv  Tcalg  dri" 
lio0Ca  uvTjd-^Ci;)  ,  verniutldicli  t  uiiiolpidische,  lytuitiidisciie  oder 
ähnlich  distuiguierte  ;Boclvh  a.  0.  [».  445  h).  Unter  (^mi  angebote- 
nen entschied  das  Loos  und  wen  es  getroflen,  der  wurde  öffenliicb 
namens  aller  eingeweihet,  um  dadurch  namens  aller  nach  Eleusls 
geführten  Neulinge  die  Gnade  der  Gölter  zu  erlangen  nnd  ihren 
Zorn  abzuleiten  (Porpbjr.  Astin.  IV,  5  dvtl  nuvxatv  tmv  (iwnß^ 
ffdvw  dxQiuUiö^Hai  «rd  »ttop,  Bdckh  a.  0.  p.  446).  £b  ist 
also  eine  mehr  passite  Function,  die  der  ^vi^tig  Aif^  i^ütg  hat. 

'  Die  htüt,  aufweiche  der  Ausdruck  sich  besieht,  scheint  hn 
eleuiinischen  Heiligthum  gesucht  werden  su  müssen,  ein  heiliger 
Hee^  der  Demeter,  hi  dessen  Nahe  der  Erwiblte  die  Weihen  für 
alle  nahm.**)  ^  Die  Aeltem  hoflien  Ihrem  Kinde  durch  die  Weihen 


*)  Leooimani  p.  101  eutwiit't  folgende  Vergleichnngstafd  : 

1.  Hierophaot  UieiopkaDtiuu. 

8.  DadiMsb  DadadüoD. 

3.  Hierokeryx  (tat  ohne  Coirelat). 

4.  Epibomtus  Priottcrfno. 

Nur  (He  Parallele  1.  ist  tifiher.  —  FHtSMhe  Jiftt  die  pviMteriich*  und  die  gSt(> 
liehe  Trias  eo  teiflichon : 

1.  Hierophaut,    Bcmptcr-Pi  iester. 

2.  Keiyx,  Kor(i  Pric^tt-r. 

8.  Daducli,  laccluis-Pric&ter. 
8ebr  fiel  iletae  tiob  dagcguQ  eiBwendeii ;  vgl.  G.  A.  56,  24. 

*«)  SchOiiMQa  Alt.  II  p.  868  ist  von  Bfickhe  liMirmeg  wkt  MHedigt  und 
Ikagt,  ob  U9  Sniut  vielleicht  „tod  StMlawtgea**  bede«M.  leb  belle  (mli 
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▼oittHeerd  reichen  Segen  xn  gewinnen  und  legten  Gewicht  darauf,  wie 
die  Stetnechriflen  bexeugen,  auf  denen  sie  ihre  so  geweihelen  S6hne 
oder  Tdchter  yerewigten.  Es  giebt  jetzt  dreizehn  Inschriften  der 
Art;  Lenonnant  Recherches  p.  204. 

Der  Archen  Basileos  tbeilte  mit  den  vier  Epimeleten  die 
äusserliche  Beaufsichligung  des  Festes;  es  war  eine  specielle  My- 
sterien-lU'liörde.  die  Epiinelcten  heissen  auf  Inschrilleii  iuiyLeX^xcd 
^iv(3T)}gCcjv  und  zwei  gehörten  den  heiligen  Geschlechtern  an; 
Ansiüt.  bei  ilarpocr.  p.  118  o  Öl  ßa^iXsvg  TCQdzov  (ihv  rcoif 
^vöTijgtwv  im^Bkstrm  ^era  riov  ^jrififlfircov,  ovg  6  öf]fiog 

tav,  elg  Öh      EvfioknLÖtov  xai  eig  ix  K^ifjvxiov,  Polltix  VIII, 
*  90  6  dl  ßetöU$vg  (ivtttti^üop  mfoicxrine  fistd  tmv  im^akti- 
t&v  xal  XiivfUmv  xal  ay6vG)v  tmf  inl  laitaadi  xal  td  xsqI 
TUttffCovg  d'v0£ag  ötoixst. 

£ine  kftrsdich  gefundene lttsehriil(£pbemer.  1 860  II.  54  n.  3825,  - 
jetzt  auch  Lenormant  Rech.  p.  58)  spricht  vom  BasUeus»  dem  Pare- 
dros  de8seU>en  und  den  Gentilen  des  lleryliengeschlechts  als  von 
deaen,  welche  fQr  die  Mysterien-Angelegenheilen  Sorge  getragen: 
in&dil  Ed&vdtifios  6  nägeÖQog  tov  ßaaüJd^  naAmg  tud  q>iXo- 
ufiag  ^£td  tvv  ß{a6\LUtag  xttL  tov  yivovg  tov  KriQVx[(o]v 
imushj&t]  Tc3v  nsgl  xd  ^vatijitia.  Es  ist  unsicher,  in  welchem 
Vf'i  häilniss  der  Beisitzer  zu  den  4  erwählten  Epimeleten  steht,  oh 
er  einer  der  il  *//#^vfrtW  andvtbjv  gewesen  ist,  oder  ob  er  als 
auRser()rd«!nlUcher  Beistand  vom  Basilens*)  Inn/ti-jezogen  \\;ir.  Letz- 
teres ist  das  WahrscheinÜchsle,  doch  ist  der  üesiL/.er  darum  tacht 
onEpimelet,  sondern  persönlicher  Beistand  des  Basileus;  so  ernennt 
der  Archon  König  bei  [Dem.]  59,  81  seinen  Schwiegervater  zum 
Paredros.  Diesem  wird  a.  0.  keine  Epimelie  beigelegt,  sondern  der 
Zweck  seiner  Ernennung  ist  Xva  dioixri&ri  xyiv  dQxrjv. 

Die  spedelie  Aufgabe  des  Basileus  [und  seines  Beisitzers]  war 


Lenofiiiiiiii  U.  rliiTt  lu'.s  p.  204!  liückhs  Erklärung  iür  wahr.  Bei  dem  Ceremo- 
iiiell  (i«Ji  Liuwi  iliHuts  mocliien  Fackelo  dieneu ,  die  man  SO  d«  Sotiit  felerlieh 
amündete  Dieser  Brondi  kommt  in  der  attiieben  BeUgion  andi  toast  w 
(beim  Apaiurieofeste.  .Meli».  Gr.  F«r.  p.  86).  VieUeteht  kann  mao  ancb  die 
Stelle  des  Bymnn»  286—240  heransichea,  wo  Demeter  an  ihrem  Pflegling  eine 
UaaterbUclikeitawelbe  (v.  MS)  vollzieht.  Sie  bedient  sich  dab.  i  lU  s  H. .  rtt- 
feuei«,  «a  ist  offenbar  eine  myitiaobe  Cerenooie»  a.  iu  Baumeiaicra 

Commeiitar  z.  d.  Hymn.  p.  309 

*)  Vgl.  üarpuu-.  V.  Ild^säffog» 
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eine  polizeiliche,  onag  äv  ^Miidelg  ddix'^  fitfjdh  dösß^  xbqI  tä 
Uffttf  Lys.  69  4.  IHe  Dienste  der  Keryken  (s.  o.  die  Inschriften- 
steile)  mftseen  wir  uns  denen  Ähnlich  denken,  webhe  die  faß^o- 
9d^o(  In  Andanfa  haben  (Lenormant  p.  61).  —  Von  dieser  Poliiel- 
behörde  (Archen  König,  Beisitzer,  Keryken],  auf  welche  allein  sich 
die  Inschrift  bezieht,  dürfte'  Ae  rein  administrative  Behörde  der 
Epimeleten  geschieden  werden  mikssen,  wiewohl  aach  letztere  for- 
mell noch  immer  unter  dem  Basileus  gestanden  haben  mag. 

Der  Archon  König  hatte,  anscheinend  ohne  die  4  Epimeleten, 
Opfer  im  slädtiscbr.ii  Eleusinium  wie  auch  in  Eleusis  darzubringen 
für  das  Wohl  der  Athener,  vtcIq  ri^wv  mu  ^^vGidoiL  xcd  evxo^g 
ev^erai,  xard  td  icdtgia  td  ^Iv  iv  tcJ  ivd-dds  *EX£v6lvlüj  tu 
dh  iv  tcj  'EksvOtvi  leqcj;  Lys.  6,  4.  In  (lemsrlln  n  Simif  ,  jf'doch 
so  viel  zu  ersehen  ohne  dun  Basileus,  oplerlen  die  i  pinu  lf  Leu 
iip  vyuCa  xal  a(Dr[i2pt]«  trjg  ßovXiqg  xal  tov  dtjfiov  xul  z(ov 
alXav  [otfoji.  sidlv  sijvovg  (t'ör  bvvoi,  Ptiilemon)  »al  ^üm  %ov 
ä^liov,  ^EmyQ.  dv.  1,  3.*) 

Es  scheint,  dass  man  den  Epimeleten  eine  adniiniFtrative  Tiiä- 
tigkeit  heilegen  muss,  Beschauung  von  Opfern,  Einnehmen  etwaiger 
Gebfihren.  In  der  Mysterieninschrift  von  Andania  findet  sich  ein 
Cassenbeamter  isrificüijf^ß  genannt  (Saappe  p.  35]»  und  so  heisst 
auch  der  Administrator  der  Zonftcasse  Rang.  813.  Ber  Archon 
Basileiu,  sowohl  Chef  der  Mysterien-Polizei  als  oberster  Administra- 
tor (hl  letzterer  Eigenschaft  also  Vorstand  der  4  Epimeleten),  konnte 
durch  die  Menge  von  Geschäften  sich  genötbigt  sehen,  die  Admini» 
strativgeschSfte  thatsächlich  den  Epimeleten  zu  überlassen,  indem 
er  selbst  von  der  Mysterien-Polizei  v5l!ig  in  Anspruch  genommen 
war.  So  kam  es,  dass  die  4  Kpinieleten  eiue  gewisse  Selbständig- 
keit ge\v;uj!i!  II,  und  es  erklärt  sich,  dass  bei  dem  Opfer  der  Verwal- 
tungsbeaiiih  11  (EniyQ.  dv.  1,  3)  nieiits  vorn  Basileus,  und  bei  dem 
Dank  für  den  Beisitzer  des  Polizeibeamten  (Ephemeris  sl  3825) 


*)  Früher  glaubte  ich,  das  Opfer  Lys.  6,  4  und  das  jEarty^.  1,  3  sei 

ein  nnd  dasselbe,  wofür  Manches  zu  sprechen  schien.   Der  Basileus  opfert  im 

»lidiischcn  EIcusinioii  und  du  werden  wohl  auch  die  Epinieleten  geopfert  liabeu; 

der  Zweck  beider  Opfer  ist  das  tn-iiioinwohl  Aüu'ns;  Harpocr.  und  Pollux  mel- 

ileu  eine  gemetusame  Thätigiieit  der  4  Epiroeleteu  und  des  Ba!»ileus.    Aber  die 

angefahrteD  liitehriften  scbeinen  doch  aaf  ehie  getrennte  Thätigkeit  sa  fahren. 

Doch  wire  et  mdglich,  duo  in  fküherer  Zeil  die  Epimeleten  nicht  noabhängig 

opferten  nnd  nur  der  BnaUeas  ein  Opfer  für  den  athenltichen  Suuit  brachte. 
MoRiBaeii,  Haortolofi«.  Ig 
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nichts  ¥on  den  4  Epimeleten  verlautet.  Vielleicht  babea  ücb  erst 
später  Verwaltung  und  Polizei  .so  geschieden. 

HiiTopöcn.  Das  aus  zehn  MilgIi<Mli  l  a  l»i.>lt^hrinl(  llieropoen- 
amt  veru.iki  te  theils  die  lierkOiiiuiUcheiiUpfer  jedes  Jaiires  theilsdie 
peiUelerisehen  Upfer  {&v0£ag  rag  t'o^ii^outvag  imxEXovGi  xal 
rag  TTfvrattrjQcdag  arrdeag  dioiKovai  tc XTjv  ^A^vaCav  EtymoL 
M.  p.  468;  cf.  Mtier  in  A.  E.  III,  10,  p.  293  Note  58,  der  Tlava- 
duivaCföv  statt  ^Adifivaifov  hat).  Unter  den  von  ihnen  besorgten 
Penteteriden  nennt  Pollux  VIII  ^  107  auch  die  in  £l6aaia  (njy 
*EkMtvi),  welche  viele  auf  die  grosaen  Mfilerien  benehen. 

Die  HieropAen  werden  C.  I.  n.  71  a  lin.  39  erwibnl 
U^ffmoio[UHv]  *  \ot  dh  £spo]in»M)l  'riKfM<ii^[dw] ;  sie  sollten 
Gelder  adminislrieren.  Die  Inschrift  beiiehl  sich  woS  Elensis  und 
die  Mysterien»  da  die  eleusinischen  Mysten  Jin.  35  vorkommen «  io- 
desa  ist  der  Znsammenhang  nichl  versUndllch.  Da  sich  aber  n.71  h 
auf  die  jedes  Xabr  eintretenden  Mysterien  bezieht«  so  ist  su  vermu- 
then ,  aucli  n.  71  a  betrelTe  die  jährlichen  Begehungen  in  Eleusis, 
uiclil  die  penteterisehen«  und  das  ilieropöenauU  habe  jedes  Jabr  in 
üUeusis  zu  thnu  gehabt. 

Auch  die  Ephemer.  3798  \  i  m  imnm  uden  HiercinH  ii  >t  lu  iutii 
sich  auf  jährlich  gehrachLe  Opfer  zu  hezieheü,  nicht  aul  peuleterisehe, 
die  wir  uns  grösser  und  glänzender  denken  müssten  als  die  dort 
verzeichneten. 

Wäre  freilich  mit  Lenormant  p.  76  in  dieser  Inschrift  lin.  2 
xovg  CeQonoiovg  ^EkevaivCav  %ui  [^kiav[  ^die  Hieropöen  der 
Eleusinien  nnd  des  Delienfestes"  zu  lesen,  dann  würden  sie  als 
Penteteriden  «Behörde  auftreten,  nach  PoUux  a.  0.,  der  ihnen 
die  delische,  brauroniscbe,  heracletsche  und  elensiniache  Pent- 
eteria  beilegt  Aber  wie  sollten  (fle  jkbriichen  Bieropöen  (Rang. 
814,  Un.  2  CbqoxouSv  ntni  ivwvt^;  auch  G.  I.  n.  147)»  welche 
lUDäcbst  für  die  Opferfesle  des  Jahrs  sorgen  (Rang.  814  Un.  31 
rovg  dl  UQOJtoto^  tov9  diiH[xovvtccg  T]€t  Ilavadifvtua  td 
xat  ivtravtov),  zu  einer  solchen  Titulatur  kommen  wie  „Hieropöen 
der  Eleusinien  und  DeUen"?  Die  Delien  jedenfalls  wären  blosser 
Tife!,  da  die  Insrhrifi  sieh  auf  eleusinischc  Ileortologie  bezieht.  In 
dieser  lie/ieiiuag  \Mlrde  aküiap  besstt  passen.  Doch  hat  es  am 
meifsfen  für  sich,  ^EkevaivCtav  als  (leuiliv  von  ^ElevaCvmi  anzu- 
sehen und  ZU  ergänzen  %al  'A^vaUov**)   Dann  haben  wir  eleu- 

*)  Oder  «ertirT  Lenermaat  p.  86  giebt  dwcb  6  Panel«  das  Fchlea  von  6 
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sinisclie  Hieropöen  neben  atliniisclifn,  was  in  einem  Feste,  dessen 
heiligste  Tbeile  die  EleuMuier  urspruügiuli  alloia  beanspruchten 
(Fausan.  Att.  38,  3)  und  welclie«^  in  der  That  ein  eleusimscli-atbeoi- 
Bch^s  war,  nicht  aulTallend  ist;  vgl.  Kinl.  S.  63. 

Eine  penieteriscbe  Tbätigkeit  der  Uieropöeu  ünde  ich  hiernach 
nlobi  bestätigt  für  die  Eleusinien.  Sie  würde  glaublicber  ieia.  wenn 
aieli  peoteterische  Agonen  *)  des  Eleusinienfestes  nachweisen  liessen ; 
hierroD  Ist  aber  geraito  das  Gegenlheil  der  Fall.  «.  Stark  lo  G.  A. 
55*  39  p.  379.  Daza  spricht  PoUui  a.  0.  nicht  Ton  EUwh 
sloien,  soodern  Ton  einer  Pentelerte  In  Eleusie,  wohin  aoish  in 
den  ProSroflieD  und  Haloen  FestzOge  aus  Atlien  gesendet  wurden. 
Diese  Feste  geringem  Ranges  passen  besser  zu  den  von  PoUnx  er* 
wllinten  Delieii,  Brauroniea  und  Heracleen;  es  sind  Feste  zweiten 
Banges.  Die  eleosinisdie  Penleteris  nennt  er  zuletzt»  uro  so  ver* 
meidUcber  Ist  es  an  die  Eleusinien,  das  berühmteste  Fest  des  Alter* 
thums,  zu  denken.  So  ist  mir  die  Penteteris  dtr  Eleusinien  durchaus 
zweifelhaft  geworden. 

Die  Feier. 

Die  bevorstehende  Eleusinienfeier  wurde  rings  umber  den  Nach- 
liarstaaten  angeliündigt  z.  B.  den  Plioctern.  Die  zu  dem  Ende  ab- 
gesendeten nennt  Aescbin  2,  133  Spoudophoren:  {totg  tfxavdo^pa- 
QQif  totg  täg  ^vtmiifimttdttg  «xovdäg  i%9tf^illM^  und 
ib.  134  fivtffif^MK  datuiyyÜXQvtBS^  dann  %dtu  fios  ro^ 
tfjrov^o^d^ovff. 


Bucli»ttibeu  an.  Weun  aber,  wie  er  selbst  p.  72  sagt,  dii-  Lücken  gleich  sind 
und  wir  nach  der  leuten  Zelle  tcbllessen  dürfeu,  so  fehlt  ein  längeres  Wort  als 
d^^Jmv  Iii,  also  eins  wie  'Ä^^miUm^, 

*)  Sn  Aslaaa  wire  nleht  iehwer  sd  Men,  s.  B.  In  dem  Siege  vos  flalanl» 
Ol.  75, 1,  za  dem  la(  ( hof  verbolfea  hatte,  ae  daas  man  immer  daa  enie  Olym- 
piadeujahr  durch  glänzendere  Opfer  und  Agoneti  ausgezeichnet  bitte.  leb 
glaubfe  früher  an  die  Penieterb  der  FJpusinicn  und  setzte  ihren  Anfang  ia  daa 
«Tst«'  Jahr  des  oI]fmpischen  Q"''^«'' i>  niiiiims.  —  Auch  dir  Ins.  hrifi  di-r  neuen 
LpUciueri»  von  1862p.  176n.läl;  äyojvod'BTT^isavra  tmv  ndyälmv  EXtvaivftov 
siebt  mir  den  früheren  Glauben  nicht  wieder.  Die  IiibchrUt,  ist  aus  späiei  Zeit 
(A2.  'MgciSriS  M^ijTitv)  und  beweiset  nur  fOr  späte  Zeit.  Grosse  Eleusiuleu 
alao.  nannte  man  die  peateieriscb  mll  gröeaeren  Agonen  and  Opfern  gofelertenT 
Die  drei  gewSholiehen  Begebungen  nannte  man  Udne  Blenainien?  Aber  ea 
kommen  kleine  Elemäinen  mefaiea  Wlaaeoa  nicht  Tor,  und  die  graaaen  glebt  nur 
diaae  a^ie  laaehrifk. 

16* 
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Nehmen  wir  an,  dass  die  vielleicht  a.  Chr.  445  zu  Stande  ge- 
kommene Festsetzung  (.uip.  lii&cr.  ii.  71  fXQX^iv  öe  xov  xqövov 
x(ov  öKovdcüv  tov  Metayurvmvos  firfvog  axo  dtxo^ijv^ag  Ttal 
tov  BoijÖQOfiLWvcc  xal  tov  Uvavoqxfimfog  iitxQi  dexati^g 
(ötaytivov  (SaiJj)pe  de  iiiscr.  Eleus.  p.  9) ,  auf  einer  schon  vorher 
bestandenen  Sitte  beruhe,  so  werden  die  Boten  des  Mysteiiailfiiedeu 
am  Vollmonde  vor  dem  Vollmonde  des  Festmonats  ausgegangen  seia 
«"elf  alter  Zeit,  indem  sie  au£  die  Zeit  nacii  dem  nMcten  VoUrnood 
die  Feier  vei4QadigteD. 

'  Dies  Botenamt  meehte  tod  den  Gesehleehtem  der  ßdddvsnoi 
und  Kij^xa^  verwaltet  werden  oder  ursprünglich  vei  waltet  sein.  • 
Hcsych.  Bdddvsfiog,  ayyeXog  nag  'A^valoig  (Üossler  de  gentl. 
sat  eid.  p.  38).  Auch  beweiset  die  diaÖLxaöia  Eväav^ficov  ngog 
Kfjgvxag  V7t)^Q  tov  xavcog  (Sauj!|>i  ()i  Mi  11  p.  .*>23.b.  10),  wie  nahe 
dieEudanemeu  dcu  Herolden  in  ihren  Aii-^pi  tu  In  n  -^[;inden.  Vou  dem 
Gesclderhle  der  Herolde  ist  klar,  dass  ilnn  die  Spundophorie  erblich 
7ukf)uiiiien  i\()imte,  was  Lobeck  aus  Atlieii.  VI  234  E  to  ydvos  'Ctöv 
KtjgvH&v  tfäv  t^g  ftwstfigi&ttäos  foigerl,  Agl.  p.  213. 

Vielleicht  ging  einet  aus  Athen  ein  Keryke,  aus  Eleusls  ein 
Eudaneme  gleichzeitig  als  Boten  des  Gottesfriedens  aus  (vgl.  Xeu. 
Hellen.  IV,  7,  3)  oder  mehrere  solcher  Paare  aus  den  beiden  Ge* 
schlechtem. 

Für  die  Jdstorisclje  Zeit  gcliL  aus  der  lus(  lu  ifi  tjjliefnei  is  Jb56. 
44  n.  3113  so  viel  hervor,  dass  Mitglieder  jenes  geistlichen  Adels 
ausgesendet  wurden;  Ün.  12.  [Er\vfioX7ttdat  xal  Kijgvxeg  und 
auf  diesen  Nominativ  besieht  sich  hernach  iavtav  in  den  Worten 
liu.  14  Big  tovjs]  ixjtsiiTtoiiivovg  i|  £avt(S[v']  ;  oh  dann  lin.  15 
auf  Mitglieder  eines  besonderen  Geschlechtes  ii  dv  ot  öaovdo- 
ip6i^  ix3iif$Movtl(a]  geht»  ist  nicht  zu  entscheiden.  Nach 
Nennung  derEumolpiden  und  Keryken  seheint  eher  zu  passen  ,»und  , 
die  anderen  Familien,  aus  denen  Spondophoren  entsendet  wer- 
den.'* Doch  ist  der  Zusammenhang  der  Inschrift  Ton  lin.  12  an 
lücht  klar. 

Je  näln  1  du'  Mvsterien/.eit  liciaiikam,  desto  mehr  häuften  sieb 
die  (JescbalLe  d«;r  M\slerienheamlen.  Der  einzelne  Mv>!eiieube- 
sucher  hatte  seinen  nächsten  Anhalt  nicht  an  eiueiu  ÜeaiiiH'n,  son- 
dern an  einem  Privatmann,  wcldier  aller  <irade  Iheilhaflig  und  der 
Bräuche  kundig  war,  dem  Mystagogen.  In  Andania  (Sauppe's  My- 
sterien-luschr.  p.  37)  werden  sie  unter  Aufsicht  des  Staats  ?or- 
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lebriftsinässig  gewählt,  und  für  die  eleaÄDiflclieB  Myrtagogen  wenig« 
stens  ist  anzunehmeD,  dass  sie  dem  Btsilein  und  den  Epimeleten 
penAottch  oder  ibren  Rofe  naeh  bekannt  sein,  oder  aber  neb  als 
niverlMge  Leute  und  aneh  als  Epopten  bei  der  BehArde  aoswelaeii 
oiassteD. 

■  Wenn  ein  Fremder  den  Mystagogen,  unter  dessen  Leitung  er 
einen  oder  alle  Grade  der  Weihen  erhalten  hatte,  bei  seinem  näch- 
sten Besuche  in  Athen  und  Eleusis  nicht  mehr  am  Leben  fand  ,  so 
musste  er  die  erhaltenen  Weihen  einem  neuen  Mystagogen  oder 
einem  Beamten  nachweisen.  Im  Falle  <  [  dii'sen  Nachweis  nicht 
durch  persönliche  Bekannte  führen  konnte ,  blieb  nichts  übrig,  als 
I  den  Fremden  nach  Dingen  zu  fragen,  die  nur  der  Eingeweibete 

wusste,  wie  nach  jenem  övv^fta  'EXiVffip£av,  Clemens  bei  Lo- 
becJLAgl.p.25  ivijötsvca,  imov  xhv  mmmvct^  iXaßov  ix  xitJrrjg, 
ilfyaadiievog  (Lobeck  iyyewtdfk^g,  was  anch  Schorn.  Alt.  0 
p.  349*  bUfigt)  dnsf^^  eis  xäla&ov  xal  in  MoXaJ&ov  ds 

Bei  dem  Mystagogen  erbolte  sidi  der  Myste  zunächst  Rathes, 
wie  er  Ton  Sünden  sich  befreien  und  vor  Demeter  Gnade  Üuden 
^  möge,    in  iinein  sclnAierigeren  Falle  kormte  ein  Beamter*)  hinzu- 

gezogen und  eine  dem  Bekeiiüiiiisse  und  demüthszustande  des 
Mysten  eiibpi tn hende  Beinigungsweise ,  wie  anch  das  in  enlrich- 
lende  Opfer  bestimmt  werden.  Die  Bcdin^uii^cii ,  unter  denen  die 
verschiedenen  Mysten  in  Elensis  Einlass  landen,  waren  zweifelsohne 
nicht  dieselben.  So  wurde  wohi  nur  nach  Umständen  die  Reinigung 
mit  dem  Zeuswidderfeil  auferlegt,  auf  welches  der  Daduch  den  Sün- 
der mit  dem  linken  Fuase  treten  liese  (Preiler  Polem.  p.  140) ;  dafie 


•)  Einer  der  Kxegeten?  Nach  Pcterst^n  im  Pliilol.  Siippi.  1860  p.  167 
WHreu  iu  Aiheu  diei  Exegeteo,  einer  ans  den  Kiipauideii  ernannt,  ein  Euraol- 
pide  and  rin  Keryke.  IH«  Znaammentetsniig  des  Exegetenamts  hätte  danach 
Mbr  viel  AehDÜ^lMit  mit  d«r  ZnstDinenMttaDg  des  Epimdetenamto  gehabt» 
welches  letttera  specldl  fBr  die  Mysterien  hestimmt  war.  Die  beiden  Bhren- 
»essel  von  Exegoteti  Pliilol.  XDt  p.  SBS  B.  8  nv9^t%Qi^orov  i^fffntw  and 
p.  360  II.  19  i^rjYrjTov  l|  EvnatQiSmv  jretpOToyi/rov  vtco  xov  i^fiov  d(tt 
'  ßwv  zeigen  keine  Beziehung  zu  den  für  die  Elensinieii  wirlitigen  Adelsge- 
»»chltcluern.  Sie  waren  noch  nicht  entdeckt  als  Petersen  seine  Al^haiidlnng 
schrieb.  —  Mau  könnte  auch  au  Zuziehnng  des  eutnolpidlsclicn  oder  kci  yki- 
sdien  Bpimeleten  deoken.  Doch  mag  es  besser  sein,  den  Epimeleten  um  das 
Aeniserllehe  (AdminisImtiTgesehifte)  beizulegen,  die  Bnlsoheidiing  eines 
sdhwieiigso  Falis  nho  den  Escgeten  vorgelegt  u  gknheB. 
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äB  ganie  clewiBlielM  GMifliM  io  dieser  Art  enMiidigt  wurde,  ist 
nidil  wOmMMh  (vgl.  iUiick,  Rel.  d.  Hell,  n  p.  355). 

Auch  Meli  dem  Grade  der  Weihe  und  der  Bevorzugung  Ein- 
leliier  dabei  müssen  die  Darbnuguugpu  abirfsluft  worden  soin.  In 
den  Mysterien  von  Andania  bilden  die  I'njioiii  v-,tf  u,  ,,Krzge\veihete'*, 
eine  höhere  Classc,  sie  bezahlen  bei  ibrem  Eiui ritte  nidit  bloss  eine 
Summe  als  „KiüJ^tandsgeld"  {motStarixov  (Sau[»[ie  p.  20  zu  iin.  50), 
sondern  haben  auch  die  Verpflichtung  insl)esondere  100  Schafe 
(Un.  70)  in  der  Pompe  darzuiihugeo.  Ebenso  habeo  die  AellerM  der 
ftVTid'^vrsg  dfp  iöxCag  sich  für  diesen  Vorzug  besonders  feiere 
Ucher  üinwethung  und  für  die  Auialeüuiig  des  Deiiliiiials  darikber 
gewiss  erkenoUiieh  bewieeea  und  h^ere  GebAhren  oder  Geschenke 
gegeheo.  In  Allerer  Zelt  werden  die  GebOhren  nicht  Ui  Geld  be* 
standen  liaben. 

Eine  BeaufUditigung  der  Unterschiede  führte  einigermassen 
tn  'AberriehtUcber  ClatsiAcation  der  gansen  Festgemeinde,  AV»  su 
dem  Ende  Terordnele  Aobeher  mannen  die  Epimeleten  Iratraehtet 
werden.  Es  mnssten  wohl  die  darzubringenden  Opfer  von  Sachkun- 
digen geprüft  werden  und  zwar  eine  gewisse  Zeit  vor  der  Feier 
z.  B.  10  Tage  (wie  in  Andania,  Sauppe  Myst.-Insdn-.  Iin.  71).  Der 
einzelne  Myste  hatte  von  seiueni  Mystagogen  erfahren,  weklie  Opfer 
er  zu  bringen  habe,  daiiiil  war  nicht  ausgeschlossen,  da.^s  aurh  die 
Aufsichtsbehörde  noch  von  dem  Mysten  und  seinem  Opfer  Kennlniss 
nahm,  um  das  von  dem  Mystagogen  (privatim)  schon  gebilligte  Opfer 
(amtlich)  gutzulieissen  oder  zu  verwerfen.  Der  'Basileus  und  die 
JSpiOMieten  hatten  hierbei  Gelegenheit,  die  Einzuweihenden  nach 
den  Terschiedenen  Graden  der  Wellie  zu  überschauen»  sie  classen- 
weise  zu  ordnen»  vieUeicfat  aus  den  Udnden  der  Mysten  Opfer  und 
Gebühren  zu  empfangen,  um  sie  den  verschiedenen  Teropdn  zusu- 
weisen  —  Alierliefert  ist  nichts  tqh  alledem,  aber  eine  andere  Be- 
bArde  als  die  Epimeleten  hat  man  nicht,  um  ihr  die  Admlnbtratlon 
beixolegen. 

Nach  dem  Versammluogstage  (BoAdrom.  XV)  folgte  am  XVI 
der  Festtag  &Xa6B  fAvotai  „ihr  Mysten,  ans  Meer!"  der  erste,  von 

welchem  Gultusacte  beliamit  sind.  Die  Abendzeit  nach  Sonnenunter- 
gang, mit  welcher  der  XVI  begann,  scheint  auch  noch  von  Cultus-  • 
Acten  frei  gewesen  laui  erst,  vonnittajrs  etwa,  am  Lichtlage  des XVI 
<lie  feierlichen  Verbote  denVersamiiiellein  <  rkundigel  zu  sein,  durch 
welche  alle  Unberechtigten  von  der  Tlitilnahme  ausgeschlossen 
wurden,  Mörder,  toreioe,  Barbaren.  Juue  solche  Bekanntmachung 

I 
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ging  vom  Basiicus.  *)  dem  obersten  Staatsbeamten  des  Festes  aus. 
Eine  ähnliche  .sprachen  der  Hit  i  »[»hcUit  uittl  der  Dadnch**)  in  der 
Stoa  Poiliile  (G.  A.  55,  13).  Bei  <l(r  «grossen  Zahl  der  Vn  -  unmellen 
btng  es  wesentlich  von  den  Mystagogeu  ab,  ob  dn  \  < k  i diinng  auch 
wirklieb  nachgelebt  wurde.  £in  gewissenhafter  Myslagog  lialte  in 
sdnem  Kreise  die  Verordnung  (Libao.  Or.  Gorinth.  IV  p.  356; 
LebeciL  AgI.  p.  15)  schon  in  den  Tagen  vor  der  formelieu  Verkän- 
dignng  gehandhabt,  aidi  Tergewisaernd,  daas  die  von  ihm  Einge- 
ÜDIhrteD  znbaaungsflbig  seien« 

Die  Veraammlnng  for  und  in  der  Stoa  nraaiite  mit  der  Auffor- 
denmg  an  die  Myaten»  aleh  ans  Meer  zu  begeben,  ihren  Scfahisa  er- 
relehen. 

Ea  begab  aleb  nun  die  ganae  Gemeine  an  die  Seeküate,  um  alch 
selbst  und  ihre  OpTertbiere  (Schweine)  im  Meerwasaer  m  reinigen 

för  die  bevorstehenden  Opferfeste,  rerrauthlich  unter  Aufsicht  ven 

Function ären,  wenigstens  wohl  von  Mystago^eij,  und  vielleiclit  unter 
Beistand  des  tn^pavög;  s.  Seite  236. 

Die  Wahl  des  Reinigungsortes  hing  wahrscheinlich  vom  Ratlie 
des  Mvstasosjen  oder  eines  höher  gestellten  Sachkundifjen  ah.  Denn 
wir  finden  sowold  Wasciiüugeu  im  Piraeus  (IMut.  Phoc.  28  ftvö-ri^v 
de  lovovta  xotgCätov  iv  Kccvd'aQOJ  li^dvi  xrjtog  övveXaßf)  als 
auch  an  den  viel  weiter  (IV2  Meilen,  Schöui.  All.  II  344)  von  der 
Stadt  entfernten  'PuxoC,  zweien  Wasserrinaen,  die  salzig  sind  und 
deren  eine  der  Demeter,  die  andere  der  Rore  geweihet  war  (flesyeh. 
^/PBixoi\m  Preller  de  Via  Sacra  II  p.  10;  auch  Pausan.  Att.  38, 1) 
und  deren  Flache  den  Priestern  (derGötHnnen)  gehörten.  Den  Alten 
eradiienen  diese  SelibSche  sehr  merkwArdig,  da  sie  dachten,  in 


*)  Polln YIii,90  »fe0f«9ipst  9\  {6  ^mXti^q)  «oi^  h  tdtt^  dMi%§€0m 
Iß«tt^im9  md  tmv  aXlmv  «^fMNr;  Schftm.  Alt.  II  p.  844. 

**)  Dm»  dir  Bstikiia      elaer  Glaste  d«r  Vetemden,  der  Bkropliint  und 

Daduch  zu  einer  anderen  sprachen,  ist  nicht  wahitehanlich«  Vitlmehr  werden 
alle  der  Reinigung  bedürftigen  bei  derselben  Stoa  versammelt  gewesen  und  das 
Verbot  von  den  verschiedenen  Beamten  (vielleicht  mit  formellen  Abweichungen, 
in  ck-r  Ürtuptsache  aber  gleichartig)  wiederholt  worden  b<'in.  Es  ist  übci rtefert, 
da»t$  den  Myslen  dasselbe  wiederholt  eiugeschärli  wurde.  Nach  Die  ütryt». 
XVII  p.  464  hat  derselbe  Betmte  (dar  flierophant)  dasselbe  mehrmals  gespro- 
chen, Indess  li^mmt  es  dem  Die  hier  Hiebt  tnf  die  Uentitil  des  Ansspreebenden 
aa,  soadem  anf  des  Aeagespraehenea  Wiederholung.  Dio  li&tls  tlelleidii  sagen 
seilen,  dieselbe  Voisshiift  sei  ron  meitferen  Beamten  (aber  nieht  toa  jedem 
mehrauUs}  gespsoelien  wecden. 
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ihnen  lliesse  der  Euhpus  (bei  Chakis)  aus  der  Erde  hervor*)  (Pia«« 
tu  0.).  Sie  enthalten  nämlicb  auch  aus  Quellen  Wasser,  die  beiStwm 
undGe>viUer  ttiurker  fli^en  sollen  (Fiedler  Reise  1  82).  Da  mio  auch 
die  beUigeStraeee  Aber  die  'Pmo^  geht  und  nkgends  eheran  salziges 
Wasser  Itooiint»  so  noehle  den  Binsferügen  das  mystische  Gewisser 
dieser QudleQfomefainlichzttWaschiiiigeiieroprohlen  werdeo;  Etyai. 

Ißio&tm  SXadB,  wo  PreUer  ÜXttät  als  mögliche  Verderbting  aus 
^MVuddB  beteichnet  R.  E.  III  96.  Halten  wir  uns  an  den  über- 
lieferten Text,  Dann  gelangten  die  (am  Tage,  der  äXadf  ^v6tai 
hiesj»)  ans  Meer  befohlenen  Mysten  auf  dorn  von  ilium  Im  iretenen 
heiligen  Wege  an  Salzwasser  zuerst  da,  wo  die  'Putot:  }^uu\ ,  welche 
liriiii  II  iidischen  Flüsse  eine  Vergleichung  erlauben  mit  Piatons 
zwei  Hollenflussen,  deren  jedem  er  besondere  Gattungen  von  Sün- 
dern zutheilt  (Pliaed.  p.  114).  Es  ist  wohl  möglich,  dass,  je  nach  der 
Sünde,  die  Anzahl  der  Bäder  gesteigert  wurde  (z.  B.  auf  7  Bäder  in 
jedeoi  der  fattoi;  vgl.  Suidas  1»  1  p.  5d8  ^«6  6ls  httit  »vfiarav, 
ex  fistatpoQäs  tmv  iml  ^ovois  lutthtHfOftivcsv.  oit»  fStQ  iig 
sacfi)  xöfut0i  KXvvowfi  %ä  ^mkcmt»  und  Riocit  II  3b5),  dass 
Wascfanttg  und  Fasten  nach  Ungst  vorbergegai^eiier  Anfrage  den 
halben  Nyaterienmonat  hindurch  vierzehn  Tage  lang  f&r  Einzelne 
dauerten»  eder  wie  man  sich  sonst  die  Verstärkungen  der  gebtlieben 
Beniitung  durch  Äussere  Mittel  vorstellen  will.  —  Hiemeben  können 
alle  Olftabigen  der  Demeter  zu  Ehren  9  Tage  lang  gefastet,  d.  b. 
das  Essen  nach  Sonnenuntergang  und  vor  Sonnenaufgang  verlegt 
haben,  indem  sie  am  XIII  begannen  und  im  Laufe  des  XXI  aufhör- 
ten. Vgl.  PreUer  R.  E.  III,  99.  Dies  war  keine  grosse  Kasleiung, 
da  die  I>i(littage  im  Seph  udM-r  und  Octo])er  nicht  lang  sind. 
Uebrigens  linde!  ^irli  un  jicuds  das  netintägige  Faslen  streng  vor- 
geschrieben und  nur  die  Ürliiodoxeo  mögen  sich  genau  daran  ge- 
bunden haben. 

I)er  XVH  Boedromion  war  ohne  Zweifel  der  erste  städtische 
Opfertag,  an  welchem  etliche  der  am  XVI  in  der  See  abgewascbenen 
Opferthiere  dargebracht  werden  sollten. 

me  Gebräuche  des  XVÜ  undXVID,  wie  auch  die  des  XVI,  müs- 
sen im  Ganzen  als  vorbereitende  gellen,  welche  keineswegs  von  allen 


*)  Pittakis(Ephem.  1867  H.45  p.l550)  luili  dies  für  walir  und  glaubt,  liass 
das  baUwasser  sich  unter. der  Erde  mit  Süi>i»wa»i»ei  niieche  und  halb»alEig 
werde.  Er  tagt  die  'Pkto/  biesseo  jetti  Zlriqpavi]. 
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Theilnebmern  des  Festzugea  milhcgaiigeü  zu  werden  brauchten. 
Der  Prl?atmanD,  welcher  nach  C.  I.  523  den  Göltioaea  ein  Schwein 
opbrto»  blieb  auf  seinem  Landnlie  und  machte  den  XVU  nicht  in 
Atbea  mtt.  Ebeoeo  wenn  er  am  XVIII  dem  Dionyioft  Fröchle 
(Traubeo)  darbrachte,  blieb  er  In  fleinem]>orre.  Obligat  waren  diese 
ReidguDgeopfer  wabraehelnUcfa  mir  IlDr  die,  welche  noch  nicbt  aUe 
CIrade  der  Weihe  hatten,  und  aelbet  wer  den  XVII  Tereiunt  hatte 
kMDte  noch  durch  Theilnahme  am  Epidaurlenopfer  des  XVm  iii- 
lassungsflhig  werden,  wie  das  Benpiel  lehrt  bei  PhÜeetratua. 

Anf  den  XVD  kann  vermnthungswciae  das  8olerien*Oprer  ge- 
setzt werden ,  welches  „die  Mysterienbesorger  der  Demeter  und 
\\o\  v  Ulli!  den  anderen  Göttern  für  Rath  und  Volk  und  für  dafWold 
von  Weib  und  Kind"  darzubringen  pflegten,  bei  den  Mysterien  in 
Eleusis,  wie  bei  denen  in  Agrae.  Epheuieris  m59,  H.  52,  n.  'M')bi 
{nuch'EnLyQ.  dv.  n.  3  :  Hau«:  n.  795.  Als  Ort  des  Oplers  scheint 
das  städtische  leUeusiuiou  *}  ijelrachtet  werden  zu  müssen  (Rang.  11 


*)  Fflr  di«  Lage  des  tUidtlfclien  Eleotlnions  MlIeD  sieh  nach Vr.L«m»nnMi 
Raeherchet  p.  40i  gar  keiue  p4»»i(iT6n  Augabcn  ftndan.  Jjenamant  sagt,  die 
Kiioli»  der  Ihamfitt  roitymnixo  sei  gebauet  aus  deu  Trümmern  des  hadriaal- 
schen  GyvnilMiums  und  denen  dos  städtischon  Eli  usiiuoiis,  wciclies  danach  dem 
Gymmstttm  nahe  gelegen  nnd  den  Platz  um  die  erwiihtue  kleine  Kirche  der 
Panagia  eingenommen  haln-  ( Leak''  y^iebt  Tafel  II  die  I^irclie  aii  ) ,  aiu-li  von 
Rangabä  sei  dteae  Hypothese  gebilligt  worden.  —  K»  ist  aber  nicht  richtig, 
daw  keine  Aofaben  über  die  ttidtfedie  ElMtiidoB  Yorbanden  aiid.  QeaMii» 
Proir.  pw  IS  Sylburg  tettt  e«  wh  oxpovdil»»  ebenso  Amobini  (Leake  Top. 
p.  214, 4),  wooeofa  Leake  des  Eleosiiiioii  dem  Oet^Ende  dee  Bnqfhegels  ange- 
wiesen hat.  Er  saf^t,  dnas  man  sieb  mit  dieser  Ansetzang  begnügen  mfisae^ 
well  kein«  der  Zeugnisse  (s.  auch  oben  S.  190)  Üir  widerspreche.  Neuerdings 
Ist  ein  Zengnis«  liuizngoliommpn ,  die  Inschrift  Philistor  Ii  p.  239.  Das  in  ihr 
eulbaUeue  i^sepiiisma  bezieht  sit  h  auf  die  Eleusinieti ,  s.  f>  S.  •>27,  Ks  soll  in 
drei  Eximplaren  aufgeslelU  weiden,  einmal  iv*Elsi'asivicp  tto  vno  scödct, 
daiui  iui  Diogeneion,  drittens  im  Tempel  suEleuäis  vor  dem  Buleulerion.  Hiermit 
iai  betdtigti  waa  aas  Olenieiia  ttBÜ  AnoUaa  tter  die  Lage  behumt  wM*.  Fr. 
LeaoiiBant'a  juA  Bangabd'a  fiy potkeae  Iai  also  oiakt  cnliia%,  da  ein  bei  der 
Panagl«  galosaaer  Tempel  niekt  wcd  ff  «oilti  faU  Hieraaah  kalte  ioh  Leake*a 
Ansicht  fest,  obwohl  aadl  de  grossentheils  hypothetisch  ist.  'Tnro  «dilaft 
ist  ein  zicmfich  uosicherer  Ausdruck  (vgl.  Schol.  II.  II,  605,  'Tno^^tu  kaiUl 
die  gaase  Unterstadt  sein),  aber  wo  viro  noXn  als  Characteristieum  eines 
Gebäudes  zugefügt  wird,  da  muss  das  vjrd  auch  dentlicli  hervortreteu.  Wie 
deutlich  denn  aber?  so  deutlich  «um  Beispiel  wie  im  kuäiachen  Theater.  Diesem 
iMMt  Pbtloacnt. V.  ApoIloB.p.73,32ed.Kay8er  ^iat^v  z6  vno  d^^onoXn. 
—  KMieh  kai  E.  Oeffaard  im  Bbein.  Maa.  XVm  p.  «Ol  aiek  ebealUla  Ar 
Leake'a  Anaickt  eotaebieden,  wdehe  von  Raagabi  olokt  wUoriogt  aal  im  B«üal> 
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Eleasiniea. 


p.  415).  Hier  (fy  tft  ivMe  *BXB9mvipj  Lys.  6.  4)  opferte  auch 

la  gMebem  Sfnae  (Mp  ifiav^  Lysias)  der  fiasUeas.  Vielleicht 
darf  für  die  älteren  Zeiten  das  Opfer  des  Basileus  und  da-*  OyAt-r 
der  Epimeleten  als  eiu  mid  liüsäelbe  angesehen  werden  (siehe  oben 
S.  241). 

Da>  1(iIm  Ilde  DecreC  ffir  dieMv-i»  i  ieuiif'sorger.  datieil  vom  Ende 
Anthesln  iuii,  Arrhoii  Meiiekles.  hatte  seinen  Platz  [i]v  *EXev(f[Cvi] 
(nach  kuuiaaudes  in  den  'Emyg.  dv.  a.  0.)    So  ist  dM  Ehrende- 
cretfOr  den  Beisitzer  des  Königs,  s.  S.  240.  in  £ieu8it  aufgeilellt 
g«weMD;  Fundort  des  Steins  sind  die  Projtjlien  der  elendniidieii 
Demeter.  Aber  die  iDechriffc  'EMuyg,  iv,  n.  3  Ünt  ancfa       ^BAtv^ ' 
als  ErgftmuDg  so,  was  saehlicli  vIeDeicht  noeh  paeaender 
ist,  indem  das  Decret  gleidi  nach  den  Mjsterien  TonAgrae  abgefatat 
aeln  oMna»  welche  insaerUch  in  keiner  Verbindnng  mit  Hensia  stan- 
den. '  Der  Stein  iat  in  Athen  gefunden  (Lenermant  Rech.  p.  62). 
Auch  ist  fon  den  drei  Anfstellungaorten  der  SSnlen  PfaiUster  II 
p.  239  der  erste  das  Eleusinion  unter  der  Burg. 

An  den  Opfern  des  XVII  Boedromion  scheinen  auch  Theoren 
freuider  SUdte  theilgenoniiiifn  zu  hiiLrii.**) 

Den  XVIII  Boedromidii  f.aiden  \>dlii^(  Im  imIu  Ii  riie  F^idaurieo 
sUtl,  als  zweites  (stä<!Usclics)  Opfer  nach  dem  erslr-n  Opter  des  XVII 
und  als  Vorbereitung  des  lacchustages.  Pausanias  Corinth.  26,  8 
rechnet  die  athenischen  Epidaurien  zu  den  berühmtesten  Asklepios- 
festen;  die  Legende  wollte»  dass  dem  von  Epidanrus  verspätet  an- 


tino  dell'  Insittuio  1850  p.  1S6  sq.:  hier  habe  Eangabe  das  Eleusiiiion  hei  dor 
Agora  angeaeUt  und  dauach  liurstan  (Geogr.  I  p.296,  Note2),  es  in  N.  \V.  oder 
8. W.  esler  der  Barg  geandil.  Dtca«  HfpoillCM  umm  RaogiiM  jtlst  «ifgegebae 
habeo,  weoii  Fr.  LenormMl  t.  0.  mht  boriditat.  Mir  geoigt  «tost  S.  Ger- 
liMd  die  Aotidit  Letlie*«  IBr  svliasig  hilt,  «ad  dSM  er  tos  eiiem  in  V.  m 
•nchßiideii  Eleusioion  nicht  äb«reeagi  worden  ist. 

*)  So  ergänzt  aach  Fr.  Lenormant  Rech.  p.  65;  indess  wird  statt  iv  *EXtv- 
(fivuo  TO  h  Sßtti  (T  enormant)  7.1t  sehreiben  ecin  h*SUv0»wip  xfiim^t§ 
VoiH  (Philistor  II  p.  23B  sq.  lin.  SS). 

**)  Von  solcheu  Theoren  und  ihrem  Arcbilheoroiit  die  für  ihre  Vaterstadt 
Milet  sowohl,  als  für  Athen  Heilsopfer  gebracht,  ist  die  Rede  Ephem.  1857 
Befl  46  tt.  3147.  Sie  bimiditen  «neh  Oebea  (Un.  S:  idmtm  9^  luA  m^l  ...)• 
Deee  die  tnmAm  Theoreo»  aaebdea  lie  In  Alto  «b  XVII  Sotarieiiopfcr  ge- 
braehi,  neh  wät  iweb  Elenib  lOgen«  vcntcht  rieb  to«  sdbei.  Von  fireadeo 
'Weibern,  die  in EleiaU  ugekommen  sind,  Ti<  isst  es,  sie  seien  ntciit  eleQBMadl 
schart  da  zu  d>>n  Mystcrirn ,  Kurip.  Snppl.  118;  9Qe€ß»9fk«t*  €V  ^jpMfeyet  h 
f^v4T^9lai  cf.  RtDck  U  p.  332. 
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koBmenden  Asklepk»  zu  Gefalleii  der  albeoiscbe  £pidaurieiitag 
gesUftet  sei.  um  den»  wenn  aueh  TerspAteten  Hem  noch  für  die 
flleosiDiichcii  Mysterien  lulasBBngtftMg  su machen;  auch  PhilosUr. 
Vit.  Apdl.  IV  18,  p.  72  ed.  Kayser.  (G.  A.  55. 18),  wo  «a  alcli  eben- 
falb  um  die  apite,  aher  doch  am  Epidanrientag  noch  mögliche  Vor* 
ivnlhe  dea  ApoUonlua  Ar  Eleasb  handelt ;  vgl.  Praller  R.  E.  DI  p.  tTT.  * 
Der  sagenbafle  Aakleploe  war  wie  ApoUonlua  ohne  Zweifel  glmllch 
Neuling.  Ein  Neuling  bat  aber  ordnungamMg  znent  die  kleinen 
Mysterien  durchzumachen.  Es  gab  abo  ndlieo  ^eaem  «MTdentUch 
KU  belreUtideii  Wege  der  Zulassung  noch  aeb^nbei  geatatleto  Zn« 
lassungsarten.  *} 

Sofern  der  Epidaurienta»  auch  noch  HeiniiTunirsopfer  enthielt, 
hat  man  wohl  Schwein»'  dari^cbrai  lit,  tlein  Aski*  j(io>  m  Üist  aher  das, 
was  in  Epidaurus  übUcli  v^ar  (also  oicht  Ziegen,  Pausao.  Conuth. 
26  extr.). 

Welche  Oerllichkeiten  man  am  Epidaurientage  benutzte,  ist 
nicht  überliefert.  Sie  muasten  dem  Zweck  entsprechen,  dass  des  in 
die  Eleusinien  hineingezogenen  Asklepios  gedacht  und  der  Haupt- 
gOlter  (iacchus,  Demeter,  ILore)  dabei  nicht  vergessen  wurde.  Wo 
man  vom  Piraeua  (Panaan.  Atl.  2.  2)  in  die  Stadt  gebt,  ist  ein  Deme- 
tertempel (ib.  2,  4),  welcher  Bildaiulen  der  Raupigdtter  enthtit, 
unter  denen  laochna^)  eine  Fackel  hIH,  nicht  weit  vom  Pampelon; 
der  Aaklei^oalempel  der  Stadt ♦*♦)  lag  im  S.  W.  der  Burg,  wie  auch 
der  Fondort  verächiedener  Beate  mH  inachrifUlcher  Nennong  dea 
Aaklepios  f )  zeigt.  Eine  Beziehung  zwiachen  dem  lacchenm  und 
dem  Aakleploe  ff )  gleht  daa  Traumorakel;  ein  aolches  fand  heim 


*)  Id  spaten  Zeiten  hat  man  den  Aasländern  (Römern)  wohl  nur  swei 
herbsfliclic  Besuche  yiigemutlif  t ,  nicht  auch  zwei  leuzliche.  Vielleichl  Ist  IQ 
ftliereii  /eiten  dif  Krhissiuij^  der  FriihlinL^smystf«rien  spIipikt  g;pwpspn. 

••)  DuhtT  hiebt»  der  Domi  icrtcmpi I  laxxsiov,  ein  anderes  lam^siov  liat 
Athen  nicht,    Siehe  Böckh  C.  i.  1  p.  471. 

***)  Wenn  am  Epidaurientage  ein  slidtbcherTeiBpel  dea  faedma  benntat  iai, 
ao  mOaaen  wit  anob  einen  aliddadiMi  Aaklepioatcoipel  wiblen,  inolM  den  Ticl 
welter  entfernten  Aaklepioatenkpel  im  Plxneoa,  Sdiol.  Ar.  PInt.  6tl;  vgl.  aocb 
Boss  Demen  p.  62. 

t)  Rang.  D.  552  ;  774;  1047  sqq.;  1052  sq.;  2863;  für  die  westlich  vom 
Thr^cnm  gpfund'-nr  Aur>cbrirt  ii.  1064  denkt  Rangnb^  fireUioh  a«  einen  beaon- 
dern  Asklepiostemp«'!  dioscs  Orts. 

ff)  Nach  der  Aufschrift  eiucs  iu  Athen  gefiuul*  luii  Piedcstals  wurde  ein 
Aaklepios  gewdhet  *ax*  ite^tayiia,  wonach  der  Iacclia{j;oge  genannt  wird  Ro^»» 
Dea.  p.  108.  Die  Prieater  hatten  woU  den  Weihendes  aeiaee  Trnam  ao  ge- 
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CleosiDien. 


IsochettOi  fltalt  (Böekb  Chip,  471)  und  im  Aiklepioscult  siod 
'    lotehe  Orakel  bcrkdmnHdi. 

Die  athenischen  Mysterienbesorger,  welche  am  XVII  opferten, 
scheinen  auch  am  Epidaiirientage  [Opfer]  am  Asklepiostempel  aus- 
gerichtet zu  haben.  Es  ist  wenigstens  Rang.  n.  552  \  m  den  Fpime- 
•  leten  Mer  Mvsterifn]  die  Rede  in  Verbindung  mit  dem  ffeili-thiim 
des  Asklepios;  Im.  6  kotinle  vor  i%i^£Xii[ttu]v  noch  ^viftuffiop 
(wie  Rang.  795)  gestanden  haben. 

Gewisse  heilige  Gegenstände,  die  in  Eleusis  aufbewaliit  wurden 
und  bei  der  «m  XIX beginnenden  Pompe  nichtfehlen  durften,  werden 
in  den  Tagen  vor  dem  XIX  nach  Athen  abgegangen  sein.  Anfangs 
fon  eleusiniachem  Geleit  weiter  getragen»  wurden  sie  apiter  wenig- 
V  itena  bei  der  Echo  (einem  der  Eeho*)  geweibeten  Orte)  viellelelit 
In  der  Nihe  des  Poikilon  (s.  PittaUa  In  der  C^emeris  ISßO  H.  55 
p.  2061)  Ton  den  Beheben**)  In  Empfong  genommen  und  auf  der 
heiligen  Straise,  die  aoch  bisher  benutat  worden,  weiter  condodert. 
Die  Verordnung  dardber  s.  o«  S.  227*  Dicht  vor  Athen.  In  Hiera 
Sfke  wurde  abermals  Halt  gemacht  und  die  Heiligthümer  abgesetxt 
(Pbilostr.  Vit.  Sophist.  2,  20,  p.  262  Kays.:  ra  dh  EAtvaivod'Ev 
[sQa  ^TceiÖav  tig  aötv  ayaOiv  ixet  —  in  Hiera  Syke  —  dva- 
Ttavovouf  :  vgl.  Preller  de  Via  Sacra  I  p.  10  sq.),  etwa  um  gewisse 
H|rauclie  m  vollziehen,  oder  weil  die  eleusiiiischen  Geleitsleute  erst 
hier,  nicht  gleich  bei  der  Echo,  nach  Eleusis  /nrnckgingen.  Von 
Hiera  Sylte,  welches  Pbilostr.  a.  0.  «Q<m6tsiov  nennt,  wurden  sie 
dann  zur  Stadt  gebracht  und  in  das  laccheum  (d.  h.  den  in  der  Nähe 
des  piräischen  Thors  den  drei  eleusinischen  Gottheiten  geweibeten 
Tempel)  eingestellt,  um  am  Lichttage  des  XIX  Athen  wiederum  zu 
verlassen.  Das  £intrelliNi  in  Athen  fand  im  Laufe  des  XVill  oder 
spfttestens  im  Anfang  des  XIX  (nach  Sonnenunlergang  statt 


deuf<  t,  dnss  er  «liese  Weihaog  maohea  solle  nnd  wmv  am  Bpfdafliieirtiige; 

«che  S.  264,  Note. 

*)  Schol.  Nicanfl.  Alrxipharm.  130  'idußr]  S\  &vydxr]Q  [ijv]  'HxovSi  bei 
fiaumeiBter  Hyuin.  Ho.  p.  303.  Pan  und  Echo  als  Aeltern  der  iambe  hat  Etjmol. 
Mago.  (siehe  Sieplianu»  Paris.  IV  p.  487). 

**)  Ephem.  a.  0.  n.  4097.  6  mranrai^ffijMty  ih  mI  «or$  teQoig  h  StUmt 
niXQi  rijg  'Hiovg  Mcl  ngoimn'^csv  «r^w;  cf.  n.  4008»  8b  IKe  Cioholang 
(•iMtM{«ffq«»a)literwihnt  ib.  ».4104,0  iMaijasMe  Mr»  «j*  vmmiptfin9 
totf  CaeeiS  ^  Snloig.  Das«  dies  die  eleusiniaahaa  Monstranzen  sind,  ergielit 
sich  daran«,  ilaas  gleicli  darauf  daa  dem  lacchaa  g^gaben^  Geleit  arwihat  iat  an 
allen  dral  8tellea  der  loaabrifleo. 
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Uiiier  den  von  Flfii^i-  koiniü*  rii!i'!i  'fooTg  lässt  sich  aus  kost- 
baren Stoffen  gearbeitetes  Spiel/eui;  ' j  tür  das  lacciiuskiinl  'mch 
ClAineM  bei  Lobeck  AgL  p.  701  dcrgayaKog,  (StQoßUog,  acpalga 
fi'^Xa,  ^Ofißog ,  igoTCt^ov)  oder  auch  eine  geweihete  Wiege 
{JUte^ov)  denken,  nicht  aber  das  Bild  des  lacchus  selbst,  welches 
TenDUthliehsn  Athen  im  iaccheum  **)  aurbewahrt  und  irgendwann  ***) 
nach  BeanduDg  der  EleuBiiiieo  wieder  mcb  Athen  inrftckgdbracbt 
wurde. 

Eine  der  Nichte,  die  XVIII  oder  XIX  dee  BoCdromion  (wo 
nkhl  gar  heide),  mag  Rkr  Ineubationen  am  facdieum  und  am  Aelile- 
liioBtempel  beetlmmt  geweeen  lein.  Wenn  wh*  die  XYID  wtfden, 
so  rouH  Abends  ein  Voropfer,  dann  die  Ineubation  und  Ideranf  am 
Ucbttage  der  Epidaorien  nach  Massgabe  des  Trauma  ein  Bauptopfer 
iitaltgefiinden  haben. 

Die  Procession,  welche  den  lacchus  nach  Eleiisis  führte,  begann 
Hoedcüiüiüi)  XIX  fetwa  Vorniitlags),  traf  aber  erst  ani  XX  in  £leusis 
ein,  mehrere  Suuul^ n  nach  Sonnenuntergang. 

Bei  der  grossen  Anzahl  von  Theihiehmern  mu->u*ii  sich  die 
verscliiedcncFi  Partien  des  Fcslzugs  an  vcrschiedem n  Orlen  der 
Stadt  saniniehi  und  dann  die  Agora  und  den  anstosseudeu  Theit  (h  s 
Geramicuaf)  entlang,  eine  hinter  der  andern  sich  ordnen.  War 


^)  AnMcr  d«ii  Amoteten  hfingte  man ,  wie  0.  Jalin  üb.  d.  bteen  Bliclt  70 
In  Ber*  d.  Siclui.  Gea.  18Sa  bemerkt,  tack  kleine  Spieleadien  den  Kindern  vm. 
Unter  den  Amnleien  war  der  Pballnt  „entweder  in  der  builn  vereteekt  oder  iin> 

verhüllt"  dii'  Hauptsache.  Vielleioht  hiogt  ^eeer  Aberglanbe  mit  dem  Ge- 
bräu« Ii  (It  s  Phallus  in  den  Mysterien  zasanimen,  uod  es  ist  möglich,  das»  man 
auch  bei  den  Spiplsachnn  sich  nadi  den  crcijundiis  Baerhi  rirlttctf,  softn  a  anch 
das  lacchuskiad  soi<'lu>  gehabt  hatte.  Doch  scheint  unter  den  SpieiBiicheii 
Plaut.  Rud.  IV.  4,  110  keine  zu  sein,  die  den  Bacchus  an^ioge. 

**)  Ab  ordentUdhea  Standort  dee  laeidinabUdes  mna»  das  Iaccheum  enge- 
aeben  werden,  wie  der  Name  lehrt.  Die  iiochiadbe  Ponnpe  lUirt  den  Gott  naeh 
Blenata.  Dna  Uoelinabild  aloo  in  Blenela  stehend  an  denlten  Ist  siebt  paaeend. 
Das  von  Leaomnnt  verheisseae  Werk  äber  Eleusis  wird  hollbntlioh  Aber  dio 
deuiniacheu  Oertlichkeiten  einiges  Licht  Terbretten;  Toriinflg  mnas  man  leog- 
neu,  dass  es  in  Eleasis  ein  *Iaiixstov  gab. 

••*)  War  diese  Rückkehr  f'esilich'if  verband  man  !>ie  vielleicht  mit  den  Huloen  ? 
80  dass  mau  den  siebenmonatlicheii  Bacchus  nach  Eleusis  am  XX  ßoedromioa 
brachte  und  ihu  tieuuniouatUch  mu  XX  Macmacterion  (llaloa^j  wieder  erbidt? 

t)  Preller  de  Via  Saeia  Elena.  I  p.  5  sq.  giebt  die  Zeugnisse  ftr  die  Mnritt- 
gegend  und  den  Cenaniona,  anf  fttr  dna  Anatfannien  dea  laeehna  befan  Dnieh« 
aehieiten  der  Marktgegend,  wenn  nieht  Scbal«  Ar.  finn,  48t  9t  «yo^tf »  ?on  der 
allen  ond  nenen  Agora  au  ?eriteben  sein  aollte. 


• 
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dief  gMcMben,  so  nociileii  die  für  das  Jacchmkiod  UMHm  WL- 
■irtnotaa  dm  heilige  md  nebst  den  eleufatelieii  MooMmm 
(dcB  r^^org)  ans  den  hceheam  Jieraastragen  und  ikfa  an  die  Spüae 
.des  Zöget  selaeo,  der  eicb  mit  laccbw-Ror  namoclir  dordi  deo 

übrigen  Thefl  des  Genmicos  oadi  dem  Dipylon  in  Bewegung  setzte 
und  durch  die^s  Thor  die  heilige  Strasse  zu  betreten  an6ng. 

Dem  lacchuhkind«'  war  «'ine  Wärtersrliaft  lieigpgeben»  der  es 
trug  hicsg  iaxxaytj,  ,  in  ltpn  diesem  umui  Polliix  F,  35  €.  A. 
55.  27^  noch  zwei  I*'iiii(:tM)iiarc  i\iU;v  FuiRlidiinrimion,  xovQOzgotpog 
riq  xcd  dasiQ^rrjg^  wnm  iiu  ht  die  Lesart  daiQirig  (L.  Oindorf 
Steph.  Ii  p.  848}  Ik'ssci  ist,  da  sie  sfaft  eiiu  ü  männlichen  daeiQLTfjg 
eine  weibliche  dtigStig  giebt  und  unter  xovQoxQ6<pog  doch  \«obi 
einn  Amme  (mit  VVelcker)  zu  versteheo»  aido  nohen  dieser  eine 
zweite  dienende  Frau,  wenigstens  ebenso  passend  sein  m&chte;  vgl. 
Riack  Ji  I».  360'  Ueber  die  du^ng  oder  etwa  dlalHQluß  einmal 
Ina  Klare  aa  kommen,  ist  wenig  Aueaicbt»  da  .schon  denMtettdie 
GfttHnn  ^sfaifft**)  rithaelliall  war  und  Einige  sie  so.  Andere  anders 
erklärten;  s.  Stepb.  Paria,  a.    jitdst^  0,  847. 

Bei  den  HeUigthOmem  am  Wege  nach  Eleuafe  wnrdea  ?ielo 
GebrSucfae  verrichtet  an  dem  Tage,  wo  die  Proceaswn  dieaelben  be- 
rührte, nachdem  wohl  aebon  einige  im  Voraus  am  XVUI  bei  Ein- 
hol ung  der  UQCc  vollzogen  wären.  Im  peloponnesischen  Kriege 
hatten  diese  Gebräuche  wegen  der  Ikstt/img  vod  Decelea  eine  Zeit 
lang  geruht  {Phit.  AIcil).  31  x^vOiai  xcd  xogtiai  xcd  ^oXXä  rmv 
ö(fi»iuv(QP  xa&'  odov  Uf^up,  otav  iißka,vvüi(Sk  xov  "lcat%ov. 


•)Bdekb  G.  L  I  p.  470  o.  481,  »  ewt/t^M^ff 'dfftO^  l . .  ftuev  Q^i 

»mpiovt  timo[el|tvOMOS  Ufuupo^  Bv%a9nov.   Rom  ütm,  p.  103  n.  189 

[Um%tt]y<»YOv   Jim{m^ov]  MaQa9mv£o[v]  ,  [aTo]Utovtog  Al[tiad}ov 

'Jtxi^ov  [MtXiTi]<og,  wonach  C.  I.  481,  10  fAtT]i^ov  nn/wdfHliiin  ist. 

♦♦)  DniTh  Vorgh'i.hun«?  von  ('.  I.  1  n.  157,  Im  7  tcov  \  nH\Qa\i£i\  wird 
es  zweiffUiaft  ob  aut  der  Ha\itgel(ier-Inschrift  Hang.  842  Jau^la]  (Opfer 
für  na.  ira)  stand.  Böckli  hat  Dacira  lur  1'.  i h  plinne  genonomeo;  er  ergäiwi: 
Tijg  ^iMiJtas  tü  [dijurjtQi  xal  tfl  -Ko^S  ^^ß^i^L««]»  d«s  Opfer  ben«hl 
er  Mf  4le  Haloeo  (RangaM  II  p.6(MI).  l>tw  m««  M«b  dnrdi  die  AppiMiUM 
Tg  Jeuig^  ▼entirkt  aeta  aoU,  Iii  viiemrtet.  Bioeli  II  339  ergfuut  [Ix  rrjs 
9v€ya9  [«f>tEe#9  »«^]  ty  JuB^Q[qc]  und  hä\i  Jängct  für  „die  alte  Erdgöttion 
von  Eleuuis,  deren  Cultus  »ich  nebenbei  forterhallen  l.abe,  nicht  ohne  eine  ge- 
wisse Eifersucht."  Vorriiutliliph  sind  eim^c  d^r  n.ulistJibcii  falsch  und  hier 
wif  n«f  drr  andern  ilaiitgt liUr-Inschrift  die  Piraetju  erwühnv;  sielie  länd- 
liche Uiouysieu:  örtUche  Feier. 
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iialai'xato).  Sie  sind  lin.  26  d«r  «ben  dlkrten  In- 
Schrift  (8.  o.  S.  227)  gemeint,  xcd  ^völ&v  xal  axovSmv  lucl 
Ttmdvcov  Toifv  yiyt'o^itvcov  i  6(3 ür  iie&tisLv  (die  Kpheben 
tollen  an  den  tiel)ran(  !i<^n  der  l»i  .n  t\-.sions-StrasÄe  theünchnien). 

Die  Menge  der  im  Kestztigo  Vereinigten  lässt  nniieiiinen,  dass 
nicht  die  Gesammtheit  an  jeder  der  Opferhandinugen  des  hpili- 
gen  Weg.e8  theilhatte.  Während  z.  Einige  sieh  in  das  bei 
Antbenokritos'  Bildsäule  erbauele  und  vom  Skiros-Iiarhe  ge- 
ipdfleCe  Bad*)  (Preller  Via  Sacr.  [  ]  7:  Sauppe  Or.  AU.  11  p.  237) 
begaben,  mochten  die  PhyUliden  dem  Fhytalos  in  Lakiadae  oprern, 
die  MMSten  «l>er  schon  am  Gephiwiia  sein  und  theils  noch  Bäder  in 
denselben  nebmen,  tbeib  sieb  an  den  Schersen**)  eriaatigen,  weicfae 
hier  hergebracbtemiassen  zum  Besten  gegeben  wurden.  Je  nach- 
dem das  BedflrfDise  immer  noch  zu  wiederholender  Rebrigu«  rw 
dem  EiDtriU  in  die  eleusioische  WeihstStte  oder  der  GUiube  an  dnen 
besondern  Heiligen  rege  und  lebendig  war,  nahm  also  wohl  der  Eine 
hier,  der  Andere  dort  Theil,  indem  immer  Einig«  anter  denTansen- 
den,  welche  mitzogen,  bestimmte  Verpflichtung  hatten,  hier  oder  da 
zu  opfern,  namentlich  \\oh\  gewisse  piiesLerUche  Geschlechter,  wie 
die  Eumolpid*  I),  Kmkdiiid*  n  n.  a.  m.  Die  Gebräuche  des  heiligen 
Weges  standen  waht  .x  iieiiilich  alle  in  Bezug  zu  den  Eleusuiien,  l)ei 
denen  ausser  den  drei  Hauptgottiieilen  auch  noch  andere,  ***}  dazu 
Heroen  und  Heroinen,  betheüigt  waren;  aber  je  enger  irgendein 
solcher  Gebrauch  sich  an  die  Mysterien  anlehnte,  desto  sorglaltiger 
schweigt  Pausanias. 

Ein  längeres  Verweilen  der  (.csammtheit  scheint,  ausser  am 
alliechen  Gephissus»  bei  Krokons  Burg  stattgeftmden  zu  haben»  wo 
gewisse  Coltudieamte  aus  den  Erokoniden  wahrscheinlicb  den  Ehi^ 


*)  Bin  künfttUdiet  ßtAttviiqp;  kflnttliche  warme  Bider  worden  amdi  in 
Anduiia  M  denllfiterieii  genommea  und  dalBr  eloTriakgdd  von  nreiKiipliBr- 
müQzeD  gezahlt,  Sauppes  Hy«L  losolir.  |i,  S8. 

**)  Sie  hieaaenOephymmen  obwohl  in  iltcrarZeit  gewiss  keine  Brücke  Aber 

den  Cfphissus  existit'rie.  Strahn  nennt  eine  solche  nUerdings  (s.  I.cake  Dem. 
p.  139).  Wahrscheinlich  hat  (h  i  '^  brauch  des  yt^vqlj^HV  nicht  Bciaeo  Namen 
VOD  «iiitr  brücke.    Siehe  S.  2b,  Nute. 

•••)  Lenormaat  Rech.  p.  257  glaubt,  der  Apoll,  dcsseu  Pausaii.  Att.37,  4  er- 
wihnt,  «n  dorn  Orte  des  jetzigen  Klootera  ^atpvC^  sm  als  Apollon  Palroooi  mit 
Beng  tof  die  ihm  Ttreuiigte  AtfaoM»  nod  ala  Ideotiflcli  mit  Baochiis  «ngcMhen 
worden.  Diese  Autobt  naebe  leb  so  der  melnlgeii.  Der  Hieropbantensita  bildel 
mit  dem  eines  Apollonspriesters  einen  Doppeltbron,  e.  8.  B88  Note  ebenso 
der  Dadnebensits. 
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geweilieteii  }tm  brandgelben  Fäden*)  um  den  rechten  Arm  und  den 
F(B8  banden  (s.  Steph.  s.  v.  XQoxoa;  0.  Müller  A.  E.  I,  33  p.  273; 
Schömann  Alt.  II  j).  347:.  Dies  kann  eben  heim  Eintritt  ins  Eleu- 
sinischc  —  Kroiions  üm  j  lag  an  der  allcii  (.renze  gt^(  ii  das  athe- 
nisfln?  *.iei)iet  —  rrr^rln  Ih-k  sein  und  so  lange  gedauert  haben,  dass 
der  Zug  ersl  mit  Süinieiuintergaug  weiterzog,  um  ^'eiterhiii  am 
Kallirhoroshrunuen  bei  Facltels(  liein  zu  tanzen  und  zu  singen,  und 
zwar  dies  nicht  mehr  am  XIX.  sondern  am  XX  Bo6dr.»  dem  laccbus- 
tage,  welcher  mit  der  Sichtbarkeit  einiger  Fixsterne  berelto  be- 
gnimen  hatte. 

Am  XX  BMt.  mochten  in  den  Stunden  des  bdUgen  Abendsi» 
wn  man  dem  lacchus  enlgegensab,  to  Elf  usis  Uetisehe  Hymnen 
erschallen. 

I)a  der  Zog  schwerlich  auf  die  Stunde  genau  und  gewiss  mit- 
unter erst  spftt  In  der  Nacht  ehitraf »  auch  die  Procsssion  seihet, 
welche  in  der  Regel  zu  Fuss**)  gemacht  wurde»  eine  anstrengende 
gewesen  war,  so  können  in  der  Eikaden-Nacht  selbst  nicht  füglicb 
heilige  Dranicn  im  Telesteriou  gegeben  worden  sein,  sondern  die 
übrigen  Nachtstunden  und  der  Morgen  blieben  dein  Ausruhen  ge- 
widnjet.  nachdem  das  lacchnsbild  und  die  if  pä  an  beiliffem  Orte  fbei 
der  Arleniis  Propylaea'^j  abgestelil  waren  unter  eiuem  lierewouieU, 
das  wir  nicht  kennen. 

Am  Lichttage  des  XX,  gleich  nach  Mitlag  etwa,  folgte  dann  ein 
Opfer,  welches  der  Demeter  und  Kore  und  dem  lacchus  Tornebmlich 
galt»  daneben  auch  anderen  f.ottheitcn,  die  mit  den  eleusinischen  in 
enger  Verbindung  standen ;  Eurip.  Suppi.  1  sq.  J^ipupieff  £0tiov%* 


*)  ,, Bunte  Fcidi'ii  hpielicii  bei  allem  ZauUerweseu  eine  grosse  Rolle  (nkta- 
ü^auu  ßtßufiiitvu ,  xoKMMs  Gzjjfiav).**  0.  Jtbn  üb*  d.  bfiseii  BHek  p.  4t. 
llan  iieiii  niehl,  ob  hier  der  M^rsterien-Braueh  ans  dem  hecrach^iideu  Aber- 
glaubeD  sdiSpfte  oder  der  Abeigiavbe  ans  deo  Mysteries.  Letsteree  ist 
wabrsclieiulicher.  Auch  die  Anwendang  toh  obsconen  Diogen  als  Gegcniaii« 
ber  ist  mit  Bräaebeo  iu  den  Mysterien  vervtrandt.  Die  Wage,  unter  andere 
aberglniihische  Zeichen  p-emischt,  mag:  sich  auf  das  Zpithen  der  Wage  imThier- 
krei'i  bezh  lieti;  denn  w  vuu  die  Soane  lu  das  Zeichen  der  Wage  tritt,  i4t  es 
Mys»terieii£t^ii;  ei.  Eiul.  8.  1'6  ISoie. 

**)  Indess  wurde  dodi  auch  gefahren.  Itt  Denostheaea*  Zdt  ward«  das 
Fahren  luieh  Bleoais  sn  den  Mysterien  Gegenstand  eines  gesetcUohea  Verbots 
(Beböm.  Alt.  II  p.  845),  sohwiehUehe  Penonea  also  mnssten  sieli  In  einer 
Siafte  tragen  lassen. 
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?0D  diesem  Opfer  giebt  uns  eine  in  Eieusis  am  Zugänge  ins 
Megaron  gefundene  Insctirift  Kunde,  welche  offenbar  der  älteren 
Zeit  Albeos  angehört.  Nach  derselben  aoUen  die  Hieropöen  der 
Eleodnler  und  [Atbener]  dem  Hermes  Emgenlee  und  deo  Charjtea 
eine  Ziege,  der  Artemis  eine  Ziege»  endlldi  einem  oder  mehreren 
Heroen  gewisse  Opfer  bringen«  dem  Teicsidromos  uid  Tripto- 
lemos.  Dies  scheinen  die  Voropfer  xu  sein.  Es  folgt  die  Hivpldar- 
bringung,  bestehend  In  einem  Rinde  und  zwei  lildaeren  TUereo» 
letztere  fftr  ffie  Gdtünnsii  (Demeter  nnd  Persephone)»  efsims  Or 
lacchus  bestimmt. 

Die  Inschrift,  Ephemer.  1S60,  53,  n.  3798,  jetzt  auch  bei  Le- 
ii  ii  luaiit  Rech.  p.  70  findet  sich  aul  einer  Steinhasis  von  penteli- 
s(  lit  in  Marmor,  in  lier  Mitte  der  Basis  ist  eine  viereckige  Oellnuiig, 
\uc  Ulli  ( iiio  Stele  aufzunehmen,  zu  beiden  Seilen  zwei  runde  Löcher. 
Rechts  und  üuIls  fehlt  £imges,  jedoch  nicht  ?iel.  Sie  lautet: 

KAI.Oli&EMOl  i  HOIEPAItAIBATE 
d  s  TOZHIEIfcOrOiOX  l  EVEYCINIOA^  I  KAI     Bei  Lenonit  beginiit  lin.  S 
Ei :  HEIkMEIEiVAAOA^IOi  i  XARIIIA^  !  AIAA  »i«  f^,  du  ist  N. 

?  A^TEMIAI  !  AIAA  !  TEI^EXIAROMOI  :  TMP  (Lenonnant:  Tlkin) 

XOI     OEOIA'  1  TKITTOA/V  •  BOAI?XO/V  l  EA'TEIEOR 

lin.  2  ainddie  Hieropöen  der  Eleuainler  als  die  Opferer  genannt. 
Wahrseheinlich  stand  nach  luA  noch  Hieropöen,  die  so- 

wold  Namens  der  Elensinier  wie  der  Athener  opfern;  siehe  oben 
Seite  242. 

Un*  4  liatte  ich  tQfylav  ergänzt  und  unter  ttXi0td(f6n^  He* 
cate  verstanden;  Lobeck  Agl.  p.  191.  Aber  Leoormant  giebt  deut- 
lich TRin,  so  dass  TginroXifia  zu  ergänzen  ist.  TeXeötdgotia 

bleibt  räthselhaft.  Lenormant  erblickt  darin  einen  heroischen  Be- 
schützer der  Stadiudrümeii,  der  sonst  nicht  bekannt  ist.  Es  ist 
leichter  diese  Ansicht  zu  bestreiten«  als  eine  weniger  hypothetische 
aufzustellen. 

Lin.  5  nehme  ich  BOAPKÜN  für  ßov7tQG3Qov ,  was  von  der 
Trittys  in  dem  Sinne  gebraucht  wird,  den  ich  oben  angegeben;  $. 
Nitzsch  zur  Odyssee  Tb.  III  p.  207  (zu  XI 131).  Das  Hind  ist  dann 
für  flcn  Dionysos  {Ugog  yäg  JiovvGov  \ßovg],  Schol.  Find*  Ol. 
XI II  25),  welcher  luer  laecbus  heisst,  denn  XOI  kann  kaum  anders» 
als  C/«»];k9»  ergänzt  werden.  *)  lacchus  war  also  die  Hauptgottheit 


*)  Lenomant  p«  80  «iq.  hiit  ebeiuo  agioBt  und  «rUiit.  Da  nlv  bdde 
Monmten,  Heortolocie.  ^7 


I 
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iiiit«r  doi  ^relMi,  WMliilb  dns  Opfer  auf  den  XX  als  den  lacchusUg 
SU  Mlaen  kL 

?erfirathlicfa bilden  die  Darbrlnj^ungen  der  lu  rlji  ifi  das  Haopt- 
opfer,  wenn  anders  ein  Hauj*lopler  nicht  hesliinniL  lsI  i- eslschmäuse 
alizinverfen.  sondern  einer  jeih  n  (loUheii  da»  zu  geben,  was  ihr  m- 
?^()lJlnlt.  iJa*  l«ei  der  l'onipe  in  Aiidania  m  bringende  ilauptopfer 
isL  nicht  grösser  und  nicht  {glänzender  als  das  unserer  Inschrift,  aber 
mit  ähnlicher  Sorgfalt  ah^jestnlt,  je  nach  den  Göttern.  Sauppe 
Mysterien-Inschr.  lin.  70  (p.  23)  iv  ta  aofina  ^ditaxQi  6vv 
Ünitoxa,  Totg  dh  MeydXoig  &£otg  ddnaXi  v  ÖLsni  tfvr,  'BQ^mw 
itpi^y  'AiMAnvi  Ka^cCci  xangov,  'Ayp^ 

Die  angelBbne  Stelle  der  imcbrift  ronAndaiiia  kaDn  nicht  Ter- 
■nlawen,  das  elemliiiadielHaiiploprer  auf  die  apfite  Stunde  au  aetaen, 
wo  der  laediuaaug  bei  den  Plröpylien  der  Eienainier  iaC,  wenn  aucii 
in  Andanfai  ^leidi  beim  Anlangen  der  jroftsrif  Demeter  ihre  trftehüge 
San,  die  grossen  Gdtter  ihr  junges  (Sauppe  a.  0.  p.  17,  liii.  34) 
xwcij.ihrigea  Schwein  u.8.w.  erlialten.  Denn  ungeachtet  der  grossen 
Aehnitchkeit  beider  Mysterieninslilutc tritt  hier  doch  ein  L  iiterschieU 
hervor.  Der  larrhnszni^  bringt  wohl  nicht  die  IViUys  uder  eines 
der  anderen  ll  nij  !  i  md ,  m  Elensis  rüstet  nian  die  Göttertafel 
zu  und  der  La^L,  uelciier  an  derselben  Platz  nehmen  soll,  ist  es, 
welcher  von  den  Athenern  im  lacchuszntre  heran«xpffjhrt  wird.  Auch 
sind  Opfer  nicht  nnahhfingi?:  von  der  Tageszeit,  und  dieüpferslunde 
der  Trittys,  abhängig  gemacht  von  dem  frühen  oder  späten  Eintreffen 
des  ZugeSf  würde  schwanken. 

Tlierncbcn  mag  allerdings  auch  von  Athen  im  Festauge  noch 
Opfer?ieh  mitgebracht  «ein,  jedoch  nicht  als  Hauptopfer,  sondern 
als  Zugabe,  als  Gesclienk,  welches  vom  Religionsbranch  nicht  elgent* 
lieh  vorgeschrieben  war,  wenn  auch  solche  Geschenke  fast  aur  Regel 
wurden.  Auf  Epheben-Inscbriften  (jüngerer  Zelt)  ist  nimllch  von 
Btndern  die  Rede,  bei  deren  Opferung  dieEpheben  dianstlleh  waren* 
So  helsst  es  £phem.  1S60,  55  n.  4097,  6  sqq.,  dass  die  Epheben 
gewäflhet  den  HeiKgthtkmem  bis  Echo  entgegenzogen,  dass  sie  gleicher- 
weise die  Heiligthümer  und  den  lacchus  (nach  Eleusis)  geleitet,  dass 
sie  andi  beim  Opfer  in  Eleusis  die  Rinder  hinaufhoben  und  hin- 
aufzogen. T^gavTO,  auf  die  Stufen  des  ü|»terallars  oder  der  Propy- 
läen,*) dass  sie  eine  Phiale  zu  lUÜ  iirachmen  in  den  Tempel  stifte- 

«nabkiitglf  auf  diMelbe  Resultat  gekommen  tladt  lileibt  mir  imiio  wenigar 
Zweifel.  (Uss  wir  die  Wahrhnt  geftittdeik beben,  . 

1,.  Cmüm  Odit.  Ana.  18t0  p»  8Sa  demet  i^mo  daiwrf,  daee  sie  nie 
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len.  —  Diese  Riader  werden  nach  dem  pflichtmassigen  Hauplopfer, 
unimUalbar  darauf  als  Zugabe,  geschlachtet  sein,  wie  bei  den  Paua- 
thenien  die  grosse  Menge  der  Binder,  von  denen  gescbmauset  wird, 
auf  gewiase  kleinere,  speciell  vorgeschriebene  Opfer  folgt.  —  Wir 
find«!  auch,  dasa  die  Epbebea  selber  Rinder  addactiteten  im  Hei« 
Ugtlmai,  achwerlidi  n»ch  alter  Sitte  (Eplien.  4104, 11  vol  odrot 
ißovfhkifiap  iv  xsf^ßölp  tw  itffvifj.  Eft  isl  oicht  unwahr- 
aeheialleii,  da»  unter  den  Bindern  auch  von  den  Epheben  ge- 
kiulle  *)  waren. 

Wenn  das  Pflichtopfer  (die  Triüys  nebst  Zieyen^  nachmit- 
tags gebracht  wurde  uiiil  üoch  ein  längerer  liitun  hinznk  un.  dann 
die  Zurichtung  der  Ochsen  für  den  Schulaus  folgte,  ?  •  • 
Abeii  l  ( lic  man  schmausete.  In  älterer  Zeit  ist  iiuiess  schwerlich 
das  Schmausen  selir  iippig  ge\v<'sen,  später  aliei  liiiigs  wolil.  In  Be- 
treff der  nach  Sonnenuntergang  zu  setzenden  Mahlzeit  ist  auch  zu 
beachten,  dass  der  Herbei  schon  die  Tage  kürzte,  also>  wenn  das 
Essen  sich  nicht  schwelgerisch  ausdehnte,  immer  noch  mehrere 
Stonden  nachhiieben,  um  Fackelläufe  der  Dttneter  zu  begehen  (s«B» 
iron  8  (Ihr  Abends  bis  in  die  Nacht  hinein)« 

Bo^dromion  XXI  bis  XXlii  sind  oben  als  Mfsterien-Tage  auf« 
gestellt,  woffir  wenigstem  eine  Analogie  spricht,  a.  o.  S.  229«  An 
diesen  Tagen  fanden  Oberhaupt  heilige  Vorstethmgen  statt,  am  XXI 
etwa  das  allgemeine  Suchen  nach  dem  entschwundenen  Demeter- 
kinde, am  XXil  und  XXIII  d^dfiiva  im  Telesteriou. 


Stierkämpfer  die  Thiere  etiiüngen,  bSiidif^ieii  und  ziitii  Opfer  herbe itriigeii 
($lierkänipfe  aiüd  bei  den  Göttinnen  iu  £leu&i«  geliaUtiU,  Lobeck  AgI.  p.2u6  lu), 
Ahut  m  ist  «nhrachd&Uch  nur  da«  gewSbiilieli«  Httlfleistung  (Ictrov^y^iv,  s. 
SMppe  M|il.  I.  p.2S>;  vgLBph6n.410lh  Se  toS^  %$  n^^iotg  ^gawo  tov$ 
ßoSt  h  ^laveilM  lutk  iXutwqffi&ap  l#  tS  hp^  titdmtng*  TcmpeUtufen 
■iad  hoeh  und  nicht  passierbar,  das  tchwerfilllge  Vieh  musste  hintO^sdiobeil 
«erden  znm  TIimI.  Für  die  Proerotieii  wird  Niemaid  Stierklmpfe  aanebüneD« 

*)  Dass  unter  di«ren  Rindern  auch  von  den  Epheben  gekaufte  waren,  gebt 
ans  Ephem.  4042  lin.  16=lin.l5  der  zweiten  Iiisdir.  beiCurüusGött.  An«.1860 
Decemb*  p.340  nicht  hervor.  Curtius  a.  0.  p.  330  vennntliet  es  und  hat  vielleicht 
Reclit.  Den  auf  ei^eneKosfen  zngegebcnen Siier  (zuvqov  Ix  tcSv  /dtov) braucht 
man  nicht  auf  die  Eieusinieu  zu  bezieh^u.  Deuuoch  ist  es  sehr  möglich  und 
sogar  w«biscli«lalieb,  dass  Epheben  das  Geld  gabea  fllr  Ankauf  ciaea  Gell- 
ten «i  den  Blentinien  oder  einen  Thell  des  Geldee.  AoedrflcUleli  iet  ?ob 
gegebenem  Oelde  aiieli  B]piieni.  ÜOA,  Ift  ttlehi  die  Eede»  iWfifywyev  A  ««1 


Digitized  by  Google 


4 


260  Blrasinieii. 

Noch  am  facf hiista er selbst,  \mi  inniinnrli  dor  langen  Procession 
spät  anlangte,  das  naclilliciie  Suchen  anzusel/.en,  ist  nicht  passend. 
Wenn  an  melirereu  Stellen  im  I'lural  von  Fackelnächten  (s.  Preller 
a.  0.  p.  100)  die  Rede  ist,  so  ist  dabei  die  Processions-Nacht  einge- 
reehnet,  Indem  sowol  in  der  Nacht  des  XX  als  In  der  des  XXI 
Padieln  gebraucht  worden.  Aber  der  eigentliche  Tag  der  Fackein 
(lampadnm  dieslidgent  1, 10;  Preller  a.  0.)  ist  der  XXL  Ohne 
Zweifel  trieb  man  das  Sueben  imd  Umherirren  nach  der  verlorenen 
Kore  b»  mr  ErachApfung»  und  einige  Stunden  Ruhe  nach  der  Pro« 
ceailon  waren  erfortellch,  um  die  Anatrengung  zu  ertragen. 

Es  sind  dabei  iuaaerliehe  ünterachlede,  nach  den  Graden  der 
Weih«;  denkbar.  Viele  mochten  auaaerhalb  der  eleualnlacben  Ein- 
friedigung mnherlanfen,  während  Anderein  dem  äusseren,  noch 
Andere  iu  dem  inneren  Tewpelhof  von  Eleusiä  die  Irreu  der  Deme- 
ter nachahmen  durtteu. 

Die  Scherze  der  lamhe  und  i;.  il)  i  Idwam  bei  dieser  Begehung  / 
vor,  im  Dogma  wurde  die  traun nd«  Uenieler  durch  diese,  ihre 
Mägde,  erheitert.  Dann  folgte  der  liykeou,  welchen  auch  Demeter 
alch  endlich  zu  trinken  entschloss.  Die  den  Gebräuchen  zu  Grunde 
Uege^deFabelkannte  in  historischerZelt  jeder  Gebildete,  er  brauchte 
sie  nicht  durch  den  Mystagogen  au  erfahren.  In  älterer  Zelt  wird 
Manches  geheimgehalten  worden  sein,  was  spftterpopulSr  war  durch 
den  Hymnus; 

Dass  der  Genuss  des.Kjkeon»  den  Preller  zu  spftt  (auf  fiofidro- 
mlon  XXIV)  setzt,  überhaupt  den  üebergang  tou  Trauer  zur  Freude 
auch  für  die  dgenlUchen  Hysterien  des  XXII  und  XXIII  bezdchne 

(Preller  a.  0.  p.  101).  ist  sehr  unwabrschelnUcb.  Ob  eInMysle  triSstp 

liehe  Anschauungen,  Verheissungen  der  Sellglieit  empfing  undags 
dem  Telesterion  nui  ii  n  h  Hause  nahm,  hing  vom  Grade  seiner  ISn- 
^vrilmug  ab.  Die  poj.nl  iren  Gebräuche  des  XX  und  XXI  werden 
am  besten  völlig  gcs(  biedcn  von  denjenigen  Anschauungen,  die  den 
Mysterien-Cursus  bildeten  und  nicht  pc.pulär  waren.  Der  Sinn  und 
Zweck  eines  zweiten  Besuchs  von  Eleusis  verloren  gehen, 

wenn  schon  beim  ersten  dem  Suchen  des  heiishedürftigen  Mysten 
das  Finden,  dem  Schmerze  die  Linderung,  dem  Entbehren  Genuss 
und  selige  Anschauung  gefolgt  wäre,  wie  es  Preller  a.  0.  schildert. 

Für  die,  welche  alle  Grade  hatten,  war  kein  Grund,  der  Deme- 
W  zu  condoUeren  und  mit  Fackehi  umherzuirren,  da  ihnen  Bacchus 
und  Rore  nicht  mehr  im  Todtenreich  weilten.  Doch  auch  sie,  die 
"'nopten,  machten  den  alten  populiren  Gebrauch  des  Facfceltages  • 
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mit  und  sicllteii  hidi  damit  aul  die  Stufe  der  Novizen,  ITir  welche 
aliein  das  Suilien  nach  Kore,  und  PemotersZorn  dogniaUstlu Walir- 
heit  hatte.  Die  als  Mystagogeu  luiigierendeii  Höchstgew -  ihr Lt  ii 
konnten  nicht  anders  mit  den  ihnen  befoldenen  Jungem  veriahreu, 
10  wie  Lehrer  mUAofiUigern  die  Anfänge  selbst  wieder  durch- 
lemeo*). 

Den  #fOfiiyoc$  im  Welhtempei  können  nicht  weniger  als  2 
T«ge  angewiem  wcurdeD,  weil  es  zwei  M yslendaaeen  giebt  uad  die 
Vorateifaingeii  für  jede  Glaase  Terechieden  eeio  miusteii.  Ohne 
Zweifel  selgte  man  beiden  Gaiaeii  nicht  dieselben  G^ttftergnippea 
bd  dem  Lichte  des  eleoainiachen  Feaers,  ebensowenig  dieselbe  Ir- 
discbe  Scene.  Es  wird  also  nicht  in  derselben  Nacht  die  Bahne 
nmgebftut  und  die  ZorOstungen  fOr  die  nächsten  VersleUungen  fai 
der  Eile  gemacht  sein.  Aach  war  bei  der  Menge  von  Thelhiebniem 
vielleicht  eine  Wiederholung  der  dgcifieva  nöthig,  indem  man  das 
Telesterion,  wie  viele  Menschen  es  auch  fasste,  sich  zweimal  füllen 
Hess  in  derselhen  ISacht.  —  Die  huhen  Würdenträger  und  Träge- 
rinnen der  eleusinischen  Religion  (s.  o.  S.  233  ff  )  brachten  die 
heiligen  Dramen  selbst  zur  Aulluhi  ung.  So  vn  1  lehrt  die  Stelle  des 
En-ieb.  praep.  evang.  III,  12  (0.  A.  r)5,  28)  iv  dk  zoig  xar'  'Eksv- 
Ctva  iivötr^Q^otg  6  fiiv  L8Q0(pdvtrjg  stg  sfx6va  rov  &7]fiiovg- 
yov  iv0XBvdl€tai,  dadovp)g  Öh  sig  f^v  ^HXCov,  xoi  6 
i%l  ßoft^  si^        Ualipnis*  ^      CsQOKijQvi  'Eguov. 

Die  Anschauungen ,  welche  (nach  Obigem  XlUi  Bo^omioo) 
der  geringeren  M^fstenclasse  dargeboten  wurden,  ltdnnen  nicht  an* 
ders  als  sehr  Yersdiieden  von  denen  gedacht  werden,  die  die  htehsle 
Weihe  bildeten.  Was  die  Anfänger  (häufig  Kinder)  su  sehen  be- 
kamen, lag  thcilwelse  wohl  den  populären  VorsteUungen  (Demetem 
Trauer)  nahe.  Siehe  oben  S.  72. 

Erst  die  höcfasle^  nur  Erwachsenen  erlheille  Weihe  (nach  Obi- 
gem BoMromlon  XXfll)  führte  entschieden  Ober  die  populären  Vor- 
stellungen hinaus.  Dogmatischer  Gegenstand  der  höchsten  Weihe 
scheint  der  wiedergeborene  Bacchus (lacchus)  im  glückseligen  Verein 


•}  Zur  Tlicil nähme  an  dem  Uniht-rirreii  mit  hacköln  waren  also  riirlit  alle 
verpflichtet:  nur  die  noch  iiu  Ttttueijahr  stoheiKlen  Mysten  erBten  Grades 
(s.  oben.  S.  74)  mussteu  tlieiluehmen,  ferner  ilire  Mysiagogcn.  Alle  übrigen 
kftnnen  am  freien  Städran  den  Fiekelta^,  wie  ein  Erimiernngsfest,  begangen 
haben,  ao  auch  diejenigen ,  welohe  die  «weite  Weihe  bei  Agrae  (aber  soeb  niebt 
die  aiPdte  elentinbehe)  eilialtea  und  dadnieb  eebon  trOstlidieni  fioihmiigen  ge- 
ftMl  hatten. 
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mit  «dner  Matter  Kor«  und  alt  Demeter  geveten  lu  mIa;  oben 
in  der  Elnleitttiig  a.  0. 

^üf  fttr  deo  XXillBoMromloii,  den  letzten  Mysterientag  in] 
engeren  Sinne,  l*Mt  sieb  der  epoptischen  Nachtfeier  im  Telesterion 
eine  Cultiishandliing  liinziifügt'n,  wenn  wir  dio  Wasserspende (PJemo- 
choen)  gegeu  Abend  (auf  den  Sciilus^  des  XXUI)  ansetzen:  s.  oben 
S.  231.  Indem  man  mystische  Woi  ie  (qt^öll'  ^v6iLxt]i' ,  <.  oben 
S.  224  Note  **)  aus<si»racli,  wurden  zwei  Thongefässe  (Plemochoen 
oder  Kofvliskcn,  Atln  ii.^,  welche  man  [mit  WasserJ  gefüllt  hatte, 
nach  Aufgang  und  Niedergang  völlig  ausgegossen.  Dieser  Gehrauch 
bat  den  Gharacter  eines  Todtenamtes  (0.  Muller  A.  £.  I»  33,  p.  2S1)* 
Er  bildet  den  Schhiss  sammtliclier  Cultushandlungen,  auch  der  uns 
nteht  bekannten  Opfer  des  XXI  und  XXII,  hat  also  die  Stellung 
eines  sogenannten  inixBU^nm^  wie  die  der  Tbesmopliorien 
(Prelier  Zeltschr.  f.  d.  Alt.  1835  n.  120  p.  1009). 

Naeh  Athen,  a.  0.  nannte  man  den  letüen  Mysterientag  (den 
XXIH  naeh  obiger  AufsteQnng)  wegen  dieeee  Gebräuchee  „Piemo- 
ehoen"  den  Tag  dee  Todtenopfer«»  was  sn  der  Annahme  passt,  daaa 
die  Na6bt  des  XXIII  dazu  lieslimnit  war,  den  Htebstgewetheten  eine 
Anschauung  vom  Jenseits  und  dem  Todtenreiche  zu  gewähren. 

Sollte  die  hinzugesprochene  griOig  iivörixtj  wirklich  vilTOXvla 
(oder  nach  Lobeck  xvs)  gewesen  sein,  so  würden  wir  dennoch 
nm  eine  Deutung  verleben  sein  llinck  II  p.  392  erblickt  darin 
die  /(  ii^it'iKlc  iiiiil  (.■tM|)[;iii-eiide  Krati  der  Natur  und  sieht  in  den 
Pieniochoen  nicht  ein  Todteiiamt,  sondern  ein  Gebet  nm  den  Segen 
des  Erdenschoosses.  Sofern  aber  dieser  Segen  ein  agrarischer  ist, 
hat  er,  obwohl  die  eleusinische  Demeter  einst  agrarisch  gefeiert  ist» 
in  den  eleusinischen  Proerosien  seinen  Ausdruck  gefunden  s.  Ein* 
leitung  S.  75  sq.  Den  Eleusinieo  blieb  die  Aufgabe,  den  sterb* 
Heben  Menschen  über  Seligkeit  und  yerdammniss  zu  beruhigen 
und  mit  ethisch  gedachten  Gottheiten  des  Todtenreiehs  ansiu* 
söhnen. 

Unter  dem,  was  bei  den  Piemochoen  hhnugesagt  wurde«  mag 
auch  ein  feierliches  xati^  an  die,  gemftss  dem  Gesetze  des  Zeus, 
jShrlieh  in  den  Hades  steigende  Koro  gewesen  sein.  Dieser  Ritus 

seil  eint  TtQoxciiQrjtijQia  (nach  dem  Codex  G  des  Harpocratlon 
p.  161,  9  ed.  !•  Üekker)  geheissen  zu  haben.*) 


•)  Am  besten  pmt  der  Rittis  nach  EleaBis,  wo  irgend  ein  heiliges  Ge- 
acliiecht  ihn  erblich  aasfüliren  konnte«  VgU  S.  44  Note  und  S.  231.  Will  omui 
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Auf  den  Lichtlag  und  zwar  den  Bforgco  dfl8  XXIV  Boidronira 

köun.  M  üe  gymnischen  Spiele  zu  Eleuste  angOMliI  werden. 

hie  werden  'EXevötvuc  genannt  vom  SiAol.  (Aug.  B)  Und. 
Ol.  IX.  166  (SchoUa  Germani  ed.  T.  Müiiimsen  p.  47)  iv  ttj  *BXw- 
6tvi  trig  'Aztmrjg  dy(QV  itiXatto  JtjuritQog  xcd  n8Qa€(p6vfi$ 
tä  xcaovtiBva  'EX^vaCvm.  Ebenso  Schol  Find.  IX  150  (Höckh 
p.  228)  ^»4»  6k  avtö^e  dy(6v  KoQTjg  xcd  Jfjfirjtgog  og  xa- 
XOsm  *&iBvtfivttt,  ov  ixa&Xov  XQi^aL  Vi  ilt  irht  hatte 'iJAfv- 
^(vta  araprünglifih  die  engere  Bedeutung  „gymnisrl.er  A^on  zu 
EleuslB*',  80  dasB  man  ersi  q^iler  die  Mysterieii^  mit  darunter 
feritand. 

Xlft  ^flf^QUt  kl  eine  andere  Bezeichnung  des  Agons  bei  den 
ScboBaeten  zu  Find,  an  der  letilgedaohten  Stelle:  ir  'EUvtOvi 
äyKOi  tSt  ^fjtifiTQm*  xovtw  Öh  n^mw»  Aydwmp  ^paahf  «lim. 
futtt  ydg  th  tvQEd-rjvai  ^ftijtQtov  w^ffcfv  iifmnütg  o£ 
äv^pmtoL  ixidiiii'i^  ifuduia(uifoi  i^ycsvitiofvto  Q.  s.  w.«  wonus 
man  sieht,  dass  der  SchoUasI  leftne  Abelcbt  mit  dem  Nauen  Jrjiiii- 
xQia  (Fest  der  Demeterfmcht)  haUe.  Ob  dieaer  je  llbtteli  war, 
lässt  5;icli  bezweifeln,'^)  wiewohl  0.  MOller  A.  E.  1,  33  p.  282  iltt 
anaimmt 

Bei  den  Scholiasteii  a.  0.  rov  rc3v  'EIevöivlcov  dycova  Ii- 
yei  •  iTta&Xov  öe  xsttca  /.oi^ai'  aytxcii  Se  iv  'A^vaig  (in 
Attica)  fisrä  rwv  Jri^irjTQiaxo^v  KC(Q7e6v  (SvXXoyi^v  JrjuriZQi, 
S^UQiötfjQttt  ist  der  Name  6  rav  'EXBV(Siv(mv  dydv^  und  «5- 
*  Xagiar^ifUL  nicht  Name,  sondern  Erläuterung  „als  Daukfest  für 
Demeter. 

„Gymnischcr  Agon  der  Eieusinieu"  ist  die  solenne  Bezeicbouag 
spiterer  Inacbriften.  £phem.l860,  IL  55  n.  4098  lin.  41  nmliv»* 
%^  «dir  ^ifftavw  \iv  ^sdtQp  ^wvv6(\(mf  ts  tmf  iv 
&9t»  uaiwilfB  tifttf^ots  wä  IJava^ifvakiv  Kai  *BkMwÜB9 
ttitq  yvnwuoXq  djwitfi ;  cf.  ibid.  n.  4105  lin.  48;  ib.  99;  n.  4107 
lin.  35  V.  a.  St  Hiernach  ist  bei  ioaepb  Ant.  lud.  XIV,  16  9uA  iv 
unrichtig:  ävuxzVif  v6v  &riq>€CVOv  iv  %f  ^nxtga  rgay^uSv 


die  Proch&reterien  als  niutUiiiiglgt  le^fq  (Barpocr.  a.  0.)  ioDwelit  erfaalteD,  ao 
miiaa  man  tit  ala  Paraltelfeat  der  Plamochoen  In  Athen  voHsiehen  laaaen. 

*)  Aaeh  abgeaehen  davon,  daaa  der  SohoUaat hernach  Abgeacfamacktheitan 
btnanlllgt«  Ala  die  Athener  aus  Schmeichelei  die  (grossen)  Dionysien  Derne- 
trien  nannten,  dem  Demetrius  (Plutarch  cap.  26)  zu  ^uren,  existierte  deraelba 
Name  aehwerHcb  aehon  in  anderem  Sinne  JinMjt^utss'Eltwi^vm, 
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Aetmüch  der  pansche  Chronist  ttn.  30*  ep.  17  d^*  of 
^  fti|ifri«ds  [lifVMr  Ir^],  nngefUir  sechstehtlb  Jahr^ 
hmderto  for  OL  1 1  (abo  Dicht  wie  oben  ScboL  Plnd.  suent  tod 
aUeo  gegrftDdet);      Arfatid.  I  p.  417  io  6.  A.  55»  99. 

Anderiwogeiiflgt'JEUvtf^Me;  um  deo  Agon  zu  bezeichncü.  Iii 
elMm  Knnae  steht  [a]vdQa[g]  l:i]ayxQdu[ov]  ne- 

heo  andereii  Irimen,  In  denen  ein  panathenäischer  Sieg,  ein  olym- 
pischer u.  a.  verzeidinet  sind  Raug.  968.  welche  Inschrift  der  Her- 
ausgeber für  etwas  älter  als  tlii  römisrhe  Zell  hält.  ^Solche  Sieger» 
kränze**)  zeigen  sich  auch  Hang.  1079.  —  Ephemeris  n.  3046 
[Äafd]<rg  oder  [avdQ]ag  'EX[iv0£vui],  daneben  andere  Spiele  (die 
Cliaritesieii  iii  Orrhomenos.) 

Ans  später  i\aiserzeit  ist  uuter  anderen  Siegen  in  Delphi,  Rom, 
Pulcoli  etc.  auch  genannt  'EXevffeCvia  iv  ^Afh^ymi  y*  »»drelBi^in 
den  Eleusinien  in  Attica"  C.  1. 1  n.  1068. 

Ebenfalls  aus  später  Kaiserseit  ist  €.  1. 1  o.  271.  Die  attischen 
Ephehen  haben  in  den  gjmnischen  Spielen  von  Eleusls  (thber  die 
A^mden,  s.  BAckh  a«  0.)  gesiegt  und  der  Sophronist  weihet  dn 
Beraklesbfld  in  Ehren  der  siegreichen  Ephehen;  die  Beseichnung 
dee  Sieges  ist:  Axb  tifg  iv  *Eiew/tw  vixrjg. 

Eine  schon  oben  S.  229  erwähnte  Inschrift»  die  In  Eleusis  ge- 
funden Ist  und  sich  auf  eleusinisclie  Heiligthömer  der  Schauspieler- 
Zunft  bezieht,  nennt  eingan^js  „Opfer,  Mysterien,  [Lücke]  Wett- 
kämpfe  im  Stadion  und  aul  drr  1!  ihne"  Rang. 813.  Obwohl  derZu- 
sammenliaug  dieser  Worte  nicht  /ii  n  -*  hen  ist,  so  wird,  auch  \\t  iin 
nicht  Athen,  sondern  dieZuiiflbeschiiesst,sta(lisrh.  A^ronen  zu  teiern, 
dieser  Reschlnss  den  Sinn  haben,  dass  die  Techniteii  an  den  allge- 
meinen Agonen  des  uleusinischen  Stadion  theilnehmen  wollen.  Was 
also  aus  derlascbrift  Ober  die  [dytivas  0tttdt,}aMOvs***)  lolgt,  gilt 


*)  Binek  II  887  naoht  ans  dem  foUerfaalteiiTwle  die  ttlitaaistonSeblilMft 

(Trauerspiel  am  XX  BoSdromloQ). 

Stark  lu  G.  A.  66,  39  fludi-t  hier  eine  BekrSnznng  des  Demetrius  Pha- 
leren«  nn  rteti  Klousinicn ;  aber  in  (icm  cinfii  clor  heideo  Kränze  auf  der  linken 
Seite  (f.ennrniaiu  Hecherohes  p.  G)  steht  niclit  EAETSfJViA,  sondern 
EAETEINIOI  ,,die  Elensinitn",  auch  Raugabe  hat  schon  Elevaiviot.  *EIbv- 
aivioi  ist  mir  uuverstaudlicli,  keiner  der  Herausgeber  gelii  darauf  ein,  aach 
bd  WlUk  Vitobcr  Battrftge  p.  69  aqq,  finde  leb  keine  HOlfe. 
***)  Kell    48  Ueal  Rnng.  813,  lln.  8  IXOT£  and  w^üMi  *[«tl  afSvttg 
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durchaus  auch  für  den  elcusinischen  Agon  überhaupt ^  s.  o.  S.  229. 
Die  Zusaninienslelliin?  dor  ^\  i  Uspicle  im  Sladion  inil  den  ohne 
Zweifel  jährlichen  Oplei  ii  lasst  koin»«  andere  AnOa-ssung  zu,  als  dass 
auch  die  Wettspiele  damals  jährliche  waren  (vgl.  Stark  zu  G.  A.  55, 39). 
VieUeicht  sind  sie  allezeit  jährUch  gewesen ,  der  Preis  hcstehl  in 
einem  Maafls  Gerste;*)  Gerste  glebt  es  jedes  Jahr."^"^)  £iDige 
giaiil»eii  an  penteteriache  Opfer  des  Fleusinienfestes  und  daher  an 
pentflterisebe  Agoneii,  aber  Mt»  Stark  zu  G.  A.  55»  39  imd  oben 
Seitom 

Am  Naebmlttag  des  XXIV  SoCdromion  kami  noch  ^e]  oder 
die  andere  Volkabeluatigang  atattgebabt  beben,  wenn  nicht,  .was  bei 
dem  steigenden  Umfang  des  Festes  denkbar  wAre^  eigene  Tage  dazu 
anlieraunit  sind.    Es  ist  erstlich  die  Rede  von  einer  Begehung 

fiaXlijTvs  genannt,  welche  als  eine  jutvifyv^ig  (Athen  IX  p.406D), 

auch  als  eine  ioprr/ bezeirlinet  wird,  sie  soll  dem  Sohne  des  Keleos, 
Demophon  zu  1,1  n  eu  gtleiert  sein,  s.  Mcurs.  Gr.  Fer.  p.  56.  Dass  , 
die  ßaAktjTr^  (uler  sonst  ein  Festact  der  Eleuftiniea  mit  der  schwie- 
rigen Stelle  im  lls  iuims  liom.  V,  265 sqq.  zusammenhange,  ist  nicht 
glaublich,  da,  wie  Baumeister  z,  d.  St.  p.  312  hemerkt,  die  Worte 
noieiiov  xal  (pvlomif  nlmjv  nicht  auJ  Spiele  gehen  köntien,***) 
Rtnrk  II  p.  395  versteht  einen  Sclieinkampf  der  Eieusinier  und 
glaubt  Tvataij  iofft^  %ig  (Hesyeli.)  sei  ein  anderer  Name  der 

4h)fAtX]t%ovg.    Aber  die  Lesart  AKOTZ  (Pittakis  und  RangsM)  wird  dsNli 
lienormant  bcstäügi,  also  zu  ergänzen  [ffra^tjaxovff. 

*)  Der  Getiei(1p«fhefTel ,  wt-K^hcr  die  Siegt-r  lohnte,  scheint  abgebildet  zw 
•ein  an  dem  merkwimligen  Fragment  der  eipusinischen  PropyläeO)  welches  nach 
Heuiena  RestitutioQ  fulgende  Inschrift  Imt:  {Ap.  Claudius] .  Ap.  f.  Piilche[r]  . 
PMpyhm  .  Cere  tri  .  et .  Proierpijnfte  .  eoi .  Tovift .  imjperato[r .  probavii. 
PolAhcr  «  GUmjdiin  •  et ,  Bcx  •  lla[reliia  •  fec]eiu{at];  iMOmaA  Rech, 
p*  Eioeii  tymboliadieit  Sion  (a.  0.  p.  Sa)  in  dmn  GetTvideschettbl  d«r  De- 
mctir  so  sncben,  ist  kein  Antasi. 

•*)  Wer  an  den  Zorn  der  Demeter  erinnern  mochte,  die  ein  Jahr  lang  den 
Erdensf-honsg  unfruchtbar  bleiben  Hess,  würde  «u  trieterischen  Agonen  gelan- 
gen, 'i  rieterischc  Agonen  sind  für  alte  Zeiten  Tielleieht  nicht  Bamö^icb,  aber 
für  historische  Zeiten  entbehren  sie  jedes  .Anhalts. 

•*•)  Mit  Matthtae  und  Bauuieister  iudess  durch  Emendation  ,,die  Athener" 
und  den  Kampf  derselben  mit  deollenaioiera  in  die  Stelle  hioeinzuüetzeti,  kann 
idi  mieh  nicbt  enteelilicMeD.  Baninelatcr  hat  'A^rivui^itt  ifM  h  J^ilom 
geachrieben  v.  267.  Data  aieh  faieigfigen,  abgeaehaa  von  luuarer  Unbekannt- 
sehaft  mit  den  VerhältniaaeD,  nnter  denen  der  Hymnna  sn  Stande  kam,  manirhfa 
einwenden  Uaat,  hat  Banmelater  p.  811  estr*  aelbat  geadien. 
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Bl««tisi«n. 


Die  Stierkinpfe  M  den  GAttfamen  in  Eleusis  berabeD  Mihar 
bloM  aof  dem  spiten  Zengniss  deBArtemfdor,  wdcber  imtorHadita 
QBd  den  AnloDlnen  lebte  (It  E.  1 842);  das  ttl^i0lh»  fiovf 
anf  Inschriften  jöngerer  Zeit  ilsst  sich  oline  eine  Beziehung  auf 
Slieitlmpfe  erkliren,  s.>.  S.  258  Note  und  die  Annahme  dass  eleu- 
iinlsche  StiergefechCe  eine  Neuerung  sp&tester  Zeit  sind,  ist  wenig* 
Stens  nieht  widerlegbar.  Ich  halte  diese  Annaiime  für  die  richtigste. 

Am  XXV  Boedroininri  verimithlich  sceniscfae  Agonen  (Rang. 
8 id.  lin  f;  Ulyoh'ag  ötaÖLlccxovL;  te  xai  öxrivixovg)  als  Schluss 
der  l'^tt  u>iiiit'ii,  aiKir«  t  ihi  Uhin  Ii  (tieScbauspielergüdü(Ua.b[ij  Ovjv 
oöog  Tiav  xsqI  top  ziiovvOov  tB%VLX^v). 

Srhauspii'h;  auflührtMi ,  galt  für  Gottesdienst  tind  die  Schau- 
spieler späterer  Zeit  bildeten  eine  gottesdienstiiche  Kaste ,  weiche 
gleiche  Stellung  hatte  wie  die  aus  alter  Zeit  hersUmmeoden  Prie* 
slergeschlechler.  So  hat  der  Ji6vv^og  fislxofisvog  nicht  bloss 
*  einen  Priester  l|  ^tVaidcSiy,  sondern  ebenralls  einon  tB%vBi>tm9; 
▼on  beiden  sind  die  Ehrsnsesael  erhalten,  Phttoi.  XU.  p.  362  n.  17 
und  p.  363  n.  28.  Auch  der  *Avtivoog  xagOog,  eine  Art  Baechus 
(s.  unt  Städtische  DIonysien*  Festbeamtc^  Epimeleten),  hat 
einen  Priester  aus  den  Techniten,  wie  der  Ehrcnsessel  Pfailol.  a.  0. 
p.362  n.l9  beweiset.  Vgl. W.VIscber  im  N.  Schweis.  Mus. m,  p.57* 

Bei  der  ftflTentliehen  'Stellung,  weldie  die  Schauspielennnft 
halte,  wird  es  schwierig  zu  entscheiden,  was  von  dem  Rang.  813 
Ueburlicfertt'n  bloss  die  Zunft  angeht  und  was  Theil  des  öffentlichen 
und  allgemeinen  Eleusiiiieufesles  ist,  hei  welchem  die  Künstler  in 
der  Art  mitwirken  konnten,  dass  die  elcusinische  Gemeine  ihnen  zu- 
schauete  oder  zuhörte.  Es  ist  im  Allgemeinen  \salirsrheinlich.  dass 
die  Begehungen  der  Schauspieler  entweder  schon  hei  ihrer  ersten 
Einrichtung  auf  ein  Publicum  berechnet  waren  oder  doch  später 
dnen  herkömmÜchen  Theil  des  grossen  Eleusinienfestes  bildeten. 

Die  KiUistlergilde  hat  in  Eleusis  ein  Grundstück  mit  Altar  er» 
worben,  um  daselbst  in  den  Tagen  der  Hysterien  Demeter  und  ILore 
durch  Opfer  und  Weihguss  su  feiern,  auch  durch  heilige  Gesinga 
(Plane):  Un.  8^10«  *)  Dies  ist  formell  eine  mit  den  Mysterientagen 


*)  Lin.  10  tot  aiMMrordratlleh  fchwieHg.  M  Keil  Sohed.  p.  40  Itutet  dte 
nfflie  Stille  [17  ovjvo^o^  xmv  Tgfgl  t^v  Jiovvaov  T«ff»Miv ......  lin.  8: 

li^ritploaxo  naX  kvxti  9^vhv  lin.  9:  [scrl  «ir^v^]s(v  JiQfirjZQt  nal  Koqij 
tuis  (ivaxfiQitOTioiv  i^ufQUtg  xai  ßmftov  tdQvaalfiJ  Itn.  10:  \ivrj  xcfl]  r^uf- 
90S  xaxacxsvaoaaa  iv  Elevßivt  cnovdotg  xai  -ncciävag  ^nitsl^t^lvl ,  mv 
in^c%  litt  11:  [«^itrrcsjy  ini  Iti}  nal  nXiiovu  („nacbdetn  diese  mehrere  Jahre 
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comddeiite  Zunftfpier.  die  •fcw  im  EioTcrstäiidito  mit  den  leiten- 
den Behörden  des  Festes  so  angesetzt  gewesen  sein  mrd,  tia^  aach 
das  PuUknm  Zabiti  baUe;  währMd  die  Mysterien  aufNaditstunJe« 
kamflD,  konnten  die  Begelimseii  der  KMler  md  Tagesstunden 
ftderi  sein.  Die  sceolseiicn  Agenea  Üb.  5  Isesea  sM,  obwoU  di^ 
SteDe  der  Inschrift  fragmestiert  ist,  mnr  ab  der  piea  Bwminien 
gemeliide  geaflMe  deakcD. 

Ber  Epimelel*)  Ptteion  ist  elo  Beamter  der  Xmdl,  Adal* 
nistrator  der  ZmiAcaaae»  dorch  deren  goie  Yerenltung  er  MHIel  ge- 
schafft hatte  zu  weiteren  swel  Zonflfeiertageif ;  Hn.  17:  [s^off]^^^ 
Qiaev  öh  xcd  ix  tc5v  xtHvmv  äXXag  ^fiigc(^  dvo  «d  l|i 
lin.  18:  [udaaßg**)  xaUuQ7'^6(fg  rcdg  rj^egMg  tag  iifnjtp^ 
6(iivag  vno  ttSv  nari  lin.  19:  \j^ixiv\  a:iovdc<c:  xal  ixixvüeig 
xal  nauivag  taig  d'eat^-  iTtsriXaasv  (Keili.  ^N  -  iin  Ii*'  Zunft  an 
diesen  ihren  Feiertagen  im  Tliealer  spielte,  uiti  iin  fi  dei  \  or^klhjng 
zu  sclimauseu,  so  konnte  die  Erweiterung  des '/unitfestes  zu  eiiinrKr- 
weiterungdesEleusinionfestes  führen,  so  dass  jet%t  nicht  nur  am  XXV» 
sondern  auch  am  XWI  und  XXVll  Theater  war;  s.  o.  S.  2:^2. 

Das  Theater  der  Eieuslnier  liommt  Ephemeris  1860  ii.  55 
n.  4082  vor;  ein  TheiMner  erhält  dort  Proedrie  und  A teile  wie  die 
Eleusinier  selbst,  die  Sftule  mit  diesem  fieschiuss  soll  man  Ins  Thea* 
ter  stellen  (tfnqftfoi  ttq  d^«r^  tmv  'BXnöivynv],  Pilta- 
kis  a.  O.  sagt,  dass  man  westlieh  ?on  Elensb  Spnren  eüies  Theaters 
und  eines  Stadions  bemerice.  Vor  der  Bemtxong  des  Tbeoters 
mochten  Gebrincbe  gottesdiensUieber  Rdnlgnog  bergeheo,  sowie 

hindurch  gehindert  und  niiterttlidies  muren'').  Fr.  Lenormant  Rerherch^t  p.  99 
liest  lin. 9  tdQvottt[o  xaij,  indem  er  vermuthlich  bei  »einer  Revision  des  Steins 
das  T  bewährt  fand.  Ah«  r  «;rirut  Ij^nan  lin.  10  ImtiXnäv  ln(c%\vayi^v  ,,711 
begehen  fortfuhr**  (».  H'm  Ii.  p. \t^)  ist  ui)m%(tcb,  du  da«  Sttbjeet  ^  9vpo$o$  das 
Femiiiia  ImttXtiOVOa  verlangt. 

*)  Raogab^  hatte  v.  813,  12  (H  p.  437)  imfiflijTijg  to[v]  t[^tQOfü  yjcyö- 
geMist  QBd  dam  Intendsai««  des  elaottniMlica  T«iiipelt  «afeiitnim«!. 
Ab«r  tdion  K4i  tehM  ridHig  #ilif|MMr  lm|Mjti|fi)e  {^qY^m  yvptffftjt- 
voq ,  ebenso  Lenornaant  p.  96.  Dennoch  wiederholte  Stark  m  6.A.  66,  t6  dea 
t\fgov]  iTnutXrjtrjg  im  1  "Ite  ihn  m  den  My«;terienbesorgern  (iivütfi^£n9 
intfieXTjrai  Dem.  'Jl,  171:  Hang,  n.  795),  welche  von  dorn  Zunftbeamten 
Bchieden  werden  nni^^eii.  Nur  auf  einen  solchen  passt  Hn.  3'A  ßiaaafifPtav 
dl  ttvxov  tmv  TsxviT(ßv  nähv  ro  titagtov  VTtOfiiivca  iTtinsXtjxrjv,  wogegen 
die  Myaterienbesorger  vom  Volk  erwählt  werden,  Horpncr.  p.  118. —  Auch 
Lenormant  p.  UM  hat  Rangsb<*n  Anticht  ■wückgewieten« 

**)  Lenmaat  glelit  Ihi.  18  JIS  and  iiginnl  l^[«asii](f)  loh  nwiiflo 
aloht,  dnio  Kell  reoht  geoeheni  ^/X wiid  oola* 
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268  Bleoaliiteo. 

im  Theater  Ton  Andania  die  Rebiigung  mit  drei  Ferkefoprern  toU- 
I9geii  wird,  Sauppe  MfBt'Imdir.  p.  23  lin.  70  xtcl  orav  iv  %^ 
^9ÄtQ^  xa&atQBi  (seil.  6  leQt  vs],  xoiQCaKovg  xgstq. 

Das  HinzukommeD  von  Schauspielen  zu  den  Eieusiui  /i  geliort 
späteren  Zeiten  an.  Für  die  ältere  und  bessere  Zeit  bleibt  wahr, 
was  Böckh  Len.  p.  75  bemerkt,  dass  in  Eleusis  keine  Schauspiele 
nachweisbar  Siiid.  Die  Abfassnngszeit  der  laschi  ilt  Hang.  813  ist 
jedenfalls  eine  jüngere,  übrigens  sehr  unsichere.*) 

T.ängst  aber  wird  Musik  und  Gesang**)  zu  den  Cultushandlun- 
gen  der  Kleusinieu  erforderlich  gewesen  sein  (Schöm.  Alt.  II  p.342) 
und  mao  mag  sich  deswegen  an  die  Eooiden  und  an  die  Singer  der 
BOhne  gewendet  liaiMO. 

Uebereioht» 

Bo«dr, 

XIV  Der  Vollmond  glebt  dae  Signal  für  Attica,  dass  es  Zeil  sei 
nach  Athen  zu  gehen. 

XV  Die  (ieineiiide  5:Rmmelt  sich  [dyvQiio^), 
XVi     abend»  Weinveriheilung  des  Ghabrias. 


licbttag:  nQogf^ig*  "AXmdM  (tiS^m. 

XVll     UQ£ia.  V ii  luüllilich  Soterieuupier  (Ejnyq.  dv.  n.  3}. 
Höherer  städtischer  Opfertag. 

XVUI  abends 

nachts  S  Incubationen?  S 

(morgens  wurde  mitunter  decretiert)  dann  die  Opfer 

der  *Eiu6te6ifm, 


> 


2. 

09 


*)  WeDo  die  Raag.  818  gvDaniitett  Avehonten  Aeschraeus  und  Selenwu 
athenische  Archonten  sind  und  nicht  Archonten  der  Schauspiclerzunft,  so  ge- 
liert (He  Insclirirt  in  die  7oitt>n,  »loicn  Ärcliontcnreilic  nnb<*kannt  ist.  Ks  ist 
abpf  t  if!  *  so  ganz  sicher,  das«  Aescliraeus  und  Selcucus  aliicnische  Stri  J'sbe- 
liuiil' II  -m  l.  Die  Vers)iclie,  eine  Zeitbestimmung  ans  der  xotv?)  »r*^yiöTa(Jtg 
liu.  12  zu  tiuUei},  hüben  zu  sehr  abweicliendeu  Ergebutbsea  geruhrl;  dieguiueiu- 

•ame  Calamltät,  wakba  die  HdUgdtflumr  der  j;vlv«r»  nnitarzte,  setct  Kall 
p.  fil  in  dae  Jebr  iSO  a*  Glir.  nngelibr,  Rangabd  aber  100  Jahr  h8her>  Lenor- 
sBant  p.  119  dagegen  100  Jahr  tiefer  al»  Kell«  Dieee  Aaeitae  wlMaiiken  In 
(lU«m  Zeitraum  von  300  Jahren.  Lenormants  Beiveiie  au  der  Spiaobe  bedür- 
fen aber  theil weise  der  IViil  iuig,  s.  o.  S.  266  Note. 

*•)  Lennrmniit  Hech.  p.  226  %ermnthet,  da?»  der  ItQavlfi?  (z,  B.  C.  I.  n. 
£|  Ua.läjUbef  der  eleuglAiechen  vfJLvtpdoi  uod  v^y^^«««  (Poll.  1,86)  war.' 
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XIX 


XXI 

xxn 

XXllI 


XXIV 


XAV 


abendft 

nachts  =  = 

(morgens  wurde  mitunter  deeretiert). 
Vormittags:  der  laechassog  geht  aus  Athen  ab,  Gebriiiche 
am  heiligen  Wege. 

Hocbfesti 

abends  wurde  vielleicht  in  Elensis  der  kommende  lacchns 

angerufen,  auch  röstete  man  in  Eleiisis  das  Pflichtopfer. 

nachts  m  Der  lacchuszug  tritU  aus  Athen  ~ 
•~  inEleusis  ein.  —  Ausruhen.  —  — 

Am  Lichttage  fand  das  feierliche  Pflichtopfer 
(Trittys)  statt 

=  Lampadam  dies.  =  (nachts)  |  MYZ 

Kykeon.  j 

■=  Eiiiw'  iluififjderer. (ii-  hnFrühlingvorher  ^ 
^=  /inTst  au  dni  My^-ici  iiMi  bei  Agrae  theil-  ^= 
=  g(;nommen  hatten  ^nachbj. 


=  Ertheilung  der  höchsten  und  letzten  ^ 
Weihen  (nachts).  —  Nachmittags  oder 
gegen  Sonnenunlergang  die  Sehlnss- 
ceremonie:  Plemoclioen. 

abends 

nachts  =  = 

Lichttag:  [dydv£s  (SzaöijaKOL. 

abends 

nachts  =  = 

Lichttag:  (äymvBs)  cxtivtnid. 


lAE 
ZHM 

ERA 
I 


W 

»" 
c 

QR 

NM 
S 

et 

05 


Theseus-Feste» 

fiK  i\  v  hernesien  gehören  in  den Zusammenliaog  der  thesel- 
sehen  liciuikehr,'^}  und  können  den  Theseusfesten  nuriuAnfang  aiK* 

*)  Riock  11  p.  425  setzt  sie  auf  deu  Delphiuieulag  (Vi  Muaydiioo),  den 
AwfUirtBtag  des  Tbesens.  Die  Stiftong  passt  aber  nur  nach  der  Heimkehr  und, 
weil  die  Sege  irfebt  togert,  «amlttelbar  mit  dem  Anlande«  am  Bebnatagestade 
inPhaleron. — DuePlnuurcb  derKjberneeieo  Ter  demDdpbbitentage  (Thes.cap. 


Digitized  by  Google 


270 


Theseus-Fette. 


gelehnt  werden.  Ein  Stenermamufest  hat  seinen  natariidien  Hati 
dann  im  labre^  wenn  die  Stenennanndtunat  Mi  l»ewfthrt  liat  Nach 

der  Sage,  die  Plutarch  Thes.  XVII  aus  Philochorus  giebt,  empfängt 
Theseiis  seiimnKv^i^Qi'tjTrjg  und  seinen  ;rpo(>st^g  von  dem  Salaiiiinier 
Skiros;  als  der  Steuerniauu  und  Untersteucniiaan  sich  bewährt  ha- 
ben und  Theseiis  glücliHch  wieder  im  Hafen  ist  mit  den  J  4  Kindern, 
unter  denen  sicli  ein  Enkel  des  Selaniliaers  Skiros  befindet,  bauet 
er  in  Phalcron  die  Steuermanns-liapeilen  am  HeiligthuTn  des  Sala- 
miniera  Skiroa  (X(f^g  ta  tov  2JxtQov  Cega  Plut.  a.  ü.,  wo  mau  m- 
deas  TTQ^g  riß  trjg  SiuifddQS  'A^vag  Uq^  erwarten  möchte). 

Der  Ort  der  Kybernesien  ist  Pbaleron,  wo  sich  die  Steuer- 
maanacapellen         Nav6i96ov  xal  ^aCanog*}  tiöafiivQV 
^ms  Philochoir.  bei  Plnt.  a.  0.)  befanden.   Nach  Pbaleron  gehört 
'  auch  thellweiBe  die  Oachophoriaifeier,  der  die  Kjrbernerien  unrnfto 
telbar  wmordnen  sind. 

Gfeicfazeitig  Üsat  die  Sage  den  Tod  dea  Aegeua  eintreten.  The- 
aens  war  nicht  eingedenit  der  Verabredung»  im  Falle  des  Gdingena 
das  schwarze  Segel  mit  einem  tob  gitkdtÜcfaerer  Farbe  lu  vertäu- • 
scheri,  ni  id  Aegeus,  der  von  der  Burg  bei  der  Nike  Apteroa  daaSchUf 
mit  dem  traurigen  Segel  herankommen  sah,  stürzte  aich  herab 
und  versetzte  die  Stadl  Athen  ui  1 1  aucr  um  den  Tod  ihres  Königs. 
Setzen  ^^•i^  den  Selbstmord  des  Aegeus  aul'  Snnneuuüter-aug  oder 
gleich  nach  Suanenuntergang,  so  ist  das  ei  >tr  volle  vtfjt^Jjfifßoi/, 
welches  Thcseus  und  die  Seinen  auf  dem  Boden  ihrer  Heimat  zu- 
bringen, ein  Tag  der  Todtentrauer. 

Pyanepslen  am  Vii  Pyanepsion;  Harpocration :  'AnolXmvios 
tuA  ÖXBÖ^  xdvreg  ot  jtfQi  rav'A^vrjaiv  iogtcov  ysyQuqjikss 

Es  war  Sitte  am  Vn  Pyanepeion  Linsen»  fiohnen  und  dergieicben 
au  kochen. 


Dieae  itrifSi^  tav  ^xifimv  (Pittt.mi)  wurde  von  deuMeisten 
aus  der  Theaeua-Sage  erklärt.  Die  Gef&hrten  dea  Theaeua  aolllen 


still  uiüsstc,  als  die  FahitgenoMea  fobom  am  fbalMlMlMD  Stitad«  lilid.  Phi- 
tarch  kam  sa  der  AbMbweifong  ai«Iit  dnich  calendTOcheNIhedtrKjbemerien 
«Bi  IMiiilnien,  tonden  dadweb,  das»  «r  nf  PbUoehocw'  BcteyMnig» 

"^•J  In  phaakiwheD  Names  (Odyia.  VU,  W)  U«gt  ftivaUat  gegea 

Garayn  (Tboayd.  I,  S6). 


ThflMm-Fflttt. 


die  lleberbl(  il)!;el  ihres  Provianls  zusammeDgenibcbt  md  m  die 
Sitte,  ein  Topfgeiicbt  zu  bereiten,  aufgebracht  haben.  Die  Bereit 
tnog  der  Pyanepiia  geschieht  offenbar  während  der  Landung  oder 
gleich  nachher,  ehe  die  Anfconinieiiden  in  der  Stadt  Athen  alnd;.« 
dem  Abende  abo,  mit  welchem  PyanepsioR  VII  beglnol,  fangen  die 
GeÜbrten  des  TliaseuB  (und  nndi  ihrem  Vecfang  die  Athener)  an, 
Hftkenfrachte  In  Töpfen  xn  kochen,  da  das  ffingehen  derGeretteteo 
xor  Stadt  am  selben  VII  Pyanepslon  (Plut.  a.  O.)  —  Im  Laufe  des 
Lichttages  —  erfolgt. 

Das  Topfgericht,  aus  Resten  der  SchlMest  sosammengerAbrt, 
ist  tili  bescheidenes  Mahl.  Glänzende  Schmause  würden  zu  der 
Trauer  um  Aegcus  nicht  gcpasst  haben;  die  pyauepsische  ^vz^a 
(l*lul.  ii.  0.\  kauu  mit  (\pt  am  rlivtrischen  Todtenfeste  (Anthesteriou 
Xm]  hcrküHiniiiclicii  TujtlsjMnst^  ^ergiiciieri  werden. 

Oip  Pyanppsion  wurden  deui  Apoll  bc^auL'en,  nach  Harpocr., 
s.vor.  Seite.  Auch  Phitarch  XXII  sciicinl  anzudeuten,  Theseus  habe 
theiis  durch  die  Pyanepsien-Speisc  theils  durch  die  Eiresionc  sein 
Gelübde  gelöset;  'AnvkXovi  tr}v  evj(riv  änsdCdov  wird  durch 
^  ot^  H'V^f'S  6(fjtQÜav  und  di  si^B^dmwriv  detail- 
liert. In  welcher  Weise  die  xi^Q^  Pyanepslentages  an  den  Apoll 
herankam,  ist  nicht  bekannt.  Die  Beziehnng  aom  Apoll  Ist  rcr- 
mulhlicb  durch  jüngere  Bräuche  aurüchgedringt  worden;  wir  wis* 
seo  weiter  nichtig  als  dass  es  in  Athen  an  diesem  Tage  herkömmlich 
war,  HOhienfrfichte  so  kochen.  Vielleicht  hat  man,  ehe  Bacchus 
eindrang,  der  athenischen  Jugend,  welche  Elreslonen  an  ^e  ThAm 
des  Apollontempels  hängte,  solche  Topfspeisen  vertheUt.  Wenn  die 
Eiresionc  einst  Hauptsache  und  die  Eircsioncn  -  Träger  Haupltheil- 
nehmer  des  Festes  waren,  so  fand  diese  Deipuopborie  im  Dienste 
des  Apoll  slaü  ,  man  beging  die  i'yauepsia  dem  Apoll,  welcher  spä- 
ter nebensiiclilirh  ^mrde. 

Die  üscliojiborieu  geboren  ebenfaM-  aul  Vll  I»yanej)sion. 
•  Nacb  Plutarch  XXII  opfert  der  gelandete  Held  in  Pbalerou  den  (iöl- 
tern.  gemäss  seinen  Gelöbnissen,  und  sendet  einen  üeroid  nachAtben. 
Dieser  kehrt  mit  der  Trauerbotsehafil  von  Aegeus  Tode  zurück  und, 
da  Theseus  hei  seiner  Rückkehr  noch  mit  den  Spendopfem  be- 
schifllgt  ist,  wartet  er  draussen;  er  Ist  unbeiurAnzteD  Hauptes  als 
Tranerbote,  aber  auf  seinem  Stabe  trägt  et  Krtnze;  die  Athener« 
denen  er  die  gUtekllebe  Heimkehr  gemeldet»  haben  sie  Ihm  umge- 
hingt  Erst  als  die  Spendopfer  vaUmgen  sind,  tritt  er  bei  Thnseiv 
ein,  und  Jetzt  ziehen  alle  mit  lauter  Wdiklage  zur  Stadt  hinanf ,  am 
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VII  Pyauepsioü.  *)  Die  erwähnten  Züge  (1(  r  J  iiesenssage  aber  warea 
in  den  Oschnphorien  bewahrt,  wie  Pluldjth  hervorhebt:  o&£v  xal 
vvv  {}'  rui^  6aiQ(poQCotgK.  r.  X.  Die  gruiuileglicheu  Thatsachen 
des  0>cliit|>!iorienfeste^  geiiüreu  also  dem  Morgen  oder  Vormittage 
des  Vll  l»yaii«paion  an,  ehe**)  Theseus  und  die  Geretteten  zurSUdt 
ziehen,  mi  wir  kAnaen  nicht  Eweifdn,  auch  das  Oaclioplioiieiifeflt 
selbat  80  aniasetzen. 

Der  oschopiiorisclie  Festsog  bestand  wesentUch  aus  jungen 
Leuten,  die  von  Atiien  bis  ans  Meer  ttefen.  Das  Ziel  war  Pbateron ; 
hier  war  nur  Getrftnh  Yorbereilet»  die  Easlnst  der  feiemden  Jugend 


Für  Uas  XXil  Capitel  in  Plutarchs  Theseus  tjilt  durchaus  nur  di^  in 
dieMllb  CapUdMlIwt'fMflndlicbe  Aogabe  des  VII  Pyaucpäiou.  üiiue  «U»  Daium 
tu  neaaen  Mgt  Plntarali  mcnl  af  A  #Mr  nlun^y^a  %a\  J&oQvß^  4mt^f4Pw99 
Mßmmp  U9  tn^  mImt;  4aiiii,  weoig«  Zeilen  »pitw,  smy  (cy  l^4f»9 
ilvave^Moy««  |i««4s  Uta^U^)  M$^9a9  §{9  um  «wM»ca6.—  Hier- 
mit im  Widerspruch  heisst  es  am  Ende  der  Biographie  cap.  XXXVI:  oySo'^ 
nvavetpicovog ,  h  {j  fiBta  tmv  i^X^icov  i%  KQfjt^g  iuav^lJ&ev.  Der  V III 
war  auch  noch  lesllicli  und  hing  mit  dem  VII  eng  zusammen,  die  Bcgtlanigen 
der  thesctschcn  n«»inikchr  befasstcn  mehrere  Tage.  6ü  kam  Plutarcb  zu  sciut-r 
fluchtigen  Behuupumg  cap.  XXXV 1.  Gewiss  ist  cap.  XXII  nicht  nach  cap. 
XXXYI  cm  oorrigieren,  was  Einige  wollten;  s.  Sintenis  c.  d.  St. 

**)  Liest  neu  frcUlcb  noii  imPlatareb  weiter,  so  wird  aoan  an  der  gefiwsten 
Meinung  wieder  Ine.  Erst  hemneh  tritt  die  nonnbildende  Feier,  der  erste 
Oschophorienzug  des  Theseus  hervor.  Cap.  XXItl  hdsfrt  es,  Thesens  habe  das 
Oschophorieofest  gestiftet  (Gildas  KtttaotijöavTog),  auf  ihn  gdie  der  Braueh 
zurück,  zv.c\  w^blich  gekleidete Ephchcn  mit  im  Zuge  zu  führen,  nach  seiner 
Heimkehr  [inei  Öh  ixavrH&tv)  habe  er  und  j«»ne  die  Pumpe  gehalten. 
Plutareh  geräth  hier  nnveruierkt  in  »  iti.'n  ganz  anderen  Erklärungsversucli  der 
Oe»chüpliotieu  hinein.  Nach  cap.  XXii  liat  der  attische  Held  Tlieseui»  durch 
sdne  glücMIdto  HebBkelir,  in  die  das  sdunersQohe  Klagen  um  Aegeus  sich  ein* 
iirfsehte^  dunh  seinen  mit  guter  Botsehaft  nach  Aihen  eilcndeo  Herold,  der  ihm 
knnilos  als  sahlimmer  Bote  snrackkam,  Aabss  gegeben  an  den  Oaehophorlen- 
brinoben,  in  denen  Jabel  nnd  Wehemf  sieh  vereinigte,  seine  Thateo  nnd  Lei- 
den haben  die  Grundlage  eines  Festes  gebildet ;  er  selbst  hat  es  nicht  gestiftet, 
sondern  die  Nachwelt  hat  lu  ortologiseh  ausgeheutei,  was  fiirTheseusEreig- 
niss  und  Schicksal  war.  Der  mit  Bezug  auf  Aegeus'  Tod  der  Freude  sich  ein- 
mischende Rof  »chmerzlichcu  Staunen»,  weh'lier  bei  dem  ((»ssv  hu^ihorisciieu ) 
TiHiikopt'er  (in  Phalerou)  gehört  wird  (PiuuXXil  iaL(p4av6tv  di  iv  ta£g  oxov- 
Ms  liaM  M  M),  passt  nur  sdir  bald  nadi  Aegeos'  Tod,  welehec  mit  dem 
Aulkhren  des  Thesenssehlires  oobeldlcrt,  ehe  noch  Thesens  Mosas  nnd  Lnst 
liat  Pestsi^  sn  arrangieren,  ehe  er  noch  In  der  Stadt  Ist.  HIemaeh  ist  Plu- 
tarchs Behauptung,  Thesens  habe  nach  seiner  TTi  iuikcln  das  Fest  der 
Oschophotten  saerst  gefeiert,  tu  verwerfen.  —  Mit  imi  ih  i7tav^l^$w  wird 
niefat  gemeint  sein  „ein  Jahr  oder  einige  Jahre  nach  der  Ueimkebr." 
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wurde  befriedigt  durch  Frauen,  Avelclif'  Sjiri-«  ii  fruijen  (al  Selttvo- 
q)öQOii.  Auch  [Ttcddeg)  d6i7CVO(p6QOL  wenieu  erwähnt,  vtiiiiiith- 
lich  Knaben,  welche  ÖBiitva  aus  der  Uand  der  Speisehringeriniien 
erhalten  hatten  und  mit  den  Speis^e-Gcfässen  iu  der  Uand  beim 
Oschopborienreste  gesehen  wurden.  *)  Die  verabr«kblen  SpdMB 
kduMii  nur  die  herkömmUcheD  des  Pyanepgtontagei  gewesen  sein. 

Aue  jeder  Pbyie  (6.  A.  S6,  Ii)  wurden  mi  Rebentriger 
(dtf;(09o^)  unier  den  Sdbnen  reicher  und  fornebmer  Familien  er^ 
wlhlt  (Hyperid.  Frgm.  XIV,  1  Saup.).  im  Gemen  aleodO,  Et  M 
«neb  von  der  jelit  üblieben  Enriihlung  deipnophoriacberFraniii  die 
Rede  (Hyperid.  ib.  2).  Die  RebenIrSger  beben  die  Rolle  det  mit 
Tbeeeuft  scbeidenden,  jetzt  ans  Creta  glücklich  erretteten  Kinder, 
die  Deipnophoren  aber  die  derMfitter  dieser Kbid«'.'**)  WabneMn- 
lich  waren  beide  durch  dieselbe  Wahl  bestimmt.  Die  erkorenen 
Epheben  mussleii  iiaiiilich  nicht  hloss  aus  guten  Standen  seiii,  son- 
dern aucli  noch  h'l)cnde  Aeltern  haben  {a^tpi^al&lq  sein,  SchoL 
Nicand.  Ah'xiph.  lOÖj.  Mit  jedem  K[dieben ,  den  man  auserkor, 
hatte  n)an  al>(»  auch  seine  reiche  Mutter  zur  iimophure  besüinuit. 
Die  wohlhabenden  Matronen,  <h'ren  S(»h»ie  1 1  inplthi-ilnehmer  des 
Üscbophorienzugs  waren,  laudea  sieb  uiil  Mägden  und  Speisekör- 
ben ein,  um  ihren  Kindern  und  aucb  der  übrigen  an  dem  ßauer- 
lauf  theilnebmenden  Jugend  Essen  mitzugeben  nach  Phaleron ,  so 
wie  bei  unseren  Waidfesten  die  Frauen ,  welche  ihre  Rinder  mit 
darunter  haben,  am  bereitwilligsten  sind  alle  au  bewirtben. 

*)  Hesych.  »apa  *A9^vaCoii  uttQiarKvxtu  iw  T17  xmv  oaiotpOQimv  lofvy 
ot  S(t7cvoq>6ifOi ,  wo  Mt  urs.  Or.  Fer.  p.  220  at  verlangt.  Unter  itiJtvDtfOffOtg 
zunächst  Fmn  eil  zu  vfi  sieluMi.  hii  echtiget  ihre  Deutung  auf  die  Mrttter  der  14,  ÖM 
Phitarch  The«.  XXIli  u.  A.  uuUiellen.  Indesü  liutlen  wir  Kiiubt^u  iu  gleicher 
Eigenschaft,  Bekk.  Ä.iu  239.  —  Dass  die  Deipnophorie  den  Cecropstöchteru  und 
«tt  ihm  statt  dftD  Eraephoren  gegolten  habe,  dats  die  4eipn«plioriMfa«i  Friii«a 
•  MAUv  dtt  ftugiareedeii  SnephoreD  d«r  Athene  gewesen  eelen  (0.  Müller  A.  X. 
11^  10  p.  84;  &^&iiiaan  Alt.  II  p.  4SI),  ist  nicht  ennehinber  and  mit  Beoht 
Herauinn  G.  A*  66«  11  zurückgewiesen.  Die  Cecropstöchter  und  die  Ersephorea 
gehen  den  Thesen^  nichts  an.  —  Ob  es  eine  zweite  Deipiiophorie  im  Dienste  der 
Btirgj^ottirin  gab  (HeUk.  Au,  p.  Hn.  7)  ist  «ehr  zweifelli.ift ;  für  dai  OschO* 
phorieiifeül  dap;egeii  stehen  die  Deipnophoren  diireh  Zeugnis^  t- -,t. 

Danacli  mibsteu  es  14   deipaophoiiticlje  Fraueu  ttciu  lur  die  älf 

{wtA  mmtfttf  ebie  aecfa  lonet  in  der  «ttiiehea  Religion  beliebie  Zehl  (G.  A. 
68,  Ii;  oben  8, 174  Note).  Aber  der  Epheben,  weiobe  docb  die  itMit  vor- 
Mellen  sollen  ^  sind  nieht  msebn,  sondern  80  Isnfen  ans  nnd  10  weiden  Sie» 
gsr.  Es  Ist  also  die  Zahl  der  Deipnophoreo  nicht  den  vierzehn  Kindern  der 
Sage  ansnpassen,  sondern  den  swansig  Bebeotrigem  des  Oscbophorionfeetes. 
MsasiMs,  üMitolofi«.  Ig 
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Von  dem  Tempel  des  Dionysos  m  l.iinnae,  iltiii  1«  niiisehcn.  *) 
bewegte  sich,  veinmtlilh  h  iiiüigtjus,  (Irr  Fesifztig  aus**)  uud  duich- 
st  lirill  uuU'v  üsciio|)lioi  isi  ijen  Gesiiuj^^L'n  «'iiH  n  Tlieil  der  Stadt  Athen. 
Die  eiiiln  r/iehenden  jungen  Leute  waren  begleitet  von  dei{)aopiion- 
Sciicii  Fraueil. 

Nacii  dem  Umzüge  durch  die  Stadt,  begab  sich  der  rebentra- 
gende Zug  vor  die  Thore,  jetzt  begannen  die  erwählten  Epheben 
ihren  Wettlatif.  Viele  an()<'rr  junge  Leute  liefen  ohoe  Zweifel  niC» 
ohne  eine  Function  zu  haben.  Einige  unter  den  fireiwüligen  Lftnfern 
sdieiaeD  {KuOdsgj  Öumvo^^ö^  genannt  worden  lu  8ein,  well  «ie 
die  pyinepsiiciien  Speisen  tragen,  welche  nach  dem  WetUauf  in 
Pbaleron  TefBehrt  werden  sollten.  Die  SpelsebringerinneQ,  welche 
nicht  gans  bis  Phaleron  mitgingen,**«)  hatten  sie  an  die  {maigg) 
Smmro^oQot  abgegeben. 

In  Phaleron  angelangt,  erfällten  die  erwählten  Oschophoren 
ihre  füi»tÜcbe  Aufgabe.    Die  traubeiitra^^endeu  Weinranken,  mit 


*)  To  JiGwaicfKov  tsQOV  (Prodi  (Jln oioai.  bei  Pliot.  bibl.  c.  239  p.  322; 
G.  A.  56,  10)  niul  TO  tFgov  tov  Jtovvaov  (Athfii.  X!  p.  105)  knnri  nur  das 
Leuat'Oii  scia.  üiiier  dt  n  (icmäldeii  des  jiiii^^<  iL'n  Tempels  befand  sich  eins, 
welches  den  Cretazug  augiug,  Pausan.  Ati.  20,  3. 

**)  Proolos  a.  0.  igv  9%  ij  7MQunoy.n7i  ix  xov  Jiovvota%ov  Uqov  bIs  to 
t^S  'A^rjvde  tifg  Snuifadog  tifUPOS*  Von  dem  Festcuge  (nofintv^tu)  tpriclit 
«neb  Plntweh  Thea.  3CXIII.  Athenaens  «.  0.  sagt  t^ixovtt,  9*  I»  to6  ftfov 
ffoK  ^tnwitov,  wonach  et  »cbdnen  Uonle»  als  habe  der  Lanf  bei  dem  Dloa^ 
aiMtempel  angefangen.  Aber  Athenaeua  flbeigehi  die  Pompe  vülliu%  an  deren 
ExistPn?  dofh  kein  Zweifel  ist.  Statt  ztr  s«i{»pn:  ,,vnn  dorn  Trnipcl  wii.l  ausge- 
ff>pfU  und  hifriMcli  grfanfen,"  rn<»|i1et  er  lliirliti^':  ,,vun  dem  Tt-mj)»^!  wird  aus- 
gelaufen." —  Schöniaiin  Alt.  II  p.  \'M  iirt!i<^-iU  freilich  aiideir*.  Kr  iiis^i  den 
Atlteiiaeuü  beiiu  Worte  und  Itihri,  daü  te^l  hübe  bcguiiuen  mit  Wettlaufen  von 
eiaem  Bacohutempel  bia  Phaleron  aad  «rat  in  Phaleraa  habe  aicli  «vf  dem 
Platse  OaehopborioB  rin  Featsng  geocdaet,  nm  aar  Stadt  aarflokankahran.  Aber 
▼an  ataer  aaa  demOaohopharioa  dar  Skiraa  aoigabendan  Pompe  tat  aidita  Sber- 
Kefert,  wohl  aber  erwihnl Proolaa  diePompe  ansdemBacchustempel.  Dn  femer, 
wie  ioh  mit  Schomaun  annehme,  die  Weinranken  mit  Trauben  der  Ailiena 
Skiraa  von  den  Jünglingen  dargebracht  werden ,  so  haben  diese  bei  ihrer  Huck- 
kehr  k<»jne  oa%oi,  mehr.  Wi«  sollte  aix  r  d<  i  oschopliorische  Festzug  vietmefar 
eia  oicbt-oschophoriacher,  ein  ohue  oa^o^  aiigtütellier,  gewesen  sein? 

•••)  Nicht  bloss  das  Mitscbmauseo  der  Deipnophoren  (s.  unten  S.  877)  ge- 
aobtabt  tn  derStadt,  aoadero  aneh  die  TbeilBahme  der  Fraoen  am  Oacbopboren- 
ango  beaebriokt  aleb  weaenUlab  auf  daa  Weiebblld  der  Stadt.  So  wird  bd  AI- 
dpbr*  1, 4  ainar  flaaberafraa,  weldie  Stadtdame  aein  möchte,  die  Frag«  getbaa,' 
wamm  ale  da»  Ufer  verlassend  immer  zur  Stadt  gehe  «ttd  BÜt  dea  reiiAett  Atba> 
aaitenaa  Oaebopborleo  «ad  Lenien  fsier«. 
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welchen  sie  liefen,  iieterten  sie,  als  ein  Geschrnk  d<^s  Weingottes 
für  die  Olivengöltinn  fAlluma  Skiras),  inj  llejÜ^Umiii  dtir^t  llKH  ab; 
vgl.  Scböm.  Alt.  U  p,  432.  l>as  phalerisctie  tBfxevog  der  Alhena 
Skiras  enUueii  einen  Ort,  Oscbophorion  genanot.  ülerber  trugen 
sie  die  ^^'^ot  und  Uessen  tie  daselbst. 

An  diesem  ihrem  Ziele  lohnte  den  Sieger  die  Pentapiea,  er 
durfte  den  Ffinfircnk  kosten.  Von  den  fünf  Bestandtketten.  nennt 
Procios  das  Oel  loerst,  die  Gabe  der  Skiras.  bei  Alhenaens  aber 
steht  das  Geschenk  des  Dionyaes,  der  Wein,  Toran.  Seinen  legen* 
darischeo  Ursprung  hatte  dieser  Hischirein  in  den  tf«etid«f^  (Pint. 
Thea.  XXII),  dem  Trankopfer*)  des  Thesens. 

Von  der  Art,  wie  die  JOßglinge  sur  Stadt  xmritokkefarten ,  er- 
fahren wir  nur  ein  wenig  aus  Athen.  a.O.,  weeslieisst:  ^vanijcccS"' 
Tca^a^ec  ^tta  jj^o^jor.  Man  zog  zwanglos,  wohl  wieder  unter  Musik 
und  Liedern,  zur  Stadt  liiaauf. 

Vielleicht  haben  die  Heimziehenden  Tom  Tempel  der  Skiras 
Eiresionen  mitgenoimiH  ü .  Skiras  ist  die  Göttin  «ies  Olivcnbodens 
und  die  Eire^ione  ein  Olivenzwei^',  nkaSog  ila^ag  I'biL.  1  iies.  XXII 
(vgl,  Schol.  zu  (ileniens  p.  9,  33  Polt.:  iji/  äh  xluöog  dnoTTjg  Mo~ 
Qiag  iXaütg,  die  freilich  nicht  in  Phaleron  war).  **)  Da  ein  Tiatg 
dfig)Ld'aXijg  die  Eiresione  trägt  und  an  Apolls  Tempelpforten  hängt 
•  bei  den  Pyanepsien  (£ttstath.  ad.  U.  IXii  405;  G.  56,  1)  d.  i. 
am  Oscliopliorientage,  so  liat  oner  oder  mehrere  der  erwählten  Re- 
lientriger,  nach  Athen  rOekkehrend,  die  £iresione  dargebracht; 
denn  die  Rebentrüger  sind  aile  mtOdtg  äft^piJ^aXat.  Dass  sieh 
sin  bacchlBcber  Rebentrftger  in  einen  apoUmkcbenfiiresinnehringer 


*}  Mur  dies  Traukopfer  ist  für  die  Oschophorioti  wesentlich.  Anf  sirli  he- 
ruhen  mnss  was  FMiitarrh  'Die;*.  XXfl  saert:  yiaranitvaag  6  &fi9tv^  S^Vi 
fthv  «vxbs  cts  iKTiitcov  itvaias  sviazo  xois  ^eoig  'tokrjQOi. 

**)  Ate  du«  von  Ath«u  Skiru  bewilligte  Gej^«  u^abe  lieit  •ich  indess  die 
EiresioM  nfeht  aehmeBi  denn  der  ihr  die  Tmoben  gaeehenlu,  iat  Bnoebni»  aber 
den  sie  die  Eilreeiene  senden  laset,  ist  nlebt  Bacebos,  sondern  Apoll.  Decble 
men  Baechns  und  Apoll  idenuscb  bei  diesen  ßräuchen?  Ehe  Bacchns  einge- 
mischt war,  werden  Ton  den  Jünglingen  allerlei  Herfaetfrflehte  (auch  Trauben, 
aber  nicht  bloss  Trauben)  nach  Phaleron  getragen  SPin,  nni  hi^r  bei  der  Skims 
Oelzweige  zn  holen  und  die  zu  Kiiesionen  aufgeschnuii  kteu  nacliAtlien  znrürk-  • 
zutragen.  AU  Seadei  der  Uerb&ifiuclii  kouuteApoU  gelttni,  der  ja  eben  jetzt  die 
Unfruchtbarkeit  (Plut.  Thea.  XXII)  aufliöreu  Uess,  und  wenn  Apoll  der  Skira« 
Prflkihte  sendete,  konnte  ibm  als  G  oge  iigabe  die  Bresioae  snkomam,  gleUisani 
rar  Beetilignng  des  Bunden  beider  IHlehtesehaffeoden  GStter,  Apollo,  dar  Ar 
ZcHignngderHerbetlirtteht,  nnd  Aüienns,  die  fBr  die  winterUfllieOUvegorge  tilgt« 
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Dero  nach  l.r^u  hj^^timrm^n  KirnJ^^rn  h;airu  iL rr^  Mütter  ein«t 
f5fi€i»<^n  wil?<'tra;:*'ii  und  -ii  h  dfcslialb  ua^li  PlialrJuu  kc^«rWo,  wo 
ili»-  Kifi'Jt'r  im  Jtui^i  der  Afhena  Skira«  tiri^eschl«««#*n  waren 
^i'.  A  '<f;,  12  Dartjm  he^hit'  tfn  dfijMjophorische  Frauen  ilic 
Jijn;^^ü  Hebentriiger  imd  t»raclil£a  sie  eiae  Strecke  «cü  auf  deo 
Weif  nach  PhaleroiL 

0ie  mit  The^m  Heingekebrlai  brachten  dem  Apoll  Eireskwen 
«far.  Ak  Held  auszog,  legte  er,  ein  ZcWien  des  erflefaeteo 
MmIu§,  den  beüigeii  Oelzweig  iionnnideD  HÜ  Wolle  «or  Apoll 
nieder  im  MfMäkm  (t^v  Arerq^te»  Plm.  Thea.  XVIIQ.  Einen 
Zwe%  düielbeD  Migeo  B«mee  eiB|ifiB(  der  fiott  aaeh  ^  den 
Ceretteleii,  jedoeb  reieb  aofgeiieit  mit  deo  Geechenkeii  der  Opera 
(well  jelic  die  Zelt  der  UnfHicbtbarkeit  auCbOrte,  fügt  Plufarch Ums. 
XXfl  Mnm.  Sptep  rdva  tuctijQÜicvy  tuano&taun^  dh 
fCXtcnv  xtttttgyiLdxtov  9tä  x6  Xrj^ai  Ttjv  atpogiav).  Darum  haben 
ille  {ihcitopboriscljeii  .ifinglinge,  nachdem  sie  ilire  ooyoi  abgegeben, 
zur  Stadt  ziehend  die  Kiresionn  jretrageii  umi  dem  AjjoÜ  ilargebrachl 
(gemäss  d«>r  oben  I  il  h  ih  ii  Auschliessuug  der  Eiresione  au  das 
ZBrwckgeheii  der  Fei.  t      it  nacli  Athen}. 

Es  ist  bei  den  liranclteri  des  VII  Pyanepsion  nicht  iiherall  zu 
entscheiden,  ob  die  Bräuche  aus  der  Theseus-Sage  oder  diese  aus 
Jeneo  entstand ;  nur  so  viel  ist  sicher,  dass  in  den  jüngeren  Zeiten, 
denen  der  Aufschwung  des  Thcseus-Dienstes  angehört,  eine  Confor- 
mität  zwischen  den  Ueberiiefemiigen  Ton  dem  atüscben  Helden  und 
den  Festacten  erstrebt  wurde. 

Die  20  Oschopboren  batten  ihreo  Grund  In  den  10  kUstbeni- 
sehen  Phyton;  die  Sage  gab  nur  dXs  i^f^  »oCflUff.  ^  Es  scbeint, 
dass  immer  swei  mit  einander  Im  Laure  wetteUerten,  so  dasa  tebn 
Sieger  wurden  und  lehomal  aus  ddfe*  Ponlaploa  geschenkt  ward.  Der 
hl  0.  A.  56»  11  angeführte  Proclus  sagt:  Ii  ixdtszijg  dh  q>vX^s 


*)  Die  morgens  Aasziehenden  singen  oschophorische  Lieder.  Es  ist  besser 
^Singen  dcrEiresioti»'  "n(\7  7u  trennen  m\d  auf  denHwimsog  sasüseD,  damti 
Hifflfr''  ~ '  H«t  eiuauUer  nicht  stören. 
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TlMfeiw.Feate.  27.7 

^ßot  BirnLiXlmno  Mffog  dXlijXovg  6q6ii^  xal  tovtmv  b  ngo- 
tagog  (der Sieger  unter  zwei  äi>atuXlq9M^  derielbeaPliyle)  iyiV9^ 
to  ix  T^g  xwutMX^g  Xsyofkdtn^  ^pMaig.  Ob  die  lehn  Sieger, 
jeder  mit  einem  tMeondern  Chor,  lieiiiiiogen,  oder  der  enlangeliom» 
meoe  mter  deo  lebo  Siegern  einen  ElirenplaU  lielcam,  wenn  im 
xäiiiog  zuruckgL'kelirtwurde  (Athen. p.495F  {»M^fAicg.«*  itm^dtßi 
fkitit  xoQov]  isl  nichl  su  erselien. 

Dass  zehn  Oscbophoren  Sieger  inirden,  IM  sidi  ans  Flntardi 
vei  iiiiiiliei),  welcher  aus  den  U^erliefemngen  oder  Aamdinrikckuo- 
geu  der  Thescus-Sage  10  Rollen  ermiltelt,  Yermotblieb  mn  sehn 
SiejTfM  (Ir^  ()s(  hoplidK  iilaufs  dogmatisch  zu  belegen.  Die  20  Aus- 
lauieiuicji  waren  ml  keine  Weist'  mit  d«r  Tradition  auszusuhricii, 
und  auch  die  zf'liu  sn  -reich  Hi  luikehrenden  durch  die  Sage  2U  ver- 
treten, hat  ciruge  Muhe  «jpekoslet. 

Die  10  Heilen  sind:  die  des  Herolds,  den  sein  bekränzter, 
laubomwundener  Stab  den  anderen  weinumwundene  Stäbe  Tragen- 
genden nahe  bringt,  so  dasa  man  ihn  mit  unter  die  Wettläufer lÜiien 
muflB.  Plutarch  lässt  ihn  zum  Trankopfer  des  Tiieeeu»  itommen« 
dieses  ist  aber  die  dogmatische  Grundlage  der  xwttmXoa.  In  der 
Rotte  des  oecbopliorieclien  Herolds  lionnt»  also  eiMr  der  Jihnglingn 
Sieger  werden. 

Ferner  giebt  nns  Plntarch  iwei  Verkliddetef  cap,  XXiH:  Tbe« 
seus  bebe  swei  tapfere  Jünglinge  als  Kftdehen  cestfimiert»  und  m 
den  7  nach  €t^  mitgenommen;  Niemand  habe  diese  Ust  be- 
merkt. —  Es  ist  viehnehr  eine  Ust  des  nntarcb,  der  die  10  Phjien 

bethciligen  will. 

Endlich  folgen  i^td-EOL  eztd;  so  sind  es  10  in  Allem.  Diese 
10  Rollen  konnten  bei  der  Pompe  doppelt  besetzt  werden,  etwa  in 
awei  Zügen  einhergehen. 

In  der  Sage  ziehen  jetzt  die  Heimgekehrten  mit  lauter  Klage 
nach  Athen,  wo  Theseus  seinem  Vater  dit  !<  izle  thre  erweiset.  Am 
Vormittage  konnten  die Oschophorien  beendet  sein  und  Nachmittags 
die  Todtengebräuche  ffir  Aegeits  stattfinden.  Abends  mit  Anbruch 
des  VIII  Pyanepsion  folgt  der  von  den  PhytaUden  ausgericlitete 
grosse  Tbeseensfihmanis  *)  von  midiem  die  Deipnophoren  ihren  An» 


•)  Schöm.  AU.  tl  p.  431  behauptet,  der  aus  Hhaleron  zurnrkkehreiidr  Fcst- 
ztlg  soi  (abermals)  zum  Dionysos-Ti-mpel  yclaiigt,  wo  du:  PhyuihdfMi  tnn  Opfer 
bereit  gehabt  häUeu.  i>a&  ibl  uuhalibur.  Nach  dam  Wetllauf  fauU  keiue  Pompe 
tifttl,  Bondern  du  vonScfadnumo  Übergangene  xoo/»<x^«(v  /»er«  %0iit09,  Plntarck, 
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thcH  erhuhen  (Wat.  Thes.  cxtr.  &v(S^av  dh  noiowrtv  nvta  nji/ 
^fyL(Sr7]v  oydotj  Ilvaveil'icüvog.  iv  /J  fiexa  idv  ijii^iiui/  ixK^ijxTis 
inavtik^kif),  eine  Art  Tt^QLÖfiTcvov. 

Epitapliien,  am  Vll  l'vatH'|isiu»i  iNaehimltags;  späterhiu  ward 
veniiiiilili(  h  tief  jrnnzfi  VllPyauepsiüu  für  die  Epitaphien  in  Anspruch 
i^'f  iKUiiiiR-ii,  iiideii)  die  nhrigen  Brniirhe  dieses  Tages  erloschen»  oder 
in  die  Epilaphien  aufgenommen  wurden. 

Eine  Verbindung  der  Epilaphien  mit  den  Tfaeseinfesten  be> 
weisen  die  Ephebeninschrifteii.  In  deosciben  werden  „Theseen 
nnd  Epitaphien"  fast  immer  zusammen  genannt.  Hier  scheinen 
die  Theseen  das  Ganze,  die  Epitaphien  der  Thell.  Einmal  findet 
sich  daa  Epitaphienfeet  voran  genannt,  doch  folgt  nicht  das  hloese 
Theseenfest,  sondern  „Theseen  nnd  Epitaphien''  Ephemer,  n.  4096 
Hn,  21  sq. 

Der  glämende  Theeeus-Dlensl»  welcher  erst  nach  den  Perser- 
seilen  aufkam,  linftpft  sich  selbst  zunftchst  an  Todtenbrftnche.  Der 

delphische  Apoll  hatte  den  Athenern  befohlen,  die  Gebeine  ihres 
Heros  aulzusuchen,  und  es  gelang  dem  Cimon  sie  auf  Skyi  os  zu  ent- 
decken, ein  Adler  zeigte  ihm  den  Ort.  Cinion  hraehtc  die  Hcliguien 
des  Theseus  auf  sein  SchUT,  die  Athener  enipQugen  sie  frlänzend 
(Plul.  Thes.  exlr.  7topi,natg  rs  ^ccungcdg  xar  d^iGücig)  utid  setzten 
sie  im  theseiscben  tifievog  bei.  Eine  Beisetzung  von  UeberresLen 
des  Todten  begründete  diesen  Gottesdienst.*) 

auf  den  Schömann  sich  beruft,  spricht  cap.  XXill  extr.  vom  rifxfvog  iles  Tlie- 
Kfii'^tpmpHs  1111(1  (lern  ^roascn  von  den  Pliytnliflpn  rlasclhsf  a nsgericliieten  The- 
sfeiiopfcr:  i^rjQfO'r]  de  nccl  t4fi»vog  uvtcp  (ilcm  Tlipsens:  0.  Miillfr  verl^Jisrln 
Alyktj  mii  Unrecht)  %ai  zov^  dno  soäv  na^fccöj^ovxcov  rbv  Saa^ov  ontiojv 
ha^iP  »ig  9v9iap  avttß  (avra  om.  C.)  tiliiv  dno(poQds '  xal  rijg  d-voiccg 

(ef,  etp.  XII).  Dem  Thcsm  wird  ein  IMMl  geg«ban  (H€rod.  1, 148  poQOg 
£fds . . .  xotv0  i^^rnffifkivog  vno  *Impmw  I7o«t»^&m  ^EUmmvlft)  und 

seinen  WoWthätern,  den  Phytaüden,  der  Opferdienst  anvertrauet.  —  Wahr- 
acheinlich  ist  ancb  tMiv::^r '/  ilfii  früher:  ai  Ö'f  dsirtporpogot  nctQaXctußuvov- 
TOfi  «al  HOivxovovai.  xriq  ■ifvai'ag  dnofniioviisvai  rag  firjT&gag  EXftVcov  zav 
XaxOVTtov  der  grosse  Theseensohmaus  gemeint  ,  bei  welchem,  nacli  Acgcus  Be- 
ataltuug,  die  Geretteteu  üich  endlich  ihrer  Reiluag  freuen  dürfen  und  wu  die 
Mäuer  der  GerattetMi  fBglioh  hiugehöm.  IMe  Deipnophoren^  welche  morgens 
Speisen  gereldii,  empfangen  abends  ihre  Opfersnihrile. 

*)  SolBni  die  SeaMnt  im  P janepefon  sn  enden  pflegt,  Hut  skli  anfrtaHen, 
Cimona  Triere  sei  zu  Anfang  Pynnepaion  heimgekehrt,  die  GnAlegWig  der  Ge- 
betne  habe  im  VII,  dM  Todteomnhl  nneb  Sonneminleignng  nb  VQI  stetige- 
fuiditt« 
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In  glwcher  Arl  gehuigton  die  Uebencsto  der  in  fernen  Landen 
gefallenen  athenischen  Krieger  meistens  nach  der  Mutterstadt,  und 
den  im  Kriege  gefallenen  galten  eben  die  Epitaphien.*)  Dass  das 
Tbeseion  auch  für  militärisciie  Zwecke  diente  Thucydides  VI,  61 
[wnddaQ^ov  iv  Sr^ös^^  ra  iv  TCoXst  iv  oTcXoig);  Andocid.  I,  4&. 
beweiset  freilich  wenig  oder  nichts  für  mUilärisc  he  Todtenbräuche. 
Doch  isl  beacbtenswerth,  daae  der  Adod|iiii»  Vieonensis,  der  älleate 
Besehreiber  Athens  im  Mittelalter,  Ton  dem  Tempel,  weicher  Imge* 
mein  ffir  das  Thesehm  gilt,  b^aupt^,  hier  seien  die  epit^iUschen 
i  Reden  gehalten  worden  {iott  ßat^bg  Bi%  xagnfg  dtMkhff»»  o( 
jeayxQocnaaral  xal  6Xv^xuH> '  iv  ^  q>ovsAvt$q  ot  ftftöQsg 
hnraipütvg  ^oyovg  dveydna^mv,  Roes  Theseion  p.  1). 

Die  epitaphische  Lobrede,  einer  der  mericwMigstenMkriiiche 
dieses  Festes,  wurde  von  den  attischen  Trauerspieldichtern  an  The- 
■  seus  uiiil  (iie  von  ilnu  begrabenen  geknüpft;  Dionys.  Hai.  V,  17  (of 
'Adiji'riöi  TQaycjdoTtOLol)  inl  zoig  vzo  OtjUdatg  ^aato^ivoig 
xal  tovTo  (tu  Xsysöd-m  inaCvovg)  i^v%^6vOav.  * 

Die  Epitaphien  sind  also  diMi  Festen  des  Theseus  n  gendwie  an- 
znsehliessen.  Wie  man  sie  auzubchliessen  habe,  dazu  ist  der  Weg 
gevkiesen. 

Aegeus'  Tod  und  der  Klageruf,  mit  welchem  Thesens  und  seine 


*)  Die  8itte,  im  Kriege  Gelift]leD«n  «ine  Todteiifeier  w  venrnsudteot  ift  en 
sich  selbst  fiter  eis  dmoiis  Einhelang  der  Gebeine  des  Theseus  (DU  77, 4  ea , 
e.Ghr,469/S,  Ärcho»  Ajisephioo)  und  liat  scboo  ex'wüert  ehe  anter  Gteoor  ffin- 

Ihtss  das  siadtisctae Tbeseion  und  der  siädtischeTlieseusdienst  gcgrflndet  wnrde. 
Diodor  XI,  33  sagt,  nach  der  Schlacht  bei  Plaueae  habe  das  Volk  die  Gräber 
derer  f^eschmtirkt ,  dir  im  persischf^n  Kriege  gefallen,  und  zuerst  den  cpitaphi- 
solieii  Agou  Hn^^eätt'llt,  hiiuIi  eilt  Gesetz  gegeben,  dass  gewählte  Redner  sie 
loben  8oikeu.  Leuieicu  Punct,  die  schon  von  a.  Chr.  479  datierenden  Grab- 
reden, hat  man  bezweifelt  (Poppo  Thucyd.  III,  2  p.  129),  aber  eine  Todieufeier 
fSr  die  ans  den  Perserkriegen  ist  gewiü  so  «Ii  irie  a.  Our.  479,  wo  sie  nieht  gar 
bis  smn  Jnbre  der  MemtbonssdilacJit  binanreiebl  (Dion.  Hai.  V»  17).  Aber 
diese  Bpitophien  der  ersten  Penerseiten  waren  niebt  tliddeeh;  die  Todten  von 
PInineae  räheten  bei  PUtteeae»  die  von  Marathon  belManthon ;  und  eioeTodten- 
feier  mnss  man  da  hnlter .  wo  die  Todten  ruhen.  —  Eine  städtist  lie  Todtenfeier 
wurde  eri>i  inogli«  Ii ,  nis  niu»  den  äusseren  Ceraiuii n-^  -egelnuissi}.,'  benutzte,  um 
die  Gefall«  [ioii  zu  hotMit.  ii  und  in  der  Stadt  sclli.sr  das  Tliesciou  hatte,  fiuen 
legeudarist  heu  .Miuetpunct  für  alle  patriotischen  und  erhebenden  Empfindungen, 
die  den  Krieger  edle  Anfopfemng  lebr«i  ItSnoen.  Der  Anlbobwang  des  Tbe- 
lensdlenstet  erldirt  sieb  eben  dnreh  die  epitaphieebe  Ttadens  desselben  ond 
die  in  späteren  Zeiten  nnr  immer  sllrl^er  henrerirelende  Neigung,  sieb  in  die 
ftinnenmgen  alter  Siege  sn  versenlMn. 


Digitized  by  Google 


S8D  ThMflW-F«te. 

« 

SchQlzttnge  am  VII  Pyanepalon  nir  SUdt  lieheD  (Ptul.  Thes.  XXII). 
anpflebll  die  ABDafame,  dneo  Theil  des  VII,  den  NacliiDlttag.  Iftr 
Todteagebriuche  amoseUeii.  lo  der  Traditfoo  scheint  die  Bestat- 
Inng  dee  Aegeus  (Plut  a.  0.)  sogleich  etattaaBiiden,  ab  ente  Hand- 
lung dea  nach  Athen  gekommenen  Aegeus-Sohnes. 

Wo  ohne  nähere  Bestimmung  von  Theseen  die  Hede  ist,  niuss 
wo  möglich  Pyanepbion  VIII  (^i'iufarrh  Thes.  XXXVl)  ver-tauden 
werden.  Wenn  also  Plulaicli  a.  0.  cap.  IV  sagt,  das.s  die  Aihener 
noch  jetzt  fiiä  nQotfQov  rjufpa  tSv  Orjeailcav  dem  Lehrer  des 
Heroen,  (.onnidcH.  Todttuüpier  bringen,  80  erhalten  wir  den  VU  als 
Tag  dieses  Todlenopfers.*) 

Das  Todtenopfer  für  die  Amazonen  wird  ngd  rav  0tjif$imp 
Plut.  a.  0.  X&VU  gebracht,  vielleicht  unmittelbar  vor  den  Theseen 
des  Vfll,  also  am  VU  Pyanepslon.  **) 

Vereinigen  wir  also  sAmmtliche  Todtenopfer,  das  für  Aegens^ 
das  Ihr  Thesens  selbst,  das  fAr  Connidas,  das  für  die  Amaxonen,  mit 
den  im  peloponnesiachen  Kriege  ausgebildeten  Epitaphien  der  ge* 
fattenen  Krieger.  Diese  Annahme  Ist  einer  Zersplittemng  und  An- 
lelmnng  der  mythischen  Todtenbriuche  an  die  einzelnen  Honsts- 
begehnngen***)  des  VIH  Torsuziehen. 

Die  TOB  Thneydides  II,  34  geschilderten  BrSuche  können  Afters 
am  VII  Pyanepsion  stattgefunden  haben.  Als  Athen  keine  Kriege 
mehr  führte  und  die  Leichenreden  ein  Feslactf]  wurden,  hat  man 


•)  Corsiiii  setzt  «'s  tleni  \'in  Heralombneoii  vor;  am  Vlll  Hecalombaeon  - 
betrat  Theseus  als  Jüngling  ziiL-rst  ans  der  FVomde  kommend  die  Stadt.  Doch 
Ml  eine  grössere  I  liet»eu»feier  lür  den  Ta^  weiiigsteos  nicht  uacliweiäbar.  Vgl. 
BttrliiBO,  A.62,S7. 

**}  IMflB«  Ajiseisnng  ist  dadureb  cndiwert»  d»w  wegeo  der  Amasonen- 
■dUaeht  die  Boidremien,  «n  Fest  dee  neeb  ihnen  beneonten  Monete,  geedftet 
•ein  sollen;  Plut  Thes.  XXVTI.  Vielleicht  hat  man  aber  das  Fest  der  Schlachl, 
d.  h.  das  Siegsfest,  im  Eoedromion,  von  dem  Todtenopfer  im  Pyanepsion  zu 
•cbeideu.  —  Denken  wir  uns  einmal,  dass  früher  das  amazoiiische  Todtenopfer 
wirklich  auf  V  Bo?dromion  (Cienesien)  gp^ettt,  also  dem  VI  BoiMlromion  (ßofj- 
dgofiLU^  Maratlioittifcbt  tür  Artemis  Agrotera)iiugettchlo&»eu  war,  &o  hat  uiuhtd 
gi^en  sich  ansunehmen,  die  später  erloschenen  Genesieo  seien  beerbt  worden 
von  den  Epitaphien,  das  Epitaphieofett  babe den  MMtonitchen  Todleobraveb 
naebimile  an  tleb  geriseen. 

***)  Maaehe  davon  nag  ttire  Bpeeiallegende  geliabi  babes,  wie  der  VOI  He- 
eatombaeoo.  Doeb  waa  Plutarcli  von  diesem  Tage  meldet  (a.  oben  Note  *)  bat 
beiiK-n  Bezug  zu  einem  Todtenopfer. 

"[)  Hin  atisdrnpkliehes  Zeogniss,  dass  auch  ohne  Schlachten  und  wirklieli« 
Bestattung  von  Todten  die  Leichenrede  jalirlich  gehalten  wurde«  habe  ich  nicht 
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ftlmt  Zwtifel  den  EpiUphieDUg  för  die  Jährllclie  Leicheared« 
bestifflint. 

Bd  den  EpiUplüeo  war  der  Polemarch  tbltig.  Er  ateille  den 
epitaphiscbeit  Agoo  an  nnd  das  Todtenopfer  fUrHarmodioa^  welches 
So  den  Theseusdienst  gut  bineliipaitgte^  weil  Thesens  als  eia  Ideal 
demorratiachen  FreiheitssiDDes  gedacht  wurde.    Htmerlus  Or.  II 

p.  369  hat  eine  epitapUsebe  Prankrede,  ffoleftapj^txdff  betilelt; 
vj,l.  l'oppo  Thuc.  ur.  2  p.  1 33.  Ob  der  Polemareh  an  dieaem  Feste 
auch  Hern  Enyalios*)  opferte,  Ist  zweifelhaft. 

An  liie  eigentlichen  Tudlengebräiiche  {ta  vo^iitofisva)  schlös- 
sen sich  Agonen ;  IHat.  Menex.  p.  249  ccvrovg  Shtovg  teUvzii<5av- 
tccc  tiaada  ov^BTtots  i'uXH'ifi  ^t/  nöhg),  za^i-'  fxaöioi>  hnamhv 

Idiayfyvetai,  sigog  de  tovtoig  dymvag  yvfiiuxovg  xal  fjiTrixovg 
tt^etöa  xal  (lovöixrjg  xdörig.  Hiernach  hätten  Agonen  jeder  Art 
stattgefunden,  doch  die  dychftg  (MVCin^g  nd^ijg  sind  nicfai  durch 
Inacbrifien  oder  aenst  su  helegeD. 

Von  Opfern  und  Agonen  ist  am  Sehluas  des  [demosthenischen] 
EpHaphios  die  Rede  und  [Lysiaa]  2  extrem,  komiiieii  dfovBg  fd^ 
fofg  Md  eag>(ag  ntil  xlovtw  Tor.  Die  dymvH  (t^MS  ^iid  gym- 

gcfeDdcn.  Aber  die  unter  DeniMtheaes'  und  Anderer  Namen  auf  uns  ge* 
kommeneii  Epiuipliu'ii  sind  l)los«!C  Prniil<!t'<t»'n  ini<l  verdanken  ilirc  EntstchuMf» 
ofTeubar  dor  jälulich  auch  ohne  Kumpf  und  Tod  wiederkebreaden  Verpflicbtuag, 
eioeo  öffentlichen  Epitapliios  vorznirngcn. 

*)  PoUux  III,  91  6  Öh  nolt^affj^os  &vet  (ilv  'AgtffitSt  (beim  Marathous- 
fetitQi  VI  BoSdr.)  «orl  ICMMcSUip,  9««f tf|  td»  imttSpfv  dytapa 
tSv  §9  fMliiim  oMO^upiiftmv  nal  toljp  nt^l  U^fiodtOP  Ivay^^n.  Wat 
Polliiz  nnttf  avfflihrt  ididnt  den  VI  BoSdromloo ,  wu  er  unter  di  nnffittirt 
den VII  Pyanepsion  und  die  Epitaphien  anzugehen;  das  Opfer  für  Enyaliot,  den 
6ott  stürmiflchen  Angriffs,  passt  zum  Feste  der  Marathonssclilarlit ,  bei  welcher 
«nerst  ein  Feind  im  I..iuf  n ne'-^iiifTt^n  spin  «nüt,  ,  Ilerod.  Vi  112.  Dennoch 
lesen  wir  lU  kk.  An.  p.  290  TtoÄmaQxog  .  .  %ä  Kwulim  ötuxi^ijai  tov  ayäva 
Tov  Iniräcfiov.  Diese  ülosse  ist  vielleicht  2U8amniens:o7os:pn  aus:  [^vH  fiff] 
'Evvakifo^  6mtt^aL[dV\y  indem  der  Polemarch  an  beiden  Festen  thätig  war 
vnd  der  Glosaator  dachte,  es  sd  nnr  von  einem  dnilgen  Feete  die  Rede.  Pe-* 
fenen  Gebiirtstng»reier  p.  808  berieht  das  Opfer  fBr  Enyalloa  (Poltnx)  nnd  die 
OlOüen  den  Hesyehins  ivvdU^,  ^^V^i  ^EMMrUÄ»«,  ^imvU^iw, 
*EvvaXCov  BOiftrjv  ayeiv  anf  die  Epitaphien.  Aber  bei  PoIIux  ^ahört  das 
9vBiv  UgrifuSi  jedenfalls  dem  Marathonsfeste  an,  weil  dieser  Schlacht  das 
Gelühde  an  Artemi«  Agrotera  zukommt;  nnmittclhnr  damit  verhnnden  ist  bei 
Pollux  »ai  tca  'EvvaXia.  Und  wi*>  konnte  der  epitaphitfche  Agon  dem  Enyalios 
gelten?  er  galt  den  Manen  ge^ioibeuer  Uetden  s.  B.  de»  Theeeus.  finyalios 
boome  nur  nebenher  ein  Opfer  dabei  erhallen. 
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oische  und  hippicrhe:  oi'  nixyCu^  auf  einen  Wolieifcr  epitap^li^-•  licr 
Redner  \iv\u .  i>l  s(i  uiisirbpr  wie  c!i<'  Pi  iifuny  von  srAoi  t  m  . 
I{»'i(  littiuiii  koDiile  l)ei  Kpilaplji»"n  llwils  so  liervnrtreleu,  Uass 
der  i^rivatiiianti  seinen  Angeliorigen  kostbare  Todtengaben  brachte 
(Thueyd.  11,  34  xal  imtpigst  to  avtov  sxaOtog  ijv  t$  fio6Xiitai) 
theils  aber  aiirb  durch  prächlige  HersieUung  alles  desMD,  was  von 
staalswegen  für  die  Epitnpliit^n  zugeröstet  ward. 

Naeh  GeUiiis  XV,  20  hat  acboD  in  Enripides'  Zeit  an  den  Tbe- 
eeen  ein  Agon  alattgefnnden. 

Anf  InacbrlAen  sind  Fackeüanf ,  WatTenbnf  und  mUiUriaclie 
Paraden  ftlierliefert:  Ephemerit  40d7»  8  {oC  i(pt]ßoi)  id[Q]afuttf  dh 
not        Xtt^'naiBtL  Toljp  imtanpüng  tovg  [^"jivovg  {ivovg 

PUKetor)  itpijßovg  ovg  xal  Mnmv;  4098»  21  inotijöavto  dh  xtii 
totg  ^EmtatpCoig  dgofiov  iv  ^Xoig  tov  tf  airo  tov  Uokvatv- 
ÖQtLov  Kul  tovg  &XXovg  tov^  yMd-rjxovTa^  xui  ^  .^eÖsilccvTo  iv 
totg  ojtXoig  totg  t6  ("J^^fCoig  xccl  'ETrirecfpioiQ;  cf.  il).  iiii.  76; 
n.  4104,  19  7C0ii]CciaivoL  öl  y.rd  u&lhr]v  iv  zoig  oxXoi^  ^iredtt- 
^avto  toti:  Tf  ("ft^ae^oig  xcd  roi^'EjtiTcaptoig:  vgl.  n.  1107.  16!^«|.; 
n.  4041,  la;  n.  4042,  11  und  21;  JMiilistor  II  p.  ist  »int'  Sii'«;eriti- 
schrift  aus  dem  Fackellaufe  lin.  2  sq.  imtdqm  la^%däa  vux^Cag 

Auch  Baogabe  n.  7SS  ist  wohl  aus  einer  EphebeDlnschrift  und 
lin.  ZhfTB  totg  0ifiB\(Mi  nai       *Eiiutmp6inq\  zu  ergänzen. 

Es  kann  schon  des  wiederholten  ro^  va  ^Jifisüng  tutl  *Exixa- 
^püng.  wegen  kein  Zweifel  sein,  dasa  lieide  Feste  amsammengehdren, 
einander  mindestens  selv  nahe  lagen  im  Kalender.  Da  nun  die 
Tbeseen  iiedeutende  Packelspiele  enthielten,  in  derselben  Kalender* 
zeit  aber  Terschiedene  Fackelabende  unwahrscheinlich  sin4  so  müs- 
sen wir  die  vier  Fackelläufe  der  Theseen  für  epitaphische  nehmen, 
und  in  der  I oi  inel  totg  te  Br](5aCoig  xal  totg  ^Eicitafploig  ein 
opinn  xa\y'  o?.ov  ■Kcd  |tif()og  crbliclieu,  iu  dem  Sinne:  „an  den 
Tb.  (  «  ir,  iii?on»l«'iiieit  tl  r)!<?enTheseentage,  welcher  Epifapliia 
heiäüL  und  \\('l(  lier  die  ephebisc  lie  Jugend  vornehmlich  aiiirebf." 

Was  uns  also  die  grosse  Tln'socii-injirhrift.  Philisloi  II  II.  15 
p.  132  sqq.,  bis  zu  deu  Fackeliäuien  verzeichnet,  ist  eine  ßebchrei- 
bung  der  Spiele  des  Epilajibientages. 

Die  erstaufgeführten  l^reiso  gelren  Trompetern  und  Herolden, 
dann  kommen  sechs  abwechselnd  in  der  Euandrie  und  Euoplie  ver- 
theilte Preise.  ErstÜch  siegt  die  Phyle  Attalis  in  der  Euandrie,  die 
Aegeis  in  der  Euoplie;  hier  sind  die  Wetlkimpfenden  eine  atliscbe 
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EHte,  ixiXextoi.  Dann  sirgt  ein  tay^a  in  der  Eiiandrie,  ein  an- 
deres in  der  Euoplie;  die  Kämpfenden  sind  oC  hv  rotg  id^vfcftv^ 
AusUnder.  Endlich  attkche  RHter;  in  der  Enandrie  siegt  die  Pbyie 
Leontis,  In  der  Euoplie  die  Aeantb.  Das  letste  Spiel  isl  ein  taran- 
tlnbdieii^  fielleicht  auf  Todtendienst  beiügliehes. 

Es  folgen  4  Fackellftufe  mit  Einseisiegern  und  swar  der  Kna- 
ben, der  alten  Epbeben,  der  Fremden  {tnvk[9vi\  umv  Byk[€XirtSv]T}, 
der  Reiter.  —  Die  Fackel  zeigt  uns,  dass  es  Abend  ist»  der  Abend, 
welcher  dem  VIII  Pyanepsion  angehört.  Die  Weitkämpfe  der  Enan- 
drie und  Kiioplie  fanden  am  YU  sUU  und  ersetzten  die  erloschenen 
Oscbophorica. 

Am  VIII  Moffjens  begann  der  gyninisrhr,  am  IX  der  liij>(»isrhe 
Agofi.  Beidi'  Agonen  sind  älter  als  die  Kuandrie:  (i<'iin  wenn  im 
Menexenus  von  gymnischen  und  hippisrlieu  Agoiien  m  Kliren  dor 
im  Kriege  Gefallenen  die  Rede  ist,  so  kann  man  darunter  nur  die- 
jenigen verstehen,  welche  an  den  Theseusfesten  vorkamen.  Die  e[d- 
tapbische  Tendenz  der  Theseusfeste  Ist  oben  nachgewiesen. 

Lin.4sqq.  der  Theseenlnsclurifl  wird  Festzug,  Opfer  andOpfer- 
scbmans  dem  Paclieispiel  YorangestelJt,  diese  Festacte  also  wohl  auf 
den  Lidittag  des  vn  und  den  angeschlossenen  Vorabend  des  VUl  in 
ununteibrocbener  Reihe  su  setsen  sein  *) 

Setien  wir  morgens  den  VII  Pyanepsion  die  Trompeter  und 
Herolde  nebst  den  Euandrien  —  alles  certierende  Vorbereitangen 
einer  Pompe  —  so  mum  mittags  die  Pompe,  nachmittags  das  Opfer 
stattgehabt  haben. 

Mit  Sonnenuntergang,  wenn  der  VII  sich  vom  MII  scheidet,  be- 
ginnt dann  der  grosse  The.seensrliniaus,  dU  dem  die  Deipnoplioren 
theilhaben.  Da  es  schon  spät  im  Jahr  ist,  so  wir  !  der  Schmaus  hti 
Licht  vor  sich  gegangen  sein,  ähnlich  der  apatiir  i-rhen  Dorpia.  Die 
langen  Abende  der  Jabrsseit  würden  sogar  geslalleii«  auch  noch 

*)  Die  liD.4  augeführttin  i'cälacte  sind:  nofiTirj^  Q^vsictj  laftneeg,  yvfivinos 
dyüv.  Wenn  hierauf  Preise  crwäbot  sind,  welche  deu  Phylen  und  Zü^ea 
(ray/ittffiv)  In  der  Enandrie  und  Enoplie  avegetetet  worden,  sn  solidni  die» 
nicht  eo  IQ  verstehen,  nie  ob  die  Snendrle  ntcb  dem  gymnitdienAgon  vorkani| 
der  ihr  hernach,  «nf  derlotchrift,  folgt,  sondern  et  ftind  woU  dieVerkflndlgung 
der  Sieger  und  die  Preisverr'i  il mg  am  gymnischcD  Tage  et&tt,  Wae»  !j  1  -'nuten 
Analogii  ii  rnfol^e,  grar  nicht  anders  sein  konnte.  —  Dennoch  kann  man  die  the« 
seischeii  AgoiR-n  lin. -i  sqq.  .'int'rdiiig-s  nicht  vollstänf^'tr  kennen  lernen,  so 
Fehlen  *.  1?.  dit'  Umerspiolo,  avuli  Anderes  fehlt,  wpIcIk's.  im  SifgiTverieichniss 
enthalten  ist.  In  der  Hauptsache  also  mnss  mau  sich  au  das  Sienj^erverzeichniss 
eelbttlinlleii. 
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Von  dem  Tempel  des  Dionysos  la  i.imnae,  dem  lenäisf hen.  *) 
bewegte  sich,  vciimiiliiii  Ii  morgens,  der  Festziig  aus**)  und  Uurcli- 
scbritt  UMl(^r  osrlio|i}iorischen  Gesängen  »'irjenThfil  ch-i  Stadt  Athen. 
Die  .  iiili«  i  zietieuUcü  jungen  Leute  waieu  begldtet  von  deipoopiiori- 
scheii  Frauen. 

Nach  (h*ni  Umzüge  durch  die  Stadt,  begal>  sich  der  rebentra- 
gende Zug  vor  die  Thorc,  jetzt  begannen  die  erwählten  Epheben 
ihren  Wettlauf.  Viele  andere  junge  Leute  liefen  ohne  Zweifel  mit» 
ohne  eine  Function  zu  haben.  £iaige  unter  deo  freiwilligen  Lftofeni 
Mheineii  {MtOdsg)  dttmpo^^ÖQi»  gemuiDt  worden  zu  eein,  weil  sie 
die  pyenepsbchen  Speisen  Imgen,  welche  nach  dem  Wettlauf  in 
Plialeron  tenehrt  werden  aottten.  Die  Spieisebringerinnen,  welche 
niclht  gtni  bis  Phaleron  mitgingen,***)  hatten  sie  an  die  IkMs$) 
^nmwpoQoi  abgegeben. 

In  Phatepon  angelangt,  erfüllten  die  erwählten  Oschophoren 
ihre  festliche  Aufgabe.    Die  Ii  a  übe  »tragenden  Weinranken,  mit 


♦)  To  Jiovveiccxov  ibqov  (Prodi  Chrei»iom.  bei  Pliot.  bibl.  c.  239  p.  322; 
G.  A.  56,  10)  und  TO  tiQOV  tov  Jtovvaov  (Attipn.  XI  p.  105)  knun  nur  da» 
LetiütiOii  auit].  önter  den  Ofmaldea  den  jütigerea  Tempeis  befand  sich  ein«, 
welches  den  Creiazug  aoginj^,  Pausao.  Au.  20,  3. 

**)  Proolut  a.  0,  ijv  0h  ^  7UtQttnoy.vJi  i%  tov  Jiovvaiayiov  tsgov  tls  to 
t^g  'Activus  xiii  IhuQa$o6  tif^wog.  Von  dem  Pestsuge  (noiinsvaai)  spricht 
«oeh  Platftreb  Thea.  XXlIf.  Atheoaeo«  «.  0.  aagt  %Q4xfiV0i  ^  h  tov 
ra#  ^di99460Vf  wonach  es  scheinen  könnte,  als  habe  der  Lanf  bei  dem  Dioay- 
sostecnpel  angefangen.  Aber  Athenaeus  flbeigeht  die  Pompe  v5t  Hg,  anderen 
Exist«M)/.  doch  kfin  ^^wcifel  is(.  Sfntt  zu  snn;en:  ,,von  dem  Tnnprl  uinl  ausf»*'- 
fogen  ntid  hirniacli  gelaufen,"  iiuldet  er  lliit  liti^':  ,,von  dem  Trmjicl  wird  iiu»- 
gelaufcii."  —  Schömann  Alt.  II  p.  i'M  iirtlK-iU  (Vcilicli  iukIlts.  Kr  i!ij>5.i  den 
Atiienaeus  b^na  Worle  und  lelirt,  das»  Ke»l  liube  beguuuen  uht  Welllaufeu  von 

einem  Baeelmetempel  Phaleron  nnd  ent  in  Phdenm  habe  sieh  «af  dem 
Platte  Oeebophorlon  ein  Festlag  feordnet,  nm  nur  Stadt  snrfleliinkelireii«  Aber 
ipon  einer  ans  demOecboplioifoD  der  SUrae  auagcbendenPnmpe  lü  nlilita  iber- 
Hefett,  wohl  aber  enrihnt  Proolas  die  Pompe  ansdemBacchustemp'-I.  Dn  ferner, 
wie  lob  mit  Scliömann  annehme,  die  Weinranken  mit  Trauben  der  Athena 
Skiras  von  Am  .Itinglingen  darfrpbracht  werden,  so  haben  diese  bei  ihrer  Rück- 
kehr kfin«'  o<T;|roi  mehr.  Wit-  solltr  a!>er  dor  ostliophui is<  lio  F't!:jtz«v^  vielmehr 
ein  nicht- OttC'hophorischer,  ein  ohne  oaj^ot  aiigc»tciUcr,  gcwcücu  hchi'i 

Nicht  bloss  das  Mitschmausen  der  Deipnophoren  (s.  unten  S.  277)  ge- 
Mdiidil  In  derStadt,  iondem  anoh  die  Thelloalime  der  Finnen  am  Oeehqiboren- 
snge  beeehfinkl  nieb  weeentlteb  auf  dna  WelehUld  der  Stadt.  So  wird  bei  AI- 
eiplar.  1, 4  eiair  FSeehenflran,  welelie  StadtdaoM  eeln  mSchK^  die  Firag«  getban,' 
mmnn  ele  das  Ufer  verlassend  immer  zur  Stadt  gebe  nnd  mit  den  relohea  Atbe- 
aerlaaaa  Oeebophocieo  «ad  Leadea  felare. 
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weldiLMi  sie  lielcn,  liefert«'!!  sie,  als  ein  (^p^^rfH  itk  iles  Weingottes 
für  die  Olivengötümi  (Alliena  Skiiasj,  im  ileiliglliiiri!  derselben  ab; 
vgl.  Schorn.  AU.  U  p,  432.  Das  phalerische  ra^svog  der  Athena 
Skiras  eotbielt  einen  Ort,  Oschopborioii  geaaaai.  Uierber  trugea 
sie  ilie  i^xw  und  liessen  sie  daselbst. 

An  diesein  ihrem  Ziele  lohnte  den  Sieger  die  PenlapbNi,  er 
durfte  den  FAnllrank  kosten*  Von  den  fünf  B^tandtbeUen  nennt 
Prodns  das  M  luerst,  die  Gabe  der  SlLiras,  bei  Athenieus  aber 
steht  das  Geschenlt  des  Dionysos»  &et  Wein,  voran.  Seinen  legen* 
darlschen  Ursprung  hatte  dieser  lOschweln  in  den  «rarovdfrrg  (Pkit. 
Thes.  XXn),  dem  Ikwikopfer*)  des  Theseos. 

Von  der  Art,  wie  die  jQngiinge  zur  Stadt  surttcUufarten ,  er- 
fahren wir  nur  ein  wenig  aus  Athen.  a.O.,  wo  es  heisst:  i  wmj€ag . . . 
xcö^ä^H  (xsTcc  xoQov.  Man  7.ug  zviangios,  wobl  wieder  unter  MusUl 

und  Licdei  ii,  zur  Stadt  iiiaaiir. 

Vielleicht  haben  di(!  Heimziehenden  vom  Ttjiiipel  der  Skiras 
Eiresionen  mitgennmiiu  n ,  skiras  ist  die  Göttin  des  ülivenhodens 
und  die  Eiresione  ein  Olivenzweig,  xkäöog  iXaCas;  Plut.  Tlies.  XXli 
(vgl.  Schol.  zu  (Me!nens  j).  9,  Pott.:  yyv  Öa  TtkdÖog  anb  rijg  Mo- 
f^ioQ  iXaiag^  die  freilich  nicht  in  Phaieron  war).  Da  ein  natg 
dfKpi^aXijg  die  Eiresione  trdgt  und  an  Apolls  Tempelpforteu  hängt 
•  bei  den  Pyanepsien  (Eustatb.  ad.  IL  XXli  405;  G.  A.  56,  1)  d.  i. 
am  Oschophorientage^  so  iiat  einer  oder  mehrere  der  erwählten  Re- 
hentriger,  nach  Athen  ritelck^rend,  die  Eireaione  dargebracht; 
denn  die  Rebentrftger  sind  alle  MOdig  dn^pUMittg,  Dass  «loh 
ein  bacddscber  Rebentriger  fai  einen  apollinischen  Eiresionehringer 


*)  Nnr  »lies  Traukopfer  ist  für  die  Oschophorien  '-r  '-  'ü'lirh.  Auf  sich  he- 
rülii-u  iiiiis^  v:n^  Phi(nrrl)  Thf^s.  XXII  sagt:  xatanXBvoo.;  dh  6  ^tiaiVf  i^ve 
ft.hv  avto^  US  iHiiAtfOP  ^^votui  ii^ato  toig  &§oig  4>akr^(foi. 

**)  Ate  eine  von  Athenn  Skirai  bewUUgte  6e($ciigabe  liiil  sich  indiM  die 
'  Bireelone  niebt  ndtmen,  denn  der  ibr  die  Tmaben  geeehenkl.  Int  Bnechot,  aber 
dem  sie  die  Eireaione  senden  lieil,  lit  nicht  Bacebne,  sondern  Apoll.  Dachte 
man  Beocbno  und  Apoll  identisch  bei  diesen  Thätielieti?  Ehe  Bacchns  einge- 
mischt wnr,  werden  von  den  Jünglingen  allerlei  Herbstfruchte  (auch  Treuben| 
aber  nicht  bloss  Trauben)  nnrb  Phaieron  getragen  sein,  nm  hier  bei  der  Sktras 
Oelzweigc  zu  holen  imd  die  /.n  Kiresionen  aufgeschmü*  kten  uachAtheii  zurüek-  • 
zutragen.  Alt»  Sender  der  iiei  biiirrucht  konnte  Apull  gclteu,  der  ja  eben  jetzt  die 
Unfruchtbarlteit  (Plut.  Thes.  XXII)  aufhuren  liess,  und  wenn  Apoll  der  Skiras 
Frtebie  oeadeiOi  lionnto  ihm  nls  ü egengabe  dio  Btreebne  snkommsBi,  glttehinm 
mr  Bestitlgnng  des  Bundes  beider  Mebtesebaffonden  Gatter,  Apollo,  der  Ittr 
ZettIgungderHerbstfrnobt,  nnd  Atheois,  die  fttr  dio  winürlldioOUf  eSorgo  trlgt« 

18» 
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tm  telbeD  FMte  umvandcit»  ist  niefat  aofTallend  bei  den  inthnea 
Berfebangea  dieser  beiden  Gettheiteo.  Bei  der  Eirebione  wurde 
ein  bekanntes  Voilislied  gesangen.  *) 

Das  Hingehen  der  Oschophoreu  nach  Piiaieroii  sollte  an  den 
Auszug  des  Ttieseus,  das  Zurückgebea  ao  seine  Heimlieiu' 
erioDern. 

Den  nach  (rc^:\  hostinmiirii  Kindern  hatten  ihre  Mütter  eiuft 
Speisen  zugetragen  und  sich  deshalb  nach  Pbaleron  begeben«  wo 
die  Kinder  im  Tempel  der  Atbena  Skiras  eingesrhln<;sen  waren 
(G.  A.  56»  12).  Darum  begleitelen  deipnophorische  Frauen  die 
jungen  Rebentriger  und  bracbten  sie  eine  Strecke  weit  auf  den 
Weg  nacb  Pbaleron» 

Die  mit  Tbeseus  Helmgekdurten  brachten  demApoU  Eiresionen 
dar.  Als  der  Held  ausiog,  legte  er,  ehi  Zelehen  des  erfleheteo 
flehutaes»  den  heiligen  Oelzwelg  umwunden  mit  Wolle  vor  Apoll 
nieder  fan  Delplilnimn  {tijv  UttfigCav,  Plot  Thea.  XVill).  Einen 
Zweig  desselben  helUgen  Bauraes  empfing  der  Gott  auch  von  den 
Geretteten,  jedoch  reich  aufgeziert  mit  den  Geschenken  der  Opora 
(weil  jetzt  die  Zeit  der  Unfruchtbarkeit  aufliörte,  fügt  PJntarchThes. 
XXII  hinzu.  SgneQ  x6ts  xiiv  CxsTr^gtai' .  TtavrodaTtcav  Öf  dpa- 
TrXt(ov  xccTapyudt&v  dta  to  Xij^at  rriv  oamv).  Darmn  iuibeu 
(Iii  (t^chophorisi  li  'i»  .liinglingc,  nachdem  sie  ilire  oöxoi  ahgegeben, 
zur  Stadt  ziehend  die  Kiresione  getragen  und  dem  Apoll  dargebracht 
(gemäss  der  oben  empfohlenen  Anschlieaaung  der  Eireiuone  an  das 
Zorückgehen  der  Feiernden  nach  Athen). 

Es  ist  bei  den  Bräuchen  des  VI!  Pyanepsion  nicht  überall  su 
entscheiden,  ob  die  Brftuche  aus  der  Thesens-Sage  oder  diese  aus 
jenen  entstand;  nur  so  viel  ist  sicher,  dass  In  den  jöngeren  Zeiten, 
denen  der  AnüBchwung  des  Thesens-Dlensles  angehört,  eine  Confor- 
mltit  iwischen  den  UeberÜefmngen  Ton  dem  atiischen  Helden  und 
den  Festacten  erstrebt  wurde. 

Die  20  Oschuphoren»  hatten  ihren  Grund  in  den  10  kllsthenl- 
sehen  Phylen ;  die  Sage  gab  nur  dlg  inxit  natö^g,  —  Es  scheint, 
dass  immer  zwei  mit  einander  im  Laufe  wetteiferten,  so  dass  zehn 
Sieger  wurden  und  zehnmal  aus  d^  Pentaploa  geschenkt  ward.  Der 
in  G.  A.  56»  11  angeführte  Procius  sagt:  l|  ixdot^s  d^  g)vX^g 


*)  Dl«  aofgeiM  AiNiMiMidmi  alngeD  oMhopkoiitoh«  lAtAtu,  S»  IM  b«tMr 
dMSingeo  derEiresione  ganz  su  trennen  «od  aafdmiBtiviag  saa«l«eil,  damit 
^  YanMiüedtttB  Ii«d«r  «iniader  aioht  MSrnu 
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iqfifßoi  diijuilliovto  TCQog  dXkrjXovg  ÖQoiia,  xal  tovtcov  6  tcqS- 
(der Sieger  unter  zwei  dtafuXli^H^  derselben  Phyle)  iyBve- 
to  ht  tijg  XiwaxXijg  XByo(idvfjg  (pMiif,  Ob  die  zehn  Sieger, 
jeder  mit  einem  beeondem  Chor,  heimzogen,  oder  der  ersUagekom- 
mene  ooler  den  sehn  Siegern  eioea  £bren|iUu  bekam»  wenn  Im 
M^off  surQckgekehrt wurde  (Athen,  i». i  puuf^ag ...  nmiutn 
fttfä  xoQov)  ist  nicht  m  ersehen* 

Dsse  sehn  Oscbophoren  Sieger  wurden,  IM  sich  ans  Phtfarch 
▼enniithen,  welcher  ans  den  Ueherlielerangen  oder  Anssciwnftckm- 
gen  der  Theseus-Sage  10  RoOen  ermittelt,  fennnthliehmi  sehn 
Sieger  des  Uschophorenlaufs  dogmatisch  so  belegen.  Die  20  Atta- 
laufenden waieii  aui  keine  Weise  mit  der  Tradition  auszusöhnen, 
und  auch  die  zehn  siegreich  Heitukehreuden  durch  die  Sage  in  ver- 
treten, hat  eini'/e  Mnlie  «j^'ivoslet. 

Dil;  10  Hullen  sind:  die  des  Herolds,  deu  sein  bekränzter, 
laubnniwnndener  Slab  den  anderni  weinumwundene  Stäbe  Tragen- 
genden nahe  bringt,  so  dass  man  ihn  mit  unter  die  Wettläufer  zählen 
muSB.  Plularch  lässt  ihn  zum  Traukopfer  des  Theseus  kommen, 
dieses  ist  aber  die  dogmatische  Grundlage  der  Tcsmaaloa.  In  der 
RoUe  des  oachophonschen  Heroida  konnte  aUo  einer  der  iOngUnga 
Sieger  werden. 

Ferner  giebt  uns  PIntarch  swei  Yerklddete^  cap,  WH:  The- 
seua  habe  iwei  tapfere  JUngünge  ab  Mldehen  coalOrolert,  und  i« 
den  7  nach  Greta  mitgenommen;  Niemand  habe  diese  List  be- 
merkt —  Es  ist  fielmehr  eine  Ust  des  Pkitarch,  der  die  10  Phyton 
betheiligen  iHll. 

Endlich  folgen  ^t^eot  hnd;  so  sind  es  10  in  Allem.  Diese 
10  Rollen  konnten  bei  der  Pompe  doppelt  besetzt  werden,  etwa  m 
zwei  Zügen  einhergehen. 

In  der  Sage  ziehen  jetzt  die  Heimgekehrten  mit  lauter  Klage 
nach  Athen,  wo  Theseus  seinem  Vater  die  letzte  Ehre  erweiset.  Am 
Vormittage  konnten  (In  Osrhophorien  Ihm  iidet  sein  und  Nachmittags 
die  Todtengebräufche  für  Aegeus  slattliruien.  Abends  mit  Anbruch 
des  VIH  Pyanepeion  folgt  der  von  den  Phytaliden  ausgerichtete 
grosse  Theseenschmaus»*)  Ton  welchem  die  Mpnophoren  ihren  An- 


•)  SchSin.  Alt.  II  p,  431  behauptet,  der  ans  Plialeron  zurnckkchreiulf  K.^st- 
zog  sei  (abermals)  zum  Dionysos- Tempel  (gelaugt,  wo  dit)  Pliytalideu  eiu  Opfer 
ber«h  gehabt  kineo.  Da»  ist  naihilltar.  Haob  dem  Wettbraf  fknd  keine  Pompe 
•Mitt,  teadern  das  vonScfadnaui  flbei^aiigene  tuofui^av  nexci  xoqov*  FIonaNi^ 
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tlieil  erhallen  (Plot.  Thcs.  extr.  d-vc^av  di  noiovßiv  «?  ro}  t>/v 
^fyLöt7]v  6yd 6ij  IIvavBilfic5vog,  iv  ^  ftstä  zav  i^t&eiov  in  KQ^ti^q 
ijtttvtjÄi^ev),  eine  Art  jrfQLÖiiTtvov. 

Epitaphien,  am  VH  Pyaiiepsiüii  Narhinitlags;  späterhin  ward 
veruiuthiich  der  ganze  VllPyanepsioii  für  die  Epitaphien  in  Anspruch 
genommeo,  indem  die  übrigen  Briuehe  dieses  Tage$  erloscbea,  oder 
in  die  Epitaphien  aufgenommen  wurden. 

f^ne  Verbindung  der  Epitaphien  mit  den  Theeeusfesten  be- 
welMtt  die  ^phebeninschriflen.  In  denselben  werden  „Theseen 
nnd  Epffapbten'*  fast  Immer  lusammen  genannl.  Hier  scheinen 
die  Tbeseen  das  Gaue,  die  Epitaphien  der  Theil.  Einmai  findet 
dch  das  Epitaphienfest  ?oran  genannt,  doch  folgt  nicht  das  blosse 
Theseenfest,  sondern  „Theseen  und  Epitaphien"  Ephemer,  n.  4098 
Hn.  21  sq. 

Der  glänzende  Theseus-Dienst,  welcher  erst  nach  den  l'erser- 
zeiLcu  aulkani,  kiiii]»fL  sich  selbst  /unächst  au  Todtenbräuche.  Der 
delphische  Apall  hatte  den  Ai Innern  befohlen,  die  Gebeine  ihres 
Heros  aiirzusuchen,  un«)  es  p.  hmg  dem  Cimoii  sie  auf  Skyros  zu  ent- 
decken, ein  Adler  zeigte  iiuu  tieii  Orf.  ruiiüii  brachte  dir  /{flii/iiii  u 
des  Theseus  auf  sein  Schifl,  die  Athener  empfingen  sie  glänzend 
(Plut.  Thes.  extr.  nofucatg  ts  lafiTcgatg  xal  9%f0üus)  und  setzten 
sie  ini  theseiscben  tsfisvog  bei.  Eine  Beisetzung  von  UelMrresten 
des  Todten  begründete  diesen  Gottesdienst*) 

siif  dm  Schomann  stell  bcrnft,  tpridit  Mp.  XXIII  extr.  vom  «ifMW>a  det  TIm- 

seustempt'ls  und  dem  j^rossrn  von  den  Phylaliden  daselbst  ansgerichleten  The- 
spcnoptVr :  i^TjQi&rj  xal  Tf'jU-fvog  avrm  ("dem  Thesens;  0.  Müller  verlangte 
Aiysif  mh  Unrecht )  xal  tavg  dito  vmv  nagaaxovrcov  tov  Saa^ov  otxmv 
(tct^ev  sie  ^veiav  avt(p  (avxa  om.  C.)  tslttv  dnotpogäs  *  hccI  rrjg  ^aiag 
imtfHt9i99to9vtuliStttf^aims  ditodovxos  avtots  dfioiß^v  rigs  q>ilo^sv£as 
(cf.  «»p.  XII).   Dmb  Thesen«  wird  du  B«dik  gegeben  (H«rod.  I,  148  x^^^^s 

, . .  «oivf  i|«r««i^fi^«ia«  «TO  'tmimp  noM»diim  *KliMm»l^)  ttod 
sdnea  Woldtiiitem,  den  Pbyttlideo,  der  Opferdienst  aoTertmiiet.  —  Wahr- 
•eheiolieh  ist  tuch  einige  Zeilen  früher:  al  de  dMinw^tf^e  na^luf^vw- 
zm  nofl  Tiotvmvovüt  ttJs  Q'VGtag  cenofitfiovfifvai  rag  firjTfgrtg  iyifCvtov  tmv 
Xtuxovziov  der  grosse  Theseeiisolimaiis  gL-nieint,  bei  wclcliein,  nucli  Aegciis  Be- 
Btatiuiig,  die  GereUeleü  üicli  endlich  iiin-r  Rettung  freuen  dürfen  utui  \vu  die 
Mütter  der  Geretteten  füglich  hingehören.  Die  Deipnoplioreü,  weiche  morgens 
SpeUen  gereicht,  empfangea  «liMidi  Ihre  OpferftnUhcile. 

^  SoCem  die  8fl«fthrt  Im  Pyattepaion  sa  endea  pO^gt»  IM  ticfa  anMleo, 
CAdmiw  TriMW  mI  s«  Anflug  P^cpiloti  heimgelMbrt»  die  Gnbltgwig  der  Ge- 
beine habe  am  VII,  dis  TodtemMU  aaeh  Sonaenaoteogang  am  VIII  ataltge- 
fuadea. 
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In  gleicher  Art  gelanglea  die  üeberreste  der  io  fernen  Landen 
gefalleoea  athenischen  Krieger  meistens  nach  der  Muttersladt,  und 
den  tm  Kriege  gefaUeneo  galten  eben  die  Epitaphien.  *)  Dass  das 
TbeseioD  auch  fflr  mtliUrisebe  Zwecke  diente  Thucydides  VI,  61 
{xteMa^v  iv  Btfi$(^  tp  Sp  x6Xn  iv  lhtlms)\  Andocid.  I,  45. 
beweiset  freilich  wenig  oder  idehts  fftr  mititlriiche  TmiCenbriuche. 
Doch  isl  heachtenswerth,  dass  der  Anpnymua  Vienneaais»  der  illest« 
Beschreiber  Athens  im  Mittelalter»  von  dem  Tempel,  welcher  Inege« 
mein  für  das  Tlieseion  gilt,  behauptet,  hier  seien  die  epUaphische« 
Kedcii  gehalten  worden  {iazi  ßto^o^  tl^  ov  ta(pijg  d^iovptMül 
TtayxQatLaöTul  xul  6Xv(.L7rioi,  •  iv  (poitmvrsg  oC  ^'ro^eg  vovg 
imxatpCovg  koyovg  cciffyh'coöy.ov^  Koss  Tlieseion  p.  1). 

Die  epitaphische Lol-i  edc,  ciaer  der  merkwürdigstt^ii  Gclu  auchc 
dieses  Fcslrs,  wurde  von  den  attischen  Trauerspieldichtern  an  The- 
seus  und  die  von  ihm  hegrabenon  geknii[ilt;  Dionys.  Hai.  V,  17  (of 
'j^&rjvtjOi  TQay&doTroLol)  im  roig  imo  Stj0£(as  ^OJCtOlUvoiS 
»oi  TOtko  (TO  kiyso^m  inaivovg)  i^iv^BVGav. 

Die  Epitaphien  sind  also  den  Festen  des  Theseus  irgendwie  üq- 
luschhesaen.  Wie  man  sie  anauschiiessen  habe»  daau  ist  der  Weg 
gewiesen. 

Aegeus'  Tod  und  der  lUagemf,  mit  welchem  Theseu  und  seine 


•)  Die  Sitte,  im  Kriege  GefallfiHMi  eine  Tndtt-Dft'icr  zu  vcranätalten ,  ist  an 
»ich  selb.st  älter  als  Cimons  Eiuhoiuug  der  Gebeiue  des  'ihetteiis  (Ol.  77,  4  ^  , 
a. Chr. 469/8,  Arehoo  Ap^ephioti)  und  hatsebOD  existiert  cih«  anter  CfaMmr  Ein- 
ftaas  da*  stidüseheTheMion  and  der  slidtisoheTheteiudimt  gcpMet  wnriiw 
Diodor  XI,  88  Mgt,  na«h  der  Sehlaeht  bei  Plataeae  bah«  dM  Vollt  di«  €h«ber 
derer  geeÄmftekt,  die  im  persischen  Kiri^gefalleo,  nad'soerst  den  epltaphi- 
■chen  AgoQ  angestellt,  auch  ein  Gesetz  gegeben,  daas  gewählte  Redner  sie 
lohen  soUtfu.  Letzteren  Punct,  die  »chon  von  a.  Chr.  479  datierenden  Grah- 
ledeii,  li.ii  m;tii  hey.weifelt  (Poppo  Thucyd.  III,  2  p.  129),  aber  eine  Tcxiteiifeier 
für  die  auH  den  i'erserliriegeii  lai  gewiss  so  alt  wie  a.  Chr.  479,  wo  i»ic  nicht  gar 
bis  zum  Jahre  der  Marathonstefalacht  Uuaiireldit  (Dion.  Hai.  V,  17).  Abfsr 
diese  Epitsf  bien  der  enten  Perserseiteft  waren  nlebt  st&dtieeh;  die  Todtea  von 
Plataeae  cttbeten  bei  Plataeae«  die  von  Ilaratbon  b«Maratbon$  nnd  eiDeTsdtea- 
Mer  moM  man  da  hiüten,  wo  die  Todten  ruhen.  —  Eine  städtische  Todtenfeler 
wiirde  erst  oiÖBlich ,  als  man  den  äusseren  Ceramicus  regelmässig  heontste,  nm 
die  Gefallenen  ZU  bestatten  und  in  der  Stadt  selbst  das  Theseion  hatte,  einen 
Iegendari>e!ien  Mittelpuuct  fiir  alle  pairiotisi  lien  nnd  erhebenden Empflndnnpfen, 
die  den  Krieger  edle  Aul'opfernng  l.'hreu  küiuien.  Der  A«fschwun{^  de>  Ihe- 
seuc»dienstes  erklart  sich  eben  durcii  die  epilaphische  Tendenz  desselben  und 
die  IB  spItereD  Zettes  nur  Ifluner  slirker  heifortreieade  Neigung,  sleii  In  die 
Krlnnenugen  alter  Sicga  sn  T«tenken. 
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Sf  [nit/linsre  am  VU  Pvanepsioü  /ui  Siadl  ziehen  (Plut.  Tlies.  XXI!), 
empti«  die  AunalHue ,  einen  1  heil  des  VII,  den  NachmUlag,  für 
Todlengebräuche  anzusetzen.  In  der  Tradition  scheint  die  Bestat- 
tung des  Aegcüs  (Plut.  a.  0.)  sogieicb  sUttiofindeo,  als  erste  Band- 
lung  des  nach  Athen  gekomroeDeo  Aegeus-Sohnes. 

Wo  ohne  nähere  Bestimmang  von  Theseen  die  Rede  let>  niHs 
we  möglich  Pyanepidoo  VUl  (Platarch  Thes,  XXXVl)  Tenlanden 
werdeo.  Wenn  abo  Platarch  a.  0.  cap.  IV  sagt,  dasa  die  Athener 
noefa  jetit  (u^  xgi/icM^  ^  B^^tiov  dem  Lehrer  dea 

Heroen^  Gamiidaa,  Todlenoiifer  bringen»  ao  erhalten  fvir  den  VII  ala 
Tag  dieiea  Tedtenopfers.  *) 

Das  Todtenepfer  fOr  die  Amaioaen  wird  x^d  xmv  0rj6£ia>v 
Plnt.  a.  0.  XXVII  gebracht,  vielleicht  unmittelbar  vor  den  Theseen 
des  VIII.  also  am  Vll  Pyanepsion.**) 

V  tictnigeri  wir  also  s  uiinillicbe  Todtenopfer,  das  für  Aegeus, 
das  für  Thesen^  srl!i-t.  d  is  tm  ( jniiiiilas.  das  für  die  Aiii;i/<>nen,  mit 
den  ifii  pel<^pl)Il[^e^isc}le^  Kriege  ausgebildeten  Epitapiiit  ii  ilor  ge- 
falleneu Krieger.  Diese  Annahme  ist  einer  Zersplitterung  und  An- 
lehnung der  mythischen  Todtenbräucbe  ao  die  einaeloen  Monata- 
begehuogen  ***)  des  VIII  vorzuziehen. 

Die  TOD  Thueydides  II,  34  geschilderten  Bräuche  können  Afters 
am  VU  Pyanepsion  stattgefunden  haben.  Als  Athen  keine  Kriege 
noehr  führte  nnd  die  Leichenreden  ein  Peslactf)  wnrden»  hat  man 


*)  Caitini  wtei  «•  dem  VIII  BcMUNDbiieon  vor;  «m  VIII  HeoatMulMMn  . 
bdnl  TbeMDi  «!•  Idngliag  snartt  «ds  d«r  Fremde  kommend  die  8iedt  Doob 
ist  eine  grössere  TlieseusfiBier  für  den  Tag  wenigBtena  nidit  naehweielMr.  VgL 

Stark  in  G.  A.  62,  27. 

••)  Diese  Aiisctzung  ist  dadiiri-li  erschwert,  dass  wegen  der  Amazonen- 
sHilficht  die  IJordromifii ,  ein  Fest  cIüs  nach  Ujnen  benannten  Monats,  sfestiflet 
sein  sollen;  Plut  The».  XXV  Ii.  Vielleicht  hat  man  aber  das  Fest  der  Schlacht, 
d.  b.  das  Siegsfestp  im  Boedromlou,  von  dem  Todtenopfer  im  Py&nepsioa  zu 
sdMideo,  -~  Denken  wir  uns  einmal,  dnee  IMher  dm  amnioniielie  Todienopfer 
«Irklieli  anf  V  Boidremieo  (Oenealen)  gteetit,  niao  dem  VI  Boldromion  (B#i|- 
1  ivdfiM;  Iflaiathonefeei  Ittr  Artemie  AgnMem)«igeacbleteea  war,  so  bat  ea  aiobta 

gegen  elebanzn nehmen,  die  später  erloschenen  Oenealen  seien  b*  •  rbt  worden 
von  den  Epitnphien,  das  Epltai»hienreel  habe  den  amaaODisofaeu  TodtealMrmiiob 
nachmals  an  sielt  .rfiissen. 

*•*)  Manche  davon  mag  ihre  Speciallef^etidt»  pdiabt  hal)en,  wie  der  VIII  He- 
eatombaeon.  Doch  was  Plutarch  von  diesem  Tage  meldet  (s.  oben  Note  *)  hat 
kdoeo  Betvg  ra  einem  TodtonoplHv 

f )  Ein  ansdrtekliebea  Zengniaa»  dnaa  aneh  obne  ScUaebtea  nnd  wirUlolie 
Beitattnng  von  Todlen  die  Leichenrede  Jlkrllcb  gehalten  wurde,  habe  leb  niehl 
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ohne  Zweifel  den  EpiUphieotag  fftr  die  jahrttcbe  LelcheMrede 
besümmt. 

Bei  den  Epitaphien  war  der  Polemarcb  thitig.  Er  stellte  den 
epitaphiseben  Agon  an  und  das  Todtenopfer  fftrHarmodio«»  welcbes 
in  den  Tbeaeusdienst  gut  bineinpaitite»  well  TheseuB  als  ein  Ideal 
demorratiadien  FVeiheltaeinnea  gedacht  wurde.    Hlnierfna  Or.  II 

p.  369  hat  eine  epitaphhehe  Prankrede»  xoXenagx^xog  betitelt; 
v^l.  Poppo  Thuc.  III.  2  p.  133.  Ob  der  Polemarcb  an  diesem  Feste 
auch  dem  EnyalioB*)  opferte,  ist  zneifelhafl. 

An  die  eigeutlicheii  Todtengebräucbe  (r«  vo^it,Q{isva]  schlös- 
sen sich  A^ronen;  Plal.  Menex.  p.  249  avtovg  Öh  Tovg  rsletmjtJav- 
rag  tmüjöa  ovötnotE  ixls^jtft  Tcolig),  xad^'  fxaarov  ivucvrov 
avzrj  tä  vofii^ofisvcc  Ttotovöa  xonnj  Ttdöiv,  äneg  iöia  ixdaroi 
tdia  yiyvitaL,  ngo^  Öh  tovtoig  dy&vag  yvfivLXOvg  xai  inmxovg 
riQ^stöa  xal  fiovaLxrjg  nd6r]g.  Hiernach  hätten  Agonen  jeder  Art 
statt  gerunden,  doch  die  dycSvBs  fMv^itt^g  %d9iig  sind  nicht  durch 
Inschriften  oder  sonst  su  belegen. 

Von  Opfern  und  Agonen  ist  am  Scbluss  des  [demnsthenischen] 
Epitapbios  die  Rede  und  [Lysias]  2  extrem«  kommen  dymvBg  f«S^ 
fiqg  uvi  6iHpÜKg  9uA  nUnvtm}  Tor.  Die  diySv^g  ftSf^ig  sind  gym- 

§t9uuiea.    Aber  die  unter  Demostheaes'  und  Anderer  Namen  auf  uns  ge- 

l{ommen<*n  Epitnphirn  sind  blosse  Pniiikit'(!et)  uikI  verdanken  ihre  Entstehung 
offenbar  der  jährlich  auch  olxie  Kampf  und  Tod  wiederkehreodeD  Verpflichtung, 

eiaeD  öffejithi  Ikmi  F'pitapliios  v  nrziitn^tren. 

•)  PoUux  III,  91  o  äl  TTü/.f^a^jjos  &vfi  (lev  Ufftfutdi,  (beim  Marathons- 
fest «B  VI  BoCdr»)  ««l  *EpvtAi^f  ^«O^m  9^  t6v  initdq>tov  dyeava 
t»9  hf  woli^  oMo^mriptmw  mrl  toig  *A(fn6dui»  hayi^ei.  Was 
PoUnx  «Hier  pjv  «nttilut  sdielnt  den  V!  BojfdroinioD ,  was  er  unter  M  anfRUirt 
den VII  Pyanepsion  und  die  Epitaphien  aacogehen;  das  Opfer  för  Enyalios,  den 
Oott  stürmischen  Angriffs,  passt  zum  Feste  der  Marallionsschlacht,  liei  welcher 
Ener«?t  ein  Feind  im  T-nnf  .iiip^r^riffen  -^-in  sollte ,  Herod.  VI  112.  Dennoeh 
lesen  wir  l?ekk.  An.  p.  290  noXf^iagxos  •  .  r<y  'Evrai/co  öiceti&rjGi  xov  aymvct 
tov  imracptop.  Diese  Glosse  ist  viellciclit  zusamnipnsi'ez.og'en  aus:  [d'vel  u'sv] 
'Evvaki<pf  3i«xi9^iiai[dh]f  indem  der  Polemarcb  au  beiden  Festen  tbäiig  war 
vnd  der  Gloaaator  dachte,  es  sei  nnr  von  einem  elnsfgen  Feste  die  Rede.  Pe- 
tersen Gebartstagsfeler  p.  808  besieht  das  Opfer  für  EnjaHas  (Polinx)  ond  die 
Glösa«»  des  Hesychhts  lrmrl*£»s,  t99  *Bp9tAi99,  ivwAi^Mf, 

'EwaUov  eogf^v  aynv  auf  die  Epitaphien*  Aber  bei  Poliox  gebort  das 
9veiv  UgrifiiÖL  jedenfalls  dem  Marathonsfeste  an,  weil  dieser  Schlacht  daa 
Gelübde  an  Artemis  Agrotera  zukommt;  nnmittelh«r  dninif  verh'indcTi  ist  bei 
Poliux  Mal  ra^EvvaXim.  Ftid  wif  koiiufe  der  epitupliisrlie  Agon  dem  Eoyalios 
gelten?  er  galt  den  Manen  gestaibeuer  Helden  s.  B.  des  Theseus.  Eajfalios 
konnte  nur  nebenher  tin  Opfer  dabei  erhalten. 


Digitized  by  Google 


282 


Theseas^Feite. 


nische  und  bippis'  Ii  v  ol>  aotpCag  auf  Hnon  Wctleifcr  n|)iti»|»liischer 
Rpdnor  üf'lip,  l«!t  titi  ri  so  unsicher  wie  die  Deutung  ?on  nlovxov. 
Heil  Iii hum  konnte  bei  den  Epitaphien  theils  so  hervortreten,  dass 
(Irr  I'rivntmann  <:pineD  Aogebörigen  itostbare  Todtaogabea  brachte 
(Thucyd.  II,  34  xal  inttpigsi  rc5  ccvxov  ixaHrog  ^vt$  ßoöXiitm) 
theils  aber  auch  dureb  prächtige  HersteUnog  alles  dessen,  was  von 
Staatswegen  fftr  die  E|iitaphien  sagerfistet  ward. 

Nach  GdUus  XV,  20  hat  schon  In  Euripides*  Zeit  an  den  The- 
seen  ein  Agon  stattgefunden. 

Anf  Inflchriften  sind  Fackellanf,  Waffenbnf  und  militärische 
Paraden  fiberltefert:  Eplimneris  4097.  8  {oC  i<prißoi)  id[p\«ftov  61 
leal  rf^  Aaiutädtc  totg  imratpioig  Jtgog  tovg  [^]tvüv^  (svovg 
PhiÜRtor)  ((prjßovg  ovg  xal  ivCxtav;  4098,  21  dxotijöavto  xal 
rotb'  } j^iJUifCoig  ö^ö^LOv  tv  O7[?.oig  röv  rt  azo  tov  IJokimv- 
ÖqbCov  xal  tovg  aXXovg  tovg  xad^tjKovtag  xcd  fTtB^B^nvru  iv 
totg  öjtknig  totg.  ts  Sri0fioig  xal  'Emtafp^oig ,  »  f.  ib.  liii.  76; 
n.  1101.  19  7Coi}](SdaBvni  öl  xal  u.&Xhr]v  iv  rotg  oTckoig  tJtsdsi- 
^avto  Tolg  t£  &t^<jti'oig  xal  TOig'ETciratpCoLg;  vgl.  n.4107,  16 sq.; 
n.  4041,  13;  n.  4042.  11  und  21 .  Philister  II  p.  187  eine  Siegerin- 
Schrift  aus  dem  Fackeilaufe  lin.  2  sq.  huxn^  Xa^%dda  v»iiiqßu£ 
X.  %•  1. 

Auch  Rangah^  n.  788  ist  wobl  aus  euier  Ephebeninschrift  und 
lin.  3  iv  rs  tofg  BffiB\(M^  ^  t^o^is  *Esutmp{oi£\  su  ergänaen. 

Es  kann  schon  des  wiederholten  Totjp  ts  Bvfi§(ois  «al  ^Eautn- 
tpitn^  wegen  kein  Zweifel  sein,  dass  beide  Feste  zusammengehören, 
einander  mindestens  sehr  nahe  lagen  Im  Kalender.  Da  nun  die 
Theseen  bedeutende  Fackelspiete  enthielten,  in  derselben  Kalender- 
zeit aber  verschiedene  Fackelabende  unwahrscheinlich  sind,  so  müs- 
sen wir  die  vier  Fackeilaufe  der  Theseen  für  epitaphische  nchnaen, 
und  in  der  Formel  rolg  ra  0)](Sdoig  xal  totg  'hlnirarf  CoLg  ein 
0%r]aa  xa\f'  olov  y.rd  «f'^Oi;  erbli* Icn ,  in  dem  Siiut«»:  ,.;in  den 
Theseen,  iiis^diidt'i  heil  tlfinjenigen  Th«'>^''entage,  vvelclier  Kpitaphia 
heisst  und  welcher  die  ephebische  Jugend  vornehmlich  angeht." 

Was  uns  also  die  grosse  Theseen-Inschrift,  Philistor  II  Ii.  15 
p.  132  sqq.,  bis  zu  den  Fackeliäufen  yerieicbnet,  ist  eine  Beschrei- 
bung der  Spiele  des  Epitaphientages. 

Die  erstaufgeführten  Preise  gelten  Trompetern  und  Uerolden, 
dann  kommen  sechs  abwechselnd  in  der  Euaudrie  und  Euopiie  ver- 
theilte Preise.  Erstlich  siegt  die  Phjle  Attalis  in  der  Euandrie,  die 
A'*'*Hs  In  der  Euopiie;  hier  sind  die  Wettkimpfenden  eine  atliscbe 
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Bitte,  ixiX^utoi.  Dann  siegt  ein  rdy^a  in  (^m*  Euandrie,  ein  an* 
deres  in  der  Euoplie;  die  Eftmpfenden  sind  ip  tots  i^vBtStVy 
Ainlftnder,  Endlich  attische  Ritler;  in  der  Enaadrie  siegt  die  Phyle 
Leontk^  in  der  Euoptte  die  Aeantia.  Das  ietite  Spiel  iat  ein  Caran- 
tiniaches^  vielleicht  auf  Todtendienat  bezüglichea. 

Ea  folgen  4  Fackeliftofe  mit  Einielaiegeni  und  iwar  der  Kna- 
ben, der  allen  Epheben,  der  FVeraden  {Tavk[^i]  x<3v  hyX[BniuSv\% 
der  Reiter.  —  Die  Fackel  zeigt  uns,  dasa  es  Abend  ist,  der  Abend, 
welcher  (lom  Mll  Pyanepsioii  angehört.  Die  Wettkämpfe  der  Euan- 
di  u  Ull  i  F.noplie  fanden  am  Vll  statt  und  ersetzten  die  erloschenen 
Osciiophorit'ii. 

Am  VIII  Morgens  hegann  der  gymnische,  am  l\  dpr  hippUdie 
Agon.  Beide  Agonen  sind  älter  als  die  Enandr  ;  denn  uenii  im 
Menexenus  von  gyuinischen  und  hippischen  Aguucn  zu  Khren  der 
im  Kriege  Gefallenen  die  Rede  ist,  so  kann  man  darunter  nur  die- 
jenigen verstehen,  welche  an  den  Theseusfesten  vorkamen.  Die  epl- 
tapbische  Tendenz  der  Theseusfeste  ist  nhen  nachgewiesen. 

Lln.4aqq.  der  Theseeninachrift  wird  Fest/ug,  Opfer  undOpfer- 
acbmana  dem  Packeiapiel  vorangeatallt,  dieae  Festaete  abo  wohl  auf 
den  Ucfattag  des  Vn  und  den  angeschloaaenen  Vorabend  dea  Vm  in 
ununterbrochener  Reihe  zu  setien  sein  *) 

Selaen  wir  morgena  den  VII  Pyanepaion  die  Trompeter  und 
Herolde  neblt  den  Euandrlen  —  alles  certierende  Vorbereitungen 
einer  Pompe  —  so  muaa  mittags  die  Pompe,  nachmittags  das  Opfer 
stattgehabt  haben. 

Mit  Sonnenuntergang,  wenn  der  VII  sich  vom  VIII  scheidet,  be- 
gitnil  dann  der  grosse  Theseenschniaus ,  au  dem  die  l)eif)iiophoren 
theilhahen.  Da  es  .schon  spät  im  Jahr  ist.  so  \mi  d  ilt  i  Schmaus  hei 
Licht  vor  sich  gegangen  sein,  ahnlich  der  apalurischcu  Dorfda.  Die 
langen  Abende  der  Jabrszeit  würden  sogar  gestatten,  auch  noch 

*)  Die  Hn.4  angefülirtt  ii  F^  stactc  sind:  jro/ijijj,  •d^iiffta,  laiinag,  yvp^ftxoff 
(tycöv.  Wenn  hierauf  Preise  erwähnt  sind,  welche  den  Phylen  und  Zügen 
{TUYituaiv}  in  der  Enandrie  ond  EaopUe  aiisgetfitst  wurden,  so  toliniit  dies 
nicht  eo  SB  Terstdieo,  als  ob  dIeEasndrie  nach  dem  gymoiechenAgon  TOrkam, 
der  ihr  hemacb,  anf  derfnaohrifit,  folgt,  aondem  ea  Iknd  wohl  dleVerkttndignng 
der  Sieger  und  die  Preisverdieilung  am  gymniaehen  Tage  atatt,  waa,  bekannten 
Analogien  zürolge,  gar  nicht  anders  «ein  konnte.  —  Dennoch  kann  man  die  the- 
seisclicii  Agonrn  aus  Hn.  4  sqq.  allerditi^  nicht  Tollständicr  kennen  lernen,  so 
fclih-n  7.  n.  die  Ritterspiele,  auch  Anderes  ft  lilt,  uclchcg  Im  Sieg,  rvfrzf^ichniss 
eailialtcu  ist.  Iq  der  Hauptsache  also  miiss  man  sich  an  das  SiegerverzeichDias 
adbat  halten. 
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eioen  Tfaeil  des  Opfers  bfs  nadi  SoonenuntergaDg  d.  b.  bis  in  den 

Vni  hinein  zu  verspäten.  *) 

Wenn  (U-r  Sclnnans  zum  Hoispiel  von  Abends  7  Uhr  bis  10 Uhr 
wäbrle,  so  konnten  nin  10  Tin'  die  Fackeiläufe  einlieten. 

Der  Tilidins- lenipel  hatte  Verniögen,  Ran?abe  n.225;^,  Iin.l5. 
Ffir  das  ui  i^'^e  Theseusopfer  uareii  besondere  Kamilien  steuer- 
pilidUig  (l'lularch  Thes.  XXtii);  die  Fhytaiideu  besorgten  es  {ijcs- 
fieXovvTo).**)  Doch  sind  neben  ilmen  oder  an  ihrer  Statt  nach- 
Bials  die  Hieropöen,  vermtitblieh  beim  Oprer,  thätig  gewesen;  sie 
DacheD  Rang.  1059  dem  Theseus  eine  Dedieation.  Der  Theieiis- 
priesler  (SeBseMoscbrifll  Pbiiol.  XIX,  ^1}  mm  am  Grabe  seines 
Heros  Im  Tfaeseloa  da  Opfer  gebracht  haben. 

Dass  wir  den  am  vm  Abends  stattfindenden  Opferscbmaus  als 
ein  Leicbenniahl  aufzufassen  haben,  folgt  aus  der  epitapbischen  fie> 
deutung  der  Tbesensfeste.  Ausserdem  glebi  es  gewSssermsBaen  ein 
Zeugniss  dafikr,  Sebol.  Ar.  Aeh.  961  heBveXetto  dl  (17  io^i)  rmv 
Xomv)  IJvavBifuSvog  oydoj},  oC  Sh  'Jvd^eotSQiavog  dBxdr-t].  Wie 
konnte  (h'r  Scholiast  die  Chocn,  eine  bacchische  Begehung  im  1  rnh- 
jahr.  mit  dem  II  lunfopfcrtage  der  Tbeseen  im  Späthrrbsle  verwech- 
st'lii  (ij]i  iili:ir  «Idiuin,  weil  der  XIII  Pyanepsion  ( ho' n-artige,  mit 
Choen  verbundene  Gehräiirhe  enthielt  (Schol.  a.  0.  p.  26,  A,  lin.  7 
erklart:  ;j;offc,' cii?  Ttft«^.  ix^i'ffff?,  hvayie^iaTa  tirl  vsx(f0ts» 
ij  CxovÖäg^  %.  T   a  ).  eben  Gebräuche  eines  Leicbenmaiils. 

Am  Licbtta<,'e  des  Vlll  Pyanepsion  folgt  der  gymnlsche  Agon. 
Die  TheBeenins«  In  ift  gieht  uns  27  Preise,  die  etwa  so  vertheill 
waren,  dass  nach  den  ersten  13,  in  DoUchos,  Stadion  und  Diaulos 
yertbeliten.  eine  Pause  eintrat,  worauf  dann  die  anderen  drei 
Gattnngen  Pale,  Pygme,  Pankration  mit  noch  14  Preisen  absolviert 
wurden.  Die  Folge  der  Gattungen  ist  dieselbe,  wekhe  die  Kftmpfe 


*)  Indess  möchte  sich  Plut.  Thea.  extr.  ^vaCav  8\  noiovciv  wvttß  Ti)y 
ltfy{ffTr]v  oyr^orj  rivtrrftbimvos  doch  liinreirh»  nd  dadurch  frlfflif^en,  wenn  nur 
der  Schmaus,  iiidit  aiu  lt  das  Abschlachieii  des  Viehs,  auf  <1<mi  Vlll  küinnit.  — 
lo  G.  A.  62,  27  wirtl.  uoli!  ans  Meurs.  Gr.  Fer.  p.  166,  Ar,  Thcaui.  841  tür  die 
KAlenderzeii  der  Tlie»eeu  benutzU  Aber  an  der  Stelle,  wo  Bisetus  aujs  TrivCoiCt 
(codd.)  auf  fi«tb,  lieft  man  liagat  ^qv^OM». 

**)  Wenn  wir  darunter  suniobat  Berechnung  der  Gufcftnfte  dee  Theseion 
▼eratefaen,  was  in  den  Znaammenhang  bei  Flotarch  a.  0.  paaat,  10  Ifisst  sich  die 
adnlidstrailve  TiliÜgkeit  eines  phytaliditilien  Epimeletea  mit  der  der  Hiero- 
pften  Tereinbaren.  —  Uebrigeus  mag  «ipfifer  der  tieotildieost  der  Phyuüiden 
ancb  geradeso  abgegeben  sein  an  den  Staau 
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defKnabei) /.  H.  Rang.  963  (üuhyllen,  s.rauallien.Taf.  III  S.  141,  jede 
Gattung  ist  tlurcU  gewisse  Stufen  durch giTiihrt  (drei  rjAtxmr,  f'x 
»dvtav,  Männer  s.  Panathea.  a.  0.)  mit  Ausnahme  des  Doiichos, 
wo  nnr  drei  und  des  Ringens,  wo  nur  4  Stufen  und  Preise  sind ,  so 
dus  nicht  volle  füofmal  -  sechs  Preise  vertheilt  werden,  sondern 
nar  27.  —  Hier  endel  vielleiehl  der  gymniscbe  Tag,  oimohl  die 
folgenden  Infanterie-Slücke  als  Erwettening  des  nniweifeliiaft  gym- 
nischen  ixUn^g  (s.  Panathen.  a.  0.)  angesehen  und  tu  den  gymnl- 
seheo  Spielen  gerechnet  werden  kdonlen.  Aber  27  Preise  sind 
genug  fdr  swel  ÄbtheUungen,  sogar  reichlich  (s.  Panathen.  ob.  S.  159) : 
dam  entspricht  das  letste  infanterie-Stück  (B  lin.  77  htovxC^av  ht 
xmv  £[ipTj]ß(ov)  dem  letsten  Gavalerie^töck  (B  lin.  95  dip  txxov 
ttxovxC^fov)  und  es  ist  nicht  unpassend ,  den  im  Ganzen  doch  auch 
militärischen  Cuvaicrie- Spieleu  die  rem  liiililariächeu  iaiaulerie- 
Spiele  vorzuordnen. 

Der  dritte  Tag,  Pyanepsion  TX.  bej^Mum  iiii>  iiüi  den  soldatischen 
Paraden  dt  r  .lugend;  ersllu  li  an-  m  «M-stpu  LcbeuLialltT  ü.TAo/tt«- 
%(ov  ev  domÖLW  xal  öo^arv  und  tv  ürpfo)  kccX  acriaC^a\  ähn- 
lirlio  zwei  aus  dem  zweiten  [Iv  o:07Tidi<p  xal  d6Q[aTi]  und  kv 
&vQ£cj  xal  fittxaCQO};  aus  dem  dritten  bloss  iv  ld]<S7ti,di'q}  xal 
6[6QatL];  endlich  aus  den  £pheben  das  sechste  und  letzte lo£sn-' 
teiie-Stuck  hat  der  dxovrt^av. 

Den  SchluBsbilden  zehn  Cavalerie-Stöcke,  so  stark  UDgetthrsind 
auch  sonst  die  conünuierlicheo  Bitterspiele  (s.  Panathen.  ob.  S.  159); 

zuerst  B  lin  79  7Mf»  Xaiatif^;  dann  lin.  81 . .  YPEl  .1  ver^ 

muthlich  [SßVfy^^  ▼ielielcht  der  Name  C^][[;t]£'^^f^;  daranf 
lin.  82  unleserlich;  viertens  [aiuxn}ituw  ^  fönllens  [Xitx]^  ftoXs- 
fMOt^  dücvXov;  Sechstens  düevXov  (nicht  mit  dem  Kriegsross) ;  sie- 
bentens dxduxiov  —  letztere  drei  Kämpfe  ix  rtov  fjiTriav;  die 
vier  ersten  scheinen  bürgerliche  (ix  rav  TtülirixchA ,  wTUMuf  aucii 
[^fjvya  lin.  81  deutet  (vgl.  Peyssonels  Inscbr.  liu.  üO  uud  lioss 
n.  23  A.  liu.  24).  Der  achte  uud  neunte  Kampf,  di'cwXov  und  «jfoV- 
tiov,  sind  £x  TtdvTcov.  Endlieli  der  zehnte,  (dme  uälieie  Bezeich- 
nung, ein  Speer  e  Ul  i  zu  IM'erde  LTrnov  dxovxCl&v,  lin.  95). 
Dies  ist  eine  aus  (b  iii  Pannibeuäenbrauch .herübergenommene  Gat- 
tung, denn  auf  der  aitcslunPaiiathenäen-  Inschrift  Bang.  960»  B,  18 
wird,  ebenfalls  am  Schlüsse  desAgons^dem  c^9>'  txnou  dMOVtdtwn 
der  (neunte  und)  letzte  Preis  gegeben. 

Auch  Rang.  n.  964  ist  wahrscheinlich  auf  die  Theseen  zu  be- 
liehen, da  fflr  die  Panathenften  noch  keüie  tanntimschea  (Bitter-) 
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Spiele,  Rang.  964  ün.  26  TaQccvtLvcjv,*]  nachgewiesen  sind,  im 
thescischen  A^ron  al)L'r  tiicselbeii  i>icber  vorkomuicn.  Auf  i\pv  Tlie- 
seeiiitistliriU  riiili-l(*r  ,i.  0.  A  lin.  57  gewnnt  die  Aeantis  den  i*ieis 
der  ritlerliclieii  Ijmplie  raQavrivaQj^ovmmv  Ev&otvov  tov  Mo- 
Oxiavog  Maga^covCov,  UokvvCxov  tov  Moax^avog  Maga&avünf 
d.  b.  indem  EutbobDus  und  ein  Bruder  des  Euthoenus  dieTaraDtfneo- 
ffthrer,  die  Anrübrer  im  tarantiniscben  Rittenplel,  waren. 

Uebrigens  ist  die  AafeiDanderfoige  der  groesen  Inseiirift  niclit 
ganz  gletch  mit  der  von  Rang.  964«  wo  dem'  Dolichos  der  dritten 
Altersdasae  die  Tarantlnen  .Toranfgelien,  wihrend  Pliilislor  a.  0. 
p.  136  lin-  67  die  letite  Xafixag  voraufgeht 

Die  Agonen  der  Ttiesensfeete  gelit  anch  %bny^.  Ap,  n.  14  an. 

TO  *EQfifj.  Hermes  gebört  als  Todtenfübrer  eben  so  sebr  wie  als 
Ktiaguuiüä  zu  den  Tbeseen  uud  Epitaphien. 

Vebersloht. 

Pyanepsion  V,  öffentliche 
Aossteliung  der  irdischen  Ueber- 
restc,  tä  (itkv  60tä  Miforid'SVtM 

ttp  ttiwv  iitaatog  fjp  u  /Sot^ii^- 
%My  Thac.II,  34<  Letztere«  dauert 
Dodi  den  VI. 

Pyauepsiun  VI.  die  Uebcrresle 
stehen  noch  aus,  mau  bnugl  Linien 
Gaben. 


htol&Uig  wenn  nicht  Schlachten 
gewesen  nnd  wirklich  Todte  lu 


begraben  waren. 


*)  So  accentolcft  Rangabä.  Es  iii  aber  rafmfMt  («Im  SpMiM  Ton 
Hippacontiaten  Said«»  £mrrai{,  I,  .S,  p.  lOM  Berab.)  and  Ta^mSpot^ 
(der  Name  der  Elnroiiaer  von  Tarent)  elD  and  dasadbe  Wort»  ohne  Zweifel 

weil  diese  Art  des  Spiels  von  Reitern  mit  kleinen  Speeren,  etwa  auch  in  beson- 
dermCostüm,  aus  Tarent  stammt.  Das«  nicht  jeder  acp*  tTtnov  anovtit«»* 
tarentiniscIiTIrttender  ist,  lehrt  die  grosse Tliesecuiuöchriff  se!l)st,  \?oderHippa- 
eontisl  liii.  95  noch  neben  den  Tarentiueru  vorkommt,  im  Fiiilistor  mrd  noch 
aut  Acro  zu  Hör.  Sat,  1.  6,69  verwiesen.  Wie  sollen  wir  aber  urth^ton  iber  die 
römiscbeu  ludi  TarenÜni  oder  Terentini,  ob  sie  Verwaadtedieft  baben  mH  dem 
Relteraplel  der  Tbeeeenlneehrilt  nnd  deeeen  Ursprungaorte  Tkrent  in  Italien  T 
indtcbrifUieh  bvaoere  Leeari  (0.  Jabn  an  Cenaorin.  XVII  p.4^  17)  lal  Ta- 
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Kyberaesien  in  Plialcrou. 

Pyanepnan  Vil.  Den  ganzen  Tag  Aber  wird  Pyanepsienkost 
gegessen  and  rertheiit 

In  späterer  Zeil  waren  die  Oscho* 


In    den  Morgenstunden: 

Oschophorieii.  Mittags:  Todten- 
bräuclie  für  V<'gous,  Theseus,  u.  A. 
Epitapliit'ii  I  m  ilie  Todlcri  aus  den 
kriegen  (liede).  Theseusopier. 


pliorien  erloschen  und  statt  ihrer 
wurde  der  Morgen  mit  epitaphi« 
sehen  Agonen  hingebracht,  unter 

de  neu  taranlinische  Ritlerspiele 
sind.  Eis  loiyt  Fe.st/ug  und 
Oprer. 

Pyanepsion  Vili  Abends:  Tbeseeo-Opfersclimaus.  Fackelspiele. 
Am  Tage:  gymnischer  Agon. 
Pyanepsion  IX:  Hipinscher  Agon. 

Pyaiii  ['-itui  \  Ix'yiiiiiL'n  die Thusmophuncii  iler  Weiber  mit  den 
Stenieu.  Obwoiii  iliu&e  d<'iilxl».ii  sind  neben  cinctii  von  <len  Miuiiieru 
gefeierten  Agon,  ist  es  docli  Im  -^ei*  <_'ineColiision  zweier  Feste  zu  ver- 
meiden, welelie  durch Ausdelmuog  derXheseen  auf  deDXPyauepskm 
enlstebea  würde. 


ThesmophorieiL 

Thesmophorische  Skira. 

Eine  SpecialuntersucLuiig  »K  i  Skira  möge  der  Erörterung  des 
Tliesuiüphorieiifestcs  vorangehen,  um  die  Skira  dem  Thesmopborien- 
feste  711  viiKikieren  und  zu  zeigen,  dass  sie  das  Oschophoricniesl 
nichts  angi'iien. 

Bei  Athen.  XI  p.  lOaF  heisst  es;  *y4Qi^r6dr]uog  ev  tgCtm  iri^ol 
IIiv3dQov,  totg  Hxstggois  fprjolv  ^Mrjvcc^a  aytova  kjtiteXetO^at. 
tov  £(prjßcov  ÖQOfiov  {öffonov  Schweigh.)»  tQi%Biv  S'avxovg  ixoih- 
tag  dftxdXov  nlddov  ntndna^w  xov  xaloviuvov  Stf^ov,  xgi- 


reiitini,  obuolil  tU-r  Ort  der  Säculai ;.pir!f  (F<'stn54  p.  .'{.'»1  cd.  O.  Müller)  iikbt  a, 
80utlerii  e  hat,    liei  uriieweifclbalteti  Tenilfuz  der  allit»cliea  Theseeu,  Todle 

1«  ffii«ni>  aoheiat  sieb  annaihtiffB,  was  lAr  von  dea  ladi  TarenUni  der 
MoMT  «rfthreD.  Die  (^oiailcoiiiivini  MgUm  nach  den  sibyllinisobeD  BOdieru 
■ne:  üfH  paM  ef  FroürpibiM  Mi  Tawitftrf  I«  campo  Mortia  /lerail  ir^ 
meÜ^  ei  AmHw  fknae  tmmotarenitir  cet,  (CenMrin  tu  0.)* 
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XOVÖl  d'  EX  TOV  [{QOV  tov  jdlOVVÖOV  {lixQi  TOV  Tfjs  UxLQQccSos 
'A^Ylväs  X.  T.  X.  Die  bekannten  Feierlichkeilen  der  Oschophorien 
wurden  an  den  ZxeCqqol^  {2JxiQoi,g)  begangen.  Die  Oschophoria 
also  werden  hier  „geradezu  Zxlqu  genannt"  G.  A.56, 11?  nun  frei- 
lich, wenn  die  angeführte  Stelle  unverdorben  wäre. 

Corsini  wollte  den  ambiguis  verbis  dieser  Stelle  keine  Autorität 
zugestehen,  F.  A.  II  p.  355.    Unter  Anderem  hielt  er  es  für  mög- 
lich, rotg  HxeCggoig  auf  den  Ort  zu  beziehen.    Vom  Orte  Skiron 
in  der  Nähe  des  heiligen  Weges  bei  Athen  verstand  auchCasaubonus 
totg  ZxBLQQOLg.    Beide  übersetzen  in  Sciris  prope  Athenas. 
va^E  heisst  aber  „nach  Athen",  nicht  „bei  Athen."  Schweighäuser 
also  und  Andere  meinten,  unter  totg  Zxigoig  sei  das  Fest  zu 
verstehen,  das  eben  beschriebene  Oschophorienfest.     Aber  was 
sagt  die  Beschreibung?  sie  giebt  uns  einen  Agon,  der  von  Athen, 
aus  dem  Dionysostempel  (dem  lenäischen)  nach  Phaleron  (zum  dor- 
tigen Tempel  der  Skiras)  geht.  Hiermit  stimmt  das  'J^vat^i  nicht. 
Es  hilft  nichts  zu  sagen ,  dass  bei  den  Oschophorien  ein  solenner 
Einzug  nach  Athen.  'J&tjva^s,  stattfand,  indem  die  Sieger  und  alle 
übrigen  aus  Phaleron  zurückkehrten.    Dieser  Einzug  war  der  Agon 
nicht, '^O^Vagf  ccyäva  cmteketö^ai  ist  also  falsch*)  und  überhaupt 
muss  die  Stelle  zunächst  aus  dem  erklärt  werden,  w  as  sie  selber  giebt. 
Sie  giebt  aber  eine  Richtung  von  Athen,  nicht  nach  Athen.  Hiernach 
ist  zu  vermulhen,  dass  die  Worte  totg  HxsiQQOig  (priolv  'y^d^vate 
dyava  STCLtskstö^ai  verdorben  sind.   Corsini  proponiert  zotg  Tijg 
ZxLQadog.    Die  obgedachten  Zweifel  machön  besonders  'A^va^e 
verdächtig.  Vielleicht  hat  da  gestanden:  trjZxLgddL  (prjöLv*A&rjva, 
obwohl  Herodot  VIII  94  das  Beiwort  {Hxigadog)  nachsetzt.  Die 
Späteren,  auf  deren  Sprachgebrauch  es  hier  allein  ankommt,  setzten 
ZxLQdg  demHauplnanien  voran;  Paus.  Att.36.  4  xal  trjg  ZxLgdSog 
Cdgvaato  'Jd^riväg  kiel  ^alriga  t6  dgxcctov  legov;  1,  4  Zxigd- 
öog  'A^vdg\  auch  Pollux  IX,  96;Schol.  Ar.  Eccl.  18:  Bekker 
Anecdota  p.30ü,  35;  ibid.  p.  304,  8.  wo  freilich  Zxeigdg  als  Glosse 
voranslehen  mag;  Suidas  11,  2  p.  796,  14   (ibid.  795,  18,  wo 
Zxigdda  nachsteht,  ist  die  Meinung  „Die  Alheua  als  Skiras  verehrt 
man  in  Athen"). 


•)  Auch  nach  Schömaun  All.  II  p.  431  hat  an  den  Oschophorien  kein  Wett- 
lauf nach  Athen  stattgefunden ,  sondern ,  was  in  der  Richtung  nach  Athen  er- 
folgte, war  nach  ihm  die  Pompe.  Selbst  wenn  letzteres  wahr  wäre,  würde  die 
Stelle  des  Athenaeus  imnner  Falsche»  enthalten. 


Tbe«mophoriey. 


C.  Fr.  Hermann  lässl  die  angezweifelte  Stelle  gellen.  Er  zieht 
rieiiiii  'j  lHM  i»'  und  Wei!tert\;st  zuäjammeii  uii»!  in k  fil  das  Weil)erf«*st 
der  l)rijiiiit[)lii>ren zu  viui  in  Nebenacf  des  Ost  lj()j»li(»rirM?ff'st.es.  Skira 
hat  nacli  linn  zwei  Bedeutungen,  im  weiteren  Sinne  sinil  es  die 
Oscbophorien  (G.  A.  56,  7)»  im  engeren  die  Ceremonieu  des  Wei- 
berfestes (§  56,  Text  „vorsugswdse  HUif« ,  tieissen"  die  Brauch« 
der  Weiber).  Nach  ITernitDn  waren  am  Oschophorientage  Mütter 
und  Kioder  im  phalerischen  Atheoatempel  eingeschlossen  und  die 
Weiber  verrichteten  Gebräuche  für  ihre  Fmehiberkeit;  diese  Ein- 
rabliesenng  geschah  lum  Gedftchtnifle  des  von  Tlieseus  abgelfisetim 
Heoschentrihuts;  die  Vieraelu  waren  im  (phaleriachen)  Tempei  ein- 
geschlossen worden  und  hatten  fiesuch  von  ihren  M uttero  erhalten, 
die  ihnen  S{>ei8e  inimgen  (Deipnofihorie).  Da  nun  dieDeipnophorie 
ein  Oscbophorienbrauch  ist,  so  nimmt  Hermann  jene  Mfttter  der 
eingeschlossenen  Söhne  und  Töchter  für  die  Skiraweiber  (56,  12). 
Diese  Annahme  ist  nicht  hallbar.  Die  Skira  sind  eine  Begehung, 
wobei  die  Frauen  geheime  ßegcidüsse  fassen  (Ar.  Eccl.  18),  sie  setzen 
ein  längeres  Znsammensein  voraus  und  ein  geordnete»,  es  ist  von 
dem  \oi>il/,  au  tlen  (Stenirn  nnd)  Skiren  die  Rede  (Ar.  Tln'sm.S.'U)- 
Hiermit  hat  es  keine  Verwandlsclialt,  wenn  die  Mütter  konnnen.  nni 
iluM*  Isiutier  zu  trösten.  Auch  war»'n  die  Kinder,  weiche  Theseus 
enliülirte,  schon  grösser  [i^td-eovg  inta  xal  xaQ^ipovg  toöaviucg 
Piut.  Thes.  15).  die  Oschophoren  sind  JüngUnge.  Wie  passt  nnn 
das  zur  Geheimsitzung  an  den  2JxiQQig^.  —  Die  verborgene  Session 
der  Weiber  nach  bestimmter  Form  ist  nicht  yergieichbar  mit  den 
iwanglosen  Besuchen  der  Mütter  (^otravBeklc.  An. p. 235; 
tmv  Plnt  Thes.  23»  ^wfji^op  d^iMd^awi  Harpocr,  nach 
Sanppes  Lesart  Or.  Att.  II  p.  289  statt  tfvi^av). 

Gegen  oschophorische  HUga  spricht  auch  noch  die  (wahr- 
scheinlich) schon  vom  Anfang  des  Pyanepsion  hegonnene  Paraskeve 
des  Thesmophorienfestes.  In  dieser  der  Enthaltsamkeit  gewidmeten 
Vorl>erdtung8zeit  standen  die  Weiber  schon  unter  dem  Gesetz  der 
Thesmophoros.  Es  ist  also  unpassend,  wenn  sie  sich  an  einem  Ta^u 
der  Paraskeve  im  Ailit n  ii(  inpel  einschliessen,  da  all  ihr  Denken 
darauf  gerichtet  ist,  den  Zuru  der  Demeter  zu  fersöhneo, 

Thesmophorisclie  Skira. 

An  Skira  als  einen  Act  des  Thesmophorienfestes  hat  Niemand 
gedacht  ausser  Rinck  U  p.  319.   ftincks  Ansichten  sind  oft  Ter* 

Momnsea,  IlsortoiaflAi  }0 
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kelij  1  iumI  tiiese  erscheint  hci  iimi  als  lliir  hfifr  liin^pslfllt»'  Berich- 
tigiiii{?  viHvv  eben  so  nüchtig  hifigew(»rf<'ii»'ii  Ii i  lumittnng.  Von 
dieser  Seite  her  ?ind  also  lliesmophonsciie  Skiin  wenig  empfohlen; 
ja  in  Hinck»  Darstellung  sind  sie  gar  nicht  annehmbar,  weil  er  sie 
mit  einem  Irrthume  verbtndet.  hie  Tliesmophoriaznseo  sollen  nnrli 
Eleusis  ziehend  an  den  vorstiklüscbeD  Ort  Siürmi  gelangt  sein  und 
dort  die  Skira  bangen  haben ;  sie  zogen  aber  nidit  nach  Eleusis. 
Sehen  wir  cbo  ton  Rlnck  ab  nnd  befragen  die  Alten  aelbet 

Beide  Stellen  des  Aiistopbanes  sprechen  flkr  Ihesmophorische 
Skira;  Tbesm.  894  werden  sie  nsammengestettt  mit  den  Stenlen, 
welche  einen  Aet  desTheamdpboifenfestes  bilden.  Es  ist  fon  einer 
Proedrie  an  beiden  FestKehkdten  die  Rede  und  der  Gedanke  liegt 
nahe,  dass  auch  dleSklra  ein  Theil  dte  fielgegliederten  Thesmo- 
pborienfesles  sind,  wenn  auch  v.  835  unter  ratg  &XXaig  ioQTatg 
nicht  lauter  tlicsmophorische  Acte  verstanden  sein  mögen.  Ebenso 
passen  EccI.  18  ftlr  die  geheimen  an  defi  Ey.iooi^  <;elasslen  Be- 
scbiusse  thestnujilioi  brhe  ÜKCga^  da  die  Weiber  als  Thesmophoria- 
susen  ganz  unter  sirii  sind. 

Auf  thesmophorische Skira  hat  auch  derliavennatiselie  Krkiärer 
jene  erste  Stelle  bezogen,  was"  man  übersah.  Zu  den  Worten 
nifW^ffUtv  t  avvj  $ido6&ai  St^vioiCi  xal  Hxigocg  (v.  834)  be- 
merkt er:  of^potsgat  iofffol  ywmxav,  ra  filvZtjjvLa  xgodvetp 
tth  B99iiiWp9ffimv  IlvavsificSvos  9"',  rit  ith  Jät^  Xdyiö^wU^aöi 

Koi^.  ol  9\  dn  iiUixvifa  {inl  EiUQqt  Fritzsehe)  Over«* 
*Afh]vä.    Hier  kann  iv  tfj  rrnku  nur  das  Thes- 

mophorienfest  sdo  eder  die  Stenien,  ein  Theil  desselben.  Denn  die 
(erste)  Interpretation  wlilsagen:  ,,Weiberresle  sind  beide.  dieStenien 

am  IX  Pyanepsion,  zwei  Tage  vor  den  Tbesmophorien ;  die  Skiren 
sollen  nach  Einigen  eine  an  diesem  Feste  stattfindende  heilige  Hand- 
lung sein  fin*  Demeter  uud  Köre".  Jene  werden  als  eine  vor  dem 
Feste,  diese  als  eine  an  dem  Fesie  begangene  bezeichnet;  denn  am 
nächf^ten  Hegt  für  iooTtj  doch  wnlil  dn^  Bedeutung:  das  1  liesujopho- 
rtenfesl  selbst  (weniger  das  Sienienlest  ;,  utij^eachlet  , .seihst"  nicht, 
dasteht,  auch  nicht  durch  Conjeclnr  [kv  avtfj  xri  .  .)  hineingebracht 
zu  werden  braucht.  0.  Muller  A.  E.  III,  10  p.  88  ciüert  die  Worte 
ohne  tavxri,  und  schreibt  ra  ysvopieva  feQcc  kv  trj  ioffV'j  ^iijfirj- 
TQi  xcd  K6f^,  wodurch  die  Beziehung  auf  das  „obgenannte  Fest, 
4  io^  dkl}*«  ferdunkelt  wird.  In  der  Parallelstelle  des  Stepha- 
wMm  von  Bys*  sind  die  Worte  kv     io^fj  tmkfi  gans  weggelassen. 
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Nachdem  er  die  andere  mil  AÜiena  gehende  Ei  kläruiig  ver/i'ichnet 
bat,  f&gt  er  hin/»:  «AAot  dl  änb  tc5v  yiyvofASvav  U^mv  /in\-- 
fuf^fp»  «ai  A6p|7  (Dtibner  adnot.  ad  Schot.  Ar.  Thesm.  834).  Hier 
«tehen  «ko  die  als  eine  <ier  Demeter  geltende  OpfierliaiidluDg 

da»  ganz  abgeblawk  mid  aDkenntlicfa,  weil  Stepbam»  von  Byi.  sich 
Diebt  die  Habe  gab  deo.  Im  ZtAanoieiibMige  des  Sebol.  Ar.  a.  0. 
deuttteben  Zmafa  ebenso  deutlieb  In  dem  aeinigeii  dnrcb  \m  t<if$ 
B90Hoq)i>(^ig  wledenugeben. 

Kalendertage* 

Die  Thesmophorien  fielen  in  den  l*j  anepsion  nach  fibereinstfm- 
mondcr  Angabe  unserer  (hiellen.  Auf  riiicn  dem  Spatjahr  ange- 
liungeii  Moual  führt  atirh  (Irr  Oi  akt  Upi m  h  :  ..Die  Weiber  aiifCoIia»? 
d.  h.  di«'  Th«sin(i[iljni  ij/iiM  II  werden  mil  lindern  Feuer  matiieii 
und  sij'ii  S|)eise  lieniu  ir  iJcrod  VIII  96).  l»er  Sprurli  erfüllte 
sich  durch  die  in  den  HerbsUnoual  Boedroniion  zu  setzen(h»  Sala- 
misschlacht, von  der  die  bei  Colias  angetriebenen  Schifl'strummer 
bald  danadi  *)  im  Pyanepflion  den  Weibern  als  Sobeite  dienen 
konnten. 

Aber  fiber  die  Monatslage  selbst  sind  die  Angaben  wideinpr^- 
ebend,  in  dem  Grade,  dasa  niebt  weniger  als  drei  Hjfpotbeseii,  jodo 
aufZeognlase  gestOzt,  hervorgetreten  sind,  denn  dleZeagnlasOfalMa 
drelfacb  auMinander.  (Mebr  als  drei  Hypothesen  brancben  wenl^ 
stens  nicbt  behandelt  su  werden,  da  die  fruberen,  von  Menrsias  owl 
Wollaner,  ohne  Rftcksiobt  auf  die  erst  spftter  entdeckten  Rarenna« 
tischen  Scholien  aufgestellt  sind.) 

Die  erste  unter  den  zu  besprechenden  Ansichten  ist  die  von 
Rinck  (Rel.  d.  Mtli.  II  p.  124  sqq.),  der  mit  Meursitis  den  XVf  Pya- 
nepsion  für  den  Tag  der  tn^0TSÜi[VUiiavch)  ludt  und  die  stadtisclien 
Thesmopliurien  auf  XIV  bis  XVII  ansetzt.  So  ist  ihm  der  XVI 
(vti^TiiKj  der  dritte  l  hesmo|d»<»rientag,  ^vf1s  er  nnrh  Arisloph.  Thesm. 
80  sein  soll,  so  uie  Hinck  nandich  die  Steile  versteht.  Aber  Aristo-  , 
phanes  nennt  <Ieuselbeu  Tag  auch  ftetfij.  Diesem  Ausdrucke  wird 
Rinck  nicht  gerecht,  da  der  dritte  Tag  unter  vieren  nicht  passend 

genannt  wbnd.  Rinck,  dem  die  Unangemessenbeit  dieasa  Ans- 

*)  Die  Zehhfstimmiing  wird  n'ulu  akerieit  üurcli  tiie  Li-sart,  q>Q^^ovüt 
(t  odtl.)  oder  (fifv^ovai.  (emend.jj  da  man  unter  Xatlwits  ywatueg  doch  auch 
bat  der  Letart  ipQi^oim  dher  «i  da«  bekaool«  FirtiMuifBM  dieses  Ortet  als  an 
Bewohnertanen  von  GoHai  denken  wird  (Preller  Ztsoiir  f.  d.  Alt.  1M6  p.  TW). 

19» 
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druck«»  nicht  entging,  sagt,  die  stSdtiBchen  TbeemophorieD  xerflelen 
in  drei  Acte,  einen  ersten  xweitägigen  (WaUfahrt  nach  Elensis  nnd 

zurück),  einen  zweiten  eintägigen  (Fasten),  einen  dritten  eintägigen 
(kalligeneia);  und  der  drille  Tag  bilde  in  der  That  den  mittleren 
F«"^tael.  Dagp^pn  ist  zu  erwidern,  dass  Arisluphanes  wie  l)ei  TQttri 
sü  ebeutaüs  bei  ^itotj  nit  lit  an  einen  Act,  sondern  einfach  an  eine 
ruLSQa  denkt,  und  der  «Irilte  Tag  unter  viereu  unireffend  ^46ri 
heissen  würde.  Zudem  war  lier  Fastlag  kein  Deeretentag.  Vom 
XVI  Pyanepeion  aber  haben  wir  das  Deere t  Ephenieris  n.  4097; 
mithin  ist  Pyanepsion  XVI  nicht  der  Fasttag,  an  welchem  keine 
Sitsung  stattfand  (Aristoph.  Tliesm.  a.O.) — Die  Angaben  derRaven- 
natischen  Scholien  iienutzt  RinciL  so  einer  ganz  neuen  Vermutbung. 
Was  sie  lebien,  soll  sich  nicht  auf  die  stidtischen,  sondern  aof  Und- 
liehe  Theemophorien  beziehen,  welche  ebenfalls  4  Tage  daoerfen 
Fyadiepslon  X  bis  IUI,  a.  0.  n  p.  m 

Aber  Aristophanes  redet  a.  0.  von  dem  städtischen  Feste  und 
seine  antiken  Erklärer  durften  anch  zunächst  nur  von  diesem  reden. 
Rinck  Iftsät  sie  den  sehr  grossen  Felder  machen,  zur  Erklärung  des 
städtischen  Thesmophorieiiiages  bei  Aristophanes  ausschliesslich 
ländliche  Thesmophorienlage  herbeiziihringen.  Die  ganze  Parallele 
ländlicher  und  städtischer  Tlif  niii[.lii>i  ii  ii  von  gleicher  Länge  ist 
eine  Phantasie.  Hitieks  Ansicht  entliali  W  illkiüirliehkeiti  u  mul  k  um 
dennoch  weder  Aristophanes'  tQtxi]  uikI  ^liori  noch  die  Ansiehien  der 
Scholien  leidlich  unterbringen.  Wir  werden  uns  nach  einer  besseren 
umsehen  müssen. 

Die  SchoUasten  des  Aristophanes  stellen  auf,  dass  am  L\  Pya- 
nepsion  Sv^wa,  am  X  iv  'JUiiovvti.0s6fUHp6ifui,  naW^vodos, 
am  XII  vfi^tt(tt,MallüKalUy$V9UC  begangen  wurden.  In  diesen 
Angaben  ist  System  nnd  Ordnung,  sie  haben  daher,  seit  Preller  zu- 
erst a.  0.  auf  sie  hfaiwies,  fast  allgemeine  Billigung  gefunden.  Wenn 
Ich  dennoch  das  System  dei*Schollasten  In  einer  gewissen  Beztehung 
für  annchtig  halte,  so  Ist  es  gar  sdir  n5thig  Rechenschaft  zu  geben,  ■ 
wie  ich  dazu  gekommen,  anderer  Meinung  als  Preller,  C  Fr.  Her- 
mmu  utid  Schömaiui  zu  sein.  Freilich  ganz  allein  stehe  Ich  nichl 
gegen  diese,  denn  au(  h  Frilzsche  zu  Aristoph. Thesm.  80  ist  anderer 
M<  inung  al-  i  Seiioliast  und  mit  uui  ilieilweise  derselben  Meinung. 
Er  war  anfangs  überzeugt,  das  Svslein  der  SclioUen  sei  das  wahre, 
es  liegt  seiner  Erörterung  dt  TUi  -uiDjdi.  serundis  zn  (.i  unde.  Her- 
nach sah  er,  dass  die  Worte  «les  Arist(»idianes  {TQLTtf,  sieli  iiaeh  den 
SchoUasten  nicht  erklären  lassen  und  dass  ihr  System  einen  Fehler 
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enthalte,  welcher  Einen  Tag  beträgt.  So  ergiiig  es  auch  mir. 
Fritaecbe  und  ich  liahcn  dabei  nicht  den  Vorwurf  zu  tragen,  neben 
alten  mid  neuen  Hypothesen  noch  eine  neueste  aufzustellen,  sondern 
berufen  uns  auf  die  pdemiecbe  Wendung  det  Scholiasten  «XX  ovSh 
fv%pmlkaM  ng  *.  t,  l,,  wonacb  unsere  Ansiebt  schon  den  antiken 
ErfcUram  bekannt  war. 

Die  dritte  Ansicht  also  ist  die  rom  Schal.  Ar.  Thesm.  80  furflck- 
gewiesene»  dass  t^ini  bei*  Aristophanes  nieht  den  dritten  Festtag 
bezeichne,  sondern  einen  mder  betreirendenDeeade,  und  dass  foiglieh 
das  System  des  Scholiasten  um  Ehlen  Tag  hinnntergesdioben  mrden 
muss.  Denn  ArLstophanes  ist  Zeuge  ersten  Ranges,  dwSchoHasl  lunim 
zweiten  Ranges.  Phitarch  also  iDeni.  30)  schi  ieb  . .  ös  tQCtri  ixl 
dixa,  nicht  ..  8^  £XTtj,  otUu-  wenn  er  sxvtj  schrieb,  versah  er  sich. 

l>er  Schoiiaist  lässt  dm  Aristophanes  sagen:  „es  liml«  ii  keine 
Gerichte  statt,  auch  keine  nallissitzinig,  weil  es.  ih^  Fe-t  \ttn  llaÜ- 
miis  eingerechnet,  der  dritte,  aber  die  Thesuiophorien  mi  engeren 
Sinne  genommen,  der  mittlere  Thesmophorientag  ist.  "  Unmöglich, 
dass  der  Sprechende  in  Einem  Aihem  der  Thesmophorieu  zugleich 
als  viertägiger  und  als  dreitägiger  gedenke.  Die  erste  Bestimninng 
ixsl  tQitYi  *0ti  scheint  blos  dazusein,  um  den  Hörer  zu  verwirren, 
da  sie  auf  einem  Terminus  beruht»  der  auf  der  Stelie  mit  einem  an« 
dem  Tertauseht  wird,  von  welchem  aus  i}  ftitf^  gesagt  ist» 

Es  fordert  diese  Auffassung  die  Abtheilung:  istA  t^'ni  'dwl 
0s€[ioq>o(füav,  1}  fi^;  ».weil  es  dritter  Festtag  der  Thesmophorieu 
bt»  der  mittlere."  Da  al»er  rgkrj  keinen  Artikel  bat,  so  deiÄt  man 
rielmehr  bei  tQttrj  an  einen  Kalendertag,  und  rieht  SiöfioipoQimv 
rj  fiiöri  zusammen,  so  wie  Ar.  Th^m.  375  und  im  Sprichworte  bei 
Athen.  VII  p.307F.  Frilzsche  a.  0.  p.  23  leint  auch,  dass  es  me- 
trisch hesser  sei  iitsl  rgitri  ^6x1  für  sich  zu  lassen,  ISun  kann  aber 
in  der  läghchen  Umgangssprache  iid  ödxa  recht  \\uh\  ergänzt  wer- 
den; denn  rghifi  ^dörj  „dreizehnter  Monatstag"  znsarameazu- 
ziehen  wurde  eher  für  Hesiod  (i^y.  7b2.  791.  Sii5.  810.  820)  als 
für  Aristophanes  passen,  auch  den  sogar  sprichwörtlichen  Zusam- 
menhang von  &£0^o(pOQ£ci)v  iq  ^iißri  zerstören.  ^f^Cvovto^  wird 
von  selbst  ergänzt  in  den  Wolken  1128«  da  st^fumi,  tn^gx,  t.  X. 
keinen  andei  en  Sinn  zulässt.  Demosthenes  19«  59  will  sagen,  dass 
fom  XVI  bis  XX  Skirophorion  fOnf  Tage  sind,  unterdrückt  aber  bei 
IVI  die  Zehn:  aavd  ySt^  |]m|g  ttahniv  [t^v  Hxada)  x^imi 
fiyvnai,  im  vorigen  %  Uess  es  voüstlndig:  4  land^üs  fiiri 
tai&ra  . ,  «jf  intfi  inl  dina  iyfyvmto  Ihuffwpoifimvog,  Wenn 
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hier  »Ii  i  /ii^ miuienlirtug  erlaubte  kxl  dfixctohneSchailiMiwcu/iilassi'n, 
s<»  miissiü  uir  diese Weglassiung  derSprache  der  Gegt  u  (  ihhI  «h-s 
lägliciHMi  ,  wo  vi»'l<»'^    ii  \i  von  seihst  versteht,  m  eben  (lern 

odtT  uocL  weilereiii  Liulaii},!  Im  ilri.'fM!  niid  können  den  aristophani- 
scheo Mnesilochos  sagen  lassen:  „weii  tqlz)^  hv\  da  dergegeowärtige 
Hörer  weiss,  in  welcher  Decade  des  Monats,  vorausgmtzt»  dassesavf 
dieDecade  überhaupt  ankam  und  t^fq  allein  nicht  genügte,  umdoen 
lör  öflentliche  Geschäfte  wenig  geeigOBten  Tag  (s.  $.94)  «nzudeuteo. 

Gekea  wir  aito  vanArulopliaiies  ans  in  dieser  Frag«  und  lassen 
ihB  iMglaubigeii»  ilass  der  mflllere  TiiesmophorieiMtag  der  III  einer 
attisehen  Woehe,  in  diesem  FaU  der  XIII  des  Honals  sei,  so  ist  es 
wiUknmnDeD,  dass  wir  den  besten  Zeugen  für  uns  iialmi;  aber  geben 
wir  Ibm  GehAr,  so  müssen  wir  die  Angaben  der  Scholien  sowol  wie 
den  Plutardi  ^nes  Irrthums  seihen,  was  nldit  willkommen,  jedoch 
unter  mehreren  Uebeln  das  kleinere  ist.  Durch  Interpretation  nämlich 
die  Scholien  und  den  Aristophanes  dasselbe  sa^j^en  zu  lassen  ist  un- 
möglich, was  ich  hervorhebe,  da  I  iilzsche  einen  Versuch  dazu  ge- 
macht hat.  Der  V(;rsuch  ist  folgender.  Virilm  hl,  heisst  es  p.  24, 
lassen  sich  dexctg  und  £txcc'<  alü  ers^le,  XI  und  XXJ  als  z«<;ii»',  XII 
und  XXII  als  dritte Taj^e  der  entsprechenden  Decaden  nehmen.  Wer 
das  zulässt,  lässt  die  heilloseste  Verwirrung  zu.  Es  ist  nicht  nöihig, 
darauf  einsngehen ,  um  so  weniger  als  Fritzscbe  selbst  p.  23  sagt 
dass  er  diesen  Weg  weniger  probat  finde  („minus  probe"). 

FUr  die  Worte  des  Aristopbanes  ist  es  gleichgültig,  ob  tsgs 
nur  den  stidtischen  Tbesmopborien  in  HaUmus  ein  Fest  war  oder 
niehi,  da  4  ledigÜch  das  stSdtische  Fest  angdit.  So  be- 
sttUgt  sichnun  dieBehauptnng  derer,  weiebe  erinnertan,  dassfi^og 
tut  immer  Ton  nur  dreien  stehe.  Doch  ist  das  nebensichlidi. 
Wiren  nlmlich  5  städtische  Thesmophorienfesttsge  überliefert, 
weahaib  sollte  der  dritte  da  nicht  ij  itdöri  heissen  dikrfen?  Meurshis 
und  Corsini ,  welche  5  Festtage  annahmen ,  haben  daran  nicht  ge- 
zweifelt; heisst  doch  der  Mitlellin^er  auch  im  Griechischen  6  ^^<Jog 
(bei  Plato  Hep.  p.  523);  c(.  I 'dl lux  IX  9S  rcov  öa  Tth'tt  joiv  t'A,a- 

Geg<'u  das  Svstetn  der  Sthr.lien  lassen  sich  iuh  h  aiuiere  Ein- 
wendungen maclien.  trstlich :  wenn  die  fiyviLU  dit'  dvÖQOi;,  weit  lic 
den  Thesmophorien  voranging,  in  Athen  in  un  Nnehte  dauerte,  so 
worden  diese  aus  einer  Boedromion  -  Nacht  und  8  Pyanepsion-iNäch- 
ten  bestehen.  Man  erwartet  aber  einfach  die  ersten  9  Nächte  des 
»  «-.«1,  £g  llnl  ^li       entgegnen,  nach  vollen  8  wj[^^d^ 
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QOig  und  einer  dazu  verbrauchten  Nacht  sei  noch  die  Tageshelle 
des IX  Pyanepsion  übrig.  Denn  iVw  Ztfjvm  Mnd  selb^i  ii  n  litlich 
{iXoidoQOVVTO  iv  avrrj  wxtog  Photius),  so  dass  jeiietil alU  die 
(das  griecfalsdie  wxdijtieQOv  begianeiide)  Nacht  des  X  Pyynepsion 
fflp  die  St^via  mit  in  Anspruch  genommen  werden  müsste,  ausser 
der  Tageshelle  des  IX.  SoUen.also  die  Frauen  ihre  U(^nvia  mit 
NeoiDoad  begiDnen,  so  folgt,  dass  die  äyvsin,  ihre  Neuntägigkelt 
vorausgesetet,  noch  den  IX  Pjanepeioo  dauert,  also  die  ZvqvtM  erst 
ndt  SoanenuDtergaDg  dieses  Tages  d.  h.  mit  Beg^n  des  K  Pyaoep- 
mon  anheben  kOnnen.  —  Diese  Einwendung  ist  nur  seeandftr,  weil 
sie  auf  der  nleht  gans  acherea  Annahme  beruht,  dass  (Hda  noTen 
öoctes  ^Metam.  X.  i:{4)  für  Athen  galten. 

Die  zweite,  aber  ebenialls  mir  secundar«-,  Einwendung  gegen 
die  Daten  des  ßcholi  ^ton  ist  folgende:  der  XII  ist  nach  den  Scho- 
lien Trauertrag,  der  Xlll  Freud^  nf  fliermit  stimmt  die  Analogie 
des  stehen  Ealenders  nicht  fiherein,  der  XII  ist  in  den  attischen 
Monaten  niemals  traurig,  der  Xlli  niemals  heiter.  Das  Fest  dos  XU 
Skirophorion  Ist  allerdings  ernst,  aber  nicht  finster,  am  Xlf  Heca* 
torobaeon,  XII  Bo^dromion,  XII  Anthesterion  sind  heitere  Feste. 
Dagegen  ist  XIII  Anthesterion  das  Chytrenfest,  ein  Tag  der  Traoer, 
der  Xm  Skirophorion  war  vidleieht  für  Hinabtragnng  von  Todten* 
gaben  (Arrhephorie)  bestimmt,  anschdnend  Ist  er  ftberschlageo  iwl- 
schen  Skirophorion  und  Buphonien.  Am  XÜI  BoMromion  sott 
nach  C.  1. 1  n.  523  Nephthys  und  Oelris  einen  Hahn  als  Opfer  er- 
halten, ein  Opfer  wie  es  scheint  von  chthonischem  Characler.  Am 
Xfll  r.nmclion  ist  (wenn  Scali^'er  Canon  Isag.  p.  58  recht  berichtet) 
Aganit  iiuioü  ermordet  worden.  Vom  Xlll  scheint  es  keine  Staats- 
decrete  zu  geben,  s.  S.  94. 

Alle  diese  Bedenken  sind  gehoben,  wenn  wir  den  Scholiasten 
eines  Fehlers  zeihen,  eines  nleht  grossen  aber  durchgehenden.  Er 
fing  seine  Thesmophorientage  frikher  zu  zihlen  an,  als  er  gesollt 
bitte.  Statt  die  &yv^{a  im*  dvögSg,  welche  bis  sumIX  Pyanepsion 
dauert,  am  Ende  des  IX  enden  zu  lassen,  rechnete  er  sie  bis  sum 
IX  exclusive,  so  kam  die  ganze  Reihe  um  eine  Stelle  zu  hoch. 

Nach  der  berichtigten  Ansicht  wird  XIV  Kaliigenientag.  Diese 
Benutzung  der  Tetrade  lässt  sich  aus  Uegiods  Uemerologium  em- 
pfehlen. Nach  Hesiod  ist  die  Tetras  passend  zor  Heu-ath ;  vgl.  auch 
tsTfädt  MovQos  iytimo  «c4  o&ror^  loxyrntwoq  Hxtti  hn  SchoL 
Hea:       772  VoUb. 
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hmm  Orte  stattfanden.  Rinck  entfernt  och  indess  weiter  fon  der 
Ueberlieferung  ak  seine  Gegner;  mit  Unrecht  sucht  er  das  halhnu* 
siscfae  Fest  zu  localisteren  und  den  Zusammenhang  mit  dem  st&dti» 
sehen  lu  lerstören.  Der  erste  Tag  [lAnjvia]  betraf  alle  Theemo- 
phedasusen,  am  swelten  folgt  das  halimusisehe  Fest»  der  dritte  und 
die  folgenden  gehen  wieder  alle  Tbesmoplioriazusen  an — welcher 
Schliiss  war  da  treffender  als  der  von  Prellcr,  dass  auch  der  haUmu- 
sisclie  Tag  einen  Theil  des  Thesmophurieiilcates  liiltle':' 

Dip  Scherze  trafen  vorwiegend  die  Weiher,  indem  zweiSrhaarcii 
iti  bpulUsciic'U  Verkelir  goiielhen  (iXoidoQOVvto  €clXij?Mg  Phulius); 
vgl.  Herod.  V,  83.  Gerielh  ihuen  ein  Mann  in  den  Wuii,  so  bekam 
er  ijidoss  oline  Zweifel  reichlich  Schelle  ah.  Bei  Anslophanes  heisst 
es,  das»  sich  einer  nichts  halte  ScliiinpÜiches  gelaiien ,  selbst  der 
Achaja  (der  Demeter)  nichts  hingehen  lassen.  Acharn.  708.  Unter 
der  Acliaja  wird  am  besten  die  Gdttinn  der  Stenien  undThesmopho* 
rien  verstanden. 

Das  privilegierte  Spotten  an  den  Demeterfesten  hat  sich  auch 
in  der  Literatur  ausgeprägt  Eine  hochberQbmte  Gultusstfttte  der 
Thesmophoros  ist  Paros^  und  der  Parier  Archilochus  IstSchftpfer  des 
iambischen  Spottgedlq|its,  Hulier  Ltg.  1^  235*  Malice,  die  verwun- 
den wUl«  muss  Dinge,  die  wahr  sind»  zu  einem  Bilde  lu  vereinigen 
wissen,  welches  beleidigt,  weil  es  trifil  im  Einzelnen,  im  Ganzen  aber 
doch  an  Carricatur  streift,  muss  also  nicht  ideal  noch  schöpferisch 
sein.  So  verniögen  Frauen  aus  kleinen  Zügen  eine  Schilderung  zu 
gestalten,  die  bis  zur  (Iraiisaiiikeit  genau  ist,  und  den  Gegner  mit 
Nadelstichen  tödtrt,  «dine  in  ilirer  Gereiztheit  ein  Maas«  zu  kennen. 
Solch  ein  Elenieui  ist  auch  iiu  Archilochus.  —  Per  plalte  jed(jch 
niclit  iintreffende  Spott  des  Simonides  tc^qI  ytnmty.cjv  ]y^-<\  in  den 
Mniiil  von  Thesmoplioria/nscn.  Merkwürdig  erinnert  die  beste 
Sorte  der  Weiber  [\.  83  rrjif  Ö  ix  fieUöötjg)  an  die  Melissen  der 
Demeter  (Lobeck  Agi.  817)  und  von  Ehewciht  i  n,  ihrem  Worthe  oder 
Unwerthe  für  Mann  und  Hans,  ist  überhaupt  nur  die  l{(;de;  dies 
liegt  eben  im  Bereich  der  Thesmophorieo  (Frau  und  Kinder,  und 
Gedeihen  des  Korns,  das  Haus  und  Kinder  ernihrt). 

Die  halimusischen  Mysterien  folgten  am  XI  Pyanepeion,  vom 
Abend  an.  Ueherhefert  ist,  dass  sie  den  Tag  vor  der  stftdtischen 
Feier  begangen  sind;  nimmt  man  noch  die  nichste  Nacht  hinzu 
(Schdmann  a.  0.),  so  dauern  sie  36  Stunden  etvra,  zwei  Nächte  und 
die  swischenliegende  Tageshelle.  Die  myslisehai  Ciebriuche  werden 
nicfadleh  im  Thesmophorion  der  UaUmusier  (G.  A.5G.  15}  voUzogeu 
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sein,  während  der  Tag  in  Spiet  und  Tanz  au  der  ganzen  Küsle  his 
Collas  (Plutarch  Solon  8)  hingcbradit  Murde,  es  scheint  auch,  dass 
am  Ufer  gekocht  ward  (Berod.  Vili  96).  Ein  Theil  der  Feier  in 
HaÜinas  mag  aocb  der  Aphrodite  aof  GoUas  gegolleo  babeo;  Frelier 
Ztaebr.  f.  d.  Alt.  1835  p*  791  and  gr.  Myth.  1, 481. 

Der  Tag  in  Hattmoa  war  «in  wesentlieherTlM0  deaatheniaelieD 
Tiiegniopborieofaatee,  nfehl  nie  die  Slenien  mehr  nebensidüiclk, 
noch  weniger  Bfittelponct  eioer  von  der  stidÜaciieQ  unabhftngigen 
iSndttclMai  Feier.  Die  nahe  Meerfloth  diente  oline  Zwdfel  so  Rel* 
nigungen,  *)  wie  an  dem  SXoBb  fw&nu  genannten  Tage  der  Eieu- 
8inien.  Doch  ist  dieser  Vergleich  fQrHalimusschwerli(  licrsc  liöpf«  nil. 
Denn  der  Ausdruck  ,..M ysterieu  in  ilalinnis"  (Alimontia  niyslena, 
Amol).  V.  28;  0.  A.  56.  15K  das  drm  städtischen  ver^I- irhbarß 
Tli«'sj|io|iiiorion  dascibsl,  (k-utt-n  auf  ^^rössere  Selhstäiidigkeit  und 
eigenthfimÜcheii  luhall  des  liaümu'-i'^rlicn  F(?stes.  Ein  blosser  Rfist- 
tag  kann  nicht  kif  'Ahykovvxt,  ^c^y^ogiOQUc  heimu  (Sctkol.  Ar. 
Thesni.  80). 

Am  folgenden  Tage,  XII  Pyanepeion  {ävodog),  zogen  die  Frauen 
In  groieerProceseioo  Ton  Halimos  zur  Stadt.  Wenn  sie  morgens  auf- 


*)  Dil'  Radesittt'ii  in  der  'I'ürkt'i  haben  mh  drii  ;'iiu!ion  drr  heidvii  <M>trii 
TliesniOpliurienlHgt!  (Stenia,  Aliinoniia  iiiysit  ria)  Ai  liidii  hkeit.  Dtr  Iksucli  dt^r 
Badebäuser  ist  eioe  4er  beliebtesteo  VergDüguogeD  in  der  Türkei,  nicht  bloss 
M  daa  TttrUnnea,  Mmdera  ^enMlB  dM  dort  ld»eiid«a  Grieeblnnea ,  Anntnie- 
linken  und  Jüdiviion.  Die  Nadit  ?orii«r,  ehe  die  badende  DamengeeelUchaft 
aiuCttirt,  ial  annibig,  eie  iHrd  groseenthdie  aaf  ZabenteuDg  Yon  LeekevbleseD 
verwendet,  die  jede  Dnrnr  Diimmimt.  liorgeus  werdeu  die  Wegen  beatiegen, 
einer  nimmt  di*»  Cesellschaft  auf,  ein  zweiter  das  Gepäck,  Unterwegs  wird  ge- 
^ulistfickt  ,  gciüiichf.  CTPirhwflfzf,  irplacht,  anch  wohl  jr(»!»tritten  und  gfschrie >^ti. 
Im  Badehaiis  .'ln^M•l;^IlJ<t,  w  irfi  jc'dcDamP  sich  in  das  HadeuostQm,  worauf  wieder 
geruht  und  gegessen  wird.  Kndlich  folgt  dat»  ßadeu  selbst,  jedouh  vielfacti  au- 
tarbroeben  dorcb  Raacbea,  Essen,  Kaffeetrinken,  Spielen  und  Necken.  Bei  d«o 
Neeker^en  nehmen  die  Mnbamedanerinnen  gewShoUch  die  AndenglSnbigen 
cum  StlebUatt,  and  awar  in  dner  Weise  wie  unartige  ffinder  dergletchen  tbnn. 
Avf  dae  Baden  mit  Nebengennssen,  verwenden  sie  8  bis  4  Stunden.  Dann 
schlafen  sie  ane.  Beim  Erwachen  folgt  eine  lange  und  lebhafte  Berathung  äber 
die  V<  r^^nfipmjj^en ,  mit  denen  di-r  kösdiche  Tatr  HchViPssen  soll.  Gewöhnlich 
ent'^elieidrt  in;ui  Ii  [nr  den  l'esiu  h  eiiier  der  Pronuiuaden,  wo  die  Hadeifesen- 
schaft  lustWriudcU  und  über  die  Vorbeigünger  medisiert.  Endlich  vvcrdca  uulcr 
einem  Baume  dieTeppiebe  ausgebreitet  und  geruht,  während  die  in  Körben  mit- 
gebfaehie  Malüaeit  gewärmt  trird.  Eratt  wenn  es  spät  geworden,  eniachlieeeen 
•teil  die  Damen  anr  Heimkehr.  (Naeh  der  Bfitthellung  «nee  UnterluJtvngs- 
blatte»,) 
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1)1  .<*  hcn,soknnnten  sie,  im  städtischen TlicsmophorioD  angelangt,  um 
die  Mittagszeit"^)  tingofähr,  die  Gebr&uche  volizieheo,  welcliu  E%C^ 
hdsm;  für  dieZk^«  und  die  dann  gefassten  heimlichen  Beschlüsse 
(Ar.  EceL  18)  ist  eine  Rfiunilichkdt  «rforderUeb,  die  völlige  Abaoo- 
deroDg  gestattete.  Eine  solche  bot  ohne  Zweifel  des  stidtiscbe 
Thesmophorion  dar. 

Der  Ort  der  stidtfscheo  Feier  scbslnt  am  Osthaag  der  Aero* 
polis  gewesen  zu  sein.  Im  Umfange  des  ,,Eleaainion  unter  der  Burg 
(n6U$y\  (s.  obm  Note  8.  249),  sei  es  nun,  daaa  das  städtische 
Eleusinlon  mit.  älterem  Namen  ThesmophorioR  gebeitsen  halte,  sei 
es,  dass  ein  Tlieil  des  LIeusinion  den  Namen  Thesmophorion  führte, 
so  ein  Ort  im  tdfisvos  der  Athena  Skiras  den  Namen  Oschopho- 
rion  hatte;  Schol.  Ar.  Thesm.  585  htel  xal  avodov  Tr]v  to 
d^EOfLo(p6oL(nf  (:<f,it,tt'  A^yoifüLp-  hm  vipr]l(p  am  i liirgliügei)  yaQ 
nettai,  TU  ittö^ocpoQLoi'.  Auch  Fi  ilzsche  {;/..  d.  Stelle  sucht  das 
Thesiuophoiion  bei  der  Burg,  spricht  sich  aber  leider  nicht  naher 
daridjer  aus.  Die  Geheimdienste  der  Demeter  Thesmophoros  fordern 
einen  verschliessbaren  Raum ,  diese  Eigenschaft  hatte  das  Eleusinion 
(Tliuc.  II,  17).  £s  ist  durchaus  kein  anderer  städtischer  Ort  für  die 
Tbesmophorieo  aussumitteln  ais  dieser,  und  so  lange  nicht  diejeni- 
gen, wdcbe  sieb  das  Thesmophorion  anderswo  denlien  (G.  Fr. 
Hermann  In  0.  A.  56»  20),  damit  herrortreton,  wo  sie  sieh  das 
Thflsmophorion  denken,  Ist  eine  unsichere  Ansicht  besser  als 
gar  keine.  Es  empfiehlt  sich  historisch  gar  sehr,  da«  die  eleu* 
siniache  Demeter  da  dngev^imen  wurde,  wo  die  thesmopboriecfae 
langst  gewohnt  hatte;  denn  in  der  Stadt  ist  die  eleusiniaelie 
nicht  alt 

In  der  gi  t>?.>t'ii  Procession  von  Haliiiins  bis  ins  Centn  im  der 
Hauptstadt,  wurden  die  ^ea^oi  (Gesetze)  der  Dcmeier  feiei  lich  ein- 
hergetragen.  Heilige  Frauen  trugen  die  iiei  k*»müdichet)  Scluifl- 
rollen  lin  (lapsidu)  auf  dent  ilauple  (Schol.  Theoer.  IV,  25;  fritzsrhp 
p.  579 sq.;  cf.  Ar.  £ccl.  v.  222 sq.  kul        Xf^aA^^  fpigovCi^v, 


*)  Die  Setsuiig  d«r  6Ura  itt  noticber.  Am.dor  Aofeiiaaderfolge  Aiff^iN«» 

Mli  ^/poiff  (Ar.  Thettm.  834)  folgt  boc!ist<  dass  erst  Stenia,  daoD  Skira  b«- 
gangen  sIihI.  Nach  Obigem  lagen  noch  die  halimusischen Mysterien  da^uis«  lien. 
Die«  vmingtTt  die  Eiiistinimnng  mit  der  Aufeinanderfolge  bei  Ai iötopli.uus, 
die  also  nicht  »o  ist,  wie  wi-im  man  (irünr!onner8tftg  und  SiilTreitag  sagt.  Aber 
wenn  wir  unter  den  ^xt^oi^  die  Htiupiver6unimIuog  tut  zu  iaiseode  BeschlQsae 
VOTMtiMB,  so  pM«t  eioe  •ddie  b«iMr  in  di«  tadtiftolie,  a»  den  Haupifesttageo 
beiratfte  Oerlliolilint  ab  nacli  Hallmoa. 
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Sgneg  nal  ttqo  tov  •  rä  GEöfiOff  o^i,'  äyovGiv,  agnsQ  xal  xqo 
tov),  freilich  nicht  nach  Elrx-^iv  *)  Dieser  Act  kl  der  Grniili  des 
Festnamens,  Thesmophorien  bedeutet  Gesetzestragung.  Am  der 
BeieidiiHing  des  Festgebrauchs  scheint  der  Name  der  GöUuiii 
6iio(p6gog**) erst  entoUDden,  lodem  ^f<f(UHp6(fos  orsprüDgUch  eine 
im  Oieoste  der  Demeter  jenen  Bnuch  Tolldebende  Fran  bedeuten 
dflrfte»  80  viel  wie  ^Baftotpogidtovaa. 

Die  vtiötsüt  folgte  am  XOI«  der  mittlere  Tag  des  stidtiaelien 
Tiiettnopliortenfeetee  (XD,  Xlli  und  XIV),  dessen  Dreitlgiglteit  tUier- 
einstimmt  mit  den  elienfaOs  dreitägigen  Thesmophorien  *Von  Milet, 
Abdera  mid  Sparta  (FVittsehe  p.  578:  Welcker  G.  L.  Ii  p.  500). 
Finstre  Todlentrauer  {öxvd'QOTtoTätrj  Plul.  Dem.  30  \>ar  der 
Character  dieses  Tages,  die  Weiber  sassen  auf  der  Krde  und  lasteltn 
[vr^oievovCiv  yßticcX  y.(c&}j^£vm  Plutarch  de  Iside  et  Os.  c.  69), 
wie  David  laslft*  hd  1  iilier  Nacht  aui'  der  Erde  lag  2  Saniutlis  12, 
16.  Die  Brauche  warm  ^o  streng  und  eigtiithüraHrh.  da??s  si»  us  (Vie 
gewöhnliche  Hede  übergingen.  Mit  Thesmophorienlasleu  verband 
man  die  Vorstellung  der  strengsten  Enthaltsamkeit  und  Speiselosig- 
keit  Ar.  Av.  151l>:  AHien.  VII  p.  307F;  v-1.  SchoLAr.  Thesm.  375. 

Für  das  reUgidse  Bewusstseio  war  die  vr^iüc  offenbar  die 
Spitse  des  gansen  Festes,  liestimmt  den  Grimm  der  chthoniachen 
Gottheiten  su  iiesAnfltigen,  Ausser  dem  Fasten  und  Anf-der-Erde- 
sitzen  fanden  woU  auch  nofk^l  tud  d'Qtjvoi  statt,  die  den  Erd- 
gfttteni  gebObren;  Welcker  G.  L.  I,  360.  Es  lag  das  Dogma  xu 
Grunde,  dass  im  Herbste,  wenn  alles  Grün  und  jede  Schdnheit  des 
Jaltfs  schfdndet,  auch  Kore  in  den  Hades  gehe  und  die  darum  be- 


Die  irrihiimrK  h>.:  I  j  waliniiii^-  von  Eleusis  eikl.ii-t  .sich  Irirluer,  wenn  wir 
dhü  Kleu»inion  als  Ziil  il.  r  I'iorrssion  ansahen.  .\lU  r(liii{.'s  kouute  eine  Ver- 
wechscluiifj^  aswischea  diu  Dcuietetiet>ieu  auch  aileia  i^chou  zu  irriger  Neunnng 
?on  Eleaait  Itthrett  (Frilsicbe  p.  680).,  Die  VerwechMlimg  voa  HtKmiis  nod 
Eleiiflii  (O.  A.  66^  90)  Ist  ylelleleht  tmabhfiigtg  «ntotaadeni  das  bei  Plot.  8oloa 
8  Ersälilte  gehSrt  offenbar  nacb  Halimo». 

**)  So  setst  der  9a(pvijtp6gos  «jßo^os  Anacr.  XT,  6  Bergk  den  Gebranch  des 
datpvfjtpOQStv  voraus.  Welcker  G.  L.  H,  496  will  ^(Ofiog  in  dem  Compositum 
n\tf  da»  Gesetz  (1(t  Ehe  bewehen;  &tan6s  heisst  aber  übrrhatipt  8atziiiif<  und 
alliiere  Satzungen  dürfen  wir  nicht  anssfhliessen.  Was  die  Weiber  uuf^i-i?, 
waren  wohl  zunächst  die  RituHl-Vor^chtifieu  ihres  Thesmophoneafeste«,  über 
Opfer,  ProceasioD  u.  dgl.  Gewiss  bezog  sieb  aiiob  doiges  dlttia  auf  ^e  Saaiy 
I.  B.  weao  der  iCraaleh  dae  Zeldiea  gebe,  solle  man  aa  (Zeaa  aad)  Demeter  em 
GedeUien  fir  die  Saat  (io  beatiaiBitem  Cereoionlell)  eia  Gebet  riehteo,  Heaiod 
r^.  400. 467. 
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trülttp  Demeter  Beileid  verlange,  und  dsss  sie  die  strjilt  n  lanl  heim- 
suchen werde,  welche  ihr  das  Beileid  versagen.  Die  Thesmopho- 
riengöttinn  ist  eine  attische  Achaja,  d.  h.  die  klagende.  Mit  dem 
Feste  der  Demeter  Acliaja  io  Böoüen  stellt  daher  Plutarch  a.  0.  die 
Thesrnophorientrauer  zusammen,  weil  die  GöUian  um  der  kore 
willen      äiii  ist. 

Die  den  Mächten  der  Unterwelt  in  ihre  tiefen  Wohnungen  hin« 
abgesendeten  Sehweinsopfer  (Wekker  G.  L.  n»  500)  werfen  keine 
Opferschmfiuse  ab,  denn  bei  Awi^ByaQÜtßiv  wurde  das  ganie  Thier  • 
▼ersenkt.  . 

Die  leidenschaftlichen  Trauergebrftuche  gehören  gewiss  einer 
sehr  alten  Zeit  an  und  reichen  weit  Aber  Solons  und  Epimenides' 
Reformation  hinauf.  Vgl.  Welcker  G.  L.  I,  360.  Hier,  im  Begehen 
der  vrj0T£La,  ist  ohne  Zweifel  etwas  von  dem  öxXrjQOV  xal  ßagßu' 
QLKov  fIMiit.  Solon  12)  in  dcu  Trauergebräuchen  der  Weiber  be- 
wahrt, das  jene  Reformatoren  beschränkten.  Das  Attica  älterer  Zeit 
trauerte  ebenso  orientalisch  lit  fHfj  wie  Lacedaeniun,  ilerod.  VI.  58. 
Diese  von  den  Allen  sell)st  abgcgriM'jien  lirtheile  verdienen  Beach- 
tung'. An  sich  folgt  ans  (b'Ui  iSichlgebrauch  des  Sessels  und  dem 
Fasten  noc  ii  nicht  eine  Beeinflussung  durch  Orientaieu;  dergleichen 
konnte  auch  ohne  orientalischen  Eiofluss  ähnlich  in  Gebrauch  kom- 
men» aber  vielleicht  doch  nicht  in  solcher  Maasslosigkeit.  Es  können 
also  asiatische  Einwirkungen  diese  schon  bei  den  Griechen  selbst 
entsUndene  Sitte  gesteigert  und  gegipfelt  und  gottesdienstlich*)  fer« 
wendet  haben. 

Der  letzte  Festtag.  XiV  Pyanepsion,  biess  KalXtyivem  und 
besog  sieb  auf  die  Geburt  schöner  Kinder.  Der  Name  scheint  ur- 
sprQnglich  die  jetst  ▼ersAhnte  Demeter  zu  bedeuten,  als  die  da  nun 
den  Matronen  den  schönsten  Segen  der  Familie  nicht  versagen 
werde.  Aristophanes  in  den  zweiten  Thesmophoriazusen  liaiie  die 
Ralligeneia  als  eine  eigene  Figur  abgesondert;  kallij^enei,»  ist  die 
Vorrednerin  des  erwähnten  Lustspiels.  Wie  die  (eist«  n  Thes- 
mofdioriazusen  am  Tage  der  vtiazeüt  spielen,  so  die  zweiten  am 
Kaiii^enientage.  **) 


•)  Bei  Homer  zeigen  sieb  ähnli.  lH-  Ziv^f  nii  tnu  i  imI.mi  Pf<r?onfn.  freiwilli- 
ger Verzicht  Huf  die  gewohnten  bequemlulikdteu,  aiii  ijpeiüe;  abci  nrir  als 
tDMlseillioli«  Schwtehe,  nicht  als  goilesdieastiiche  Sitte.  Homer  Odyss.  iV,  717, 
788;  Xf,  190}  Hymn.  IV,  »8. 

*)  OUser  Melnuog  siiid  Frititebe  p.  686  wi  Beigk  Frgm.  Ar.  187, 
Welcker  G.  L.  II  p.  606  behauptet»  die  sweiten  Tbeemophoriamen  wfren  em 
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Auf  alles,  wag  an  heiteren  Gebräuchen  äberlieferl  ist ,  hat  der 
KalHgenientag  die  nächsten  AnsprOcIie.  ührigms  nicht  da-  aiiei- 
nigen,  denn  auch  in  llalimus  wurde  gespitU  und  getanzt.  Schöinauii 
p.  428  setzt  verschi«Ml('iie  s(  licrzbaftc  Bräuche  (xvifffiog  Kciz  und 
Lüsternheit,  öxA«(?uK Tanz  iiiii  Nk  I  i  kauern,  XKlmdrAov  dioyua^') 
rhaIcidiscLeb  Greifspiel;  auf  «liescu  Tag,  was  im  Allgemeinen  das 
Wahrscheinlichste  ist,  obwohl  wir  uns  von  den  Briodieo  keine 
deutliche  Vorstellang  machen  können. 

Am  wenigsten  zweifelhaft  ist,  dass  ein  Opfer  ^ruiCa  genannt 
dem  letzten  Tage  angehörte;  denn  es  wurde  als  Zugalie,  mtt  Rück* 
sieht  auf  möglicherweise  begangene  Feiilgriire  bi  den  Thesmo- 
phoiien,  dargebradit.  —  G.  A.  55, 19. 


Apatnrien  und  Chalk^en. 

Kalendertage« 

Die  Zeit  des  Festes  war  der  Monat  Pyanepsion ;  die  Tage  sind 
nioht  überliefert,  sie  mup«en  nach  Verniiiiliniig  angesetzt  werden. 
Kin  heweglifhes  Fest  waren  lin*  Ap.ütuieii  >rfiwcrlirh,  wenn  auch 
die  lieiilen  (liieiilUchen  Ferienlage,  die  u)aii  «h  in  fcslUcUen  i  ri<luuni 
zulegte .  nach  dem  Ermessen  der  (lescbiua«  ksherren  {ngoxiv^m] 
vcrsehiedeiie  Stellung  hatten  (z.  ß.  als  zwei  Vortage,  ein  andermal 
als  ein  Vortag  und  ein  Nachtag  des  Triduums),  die  ins  gesammt  5 
Tage  betragenden  apatiuischen  Ferien  also  allerdings  da  im  Malen- 


tiaili  vüllfiMietem  Ff  alt-  l)i.-<faugeQ  worden.  Demetrius  der  Tr«"')zfiii.'r  iiaiiute  die« 
Stück  QiOitoipoQtäaaaai.  Die  GuseUustragUDg  und  der  Trauertag,  aiso  die 
Hanplseto  dsr  ThMisoidioricn ,  sind  am  Ibitllgeidcnitige  ?orbet,  dieser  iet  ein 
T%g  dei  Anlklbmens  ▼on  den  strengen  Stoaden  der  Trauer,  ein  dnrob  tkec- 
mophoriselien  Istteinagea  ermogenes  frOblichca  Finale,  knn  eine  Maebfeler, 
eine  «ore^cc^  snr  iogti^.  So  konnten  die  Feiernden  Sitfto^tfiäaaaeu 
he'i<)!;en.  Dass  fQr  ane  komische  Handlung  neben  deu  Opfern  und  Festivitäten 
Ui'iii  Plati  soll  gewesen  sein,  ist  ein  selir  sdiwacber  Grund.  Ein  Stück,  in 
wi  l<  lit-m  Krtirifjcnia  vorkommt,  wird  auf  di  ii  Kalligetiieutag  geliör«u.  Uieriuicli 
scheinen  mir  Fiiizüclie  und  Bergk  recht  zu  urtlieilen. 

*)  Rinck  11  p.  126  setzt  das  Siayfku  auf  seineu  ersten  Festtag  und  erblickt 
ttAm  eine  Erlnnerang  an  ein  hietorbehea  fVietnn,  indem  dvrdi  daa  Gebet  der 
Fmnen  £e  Feinde  nach  Chalda  geaehendit  aeiett.  Wenn  der  Geliraodi  An- 
deutungen Jenea  Faetnma  enthielt,  ao  biauebt  er  nioht  apualiall  geweaen  an 
adn  %  vgl.  Lnlieek  Agi.  p.  SSO. 
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der  lie-^aiineii ,  wo  die  TtQOth'ryca  den  Anfang  setzten  (Athen.  IV 
p.  171  K.  cItto  rrjg  rifitQag  ijg  ot  itgoth'^ca  ^yovdinivtf  i]UEQag, 
G.  A.  50,  30).  So  hat  Weihnacht  senie  lesfe  Stelle  im  .iRhr.  aber 
die  schulfreien  Tage  um  Weihnachten  herum,  werden  jides  Jahr 
oaeb  Gulacliteii  bestimmt,  and  Anfang  und  £üde  derselben  sind 
cOnceptir. 

Hiermit  IslsaglelebdwM^chkeitentaogen^  aus  den  fünfligigen 
Senataferien,  die  das  inffpuffta  ixl  KiiiptaMifOV  *)  &^xovxog 
vorschrieb  (Athen,  a.  0.),  die  Kaienderzeit  der.ApaturieD  su  finden. 
Da  nimlich  die  einzigen  Ton  Decrelen  nicht  unterbrochenen  5  Tage 
Pyancpsion  I  bis  V  sind,  so  kdnnte  es  scheinen,  dass  hier  und  nur 
hier  jene  fünftägigen  im  Fsephbma  verlangten  Senatsferien  ihre 
Stelle  hatten. 

Auch  andere  Einwendungen"^*)  lassen  sich  gegen  den  Scbluss 
machen,  dass  die  Apaturien  iii  uiu  decretenfreies  Penthemeron  ge- 
sel/t  worden  müssen,  gemäss  dem  Psei>iiiMiia. 

Belrachten  wir  also  die  heiden  decretcnfrrjiMi  iridua  de*?  Pva- 
nppsion(Xl\  ins  XXI,  solV-ni  derXXIPyan<'[>sit>ii  der  dtippell  dauer- 
ten Inschrift  hei  Ilöckh  Monde,  p.  57  nicht  anilliches  D.^fuiii  ist;***) 
dazu  die  drei  vorletzten  Monalslage)  als  eben  so  gnt  und  ei>enso  ge- 
eignet für  einen  ApatiiHcn-AnsaU  wie  Pyanepsion  I  bis  V;  siebe  die 
Uebersicht  Tafel  I  zu  S.  94. 

Wenn  sich  auch  Einzelnes  für  das  Pentbemeron  (Pyanepsion 
I  bis  V)  sagen  lasst,f)  so  überwiegen  doch  die  Gründe,  weiche  einen 
späteren  Ansata  im  Pyanepsion  empfehlen. 

*)  Archontcn  des  Namen»  erwälmtC.Fr.  Hermann (Aüt'iq.  1  p*444)  drei  ans 
den  Zeiten  des  Demosthcncs  (a.  Chr.  3G6.  358.  323). 

•*)  Jener  Volksbeschluss  galt  nicht  sfii  ewig  und  üu  'win  ;  ja,  da  die  Athe- 
ner an  halben  Festlagen  auch  decretierlen  (z.  B.  am  XViil  und  XIX  Boedro- 
roioo)  und  wahrscheiidich  nur  die  Hochfcsle  decretenfrci  blieben,  so  dürfte, 
wenn  die  Umtlände  so  leiteten,  imnerliia  auch  an  einem  der  dem  Apatnrienfeste 
sngegebenen  Ferientage  Sitsung  geweeen  seln.««Anch  ist  die  Decreten -Freiheit 
der  enten  5  Tage  im  Pyanepeion  nicht  so  abnorm,  daes  aie  einen  beeondern 
Grund  haben  mfiaete;  im  GegeDtlieil  sind  in  der  Mehrzahl  der  Muti  tie  dieselben 
Tage  decretenfrei  Dies  kann  mit  in  Znfälligkeiten  oder  in  der  Lückenhaftig- 
keit meiner  Samrnluni^  licprcti ,  verring-^rt  nWr  den  Vorzns:  f'fT  ffin^"  i1ecref<'n- 
freien  Tairr  des  l'yanep>i<>n.  Dei  i'yanepsion  liHt  die  Decrcienfreiheil  seiner 
5  ei:»ieu  Tage  mit  sieben  underen  Mouaieu  gemein. 

S.  m.  Bdtri^  i.  gr.  Zdtr.  p.  55  nnd  Bdckh  Slud.  p.  166  sqq. 

f)  Zum  Beispiel,  daee  dem  Apatnrienscbmaae  der  Besitzenden,  derFani- 
Henvitef,  sich  ein  frShllcIierTag  der  Jagend  (Qschophcrlen),  ferner  eine  Spelte- 
▼erthellung  an  die  Armnth  recht  gut  anschliesse. 
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Auch  diejenigen,  welche  die  Apntiirit  nzeit  nfther  bestfamiiten, 
Böckb  C.  1. 1  p.  221  und  Rinck  ReL  d.  Heil  11  p.  424.  flind  m  dem 
Ergeboifls  gelangt,  sie  nach  ToUmood  m  setiea.  *)  fSnen  Ansatt 
▼or  Vollmond  za  wiblen  worden  jene  fteOeklit  acfaon  dadurch  ab* 
gehalten»  da»  ein  förmliches  Gedränge  von  Festen  zirisehen  BoS- 
dromlon  XVI  und  Pyanepeion  XIV  entattode;  es  Ist  nSmllch  nur 
Pfaits  fftr  «fie  Apaturien  in  den  ersten  Monalatagen.  Diese  bleiben 
besser  unbesetzt,  damit  eine  Pause  sei  zwischen  den  vielen  FesUn 
des  öflTentlichen  Gottesdienstes. 

l>io  Apaturien  fordern  eine  Zeit  im  .Jahre,  wo  die  SchiftTahrt 
beeiulri  !-t.  llic  Familienmitglifdonmisson  niügliclist  allr  zur  Stelle, 
Nieniajul  iurlir  auf  See  sein.  Da  uua  aai  VII  l*yaüepsi"ii  ilieseus' 
Seefahi  l  eudet,  der  VII  also  a!s  Seefahrtsabsrhlitss  anzuseiioii  ist,  so 
werden  die  Apaturien  nach  dem  Vll  zu  setzen  sein,  mithin,  wegen 
der  nahe  folgenden  Theseen  und  Thesmophoricn,  nach  Voilmood. 

Schwerer  ist  die  Wahl  zwischen  den  beiden  decretenfreien 
triduis.  s.  S.  303.  Das  eine  (XIX  bis  XXIPyanepsion)  ist  unsicher. 
Wenn  Bdckh  Studien  p.  168  mit  rSedit  den  XXI  Pyanepsion  des 
doppelt  datierten  Decrets  ([da»]«^^  if^ti^  als  öffentlich  geltendes 
Datum  ansieht,  so  existiert  kein  decretenfreles  tridnum  hier,  son- 
dern nur  ein  Mduum'  Es  existiert  nur  nach  meiner  Behauptung, 
dass  das  andere  Datum  ([tgCtri  ftejr'  a/ieadas)  das  gsitende  war, 
welche  mir  Im  vorliegenden  Falle  hinderlich  ist,  da  ich  fflr  die 
Apaturien  das  letzte  trlduum  vor  der  ivti  ftul  vi«  vorzuschlagen 
Itcabsichtige.  Lassen  sich  also,  unabhängig  von  der  schwierigen, 
anl  alle  Fälle  hypotlieti««rhon  Entscheidung  iiber  jene  n(»jij)eldalen 
eiiHileideade  Gründe  für  »iie  Tfraottj,  tgiDj  uiu\  dtvTt(^a  ^^lpov- 
tos  beihringeii    inn  die  Apaturien  daselbst  anzusetzen? 

Die  Apalunen  imii  Uire  Schmfmsp,  Ende  Pyanp|)sion  angesetzt, 
crhab-  n  eine  den  Panathenäen  verwandte  Monatsstelinng  und  wer- 
den den  Clialkeen  (hnj  xal  vice  des  Pyanepsion)  eng  angeschlossen. 
Beides  scheint  mir  günstig.  Athens  und  Hephäst  werden  an  den 
Apaturien  gefeiert,  denselben  Göttern  gelten  die  Gbalkecn  iG.  A.56, 
32  und  93);  Athena  und  Hephlst,  die  Hauptpersonen  im  Dogma  des 
persönlichen  Erechtheus,  lassen  in  den  Apaturien  ein  dem  £rech- 

•)  Bückh  seilt  sie  nach  dem  XVfT  Pyanepsion;  Biiu  k  auf  XX  bis  XXIII. 
G^en  Rinck  kann  man  rhii^re  Pgcphismen  biMiiuzeii ,  dorli  ^u  ht  V'  in  .-innige» 
völlig  Bicherrn  Anhalt  i!s  wppnn  TlnächtlicU  (Dciuosllicn.  IH,  1  !-< j ,  tliHls 
wPiTpn  frugmeulariöcliei  beUeriieferuug  (Ephenaeris  n,  4044,  iin.  öj  Haugabe 
0.  aö5). 
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ihouskrcis  nngehöriges  Fesi  erkenoen,  welches  uülUiu  Bezug  zu  den 
Paaathenäen  hat. 

Wdhli  man  die  Tage  um  deo  XX  Pyanepsion,  so  wird  der  XX 
dvaQQvOig,  die  xvQCatcjvjiieatovQiav^sQtic,itiü,  DerXXistein 
im  fiacchiMcaU  sehr  beröhmter,  im  AthenacuU  aber  gar  nicht  vor- 
kommeader  MonaUtag.  Die  fiendideen  des  XIX  uod  XX  TbargeliOD 
gingeii  indirect  deo  Erechtheus  vielleicht  an  /  Ihre  Süfloiig  ist  aber 
sehr  spU  (In  Socrates'  Zelt)  und  von  deo  filteren  Festen  der  Athena 
hat  kelns  einen  festlichen  XX»  so  weit  die  Ueberlleferang  reicht. 

Ort. 

Wenn  der  AbL'ndscIiiijaus  iiicht  im  selben  Saal  slattrand,  son- 
dern .jeder  Theilnehmor  in  sein  i'hratriori  oder  in  das  Haus  eines 
reichen  (Genossen  der  Phralrie"  ging,  um  util  den  znt  rlben  IMira 
Irie  Getiürigen  zu  essen  (R.  E.  I  p.  593),  so  waren  es  in  der  That 
viele  Abendschnfäuse.  Aul  «  ine  Vielheit  fiiln  l  ^  doQjTi'cc.  ein  sicherer 
Singular,*)  wenigstens  nicht.  Eintheiitni^  nachSeclioncn  (Phratrien) 
und  örlUche  Sonderung  ist  angemessen  Im-  den  Tag  oder  die  Tage, 
wo  jede  Pbratrie  ihre  Geschäftssaclien  erledigt;  an  die  Sections- 
Sttzungen  konnten  sich  Sections- Schmause  schllessen,  bei  denen 
jede  Phratrie  **)  fär  sich  war.  Aber  die  doffjtia*  bt  ursprünglich 
ein  gemeinsames  Hahl  gewesen,  das  ist  die  natürlichste  Annahme; 
selbst  f&r  spätere  Zelten  und  vergrdsserte  Zahl  der  Apatuiienthell* 
nehmer  iSsst  sich  ein  Schmaus  denken,  an  welchem  die  12Phratrien 
durch  Vertreter  thellnehmen,  wahrend  die  Debrigen  nach  Belieben 
sich  zum  Essen  vereinigen. 

Eine  gemeinsame  Oertlicbkeit  muss  das  Fest  gehabt  haben, 
wahrscheinUch  das  (alte^  Pi  ytaneum,  später  die  d-6Xoc;\  denn  hier 
war  der  Staatslieerd.    Die  vom  atheoiscbeo  Prytaueuui,  der  Sage 


*)  Steplwa.  Paria*  v.  sagt,  an  8  Stdlen  des  Suidas  atehe  96ifmiu  quasi 
plnralis  a  io^min^  aobat.  nentr»  ^o^vator.  Soidaa  I,  1,  1489  Berah.  aleht 

allerdings  S6(}TtHct\  aber  p.  532  %aXovGy  6\  t^v  /ü^v  ngaxtiv  doffitMtPf  wit 
Paralletstellcn  der  Grammatiker  (a.  Bennb,)  ioifnütv  habaa,    Alao  nur  Sine 

Stelle  hat  diese  üble  Form. 

•*)  Vielleicht  war  der  sainis(  lie  IMuatoii  uschmaiis  «'in  solcher;  in  Wester- 
mann Biogr.  Min.  p.  15,  40.'.  ist  um  von  einer  l'lirairie  und  dem  Haus,  wo  sie 
assen,  die  Rede;  ib.  392  oi  (p(/ä.zoQt<i  oi  rifittt^ot  die  »ämmtlicben  Pbratrieo 
d«r  Suidi?  aofern  die  Einladung  der  einseinen  PhnUrie  von  allen  anerkannl 
tvird,  einer  Einladung  aller  gleichkommt? 

Mooimten,  Hcortoloai««  #  20 
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nach,  ausgegangenen  Jonier  ilprorl.  I,  J46}  hatN  n  \om  altisclien 
Staalülifcrdc  Ffun-  mitu^  iH  UJim  u ,  um  sicli  den  licueii  NtaaUiieerd 
davon  anzuzimdpii.  Dn  nun  zum  Zeichen  ihrer  alten  Verwandt- 
schafl  von  allen  aus  Athen  gesogenen  mit  Ausnalnne  zweier  Städte 
(ib.  147)  Apalurien  gefeiert  wurden*  so  war  der  nalfirliche  Festort 
eben  jeaer  Staatsheerd  des  Prytaneums,  weicher  das  Fenerffinkoben 
der  MetroiMilis  bewahrte.  Eben  denselben  Feslort  mflssen  wir  fttr 
Alben  selbst  annehmen.  EiasUnab  moehlen  hier  alle  Pbraloren 
Plats  flndeii^  spiler  wenigstens  die  dnrcb  eine  gewisse  Zahl  (30)  re- 
präsentierten  Phratrien.*) 

Der  Heerd»  von  welchem-  die  Apaturiengemelnde  Athens  ihre 
Fackeln  anzfindet,  uro  den  Hephäst,  den  Stammgotl  der  Ereclithiden 
«1  feiern  (nach  Islros  bei  Harpocr.  p.  118,  Meurs.  Gi\  Fer.  p.  36), 
ist  ühne  Zweifel  der  Staatsheerd  in  eiiiem  der  beiden  Prytaneen. **] 
Hier  war  das  religiöse  Centrum  des  Festes,  miitlinia^slieh  auch  das 
materielle ,  wo  die  PbraLrieo,  vertreten  durch  erwäiüte  Ausischüssc, 
^»chmauseten. 

Nichts  hindert,  neben  dem  öllentüchen  Schmause  auch  noch 
,  gleichzeitige  Abendessen  in  Privathäusern  anzunehmen.   Aber  nicht 
ton  diesen,  sondern  von  dem  Affentlicben  Schmause  hatte  der  Apa- 
tortentag  öoffxüi  seinen  Namen. 

Die  Feier. 

För  Speisen  und  Wein  war  theilw  eise  durch  die  Opfergeböhren  * 

gesorgt,  doch  forderte  die  dvQjCLa,  da  sie  vor  Einiieferung  der  Ge- 
bühren gehalten  wurde,  besondere  Zuröstungen.    Wenn  der  Staat 

*)Mntbmas9lich  lassen  sicli  zwri  o<JerdrrtC!asspn Inder Apaturieiigemeiode 
festsetzt  i) :  1)  |?'aniiii<*nvSter,  welche  KukIit  anmrld.Mi,  2)  V«'r(rauen8männer,  die 
über  die  Anmeldungen  lichten,  und  vielleicht  3)  die  Lubetheiligteu.  Es  rich- 
teten doch  wohl  nor  gewählte  AustchüBse,  z.  B.  30  in  jeder  Pimirie,  to  dww 
aHt  miteliiMder  dardi  lSX90»a60  Pertonea  vertreMa  leiii  konoMn  btini 
AbeodMiiiiitt»  im  Prylaoemii. 

**)  Es  kommt  auf  den  EphebenintehrifWa  vor.  Ephemeris  n.'4104,  5  ^vacep- 
Tfff  iv  tais  iyyQatpeeig  iv  xm  nQVzavfi'm  inl  ti^g  v-oi  vris  fatCtcg  xov  dijpkov 
X.  T.  X.  Ebenso  im  Eiiignut,'  ihid.  n.  lOltT  und  4098.  Hiernach  ist  E.  Curtlus' 
Mfiniing,  dass  dieser  gemeintiamL'  Hr.  rd  von  dem  im  Prytaneuni  verschieden 
sei  ((ji)(t.  Nadir.  1860  p.  832)  und  dass  in  dem  a.  O.  behandeiten  Fragnieut 
^voavzBS  tiyoffu^  ini  xi^g  xoiriy^>  toiiug  tov  ötjfiov  ergänzt  werden 

mOMe,  nlalK  mehr  lialtlMnr«^  Die  i^ygutpcU  Mlbtt  geUrta  alofat  !a  die 
Apaittrien* 
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Geld  hergab,*)  so  mofhle  davon  voniphnilirh  die  do().Tta,  oebeuUer 
auch  der  übrige  Verlauf  des  Festes  unterstützt  werden. 

Die  do(fxia  wird  erster  Tag  genannt  (Suidas  I,  1  p.  1439  ^ 
jtQcStT]  t^l^EOa  [f]  tav  ^AfcatovQLOv) ,  obwohl  sie  eigentlich  ein 
Vorabend  war.  Herod.  II,  48  spricht  vom  Vorabeod  eines  Festes 
ab  ^ffmjg  do^/|}.  Dies  war  ohne  Zweifel  die  arsprfing- 
liche  Stellung  der  do^fMÜt  und  sie  wird  ihre  ursprüoglicbe  StelluDg 
immer  bewahrt  haben.  Im  Pyaoepsion  geht  die  Sonne  früh  unter, 
und  wenn  auch  einige  religiöse  Brftuche  dem  endenden  Tage  an- 
*  gehörten,  so  setzte  man  sich  doch  schwerlich  viel  eher  zu  Tisch  als 
licht  angeifiDdet  war.  Die  Weinwarte  {olvoittm)  sorgten  aocb 
für  Erleuchtung,  und  die  ganze  dogma  verlief  wohl  bei  Lichta  fand 
also,  abgesehen  von  Kin<,'uagsgebeteu  und  Spenden  (die  mau  uiiiieh- 
meu  niuss),  am  Inf^iiiiionden  Kalendertage  statt.  Hiernach  ist  die 
doQitia  ursprünglich  .Neix-nsiu  he,  und  dies  bestätigt  Srhol.  Ar.  Pa\ 
890  (Meurs.  Gr.  Fer.  p.  34).  Da  wird  der  folgende  l  estai  t.  dn' 
dvaQQVOig  als  die  livgla  rtav  ^AnarovQitßv  i^^n'g«  bozHcluH-t.  **) 
Vorstand  des  Schmauses  waren  vermuthlicli  tUe  XQoxiv^ai, 
da  TOD  ihnen  die  Anberaumung  der  Ferientage  abhiug  (s.  o.  S.  302); 
sie  sorgten  für  Speisen  (jCQOtevd'ai  =  TtQoyBviStai,  s.  Steph.  Paris, 
s.  Y.).  Ohne  Zweifel  wurden  sie  erwihltund  bildeten  in  bestimmter 
Zahl  eine  Art  Collegium  (Athen.  IV  p.  171 E  agneif  ti  9v&ni(Mt  o{ 

Der  fftr  Wein  und  Beleuchtung  verordneten  Oenopten  waren 
drei  (aus  jeder  Phratrie  rermuthlich,  im  Ganzen  36).  Sie  wurden 
erwihlt,  Athen.  X  p.  425  A.  B.  Pollux  VI,  3,  und  bildeten  eine  Be- 

*)  Die  Apattirieu  werden  ein  Fest  j.aiif  Slaalskosten"  dfjftOTeXijg  gemnnt, 
Saidas  I ,  I  p.  523 :  ebenfalls  die  angesehlussenen  Chalkeen  älterer  Zeit  lo^n) 
UQfa/a  8i]U0TfXjjg y  Enstaih  U.  II,  662  (G.  A.  56,  32).  .drjfiOTelTjg  bedeutet 
auuii  öU'eiiilicli.  lutitfts  iöi  eine  Gcldbeiliülie  des  butait»  den  athenibcheu  biuen 
gans  angemeiseii,  da  aaeh  die  Oeooptea  wd  Proteodiea  «olü  ia  öfiTeutUcbeai 
Aaftrage  diilig  waren.  Ob  die  Diobelie  von  Ol.  92,  S,  aeht  Talente,  in  der  4^ 
Pryttnie  getablt,  den  Apeturien  beatimmt  war  (Bfiekh  C.  I  p.'SSSl),  laeee  iob 

dahingt'slHIt, 

**)  Proclus  nennt  die  avag^vatg  rU  ngcotr}  unter  den  drei  Tagen,  Mears. 
Gr.  Fpf.  p.  37.  Dies  ist  falsch.  Proclns  spricht  selbst  \  on  drei  Apaturientagen, 
di»^  nur  herauskomnifii,  weuu  wir  die  Dorpia  zum  frsteii  machen.  Die  avdgQv- 
01^  war  nicht  die  Tiqmtrj ,  sondern  die  %VQiu.  Da&s  der  zweite  oder  mittlere 
Apatarientag  üauptfesttag  war,  folgt  auch  durch  Combiuation  von  Schol.  Ar« 
Pax  M  nad  901,  wonach  die«|^/Tij  ri^iqu  die  «avfV«,  Tag  naeb  den  floch> 
feite,  ieu 
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honle  {ixLfitXrjtaC,  ciiraton^s  .  IMiolms:  izifuhfiai  tov  rovg  cpga- 
toQctg  riSmf  oivov  iittv.  — -  Steph.  v.  Wiewohl  <ie  uicht  aus- 
drücküch  auf  die  Apaturien  bezogea  werden,  so  genüg!  doch  die 
Nennung  der  Phratoren  und  die  Sacbgemättslieit  (s.  aaleQ  yod  der 
i%ido6ig),  um  sie  diesemFeste  anzueignen. 

VieUeicbt  war  die  iirspröogUcfae  VeranlaMn;,  die  Gommitteea 
sa  enieaneo,  niciit  der  Abendwhmtus;  soodero  sie  eottteit  die  Qua* 
Kfication  der  Opfergeben  prüfen,  welche  von  den  .Vätern  elnfcamen. 
Es  waren  Ihells  Thieropfer,  für  Kinder  in  lartem  Alter  ein  Scbaaf» 
eine  Ziege,  ein  lileineres  Opfer,  ein  ^tov,*)  so  genannt  ndt  Bezug 
auf  grossere  Opfer.  So  hiess  mit  Besag  auf  das  grossere  Opfer 
{ßovg)  das  kleinere  snißotov,  ein  Scbaaf;  s.  Einleitung  S.  17. 
Grössoro  Opfer  fehlten  bei  dem  herrlichen  Schmause  gewiss  nu  hL 
Sie  kuiiiilen  vmi  freigelugen  reichen  Vätern  eingehen,  nicht  bloss 
wenn  ein  ^ül^L  wie  Sitaices  (Ar.  Ach.  145^  seinen  Sohn  recipieren 
liess,  soutleru  auch  von  lid;ifidern.  Das  für  einen  Jüngling,  der  in 
die  Phratrie  eingcfrdirl  wurde ,  zu  steuertide  Opfer  xovQtiov  wird 
grösser  gewesen  sein  als  das  iittov.  —  Eine  Zugabe  [h%idoai^  von 
Wein,  olvtCtijQ^a)  war  herkömmlich  daneben  (s.  Stephan,  v.  oivi- 
tfnj^)  und  wohl  ebenfnlls  in  zweifaciierVerschiedeabeit.  Vgl. G.  Fr. 
Hermann  in  Zlscbr.  f.  d.  Alt  2835  p.  1141. 

Wahrscheinlich  begann  am  nlchsten  Morgen  das  Haiqitge- 
schftft  der  Apaturien^Gemeinde,  Eintragung  der  Kinder  In  die  Phra- 
torenliste»  und  zwar  mit  örtlicher  Sooderong  der  Phratrieo. 

ZnnSchst  wurden  ftcbteBOrgerkinderreclpiert,  schon  In  zartem 
Alter.  Eine  Bestimmung  Ober  letzteres  geht  aus  den  Zeugnissen 
nicht  hervor.  **)  Legitimationen  Unehelicher  und  Adoptionen  Hessen 
sich  noch  weniger  an  eine  Altersstufe  binden;  die  Recipieoden 
waren  oft,  ja  wohl  meisten;;,  Krwarhscne.  — 

Die  „vielen  Opfer"  Prorliis  (Meurs.  gr.  Fer.  p.  37),  von  denen 
die  Anarrhysis  deii  Naujeu  bat,  sind  offenbar  die  zahlreRhen  Üar- 
bringungeo  von  üleiuvieh,  für  jedes  eiu^uscbreibende  Jüod  ein 
Stück. 


*)Elolge  leiten  ftBiov  von  (Asig  fttrfufv  al»  (ind  erklären  nrjviaiov,  ein- 
monfUlichcs  Lamm  oder  Zicklein;  Ilt^rmaoTi  a.  0.  1142  und  Schömann  Alt.  Ii 
p.  4S6.  Aber  in  asig  ist  das  v  nicht  totlt,  wie  der  Genitiv  (iBivoe  C.  I.  I  n.  1569" 
iieCvog  Gfilov&uo  (Ixuot.)  Uhrt.    Dass  die  Wurzel        (messen)  lauiel,  ü. 
Curtius  gr.  Etym.  i     ".iD7,  trägt  für  das  griechisdie  ^ttov  aiclus  atts.  ' 

**)  IinEtyiii,li.lft  von  den  dtiJehr  fiber(selt  den  leuien  Ap»taTlett)Oebore- 
uen,  bei  Proelus  von  8  und  4jilirigen  Kindurn  die  Rede,  Meve*  Gr.  Fer.  p.  41. 
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Der  Vater  oder  der  an  Vaters  Stelle  Getretene,  erschtüiit  mit 
dem  Kinde  vor  den  Phratoroii  und  bringl  als  Gebühr  ein  Stück 
Kleinvieh  von  i>eslimmleni  Gewichte  mit.  Damit  tritt  er  zum  Altar. 
Erfolgen  nun  keine  Einreden,  so  schwört  er,  es  sei  ein  acht  atheni- 
sches Kind  athenischer  Aeltero.  Während  die  vermuthlich  damit  he- 
aurtragten?r^or^t*^»  nach  angestellter  Prüfung  des  Opfers,  daa  voli- 
wicbtig  befundene  entweder  gleich  abschlachten  lassen  an  dem 
flammenden  Altar  des  Zeus  Phratrios  oder  fftr  sp&ter  in  Empfang 
nehmen  j  auch  das  Weinquantum  (den  Oenopten)  abgeliefert  wird, 
reelpieren  die  Pliratoren  das  Bürgerkind«  indem  Me  die  Stimmsteine 
vom  Altar  nehmen  und  dann  den  Namen  los  Protocoll  eintragen.^ 
War  Einsage  gethan,  so  konnte  ein  Process  und  auch  Bestrafung 
boshafter  Einrede  folgen,  so  dass  dieBec^tion  nachira^lich  oder 
erst  am  nächsten  Apaturienfest  vollzogen  wurde  (ß.  E.  1  p.  594). 

Es  ist  nicht  passend,  die  Geschäfte  erst  am  Kureotis-Tage  be- 
ginnen zulassen,  dem  dritten  Apaturieutage  und  kizlen  Hochfest- 
tage. Auf  zwei  Tage  des  Genusses  zuletzt  die  Gi  srhäfte,  tUeilweise 
weitläuftige,  folgen  /n  lassen,  ist  keine  gute  Aiujrdnung. 

Wenn  auch  rinor  der  /Aifjegebenen  Tage  mitunter  als  Aushülfe 
henntzt  x^iird»;  (die  tnC^öa),  um  einen  Hest  von  Geschäften  zu  erle- 
digen, SU  wurden  die  beiden  Ferientage  doch  ohne  Zweifel  nicht  au 
diesem  Ende  hinzugelegt,  sondern  um  Vorbereitungen  färs  Fest  xu 
machen  und  der  schönen  Feier  ein  gewisses  Behagen  zu  sichern« 
Die  Apaturien  -  Geschäfte  sind  feierlich  und  festlich  und  das  Pro- 
gramm selbst  muse  ihnen  genügenden  Platz  ausgeworfen  Imben. 

Die  Lichttage  der  Apaturien  wird  man  den  Receptionen,  die 
langen  Abende  der  Geselligkeit  bestimmt  haben. 

Der  zweite  Apaturientag  {t^Ctri  (pd-ivovtos),  hiess  dva^^aig 
d.  h.  Opferung.  *)  Man  opferte  dem  Zeus  Phratrios  und  der  Athena 
(Schol.  Ar.  Ach.  146.  G.  A.  56.  29).  Da,  wie  oben  vermuthet  ist, 
die  Anmeldungen  und  Darbringungen  schon  am  Morgen  des  ersten 
Tages  \doQ7tLCij  begonnen  hatten,  so  war  für  einen  Abendschujaiis 
im  Kreise  der  Pln  aloren  gesorgt.  Die  Opln  ITir  Zeus  Phratrios 
und  Atliena  scheint  jede  Phratrie  an  ihrem  Orte  dargebracht  zu 
haben. 

Der  dritte  Apnturientag  [divtif^a  g>d^ivovtog)  xiyvQeatig  ge- 
nannt, wild  seinem  Vorabende  nach  auch  wohl  äboiicher  GeselÜg- 
keit  bestimmt  gewesen  sein,  so  wie  der  JLichttag  emem  Reste  von 


*)  VgL  fiekk.  An.  p.  417, 11,  und  Einldtuug  S.  18»  Note 
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GMcbifleii.  (Wenn  die  nur  Scbol.  Ar.  Pax  901  et  S99  «rwihnte 
lüppfidromi«  nidit  auf  Inrlbam  bembt  so  kann  sie  auf  diesen  lichu 
tag  gesetzt  werden.) 

Die  Gi  ammaliker .  welche  xovqecqti^  als  Kindertag  erklären, 
heliiuipten  (l«'s  Llyiii^tu-,  wegen,  dass  «lie  Kinder  am  Rureotis-Tage 
iiisr  ribieit  sind.  M  i  diese  Etymologie  waln >rlieiulieh  falsch  ist,  so 
kann  die  Vcr??ieliei  uiig  der  Grammatiker  Ton  der  Inscription  an  die- 
sem Tage  aueli  nicht  sehr  ins  Gewicht  fallen.  Inscribieri  koilDte 
auch  an  diesem  Tage  werden,  aber  nicht  bloss  an  diesem. 

Nach  der  Rece{iiion  ihrer  Kinder  begaben  sich  die  eimdBen 
ji'amUien  nach  Tempeln,  wie  zu  demHeiligthum  ilea  ApoUcnPatroM, 
am  sie  den  Göttern  zu  empfehlen.  Dem.  57,  54.  Soldie  Darstellnn- 
gen  Im  Tempel  scheinen  Privalhandlungen  gewesen  au  sein»  welche 
nnabhingig  neben  den  Apaturien-Briuchen  herfieTen. 

Am  Kureotistage  wurde  der  Jugend  das  Haar  geschnitten  und 
Ck^ttern  (Artemis,  Heraeies)  geweibel.  Davon  hatte  der  Tag  seinen 
Namen.  Auch  diese  Haarweihe  war  wohl  mehr  Sitte  des  Privat- 
lebenä  al>  Gesetz  des  (.nltus. 

Nach  Erledigung  der  Geschäfte  wurden  JöngHnge  und  Knaben 
den  PhraLoren  vorgestellt.  Die  heranirewachsenen  Söhne  waren 
schon  früher  in  diePhralrie  eingeführt  nnd  recipie?-!,  dir  \  orsteUnng 
also  bei  den  Phratoren,  wenn  sie  auch  vielieiciit  ansser  ge- 
selligen noch  pracüsche*)  Zwecke  hatte,  war  keine  zweite  Keception, 
Meier  de  gentil.  Att.  p.  17;  cf.  Schöm.  Alt.  11  p.  486-  Wer  seinen 
Sohn  in  solcher  Weise  einführte,  pflegte  denPhratoren  ein  grösseres 
OpferstQck  (für  die  Festlichtteit  des  [letzten]  Apaturien-Abends)  zu 
steuern.  Die  vorgestellten  Knaben  zeigten  dann  ihre  Talente,  in- 
dem sie  Gedichte  (PlatoTlm.  p.21)  rortrugen;  der  Vater  hatte  durch 
ein  scbdnes  StficiL  Schlachtvieh  far  freundlichen  Empfang  gesorgt. 
Die  Vortrage  mdgen  während  des  Mahles  angehört  sein. 

Die  letzte  ApatuHen-Versammlung  wurde  vermuthttch  Im  Pry- 
taneum  gehalten  und  sehloss  damit,  dass  die  Th^nehmer,  nach** 
dem  sie  die  übrigen  ÜcpuiaL-Opter  veizelu  L  und  dem  Weine  zuge* 

*)  8<-höm;iiiii  A!t  T  p.  .%5  sq.  glaubt,  dass  (Vw  .lütigliiige,  wenn  sie  mündig 
gfspi  oclitMi  wnnirn,  iun  Ii  nöthigenfalls  einer  Prüfung  sich  zu  uulerweiieu 
haUeu,  die  »ich  auf  die  Fühi^keii  äelbständiger  Vermögenirerwaltang  be- 
zog, jedoch  nur  in  gewiiMa  FiUen  (tu  0.  p.366)  eintreten  mochte.  Bs  mtuate 
Ton  Enneaseii  der  AogehSrigen  abhaDgen,  in  wie  weit  ein  Fall  in  abeinMliger 
Dncetellung  bei  den  Phratoren  odtblgte.  Aucli  ohne  praotieche  ZweolM  konnte 
JentRod  die  tbernudlge  EtnlBlirttiig  urfiooehen. 
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sproclieii,  Fackeln  am  Staalsheerde  anzündeten  und  sich  hinausbe- 
gaben  *i  /um  Tenipt;!  des  Hephäst  am  Areopag.  Hier  feierten  sie 
bei  FackeHit  ht  den  gotllicheii  Almben  n  Athens  mit  Hymnen  und 
Oprergaben.  Das  Apaturienfest,  der  Einzeiehnung  der  jüngsten 
Sprössiinge  ans  Hepliästus'  Samen  besiiminl,  s(  hlo-s  in  alter  Zeit 
wolil  mit  diesem  Brauch ,  wobei  die  Apaturienüieiiiieiuiier,  allere 
LeUl«,  selbst  Lampadephoren  waren. 

Der  hephästische  Fackelabend,  kalendarisch  dem  folgenden 
Tage  (Chtlkeen ,  ivrj  xal  via  des  Pyanepsion) ,  dem  Nachtage  der 
Apatnrien  («r^a)  angehörend,  scheint  den  SpecialnaoMn  Hephi- 
stiaa'**)  gehabt  und  anaaer  der  Lampadephorie  der  Apaturieatfaell« 
nehi&er  auch  noch  eine  gymniache  Lampaa***)  enthalten  in  haben. 

*)  Istros  bi'i  "Harpocr.  p.  IIH,  24,  meldet:  rfj  tcöv  'jTrazai'oüov  ogr^ 
*A9^va£(ov  oi  %ukkiataq  Qiokui  ivSiövxotBSt  ^ccßüvxfs  rj^utva^  ka^naSag 
ttffo  t^s  iatias  (im  Prytancum) »  vnvovM  wp  ''H.tpmctov  d'vopns  (ß'iaptis 
Valmiiu  und  L  Bekker;  Codices:  ^^evnt,  was  Heier  de  gcDUI,  Att*  p.  IS  fest- 
hili)«  Wenn  wir  ^iwttg  lesen,  so  ist  ea  ein  FsekeHanr.  Do  i«di  den  Fbekellonf, 
der  sllerdings  diesem  festiicliea  Abende  anzaelgnen  ist,  in  gewöhnlicher  Weise 
als  gymnische  Leistung  von  Jünglingen  vollzogen  glaube,  habe  ich  nichts  gegen 
das  hnndschriffltche  ^vovTSg  einznwcnden.  Die  rrachtkleider  dr-r  Apatnrienge- 
meinde  können  nicht  hindern,  sie  mit  Fackeln  hinzieheml  zu  ileuken;  «'ä  g^b 
zierliche  WHcljsffickeln  anf  ein.  in  Licliuräger  (Krause  R.  E,  IV  p.  749),  die  mit 
den  PechfackcIa  uni»t:rer  Studeuteu  keine  Aehulichkeit  habeu.  üeuken  wir  uoa 
indess  die  gyninisehen  Faebeltrlger  nüt  don  Apstnriengastea  Unstshmd,  so 
branehen  letstere  nieht  gerade  selkst  Fsckelo  in  der  Hand  gehakt  sa  lisbea. 

**)  Mehrere  Zeugnisse  sogen,  dass  die  Chalkeen  dem  Hephlst  galten  (0.  A. 
56,  32),  PhanodemuB  belianptete,  dass  nann  sie  dem  Hephäst  ond  nicht  der 
Athena  feiere  (a.  0.  33).  Hiernach  sind  die  'Hrpuiaxiu  ohne  Zweifel  Thtäl  des 
Chrilkt^enfr  stes  gewesen  und  da  sie  als  I.ampadepliorit' Otinkpllictt  fordern,  muss 
mau  ihnen  den  \  orab<»iid  der  Ciialkct  ii  zuweisen.  —  Durch  die  uuahliängig 
(oben  S.  i^02  iL)  gcwouuciieQ  Kulciidcttage  der  Apaturien  kommt  die  apatn- 
ritche  Lampas  (Harpocr.  p.  118)  in  die  Nähe  der  hephästischen  des  Chalkeeu- 
Vocobonds.  Da  aber  dio  spaturisdie  Lampas  om  beston  sIs  Fbiole  des  ganaen 
Festes  anllgolSssi  wird,  lUli  sie  out  denselbon  Abend  mit  der  hqphSslisehen. 
Diese  Belraobinngen  ffihrea  dshin,  die  beiden  I^padopborion  mUgliehsi  in 
eine  einzige  zu  verwandeln,  was  ich  im  Text  versucht  hobOt 

***)  Die  Ilephäsiien  hatte  Lysias  (Sauppe  Or.  Att.  II  p.  188  aus  Harpocr. 
p.  118)  nebst  dt-n  Panathenäen  und  l'ronutliien  als  Fackelfeste  genannt.  Die- 
selben hat  Schol.  Ar.Han.131.  Mit  den  Dionysicn  kommen  sie  auf  einer  lücken- 
haften Inschrift  Rangabu  11  n.  567  vor:  .  .  S$  H^aiaiicov  [xodj  dtovvoimv^ 
Anfeiner  rollstandigen  C.  L  I  n.  213  p.  343:  avay^d'ipai,      %ai  itttg  aUog 

yqlisr  {  Xl^op^^m  j  *B^a(9U9.  Anoh  hier  sind  dl«  DIonyslen  dsneben. 
Wiewohl  BöSkh  p.  844  bomerkl,  dass  bei  Promethien  und  Hephistlon  nishi  an 
Chorsgio,  sondom  anGj»naslarohio(dea  gysanisehenFSokeUanO  sa  d«ikon  sot» 
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J«Be  IBM  maB  ab  Uter«»  diese  als  jüngere  Süte  betrieltai.  Ebw 
Ceoiiiiaallon  der  fiMkettragendeo  Apatorleogiste  uod  der  jugcud* 
ttchco  Fackeiltafer  isl  dabei  nicht  nnmftgllch,  wenn  wir  ans  ?or^- 
len  —  überliefert  Ist  Bichls  — ,  dass  die  gTmiilsdie  Lampas  ihr  Ziel 

im  PryUneum  halle,  und  dass  die  daselbst  angekommenen  ihre 
srlimauscudtüi  \'rit<'r  abholten,  so  «lass  iiuiiinehr  vom  PrytdutMim  aus  | 
IjLMtie  Theile,  die  Juiigeu  uud  die  Allen,  vereiiiigi  zum  üephäsius 

Bei  Farkelläiiren  wurde  die  Fackel  am  Altar  des  Eros  im  äusseren 
Ceraiiiicus  angezündet  und  dann  ging  der  Laut  in  den  städtischen 
Ceramicus.    In  der  Nähe  des  Ceramlcus  aber  nnd  der  königlichen 
Halle  war  ein  Hephästustempel  (Paosan.  All.  14,  6),  welclier  ein  Bild  | 
des  Hephäst  und  eins  der  Athena  mit  meergröDen  Augen  enthielt.  { 
Die  NelienstelluDg  der  Athena  und  des  Hepliist  erkUrte  deh  Fau- 
aanlas  ans  dem  Dogma  von  Erechtheus.  Die  von  den  Terelnigteu 
jQnglingeo  und  Männern  begangene  Lampadephorie  des  ChaUieen» 
Vorabends  kann  nur  diesem  Tempel  und  dem  mit  AUiena  vereinig* 
ten  Hephäst  und  swar  mil  Bezug  aorErecblbeus  gebracht  sefai.  Viel- 
leicht wurde  auch  der  nahegelegene  Tempel  der  Aphrodite  Urania 
(Paus.  a.  0.  <5>  7)  benutzt,  weil  diese  Üütlinn  tiei"  Geschlechtsliebe  | 
▼orstebl  und  ilepbästns  als  Erzeuger  gefeiert  ^^nlde,    Auch  das  An- 
zünden d<'r  I'ukcl  iM'ini  Kros  fand  <fiiie  llezirliung.*)  (Anfeinem 
at1ienis(  tiiMi  |{i  iK  li-iüi  k  sind  Atheua  und  llepliästgemall,  über  ihnen 
schwel»l  Eros,  Weicker  G.  L.  11  p.  285^. 

Im  Erechtheus-Dogma  kommt  noch  eine  nach  demfc<rzeuger*'^) 

kann  niaii  d<"  Ii  fi;iL:'  n,        rrataiv  y.ai  uvÖQfiOtv  ;iiif  ^]\r  1  f".>l<  Ix'/oüi  n  und  | 

geeiingene  Hymiieu  Huf  H«'pii.i»t  utid  Promeüicus  veij^iHiuieii  weriittn  können. 

Bezeugt  bt  iodeM  far  die  tlepliästicn  zunäclist  unr  die  laftnttgt  luid  ob  wir  oot 

«Ue  jugeadlicben  Lampftdephoren  z'igleieli  tlt  «iiig«öbte  Siogcr  denkea  dirf«B> 

od«r  ob  C.  I.  a,  213  Chore,  die  nicbi  auch  Faekelo  tragen,  gendnt  find, 

lisst  fticli  oboe  neoe  Zengnitie  nicht  aaemaclien. 

*)  Die  Lampas  fnr  Hephäst  —  freilich  Dicht  die  gymnische  (s.  oben  S.  SU) 
—  ist  ohne  Zweifel  einer  der  ältesten  unter  den  athenischen  F  k  k<  1ln;"inrh?n ; 
um  so  m^hr  muss  mftn  vornussetzt'ti.  driss  <n!rhf' Kinfe!h**5tPTi  wir  «ias  Aiiziiiiden 
bei  Eros»  tm  ilii-  hephästi«^'^*»  Farlid  oiiit'ii  onleiitlii  luMi  Siiiii  lialH\  Wiewohl  der 
Altar  (Paus.  Au.  30,  1)  uud  das  Bild  (Flut.  So).  Ij  des  Kros  au«  Pi6it>traia  Zeit 
•ind,  knüpfen  sidi  dsdi  dieteSliftangeu  oliaeZweiM  an  viel  ilteraVontdlongen. 

**)  Eurip.  Fr,  917  Manck,  tot  Entoatken.  Cataalcr.  18.  Bei  dem  Attentat 
den  Terllelil«D  Fenanottca  Tcrbirgt  aieh  AUiena  an  einem  Orte  Atdena  (vlnHeidit 
alao  keinem  städtischen),  dt-r  von  ihn,  dem  Hephäst,  seinen  Namen  eihidt, 
'*H(pm<trog.  Statt  dieses  auffallenden  Namens  hat  Matthiae  'Htpaiateiov  gesetzt; 
•siM'i{9cU«v9vao.(«eoy;  htjne'Hipainiow.  Siehe Mattbiae  ad £rat.Ul. 
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beuaniue  Oertliclikclt  vor.    Da  m«n  nicht  weiss,  wo  sie  lag,  sorltost 

sich  nicht  sagen,  ob  bei  der  Hephäst nsteier  aul  sie  Rücksicht  ge- 
nommen wurde;  sie  mag  bloss  im  Utjo^  Xöyo^  vorgckominen  sein. 

An  der  ^1^1}  xal  des  Pyanepsion,  der  ixißäa  des  Apata« 
rlenfeste»  (hypothetiscb)  und  dem  €balkeen-Tage,  wurde  der  Peploi 
.  begonnen.  Wiewobl  nun  der  an  den  Cbalkeen  begonnene  *  an  den 
Panafbenlen  darzubringende  Peploa  einen  neuen  Beweis  liefert, 
daaa  die  Cbalkeen  und  Panathenäen  In  Bezug  steben,  so  kann  doch 
der  Anfang  der  Peploe-Arbeit  nicht  aus  dem  Ereefatbeosdogma  er- 
klärt werden,  weder  aus  dem  agrariacben,  noch  aus  dem  persön- 
lichen. Denn  welchen  Sinn  kann  es  haben,  wenn  Erechtheos  ent- 
steht, auch  den  Peplos  entstehen  zu  lassen,  9  Monat  auf  Erechtbeus 
und  dieselbe  Zeit  auf  den  Peplos  zu  wende«,  die  Vollendung  des 
Peplos  an  den  Panathenäen,  dem  Voilendungsfeste  des  Erechtbeus, 
hervoi treten  zu  lassen? 

Der  Beginn  der  künstlichen  Frauengabe  deutet  vielmehr  auf 
Athena  als  Ergane  und  auf  die  jüngere  Bedeutung  der  Cbalkeen  als 
Künstlerfest;  Suidas  a.  0.  vUtsqov  imo  ^lovcav  ijysto  xmv  %b%- 
vttiSv,  Harpocr.  p.  183,  20  . . .  xsigmpal^  imv^y  ndlmva 
dh  x€tX*sv0iv.  Auf  das  Pest  der  Handwerker  und  KQnstler  ging 
auch  wohl  das  menandrische  Drama  %uk%$tn  (ibid.). 

Die  Anini^^iiüL;  dci  (;iialkeen-(.öltinn  Athena  alsErgane  wurde 
vennulhÜcli  (lciiit.d>;  begründet  oder  doch  sehr  gefördert,  als  ein 
Neuerer  (Pisistratus?)  festsetzte,  dass  amChalkeen-Tage,  emem  alten 
Feste  des  Erechlheuskreiscs,  welches  man  dem  Hephäst  und  der  AI  liena 
beging,  die  Pcplos-Arbeit  anticl)rn  solle.  Wer  den  Peplos  und  die 
Ergane  an  den  Cbalkeen  für  ursprünglich  halt,  kann  die  Hinzunahme 
und  starke  Hervorhebung  des  Hephäst  nicht  erklären,  welchem  allein 
Pbanodemos  die  Cbalkeen  beilegt,  indem  er  sie  der  Athens  sogar 
abspricht  Der  Peplos  war  eine  weibliche  Arbelt,  den  HepbSst  ging 
er  nicht  an.  Athena  Ergane  wird  tou  Handwerkern  gefeiert  (Sopb. 
flr.  759  Nanck).  Man  kann  also  nicht  sagen,  der  arbeitenden  Mln- 
ner  wegen  habe  man  den  männlichen  Gott  des  Schmiedens  zuseizen 
mOssen.  Richtiger  wird  es  seui,  die  Vereinigung  von  Hephäst  und 
Athena  als  alt,  jedoch  in  agrarischem  Sinne  fixiert,  anzusehen,  die 
Beziehung  auf  künstliche  Arbeit  aber  als  viel  jünger. 

Der  Anfang  niil  der  Pcplos-Arbeit  wurde  ohne  Zweifel  am 
hellen  Tage  gemacht.  Setzen  wir  also  den  Lichttag  der  Cbalkeen 
als  Handwerkerfest,  der  Athena  Ergane  begangen. 
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Der  Vorabend  enthielt  die  Feier  für  Hepbästus  und  die  hephi- 
EtiiclitAlbeaa  unt.  Munycbia:  Fei«r  g^. Ende).  Obgleich  lialen- 
darilcb  ann  Cbalkeeii-Tage  gehörig,  war  er  doch  total  verschiedan 
warn  Minen  Lichltage;  FackdqM  iomI  feieriiclies  Opfer  dar  Hicfo- 
pöea  *)  leiduMfen  ihn  m  HynmflD  iiif  BepbSsloi  den  mistfedieii 
Enenger  desErecblheof  and  die  neben  ihn  abgebildete  He|diietttt< 
braut  encfaollen  '  am  Tempel  beim  CenuDiaK  uid  macbten  ilm  in 
einem  ScldiiM-Act  der  Apatmien.*^ 

So  Uteet  sieh  der  ^derspnicfa,  da»  die  Cballteen  epiter  bloss 
von  llandwerliern  gefeiert  wurden,  da  doch  für  die  Athenäen  (d.  i. 
die  Challieen)  noi  Ii  Ol.  107,  4  oder  119,  4  dasHieropöen-Ainl  thätig 
war  und  diu  Hn  i  nj  öen  gewiss  nicht  bloss  für  llau  luprker  opi*  i  Len, 
sondern  dif  H<!jilwstiis-Alli''ni-Feier  vervvaltelen,  v.  h  liM  dio  Aherid- 
«itiinden  zwLsrIieit  dem  Uh/U-ü  I.ichttage  der  Apaluiiexi  uud  dem 
ücbttage  des  Künstlerfestes  einnahm. 

Wenn  es  beisst,  das  „später  blos  von  den  Künstlern  begangene 
Pest"  liabe  das  pandemische***)  gebeissen,  weUesr^''  'd»er]yoiiallt'n 
begangen  worden  (Saidas  a.  0.  oC  dh  Udvlh^^  öia  to  imo  itdv- 
tmv  Syt6&m)f  to  kann,  nach  d^  forgetragenen  Vermuthungen; 
damit  nur  gesagt  sein:  der  Ton  Künstlern  begangene  lichttag  der 


♦)  Die  Chalkecn  hiessen  auch  Wdifvata  (G.  A.  56,  33),  Athenäen  von 
HieropÖeii  verwaltet  giebt  eine  Inschrift  beiRossDemen  p.40:  inl  Kc(X[Uu(ix\' 
ov  (Ol.  lOSI,  4)  oder  |«t  Kal[XittQx]^'^-  C^'-  l*^-  ^)  oIq%qvto<;  tegonotfiGav 
ra  'A^T^vatu.  Darauf  folgen  14  Mauusuaraeii.  Die  ersten  10  siud  Eiuhei- 
mische,  die  lelzlea  4  vielleicht  Metöken  und  Fremde  (s.  Rom  a.  0.)«  »cl»^- 
nw  10  fllirapfiai  nod  4  blosugezogeno  Belbdfar  in  sehi ;  Tgl  die  Inaebrift  des 
8.  Jahrhuaderts  tot  ChiitÜ  bei  Rote  p.  68.  (Die  Atbeoiea  ftUeier  Zdien 
mllMeii  Toa  deaeii  der  Kaiierselt  vieUciebt  getreiut  werden.) 

**)  Diese  Uimte  man  danach  zu  4  Abenden  vnd  3  Lichttagen  aneelsen» 
wenn  es  nirhl  ralhsamcr  wfire,  die  Kalendertage  nnzerspalten  zu  lassen. 

'^**)  Wenn  das  Thomn  des  Festes  alter  Zeit  der  verliebte  Feuergotl  und  seine 
7  M,,r,,,  ,r  den  KrdHoliucs  Krerhtheu»  war,  so  könnte  die  Vermuthuug  eutstelien  » 
ji  (  II  I  ii,i»ch  bczielie  sich  auf  die  Aphrodite  dieses  Namens.  Aber  Aphrodite 
i'uudemos  wird  nicht  in  der  Nähe  des  Hephäsluatempel»,  dessen  Stalnen  den 
Pauianlai  an  Ereflbtbens  ednnerten,  verehrt,  sondsrn  an  den  Propyläen.  Ancb 
wurden  Aplwndlte  Psndemos  nnd  Peltbo  auf  die  Democrade  beaogen»  wesbalb 
der  Gfftader  Solon  (Lenke  Top,  p.  lOS)  oder  Theseus  (Pausan.  Att.  22,  3)  ist, 
während  freilich  Schol.  Lae.p.244  cd.  Jaeobitt  sagt,  dmpotiQai.  99§9m  ^  iihv 
ndvSri^Oi  r\  d^  OvQUvCet  und  Plato  Symp.  p.  15^0  I'  t  -l-  mos  als  die  gewöhn- 
lich.' Kl.'isclu-slust  srhÜdorf,  —  Ich  bleibe  für  rfr'i  fU^ftuv  bei  der  von  Suidas 
zugeaeiitcu  Erklärung  stehen,  ndvSii^ov  sc.  to^rijV.  Vgl.  auch  Steph.  VI 
p.  136. 
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Chalkeen  isi  einst  von  ;il)pn  {gefeiert  worden.  Denn  der  Voralieiid 
war  nicht  in  Verfall  gekomtueo,  soudera  eine  alJgemme  Feier  ge« 
blieben. 

Die  erechiheische  Dogmatik  ist  also  ans  dem  LicbUago  der 
ivfj  xal  via  verdrängt  wordeo?  Dies  wäre  okbt  unmöglich. 
Doch  echeinea  di«  Handwerker  der  £rgene  mit  erechtheischen 
Brlacfaen  gedient  lu  baben.   Soph.  fr.  759  beiast  es  fiat  sig  6d^ 

Unvouti  nQQergimf&B  u.  a.  w.  Die  Uxpk  werden  ana  dem  Cqltus 
agrariacher  Zeit  atebeii  geblieben  sein.  Sie  werden  Ton  Heaycb.  II 
p.  441,  den  Nauck  anfAbrt,  m  erklftrt:  XBÜtvotgi,  nQoxQtnB^m, 
[sie],  XBtnvtt  tormneq  nQogäyeo&ai,  S  iifrixavä,  ep*  olg  tä 

Xrjicc  tTtiTt^aTo,  ciTctQ  fi(Sl  xccgnol  nv^ivoi.  '*)  Tür  Ergaiie  ist 
dieser  Braucti  wolil  iiichl  erfunden. 


Programm  der  Apaturien  und  Cbalkeen. 


£Htii  ^{vovto$,  miluater  erster  Feiertag. 

Ttdfmvfi  fp^Cvovtog^  mitunter  erster  oder  zweiter  Feierteg. 

zexuQxi]  Abend:  SognÜL. 
fp^ivaV'  ~  Nncht  =^ 
«0$.    Tag :  Keception  beginnt,  und  damit  die  Ab- 
lieferung TooEinaelopfern  zur  «W^- 

tpivti  Abend:  EinzebchmSuseTon  den  Opfern  der 
(fd^i'voV"  dvaQQvaig. 
tog.    =  Nacht  = 

Tag:  Receptionen  und  £iniieferuugen  zur 
ttvaQQvaig, 

divti'  Abend:  Einielacbm&üae  von  den  Opfern  der 

vovtog,  ^  Naebt  = 

Tag:  Beendung  der  Geacbftfte,  wenn  noch 
ein  Reat  nach  ist.  Haarweihe. 


AOPniA, 
,  erster  Apatu« 
rientag. 


AA^APPY^U, 
zweil(M'Apatu- 
rieotag. 


kOYPEÄT« 
dritter  Apatn- 
riantag. 


*)  Dic$  miirt  auf  dM  Jt^v»»  tm  GacrddelMui,  GttreldflMhwlBgB.  Maii 
kAoBle  aneh  «o  Unww  Wl«ge  (Wiege  des  £rechtheuikittd«i)  deaken,  wie  i. 
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ivfj    Abend:  Ilephäsüen. 
xal    ^  Nacht  = 

via    Tag:  Handwerk  erfest  Chalkeen).    Peplos  . 


begooDen.  Mitunter  als  4>  oder  5-  Fe- 
ri«DUg  angwebeii  imd  decretenfret 


EniBdA, 
Nactfeter  der 
Apatorico, 

andiCbalkeen 

und  Athenäen 


genanul. 


pov*    Mituoter  als  5.  Ferientag  angesehen.    Wiewobl  sich  eio 
ft/tf-   Fest  oicbl  über  den  eioeiiMonal  in  einen  zweiten  anadelia^ 
pik   bal  es  doch  nichts  gegeo  sieb,  die  Ferien  beliebig  so  er- 
strecken.   Doch  mag  meisteiis  die  Jt^tani  decreleoM 
geweseo  seiD,  so  dass  die  S  lelsfOD  oder  vorielsteo  Monats* 
tage  Ferien  waren. 

Bewahrte  AUerthfimiichkell  des  Apaturlenfestes. 

Seit  die  Apaturien,  ursprüngUcb  agrarisch  (EblettuDg  Seile  7), 
steh  sn  einem  Gescblechterfeate  umgebildet  hatten  (das  S.  S4  fL), 
scheinen  sie  sich  weiter  nicht  verändert  zn  haben.  Ungestört  lebte 
in  der  Apatnrien-Rellglon  das  altjonische  Attica  mit  seinen  Phratrien 
fort,  wie  sehr  dies  auch  den  moderneren  Politiliern  als  äberwun« 
dener  Standpuoct  erscheinen  mochte  und  In  der  Politik  auch  war. 
Denn  die  Phratrien  exisHerten  nur  vor  dem  Angesichte  der  GAtter. 

Von  den  jüngeren  Gülten  des  Apoll*)  und  Dionysos  wurden  die 
Apaturien  weni^  berührt. 

An  Apull  (iit!  liaai  weihe  ixovQedsTig)  in  kiiiiploü  i.-t  iiau/  livjio- 
theliscli,  diT  Arteniisrull  ist  älter  im  allibthen  Staalsgottesdieiisle 
und  längst  kann  die  Jugeiitl  das  Haar  (h^r  Artemis  geweihet  haben, 
ehe  ApoU  Ins  Fesljahr  kam.  Doch  wer  wollte,  mochte  sein  Kind 
ins  Heiligthum  des  Patroos  tragen,  es  war  aber  Privatsache  und  der 
Vater  konnte  gewiss  einen  andern  Tempel  wählen,  oder  überall  nur 
dem  hiusUchen  Apoll  ein  Opfer  anzünden  (Petersen  Haosg.  p.  16). 

Hermes  im  Hymn.  v.  21  ieg(p  ivl  Uhp^  liegt  und  der  Aiheiia  AIKNIA  (wahr- 
scbeialich  kleine  Wiegen)  gescbeokt  wurden ,  s.  uut,  Piraterien  geg.  Ende, 
drittletzte  Note. 

^  Kl  itt  kileDdaciMb  «rnnSgUcii  sosaoehmeii,  dsit  Apollos  PstMot  sa 
«ia«m  der  Apstarlflnlag«  geieiigt  sei»  Gdmri  wbA  Zei^inng  dos  Apoll  nmiotott 
tof  VII.lloiiaifUige  kommen;  wer  «loo  ApollooB  Gebort  «nfHoeatonbeeoa  VII 

setzte,  M  örilc  Pyanopsioo  VII  als  ZeugungKtag  erhalten,  was  nicht  angeht,  da 
PyaiK  ps^ion  VII  schon  duroh  «adoTO  Fette  in  Antpfuek  genommen  ilt  und  niefat 
Apaturientag  Mio  kann. 
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An  den  Dionysos  knüi»tt  allerdings  eine  stluame  Sliflnngssage 
der  Apaturien  [{H.  E.  I  p.592)  an;  ihreTt-ndtMu  ist,  oineTünschung, 
axdtfi,  herbeizubringen  und  so  den  Namen  \4'itaxovQLu  als  Täii- 
schungsfesl  zu  erklären.  Abgesehen  davon,  dass  «^dion  die  Allen 
das  Anfang»- A  für  «ita  erklärten,  fehlt  jede  Spur,  dass  Dionysos 
—  Dionysos  Melanaegis  *)  öffenüicb  Torebri  worden  ist.  Zu 
welchem  AlUr  oder  Tempel  (etwa  aueh  sa  einem  des  Dionysos)  ein  • 
Privatmann  an  den  Afialnrien  sein  Kind  wollte  tragen  lassen,  war 
fOr  den  Bestand  des  Apatnrienfestes  von  keiner  Bedeutnng. 


Zeusfest  im  Maemacterion. 

Ein  Fest  des  stürmenden  Zeus,  Zsvg  (latiiditrrjg ,  vermuthele 
schon  Meursius  Gr.  Fer,  p.200.  Nun  bot  die  Inschrift  C.  I.  l  n.  523 
am  XX  Maemacterion  eine  Begehung  für  den  ländlichen  Zeus(iVfai- 
diX  Timny^  %'  xö^copw  «.  r.  A.) ,  zunächst  eine 
dorfliehe,  aus  der  aber  eine  entsprechende  sttdtischesn  folgern  war. 
Hiernach  hat  man  ein  Fest  des  stflrmischen  Zeus  auf  den  XX  Mae- 
macterion  des  attischen  Festjahrs  gesetzt»  und  das  Fest  Maemaeteria 
getauft,  ein  Name»  der  nicht  jvorl^ommt  (Meursius  a.  0. ;  fidckh  G.  LI 
p.  483;  Welcher  6.  L.  I  p.  207)* 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  ausser  dem  XX  aueh  noch  ein 
oder  zwei  Tage  d6r  letzten  Decade  dem  Zeusfcsle  beizulegen  sind, 
gehört  die  Anwendung  des  Zeus-Widderfells  toil;  xad-ag^ot^ 
fp^ivovxog  Matftaxriy(»t£ai'og  fEustath.  p.  1935;  Prellri  l'ulciiiun. 
frgm.  p.  140)  hierher,  nehsi  drui  Suhnunirsumzug ;  Weleker  a.  0. 
p  ^(is  i[  Diesen  Zusammeuhau^j  hat  auch  Uermaoa  G.  A.  §.  57 
aueriiannL 


•)  Welckers  Erklarungsversnch  ist  nlclit  uberreugend,  Nachtrag  z.  Ti  ilog-. 
199  (G.  A.  66,  29).  Wer  weiss  denn,  ob  die  Alyi-AOQtTq  nicht  Scheriuame  für 
Seeleute  sind ,  von  aiysg  (Wellen)  qui  roerula  ven-unl.  Nnmen  entstehen 
manchmal  t»o.  Eine  geringe  Menschenc lasse  wie  Ziegeohirten  sind,  konnte  nicht 
elD«  Phyle  bilden,  die  deo  «öderen  gldleh  stADiL  Drojten  io  ZtMhr.  f.  Gesch. 
WIM.  VIII  p.  806  «.  809  Mg^  Atyvn^ttg  kling«  wie  dn  Schimphttne»  «rt  ein 
nechninls  fixierter  Psrtduanie  (Zi^genlftUecer). 
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Auf  der  iDad  Caoi»  deren  Fesijalir  dem  altieelieo  llmelte,  fin- 
den wir  in  deriellien  Mt  des  Haemacterlim*)  eine  wahrscheinlich 
Yerwandte  Begchnng.  Bergk  Beilr.  z,  gr.  Mtsk.  p.  33  legt  das  FesJ, 
von  welchem  die  InschriU  redet,  mit  Grund  dem  Zeus  bei.  Ob  aus 
den  Opferbestimmungen  **)  sich  noch  eiu  uäUerer  Bezug  zu  der 
Feier  in  Athen  ergehe,  steht  dahin. 

Die  Monatsslelluug  des  Festes  eriiniert  an  die  Mysterien,  in 
denen  (Ue  eixdöeg  als  lacchuslag  vidier  sind.  Auch  das  Sühnwid- 
derfeli  brauchte  der  Daduch  in  Eleusis.  War  also  das  Fesl  des 
sifirmischen  Zeus  ein  winterli(  lies  Mystcrienfest^ 

Da  Hadrian»  als  er  einen  Winter  in  Athen  zubrachte,  die  eleusi- 
nischen  Weihen  empflng,  Lobeck.  Agl.  p.37  sq.,  so  empfiehlt  es  sich 
wenigstens  fllr  sp&te  Zeilen  auch  dem  Winter  ein  Mislerienfest  su- 
zullidlen.  Dieses  konnte  dem  Maemacterion  angehören.  Aus  der 
neuenBenennung  des  Sdialtmonats,  der  nach  Hadrian  Hadriänion 
bleu,  folgt  nicht,  dass  der  Kaiser  im  Scfaaltmonat  die  Weihen  er- 
Uelt.  Es  kann  das  dnCkimpHrnent  sein,  welches  In  keiner  nftheren 
Verbindung  mit  der  Initiation  des  Hadrian  steht.  Aber  ausser  den 
Eleusinieii  dea  Herbstes,  denen  er  p.  X.  132f)  beiwohnte,  auch  noch 
ein  zweites  Fest  zu  hahuu  warselir  passeud,  weil  die  Weihen  stufen- 
weise mitgetheilt  wurden. 

Auf  bacchische  Mysterien  führt  auch  die  Deutung  des  Zeus- 
Mamens  bei  Harpocr.  p.  191  fuuiiccxzt^^  d  söriv  6  i!V&ov0Lmdfig 
t,  A.  Zeus  ist  Bacchus  Erzeuger  und  zweiter  Gehärer^  von  ihm 
empfängt  er  seine  enthusiastische  Kraft,  wie  Zeus Maemactes  Stürme 
durch  den  Himmel  sendet,  so  rauscht  und  gAtu't  der  Zeus-Sohn  im 
Bottich.  Dogmatisch  wurde  dies  so  auagedrMt,  daas  Zeus  den 


*)  üaog.  11.  821,  wo  der  Maemacterion  und  die  lelM»  Dceade  (. .  .  dtfi 
AnMn  hu  4  lUMh  Bangabe  [ivv]«^^  cnw^MOs)  slebor  abid. 

**)  Litt  8  Iti  leider  suoh  io  Rangab^'t  Absobrift  inuner  noch  rftthMlhaft. 

Ist  daadbit  von  »nen  Sehweiiwopfer(«a|i»wy  [sie]  9vfi)  dieRede,  so  fasat  die 

Inschrift  BcBlimmungen  über  dreierlei  Tbiere ,  Riod,  Schaafund  Schwein,  was 
«ine  Triltys  wäre  und  skli  mit  der  dem  lacchas  (am  XX  Bocdromion  vermuth- 
lifh)  f^f'bmrliirii  vni,'kMc^n  licsse.  Ahvr  von  der  rnsicherheil  der  Los;in 
liü.  B  abgt'selu'ii ,  i»t  «Ininücli  eine  Trittys  v  iollficlit  i;ar  nicht  gemeint.  Es 
konote  besüiunti  seiu,  dass  jeder  Ocbs,  jede«»  Sciiaaf,  jede»  bchweiii  m  und  ao 
beschaffen  sein  miisse. 

***)  DerSehalUnonatHadcUDlon  flndei  neb  anf  Inaohrifkeii:  FbilisCer  I  p.884; 
.Epiieineria  o.  8189. 

<  t)  NmIi  BattiiieDa*t  Be«.,  Unter  L.  Ideler's  üalen.  flb.  d,  aelfoo«  Beeh.  d* 
Alten,  p.  8Ms  liehe  tndest  Lobeoik  AgT.  p.  88,  Note. 
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Sohn  in  seinem  Sclienkol  ausgetragen  und  zur  Gehurt  rr  it  j<  macht 
habe.  —  Derseliie  Gott  Jieiwt  mW  /Mg  auf  iUe  iäudliclie  Arbeit 
des  Weinbaus  yea^fSg,  s.  oben  S.  317. 

Da  im  attischen  Kirchenjahr  der  Weingott  am  XX  BoedminiiNi 
als  geborenes  Siebenmonatskind  gefeiert  wurde,  so  folgt,  dass  er  am 
XX  Maemacterion,  neuo  Monat  alt,  ans  Zons'  Schenkel  an  das  Liebt 
trat»  ein  fertiger  Gott  Dass  Zeus  ihn  zwei  Monat  nach  der  Kata- 
strophe ans  sich  geboren  habe,  sagt  Lncian  DIaL  D.  9:  smcI  vup 
zQCxa  ijdri  ^rivl  l^^€Mv  «dt6  (6  Zivg).  w<*  ^  BoMromion  als 
7t^(ütog  lu  nehmen  Ist,  so  dass  der  Maemacterion  tffhog  wbrd. 

Soll  das  Fest  des  Zeus  Maeniactes  mysterilto  gewesen  sein,  so 
ist  gar  keine  Wahl;  man  niuss  die  Geburt  aus  Zeus  für  dasselbe  an- 
neiuiien,  weil  die  übrigen  Wendepnnrtc  baechisc  lierDoginalik  J  od, 
Erieugung,  siebeuuionatUche  Geburt}  bereils  ihre  beortologischen 
Plätze  haben. 

Auch  die  Jahreszeit,  welciier  der  Maemartcrion  angehört,  hilft 
die  Deutung  stützen.  Die  beiden  Monate,  welche  Bacchus  in  seines 
Vaters  Wesen  noch  zubringt»  müssen  zusammenfallen  mit  der  Zeit, 
die  der  Most  braucht,  um  im  Gährfasse  Wein  su  werden.  Nun  leh- 
ren aber  die  Oseliophorienbrättehe»  dass  man  Anfangs  Pyane])sion 
reife  Tranben  bat  £nde  Maemacterion  wird  es  also  Zeit  sein,  den 
langst  geernteten  und  im  Fasse  gälirenden  Wein  zuerst  aus  der 
Kufe  SU  befreion  und  umiugiessen. 

Das  mysteriAse  Dasein  des  Bacchos  endet  also  mit  dem  Feste 
des  Zons  Maemactea,  jetzt  beginnt  der  Gott  seine  offene»  fröhliche 
Existenz«  fon  der  sogleich  die  ländlichen  DionTsien  Zei^fidss 
gd»en. 

Es  ist  möglich ,  dass  sieli  das  Fest  erst  später  mystisch  aus- 
bildete; denn  je  nachdeui  mau  es  ansah,  liess  sich  die  nennmonat- 
Mche  Geburt  zu  den  baccJiischen  Mvsterieti  i  tchnen  al-  Si  lilu8% 
oder  auch  zu  (ieu  jetzt  anhebenden  Weiufesteu  als  Anfang  /.lelien. 

Ahergläubige  Vorstellungen  über  die  reebte  Monatszeit,  Avaun 
man  das  Fass  öffnen  müsse,  sind  indess  scbou  bei  üesiod  zu  linden, 
Hesiod  Sify.B^X  tezQcidi  olye  nC^ov  *  neff^aavtav  CeQovfjfia^ 
($4^11  *  navffOL  d'  avts  (sc.  (eaöi)  ^st  elxäda  (j^og  äffi^vq», 
„wenige  wissen,  dass  der  24.  der  beste  ist".  Sind  diese- sfov^oi  die 
eleusinlschen  Eingeweüiet^  {fid»%w  di  ta  xavffot  Piaton.  Phaed. 
p.  69)  and  haben  wir  Hesiods  tob  der  slxds,  a.  O.  794  tixddi  (f 
y  HeytUfi,  xXip  Zexopa  ^pmta  ysiwMm  fuciUx  ydQ  ra 

v6ov  mxvxa^fiivoe  haziv^  ans      bacchischen  Religion  zu  er* 
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Uirtn,  ao  ivir  ihn  sagen  laueo:  weoi^  nur  «laBM,  daw 

■MD  an  ddijenigcn  Tetrade  das  Faas  MTnen  moas,  weldie  aaf  den 

20.  Monalstag.  den  Tag  der  reichsten  Verheissung,  folgt.  —  An  die 
IMthögien  des  Anthesteriun ,  kann  in;Mi  dahei  iiirhL  deukeu;  diese 
üiiilcn  im  aftis(  Ihmi  Kalender  nicht  a»  «  iner  Trtrade  slatl.  Wohl 
aber  i>L  I  tue  lii  /.iehung  auf  das  erstf  Aiisirrheii  derl'asser  nach  der 
lauteji  (irihiiing  möglich,  für  wel<  lies  »I  is  Zeus-Fest  im  Maemar- 
terion  ah/iiwarlcn  und  die  t£tgdg  unniiiU'lbar  nach  demselben  zu 
wählen  war.  —  iiiese  AiUfassung  der  Steile  des  Hemerolo^klJliS  ist 
aber  an  Voraus^etxongen  geknniift,  die  nicht  jeder  zugehen  wird, 
und  es  kann  sich  auch  unabtiiuigig  Yom  Gotteadienai  aolch  ein  Aber- 
glaube gebUdel  and  behäuplei  baben. 

Aber  welchen  Namen  hatte  daa  Fest  des  wiatorliehen  Zeua? 
und  tat  allea  waa  wir  von  den  Brauchen  wiaaen»  auf  den  Mooalatag 
und  die  Sühngebriuche  beachrftnitt? 

Ich  ▼ernMitbe,  daaa  daa  Fest  Haloa  faieaa  und  daaa  die  Baloen- 
Fder  mit  dar  des  Zenafeatea  im  Haemaeterion  identiacb  Ist 

Diese  Vermutluing  hat  das  positive  Zeugniss  des  Harpocralion 
[».17  gegen  sich,  ioQrrj  totiv  'Aixixii  ra  JUpa,  tji'  ^t^oi  ^laqiü- 
QOS  ot/Ofiaüd^rjvca  cctto  tov  tdtf  tot)g  dvd'QbmQvg  tag  diaxgißag 

iOQtav  nooeidedvog  (itp'og.  Da  die  llaloeu  l  uien  pnseidumschen 
Festzug  enthielten  (Bekk.an.  p.  385  TloasiÖddvog  :toux^),  so  haben 
die  Au<s(  hreiber  des  Philochorus  sich  versehen  und  aus  JloöHÖm- 
vog  Gottes  Poseidon"  euMZ&tJlMUfmvos  y^nvog  ,4m Monat 
Poaeideon**  gemacht  *) 

Wem  diese  UmatQraung  eioea  Zeugnisses  missfliUt,  der  erwäge, 
dasa  nlcbl  bloss  Corsiui,  sondern  auch  K.  Fr.  Hermann  die  Zeug- 
niase  Aber  daa  Haloenfeat  theilwciae  znrilckgewiesen  liaben.  Gonlnl 
hielt  den  Monat  Poaädeon  fQr  nnpasaend  und  schlug  den  Hecatom- 
baeon  vor,  gegen  Harpoer.  a.  0.  (6.  A.  67,  5)<  Hermann  leugnete 
den  mystiaehen  CSiaraeter  dar  Haloen,  waa  einem  anderen  positiven 
Zcugniss  zuwiderläuft. 

•)  Dpr  Stlioliiist  zu  rep.  p.  475  setzt  die  T-enrirn  in  lUii  MaciiiMi-ierion, 
eia  Irribuni  lier  tlaüurcli  her))>>i)?<'nihrt  ächeiiifu  kiniriti-,  Annts»  er  llaloeu  und  Le- 
iiärii  vorwcclisi  lie;  »o  erklärt,  wurde  dieser  irrUaim  des  Sclioliasteu  meioer 
ll^potb -äc  ^ntustig  seio.  Doch  hat  der  Sdiollast  fielmehr  in  den  Monaten  sieh 
fenetaen,  wie  die  Aur«n«nderro1ge  bei  ihm:  Poeeideon,  Miemacterion,  Elaphe- 
boUoQ,  lehrt.  Er  wollie  dem  Kalender  folgen  nnd  hitte  sehreiben  sollen  t  Po- 
seideoD,  Oamriionr  BlnpheboKon.  Fttr  meine  Hypodiese  ist  also  Schol.  Plnt. 
a»0«>eleiciia«ltlg. 
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Hermann  sagt  G.  A.  57,  4,  class  nur  der  Scholiast  des  Lucian 
p.  245  JacoUU  die  Haloen  als  ein  Mysterienfest  bc/oit  iine  {ioQvq 
ftv09iipta  »S0iixov6a  ^ijuritgog  Mal  K6i/^g  ual  ^covxfdovj.  Es 
liegt  iher  ein  indirectes  Zeugniss  ausserdem  vor,  durch  welches  die 
Verwandtsehafit  der  Haben  nüt  den  eleualiiiBchen  Mysterien  wabr» 
scbdolich  wird.  Die  Inscbrift  C.  1.  n.  386  (I  p.  448)  bat  lin.  1. 

l^rjltriTQos  Xttl  Ko^Tis] ;  Ud.  3  *Jlmav,  k»  Ikifi^  dh  t^g . . . 
Wiewohl  in  dieieii  Zeüenresten  wenig  erg&nzl»ar  ist»  mofls  doeli 
die  Yerbiodmig  der  Eomelpiden  mit  den  Ebdoea  für  ein  den  Eleu- 

sinien  nahe  Terwandtes,  also  myet^tees  Pest  sprechen;  aof  das 
IVagmentierlc  A  YKOMIJA  kann  man  sich  in  demselben  Sinne 
herureii;  s.  S.  234  und  Fi".  LeiKtrniaiit  Herhorrhes  p.  153.  Die  lü» 
sclirifl  ist  bid  Eleusis  gefmidt  ii  „in  caiiipu  Üano". 

Die  £rr<>sst'n  Mysterien  werden  theils  in  doi  s(adL  Alheu,  theils 
in  Lkusis  yeleiert,  «'Ikmiso  die  Haloen.  Sicln  die  Zeugnisse  in  G. 
A.  57,  6.  Da  da«?  1  Siimden  von  Athen  cutlernle  Kleiisis  hcsuclil 
wurde,  können  die  iJaluen  leicht  mehrere  Tage  gedauert  haben. 
Wenn  [Demosthencs]  59,  I  IT)  so  spricht,  als  wären  sie  eintägig 
{iv  tavzri  i^fisga,  vorher  ./^Aoiotg),  so  wird  er  den  Haupttag 
im  Auge  bal»en.  So  wird  auch  von  den  Antlieslerien  und  Panalhe* 
nien  gesprochen»  s.  S.  347. 

Der  Sflhnnmiiig  mit  dem  Zeoswidderfeil»  kann  passend  mit  der 
Haloen-Porope  von  Athen  nach  Eleusis  vereinigt  werden.  Usst  man 
dagegen  die  Benntinng  des  xmdiav  Im  Maemacterion,  die  Ha» 
loen  aber  im  Poseideon  eintreten,  so  Ist  jene  nicht  eine  Vorberettunig 
dieser,  weil  der  Neumond  daswisdien  liegt,  welcher  eineHleromenie 
von  der  andern  voUstSndig  trennt. 

Am  Haloentag  (d.  i.  am  Ilaupttage)  war  es  verbalen  Opferthiere 
zu  schlachten  [  Ugita  d^vstv  [Demosthen.]  a.  0.)  und  was  an  Dar- 
briugnni^'en  zu  madien  wai ,  bi  achte  die  eleusinische  i^riesteriun 
dar  (a.  U.).     lieber  die  Priesterinn  >J  siehe  Seite  238 

ISole *.  Diese  gotte^diensllkli  strengen liestiinniungen  sliinnien  nicht 
mit  dem  Haloenfeslü  so  v\ie  Jlcnnann  e«?  aiilla.s^jt.  iNach  ilini  war  es 
auf  ausgelassene  Lust  in  ^titnavvvxis  und  aut  Weingenuss  gerichtet. 
Vielmehr  lialte  es  bei  alier  Ausgelassenheit  nachts,  ganz  wie  dieMy* 
Steden,  einen  stark  dogmatischen  Gehalt  und  demgemäss  genaue 
Opferhesiimmungen,  und  war,  in  der  uns  liekanntan  Gestalt,  keinem 
wegs  eine  Art  von  ländlichem  Hionysienfest. 

Hermann  hielt  offenbar  darum  das  Zevgidss  des  Schul.  Locian, 
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p.  245  Jacobitz  fiir  falsch,  weil  er  das  Zeugniss  des  Harpocration 
p.  17  lür  wahr  hielt,  die  Mysterien  im  Haloenfeste  lehnte  er  ab,  weil 
er  den  Monat  Poseideon  für  das  Ilaloenfest  annahm.  Weil  der  Monat 
Poseideon  überliefert  ist,  in  welchen  die  l&Ddlicfaeo  IHini|aieD  lalleti, 
scbieoefl  PreUer'o  die  Haioen  unprüngllcb  das  lindliche  DtonyueiH 
fest  der  EleiiriDler  tu  selo,  welebes  sich  dann  eigenthOmUeh  aas* 
bildete  (Preller  R.  E.  U  p.  1060  not  extrem.)  —  so  dgenthOmlicfa 
freilieh,  daes  es  seine  ursprüngliche  Graodlage  veriiess  und  ein  My* 
siertenfesi  wurde.  Hermann  bestritt  den  eigentliflmlU^en  Gehalt 
des  Festes  und  suchte  es  als  ein  Mos  auf  AmOscment  gerichtetes, 
den  ländlichen  Dionyden  möglichst  ähnliches  hinzustellen,  damit  es 
iu  den  Poseitleon,  deij  Monat  zwangloser  Lustbarkeit,  wohl  hin- 
einpasse. 

Sagen  wir  viriniebr  imii^rkchrL:  weil  die  Ihjloe/i  ein  Fest  mit 
strenjjnm  Itiln  il  und  von  inystenoser  Tendenz  >Nareu,  ist  es  l»e^ser, 
ihnen  ( mcn  andern  Monat  anzuweisen,  als  denjenigen,  weicher  der 
leiclitüinnigste  im  ganzen  attischen  Festjahr  ist. 

Es  iässt  sich  nicht  nachweisen,  kann  aber  wahr  sein,  dass  die 
llaloa  das  Wdnfest  (Itadliche  Dionysien)  der  Eleusinier  zur  Grund- 
bge  haben.  Haioen  und  ländliche  Dionysien  bezielen  dasselbe, 
dass  wieder  junger  Wein  da  isl.  Aber  dieselbe  Sache  iSsst  sich  ver« 
schieden  auffassen.  Die  Haloa  geben  die  dogmalisch  gestaltete,  die 
Undliehas  Dionysien  die  materielle  Befreiung  des  Bacchus  aus  der 
Kufe.  Erstere  enthalten  die  von  Mysterien  umschlelerte  Geburt  des 
Gottes,  tetstere  zeigen  die  ersten  Machtwlrkungen  des  geborenen 
in  offener  heiterer  Welse.  Wenn  das  eleusimsche  Weinfest  in  so 
eigenthOmliche  Bahnen  gedrängt  wurde,  ist  es  auch  wohl  binansge- 
dran{3^t  worden  ans  dem  Monat  der  materiellen  Weinfeste,  dem  Po- 
seideon, und  hat  —  als  Haloa — seinen  IMatz  anderswo. 

Mit  Recht  dagegen  hat  Hermann  ati^i  iiuninien,  dass  die  Haioen 
,,natMenllich  auf  das  Kosten  des  jungen  Weines  gerichtet  waren." 
Scliol.  Lnrian.  a.  O.  nennt  unter  Anderem,  was  iiieht  atmehmbar 
is^  auch  das  Kosten  des  Weines  {iJti  xij  zo^^  x^g  dfiJteXov  xul  rfj 
yevöei  xov  oCvov  jMsl  xav  aXlap  aafxav;  G.  A.  57,  7).  Der 
Most  hatte  schon  g^ohren  nnd  fing  an  gcniessbar  zu  werden. 

An  den  Haioen  fand  ein  Kestxug  zu  Ehren  des  Poseidon  statt, 
der  als  ^ut(U$uog  In  Verbindung  mit  Demeter  stand  (Stark  zu  G. 
A.  57, 5).  Der  Priester  des  Poseidon  Phytelmlosp  dessen  £hren- 
Sessel  sich  unter  denen  des  Lenaeon  befindet  (Phllol.  XIX  p.  859^  16}, 
also  wohl  Ftanctlooen  am  Haloenfeste  gehabt 
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Das  Opfer  iürroseidon  am  VIII  Poseideon,  welchesC.  I.ii.523, 18 
aufgeführt  wird,  gilt  niciit  (IcmFhytalmios,  sondern  i\em  XoLftaitiiXog, 
welcher  sonst  unbekannt  iaU  Hiernach  Andel  der  von  Harpocration 
überlieferte  Monat  derHaloen,  der  Poseideon ,  keine  Unterstützung 
durch  diese  lofcfarift  und  wird  iiiaii  nicht  die  Haloea  auf  deo  VUI 
Poieideon  ansetzen  wollen,  den  Opfertag  iQr  jenen  Roßuimp 

PoflcidoDa  Rolie  in  dieser  Dogmatik  IM  flieh  nicht  niber  an* 
geben.  Auf  einem  Gemftlde  bei  Athen.  VlU  p.  346  üb  aian  den 
Meergott,  wie  er  dem  kreisenden  Zeus  einen  Thunllacb  reichte,  und 

bei  Lueian  Dial.  D.  9  ist  bs  Poseidon,  der  den  entbundenen  Zeus  m 

si)reclieti  wünscht.  Daraus  sehen  wir,  das»  Poseidon  bei  der 
S(  lienkelgcbtirt  des  Bacchus  eine  Rulle  hatte,  aber  nicht  welche 

Itoile  n  li;itle. 

Im  dionysischen  I  cslktcisi'  ^chiiessl  die  Feier  iuKMacinäclerioii 
den  mysteriösen  Ziisammenliang  ah.  Bacclius  ist  zum  zweiten  Mal 
geboren,  der  Dithyramhos.  Fortan  ist  er  ais  mächtiger  Göll  vmler 
den  Menschen,  die  ihn  im  Poseideon  fruhlich  feiern,  wie  in  einem 
einzigen,  dem  gel>orenen  Tkeoinos  begangenen,  grosaen  Ampbidro* 
mienfeste. 


Ländliche  Dionysien. 

Kalenderzeit  ist  der  Monat  Poseideon.  Im  attischen  Schnlljalir 
folgt  anf  den  Poseidoon  der  eing«  In  bene  Monat,  wodnrch  die  Dio- 
oysien  einen  Ibpieh'aum  von  59  his  tili  Tagen  gewannen. 

Heber  die  Benutzung  des  Schaltmonat««  steht  nielits  fest.  In 
älterer  Zeit,  eiie  di(;  Pii'äen  bedeutend  wurden,  scheinen  die  Lenäen 
den  nächsten  Anspruch  auf  den  Schaltmonat  zu  haben ,  in  späterer 
aber  haben  die  Piräen  den  gleichen ,  wo  nicht  noch  stärkeren  An- 
spruch auf  den  Schaltmonat.  Dies  hindert  nicht  au  glauben ,  daaa 
auch  noch  ein  Rest  ländlicher  Dion|sten  geringerer  Ortschaften  im 
Schaitmonat  begangen  wurde.*) 

•)  Zuflfhttnf^  des  Schaltmonats  '^uAn  etwas  geänderte  Fcstgrenzeu.  Setzen 
wir  Poseideoii  Vill  als  ersten  Piräcntag,  (inmclion  VIII  al»  ersten  Lenäentag,  so 
siad  nach  dea  Neujahren  perieleiKcber  Zeit  die  (ircnzcn  det>  et^im  PiräeuUigeä 
Decombcr  16  bis  Jennar  14,  die  de»  ersten  Leaaeotageä  Jannar  26  bis  Fe^r.  23. 
Unter  Zasidiang  des  Sciiahiiioiists  gdieo  jene  bis  Jannsr  24  hinunter,  diese 
bis  Januar  14  lünnvf.  —  Za  Onnsten  febnisrisclier  Lenlen  (s.  8.  46  Note  ^) 
tnge  ieh  hier  eine  Beweisstelle  nsdi ,  die  ich  der  Mitthelinng  meines  Brndevs 
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Die  läudiiciien  Uionysien  waren  dörfliche  Feste  [tcc  natu  dij- 
tioifg  jLOinma  Harpocr.  p.  113;  G.  A.  57,  10),  die  in  das  öffent- 
liche Jahr  im  Eiiizelncn  nicht  aurgenomioen  werden  konnten.  Der 
Staat  wies  ihnen  den  MoDat  Poseideon  zu,  damit  im  Verlauf  dessel- 
ben die  Landbewohner,  ungestört  durch  öffentliche  Hocbfest^^ 
Undücbe  Bionysien  feiern  möditeii.  SchwerBdi  haben  sich  die 
I>Orfer  an  den  Monat  Poaeideon  streng  gebunden«  da  der  Demarch 
auf  dem  Dorf  wohl  nicht  immer  wuaste»  welehen  Honat  man  in  Athen 
hatte,  b  der  Wahl  der  Mondphase  (s.  S.  320)  war  der  Demareh 
mehr  an  ein  dörfliches  Herkommen  oder  herrschende  Superstition 
gebunden  als  in  der  Wahl  des  Monats,  die  Mondphase  konnte  ihm 
jede  abergläubige  Demotinn  nachrechnen. 

Die  Undlichen  Dionysien  sind  Weinfeste. 

Durch  den  xQvyri%o^  ^tovvem  aiii  XVlil  Bot  dromion  (C.l.  I 
n.  523)  und  durch  die  Oschophorien  am  Vil  Pyanepsion  ist  die  Stel- 
lung der  attischen  Weinlese  in  den  attischen  Kalendern  elnigermassen 
gegeben.  Wiewohl  Pyanepsion  VII,  im  Sonneiijahr  schwankend  wie 
alle  Tage  des  Mondjahrs,  leicht  so  (ruh  fallen  konnte,  dass  noch  nach 
den  Oschopliorien  Wein  geerntet  wurde,  so  ist  es  doch  unmöghchdie 
im  fioödromionnaehCI.a.O.  beginnendeLese  durch  den  Pyanepsion 
und  Maemacterion  bis  in  denPoseideon  lünein  ausaudehnen,  auch  wenn 
wir  hei  der  Inschrift  den  Kalendeninterschied  (s.$.101)  Ui  Anschlag 
bringen.  PUnius  rechnet  sie  zu  44  Tagen ;  s.  EinleilUDg  S.  57,  N.  **. 
Bacchische  Begehungen  hn  Poseideon  könnra,  nach  Anleitung  des 
attischen  Festjahrs  selbst,  sich  auf  nichts  Anderes  beziehen  als  auf  ge- 
gührenenMüst,  welclieu  man  schon  trinkt.  Solclier.  nicht  ganz  ferti- 
ger, Wein  wurde  den  Gästen  vorgesetzt  bei  dem  Symposium  desLexi- 
phanes,  Lucian  Lexiph.  6:  oivog  dh  i^v  ov  ytQcov,  dXlä  To5r  ano 
ßvQ(3i]g,  ^dij  [liv  ayAfi'xiJg  (sauerer  Most),  «ÄfSTTOi;  Öh  ht,  zur  Win- 
terszeit ibid.  14.  Für  die  ländliche  Bevölkerung  kann  man  getrost 
dieBebauptuug  desPiularchSymp.VIIl,  10,3  ignurieren,  dass  IVüüe- 
slens  im  Anthesterion  der  junge  Wein  getrunken  sei.  Auch  C.  Fr. 
Hermium  iiat  dies  nicht  wahr  gefunden,  da  er  G.  A.  57  p.  391  n.  A. 
sagt,  dass  dieHaloen,  ein  Fest  dieser  Jahrszeit  (Winter)»  auf  das 

verdatke.  Auf  einer  Inschrift  vouOlbia,  H»  hzlmi  ii.04'20,  wird  di  r  VllI  Lenaeon 
mit  dem  17.  Februar  gleichgestellt.    Sie  i»t  aus  dem  Juhr«  201  pusi  Chr. 

*)  Im  Winter  wurde  auch  sdUMcr  iMretiert,  $.  Tif.  I  und  S.  tö  f.»  «m 
•cltenMea  In  Ufteaaetcrion. 
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Kosten  ^f*^  jungen  AVciius  gorichtPt  waren.  Wie  sollte  man  auch 
wohl  nirhf  ^(  kc^tri  liaiitü.  wonu  tii  tn.  um  <he  Zeit  der  Bnima 
(Piiiüusj,  zuersl  (ieu  Wein  abluf^s.  >.  Linleiüiug  S.  45,  Note*.  Im 
städtischen  Leben  wurde  der  Wein  nicht  eher  gekauft,  als  er 
*  211  Markte  kam  (Anthesterion),  abei'  an  (hMi  Pi'oduetionsorten  trank 
man  was  man  hatte  und  viel  früher  im  Jaiir,  so  wie  auch  lieutiges 
Tags  ohne  bestimmte  Regel  der  Most  angebrochen  wird ,  s.  Fiedler 
Reise  1, 573.  Auf  diese  Wei«^«'  sind  in  älterer  Zeit  eine  Anzahl  regellos 
ventreater  ftrÜieberWeiafeste  (läudl.  Dionysien)  entstanden.  In  rafft» 
Bierteren  Zeiten  bat  der  wohthAbeDdeLaiidmaDD  bei  eeinen  landlicheo 
Dionyiien  für  Virnicb  und  alten  Wdn  sorgen  können,  die  Knecbte 
braudien  Indess  den  Most  vom  labr  nicbt  versclimäbet  zu  beben. 

OAb  MelnuDg,  dass  die  iSndlicben  Dionysien  der  Weinlese  galten 
(Kanogiesser,  BlIclKb,  Prelier),  mnss  nunmehr  ibren  Grfinden  nacb 
beleuchtet  werden. 

Wir  finden,  bemerkt  Böckh  Len.  p.  109,  dass  bei  den  I8nd» 
Ücheu  Scliauspielen  in  Kollytos  noch  Trauben,  Feigen  und  Oliven 
hingen.  —  Bei  Aeseinn.  1.  157  [^f  totg  xccr  äyQov>^  ^loi'i'Ocoig 
Kdutpdcov  mnmv  iv  Kolkvza)  ist  vtm  KoiiiAdien  der  ländlii  hen 
Dionysien  in  Koiiytos,  hei  Dem.  18,  ISO  (ov  KoXXvtm  ttots 
Ohmnaov  xaxag  inixQLilfuq)  von  Tragödien  in  K  ilK  i^^  (vielleicht 
der  läiidlirlif'n  Dinny^sien  daselbst)  die  Rede.  Die  andere  Stelle 
Dem.  18.  2G2  Itraucht  nicht  auf  die  ländlichen  Dionysien  bezogen 
XU  werden,  nach  welcher  Aescbines  einer  vagierenden  Truppe  sich 
anschloss  und  Feigen,  Trauben  und  Oliven  entwendete.  Wenn  ein 
lüeiner  Staat  so  lange  und  so  eifrig  wie  Athen  die  Bühnenspiele  för- 
.  dert  so  entstehen  Banden  der  Art»  dte  BescfaSftigung  und  Brot  suchen, 
nicht  bloss  Im  Poseideon.  Die  Stfidter  wendeten  den  ganxen  Früh- 
ling auf  TbeatertergnÜgungen  und  imBoSdromion  fanden  ^TO^^miA 
ayavag  am  Eleusinienfeste  stett,  nachmals  wenigstens.  Es  ist  klar 
genug,  dass  die  Schauspielerei  um  sich  griff.  Nichte  hindert  su 
glauben,  dass  irgend  dn  Dorf  im  Septonber  oder  Octobw  von  der 
Gesellschaft  des  Slmylos,  Socrates  und  Aescbines  besucht  wurde. 

Noch  mehr,  wie  kommen  Weinberge  naeli  Kollytos?  Kollytos 
Ist  ein  athenischer  Stadttheil  nml  hört  auf,  wo  die  Stadtmauer  auf- 
hört, welche  ihn  von  tU.i  i.Uiiitliing  (Koür  ilraussen  nn<i  den  Ab- 
hängen des  Lykabettos"^)  trennt.   Aber  vieleichi  lag  „ein  Tbeii  des 


*3  FmrdlhaiDaier  scl/l  Knilytos  zwischen  Stadtmaner  Pnyx  and  Mufliim 
aa;  «ach  Idar  pwMa  kdae  Weia-,  Feigen«  and  OUfen^flaninagcfi  Ida,  ond  iq 
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Demos  Kollytos  ausserbslb  der  Mauer"?  Westermaiiii  x.  Dem.  a.  0. 

bat  das  angenommen.  Dies  einmal  zugegelieu,  so  lionnten  docli  am 
Lykabettos,  dessen  La[)d  für  \vürllilos  galt,  höchstens  Oliseii  m  ün- 
den  sein;  Leake  Top.  p.  154. 

Tragen  wir  also  nicht  in  (iie  Stelle  Aeschin.  1, 157  die  Herbst- 
frflcbte  aus  den  Worten  des  Deniosihenes  liiiiein.  Zeihen  wir 
lieber  denHesycbius  {uQovQatog  Oh'oii fog  •  yjrjaoa  liH'Yjg  /fi^axCinjv 
ovrmg  ^tpri,  iTCsl  xatot  xr^v  idgav  7t£QLvo6xcdv  vtcsxqvvsto  2^- 
^ox^eovg  OMftaov)  der  Flüchtigkeit,  welcher  mU  Beziehung  auf 
Dem.  18,  180  (6V  iv  Koklvt^  nore  Oivofiaov  xemag  fWrpt^a^), 
statt  des  sUdtischen  Ortes  Koilytos,  xarä  r^irj^o^vangiebl,  Kreils* 
mid  QuerzQge  durch  Atüca.  Vgl.  Böckb  Len.  p.  76  Note. 

Eloe  Wetolese  im  Poseldeon,  fibrt  BOckh  Len.  p.  109  Ibrt» 
kftone  allerdings  zu  spftt  schdnen»  docb  habe  man  inAtticas  mildem 
Winter  den  Wein  wohl  lange  bftngen  bissen,  nnd  auch  In  Ungarn* 
SU  Tokay  sei  die  Wdnlese  in  freien  GArten  nicht  Tor  Novem- 
l>er  29  erlaubt  und  in  den  der  Krone  sehntj)f1icbtigen  nicht  vor 
December  6.*)  Dies  habe  Kanngiesser  gut  erinnert,  um  die  spflte 
Lese  mehr  glaublich  zu  machen.  —  Wenn  die  österreichische  Re- 
gierung eine  späte  Lese  octroyierl  ,  so  folgt  nicht,  dass  unter  den 
zwanglos  lebenden  Athenern  die  Lese  unnatfirlirh  *♦)  spät  sei. 

Soll  die  Stinnne  der  Alten  etwas  gellen,  so  hat  man  den  Wein 
keineswegs  so  spat  wie  in  Tokay  geerntet.  riiniusXVIll,  74  lehrt 
nicht  einen  „späten  Eintritt '  (G.  A.  57,  12)  der  Weinlese,  sondern 
er  iässt  sie  mit  dem  Herbstäquinoctium  anfangen  und  sagt,  dass  sie 
höchstens  bis  zum  Plejadennntergang  (Anf.  November)  dauere.  Dar- 
um weil  der  mt^tichstspftte  Termin,  den  su  Oberschreiten  das  Orakel  . 
▼erbietet»  von  PÜnius  angegeben  ist,  ist  nicht  überhaupt  ein  später 
Efaitritt  der  Lese  angegeben.  Heslod  ISsst  sie  nicht  viele  Tage 
frfiher  beginnen.  Die  Setsung  der  Weinlese  auf  Aequhioctium  galt 

^DCr  AvsdchiLiing  von  Koilytos  bis  in  Koile  hinein  ist  weder  Lenke  noch  Poroh- 
hammer  gekommen ,  sondern  Koile  ist  ihnen  ein  von  Koilytos  durch  die  Mao« 
abgesonderter  TliL-il.    Vgl.  auch  Sauppe  de  demis  nrbanis  p.  ir>. 

*)  Diese  Verspäiniij;  bezweckt  die  Concentrierung  des  Mubtes  durch  Kälte. 
i*lia.  XIV,  5,  7  erwähnt,  dass  einige  Sorten  auf  den  Hügeln  bei  Thurii  nicht 
eher  geerntet  werden  als  bis  es  friert.  Das,  was  die  Sybarlten  »ieh  aotgedachi 
haben,  wird  man  nicht  ili  Regel  aniehen  dürfen,  da  eo  deniOnkel»]inieke(PUn. 
XYl»,  74)  snwider  iSnft. 

*)  Die  abaiebtUeh  verapilete  Leae  IBr  die  köstlichen  Cyperweine  ist  Ende 
October,  Jullien  Topogr.  d.  Welnb.  II  p.  189,  et  Anbergier  Oenologie  p,  08. 
Ilmenau  18S7« 
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für  alle  Griechen  in«gomein.  Wie  liattcri  sonsl  gewisse  Fixsterne, 
die  um  diese  Zeit  aulgelien,  TQvyrittjg  und  Troorot^yniTt^Q  heiss4in, 
wie  Thucydides  sicii  des  Ausdruclis  oKyov  tzqo  zQvytjtov  IV,  84 
als  eines  seioeD  Landsleuten  geläuügen  bedienen  können  t  Haitea 
wir  also  Tag-  und  Nacht-Gleiche  als  Weinlesezeit  fest. 

IHe  Feier  der  ländliehen  Dionysien  halte  wenig  AehnlicbkeiC 
mit  einem  Weinlesefest  Ein  Weioleaefedt  sollte  billigerweise  der 
Weinlese  selber  mfrandt  sein.  Homer  liescbreibt  sie  ans  IL  XVlii* 
667  sqq.  Da  singt  Knabe  das  Linoslied  cur  Citlier,  die  jmigeii 
Winter  und  Winierinnen»  beladen  mit  Trauben,  singen  und  jaucbien 
mit  darein,  die  Arbelt  Ist  nur  ein  Spiel  und  ifie  Im  Reigen  scheint 
derlJnossdnger  die  tanxende  Jugend  anzoükhren.  fliermit  kannman 
Gebriuche  der  attischen  Oschophorlen  vergleichen,  iflnglinge 
ziehen  unter  Liedern  dahin  und  tragen  Reben  in  den  Händen. 

Bei  der  Weinernte  löschen  die  Arbeiter  ihren  Durst  uaturge- 
mäss  mit  Trauben  oder  daraus  abgeflossenem  (süssem]  Most,  der  sie 
nicht  i)eran'?ftjt. *) 

Für  die  latKllirlirti  iMonysien  aber  ist  das  wesenththe  Erfor- 
derniss  {mv.  für  die  l^iouysien  überhaupt)  WViu.  Dies  zeigt  sich  in 
dem  ISanieu  d^eoCinn  {rd  Kaxd  d'^piovg  jdiOvvGia  (s^eoCvia  ikiy^xo 
Harpocr.  s.  oben  S.  324) ,  d.  h.  Fest  des  Gottes  Wein,  des  ^doivog. 
Es  ist  nirht  unmöglich,  dass  ^sa^via  eine  absichtliche,  jedoch  nicht 
sinnlose  Verdrehung*''')  eines  gotte«dienstlichen  Wortes  f^ioyvia 
(Bacchus'  Geburt)  ist;  darum  bedeutet  ^dotvog  nicht  weniger  den 
Gott  Wein;  vgl.  AescbyL  fr.  397  Nauck  «chrep  94otvs,  (uuvddav 
t/Bwenjoa,  wo  Tketzes  ad  Lyc.  1247  erkl&rt  (ts6g  oAwv  vöffin^. 
Wer  die  ländlichen  Dionysien  ein  Fest  des  Gottes  Wein»  des 
Weinerflndera  nannte,  hesdchnete  sie  ab  efaf  Weinfest,  nicht  als 
Wdnlesefest 

Ans  den  Dionysien  ging  das  attische  Drama  hervor,  das  Trauer- 
spiel aus  dem  Dilhyramb,  einem  ernsten  Festgesange  au  Üacchus^ 

*)  Dms  deo  Arbeitern  oiebl  Wein  gereicht  wird,  eeheiiit  lieh  tod  Mllwt  n 
▼entdben.    Siehe  Macrob.  Saturn.  VII,  7,  14,  der  es  zu  erUlreD  sacht,  wie  es 

TUgfche,  dass  dfr  Woin,  als  süsser  Most  in  der  Weinlese  getrunken  ,  nicht  be- 
raascht.  Sein«'  Erklärung  it>l  nicht  zu  vt«rachtcn.  Er  suclit  den  (irund  in  dem 
dnice.  Dies  ist  walir.  Dir  Ztickerstoff  ist  es,  welcher  sich  beim  üähren  am' 
seist  uud  dati  beraui»cheude  Element  abgiebt. 

**)  Von  solcher  Verdrehung  gottcedienetlicfaer  Aasdr&cke  giebt  es  manche 
Beispiele.  Sollte  nlndlch  ^Io»m>(  wirUich  eine  ofsprangliche  Bildang  sein! 
aas  ^ios  and  pr«og  wie  nneer  Gottmensdi»  oderc^^ylte^pof  ;  vgl,  Pott  etym. 
Ferseh,  II  p,  88ft. 
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da?  Lii-1 ^ns  flem  pliallUrhcu  Schorzliedf,  >>el«  hes  li  üiseiben 
GoU  gewidmet  war.  An  di^se  (>3nt.itcn ,  vor^'etra<:»Mi  in  der  Fest- 
gemdnc  der  Dionysien,  sc  blossen  sich  Lnizüge  mit  Wehklage  oder 
Jubel»  VerJüetduogen  mit  entsprechenden  Reden,  Tänze,  überbaapt 
alles  das  an,  was  einer  erbdbetenStinnniiiig  der  Geselligkeit,  naroent- 
b'ch  unter  den  lekbt  erregten  ioniern  gemtes  war;  denn  liaeSchau- 
spielerpersonal  dieser  regellosen  Dramatik  war  die  Festgeneine 
selbst;  in  Ihrer  Mitte  Bacchus,  der  jagendliche  Zeussobn,  der  won* 
derrolle  Erreger  der  Gemftlber,  welcher  auch  den  Einfältigen  m  . 
beseelen  nnd  Jeden  in  Schmerz  nnd  Lust  empombeben  wnsste. 
Der  halb  wirUidie  halb  poStische  Rausch,  wekher  die  Menschen  su 
einem  Ud^erscbwang  tr^t  und  die  Feiemden  in  eine  Truppe  ?on 
Tragöden  und  Comöden  ferwandelt,  hat  keinen  unmittelbaren  Zu- 
sammenhang mil  der  Weinlese,  da  ist  liacehn«?  nur  ein  armes, 
schwaches,  zu  früh  an  das  Liclil  gestossenes  kiml  Jarchus),  ängst- 
licher Pflege  bcdürl  tig;  um  die  Menschen  so  niaelitig  emporzurcissen 
muss  er  aus  Zeus  (7.ou?  MaeiiKi'  ffs;  {icaudxTijg  ^ötIv  6  ivd'ov- 
6i(6Sy]s;,  Ilarpocration  p.12.1  darnonisrhe  Kraft  gewouneo  und  seine 
begeisternden  Eigenseliaften  angenommen  haben. 

Ks  mag  wohl  sein,  dass  die  Winser  sich  zuerst  das  Gesicht  mit 
Tresfern  färbten,  und  dass  von  diesem  Scherz  lirrnach  die  diony- 
sische Gemeine  Gelirauch  machte;  darum  ist  doch  auch  das  Lust- 
spiel nicht  ein  Kind  der  Weinlesefeier,  wie  0.  Mthller  Ltg.  II  p.  32 
Not  sagt,  der  die  Tragödie  von  den  Lenäen  ableitet,  als  habe  diese 
einen  andern  Ursprung  als  die  Gomödie.  Auch  das  Lustspiel  Ist 
Poesie  und  seltte  Chöre  toU  jenes  lyrischen  Aul&ugs,  welchen  der 
Enthusiasmus  des  Bacchus  einflösst.  Otfried  Möllers  Darstellung 
der  atHBchen  Dramatik  liefert  selbst  den  Beweis  da?on,  dass  die 
Weinlese  und  Ihre  Feier  Nebensache  sind  för  die  Entstehung  des 
Schauspiels.  Wenn  in  Attica  zuerst  der  junge  Wein  gekostet  und 
deshalb  l  inilliclie  Dionysien  angestellt  und  Kufen  und  F<ässer  ans- 
gelruiiken  w  urden,  so  fanden  sich  liefen  genuj?  auf  dem  Grunde,  um 
sich  zu  bemalen,  und  e»  kommt  wenig  darauf  an,  ob  diese  Uenia- 
lung  zuerst  von  den  Winzern  bei  der  Lese  oder  zuerst  aus  einem 
geleerten  Galn  fass  stattfand. 

Ebenso  mag  immerhin  die  Sitte,  einen  Phallos  im  Weinberg 
bei  der  Lese  (Böckh  Lcn.  p.  119  Preiler  gr.  M.  I  p.  441  a.  0.)  auf- 
zuhängen, um  Unglück  abzuwehren,  sehr  alt  und  älter  sein ,  als  der 
Phallos  des  Lustspiels.  Daraus  sehen  wir  nur,  dass  die  drama* 
tische  Tendern  der  Dionysien  etwas  benutzte,  was  anderswo  vorbe» 
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reitet  vvnr,  nicht  das«>  die  |»li;tlli-i  hrti  Lieder  der  CiOiiiodie  aus  «ler 
Wt'iiilt'Si-ieifi'  herruiu  <  n  oder  in  -i*'  liineiiigeliör«'!).  Die  KleiiH'ute 
sind  oft  da,  zerstreut ,  widerblrelx-nd ;  abei-  es  leiül  die  Eimyuiig, 
welche  zur  kunst  führt.  Wo  die  erste  Spur  eioer  Einigung  sich 
xeigt,  da  ist  die  Wiege  ier  kunst,  und  nur  aus  dem  Cult  des  Wein- 
gottes konnte  jene  Flamme  avfechlagen,  welche  an  sich  bedeutungs- 
lose Elemente  zum  Ganzen  lusammenscbmols  and  umschmola»  denn 
der  liebe  Phalee  (Ar.  Acham.  263  sqq.), ,  mit  dem  sieh  so  k<M]ich 
scherzen  nnd  laclien  und  schwimmen  ISsst,  ist  ein  persftDbcb  ange* 
redeler,  kameradsdiaftlicher  Zecbgenoss^  ein  lebendiger  Dftmon  des 
Weins  geworden,  vfthrend  der  am  Weinstodi  schwebende  Pballos 
wirklichen,  practischen  Zwecken  diente  und  den  Weinbergsbeätier 
vor  Schaden  bewahren  sollte  —  ein  aus  aberglftubiger  Verkefarlheit 
anfgebängtes  StO^  Hob. 

Die  ländlicheu  Dionysien,  welche  der  Bauer  iu  Aiistophaues* 
Achanicru  feiert,  enthalten  niclit  den  leisesten  Nachklang  einer 
Weinlese.  Das  lyrische  Phalloslied  ist  kchie  Knipfin»hni^^s-Poesie, 
sondern  dramatisierend,  der  Bauer  redet  seinen  Däaiua  au,  der 
Dämon  hat  eine  stiuinne  Holle.  „Lieher  Pliales,  ich  und  du, 
schwärmen  wollu  wir  immer  zu,  durch  die  IS'aclit  hm  auf  dt m  Plan, 
Phales  sei  mein  Zechkumpan"  n.  s.  w.  —  Der  Bauer  hält  eine 
familiäre  Festprocessiou ,  die  Tochter  tragt  auf  ihrem  Kopfe  das 
Opferkörhchen,  ein  Knecht  das  fetischartige  Syjid'oi  des  Gottes; 
auch  das  uhrige  Gesinde  des  Hauses  ist  zugegen,  indess  die  Haus- 
frau ?om  Dach  (v.  262)  der  Prooession  zuschauet  Das  Körbchen 
wird  niedergesellt,  der  Bauer  spricht:  „o  HerrscherDionjrsos,  mOge 
ich  mhr  zum  Heil  das  Fest  (v.  250  xtn*  iyifo>^  ^wvpcut)  be> 
gehen".  Dann  folgt  die  Begehuag  selbst.  Sie  besteht  darin,  dass 
die  Kanephore,  dann  der  PhaUosträger  und  der  Bauer,  das 
^tüiUit^v  T«  261  shigend,  einherschreiten  im  Festzuge  [Tto^mjv 
248).  —  Für  die  wirkliche  Begehung  der  landlichen  Dionysien 
müssen  wir  uns  freilich  nicht  eine  einzelne  Familie,  sondern  eine 
ganze  Dorfgemeinde  denken.  Dass  in  den  Acharnui  n  ein  einzelner 
Bauer  sie  feiert,  hat  seinen  Grund  im  komischen  Zusamnienliange 
des  Stückes. 

Sonst  wird  uns  das  von  Arisinjth  hhs  qeschiiderte  Dionysienfest 
kein  nm  i(  htiges  Bild  der  ländlichen  Feier  geben,  mithin  die  Ansicht 
unterstützen,  dass  diese  Feste  keine  Beziehung  zur  Ernte  der  Trau- 
ben hatten.  Das  fpakkiKÖv  mit  seiner  dramatischen  Lebendigkeit 
vmäth  uns  eine  andere  Stimmung  als  die  jener  homerischen  Wein- 
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lew«  bei  welcher  die  sftrtUeiie  Klage  um  Udos  gehört  wird.  Sie 
ist  dem  Abschneiden  der  schönen  Rebe  Tom  Stock  ebenso  ange- 
messen, *)  als  der  üppige  Mulhwille  des  (fakkiAoif  es  nicht  ist. 
Gewiss  ist  es  eine  überflüssige  Bemühung,  die  ^^  rinK  -t  moglithst 
tief  in  den  Winter  711  bringen,  damit  sie  den  ländlif  In  ti  Hionysien 
nali«'  M%  oder  umgekchii  den  Fest -Monat  (Poseideon  j  möglichst 
hocli,  nach  dem  Herbste  zu,  aufwärts  zu  schrauben,  damit  er  nicht 
211  weit  von  der  Weinernte  sich  entferne.  Denn  jeder  Unbefaiigene 
muss  gestehen,  daitdia  ron  Aristophane»  beschriebene  Feier  tod 
eiaer  Weinlesefeier  grundverschieden  ist. 

me  ftiteslen  DionjBieD  Attica»  Bind  die  liodüclien.  Man  aland 
am  den  Altar  und  luriea  den  geborenen  Gelt  mtt  Rede  nnd  Ued  so 
gnl  man  konnte,  als  der  einfachste  cycUsche  Chor.  Ans  diesem 
lyrischen  Aufschwung  bildete  sich  der  Dithyramb,  weichen  Plato^ 
Enripides  und  Pindar  ehistinunig  auf  die  Geburt  des  Gottes  Dionysos 
beziehen  (Härtung  Im  PhUoL  I,  395).  Emslhafle  Begeisterung  und 
ReligiosiUt  fehlte  beim  Opfer  des  Landmanns  nicht,  wenn  sich  auch 
Lust  und  Scherz  beim  darnacl«  folgenden  Umherschwärmen  (xc5/u.og) 
anscbloss.  Die  ältesten  Dionysien  der  Landleiite  enthielten  die  Ur- 
sprünge nicht  bloss  des  Lustspiels,  sondern  aucli  des  TraiierspieJs, 
es  ist  nicht  richtig,  blos  die  Lenäcn  mit  der  Mission  des  Tragischen 
zu  betrauen. 

Im  Ganzen  war  Freude  und  Jubel  vorwaltend,  wie  denn  im 
Dithyramb  das  fröhUche  Ereigniss  der  ^lovvfSov  yivsöig  begrüsst 
wird.  Doch  konnte  das  lyrisch  bewegteGemüth  auch  auf  dieLeiden 
des  Gottes^)  eingehen. 

Oertliche  Feier. 

Ton  geringeren  Begehungen  auf  dem  Lande  ist  begreiflicher- 
weue  wenig  Oherliefert;  doch  erfahren  wir  von  dem  Feste  zu  Phlya, 
Isae.  8»  15  »i*  sfc  JwvijCia  eig  dyif^  ^iv  dtl  lifUtg  9uA  tut' 


*)  Als  ein  deatwhcr  Reifender  ia  den  CorintliengärteD  von  Kante  Eael, 
Behaaf»  nnd  Ziegen  rnnbcritofen  und  die  Beete  der  eben  abgeemteteil  Weüi- 
atAoke  Dreuen  enh»  kam  «e  Ihm  vor  nie  sei  das  Undank  nndFkerel;  Vogel  geogr. 
Undsehartsbild.  III  p.  402. 

•*)  Auf  des  Gottes  Leiden  nnd  Tod  bezogen  sich  die  Chytren.  Die  Dogma- 
tlk  fixierte  hier  dns  cme  der  in  den  Dionysien  selbst  schon  liegrnden  £xlremfl^ 
dtui  Sohmen,  indem  die  Lust  der  Cboeu  sehr  pldlslich  umschlagt. 
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txsCvov  ffffcoQov(iev  xad^j^sPtH  srap'  avtov.  Es  war  also 
etwas  zu  sehen,  wahrscheinlich  Schan^l  if  le  {xa^iievoi  -,  Böckh 
Len.  p.  76.  —  in  KüUytos,  einem  alheiüsthen  StatHquartu  i ,  ^dl>  es 
ländliche  IMonysien,  bei  denen  alle  Stücke  (SophoclesOcnoinaus)  ge- 
geben wurden;  s.  o.  S.  325.  Im  AUgemeiueii  hekummerta  «ich  der 
Staat  um  diese  Localfeste  gar  nicht;  s.  Böckh  a.  0. 

Die  Piraea  hatten  anfangs  wohl  ebenfalls  bloss  die  Bedeutung 
eines  Localfeetee.  Das  plrfiiscbe  Theater  geliftrte  nieki  dem  Staat, 
.  sondern  dem  Demos^  dessen  Magistrat,  der  Demarcb,  ab  leitende 
Behfirde  erseheint;  Bftckh  Len.  p.  74*  Atteln  bei  dem  glintenden 
Aufschwung  und  der  NIhe  des  Piraeus  war  es  natürlich,  dass  die 
Piriien  mit  den  städtischen  Festen  in  die  Schranken  traten.  Der 
lebhafte  Besuch  der  StSdter  machte,  dass  der  pirüsehe  DloDyslen* 
schmaus  so  ontersffltst  wurde,  wie  dereines  redpierten  Festes» 
OelTentliche  Unterstützung  der  Piraea  geht  hervor  aus  C.  I.  I  p.  250 
n.  157  f  ey  ^io]\lv^v^ol icov  tciv  [tft  IIf  L  ()a[LEL]  "f^r  «[p«  ßoGiv](av, 
voi  aul  die  Zahl  folgt ;  vgl.  G.  A.  57,  23-  IHe  sehr  geringe»  Reste 
zu  Anfang  der  Inschrift  bei  Rangabe  II  p.  501  n.842,  in  denen  man 
ein  (>pter  für  Ifenieter  iin  l  Daeira  verjiiiithet.  enthalten  ssoUi  auch 
nur  die  Piraea;  lin,  2  iiiuss  neu  nach  «lenubteiii  i^r|iiiiff  werden; 
THlAAEIh  ist  die  angegebene  Lesung,  aus  welcher  leicht  UuqosI*) 
(von  der  Nehcnfonii  ohne  Jota)  zu  machen  ist. 

Faetiscli  war  das  IMräenfest  gewiss  längst  recipiert,  ohne  dass 
es  doch  rechtlich  aufhört«  ein  dörfliches  Fest  zu  sein.  Euripides 
liess  Stftcke  im  Firaeus  aufführen  (Aeiian  V.  H.  II,  13;  fiöcith 
Len.  p.  7S).  —  Wie  die  Piraea  G.  L  I  n.  157  vor  den  Lenften  her* 
gehen,  so  findet  sich  auch  In  dem  unftchlen  Gesetx  [Derooethen.] 
21, 10  die  Aufeinanderfolge:  Pirien,  Lenften,  städtische  Dtonyslen, 
Tbargelien;  siehe  unten  S.  337  Note 

Die  Inschrillen  später  Zeit  erwähnen  der  Piräen  Öfters;  die  atti- 
schen Epheben  opfern  dem  piräischen  Dionysos  wie  einem  städti- 
schen.  Ephemeris  n.  4097  lin.  11  t§5  iv  JletQccut  4Jiovvöü}'^*) 


*)  ifi  n^iQuti  lUnomog  Seenrk.  p.  439,  SO  ond  andere  SielleD  ia  Steph. 

Paris.  \  I  p.  r,70. 

**)  Leake  Top.  p.  279  Saup.  sf^frt ,  f\nn  pirSische  Tluatn-  li;ilie  zu  einem 
(piräischen)  Heiligtlium  des  Dioüyt>Ob  gehört;  einem  Tempel  also  mit  einem 
TempelbUde,  welebes  hi  das  Theater  aaf  die  Orehestni  (Dio  Chr.  Or*  XXXL 
p.  886  Dtod.)  gebneht  wurde,  um  da  an  ildieii,  wibreud  gespieli  wurde.  Ztt 
dleaer  Anatcbt  ■timnut  der  Aqedmck  der  Inschrift  „dem  pinusdien  IHoiiTBoa.** 
Anders  steht  (Dem.]  Sl,  10  Stap  i}  wofut^  f  s^  Ji9P^9^  h  ütt^ent £  Nach 
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Lenäeo, 


i 


4h5tf«rT[f5]  hßi^ffßaw  tpLalriv  tix6  dgaxn<Sv  txaxovx  4107.  13 
\n]a^yayov  dl  xal  rotg  Ueigcuoig  to5  ^lovvüa  tavgov 
xä[?.XiOTOv];  4104,  IG  {^aQrjyayop  di)  xal  rotg  nstgra'atc;  rcJ 
^iopvO(-}  Tccvoolf  ieal  id^ttv,  rotg  ts  /liowoCoig  (an  den  städti- 
schen) iicgov  ß(wv  7c.  r.  X.  An  dieser  letzten  Steüp  werden  die 
I.enaen  fd)er£ranL'en .  vi4»llen  lit  waren  sie  damals  von  deoi  immer 
mehr  aufhlühenden  Piräenleste  verdunkelt  worden.  Sie  kommen 
indess,  ^begangen  Ton  Epbeben,  auf  eioer  loscbrift  später  Zeit 
(EpheiD.  von  1S62  n.  199)  vor:  töv  aymfa  tmv  A^vtUmp,  Hier. 
Verden  aufge/<"ddt:  Leoäen»  Anthesterien  (ap^poi),  growe  DÜMiy* 
sieii  (jivtiv6&M  iv  aar»).   Die  Pirften  feUen. 

Von  den  «ahminfechep  DioflyneD  geben  swel  imcliriftiiche 
Kraosverkündigaiigeii  Kunde»  C  L I  p.  150  n.  108  ^wpv$imf  tmv 
hß  22dUi|cl^»  r^o^^oljp  Srtttr  ar^CD^ov  j'/s^o»;  ondEpheiD.4097 
Hd.  57.  j^iowffimv  tmv  iv  Ikehqain  xgay^av  ta  dyaw, 

UraprOngtieh  haben  aueh  die  Leuten  unter  die  ZaM  der  End- 
lichen IMonysien  gehört;  Preller  R.  E.  II  f..  1060  Note  und  Böckh 
Lenäen  p.  72;  vgl.  p.  66.  Die  Lcuäcu  liabcu  sich  hervorgebildet 
aus  ländlichen  r>ionysieii  in  der  Umgegend  von  Athen. 

Dass  auch  Eleusls  ein  oder  mehrere  ländliche  Weinfeste  be- 
ging, iasst  sich  (imkeri,  doeli  iiiuss  es  «l.iliinfrp<lellt  bleiben,  ob  in 
den  Hnl()«'n  ein  eicusinisches  Diooysienfeäl  uulergegangen  ist  oder 
uiebt;  s.  o.  S.  322. 


Lenäen. 

Kaien  derzeit»  —  Da«  die  Lenaen  in  den  Gamelion  geboren, 
fll»er1iefern  mit  grower  Einstinuming  Schol.  Hesiod.  fyy,  506  VoUb. 
(Proctüs)  und  andere  Grammatiker;  BftckbLenien  p.59;  G.A.57»  27 


des  lulerpolators  WorteD  braucht  maa  nicht  an  einen  im  pirälschen  Heiligüium 
betttndig  aufgestellt«!!  Dionysos  »v  dental.  Wfire  aber  der  Feotgott  wem 
ttidtisehon  OpferheeHe  im  Lenaeon  nadi  dem  Pfraena  Jedeemal  au  den  Pifien 
bariMigeholt  wordea,  so  hätte  die  Ineduiflt  oldit     Iv  Ilu^mtfJiüwit^  loa- 

dem  t£  diovvam  iv  ÜBiffattt  sagen  müsseo.  Früher  nahm  uh  «d,  der 
Btndtischo  Cott  HCl  im  pirälscln  ii  Fcetsag  oMb  dem  Piriina  blogebracbt  oiid  Im 
leoäischen  zurückgebracUl  wordea. 
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und  28.  ,f^ür  der  Scholiast  des  Platoii^)  giebt  an:  tä  dh  Aqvaia 
fttipdg  Mtunaxtfiifiavog,  wdf^  gar  nicht  io  Betracht  kommen  kann*' 
gegen  die  übrigen  Zeugnisse  (Böckh  a.  0.  p.  60'.  von  denen  das  im 
platonischen  SchoHon  Gesagte  hloss  eine  fehlerhafte  Wiederholung 
ist.**)  Seitdem  es  jährliche  Lenften  im  attifichen  Kircheiyabr  gab, 
war  derGameÜon  des  Gemeiojahrs  jedenfalls  Lentenmonat»  ob  anch 
im  Schaltjahr,  scheint  mir  fraglich;  siehe  Einleitung  S.  47. 

Um  den  Plati  des  Lenfienfestes  hn  Gamelion  xu  Anden,  bieten 
sich  zwei  Analogien  dar,  deren  eine  auf  abnelunenden,  die  andere 
auf  zunehmenden  Mond  leitet.  Am  XX  Boddromion  wird  der  Wein- 
gott als  lacchus  gefeiert,  Tielldcht  ist  also  auch  die  lenfiische  Feier 
auf  doii  XX  Gamelion  und  weitere  Tage  zu  setzen.  Ganz  anders 
fülnt  der  \  uigang  dt;i  authesteriscluTi  iiimI  >l  i(l[i>rh»!n  Dioaysien ; 
diese  fallen  in  die  Tage,  wo  d<'i  AIntnl  inl  niLf  /u  ^smlen;  da- 
natli  niii->l(*  ni;ui  den  Anfang  dcj  Ltjiaca  aul  dcnMU  udciXi  s«*t?cn, 
oder  itüt  n  S(  :nil         oih  r  XtV.  \xv\\  dir  Anlbesterien  und 

grossen  Dionysien  ni  iln  en  Monaten  so  anfangen  und  schliessen. 

l^iisst  mau  die  innere  oder  äussere  Aelinliehkeit  der  Feste  auf 
die  Wahl  zwischen  beiden  Analogien  einwirken,  so  ist  die  Wahl  der 
ersten  MonatshälCte  ofifenbar  Torznziebcn.  Anlbesterien  und  Lenäen 
hatten  mit  einander  td  ix  %mv  a^a^mv  (Phot  Lex.  p.  565)  ge- 
mein. Die  Tendenz  der  lenaSschen^Scliauspiele  und  der  an  den 
grossen  Dionysien  gegebenen  ist  dieselbe,  dasPnblicam  soO  ergittzC 
werden,  dieser  Zweck  des  Genusses  ist  mit  Religion  ein  wenig  um- 
kleidet und  verhüllt,  wogegen  der  lacchus-Tag  ein  religidses  Hoch- 
fest ist,  der  gefeiertste  Tag  der  Eleuslnien,  bei  denen  IMBch  später 
auch  nebenher  Bühnendarstellungen  (s.  Eleusinien  S.  266]  stattfan- 
den. Die  heiligen  dga^eva  im  Tempel  von  Eleusis  wird  Niemand 
mit  den  für  Jedermann  zuiiänelicbcn  Dramen  des  h  k nlcstes 
zusammenstelleu  wollen ;   darnach  \varc  die  Analogie  dei£  my- 

  > 

*)  Zar  Republik  p,476;  bd  Bekk«r  ]k407,  in  der  kldnen  Züricher  Augtba 
119  dt  i  Scholien:  J*09vtut  {offt^  'A&^wij0i  ^imtfeifym,  tu^hPiut^ 

aygovs  l^n^os  TIoGeidftovog ,  zd  6t  Aijvauu  (H]VO$  Ma$fiM%xvi9mP0t ^  t«  n 

iv  c(OTei'Ela(pj]ßoli(ovos.    Dieses  ist,  aligesiliiii  vom  MaemACterioii,  dasselbe  ^ 

was  rriTi  anderswo  liest,  wie  Bekk.  Aiucd.  p.'235,  0  Jiovvaia:  ioQTrj  'A'^ijvyai 

i^(X(ifikiujpii^,  td  dl  ii  uüiti*Ela(pr}ßolimvos. 

**)  Biuck,  der  11,  9ü  die  jcui  ullgcmciue  Aiisidit  bekämpft,  siüui  sich  auf 
die  in  den  Adiamera  von  DiULopotb  begiuigouea  Feste;  \gU  aber  Drosen 
Binl.  s.  den  Adiam.  nnd  Stark  su  0.  A.  58^  1. 


4 


1 


Digiti^fl  by  Google 


334 


lÜMhen  dnig  fftr  dfo  Lenlen  weniger  pasMod.  Wenn  der  Archon 
Bttiieas  wwoU  Aber  die  Mysterien  wie  Ober  dieLenien  geseut  i»u 
M»  mit  diese  Uebereimtimmmig  gegen  die  weit  grösseren  Lui^r- 
•ehiede  irfcbt  ins  Gewicht.  PoliuiVUI,  90  iipiint  die  Lenäeo  neben 
den  MystiM-ien;  die  Leoaen  eulbalteu  keine  Myslerienfeier. 

Dennoch  scheint  für  Lenäeo  am  XX  eine  loaciirifteiMteUe  ni 
sprechen,  C.  I.  I  n.  523.  Hn.  21  rafirjXimfog  xirraffsig  ^t^pvaov 
&k  d.  h.  im  Gamelioa  [^ollt^n]  Bekränzungen  des  Dionywsbiidee 
mit  Epheo,  nnd  zwar  am  XUL  [statlfiodeD];  oder  Kirrd^  Hg  Jw- 
sn^oty  ,,eioen  Ephen  In  den  Baeclmstempel'^  Dieaer  kleine  llitoa 
konnte  Idcfat  in  Verbindung  sldien  mit  den  Lenlen  als  ein  Vortag, 
80  daaa  die  LenSen  am  XX  begannen;  vgl.  Böckb  LenSen  p.  62  nnd 
114;  Preller  R.  E.  D 1059.  In  dem  Oertehen  Atticai^  wo  die  Feste 
Ton  n.  523  galten,  Termocbte  man  dem  tenSiMfaen  Gott  nicht 
gUnsende  Sehanspfele  wie  fn  der  Hauptstadt  zu  feiern,  aber  in 
der  Frömmigkeit  wollte  man  der  Stadt  gleichstehen?  die  i  uligiöse 
Vorfeier,  eine  Cfga  f]utQ(i  »1er  1  -  if  len,  sollte  auch  auf  dem  Dorfe 
ihren  Kplieukranz  finden  d  —  Su  kuiin  es  seheinen. 

Auch  eine  Stelle  der  scinnerigen  luschrift  ILnig.  11  p.  944 
n.  2252  zielit  der  Herausgeber  hierher ,  wo  [yy^M^Jimvog  f^'qivog 
9d/|voy[f]off  i^ioM^fi  steht  und  dann  EPI0O5 :  KPITOS  (nach 
Rangabö;  |p([9]off  i((T]|T($sf  folgt.  Die  Inscbrift  enIfaMt  Opfer, 
man  weiss  nicht  ob  städtische.  Die  Tendenz  des  ganxen  Verzeich- 
nisses ist  dunkel. 

lit'i  <h'r  Wiih!  der  stxag  liir  di»»  Lenfipn  bleibt  es  aber  doch 
immer  ;«uliali<-inl ,  iia>'>  tlie  im  Piouv -o-dit  nst  lür  njyftltiiöse  Feste 
benutzte  eixttg  Iiier  für  die  uicljt  mysLisciu  n  f  .f^Dften  dienen  soll. 
Indess  kann  man  entgegnen,  dass  die  Tage  vor  N  olirnond  iiiclit  bloss 
wellliche  Feste  (städtische  Dionysien).  sondern  auch  streng  religiöse 
mit  geheimen  Bräuchen  verbundene  (Thesmophorien,  Antheslerien) 
enthalten  und  so  auch  die  etxä^  in  beiderlei  Sinn  verwandt  sein 
möehte,  für  den  geistlichen  laccbus  -  Tag  und  flir  die  weitUchen 
Lenften. 

Mit  Lenlen  am  XX  Gamelion  verträgt  sich  dieBegehung  dieses 

Tages  nicht  gut,  in  eiche  bei  denEpicureern  Oblichwar  zum  Gedächt- 
nisse ihres  Slilters.  Es  scheint,  dass  Epicurs  wirklicher  Geburtstag 
der  VII  Gamelion  war  (nach  Apollodor  hei  Wog.  Laert.  X,  14; 
Böckh  Sind.  p.  89;  Petersen  Geb.  Feier  p.  310;  und  dass  die  Be- 
stimmung ,,den  herkomuiUclieD  GtihuiLstag  jährlich  am  XX  Game- 
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lloD*)  la  begdien"  winkllhrMch  beilebte  igt.  Die  ScbmSoee 
am  JJL  boten  der  alten  Ortbodoiie  trotz«  welebe  von  denEpicnreeni 
Tenchtet  wurde  (Lac  Alex.  38  bIxis  ä^sog,  17  Xgtiftmvög,  ^  'Bitt' 
«ot^mg  ijxsi  umd^nonos  tmv  6ffy(aiiv  <p6vytx(ü],  aber  das 
fröhliche  Lenäenfest  brauchen  sie  nicht  befehdet  zu  haben  und  es 
wäre  sonderbar,  wenn  sie  ihre  höchste  Secteafeier  **}  auf  denersleu 
Leiiaeiita^  cosetzt  hätten. 

Sfriliiici  t  iiiiuj  zweitägige Voiieiei-  am XiX unii \X iiinl  -viii 
die  S(  h,m-|iit'l('  .ml  (i  iriu  lion  XXI  bis  XXIll.       stehi,  aueh  tlieser 

Rang.  I  p.  395  n.  348  hat  ein  öfTeiitiidier  Verkaul  stattgefunden, 
wofür  besser  ein  anderer  als  ein  Schauspieltag  gewählt  wird.  Die 
Inschrift  verzeichnet  mehrere  Verkäufe  diesesMonats,  zuerst  am  MI, 
dann  am  XXIl,  dann  am  XXV  und  es  scheint,  dass  die  l^enäeu  xwi* 
sehen  die  beiden  ersten  Verkaufstage  fielen;  denn  gerade  bei  diesen 
stebt  de^rselbe  Elgenthümer  (A^ß^w  tov  ^AXnißiiidnv)  angemerlit 
und  man  erwartet,  dass  sie  einer  gleich  nacb  dem  andern  angesetzt 
sein  mussten. 

Bei  einem  Lenäen-Ansats  bt  auch  Röckslcbt  xu  nehmen  auf 


*)  Die  niii«  Diogenes Laert.ciüerten  Worte  sind:  fif»  §t9i9fdprnif  ywi^Junv 

^fic^oy,  imivtwt  frovs  nQOti(fq[  di%dzrj  zov  rufirjUävos.  ^foier  und 
PfitTscn  rerstehen  hier  dfii  XX,  whs  jfewiss  dad  Hiclitige  ist.  Alle  Eikadmi 
wunleii  von  den  Epicurt  t  ru  gefeiert  und  eine  als  Gebiirlstag  des  Kpicur.  So 
scil^lau.•^oton  die  alhoriisehen  Studenten  au  allen  fßdopiaLg  und  an  einer  CVII 
Thargeliou)  war  Pluto  geboren.  Raugalw  11  p,  982  liat  für  die  Inseiirüi  ii. 
2808  die  dtnäxn  n^oti^«  ntch  dem  Rest  des  PryUoleutage»  ((tjxoarrj])  du- 
ffach  und  treffend  »o  erklirt,  dam  der  Kalendertag  mit  dem  der  l'i uaic  gleich« 
lief.  In  wehlichea  Docnmenten  vermied  man  den  XX  Moiiatatail  tAwff  tu 
nennen,  weil  cAuKß  ein  Itircblieher»  heiliger  Ausdruck  geworden  war^  nf^,  Elen- 

»inien  S.  228. 

**}  Im  Testamente  des  FntPTrr  nt:r1t  i.oi  h  vo>i  /'xn  nn-iern  Gedächlniss«' 
fesf^M  (Ii»»  Hf'd»^  fi.  n.  fft'T'TfÄei'ttüöay  dt  %ai  zr^j-  roh-  tjcdskipcnjf  r;ii6Qav  rov 
rioottdtiiii'ü^  -^a'duukQ  Hai  Tjjxfig'  avprsltiiuniui!  dl  xofl  iqv  iloXvalvov 
xov  Mstctyfitvicovos.  Vielleicht  siud  liier  ebenfalls  der  XX  i'obeideon  und 
der  XX  Metagitnion  gemeint.  Vorher  war  der  Tag  zugefügt ,  obwohl  ihn  jeAr 
kannte  (t^if  at^t^ip^),  Nennung  des  Tages  fUr  die  geringeren  beiden  FeatS^ 
war  weit  oöthiger.  Aber  wahrMheinlicb  muss  man  ans  dem  Vorigen  die  imdpi 
9gff0tfQa,  wie  auf  den  Gamdion,  HO  aueli  auf  die  beiden  anderen  Monden  be- 
ziehen. (Die  Zahl  XX,  x',  Hesse  sieb  hinter  IIoGtidttÖvog  aus  nad-amg  ein- 
setzen, aber  anf  MptaysiTVitovog  folgt  kein  mit  x  aiifnr?.  ndes  Wort.)  —  Sind 
die  Kikadeii  im  l'oscideou  und  Metagitniou  gemeint,  60  kauu  man  daraus 
vielleicht  ächlieübcu,  da^  dies  fe^tloAti  Tage  waieu. 


dm  Decret  8pftt«r  Zdt,  Ephemeris  4097  Ud.  63»  datiert  XI  GandiDn 
ms  dem  Theater.  Der  Kosmet  hat  mit  eeineo  Epbeboi  don  Dio* 
nyaos  {t^  ^wthkr^  tcj  [iv  'Jriva[]G}  Ephem.;  %^  F  \m 

Philistor)  geopfert,  wie  auch  den  anderen  gewöhnlich  bedachten 
Göttern  des  Fesizngstages  [koL  zoi^  äÄXoL^  ^sotg  olg  TtdzQLov  ijv 
[lv  7to^:nj\  ^lovi^öov  Eph.;  [iv  tij  Ttofiyrtj]  zov  jdiovv0ov  Philistor). 
Ihm  wird  ein  Kpiieiikraiiz  heschlosispn.  l)ie  F'^pliehen  haben  auch  eine 
Phiale  zu  100  Drachmen  in  n  Tniipel  des  I  Hiinvxjs  gestiUet.  Ue- 
schIos«en  wird,  dass  man  die  gulcn  Zeichen  annehme,  von  i\ eichen 
der  Kosmet  berichte,  dass  sie  erfolgt  seien  bei  dem  Opfer  für  Heil 
und  Leben  des  Rathes  und  Volkes  und  Aller. —  Hier  wird  am  besten 
ein  eben  vor  dem  XI  Gamelion  abgehaltener  Festzug  gedacht;  aber 
welcher,  der  piräische  oder  der  lenäiache!  Für  den  pirikiscbeoaprich^ 
dass  die  Pirften  auf  Inscbriflen  dieser  8|»iten  Zelt  dfler  TorkomnieD 
(oben  S,  331).  Deonoeh  darf  man  die  Eryiniung  der  Ephemeris 
nicht  gam  wegwerfen:  %^  dwinoö^  [ip  Atfva£\(^,  Auch  der 
Philistor  glebt  die  Lflci^e  mit  sieben  Stellen  an  und  die  Erg&nzong 
[iv  ArivaC]gi  bietet  so  viele  Buchstaben.  *)  Man  könnte  auch  an 
imXrjvlG)  denken.  Da  erhalten  bt,  so  ist  T^i  iv  ITeifKUit 
nicht  möglich,  **)  wohl  aber  können  wir  tm  ^iovvts&  ro  [IlsiQaVx] 
^  schreiben.  flH^al'x  sind  sieben  l^uchstaben.  Sicher  ist  aber 
auch  diese  Ki^au/ung  nicht. 

Ge<irn  einen  Leiiäen-Ansalz  auf  Gamelion  Vlfl  bis  XI  kann  man 
crhallene  liecrcte,  vom  \'(||  »'ins,  (',.  I.  I  n.  124.  vom  XI  zwei.  (].  I, 
1  n.  105  und  das  uljeu  erwähnte,  anführen  und  behan[itj  n  ,  '  in 
Sitzungstag  der  höchsten  Staatsbehörden  könne  niciil  .Leuäeuiag 
sein.   Doch  ist  diese  Behauptung  nicht  durchzuführen. 

Zwei  von  den  erwähnten  Decrcten  sind  aus  später  Zeit.  Das 
▼om  VIII,  r..  l.  n.  124  ist  sicher  jünger  als  Ol.  152=a.  Chr.  172 
(Böckh  C.  1. 1  p.  171)  und  das  fiphebendecret  £phem.  n.  4097  tst 
gleicbfaUs  jung.  So  wenig  nun  ans  einem  Beeret  vom  IX  Elaphe- 
bollon  (Ephem.  n«4107  lin.50)  folgt»  dass  der  IXEhipbebolion  unter 
den  stidtlsehen  Bionyslent^en  fehlte»  eben  so  wenig  Ist  aus  den 
bdden  Decreten  eine  Folgerung  gestattet,  als  wenn  GameHon  VIU 


*)  Einen  ^Dionyio»  Im  Leoaeon'*  linde  ich  so  wdrdieb  nieht  belegt  Dan 
Fest,  der  Agon  ond  die  Pompe  «erden  sin  die  ,,be&  dem  Lenaeon^  tmljbfwtU^** 
beceichnet,  Stephan.  V,  266.  Aber  der  Gott  könnte  doch  h  Jbtpwt^  ge- 

»nni  sein. 

**)  !>i  v'  >  f}n«'hti£^p  Namensform  TTfiQCdoq  (Tlegaios  Meinekr  ad  Alctphr, 
^  III)  aus  hiupbaa.  Bjzaat.  müclitc  icb  oicbt  wagen  benatuzidieo. 
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und  XI  nicht  hätten  Lenäcntage  sein  können.  Morgens  den  VIII 
konnte  Sitzung  im  Rathhause  [ßovli^  ßovlfinr^QCff  G.  L  ii.i24f 
Ud,  6)  Miiip  ehe  die  Vorfeier  der  Leuten  anbob ,  ebenso,  morgens 
TOT  dem  Schauspiel,  £kklesie  am  Orte  des  Schauspiels  aelhat 
(Ephem.  n.  4097  IIb.  63  innX'^ta  tv^Ut  [iv  %^  dcttf^).  Die 
GegeiHtliide  beider  Ptephiameo  alnd  unbedeatend  und  waren  leicht 
in  erledigen. 

Bedeutsamer  ist  der  Gegenstand  des  Belobungsdecreta  vom 
XI  Gamelion  des  Schaltjahrs  Ol  116^  3  (Bödth  Monde  p.  48],  In 
welchem  die  Verdienste  Asanders  des  Hacedoniers  anerkannt  wer- 
den anter  Archon  Nicodorus. 

Auch  abfresehen  von  besonderen  Umständen*)  oder  !>(  niii/nni; 
des  Scbaltninittls mhi  HB,  ;[  fm  dir  Leiiaealt^icr,  tiuJ'!t<  Ji  «lir 
Sciiuüsjäi'ltage  in  Alli^ii  iiiclil  Imlicr  und  Iniligor  sreachtet  wonlcii 
sein,  als  die  hal!>f>n  Fp«ftn?f*  df-r  Fit  iisinii  ii  Um  di  oinion  XVIIl  und 
XIX;,  von  dcjitii  1'  ^pliisnien  datiert  sind,  sielie  oben  S.  226.  Das 
im  Theater  versanunelte  Volk  Untin  dem  Macedonicr  seinen  Dank 
votiert  liaben,  ehe  die  Vorstellung  begann,  wie  für  £phem.4097  oh; 
S.  337  angenommen  ist. 

Dem  vorliegenden  Material  scheint  ein  LenSen-Änsatz  auf  Ga- 
melion VIII  bis  XI  am  wenigsten  zu  widerstreiten«  Die  Daner 
der  Lenien  ist  nicht  bekaoot,  ich  rechne  alslfinimmn  4Tage^'  einen 
Tag  für  die  Vorfeier»  drei  für  Schauspiele.  Weniger  Tage  konnten 
sie  nicht  haben  und  wiederum  moss  mau  sie  kfiner  älk  die  grossen 
Dionysien,  das  heisst  unter  6  oder  7  Tagen  ansetien. 

Von  dem  Schaltmond  nehme  ich  an,  dass  er  nach^utdönkcn 
für  die  Piräcu,***j  denen  ich  als  herkömmUchcn  Pla^  Posei- 


*)  Asamler  schein:  sich  eitieZeit  lang  in  Atlien  uufgehalieu  zu  Iiabeo,  uDter 
VeilialiuissL'u  (l?öt  kh  C.  I.  I  p.  144),  die  viflleichi  rasthe  AbreijN)  nr||||ohtm, 
80  tlai>s  die  Atheuor  oik'u  musstcu  das  Decret  abziifagsen. 

**)  Eine  Leoftenfeier  im  Sdiallfiioiid  mura  miui  ucb  lür  histormclie 
als  mögliche  Annahme  gehen  lassen.  Pirfien  sowohl  wie  Lenien  konnteii 
mnthUch,  so  gut  wie  die  liodlieben  Dionjsien  irgend  eines  Dorfes,  nach 
auch  im  Scbahmoiid  i)eg:iiigc-ii  werden.  GeseUt,  dass  man  der  baldigen  AI 
eines  eiiüluhsitiihen  Aubiiindors  entgi^ensah,  mochte  man,  um  iho 
hallen,  die  Piräoii  im     sitii,  die  L«-nf5cn  im  zweiten  Poseideon  feiern. 

***)  Aus  dfcr  Auitiiianderfolge:  I'iräen  ,  Lenüen  (oben  S.  3,'^  1  >  ergiebt  f^ifh, 
dass  die  Piiäcu  eher,  aJüo  wohl  einen  ganzen  Monat  eher,  ul»  die  I.fnfifn 
feiert  sind.  Seiten  wir  sie  abo  in  den  Poscideou.  —  ücgeu  diese  Scuuu-  Laua 
man  G.  1. 1  n.  157  benntsen.  Hier  steht  lin.  6:  fal  EmfitnAittv^  uQxovxost 
was  wie  eine  gemesterübersefarilt  aussieht.  Was  also  fo%t  (IIa.  7  Pinwa),  wlvd 
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deon  Vül  bi^  XI  dnweise,  *)  um\  vit  ll»  !»  ht  auch  für  die  Leoäeu  be- 
miUt  werden  konnte;  s.  vor.  S.  Note 

Ort  der  Feier  war  das  Lenaeon;  siehe  AnUiestoriea.  Uli 
dem  örtlichen  Namer)  iKtngt  der  des  Lenäetifestes  s^usammen.  Da 
nun  vor  Allers  blos  die  Burg  noXvg,  also  alle  Bezirke  maher  l&ud^ 
ttcbe  wtfeo,  lo  kAmte  die  Grondbedetttimg  des  FeetoameBe  A^wuu 
in  einen  Gannamen  anknApfen.  Die  jhpmsig  liildeten  einen  Demo« 
(Steph.  BfE.;  Laake  Demen  p.  141  Weaterm.}»  and  Aifwtm  wiren 
abo  ,,dle  Iftndllelien  IMonyaien  der  Lenier**?  dte  Fder  fon  DArfnern 
im  ,,Gaa  Lenaeon*'  (BAckh  Len.  p.  72)?  Aber  die  Angabe  van  Sle> 
plianua,  daas  es  einen  Gan  Lenaeon  gegeben  babe,  ist  wabnehein- 
[ich  falsch  (Leakc  a.  0.,  die  Bern.  das.  vom  Hg.)  und  Lenäen  hat 
niemals  eine  FVMor  lenäischer  Dorlbewohner  bedeutet;  ebenso  wenig 
eine  anfangs  auf  die  iiewohner  von  l.mmae  hesrhrSnkte**)  sind  die 
Lenäen  gewesen.  Donii  Liniuac  gehörte  wohl  schon  iruh  zum  aotv 


•Uli  lo  41«  UtxtMi  Mehs Ifoaftt  von  OL  III,  3,  Arahon  Ktoiikles,  getificeD? 
nltliin  di«  Piitea  lin.  7  in  den  Qttndion,  d«r  dM  swciie  SemesUr  des  Ktestkle» 
be^Bt?  Die  üeberschrift  ttu.  6  trennt  nach  meiner  Annelit  eUenUnge  swei 
Semester,  aber  mir  ist  das  Jahr  nicht  swOlfmouatiicIi  (wie  bei  Bückh  Moudc. 

p.  29),  gondern  drclzehnmonatlich.  Danach  kann  ich  sagen,  mau  Iiabe  das  Jahr 
des  Ktpsiklcs  nicht  anders  als  in  unglHohe  Hälften  zcHf^on  können  und  die 
ScuifSier-üebcrsiRhrift  n.  157  Un.  ß  hi  gimif  vom  Si  lialtnuMiat,  in  wddieu  die 
Piraen  ßelen ,  m  dass  von  lin.  7  bi»  liii.  2^  sieben  Mumit  liegen.  —  Da  indess 
Ol.  III,  3  kein  urkuudliches,  sondern  bloss  nach  meiner  metoQischcu  Zeitrech- 
nung besümmtes  Sclialtjalur  ist,  so  gebe  ich  meine  Ansicht  Aber  die  Pirfett 
dieses  Jahres  als  liyfsthetfseh  sn,  Sie  bietet  Indess  hier  Veitheile.  Dean 
meine  Gegner  mAsoen  entweder  Pfarien  ond  Lenien  In  den  GaaMAsn  snsam» 
mendrtngen  oder  von  Un.  A  ab  sieben  Monat  reclineo,  was  im  Gemeinjahr 
keine  ^nte  Thcilung  ist.  Ob  Bang.  848  eine  SemesterAbersehrift  hatte,  ist  leider 
nicht  £0  ersehen. 

*)  Mii-li  l<-'ilt'i  (labri  die  Analogie  der  übrigen  Diony^ten.  Das  Dorret  vom 
iX  Poseideon  (^»icbe  iHf.  \)  beruht  theilweise  auf  Ergänzung,  die  aber  sicher 
schwnt  Einen  ffindemngsgrund ,  die  PtrAen  In  diese  Gegend  des  Monats  sn 
setsen,  kann  es  nicht  abgeben. 

**)  Preller  R.  E.  II  p.  1Ö60  reohnet  Limnae  in  den  Demen.  Ob  Lhnnae  aber 
ein  Demos  war,  nnterliegt  grossen  Zweifeln,  Lenke  Top*p.81S  Snnp.  und  Demen 
a.0.ünd  wiren  die  in  Limnae  gefeierten  Lenäen  ursprünglich  Lnrair<>st'daiielbst 
gewesen,  wie  die  ländlichen Dionysien  vonTenria  odervnn  nndfrrn  kleinen  Orten, 
so  müsaten  sie  Limnäen  gcheissen  ii.iben,  so  wie  ordiolien  Dionysirn  des 
Pimeus  immer  von  ihrem  Orte  benamii  wurden  und  ohne  ihruu  alteu  Naaicu  ab- 
zulegen als  Piraea  (s.  oben  S.  331  and  332)  städtisch  wurden.  Liesse  sich  für 
die  Lenien  ein  Nebea-lbiBW  LImnIen  nachweisen,  so  wAfde  Prellers  Ansicht 
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und  war  b6reltf  stidfisch,  als  Attica  noch  wenig  oder  nichto  yöd 
Dionysos  und  Dtonyaien  wusste. 

Hiermit  ist  idneswegs  gesagt,  dais  die  Lenften  nielit  anfangs 
Iftndttch  waren,  dn  Pest  fttr  Athen  und  die  Undande (nicht  fftr  ganz 

Attica).  Die  Leute  aus  der  Gegend  sammelten  sieh  behn  lenftlsf^en 

Ileiligthiiiu  und  mit  dem  Namen  dt  s  IleiligthumsliSngt  der  Festname 
zusammen.  Den  unsichern  Gaunauieii  Arivaui^  uius^  mau  bei 
Seite  lassen. 

Weiler  lässt  sich  mit  Sicherheft  nicht  drinjxon ;  dnrh  hM  sclion 
der  Scholiast  Ar.  .\ch.  *>01  Fl  )!  kii  Lcn.  p.  66'  sicii  dir  V,  i  nmilinnfj 
erlaubt,  die  Lenäen  dcä  to  TTQCorov  iv  rovrtp  tc5  tottü?  ^rjvdv 
ts^^vcu  zu  erklären.  Wenn  die  hier  frühzeitig  aufgestellte  Keller- 
einrichtnng  eine  öffentliche,  gemeinsamem  Gebrauche  bestimmte 
war,  80  konnte  sie  einen  Sammelpunct  hildtm,  tim  das  Fest  des  Gottes 
zu  feiern,  welches  danach  „das  Fest  bei  der  Keltef**  und  dessen  Ort 
„der  Kelterort"  hiess.  Die  athenischen  Wdnbergsliesltzer  moditen 
▼or  Alters  wirklich  an  diesem  Orte,  firdlich  nicht  in  der  Lenienzelt 
ihre  Tk^auhen  austreten  lassen.  Indem  damab  noch  nicht  Tide  Kel* 
tern  in  der  Gegend  waren.  Die  Wahl  dieses  Ortes  brancbt  nicht 
durch  nahegelegene  Wdnherge  bestimmt  zu  sein,  sondern  durch 
das  in  Llmnae  vorhandene  Wasser  (s.  unt  S.  SSO  und  B6ckh  Len. 
p.  IIG;.  Ohne  Wasser  kann  man  keinen  Wein  bereiten. 

Süll  zwischen  dem  Keller- Orte  und  den  wiiiterlicheij  Lenäen, 
bei  denen  schon  gegohrencrMost  zu  Gebote  stand,  ein  noch  engeres 
Band  geknüpft  werden,  so  l>l  der  Weg  dazu  gewiesen.  Die  lieutigen 
Griechen  haben,  wie  Fiedler  Heise  I  p.  573  erzählt,  in  jedem  Wein- 
berg einen  länglich  viereckigen  Behälter.  D<'r!=eil)e  ist  mit  Mdrtei 
wasserdicht  ausgekleidet  und  nach  einer  der  Schnialseiten  des  Ob- 
loDgums  abhängig,  damit  durch  dne  Oefihung  der  Most  binablaufe 
in  einen  runden,  ebenfalls  ausgegrabenen  und  durch  Mörtel  wasser- 
dichten Bchält<'r.  Aus  letztcrem  wird  der  Sali  in  Schl&nche  gtMit 
Dies  sind  rohe  Ziegenhäute,  die  Fleischseite  auswfirts,  die  Fttsse 
dicht  sugehunden,  beim  Hals  wird  dngefAlit  und  dann  fest  zuge* 
schnOrt*)  Schon  im  Wdnberg  auf  den  Trestem  beginnt  die  Gifa- 
mng,  es  gehen  etwas  IVestem  mit  dem  Sali  in  den  unteren  Be- 
hllter,  die  Glhrung  Ist  also  schon  eingeldtet.  Um  de  zu  befitrdem, 
wird  Wasser  zugesetzt.  So  gihrt  nun  der  Most,  bis  die  Büschen 


•)  T)if  W.  iiic  aus  der  Thierhant  (Schkuch),  uno  ^v^^g,  werdeo  Lndail. 
Lex.  6  dem  altea  Wein  entg^engcsetzU 
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nicht  Bit  Iii  uif-fpi^en  ^hi^  die  laute — oder  wenigstens  die  laut^^^te  — 
GShrung  ciid^  i  .  I»  iihi  wird  das  F.iss  vn^einacht ,  bald  darauf  ange- 
zapft und  der  W  ein  verbraucht  n  irlideni  uoch  kieferzapfen  oder 
Harz  hineiugeworfea  sind.  —  Ais  kiife  wird  iqyog  Bekk.  An. 
p.  277  erklärt,  ym^iMidv  Oxsvog'  i6tL  Öh  ayystov  9exttx6votvov, 
fpUvw^  0  änodixetai  ro  m'ov  in  xnv  hqfdvav  tmv  xu^ofie- 
pmv.  In  der  Antliol.  Pal.  XI,  63,  3  sq.  ist  so  von  der  liiPÖe  die 
Rede  ak  eei  Wein  (oidit  Moet)  darin:  oiMq  ifuil  it^^p  phf  Mm 

Nehmen  wir  an,  dass  die  Kettergenossen,  nachdem  jeder  das 
Seine  erhalten,  einen  Theil  des  Mostes  hn  Lenaeon  selbst  abgihren 
Hessen  und  m  dem  Ende  die  iLeaselfbrmige  Rnfe«  welche  wir  ans 
recht  gross  denken  dürfen.  Im  Spitherbste  ganz  anfftUlen  ood  wohl 
beaufsichtigten,  bis  nach  ihrer  Ansicht  der  Wein  gut  war  und  das 
holde  Bacchuskiüd  dein  dunklen  Scboosse,  \Neb  her  es  gehegt ,  ent- 
steigen durfte.  Dann  war  es  Zeit  Dionysien  zu  feiern,  und  das 
öfienilii  li  verwahrte  Ouantuin  Saft  als  Wein  au-zuii  ihIm  n  Un  -pu 
hatte  man  amOri''  mid  brauchte  ihn  nicht  aiil  Wagen  ';  iierauzu- 
fabren,  weshalb  die  no(  h  ländMrlien  Lenäen  der  Wagen  und  Wagen- 
spässe entbehrten,  welche  aus  Perax-Transporten  der  Weinscliiäuche 
entstanden  sind.  Als  die  Zahl  der  Theilnelimer  grosser  ward,  und 
der  alte  Kelter-Ort  keine  profane  Benutzung  mehr  suUess,  musste 
der  erforderliche  Wein,  meistens  fom  Lande  her,  zur  Stadt  ge- 
tchaflt  werden,  und  das  nanmehr  städtische  Lentenfest  empfing 
auch  WagenspSsse,  T<i  iutmv 

Böckh  Len.  p.  110  denlit,  dass  die  anf  dem  Piatie  Lenaeon  be- 
gangenen Lenien  an  dte  mythische  Kelterelttrichtnng,  welche  hier 
snerstaofgestellt  werden  (s.  o.  S.  339)*  sich  anlehnten.  Nachdem 
der  gemeine  Wehl  längst  gekeltert,  habe  man  einen  Monat  später 
jene  fabelhafte  Thatsache  des  ersten  Keltems  Im  Lenaeon  gefeiert, 
und  gefeiert  durch  ein  verspätetes  Keltern,  zu  welchem  Ende  man 
Trauben  habe  hängen  oder  liegen  lassen.  Aus  diesen  bis  dahin 
etwas  eingetrockneten  Trauben  sei  ein  schöner  Älost  gepresst  wor- 
den,  diesen  köstlic}»en  Trank  habe  man  den  Dichtern  zum  Preise 
gegel)en,  eiiit'Ti  Götterlr;uik  — a(j.poi)(>tu —  und  daher  rühre  es, 
dass  das  Lenaeufest  d^ißQOOia**)  heibde. 

diiziklet  II.  A.  U  p.  156;  Poiiofk«  BUdcr  ant.  Lelm»  XVI,  8; 
•I«  X  p.  481  Es  Mtovf»  ya^  h  taig  ^fultais  »v^imB 

E  n  p.  1060  llMl  nebenh«  sii,  daas  so  ein  besondmr  La* 
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Diese  Lösung  gonfigt  uicht.  Die  ülier  so  iikiik  lie  Landschaft 
Griechenlands  verbreilcle  Monnf<l»en«'nniin*;  ..Lenaeon  -  imi^s  eiuei) 
allgemrint'ren  Grund,  einen  in  der  Heliandluii},'  des  Weins  natürlich 
sich  darbietenden  Anlass  haben.  Das  Problem  ist:  wie  ein  Monat 
der  Keltermonat  sein  kann^  wo  doch  nicht  mehr  gekeltert  wird; 
es  reicht  noch  über  den  Monatsnamen  hinans.  ArlvM  sind  Baccbtn. 
Wie  können  sie  von  der  Kelter,  die  doch  nur  Most,  bcgeisteruogs- 
losen  Trank,  gieht,  sieb  nennen?  da  doch  offenbar  der  begetetemde 
Dionysos  ihre  Gottheit  ist  Man  kann  nur  sagen,  dass  die  Alten  den 
Wein  im  Kelterhaus  auch  gähren  Hessen,  *)  dass  ihnen  XtKP&g  auch 
eine  Kufe  bedeutete,  ans  der  nach  Vollendung  der  Zelt  gegohrener 
Wehn  geschöpri  ward. 

Die  Feier  der  Lenäen  Ist  spfiter  ins  stidtische  Festjahr  auf-'* 
genommen  als  die  der  Anthesterien.  Die  yer8{>ottnngen  vom  Wagen 
herab,  welche  hei  den  Lenäen  vorkamen,  gehören  einer  jüngeren 
Zeit  an  als  die  ähnlichen  im  Antheslerion,  Suid.  Ii,  2,  1017,  Phot. 
Lex.  j).  565  (^<^  avto  xal  rot»  li^vami^g  vßtSQOv  iirolow). 
Je  weniger  die  Lt  iiaeu  mit  Dogmen  Im  Ii^Ii  I  waren,  de^t  i  /wjn^'- 
l«»>ci  koiiuLii  hier  der  (.ruius  (liMmalis(  hn-  Klm^l  \\;iJ(cn  W.i^^  iii.iii 
feierte,  war  weiter  nielils,  ai»  das-  II. in  Im',  jetzt  da  war;  utii  dtt's  zu 
glauben,  brauchte  Niemand  sich  iu>  li(»^^aia  zu  versenken,  ein  Trunk 
Weines  lehrte  ihn  des  Gottes  Dasein  und  Macht  kennen. 


näentag  hiets,  8.  d.  S.  342.   Et  Ut  malii  gani  diih«r,  daiw  AnbitMia  ein  atd- 

sciies  Fist  war.  Es  wurd<'  im  Monat  Lenaeoa  begangen,  w!e  die  BrklirerdeB 
Hediod  berichten.  Riiu  k  IT  p.  lOG  sieht  ein  besondi  r  ,  <  f-V^t  darin.  Aber  wenn 
wir  CS  in  <l«  n  (lamcüou  Albeos  setzen,  80  eDtstinde  daidurdi  di^inreiles  Weia- 
fest  in  diesem  Moiial. 

*)  Bei  den  Cyprioten  S(dl  jetzt  Linos  Keller  bedeuten,  Jtitliea  Topop-.  d, 
Weinberge  II  p.  139.  Lpz.  1833.  Die  vorher  zasaaimeDgeächaufei^,^ Trauben 
werden  nach  dem  Uno»  gebraebt,  wo  man  sie  serdrfl^t  ond  alMbttAnter  dtte 
Prasse  legu  Der  Most  wird  sogleich  In  grosse  Thongcflsse  gvduinlkid  dien« 
bis  zur  halben  H5he  (im  Unos)  in  die  Erda  gegraben.  Hier  gllirt:^  Wein 
und  bloiht  au  Ort  und  Stelle  bis  man  ihn  in  Schüuehe  füllt  und  oadldf^  Han- 
doUplaizcti  führt.  —  Hei  Ijnos  denkt  maii  zunadist  an  Xrivog  ^  was  auch  der 
Worisiun  odrr  t'Mistmalifje  Wortsinn  «»ein  tMrt'j-.  Aber  dtistr  K^Merort  ist 
ziigb  i«  htjliibi -kttiumer  uutl  Anfbewalirungsoi  i  Ucb  fertigen  Wciußj  uiso  Keller. 
Nach  Julliea  p.  141  grabeu  die  Cyprioteu,  weuu  Lhücu  ein  lünd  geboren  ist 
grosse  Gefissa  voll  Wein  (vermnthlieh  Im  LInos)  tief  ein  und  bringen  diesen] 
Fnmillen-Wein  nicht  eher  hervor  als  bei  dar  Varhalmthnng  das  Khidas.  Vgl. 
über  das  Aufbewahren  besonders  VOB  Oal  hi  antarbrdisefaan  BahUtem  (sM^) 
Rnngab»-  Atitiq.  I  p.  :^97;  aueh  über  das  Tlionfass,  welches  Pimlrra  nis  AttS» 
stener  mit  ins  Hans  brachte.  Preller  gr.  Mytb»  a.  A.  1  p»  06  nou 
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Verglichen  mit  den  stcitUisclien  Dionysieu  mögen  die  Lenäcn 
Spuren  aller  Land  liebkeit  an  sich  getragen  haben.  Sie  boten  we- 
niger Pomp  und  mehr  Behagen  als  die  städtische  Feier,  bei  der  die 
vielen  Fremden,  insonderbeit  tributäre  ßündner  (Böckb  St.  H.  i 
p«  191  a.  A.)  zugegen  waren,  während  die  AÜieoer  am  Lenäenfeste 
mehr  unter  sich  w^n  (Ar.  Ach.  504  sqq.)* 

Man  kann  sagen,  das  SpoUen  vom  Wagen  herab  gehlkre  mit  zo 
den  Zügen  grosserer  Zwan^osigkeit  als  an  dem  sUdliscben  Feste 
gepasst  bStte.  Auch  Frauen  nahmen  an  den  tenlen  Theil,  vermuth- 
Udi  SU  Wagen;  die  von  geringerem  Stande  mochten  mllspoUen,  die 
reichen  Frauen  aus  ihren  Equipagen  bloss  zusehen  {6<Jxog)6Qia  xal 
Xijvata  rras*  7Tlov6ua'^  ^A^rivaim^»  ötw aograt^ovoa,  Alciplir. 

4).  —  l'  iii  älteren  Zeiten  dart  man  bei  dun  Lenäen  alle  die 
Baiiei  ns])ässeder  ländlichen  Dionysieu  voraussetzen,  wie  den  Sclilnuch- 
Vawt,  welcher  mit  den  Schläuchen  zusammenhängt,  in  denen  der 
>Veni  gieicUsaiu  als  importiei  ler  Rohstoff  zur  Stadt  kommt«  s.  ol>en 
S.  340. 

In  der  Pompe  (wohl  am  ersten  Festtage)  werden  ausser  den 
vereinigten  Wagen  die  Opferthiere  (C.  1. 1  n.  157)  einhergefäiirt 
sein.  Doch  das  Trinken  des  jungen  Weins  war  die  Hauptsache. 

im  Lenaeon.  dem  Bestimmungsorte  der  Pompe,  vurden,  ver- 
muthlich  am  ersten  Festtage,  wenn  sie  dort  fliotraf,  feierliche  Ueder 
(Dithyramben)  gesungen.  Der  Preis  in  diesem  Agon  vrar  efnEpheu- 
luranz,  siehe  Inschrift  der  Ephemer,  von  1862  n.  219,  und  Taf.  34 
daselbst  Sie  ist  im  lenäischen  Theater  gefunden  und  enthfilt  Siege 
des  NilKokles,  Sohnes  des  Aristokles^  darunter:  AijvmM  ii^ifdiiß^ 
in  einem  Epheukranz. 

Ol)  die  Gymnasiarchie  für  die  Lenäen  (Uaiig.  U  n.  399}  einem 
Fackellauf  (G.  A.  58,  5]  galt,  ist  eben  sd  nnsicher  als  der  Kampfpreis 
(x«[p3jif(ytov] Durch  die  BeLlitili^nmg  der  ;rymnischen  Jugend*) 
wurde  die  alte  Ländliclikeil  des  Festes  noch  mehr  znrütkgcdrangt. 

Für  drei  ienäische  Schauspiellage  spricht  die  Analogie  der 
Städtischen  Feier,  Ber.  der  Sächs.  G.  d.  W.  (Sauppe)  VU  p.  21. 


*)  In  sehr  spater  Z«it  treten  die  Epheben,  wie  überall,  so  auch  bei  (!en  T.e- 
näen,  stark  hervor,  Ephemer,  von  1802  ii.  199  p.  194:  BaaiXtve  IIo.  Atl.  0ti- 

Sifiog  TTak.  instiXfOsv  rov  äyäva  tcöv  Ar)vaic9V  xod  ^ßtiatif  tov?  Gvverpij- 
ßQvs  Kttl  Tov^  TTfpl  TO  JiOfh'Biov  TravTCfg.  Phidimu«,  der  als  Arcbon  König 
fungiert,  ist  selboi  Ephebc  (,vgi.  IIa.  60  Gvve(p^ßovs). 
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GamelieiL 

HU  grosser  Wahrseheinlichkell  sind  die  Tbeoganiien  der  Hera 
und  des  Zeus  in  den  Gamelion  gesetzt  worden;  BergiiBeitr.  s.  Mtsk. 
p.  36  sq.  Phot  Lex.  p.  103  (G.  A.  62,  1)  WO^voto*  ioffi}v 
ayovtfi  xal  ^Hgag  tsg^  ydfiov  xctXovvreg;  Hesych.  I  p.  798 
ra^qkL(üv  6  tav  iifiv&v  tijg  "Hqus  Ugog;  cf.  Hermann  Mtslt. 
p.  51. 

Bergk  a.  0.  schlägt  vui  ,  tlic  Ti»eügamk'ii  anl  Äi  t  n  i;  (  .  nnelion 
zusetzen.  Der  Gamelion  ist  im  Allgemeinen  als  ^^  inlii  iijonat  zu 
betrachten.  Nun  gehört  aber  das  Bcibger  lliiiniiels  und  der  Erden 
in  diejenige  Winterszeit,  m eiche  schon  zum  FrfihHn^'  neigt  und 
Stärkere  Regengüsse  bringt;  Aesehyl.  fr.  43  Nauck.  Es  ist  also 
besser  einen  sehr  frülicr)  Ansatz  im  Gamelion  zu  vermeiden  und 
t  inon  der  Sciüusstage  des  Monat /u  wählen,  wo  der  Anthesterion, 
der  Blumenmonat,  schon  vor  der  Tliür  ist  und  die  Natur  nicht  des 
bräutüclien  Scbmuckes  entbehrt,  um  dem  Himmelsgolt  su  gefallen. 
Um  das  wolkenumfiuigene  Bett  des  Zeus  und  der  Hera  lässt,  nach 
Ii.  XIV,  347  sqq.,  die  Erde^  Wiesengras  frisch  aufsprossen  und 
Rlee»  auch  Crocusund  Hyadnthen;  vgl.  Einleitung  S.  42*  Auch 
gehen  die  Worte  des  Scbol.  Hesiod.  igy.  784  VoUbehr  nicht  wie 
Bergk  meint  auf  die  ersten»  sondern  auf  die  letzten  Monatstage: 
di6  Xttl  ^A^'rivaloi  tag  ngog  övvodov  rjusgag  i^tlByovto  jcgog 
yd{.iov^  y.(d  rä  d^eoyä^iia  itthyvv  tote  <pvatxc5^  ilvca  :iq(Zxov 
oiouevoi  yätiirv'^*)  Trjg  öshjptig  orjürfg  ^(jo^;  rjXiov  övvodov.  — 
Setzen  wiv  also  »las  Fest  auf  Gamelinn  IV  vom  l'nde,  wozu  noch  der 
Tag  vorher  uml  der  Tag  nachher  hinzugenoniinen  werden  können. 

Fragen  wir  niui,  welcher  Zeugung  in  Attica  diese  Tlieogamien 
galten,  so  kann  man  nur  antworten,  der  Zeugung  des  Uephästus, 
Stammvaters  der  Athener.        Dies  bestätigt  sich,  wenn  wir  neun 


*)  Bei  Homer  a.  u.  jj^tüy;  vgl.  Hymn.  IV,  6,  wo  Fai«  die  BUunea  herauf- 
Miidet  fBr  iam  Oemeterkiod, 

**)  Vgl.  vfrwwdl«  M«Uip]iflni  von  der  Bneogung  md  Mwrt  d«t  Mradci 
Sdiol.  Amt.  «d.  Bekkw  p.  91, 19;  p.  III,  U.  19.  SO. 

***)  Den  Gamelieo  loeh  wtfldffttoi  ThMguBlcn  Ton  UraiiM  ood  6«m  vomi* 
ordne«,  geht  nicht  an,  weil  nirgends  eine  SpuriM,  dtM  di«  Ehe  von  Uraaon 
und  Gap»  im  Ooffegdienste  Torkam.  Nidit  ftllM  WBO  theogonltelui  Dieht^ 
»ageii,  geht  den  wirkliehea  Gultug  an. 
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Monat,  vom  Scbln»  des  Gamelion  hinimter  gdien.  Denn  da,  am 
Schlnm  dosPyanepsion,  üadon  wir  eine  uralte  ganz  Athen  angehende 

\aQiaia  ÖijfioriXrjs,  Enstalh.  ni  D.  II  552;  G.A.  56,  32)  Hephistns- 
feier  (Apaturien  und  Glialkeen)  und  was  kann  diese  anders  sein ,  als 
der  Geburtstag  des  (.ottt  s?  Ere(  lilhius  ist  also  am  bephästischen 
Geburtstage  (Chalkeeii)  erzeugt  worden"*)  und  die  Athener  haben 
ihre  mythisrhe  Vorgeschichte  «Ifin  Kii  <  Im  nj  ilir  einverleibt. 

Mit  d(  III  ffooQ  yäfiog  isl  <la;>  t.jMi'  Iti  ntest  der  Phratrien  ver-  ' 
muthhrh  zusammenzuwerfen.  Au  diesem  Feste  war  es  Sitte,  dassdie 
neu  verehelichten  Bürgerinnen  in  die  Phratrien  ihrer  Minner  einge- 
führt (C.  Fr.  Hermann  St.  A.  100,  1)  und  von  den  Männern,  als  eine 
Gebühr,  der  Pbratrie  ein  Opfer  zum  Schmause  gegeben  wurde,  wel- 
ches yu^Xia*^  hieee  (vg;l.  deos.  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1835  p.  1141). 
So  aeigt  sich  eine  Verwandtschaft  mit  dem  Apaturienfeste,  welches 
sich  gleichfalls  um  Reception  und  Einfütuung  bei  den  Phratoren 
drehele,  jedoch  um  die  der  Geborenen.  Um  so  leichter  konnte 
Pollux  Vni,  107  den  Felder  begehen  die  ya^i^lia,  welche  gewiss 
mit  Heier  de  gentU.  Att.  p.  18  den  Gamelien  und  dem  Gamelion  zu- 
zueignen ist,  auf  einen  Apaturientag  zu  setzen. 

Offenbar  ist  das  Gamelienfest  später  veruaehiässigi  ^voI•(leIl. 
Ffir  ältere  Zeiten  darf  mau  annehmen,  dass  es  nach  Analogie  der 
A|n[iii  i«  n  dreitägig  befransen  ist.  Die  Pro»  haristerien  und  Chloeen 
sclu  iiiefi  als  Neben-Gebrauche  oder  Nehcutage  des  Gamell»  nti  sies 
betrachtet  werden  zu  müssen;  sielie  Kiuleiluug  S.  42.  In  einer 
früheren  Periode  Athens  war  der  Gamelion  ein  Monat  von  hdchster 
Dlgnitftt,  nämlich  der  Anfangsmonat  des  Jahrs. '^**) 


*}  Broi  irird  am  Geburtttag  Aphroditen»  erieogt,  Plato  Sympos.  p.  903  G, 
lyie  Erot  ab  Dftnon  lor  Apbrodite,  so  verhiU  sfch  Brechthena  nun  Hephiat. 
Piaton  aollte  Apollons  Rolm  und  am  Geburtstag  dca  ddlachen  Apoll  gaboron 
•e!n ;  s.  mciDen  zweit.  Beitrag  z.  Zehr.  p.  414. 

•*)  Zxnsohrn  77  ycefi7jl{cc  und  rä  yafirjXia,  s,  Stoplmn.  Paria*  II  p.  611«  iat. 
schwerlich  ein  üntersehieü  des  Sinnes  gewesen ,  9.  S,  315. 

*••)  Scaliger  Kmend.  Tcrnporum  p.  40,  B.  Lugduii.  Bat.  1598.  Hier- 
her gehört  auch  die  Krage,  ob  C.  L  1  n.  157  eine  Seoaesterüberscbrifl  auzoer- 
JkfnneD  ist,  a.  obon  S,  887,  Note  —  IN«  Gameliao,  die  Apatnrien  und  Chal- 
/heen  nebat  den  ikbrigen  Greehtbena^Atbena-Feeten  nmfttaaen  inehr  ab  du  Jabr, 
n&d  es  könnte  eeheinen,  das«  der  ganse  Complex  In  einer  Trieteris  vom  Oaue^ 
Hon  ab  verlief.  Aber  auch  das  christliche  Kirchenjalir  nmfasst  in  seinen  Festen 
mehr  als  ein  Jahr  and  hat  nie  trieterisobe  Begdinng  gekannt.  Siebe  oben 
S.  Ui  £iote  *. 
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deon  VIII  bis  XI  anweise,  *)  und  ?ielleicht  auch  für  die  Lenäen  be» 
iiuUl  werden  lioniite;  s.  vor.  S.  INotp  **. 

Ort  der  Feier  wav  das  Lcnoeon;  sielie  Anlhesterieii.  Mit 
Hern  örllirhen  Namen  liäii«;!  der  «l<'s  Lenäenfestes  zusainnuMi  Ha 
nun  vor  Allers  blos  die  Burg  ttv?./.^-  ,  iImj  all»*  Bezirke  umiier  länd- 
liche waren,  so  iiönnte  die  GruadbcUüuluiig  des  Festnamens  jitjtmm 
an  einen  Gaunamen  anlinüpfen.  Die  /Irjvaistg  bildeten  einen  Demi» 
päteph.  Byz.;  Leake  Demcn  p.  I  II  Weslerm.},  und  Aipfaia  wären 
abo  ,,()ie  ländlichen  Dionjsien  der  Lenfter'*?  die  Feier  von  D6ffnem 
im  ,,Gan  Lenaeon"  (Böekh  Len.  p.  72)?  Aber  die  Angabe  von  Ste> 
pbanuB»  daes  es  einen  Gau  Lenaeon  gegeben  habe »  ist  wahrsehetn- 
ßch  lldsch  (Leake  a.  0.,  die  Bem.  das.  vom  Hg.)  und  LenSen  bat 
niemals  ehie  Feier  lenMscher  Dorfbewohner  bedeutet;  ebenso  wenig 
eine  anfangs  auf  die  Bewohner  Ton  Lünnae  besclirinbte**)  sind  die 
Lenften  gewesen.  Denn  Lfannae  gehörte  wolil  schon  früh  zum  &6tv 


«litt  io  dl«  Utttan  atebi  lfo«ai  von  01.  III,  8,  Ardum  KtMlUet,  gdifireof 

mithia  die  Piraea  lin.  7  in  den  Gamelioii,  d«r  das  zweite  Semester  des  KtesiUe* 
beulst?  Die  Ueb^schrift  Hu.  6  trennt  nach  meiner  Ansicht  alft  idin^s  zwri 
Semester,  aber  mir  ist  das  Jahr  nicht  zwülfmnnatlirh  (wie  bi-i  Bü>  kh  Mouilr. 
j).  29),  sond«  rn  firetzehnmonaüicli.  f)aii;irh  kium  i<  h  ^ai-'<'ii,  man  liabe  da«  Jahr 
des  Ktfsiklöü  ai'hi  aiuhis  als  in  ungleiclie  Häll'toii  xerlegen  können  und  die 
Semeiter-Ueberschrifi  n.  157  Itn.  6  bc^nne  vom  bchaltmonat,  in  welchen  die 
Pirieo  Belea,  M  daw  von  Kn,  7  bis  lln.  29  sieben  Monat  liegen.  —  Da  indess 
Ol.  III»  8  krin  urkttndlldies,  sondarn  bloss  nach  meiner  metoniadien  Zdtrech- 
nong  bestlnunies  Sohalijalir  iat,  so  geba  Ich  mdoa  Ansicht  Aber  die  Pblao 
dieses  Jahres  als  hypathatisch  zu.  Sie  bietet  indess  hier  Vorthaila.  Denn 
meine  Gegner  m&Men  entweder  Piräen  und  Leuäeu  in  den  Gamelion  umamo 
tnendrängcn  oder  von  lin.  6  ab  sieben  Monnf  rerhnon,  was  im  Gemeinjnhr 
keine  gute  Theiluug  i»U  Ob  Raog.  848  eine  Semesterübcrschrift  hatte,  ist  leider 
nicht  za  ersehen. 

•)  Mich  leitet  dabei  die  Analogie  der  übrigen  Dionysien.  Das  Beeret  vom 
IX  Poaeideon  (ilaha  Trf.  I)  beniht  tbeilwefsa  anf  Erginsnng,  die  aber  dcher 
aebalnt.  Einen  Hinderangsgrand,  dla  PIrien  in  diasa  Gagend  dasMonau  sn 
aetsan,  kann  es  nicht  abgaben. 

**)  Praller  R.  E*  II  p.  lOdOraabnet  TJmnne  zu  den  Demcn.  Ob  Limnae  aber 
da  Demos  war,  nnterUegt  grossen  Zweifeln,  Leake  Top.  p.  318  Saup.  undDemen 
a.O.  Und  wären  die  in  Limim--  gcfeirrten Lenäen  ursprünglich  T>0(  alfest  daselbst 
gewesen,  wie  die  Ifindliclien  inoii\ sicii  vonfearia  odervon  anderrn  kleinen  Orten, 
so  imisst'n  sie  Limnäen  gclieissen  haben,  so  wie  die  örtiiclieii  Diony^ieu  des 
Pinteus  immer  von  ihrem  Orte  benannt  werden  und  ohne  ihren  alten  Namen  ab» 
anlegen  als  Pliaaa  (s.  oban  8. 881  und  88t)  stldtlseh  wurden.  Uessa  aieh  Ar 
dlaLaalen  ein  Nabea-Nama  Llmnian  naaliwaissn,  an  wArda  Prdlara  AnaldA 
alch  hfoaa  lasaan. 
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und  war  bereits  stidtisch,  ds  Atdea  noch  wenig  oder  nieliU  von 
Dionysos  und  DIonyslen  wussle. 

Biermit  ist  kdneswegs  gesagt,  dass  die  Lenfien  ntcfat  anfangs 
iSndlich  waren  r  ein  Pest  fQr  Athen  und  die  Undande  (nicht  f&r  gans 

Attica).  Die  Leute  aus  der  Gegend  sammelten  sich  beim  lenäisdien 

llüiligthiim  und  mit  demNiimcn  des  Heiligthums  liängt  der  Feslnamc 
zusammen.  Den  unsicheru  (jauiiaoien  At^vkuvs  uiuss  man  bei 
Seite  lassen. 

Weiter  lä^st  sich  mit  Sicherheit  nicht  dringen;  doch  hni  schon 
do.r  Scholiast  Ar.  Xvh  501  (Böckh  Len.  p.  G6)  sich  die  Vermutliung 
erlaubt,  die  Lenäcn  Öid  to  n^mtov  iv  xovte»  reo  toitfp  Xip^ 
ts^vat  zu  erklären.  Wenn  die  hier  frühzeitig  aufgestellte  Relter- 
elnricbtung  eine  öffentliche,  gemeinsamem  Gebrauclie  bestimmte 
war,  so  konnte  sie  einen  Sammelpunct  bilden,  um  dasFest  des  Gottes 
zu  feiern»  welches  danach  „das  Fest  bei  der  Eehef"  und  dessen  Ort 
„der  Kelterort"  hiess.  Die  athenischen  Weinbergsbesitzer  motten 
Yor  Alters  wirklich  an  diesem  Orte,  frelHch  nicht  in  der  Lentenzeit 
ihre  Trauben  austreten  lassen,  indem  damals  noch  nfcbt  Tlele  Kel- 
tern in  der  Gegend  waren.  Die  Wahl  dieses  Ortes  braucht  nfcbt 
durch  nahegelegene  Weinberge  bestimmt  zu  sein,  sondern  durch 
das  in  Limnae  vorhandene  Wasser  (s.  unt.  S.  SSO  und  Böckh  Le». 
p.  116).  Ohne  Wasser  kann  nidu  keinen  Wein  bereiten. 

Soll  /wischen  dem  Kelter- Orte  und  den  winterlichen  Lenäen, 
bc!  denen  schon  gegohrener  Most  zu  Gebote  stand,  ein  noch  engeres 
Band  geknüpft  werden,  so  ist  der  Weg  dazu  gewiesen.  Die  heutigen 
Criechen  haben,  wie  Fiedler  l{eise  1  p.  573  erzählt,  in  jedem  Wein- 
berg einen  länglich  viereckigen  Behälter.  Derselbe  ist  mit  Mörtjd 
wasserdicht  ausgekleidet  und  nach  einer  der  Schmalseiten  des  Ob- 
longums  abhängig,  damit  durch  eine  Oeffnung  der  Most  hinablaufe 
in  einen  runden,  ebenfalls  ausgegrabenen  und  durch  Hörtel  wasser^ 
dichten  Behälter.  Aus  letzterem  wird  der  Saft  In  Schläuche  gefCÜlt 
Dies  sind  rohe  Ziegenhäute,  die  fleischaeite  auswärts,  die  PAsse 
dicht  zugebunden,  bdm  Hals  wird  eingefollt  und  dann  fest  zuge- 
schnürt. *)  Schon  Im  Weinberg  auf  den  Trestern  beginnt  die  Gäh- 
^  rung,  es  gehen  etwas  Treslem  mit  dem  Saft  in  den  unteren  Be- 
hälter, die  Gährung  ist  also  schon  eingeleitet  Um  sie  zu  i)er()rdern. 
wird  Wasser  zugesetzt   So  gährt  nun  der  Most,  bis  die  Bläschen 


*)  Die  Weine  aas  der  Tliicrhant  (Schlaucb),  dM^ß^qn^,  werdeo  LoeiftB. 
Lex.  6  dem  altea  Wein  eutgegeogeseUt. 

22* 
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Lenäeo. 


Dicht  mebr  lolrteigen  (bis  die  laute — oderwenigstensdie  lauteste  — 
GSbrung  endet).  Dann  wird  das  Fass  zugemacht,  bald  daran  1  ange- 
zapft und  der  Wein  verbraucht ,  nachdem  noch  Kieferzapfen  oilcr 
Harz  hineingeworfen  sind.  —  Al^;  Knie  \vir<l  h]v6^  B.  kk.  An. 
p.  277  erklärt,  yBCjQyixop  oxivog  •  iött  dl  ccyyftoif  f^axtiKÖvoi'vov^ 
ivXivov^  0  a^oöixtxai  to  ^iov  ix  t&v  oQyävcov  t<av  Tttt^o^t- 
v&v.  In  der  Anthol.  Pal.  XI.  63,  3  sq.  ist  so  von  der  Xiivog  die 
Hede  als  sei  Wein  (nicht  Most;  darin:  eeötäq  ifici  ugiiiti^^  ^kv  £oi 

Nehmen  wir  an ,  dass  die  Keltergenossen,  nachdem  jeder  das 
Seine  erhailen,  dneo  Tlieil  des  Mostes  im  Lenaeon  seÜMt  abg^hren 
iiessen  und  zu  dem  Ende  die  iLesselfÖrmige  Enfe»  welche  wir  uns 
recht  gross  deniten  dArfen,  im  Spitherbste  gans  anfiUlten  und  wohl 
beauMcbtigten^  bis  nach  ihrer  Ansteht  der  Wem  gut  war  und  das 
holde  BacchuslÜDd  dem  dunklen  Schoosse,  welcher  es  gehegt,  ent« 
fteigeo  durfte.  Dann  war  es  Zelt  Dbnysien  tu  (dem,  und  das 
Affendieh  Terwahrte  Quantum  Saft  als  Wein  aussutrinlien.  Diesen 
hatte  man  am  Orte  und  brauchte  ihn  nicht  auf  Wagen  "^j  lieranzii- 
fahrtju,  WL'slialh  die  noch  ländlichen  Lenäen  derWiigen  und  Wagen- 
spässe  entbelu'i»'n,  welche  ansPerax-Transpüt  icn  der  V\  eiaschläuchc 
entstanden  sind.  Als  die  Znhl  der  Theilnehmer  grösser  ward  ,  imd 
der  alle  Kelh  r-Ort  Iteine  prulaac  Benutzung  melir  zulie«« ,  niusste 
der  erforderUrhe  Wein,  meistens  vom  Lande  her,  zur  Stadt  ge- 
schafft werden,  und  das  nunmehr  städtische  Leudenfest  empfing 
auch  Wagenspässe,  xä  in  tmv  afialav. 

Böckh  Len.  p.  110  denkt,  da5;s  die  auf  dem  PlatieLenaeon  be- 
gangenen LenAen  an  die  mythische  üeitereinrichtung.  weiche  hier 
tuerst  aufgestellt  werden  (s.  o.  S.  339),  steh  - anlehnten.  Nachdem 
der  gemebe  Wehl  längst  gekeltert,  habe  man  ehien  Monat  spiter 
jene  libelliafte  Thatsache  des  ersten  Keltems  Un  Lenaeon  gefeiert, 
und  gefeiert  durch  ein  ferspfttetes  Eeltern,  tu  welchem  Ende  man 
TVanhen  habe  hängen  oder  liegen  lassen.  Aus  diesen  hte  dahin 
etwas  eingetrockneten  Trauben  sei  ein  schöner  Most  gepresst  wor- 
den, diesen  köstlichen  Trank  habe  man  den  Dichtern  zum  Preise 
gegeben,  einen  (jöUertrank  — d(iß(füOLu  —  uuU  daher  rühre  es, 
da^  das  Lcnacufesl  u^tßffocüi**)  beisse. 

*)  Bttdur  CbarUüet  n.  A.  U  p.  166,*  Poaofki  Bilder  siit.  Lebeos  XVI,  S; 
Aleads  «p«  Athen.  X  p«  4SI  B:  amlovs»  yiq  h  udg  dfM{{aiff  tMtts 

ntHQaiiivov  (tov  otvov). 

**)  Piellw  B.  £  U  pb  1060  ÜiuA  oeiteaher  sa»  dtis  fo  sin  besonderer  Le- 
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Diose  Lösuüg  genügt  nicht.  Die  üi)er  so  nianclie  Landschaft 
Griechenlands  verbreitete  Monatsbejieninmg  ,J.pn;u*oii"  n^Il^s  einen 
allgemeineren  Grund,  einen  in  der  IJehandiung  des  Weins  natürlich 
sich  darbieleadeu  Anlass  haben.  Das  Problem  ist:  wir  oia  Monat 
der  Keltermonat  sein  kann/ wo  doch  nicht  mehr  gekeIi<Tt  wird; 
es  reicht  noch  über  den  Monatsaamen  hinaus.  Arjvat  sind  Bacebea. 
Wie  k(^nnen  de  von  der  Keiler,  die  doch  nur  Most,  begeisteruDgs- 
losen  Trank,  giebt,  dcb  nennen?  da  docb  offenlMr  der  begeisternde, 
Dionysos  ihre  Gottheit  ist.  Man  kmui  nur  sagen»  dass  die  Alten  den 
Wein  im  Kelterhaas  auch  gthren  iiessen,  dass  ihnen  Ai^vdg  auch 
eine  Kufe  bedeutete,  ans  der  nach  VoUendnng  der  Zelt  gegohrener 
Wein  gestliöpft  ward. 

Die  Feier  der  Lraften  ist  spiter  ins  sUdtisehe  Fes^abr  auf-^ 
genommen  als  die  der  Anthesterien.  Die  Verspoltungen  vom  Wagen 
herab,  welche  bei  den  Lcnäen  vorkamen,  gehören  einer  jitngeren 
Zeit  an  als  die  ähnlichen  iui  Anthesterion,  Snid.  II,  2,  1017,  Phot. 
Lex.  p.  565  {to  d*  ccvro  xal  totg  Ay]vaCoLq  v<Stiqov  inoiovv). 
Jeweiliger  die  Leniien  nwt  Dogmen  heiastet  waren ,  desto  zwang« 
lof^er  konnlc  hier  der  Genius  dramatischer  Kunst  walten.  Was  man 
feierte,  war  weiter  nichts,  als  dass  Bacchus  jetzt  da  war;  um  dies  zu 
glauben,  l)rauchte  Niemand  sich  ins  Dogma  zu  versenken»  ein  Trunk 
Weines  lehrte  ihn  des  Gottes  Dasein  und  Macht  kennen. 


nientag  IdcM,  o.  S.  842.  Ea  ist  nicht  g»u  liehMr,  daw  AmbrotU  du  aUi* 
■ehaa  Feai  war.  Bs  warde  im  Monat  Lenaeon  besagen,  wie  die  BifcUrerdea 

Hesiod  bttiohleD.  Rinek  IT  p.  100  aiebt  ein  beeonderes  Fest  darin.  Aber  wenn 
wir  es  in  den  GaroelioD  Atbens  letaeUi  80  entstände  dadorcb  da  aweitee  Wein- 
feet  in  diespm  Monat. 

*)  Bei  den  Cypriotcu  soll  jctzi  TJnos  Koller  bedeuten,  Jullien  Topogr.  d. 
Weinberge  il  p.  130.  Lpz.  1833.  Die  vorher  zusainmengeschaafelteu  Tr«nhen 
werden  naoh  dem  linos  gebracht,  wo  man  sie  zerdrückt  und  alsdann  unter  die 
Preaae  legt«  Der  Moat  wird  aogleieh  in  groaae  llioDgefSeee  gethan  nnd  diene 
bin  anr  lialben  Höhe  (im  Linoa)  in  die  Brde  gegmbeo.  Hier  gihrt  der  Wein 
und  bleibt  an  Ort  and  Stelle  bis  man  ihn  in  Sehlinclie  IBllt  und  nadi  den  Han- 
delsplätzen führt.  —  Bei  Linns  denkt  man  sonldiat  an  lijvof,  was  auch  der 
Wortsinn  oder  (instmalifj;««  Wort!>inn  sein  mag.  Aber  dieser  Kelterort  ist 
zuglpirhGähr-Kamiuer  und AufbewaluuJij^:^ort  des  ferttf^en Weins ;  also  Keller. 
Nach  Jullien  p.  141  graben  die  Cyprioteu,  wenn  ihnen  ein  Kind  geboren  ist, 
grosse  Gefaase  voll  Wein  (?ermutbUch  im  Linos)  tief  ein  und  bringen  diesen 
Fanilieo-Weln  aieht  eher  harror  ala  bei  der  VeAaimthnng  daa  Kindea.  Vgl. 
fll»er  daa  Aufbewaliren  besondere  von  Oei  In  nnterirdiaeben  Behiltem  (aej9üi) 
Bangab«  Anüq.  I  p.  897;  auch  Aber  daa  Thonfliaa,  welohea  Paudora  tüa  A,aa« 
eteaer  mit  ina  Hann  brachte^  Preller  gr.  M  jtb.  a.  A.  I  p,  M  aoU 
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VergUcbeo  mit  den  städtischen  Dionysien  mögen  die  Leiiien 
Spuren  aUer  LSudlichkeit  au  sich  gutragen  haben.  Sie  boten  we« 
oiger  Pomp  iiod  mehr  Behagen  als  die  städtische  Feier,  hei  der  die 
vleleii  Fremdeo,  iDtonderbeit  Iribulire  BOndner  (Böckb  SL  H.  1 
p.  191  a.  A.)  sugegen  waren,  während  die  Athener  am  Lenäenfeate 
mehr  unter  sieh  waren  (Ar.  Aefa.  504  sqq.)- 

Man  kann  sagen,  daa  Spotten  vom  Wagen  herab  gehöre  mit  lu 
den  Zögen  gröiaerer  Zwanglosigkeil  ala  an  dem  städtiachen  Feate 
gepasst  hätte.  Auch  Frauen  nahmen  an  den  Lenäcn  Theil,  vermuth- 
Uch  zu  Wagen;  die  von  geringerem  Stande  mochten  niitspütleu,  die 
reichen  Frauen  aus  ihren  Equipagen  h\oi>s  zusehen  {oOx^xfOQttt  xal 
Xijvaia  TÄfet,*  TtkovOuag  ^j4%7iv(dwv  avvfOQtd^ovöcc,  Alciphr. 

4).  —  Für  die  ältir»^»  /citeü  darf  man  bei  den  L^^uät'U  alle  die 
Bauerns|>ässe  der  ländli(  heii  Dionysien  voraussetzen,  wie  den  Scldauch- 
tanz,  welcher  mit  den  Schläuchen  zusammenhängt,  in  denen  der 
Wein  gleichsam  aU  importierter  Rolistoff  zur  Stadt  luNumt,  a.  oben 
S.  340. 

In  der  Pompe  (wohl  am  ersten  Festtage)  werden  ausser  den 
Tereiniglen  W^gen  die  Opferthiere  (C  L  I  n.  157)  einhergeflUurt 
sein.  Doch  daa  Trinken  des  jungen  Weins  war  die  Hauptsache. 

Im  Lenaeon,  dem  Besthmnungsorte  der  Pompe,  wurden,  fer« 
muthiich  am  ersten  Festtage,  wenn  sie  dort  eintraf,  feierlicheLieder 
(Dithyramben)  gesungen.  Der  Preis  in  diesem  Agon  war  emEpheu- 
kranz,  siehe  Inschrift  der  Ephemer,  won  1862  n.  21 9>  und  Tat.  34 
daselbst.  Sie  ist  im  lenäischen  Thenler  gefmulen  und  enthält  Siege 
des  ISiküklcs,  Sohnes  des  Aristokles,  darunter:  Aijvut,a  di^v^d^tßoi 
in  einem  Epheukranz. 

Ob  die  Gymiiasiarchie  für  die  Lenaen  (Rang.  IT  n.  309)  einem 
Fackellauf  (G.  A.  58f  5}  galt,  i^^t  eben  so  unsicher  als  der  Kanipfpreis 
(x«[px^'(7tov] ?).  Durch  die  lietheiligung  der  gymniscbeu  Jugend*} 
wurde  die  alle  Ländlichkeit  des  Festes  noch  mehr  zurückgedrängt. 

Für  drei  lenäische  Schauspieltage  spricht  die  Analogie  der 
stidüschen  Feier,  Ber.  der  S&chs.  G.  d.  W.  (Sanppe)  VIl  p.  21. 


*)  In  idir  ipater  Zdl  tff«t«tt  die  E^^bee,  «i«  flbenll,    anoh  bei  den  L«^ 

naen,  stark  hervor,  Ephemer,  von  1862  n.  m  p.  194:  BaatXtvs  Ho.  AtL  «l/- 
dtfi^  Ubil.  inniXgatv  xov  uyäva  tav  Ativaimv  %al  htlaot  tovg  avvstpi^' 
ßovs  Kffl  Tovs  ntifl  TO  Jloyivttop  ncevrccg.  rhidirow,  4«r  ftlft  Ardion  £6nig 
foogUvt,  i»i  telbat  Sph«be  (vgl.  IIa.  60  avvs^^ßovs)' 
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Gamelien. 

Hit  grosser  WalindieiDUchkeit  Bind  die  Tbeogamien  der  Hera 
und  des  Zeus  in  den  Gamelion  gesetzt  worden;  BergkBeitr.  z.  Iftsk. 
p.  36  sq.  Phot  Lex.  p.  103  (G.  A.  62.  1)  '^^i^vcffo*  io^fip  ^$6g 
ayoviSi  xttl  T/pag  tsghv  yäftov  XttXovvr£g;  Hesych.  I  p.  798 
raiirjlLav  6  Tcav  iii^väv  ri}^  "IlQug  fegog;  cf.  Uermaim  Mtsk. 
p.  51. 

Bergk  a.  0.  schlägt  vor.  (li<'  Th<'ogamien  juif  Anfanjjr  (Fauieliori 
zu  setzen.  Der  Gamelion  ist  im  Allgemeinen  als  ini!  i  inonat  zu 
betrachten.  Nun  gehört  aber  <his  Beilager  lliimiH  U  uml  lior  Erden 
in  diejenige  Winterszeit,  wehhe  schon  zum  Iruhling  neigt  und 
Stärkere  Regengüsse  bringt ;  Aesciiyl.  fr.  43  Nauck.  £s  ist  also 
besser  einen  sehr  frühen  Ansatz  im  Gamelion  zu  vermeiden  und 
eilten  der  Schiusstage  des  Monats  zu  wätilen,  vvn  der  Anthesterion, 
der  Blumenmonat»  sdion  ?or  der  Ttiör  ist  und  die  Natur  nicht  des 
bräutlichen  Schmuckes  entbehrtj  um  dem  Himmelsgott  zu  gefallen. 
Um  das  wolkenumfimgene  Bett  des  Zeus  und  der  Hera  lässt,  nach 
n.  XIV»  347  sqq<,  die  Erde*)  Wiesengras  frisch  aufsprossen  und 
Klee»  auch  Grocus  und  Hyadnthen;  vgl.  Einleitung  S.  42.  Auch 
gehen  die  Worte  des  Schol.  Hesiod.  i^y.  784  Vollbehr  nicht  wie 
Bergk  meint  auf  die  ersten,  sondern  auf  die  letzten  Monatstage: 
di6  TtaVA^ffvatot  rag  ngög  avvodov  i^^egag  ilfXsyovro  Ttgog 
yd{.iovg  xrd  ra  ^toydy.ui  tthkovv  roTf  (pvaixco^  hvul  TtQCOtov 
oiöutvoL  yduirv**)  rrjg  0BXyjvtig  ov<Jijg  ttooi;  iqUov  övvodov.  — 
Setzen  wir  also  das  Kest  auf  (iamelion  IV  vom  Ende,  wozu  noch  (h'r 
Tag  vorher  und  <ler  Tag  nachher  hnizugeiiommen  werden  können. 

Fragen  wir  mm,  weh-her  Zeugung  in  Ailica  diese  Theogamien 
galten,  so  i^aiin  man  nur  antworten,  der  Zeugung  des  Uephästus, 
Stammvaters  der  Athener.        Dies  iiestatigt  sich,  wenn  idr  neun 


*)  Bei  Homer  a.  0.  jj^co»';  vgl.  Hymn.  iV,  5,  wo  Faiu  die  Blumen  herauf- 
Miidet  für  das  Demelerkiod. 

**)  Vgl.  rtmaAU  M^hwn  ?on  dar  firseuguDg  nud  Geburt  dw  Mondtt 
Sehol.  Arct  ad.  Bekkar  ^  M,  19;  pw  lU»  16. 19.  M. 

***)  Den  6am«tiea  aocli  wiedcnun  IhMgraiiiii  von  Dirwios  ond  Gest  v«rsa- 
ordDeSi  geht  nicht  an,  weil  nirgends  eine  Spnr  ifi,  data  dfct  Ehe  von  Urano* 
und  Gaea  im  Gottcsdiriiste  vorl<am.  Nioht  alles  was  tbeogoniaehe  Diebt|V 
•agen»  geht  den  wirklichen  CuUut  an. 
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Monal,  Tom  ScUim  des  Gamelion  hinunter  gehen.  Ikm  da,  am 
SchloM  deePyanepsion,  linden  wir  eine  uralte  ganx  Athen  angehende 

{dQxattt  drifiotsXrjg,  Eustath.  ZU  II.  II  552;  G.A.  56,  32)  Hcphästns- 
feier  (Apatarien  und  Chalkeen)  und  was  kann  diese  anders  sein ,  als 
der  Geburtstag  des  Gottes?  Ereclitlicus  ist  also  am  bephäsiisclien 
Geburtsiji'.^e  (Chalkeen)  erzeugt  worden*)  und  die  Athener  haben 
ihre  mythische  Vorgeschichte  dem  Kirchenjalir  eiiivcrlcil)!. 

Mit  dem  tF^og  yä^os  ist  das  Ginncliciifest  der  Phratrien  ver-  ' 
muthlich  zusaiiiincnzinvrrfen.  An  diesem  I  i  sie  war  es  Sitte,  dassdie 
neu  verehelichten  Bürgerinnen  in  die  Phratrien  ihrer  Männer  einge- 
führt (C.  Fr.  Hermann  St.  A.  100>  ])  und  Ton  den  Mdnnem,  als  eine 
Gebühr»  der  Phratrie  ein  Opfer  zum  Schmause  gegeben  wurde,  wel- 
ches yKfi9iXia**)  hiesa  (vgl.  dens.  Ztschr.  f.  d.  AU.  1835  p- 1141). 
So  zeigt  sich  eine  Verwandtschaft  mit  dem  Apaturienfeste,  welches 
sich  gleichfalls  um  Reception  und  Einffthrung  bei  den  Pbratoren 
drehete,  jedoch  um  die  der  Geborenen.  Um  so  leichter  konnte 
Pollttx  Vni,  107  den  Fehler  begehen  die  yafiijXüc,  welche  gevnas 
mit  Meier  de  genül.  Att.  p.  18  den  GameUen  und  dem  Gamelion  an- 
zueignen ist,  auf  einen  Apaturientag  zu  setzen. 

Offenbar  ist  das  Gamelienfest  spater  vernachlässigt  worden. 
Für  ältere  Zeiten  darf  nian  annehmen,  dass  es  nach  Analogie  der 
Apaturien  dreitägig  begangen  ist.  Die  Procharisterien  nnd  Clü»ieen 
scheinen  als  Neben-Gebräuche  oder  Nebentage  des  GameHenfestes 
betrachtet  werden  zu  müssen;  siehe  Kinleilnng  S.  42.  In  einer 
früheren  Periode  Alliens  war  der  Gamelion  ein  Monat  von  höchster 
Dignitit,  nämlich  der  Anfangsmonat  des  Jahrs. 


*)  Erat  wird  am  Geburtotag  Aphroditens  «rseogt,  Plato  S|inpot.  p.  208  C 
Wie  Erof  als  Dimon  rar  Aphrodite,  so  verbau  sieh  Ereehtheos  vam  Hepbaet. 
PIfttOD  sollte  Apollous  Solin  m\ä  am  Geburtstag  4eo  ddiseben  Apoll  geboreo 
sein ;  s.  meinen  zweit.  Beitrag  z.  Zeitr.  p.  414. 

••}  Zwischen  ^  ycturiXia  niid  ra  yK^rjXin,  s.  St('])lian.  Pftris.  II  p.  i»t, 
•chwerlich  e'ui  üuterschied  <jett  Siuueft  gewesen,  b.  S.  345. 

•••)  Scaliger  Emend.  Temporum  p.  40,  B.  Lugduti.  Bat.  15Ö8.  Hier- 
her gehört  auch  die  Frage,  ob  C.  L  I  n.  157  eine  SemeeterOberMibrift  aomer- 
kenoeD  iit,  s.  oben  8. 887,  Note  **.  —  INe  Oamelieo,  die  Apaturien  und  Chal- 
keen nebet  den  tbiigen  Brvditheae-AthenaTeeten  nmibeeen  mehr  ato  ein  Jahr, 
und  es  könnte  scheinen,  dass  der  ganze  Coroplex  in  einer  Trieteris  vom  Game- 
lion ab  Terlief.  Aber  anch  das  christliche  Kirchenjahr  nmfasst  in  seinen  Festen 
mehr  als  ein  Ja!»  nnd  hat  nie  trieterieebe  Begebung  gekannt.  Siehe  oben 
S.  119  Note  *. 
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Antliegterien»  ^ 

Kalendertage.  ^ 

Theilnameii;  Pilhögien,  Choen,  Chytrcn.  ' 

Der  ersteFesttag  hiessFaflsöffbung»  1}  nt^i^ia  oder  td  m»o^ 
yui.  So  finden  wir  neben  dem  Femininum  tä  xaXXvyivaa  Aldpbr. 
HI,  39»  &po^)}Vm  ThucV,54  sUtt  ia^iiv^  8.  auch  S.344  A."**. 
Plutarch  Sympos.  VIII»  10,  3  giebt  den  Monat  Anthesterion  an,  der; 
selbe  ib.  III,  7,  1  den  Tag,  die  Msndtri  fti^ffc;  vgl.  G.  A.  58, 18. 

Der  zweite  Festlag  hiess  X6ss*  Kannen,  Kannenfest.  Harpocr. 
p.  184,  24  i:;iebt  für  die  X6f  g  den  XU  Anthesterion  an  und  berichtet 
aus  Apollodor  die  Theilnameii:  Xosg  '  ^rjuoö^avtjg  iv  ta  negl 
tov  ovo^ccTog  .  ioQtfj  tig  nao'  ^Ad^vccioig  dyouh>)^  'Av^töxri- 
Qmvog  dcodaxdxrj.  *)  q}riai  de  L^jrü^AödGj()og  rivd'SöTTjQia  ^ev 

^Qog  dh  IlL&oCyLu,  Xoug,  XvtQOvg. 

Der  dritte  und  letzte  Festtag  hiess  XvTQOt,  was  die  alten  Er- 
klärer für  x'^QOt  (Kochtöpfe)  nehmen,  obwohl  dem  gewöhnlichen 
Sprachgebrauche  nach  ein  Kochtopf  Femininum  ^  xvrga  ist.  **) 
Das  MaBCUÜu  wird  bestfttigt  durch  Ephem.  vom  Jahr  1862  n.  199, 
68:  TOtvff  xvft^avg,  in  jonischer  Form.  Die  Ghytren  wurden  nach 
Philochorus  am  Xill  Anthesterion  gefeiert:  Harpocr.  p«  186,  9: 
hrt  9tal  jittt9ttf  rig  ioQVfj  Xinr^  ^vti^wst  ^B^vag- 
Xog  iv  nmt  HttiHov  .  ^aro  ^  iogtrj  *Av^^vqifimvOQ 
TQUii  ild  (tim»  Sg  (p7i6t  0iX6ioQog  iv  %^  nBQl  iogzcjv.  Den- 
selben Kalendertag  ans  Philochorus  hat  Schol.  Ar.  Ach.  1076. 

Die  Anthesterien  wurden  also  vom  XI  bis  zumXIli  gefeiert  und 
zwar:  dm  XI  AntbesteHou  die  i^iihugieii,  am  Xil  die  Choen ,  am 
Xlli  die  Chytren. 

Bei  dieser  EinsLunmi{;keit  der  aus  verschiedenen  Quellen  gi- 
wonnenen  Kalendertage  und  Thcilnamea,  kann  man  nicht  umhfii 
die  Behauptung  des  Didymus  im  Schoi.  Ar.  Ach.  1076  im  Allgemei- 

*)Von  denCShoSii  Sdhol.  Ar.  Aeh.  961:  ot  de  *Ap^gatiiQt.ävos  indtfi, 
wabcvdMtnlioh  Tenolirieben,  stttt  dnimutt^* 

**)  Wenn  der  FMlmune  In  Huidsclirifkeii  ««ob  Fenlntnnm  ist,  so  mnss  das 

als  fehleriiart  betrachtet  werden.    So  giebt  der  Vaticanus  und  Vnitislsvien^ 
Bsrpocr.  p.  184,  27  xvxgag  statt  des  richtigen  xvtQOvs,  Schol,  Ar.  Ach«  1076^ 
iro  disselbe  Stelle  aas  Apoiiodor  benutst  ist,  bat  (Usch  xvt^9. 
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Den  zurückzuweisen.  Da  heisst  es:  iv  fiiä  ayovtai  oX  xs  Xvzqov 
ual  oC  Xosg  iv  'Adijvaig,  iv  c5  näv  oxeg^cc  elg  xvtgav  iifr^ 
0avtsg  ^vov6i>  it6vca  reo  ^lovvöc»  xol  !fi^f»]7 .  oChrio  ^0vgios. 
Weder  am  selben  attischen  Kalendertage  noch  Innerhalb  Eines 
TierundzwanzIg^tQndigen  Zetlraums  sind  Chefin  und  Ghylren  erledigt 
«erden.  Dennoch  schehit  die  behaoptete  Tages- Identität  so  viel 
Wahres  zu  enthalten,  dass  Ghofin  und  Chytren  nicht  blos  continuler^ 
liehe  Festacte  sind,  sondern  auch  das  GhoSn-Gelage  in  die  Nacht 
des  XID  liinefaidauert 

Bei  Aristophan.  Ach.  1076  geht  die  MeUlung  ein,  der  Feind 
wolle  zu  den  (llioi'u  und  Chytren  in  Attira  ('inl»rechen:  vjc6  tovg 
Xoag  yäg  xal  XvtQOvg  avrotöC  tig  'riyyiilE  IrjOrag  ifjßaXstv 
Botatiovg.  Hier  M  es  nirht  passend,  den  Holen  sagen  zu  lassen: 
ein  böotisches  Streiu  oi  jts  ilKdiel  zum  XII  und  XIII  Aiithesfcrion 
einen  Einfall.  So  dachte  aiirli  (h'r  alte  Krklärer.  Er  liess  niehlen: 
Bum  IUI!  komnii  der  Feind,  das  schien  ihm  natürlicher  geredet 
als  zum  xn  und  XIII.  Dennoch  werden  wir  nicht  wohl  thun  die 
Worte  vnd  tov£  Xws  yttQ  xcA  Xfkffovg  in  gezählte  Tage  des 
attischen  Kalenders  umzusetzen,  sondern  mflssen  bei  den  Festaeten 
selbst  stehen  bleiben,  diese  aber  allerdings  so  contlnulerllch  an- 
setzen als  es  irgend  eingeht,  folgendermassen: 

Die  Ghoto  nahmen  in  den  Nachmittagsstunden  des  XU,  also 
gegen  Ende  des  Kalendertages  ihren  Anfang.  dasZechen  aber  dauerte 
in  den  Abend  und  die  Nacht,  also  in  den  Xlli  hinein  fort,  ^elldcht 
bis  gegen  Morgen,  wo  die  Chytren-Bräuche,  von  denen  der  ganze 
XIII  den  Namen  halle,  hegaiinen.  So  ist  aueli  die  Henierkung  ge- 
meint, dass  die  Chytren  auf  den  (hellen)  Tag,  nicht  auf  die  xNacht- 
stundeu  k  uiiiiicii.  Sie  findel  sich  in  der  Version  des  Schol.  Ar. 
Ran.  21b  (Itubuer  p  518):  lä/**^)«  Ö£  T(rg  ;ur'r()«?  ^xdvac;  rjoccv 
k^ovvTig  xal  ov  vvxzi^  wo  die  Kochtöpfe  ai  ^vz^ai  mit  dem 
Festnamen  oC  xvxqol  idenlificiert  sind.  Die  Nacht,  d.  h.  die  erste 
Hälfte  des  Xlii  Kalendertages^  sollte  für  die  Fortsetzung  des  Chodn- 
Gelages  frei  bleiben. 

So  hat  Aristophanes  nicht  an  zwei  Kalendertage  gedacht .  son- 
dern an  die  einander  nahe  berahrenden  Begehungen  selbst;  inmitten 
der  schönsten  und  hAdisten  Festacte  der  Antfaesterieo  muss  der  be- 
dauernswQrdige  Lamachus  zu  Felde  ziehen  und  darf  nicht  mllfeleni 
(y.  lOdl  ov  9tivä  ^  *lBUmi     fkifi^  iofftdam). 

Die  Hydrophorien,  eine  den  Todten  der  Sdndflnth  gewidmete 
Begehung  (G.  A.  5$,  22),  auf  den  XIII  Anthesterion  anzusetzen ,<f  ist 
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kalendarisch  nichts  im  Wege.  Corslni  F.  A.  ID  p.  374  und  Biiick  II 

p.  ISO  setzen  sie  aiil  I  AiiLhcsterion  niitBezug  auf  Hutarch  Sulla  14: 
elstv  rag  yji>rjvag  avtog  ^.^ölv  iv  tol^  v:to}ivrjficc6i  Mag- 
tiaig  aaXävöaig,  ^ng  T^fifQcc  unXtata  evantitrev  rrj  vovfii]vccc 
Tiyv  \4v%^F6Ty]Qimvog  ^rjvog,  oi  iiif  ij  eonjec.  Empeiiiis^  x«Ta 
fvxi]v  imo^vtj^ciTa  TtoXka  rov  diu  ti^v  isto^ffüiv  oXi&QOV  xal 
v^g  qid'ogäg  ixsivrig  ÖQ(a6LV  x.%.  X. 

Aber  iv  i  siebt  nicht  in  einer  HaDdsclirift,  so  weit  aus  Sintenis 
zu  ersehen.  Nichts  kann  auch  unwahrscheinlicher  sein ,  als  dass 
Pltttarch  iv  ^  scln  ieb  und  dem  I  Anthestcrion  viele  Erinnerungen 
an  die  SOndfluth  beilegte.  VieUnehr  aind  die  Chytren  Ton  den  aus 
der  SQndflutb  geretteten  eingeseUt  (6.  A.  58>  2oi  auf  diese  Tradi- 
tion beliebt  er  sieb  oline  Zweifel  Sobald  wir  mit  Emperius  emen- 
dieren»  geben  wnr  das  Sicbere  preis  (die  Beziehung  der  Cbytren  des  • 
Xm  auf  die  SOndflutb)  und  setsen  eine  reine  Fiction  an  die  Stelle. 
Plutercb  abo  bezeugt  kdneswege  den  1  Anthesterion  als  Tag  der 
Wasserspende.  Es  ist  besser,  darin  einen  Nebengebrauch  des  Xlli 
zu  erblicken. 

Gegammlnamen. 

Dionysien.  vSo  hohsl  das  Fest  bei  Tliiicydidcs  II,  15:  ra  ccq^ 
XaioTSQu  ^louvota  dmdexüzy  noiBttat,  iv  ykipfl  ^Av^&6tri- 
Qic5vi.  Hier  wird,  ungeachtet  nur  Ein  Kalendertag  erwähnt  ist, 
doch  das  ganze  Fest  gemeint  sein»  wie  Tlmc.  VI,  56  auch  von  den 
Panathenien  wie  von  einem  Eintägigen  Feste  spricht.  Auch  bei 
uns  beantwortet  man 'die  Frage  „wann  wir  Ostern  haben"  mit  nur. 
Einem  Datum,  nämlich  dem  des  Ostersonntegs. 

Als  Dionysien  kommt  das  Fest  auch  vor  Philostr.  V.  Apollon. 
p.  73, 12:  isUTtX^iat  Hyettu  arc^l  ^dtovv6(&v  ^JfhfvaCoig 
&  itwOwi  tf^Mftv  iv       tov  jiv^setiiifuSvogi  Heroic.  p.  314, 14 

^Av^EfSri^QLa  als  Gesammtname ,  gegenüber  den  drei  i  heil- 
namen,  hebt  in  aller  Schärfe  Aitollndor  bei  Harpocr.  p.  181  26  her- 
vor. Vgl.  A.  58.  2.  Preller  R.  E.  II  p.  1062  bemci  ki  in  llend, 
ApoUodor  sei  (ianiit  einem  ungenaueren  Sprachgebrauch  culgegen- 
gelreleu,  nach  welchem  einer  der  I  hciluauien  (Choen)  auch  als  £e* 
Zeichnung  des  ganzen  Festes  angewendet  wurde. 

Den  Gesammtnamcn  '/Jvd'eat^gui  hat  auch  das  Sprichwort: 
^Qcia  KÜQSs  ovKdx'  'Ap&s6v^iftu,  Zenob.  prov,  IV,  33,  G.  A.  58, 
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15.  Dazu  die  Inschrift  der  Kaiserzeit  Ross  Dem.  p.  55  n.  29  sq. 

[rij]v  Xa^^nlddlaj  avi^i^y.e  x.  t.  X. 

Xof  g  scheiüL  auch  gesagt  zu  sein,  um  das  gan/.p  Fost  anzu(]«Hi- 
trn.  liierlür  spriclit  Thurydidcs  If,  15,  der  sich  hcgmigt,  statt  des 
XI,  XII  und  XiU  Authesteriou  bloss  den  XU,  das  ist  den  Cboen-Tag, 
zu  oeunen. 

Bei  den  Choen  {rfj  dl  iogr^  rtSv  Xom^)  sendeteD,  nach  Atbe- 
naeusX  p.437,  die  Schuler  dem  Sophisten  das  Honorar»  woraaf  der 
Sophist  Freunde  uod  Schüler  zu  Gaste  lad,  am  Chotatag  mit  ihm 
zu  esseil.  Letzteres  passt  fflr  den  Gioiotag,  aber  die  Zahlung  des 
^norars  wird  etwas  frfiher,  am  Pithögientage,  aDzunehmeu  sein, 
so  dass  mit  Öh  ioQt^  tav  Xomv  nicht  der  Chotatag,  sondern 
Oberhaupt  die  Anthesterien  gemeint  sbid.  Dalechamp  ftbersetzt 
ilUs  diebus.  —  Auch  an  der  gleich  folgenden  Stelle,  a.  0.  E.  iv 
vtSv  XotSv  ioQttj  übersetzt  er  diebus  festis  congiorum.  Ob  hier 
der  Choeutag  selbst  gemeint  sei,  ist  wenigstens  unsicher. 

Prcller  a.  0.  nhmnt  auch  heii'iiotiiis  p.269  die  Choen  im  Sinne 
des  gau/^eii  Festes»*}  Hermaon  G.  A.  58, 16  aber  für  den  Choen- 
Tag  selbst. 

Was  Theniistoiiles  in  Magnesia  einiidirte,  waren  vcnimthUcli 
die  attischen  Anthesterien ,  nicht  blos  ilir  Mitteltag  Xoeg.  Possis 
aber  bei  Athen  XII  p.  533  D:  tov  &£(uctoxXda  ,  .  ,  iv  Mccyvri- 
6(if  .  .  .  ^lOvvCca  Xoon&tri  d'voidtsavxa  ttjv  rcSv  Xo&v  ^opri}y 
uatadetittif  berichtet  nur  Stiftung  der  GboSn.  Vielleicht  hat  er 
nur  den  hervorstechendsten  Festgebrauch  nennen  und  die  anderen 
Fesigebriuche  (Pfthögien  und  Chytren)  nicht  ausschliessen  wollen. 

Die  weitere  Bedeutung  bt  auch  fflr  die  Worte  desScylax  p.250 


*)  Die  Worte  sind:  fim^a  17/1.6^*  iv  xoig  Xovtlv  'Avdsctt^Qimvog 
fiTjvoi,  iv  m  {i  PreUera.A.)  dimo09g9  cct  ^vxtä.  tth  ttXtvniüaptmp  dmivmt, 
^df^pmv  S»9w  i^uMthn  nuA  «/rcy  t«$  9ii^  H9*^*  »»An  d«n  ChoSo 
lumete  man  Dorn  und  bestricli  d  i<'  Thoren  mit  Pecb  ans  Fterelit  vor  Gespenstern, 
der  Chofotag  ist  eine  fiia^ti  igfie^^or.**  Prcller  Ifi^^st  d<>n  Satz  QUfivmv  bis  zum 
Schluss  weg  und  veiliindet  {iiaQu  •qfiigu  mit  iv  tois Xovalv  k.t.X.  Ihm  ist  die 
litctQCC  ■^uigcc.  der  Chyiii'uta^,  der  nach  seiner  Aiisicht  liier  als  ein  besonderer 
Tag  der  Clio<  n  =  Aiitlieslerieu  bezeielmet  wird.  Aber  iv  TOtg  Xovciv  j^ehört 
BD  iiiaawvTO  uml  ^'^^^ov;  vor  iv  ist  Semicolon  zu  setzen.  Von  einem  Tage 
innerhalb  (iv  lots )  de»  aaihesteriachen  IWdnnms  ist  nldH  di«  Rnde.  Da  dar 
Gaiaterwandel  sieh  niobt  auf  einen  Tag  beaehränkte»  so  tat  vielleiebt  (nach 
Hesyclu)  iiAO^ed  ^iirf^m  sa  schreiben  und  ly  toüt  29V9£v  dann  s  iv  taii 
ili^t««qe/OH  SU  ndimen. 
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Klaus(>ii  passender,  «Xadfucta  avia  iv  to$s  Xovöi  «o^rg;  G. 
A.  58.  15. 

Dajss  auch  „Chytreo"  als  Geaanimtiuiine  verwendet  ist,  *)  lässt 
sich  aus  Scbriftstellerii  nicht  beiegen,  doch  hat  eine  späte  insclirift 
Ephem.  vom  Jahr  1862  n.  199  tw^  xvfhQovg  x'^Qwg,  wo  das 
ganie  Aniheskerlenfest  gemeint  lu  sein  achetnt 

Pithögien,  am  XI. 

Die  Pitbögien  historischer  Zeit  sind  ein  ROsttag  flkr  die  GhoSn, 

um  ein  Trinkgelage  zu  halten,  muss  man  Fftsser  offnen.  Da  nun  am 

Ml  nicht  bloss  die  uffentlicheii  (^lioeii  staüfiuiden,  sondern  auch  Ge- 
selligkeit in  Privathäusern,  so  hatlen,  damit  die  Herren  scliaiausen 
und  zerlu  ii  konnten,  die  Kiin  [iir  tags  vorherFasser  lieransziilragen 
und  auzu-ferhcn,  aticlj  deu  \\L'in  in  Iiandlichere  (jerässe  aus/.n- 
zapfcn.  i)ai)ei  gab  es  für  das  dienende  Personal  nebenher  einen 
guten  Trunk  und  so  war  der  Pithögientag  ein  Festtag  der  dieoen- 
den  Classe. 

Die  Pithögien  sind  zunächst  eine  häusliche  Begebung.  Per 
Hausherr  bringt  ein  Opfer  dar  und  ist  mitten  unter  den  Fröhlichen,  **) 
fiUlt  auch  wotii  seinem  Knechte  den  Krug  wieder,  denn  weder  diesen 
noch  den  Lohnarbeiter  ediliesat  er  aus,  so  wUt  es  die  ?Stertiche 
Sitte;  Schol.  Hes.  iify,  370  aeal  iv  tifig  arorp/ot^  i^tlv  ioQmj  IJ^ 

d^vm  tcv  dcoQov  %w  ^lowftfov.  Die  ^liitatnsg  sind  die  Haus- 
herren, welche  dem  Dionysos  am  Agyieus-Altar  (Uarpocr.  p.  4,  11) 


*)  Scho!,  Ar.  Ran.  218  ist  nur  von  den  Chytren  die  Rede  und  es  Ii«  isst,  die 
Stifter  des  (Miyli'-iitagfS  Ii;!»?!!  mit  dem  Nann'ii  do??splhen  nnrli  das  gau/r  l'<»i,t 
benannt,  tm  tavtrjg  övöiiuTt  nffOs^yOQtvom  %al  zr^v  ioQzr^v  utiuguv.  Dies 
toU  aus  Theoponip  sein.  Aber  in  der  besseren  Version  des  theoponapischen 
Berlehtes  (p.  518     Däbncr)  findet  sich  dtese  AenMernng  niobt. 

**)  Vw  einem  Wfislling  wird  Athen.  X  p.  437  enihlt,  diM  er  nm  Cbo^n- 
feste  mit  der  Dienerschaft  (ö/x/fWAtf)  oder  den  Htnegenoflsen  fiberbanpt,  waa 
olnixccig  auch  bedeuten  kann,  schmansete.  Eine  mitschmansciide  Dienerscbalt 
gehört  anf  d. n  Pitliogientag,  und  wenn  wir  mtter  tcav  Xomv  ^OQxrj  a.  0. 
übcrliaiip».  die  Anthesterien  verstehen  (siehe  vor.  S.),  so  ist  gar  kein  bestimmter 
Tag  ansf^e^agt ,  folfrlich  die  Pi?l»r»g-ipn  wenigstens  nicht  ansfreschlossen.  Am 
besten  ibt  et»  die  Stelle  ganz  unbeachtet  zu  lastten.    Da»  uuuuäUiudigc  Bac- 

dianal  des  HeraUeoien  Dionysius  a.  0.  kann  uns  liber  die  allgemeine  Sitte 
tfobti  lehren,  ee  Iii  «aoeptlonelL 
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oplerii  oder,  wo  dies  in  einem  rrivatiiause  nicht  flMicli  r  ein 
Strassen-AItap  nirht  vorhanden  war,  die  Pithoj^'iL'ii  imlcr  dem  Schutz 
des  Zeus  lierkeius  abhalten  konnten;  eiiieu  ZeuftHerkeios  hatte  fast 
jedes  Haus,  C.  Fr.  UermaDn  Priv.  Alt.  19, 19. 

Alle  Dienenden  waren  an  diesem  Tage  arbeitsfrei  and  es  scheint, 
dass  die  Arbeitsbefreiung  auf  alle  drei  Antbesterientage  entredU 
wurde,  nach  dem  oben  angeführten  Sprichwort:  ,,fiinaitt  an  die 
Arbeit  ihr  Scbfen  {Kugsg),  die  Antheiterien  ahid  zu  Ende."  Für 
das  Hausgesinde  ist  wohl  die  Arbeitsbefreiung  Mo»  volktSndige  ge- 
wesen, aller  die  Iftndliehen  Arbeilen  ruheten  ohne  Zweifel  v4Mlig  in 
den  Anthesterien- Tagen.  C.  1. 1  n.  103  wird  in  einem  Paehlcon- 
tracte  festgesetzt,  dass  der  Nachfolger  die  Frtihjahrsarbeit  erst  am 
XVI  Anlhüslenon  beginnen  solle.  Iiier  kann  ein  lleikommen  zu 
Grunde  liegen,  dass  man  in  den  Tagen  nach  dem  Aulhesterienfeste 
inil  d«'n  Feldarbeiten  begann. 

Ui^\\(ilil  offcntliclie  Festgebriinelic  der  Pithftgien  nicht  nach- 
weisbar sind,  ninsste  der  Plthögientag  docli  auch  als  Paraskeve  der 
ölTeothcben  ühoen  gelten.  Da  nun  für  letztere  Zurüstungen  im 
Lenaeon,  s.  u.  S.  360,  zu  treffen  waren,  so  ist  es  nicht  uomögiicb, 
dass  ein  Opfer  im  Lenaeoo  öffentlich  am  Pitliögientage  gebracht 
ward.  Sollten  die  Sieger  der  Cho6n  wdngeföUte  Schläuche  (Ar. 
Ach.  1002  c.  Schol.)  l»ekommen,  so  musslen  solche  nach  dem  Le* 
naeon  geschafil  Warden,  damit  alles  bereit  sei.  Hieraus  konnten 
Öffentliche  Pitbögien,  begonnen  durch  ein  Opfer  des  Ardion  DasÜeus, 
entstehen. 

Die  PilhOgien  waren  v&terliche  Sitte,  nal  sv  t&tg  itargioig 
sötlv  lopTi}  *)  TTi^otfia  Schol.  Hes.  a.  6.  Nach  VStersitte  aber 
trank  man  auch  am  KaiHienfeste,  'niaä  xa  TcätQLa  Ar.  Ach.  1000. 
Wie  der  Arclion  llasileus  das  fifrentliclic  Kaaueidesl  nach  den  brau- 
chen der  Väter  zu  leiten  beruten  war,  so  kann  er  auch  die  alUier- 
kömmlichen  i'itliögiea  der  Familien  durch  olli ullii  lif  Pithn^ien  am 
Leuaeou  gieiciisam  unterstützt  uuU  bestätiget  habeu.       Auch  dem 


*)  Sutttth,  der  übertriebene  oder  doeh  ehiselttge  Ideen  von  Oranlichkeit 
einet  bfisea  Tages  mitbrachte ,  hat  gans  ander«  Sber  die  Pltliügte  geducht.  Er 
tagt  «tt  II.  XXIV,  526:  tov  dh  xotovtov  rmv  %a%(ov  nC^ov  efi?  uv  tj  TFid-oi- 
yice,  ovx  ^ograaittog  ytctrci  r^v  TtttQ*  *Hoi6S(p,  iv  y  dQXO(t>ivov  Tti^ov  xqri 
y.0Qtvvva4^ui^  cllX'  etg  rb  nüv  unorpQCtg^  Meura,  Gr.  Fer.  p.  20.  Ks  ist  aber 
gewiss  genug,  das»  die  Fuhogie  eine  ioQX'q  war,  wie  bcliol.  He»,  a.  0.  richtig 
angiebt. 

**)  Bei  Plnterch  O.S;inp.  VI,  8  su  Ant  bt  von  ehier  sngleloh  öffentlich  und 
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MTendichen  Kannenfeste  paralleL  finden  wir  in  Athen  PrivatgeseU- 
scbalten.  Vielleichl  war  unter  den  Opfern  der  Vtteraltte,  die  dem 
BaaUeua  oblagen,  auch  ein  öffentliehes  Pithögienopfer  am  Lenaeon, 
PoUux  Vin,  90  6  dh  ßa^tXei^  ....  nal  tä  TtiqH  titg  mttQlovg 
0v6itts  dtomsL  Wim  MdtffM^  0v6(t»  kiinnen  Cboin  und  PltliA- 
gien  sein. 

Im  Uebrigeii  war  der  Pilliögienlag  ein  Tag  der  Zurustung  für 
das  Fest  selbst,  nämlich  für  Choen  und  Chytren. 

Was  der  Staat  jedcrn  EinT.eln«  ii  /.jlilLe,  um  ihn  zur  Choenfeier 
mit  (leid  zu  vt'rti«^lieii,  nifisseii  wir  uns  im  AlIgtiiH'inen  voi*  dein  An- 
thesterieiifeste,  jedenfalls  vor  dem  Ctioontagc  gezahlt  deokea,  spä- 
teatens  am  XI  AnUieslerion  (Pithögien).*) 

Ebenso  kl  über  das  den  Sophisten  in  der  Anthesteriecizeit  lu 
sendende  Honorar  zu  urtheilen;  Athen,  p,  437  D:  r»}  de  toQtfj  tfSv 
Xo£v  (s.  oben  S.  348)  i^og  h6%lv  'A^hjvffii  Tci^inetJ^m  dmgä  t$ 

kni  ifpta  Toi^  yvaififwvg.  Dann  wird  ein  Fragment  aus  EubuU» 
des*  Km^Mtat^  fi^etU  in  dem  Ton  den  »^onorargebenden  Gbofin" 
[Xomp  tmv  (Mt&odiOQov)  die  Rede  ist. 

Am  Pitbögientage  scheinen  f&r  die  Lernenden  Schulferien  und 
in  derselben  Zeit  f&r  alle  Einwohner**)  ein  Jahrmarkt  begonnen  zu 


priTatim  Tollzogenen  Gnltaaliandlong  die  Rede,  nad  Plntaieh  Benai  dteedire 
^vcia  xdtQtog.  • 
*)  Pluuiich  Keip.  grr.  prurc.  2o  eiziiliU  vuii  Demades,  damaligi'm  Vor- 
walter  »h-r  StaHtseinküiifte ,  (las»  er  den  Al!u;iu'i  ii ,  die  (>eld  is^fgcii  Mrxau- 
der  von  ilim  verlangten,  gesagt  habe:  iaziv  viiiv  XQW"''^^'  «ap«öit*va- 
ca^riv  yuQ  ilg  xovg  x^^Si  cog^'  ftaatov  v^p  laßftv  rj{it(ivtttttp*  §i  9*  tlg 
tttiut  (g^en  Alexaiidw)  ßitfStt^^t-^Xlwy  «vtol  %atttX9^a&$  coljp  ^^ig. 
Bier  kenn  meu  den  miltleren  Tag,  die  CboSn,  T«rttehen,  oder  vielmelir  nicht 
etnen  Kelendcrtag,  sondern  den  Schmaus  für  welchen  das  Geld  verwendet 
wurde.  —  Wahrscheinlich  sind  die  zur  Diobelie  und  den  Reitern  als  Verkösli- 
gung  gezahlten  Gelder  aus  dorn  .Talirc  iles  filaiikippos  Ol.  92,  3  dazu  brsiimmt 
gewesen,  den  Einzelnen  die  Ausgaben  im  Aiuhebteiienreste  zu  etk'ulitfrn. 
Siehe  Böckh  C.  1.  1  p.  222  und  Mondcyclen  p.  95.  An  der  ersten  Stelle  bcaieikt 
Böckh:  videtitr  autem  in  Anthesteriis  potisiimum  numerai/i  eise  (pecuniajt 
ftwif  m  St  tquUet  pompam  ducerenL  Bin  RdUergdeii  pastt  aber  weniger  fOr 
den  FastnaditasQgv  Die  Reiter  aollten  nieht  am  Feste  in  ÜBlfonn  paradieren, 
tondera,  wie  andere  ChoSn^Glsle  auch,  alcb  mit  erlnaligen. 

**)  Sowohl  die  Beachcnkung  des  Sophisten  wie  seine  Gegeneinladung  der 
Zöglinge  bildet  einen  natürlichen  Schluss  des  Unterrichts.  —  Der  Iheophrutlsche 
Knicker  Char.  30  (17)  hält  seine  Söhne  den  ganf«'n  Monat  aus  der  Schule,  um 
dem  Sophitieu  diesen  Monat  im  Honorar  abaasieheu.  Der  Grund  diesfsa  Zurück- 
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haben,  in  welchem  ausser  Thoiiwaaren*)  auch  besonders  Wein  **)  feil 
geboten  uiirde,  dazu  alle  E\|»oi  t-Arlikrh  m  Megnia  undBöoüen.***) 
Wegen  des  Jahrmarkts  scheineii  die  Mat  kLnieister  in  später  Zeit  die 
Leitung  bei  den  Anthesterieo  erhaltea  zu  babeii.f) 

haltens  ist,  „weil  es  viel  zn  sehen  g^ieht."  Doch  war  es  ohne  Zweifel  her- 
kömmlich, sie  einen  Theil  de»  Mmiats  ziinickzulialten ,  indem  Unterrichisfei iert 
eintraten,  nicht  aber  dieae  auf  den  ganzen  Monat  (xov  'Av&MtiiQimva  fii^^u 
oXtHf)  auszudehnen. 

*)  Scylax  p.  260  ed,  Klanteii:  mldtiuna  mm»  h  toiß  XmwI  lo^r^, 
G*  A.  £8»  15«  Hiw  bedeutet  nhAg^ut«  woU  flbci1iaii]it  Töpferwure  (jlgKonm 
opus,  8l^b.>  Ar.  Aeh.  686  heissen  die  Menacben  nldü^xa  nrilov;  vgl.  De- 
uosthen.  ^86  »pgfQ  yocg  ot  nlartovr^g  rovg  w^lUwovs  tlg  Ti}y  dyoQu» 
QOTovftxe  tovq  xu^t,ciQ%ovq  xal  tovs  tpvXaQXOvg  ov%  ItiX  xov  noX^ykOv,  wo 
man  tliiiiiernePuppen,  die  aufdemMarkte  ffi!  sind,  versteht.  —  ImAnthesterien- 
nuirki  verkaufte  man  zunächst  vermtulil'u  ii  Kaiiaeu  ix^H)  Töpfe  (j;t>rpat}, 
dann  überhaupt  dergleichen  Hausgeräth.  Die  Buden  scheinen  über  10  Tage 
geatandeu  in  baben ,  denn  an  den  Diasien  kaufte  Strepsiades  seinem  Kinde  ein 
W%elcheii,  Ar.  Nub.  864  inQiccii.7jv  Jiuülotg  afia§/d«.  Die  Fremden, 
wdcbe  der  kleinen  Hjaterien  wegen  sehen  jekat  In  Alben  waren,  ftinden  dort 
aueb  wohl  haccbische  Amniete,  ^e  aie  mit  nneb  Hnoae  nahmen,  Lobeek  AgU 
707.  —Vgl.  £.  Curtius  gr.  Gesch.  H  p.  214. 

••)  Da  man  den  Wein  im  Antheslerion  als  völlig  ausgegohren  ansnh,  hat 
man  ihti  woh!  durchweg  zu  den  Choeo  an  den  Markt  gebracht,  naclidem  er  den 
Winter  ülx-r  auf  dem  Laude  am  Produclionsorte  {;ehliel)eii  war.  —  Ebendaher 
wird  in  Beira  ein  Weiumarkt  zur  Frühlingszeit  abgelmiten,  s.  S.  21  Note.  Statt 
KU  fragen ,  wie  fiel  Jahre  ah  der  Wein  sei,  fragt  man  me  viel  Choln  er  habe 
^r.  Tbeam.  746)»  wobei  der  Beaitaer  annScfaat  nicht  an  die  Zelt  der  beendeten 
Oihmng,  sondern  daran  dadit^  seit  wann  er  hi  dm  Besits  des  Weins  gelangt 
war,  also  an  den  Choen -Markt. 

Der  von  Aristi^riuines  in  den  Acharnem  geschilderten  Aothesterienfder 
gehen  unter  Anderem  aneh  zwei  Marktscencn  vomri.  Diese  müHsen  wir  nns 
ebenso  gut  im  Antlubtirion  denken  wie  das  ukovsxs  li(6'  «ara  xa.  ndxQia 
xovg  jfoofff  ntvtiv  x.  t.  X.  v.  1000.  Was  iler  .Me;jarer  zu  Kauf  hat,  sind  seiner 
Aussage  nach  Mysterieoschweiue,  y^oiqov^  iycavyu  fi,votiHäg  v.  764,  oüeubar 
für  die  kleinen  Mysterien  des  Monats  Antheslerion  bestimmt.  Dass  die  Markt- 
seene  mit  dem  Bdoter  in  denselben  Monat  und  gerade  in  die  Anthesterlen-Zeit 
gehört,  beweiset  961,  wo  Lamachns  sn  den  ChoSn  (tlg  tws  Z6a9)  einige 
Delicaiessen  erbittet,  welche  Dikäopolis,  der  eben  mit  dem  Böotersdnen  &nde! 
gemacht  und  sich  mit  Allem  reichlich  versehen  hat,  ihm  abschlägt. 

f)  Sie  haben  in  der  Kaiscrr.eh  die  Chytren  abgehalten,  mhhiii  wohl  auch 
die  Pithngien  und  Chni-ii.  Eplieuietis  vom  Jahre  1862  n,  100  liii  ()5  sqq.:  ayo- 
Qcivoixoi  Ji.ovvood(OQog  JtovvcofimQOv  B^Gat.  Mr}v6d(OQOS  Evödov  'A^aff. 
insxtUaav  xoiig  xu^^ovg,  d.  i.  jjur^iovg  (vgl.  Maittaire  hinter  Porti  DicUou. 
lou.  p.  99  C);  3  spasshafte  ayonupo^iovs  hat  aoeh  Dikfiopolis,  drei  Peitschen 
Ar.  Aeh.  728.  Einwirkung  der  rOmlschen  aediles  ist  nicht  nfitblg  ansnnehmea 
fttr  die  Insehrlft. 
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Am  PUhögieiilag  muss  auch  die  Htnausschaffting  des  Gultii«bil- 
des  stattgefuDden  haben,  eine  un  Gotteidienale  bedeutuogaioae  Zu- 
rOstuog,  weil  die  Pompe,  zu  der  das  Biid  diente,  nichl  einen  Aus* 
ziig,  sondern  den  Einzug  des  Gottes  darsteilte.   Von  den  iwei  Bil* 

(leru  lies  Dionysos  im  Lenaeon'^)  wurde  das  alte,  eteuthereisehe,  aus 

dem  lu  ili^M  it  ii  Tempel,  der  auch  das  Anlliesleriengesetz  in  ver- 
wi  (  hi  n  i:iirli  ial»en  auf  einer  Säiih'  m  ln  ii  dem  Altar  enthielt  und 
nur  am  AuLht'slcrienfesle  offen  \v;ir.**  in  einTciiiprlrljen  des  äusse- 
ren Cerauiicu»  gebracht«  um  von  dort  leierlicli  im  Stadl  zurückzu- 


*)  Pnu9!n(.  \H.  20,  3  rot»  diovvenv  «f^  Icri  ngcg  rca  o^fcfTpo)  zu  a^xato- 
tUTOV  itgov .  dvu  6t  tlöLv  ivrn^  tov  7T£{)iß6lov  tn(oi  x«!  Jtövveoi  j  o  ts 
'EUv^sQBvg  %al  ovUluanivijg  tnüLTjatv  ^Xiipavros  nui  xgv<fOV*  IH«  beldeii 
didpvmn  aiöd  ftitf  die  beiden  vao/  ftu  vertlieilen,  der  diu  ftite  eleathereltche 
Biid  emlmliende  Tempel  itt  Anlus,  das  älteste  Hetligthum  des  Ootte«  Idcr  tu 
biu  Uvu,  [Demosili.j  59,  7C:  iv  tm  agxrtiotataß  (t^n  tov  Ji09vöOV  xal  ayte»- 
rdtüj  iv  Aitivaig.  Der  floiiilierei»«  In' Dioiiyaoslialte  seinen  Namen  von  d^ni  Ptnst 
|»i»uiist'li<  II  I'l>  Mtlii'i  ii'  am  Cithaeron,  nivlit  weit  vom  Doi T«  Icaria;  ^'nii  EIiMillicrnc 
wnr  «Iiis  iia«  Ii  AilnMi  -.-komirfTt.  I'aiisfin.  .■1>^.  8:  rö  ^oavov  ivtsv&ev  {hus 
Klriitlii  i.H- )  Aytrivaiitii  tnofiiG&fi  xü  uQxuiuy.  Was  hier  ^oavov,  heisat  29,  2 
äyak(iu^  lu  Jen  Woiten:  xal  vaog  ov  (liyag  iiStiv^  ig  ov  tov  Jiovvaov  zov 
'^tv^tgimg  rd  äyocX^a  uwit  näv  Irog  »ofi^otratir  ly  wvcr/|iliw«s  i^/ii^ais. 
IMr  Anedruck  mjtAfM  pMBt  besser  für  das  Pnicbtbild  des  Alcsmeaos.  Dies 
kanu  man  deonocb  liier  nicbl  versldieD,  well  «ov  'Ektv^qim^  dabei  steht  und 
der  *EXfv&ZQtvi  SO,  S  sasdiAfiklicli  vom  alcameneisclieu  Bilde  unterscliieden 
wird.  —  Die  beiden  vaoC  lagen,  wie  Ruäopulos  (Kplienicris  von  1862  p.  287) 
<jr!aii!)f ,  Üiiks  x\\\'\  riH'lits  an  di*r  nitoii  Südinnucr,  wo  diese  g»^gen  die  1.  und  14. 
Treppe  des  leiKiis(  In  n  Tlifnt.Ts  vorspi  i iil; t ,  i  ■0'  ^  und  |J  J  s  auf  Taf.  40  der 
Ephemeris.  Die  sehr  «chmaleu  Gemacher  -9'  17  f  und  §  d  B  konnten  indess  dem 
Gottei»dleu«le  kaum  geuügea.  Sollte  niolit  der  westliche  Tempel  bei  QIA  zu 
'Sachen  sein,  mit  derThftr  11.S8?  da«  Thür  ist  oothwendig  (s.  d.  folg.  Note)  und 
bei  ^  q  (  nnd  ß9  §  telgt  sieh  keine.  Oestlich  konnte  dann  der  andere  Tempel 
bei  iVOil  sein. 

••)  [Demosthen.J  OO,  76  tov  iviavxov  tndoTOv  dvoiyizat^  rij  SoidS' 
nttfi)  tov 'AvQ^taTTjQKavog  firjvog.  Hier  wird  bloss  der  XII,  der  Choen- Tai?, 
gcüruint,  nn  welchem  «It  r  rt  inpi  j  offen  gewesen.  Vor  aller  Weif  Aiif^cti  hatte 
I  I  Mt  iuc  riii'ir  viellfiiht  wuklii'lj  l)los9  am  Xll  offfn  ,  wo  er  den  in  ffiL'rlicher 
Pumpe  lieiau^ieiit-üdeu  Gott  uuiuMlitu,  Ducli  kann  er  uuch  sclion  am  Xi  aufge- 
wesen sein,  wenigstens  elnnnl  M&dhUesseik  anssie man,  vm das Bildkeraus* 
sonehoien,  und  das  vor  de»  XII,  weil  nüt  b^ionendena  XII  anch  die  Pompe 
aller  Wahtscbetoliehkeit  nach  begann.  Wie  viel  anf  die  Nennung  blos  des  Xll 
bei  [Demosthen.J  zu  geben  tst,  muss  um  so  mehr  auf  sieh  beruhen,  als  auchThu» 
cydides  Ii,  15  der  KSrze  wegen  blos  den  Xll  angiebt.  Einen  Plural  von  Tagen 
hat  Pansaiiias,  an  dfr  schon  prwjihTitcn  SffMf  *?9.  2  cevd  näv  ^rog  xo/i/^ovtflt^ 
iv  TtTdyutvuig  riu^uui^  d.li.  iu  dcuTageu  de« Authestcrienfestes,  z, B,  am  XU 

Moniiutici),  Jli'orlolojfi». 
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kehrt:«.    Das  GoltlcHfnliciiihild  des  Gottes  im  anderen  vaog,  ein 
Werk  des  Aicameues,  war  nicht  für  die  Aritheslerien  besümmty  son-  . 
.dem  ohoe  Zweifel  für  die  sUdliscben  Diünysien.  *) 

Am  Filhögientage  begann  endlich  auch  die  Umhegung  des 
Heiliglhums  mit  Seilen,  xsf^xotvitßf'Vi  ^  bis  ziun  finde 
des  Antheslerienfestes.**)  Der  ursprdogUAhe  Silz  dieses  Brandis 
dürfte  die  Cbytrenfeler  sein  und  von  dieser  aus,  im  Laufe  der  Zeit, 
das  xi^xowitiuv  sich  auf  das  ganze  dreiUgige  Fest  ausgedehnt 
haben»«*) 

Wie  das  xsQi6xaivii£iv  so  wird  auch  die  Verschliessnng  der 
anderen  Tempel  unter  den  Zurfistungen  gewesen  sein»  welche  schon 


*)  In  den  G.  A.  59,  7  wird  gplrlirt ,  dio  Atlieiier  hatten  das  rtilius!)i!il  dp« 
(iottfs  :ius  dem  lenäischen  Tempil,  das  ^öuvov  uQXf^^ov  Aas  Eksv&egBvg,  au 
ilrii  prosseii  nidiiys'it'ii  in  Procfbbioii  gt'ti.igoii.  Aber  das  Culluäbild  stand  in 
ileui  lieiiigereu  vuos^  dem  allen  nur  eiuaKtl  des  ihhra  geöffoeteu  Tempel;  geötF» 
nel  aber  wuide  er  in  den  Anthetteri«Dtagen,  war  midda  im  ElapheboHon  bd 
der  groraen  Dionyclenfeier  geschloMen,  ao  wie  in  aUen  fibrigen  Monden  iiiit 
Atttnahme  des  Antbesterion. 

**}  Die  PitUögien  kann  man  nicht  umhin  als  eine  unotpffdg  zu  betTttcbtett, 
QDgeachtot  Eu^tatlj,  der  sie  so  nennt  (».  ob.  S.  350  Note*),  nebeahor  übertreibt« 
D«*r  Phiral  d<  s  Hesyrli.  II  p.  600  y,iUQa.\  rjuigai.  rot*  ' 4rd^faTi^Qiävog  (iTivog, 
iv  ats  Tf/ij  il>vxi(i  Tcov  TtcxToixofitvoav  aviivat  töoxorv,  ist  auT  alle  drei 
Tage  zu  bezieht  u.  Sind  alle  (hei  dfcofpQCidtg  gewesen,  so  bt'i;aiiii  die  Umseilung 
ücUou  am  Pithögientage,  i'ollux  ViiI,  Hl:  nt^ioxotvieai  td  te^a  ^Ityov  iv 
uW'S  anotpQccai  %6  ditotpQci^ai,  —  Aleiphron  II.  8, 11  icbcint  aieh  die  Uift- 
aeilnn^  freilich  ala  einen  Chytreabraucb  vorauatelien ,  wofern  die  Worte  »oiw 
«t^c^X^/Mfffi'«;  itoütp  «tf(fmv(fi9ftwireD0LMdneke);  noiaug  ^tlc^ovs;  alle 
mit  einander  anf  die  Cbjlren  des  XIII  gehen.  Aleiphron  bringt  die  Umseilong 
mit  den  Cbytren  zusammen ,  weil  dieeer  Braach  f&r  die  Chytrenfeier  besonders 
wichtig  war,  nicht  weil  an  den  riio«"n  oder  Pithögien  keine  l-mseüung:  statt- 
fand. Fk'i  diTii  Cliot'ii^^c'Iam'  da^t'i^t'ii ,  obwohl  auch  dies  ins  Lenaco?)  iT''liörle, 
nrliit  ii'u  die  Zecher  einer  auf  den  andern,  nicht  auf  goltesdiensllichc  Uruuche, 
Üie  l'ttbiuaehisscherze  des  Choentages,  den  Aleiphron  a.D.  §  10  nait  den  Leuäeu 
zusammenstellt,  waren  groaaeotheila  abhingig  von  der  Neigung  des  Einaelneo, 
wenn  aach  im  Allgemeinen  gotteadienatlieh.  Mar  der  ft^g  y«fM(  des  Xlt 
verlangt  directe  Benuuung  dea  Tempels.  Die  Pithfigien  endlich  sind  wesentlich 
eine  Begehung  in  Privatbäusern. 

*••)  Die  beilige  Hochzeit  des  Bacchus  und  der  Basilinna,  ein  Ritus  dfs  XII 
Antbesterion,  iiölhigte  dazu,  auch  am  XI!  ein  Sri!  iinri  den  Tcmpe!  zu  spannen, 
wo  das  BeiInger  vollzogen  wurtlc.  Dtr  XI  kam  dann  leielil  hinzu ,  weil  auch 
die  Zurüfetnngtu  im  Teu4>el  profanen  Augen  entzogen  werden  sollten  —  Der 
XIII  ist  wohl  längst  eine  anoipdctg  gewesen,  ehe  er  ein  Hochfest  dea  Bac- 
chus war« 
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«in  Pith^^gienUige  fürs  ganze  Fest  getroOen  wurden.  Auch  diese 
Sitte  wird  ihren  eigentlichen  Halt  in  denChylren  gehabt  haben.*) 

Der  Lichttag  der  Pitb6gien  ist  zugleich  als  dyvQ^  des  Festes, 
zunächst  des  Festiuges»  zu  denken.  In  den  Nachmittagsstunden  des 
XI  Anthesterion  wird  sich  allgemach  die  Festgemeinde  im  Äusseren 
Ceramicos  gesammelt  haben,  um  mit  Beginn  des  neuen  Kalender- 
tages die  Pompe  anzutreten. 

Die  Feiernden  waren  bekränzt,  namentlich  die  Kinder.**)  Nur 
KimliT  imifT  drei***)  Jahren  schlu.ss  iiiaii  tuis.  Die  noch  zarte  Ju- 
gend mu>stMi  wir  uns  von  Frauen  entweder  an  der  llaud  oder  im 
Wagen  initgeuomnica  denkiii.  Die  erw;»  lisciieren  feierten  zugleich 
den  Eintritt  ihrer  Unterriclitsf*  i  u  ii.  i»a  Eurysaces,  Sohn  des  Ajas, 
mit  seinem  Vater  die  Anlhesterien  /u  Athen  mitfeierte  (Philostr. 
Heroic  p.  314,  11),  so  werden  die  Kinder  am  Altar  des  Eury- 
saces (Pausan.  Att.  35,  3)  ein  Opfer  (Kranze,  Blumen)  gebracht 
haben.   Zu  der  für  die  Anihesterienfeier  bekränzten  Festgemeine 


*)  Aa  den  Cliytren  opferte  maa  keinem  der  olympieoheu  Götter,  lOiiderii 
dem  chthoDlseben  Hermes,  Schol.  Ar.  Rad.  818,  6.  A.  56^  SO,  Demophont  mit 
Benig  ftiif  den  Oreste«  gegebener  BefeU,  die  Tempel  sv  versehUeMen,  Athen.  X 
p.4S7.  0,  0.  A.  59,  10,  geht  freilkb  zunächst  das  Trinkgelage  der  Choen  an. 
Danach  könnte  nttn  die  Verschliessang  der  Tempel  erst  am  XJi  selbst  anneli- 
men.  Da  sie  aber  j*  (h  nra1!s  dorn  Trinkgelage  voiangehi ,  so  mncr  sie  schon 
am  XI  aus^'t'ITilirl  sein.  Wiiklkh  sicher  verschli essbar  {ßtßai'cjg  nXijaxöv) 
war  nur  «  in  oder  das  uudcie  llciligthum,  wie  das  ElenHinion ,  Thucjd.  U.  17; 
ducli  hai  der  BasUcuü  anderweitig  dafür  sorgen  können,  dahä  in  der  von  Markt- 
leoten,  Mjstefienfremden,  sebolfreien  Jünglingen  wimmelnden  Stadt  lieilige 
Gebinde  tot  Mnthwillen  and  Besndeinng  Sieker  waren«  Die  Yersehliessnng 
gesehab  nicht  dnrcb  xtQtüpuvC^Pi  dnrdi  «t^taf.  sokftute  maa  niebt  sowohl 
einen  Ort  aU  eine  heilige  Handlung. 

**)  Die  bekränzten  Knaben  sind  von  Sehömann  Alt.  II  p.  439  anfden  PUhö* 
gieiii.ii^  bezogen.  Pri  lli*!  H.  K.  U  p.  KMll  hlsst  dieWalil  zwisclie»)  Pithr.gu^n  tun! 
Chu<-ii,  fiilirt  nhi'i  dann  ilir  Hi  kr.iiizun;,'  iinirr  tlru  (Jlioen-Bräuclien  auf.  N:u  Ii 
meiner  Auordiiuiig  ticicii  dit- Kinder  Hm  Nacliiuiitag«:  desXI  vornehmlich  hervur, 
weniger  bei  dem  Festzuge.  In  dem  bunten,  ruhigen  Gedrüngu  im  Ceramicus 
konnten  sich  die  Aeltem  gemiehlich  an  den  lündem  und  ihrem  schönen  Aus* 
sehen  erfreuen.  Bei  dem  agrsriscben  Fröhlingsfeste  der  Chinesen  spiden 
«benfklls  gepntste  Kinder  eine  Hauptrolle. 

***}  Ibn  wollte  nur  Kioder,  die  man  In  die  Vorstadt  mitnehmen  konnte,  die 
In  gar  zu  zartem  Aller  Hess  man  zn  Hause.  Auf  XQhto  «wo  yfveas  ?Tft 
(Pltrlosfr.  p.  13)  lirgf  lutn  hpsonderes  Gewicht,  es  ist  «  in.  beliebige  Be- 
stiimiiuug.  Umck  II  p.  103  sieht  hier  due  Besiehang  cur  Drciiägigkeit  des 
Feste»* 

23* 


Digitized  by  Google 


356  Afithestoien, 


pinrl  vielleiclit  cüe  mU  Kplieu  ge&clttuücklm  TlieäiuoUielca  *j  zu 
rodioeo. 

Anihesterion  XII,  der  GiiofiDtag. 

Auf  (Im  Aiilani,'  des  XII  Suiiin  nuntergan^'  t'lwn  r.  Vhv  Abeiuls) 
ist  der  Aulaii^^  der  Pompe  zu  setze«,  damit  die  Pompe,  und  was  sich 
ilir;in^(  Idiesst,  eine  abeatlliche Begehung werde,  Eur.  Baccli.  485: 
iZJSAÖ,  %ä  d'  ugä  vtJxrwp  ^  (is»'  iqiiigav  rsXsts;  dlON. 
vvxtaQ  rtt  noXXd  -  ösfivotiit*  iiBi  ax6xog\  Riock  II  p.  100. 

Ea  wareD  also  Lichter  oder  Fackeln  oAlhig,  ganz  wie  bei  der 
Hiiitraguog  des  Dionysosbildes  ins  Thealer,  die  an  den  slidlischen 
Dionysien  vorkam.  Ephemer.  4098.  Ob  iudessdleiUK|»ff4^9  l/fi&cdt^- 
ifitstv  eioer  späten  Inschrift  auf  den  Festzags  -  Abend  gehört,  Ist 
fraglich.  ***] 

Die  Pompe  stellte  zunfichst  den  Einzug  des  Weingottes  von 
draussen  nach  der  Stadt  dar.    Das  Im  vorstadtischen  Tempclchen 

itb^'f »setzte  Bild  des  Dionysos  Eleulhereiis  wurde  heiaus|,'elioll  und 
feiei  la  ii  >L.dLuarlr^  geführt.  Die  (leiaeine  folgte  zum  Tlieil  auf 
ct^ä^uL^,  vou  w«'I<  !h'u  licral)  sie  die  Begegnenden  ver>püUelen,  G. 
A.  58,  0  (it'sdiiiiuckle  Wagen  mit  Muskterten  darauf  sieht  mau 
nu(  h  hei  uuseren  Fastnachtszügen.  Audi  das  Bild  des  Gottes  uiWi^s 
auf  einem  geschmückten  Wagen  fahrend  gedacht  Bierden. 

Der  Zug  giug  ohne  Zweifel  langsam  und  unterbrochen  von  Pau- 
sen, während  welcher  irgendwo  angehalten  ward,  um  Nebeopflichlen 


*)  .Mciplir.  II,  3,  11  fühn  auf  Kplicubekränzung  desThesmodicieu  amChy- 
trrnt  ILM-.  K<;  kann  dieselbe  abi  r  lüglicb  «ucli  schon  auf  d^Jl  Festtag  vorher, 
zwecks  l1<'.>  Imiizii^s,  Iiozm^i'u  weiden. 

*")  Der  Abend  dea  XI  ist  durch  die  PiUlögieu  be&e^(.  Die  Nachmittaga- 
siunden  des  XII,  das«  der  Abead  nnd  da  Theil  der  Nacht  des  XIII  inSsaeii  för 
das  Cboen-Gela^«  und  für  Privaigeselligkctt  Drei  bleibeo.  Hternatfii  ist  für  die 
Pompe  keio  anderer  Abend  auaaamittelii  als  der  des  XI!,  Ebenso  Ist  es  mil 
der  Vennäbluiig  des  Gottes  und  der  Basiliiina,  aocb  diese  komint  auf  dea 
Abend  and  die  Narht  des  XII,  unter  der  Voranssetsnng,  das«  die  heiligsten 
Handlungen  am  besten  auf  die  Zeit  nach  SODoenimteigang  in  dieaem  tioltes- 
dieuäte  ai)7useizen  sind. 

•**)  Siehe  oben  die  citierien  Worte  S.  348.  Die  lusi  lirift  |$ehürt,  wie  Boss 
bemerk r,  ins  2.  Jahrhundert  nach  Christi.  Auch  meldet  sie  nicht  ein  ilgayfiv 
jASTa  «pattost  eine  Proeession  mitKerten,  sondern  dnen  Faelteilauf,  geleitet  von 
(Jymnaslarcbeii.  Ob  man  diesen  mit  der  Pompe  su  combioieren  habe,  ist  mir 

-cifelliafk  geworden. 
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des  GoUesdieiuies  zu  erfüllen.  Schon  bei  dem  nicht  weil  vom  Ge* 
ramicus  gelegenen  Hause  des  Polytion,  dem  ^tovvaog  fteXieofuvog 
geweibl»  mochte  man  anhalten.  In  der  Wand  des  Hauses  war  ein 
Kopf  des  dttifuav  xmv  Aiupl  ^i6w6w''^*tfafagf  wdcfaer  bei  den 
PldiAgien  und  CMn  (Ar.  Acb.  1229)  seine  Macbt  zeigte.  Gewiss 
aller  blieb  das  nahe  siebende  Gebftude  nicbt  nnbenulzt,  welebes 
Tbonbilder  enlhielt,  Dionysos  und  andere  Gditer,  bewirthet  vom 
Ampbictyon^  Pegasos  den  Eleutbereer,  weldicr  den  Gotl  in  Athen 
einrührte.  Denn  die  Pompe  war  eben  der  jedes  Jabr  sieb  erneuende 
Einzug  des  EUeutbcreus  Dionysos  vom  Lande  in  das  Weicbbild  von 
Athen. 

Die  Feiernden  waren  /um  i'heil  inl'oslüm  als  Hören,  Nymphen, 
Uacc  1h  n,*)  der  Mac  ht  und  Herrschaft  des  Gottes  huldigend  und  um 
seinni  TriHn}|diwagen  lieiscliwSrmend.  **) 

An  irgend  einem  Puncte,  wo  die  F*ompe  anhielt,  wird  die  Ba- 
sUinoa,  des  Archon  Königs  Ehefrau,  dem  GoUe  zugefnlirf,  neben  ihn 
auf  den  Wagen  gesetzt,  und  so  der  Zug  wie  ein  HocbzeiisgeJeit  ***) 


*)  Plillostmt.  p,  73  ed.  Kayter:  «t^lov  ^iro«ijf»i^fw«rror  Xvyt^iiovg  {TKat' 
weodnngeii)  ^fpwtm  utttl  iktu^v  t^s  ^Qtpims  irconoUug  ta  %«l  9§olo- 

ytas  ra  {ifv  mg  ^SlQm  ra  dl  tig  Nvfi^Ui  tti  öt  fiaxjrat  ^rparrovffty« 
Diese  Schilderung  geht  aof  die  Atithesterien,  wie  die  Worte  eben  vorher  lehren: 
irrnrlrj^Kt  S}  Uyttat  irfpl  Jmwt^'o^v  roT^'AQ^rivaioig  ^  a  noteircd'  ücpiaiv 
iv  (ogcc  ror"' //rOfcrrrofoji'op.  l)cr  i7iL7tlii^c<g  i^^t  Apollonins  von  'l  y;uia.  Das 
Theaier  (to  ^tutgov  p,  73,  14)  ist  das  städtische;  denn  nicht  im  Piracuü,  wie 
Lobeck  AgI.  p.  467  irrthumlich  sagt,  wohnt  Apollonias  der  Feier  bei.  Das 
Theater  iinipel weg  kton  mir  das  gleich  nachher  erwfhnle  itidtiecbe  ^^crr^ov 
t6  iM  ti  dn^mtolu  (p.  78  extrem.)  eelD.  (IKe  Laadnog  im  Piraeus  gehUrl 
in  den  Herliet,  i6  fietmi^o*  p.  7S,  1,  und  in  die  Zeit  der  Bleuglnlen.) 

**)  Ks  ist  im  Allgemeinen  das  Wahrscheinliclitte,  daea  aebon  beim  Festsuge 
Viele  in  Costüm,  ?o  oder  ähnlich,  wie  Philostrat  es  schildert,  sich  gezeigt  haben. 
T>.^rntts  foljt  niriit,  (l«<*s  du  Feiernden  am  Tage  nach  dem  Feslcuge  (den  Chy- 
liiMi )  ilirc  Fasnru'htsklritl.  T  altlf^'ioti.  AIciphron  II  3,  10  stellt  Cho?n  und  I.i;- 
näen  ausamnn  n  ,  und  stwar  den  f  lioi  lUag  (nicht  Clioen  für  Aulhesiericn ,  siehe 
S.  348),  da  er  §  11  die  Chjtren  besonders  nennt,  andere  Chytren  und  Lenäeu 
(a.  n.  8. 8M)«  Beide  Tage  alao  waren  Iheatiallaeh. 

Man  bemerlw  die  Anniheraag  an  daa  HerlEOmnen  einer  Hoebxelt.  Die 
Tageaaeit  (Abend),  die  Benutzung  einer  SfM^  für  das  Brautpaar,  daa  Hio- 
siehen  nach  dem  Hause  des  Bräutigams,  hier  also  nach  dem  Lenaeon,  die  An- 
wendung von  Fackeln,  sind  Herkömmüi  ltknirn.  a\  <•!(  Ii.  si.  li  hi»i  Hochzeiten  ünden. 
Sieh*'  »'«  sonders  Photii  Lex.  p.52  und  ('.  l'i  .  Ilri  mriiiii  Pii\ .  Alt..^".  31.  Weniger 
passend  hat  Preller  R.  E.  II  p.  1061  die  (Jolt.  sir.umii^'^  »nf  den  Morgen  verlegt. 
—  Der  XII  ist  allerdings  nicht  als  hoclueitiich  bckniuii;  aber  hier  ist  nur  die 
Wahl  ewiachen  Xf,  XII  nnd  XIII,  and  da  lat  der  XII  der  am  meiaten  empfohlene 
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mit  Fackeln  beim  I.cnitoon  eingetroffen  sein,  damit  hier  die  Fest- 
iichkeil  des  Titgcs  ilircii  Ilölirpuiict  crreiclii'.  — 

Die  eräle  Handlung  in  dem  iiuninciu'  fol^eiidt'n  liiüi^  der  Cot- 
te«itraiiiing  scheint  die  Vereidung  der  vom  Archun  köni<;  ei  nannlcij 
Ehrendamen,  ye^aga^,*)  14  an  der  Zahl,  gewesen  zu  sein.**) 
Unter  dem  Beistände  des  geistliclien  Herolds '^'^^^  nahm  diellasilinna 
ihre  Geraren  In  Pflicht,  ohne  Zweifel  am  Altar  des  älteren  lenäischcn 
Tempels,  woneben  die  das  Gesetz  enthaltende  Steinsiule  stand, 
[Dem.]  59,  76.  Auf  der  Steinsiule  muss  die  EtdesTonnelf  )  gestan- 
den haben,  wie  In  Kauppe*s  H^fsterieninscbr.  p.  11,  so  dass  man  an* 
gesiebte  des  GeBetzes  dem  Gesetxe  genOgte  und  jede  Gerare,  die 


(H<^^to(l  Ter/.  778).  Der  Abend  des  XU  muM  für  eioe  icmioa  tnapii  (PhoU 

•)  IHii<Uiif  im  Paris.  Sit-plian.  II  p.  682  hfilt  «Ii»  Form  yeQuiQtxi  für  eine 
blosb<-  Etünduitg  der  Gramntuuker  mit  Btizug  auf  dui»  Zt  itworl  ye^at^ta.  Auch 
bei  [DeoiosAeD.]  59 ,  78  haben  «einig»  Hsadaebiifteo  ysQagaC  Ffir  diese 
Fom  baben  ideh  such  Sehdmann  Alt.  II  p.  440  nnd  Bekker  in  Scliol.  Iliad.  VI, 
81  enisdiieden. 

••)  Früher  hatte  ich  die  Vereidigung  anf  den  PiUiögieniag  gesetzt,  mit  Bezug 
auf  Sauppe's  Mysterieniiischrirt  p.  12:  Tttfi  dh  is^ag  ogm^itm  6  ttgsvg  xal  of 
ttifol  iv  reo  tfQco  rov  KaQVfi'ov  T<y  wQnTfoov  riu^ort  rmv  uvatrigCmv  tov 
avtov  ogy.ov.  Jclzt  l>iii  icli  davon  ziii  ii'  ';ir''!!<tninirii ,  weil  in  den  Worten 
fDem,]  50,  78:  ßovKofiui  vaCv  huItöv  t<-(;o/.*/y fxa  xaXsani,  og  vnriQittt 
rfj  xov  ßaoiktüii  yvvaixi,  özav  i^OQxoi  rd^  ye^aifdg  Iv  navot^  ngos  tut 
ßa{i(pi  ngip  Sfme9m  t»p  tsiftSv,  daa  S^m^m  tmw  t§^mv  nvf  den  Gollee- 
dienst  dea  XII  selber  sieh  beliehen  und  »Qiw  ohne  B^ts  am  ehesten  ein 
nnniltdbBres  Vorhergehen  bedenten  möchte.  Die  Walil  dea  Vereidigungscages 
ist  andi  dadurcli  beschrankl,  dass  der  heiligere  Tempel  im  Lenaeoii,  wo  di  r  Eid  ' 
geleiaiet  wird,  fital  immer  verschlossen  ist  und  das»  wiederum  die  Vereidigung 
gewisK  in  Anwesenheit  des  Cidtnsbildrs  ^i  schit  ht,  mi»)»in  ehen  vorher,  ehe  es 
nach  der  Vorstadt  getragen  ist,  oder  gleich  uach  sciacr  Rückkehr  aus  der 
Vorstadt. 

^***)  In  der  nnächteii  Rede  gegen  Neaera  a.  0.  heisst  der  Herold  tiQOXjjgv^. 
Nach  älterem  Sprachgebranch  seheint  dieser  Beamte  bloss  it^9«|  geheissen  an 
haben;  siehe  oben  8. 884  Note  **, 

f )  Der  OPKOÜ  PEPAPÜIflmiH  a.O.  so:  ificzevoa  xal  slfil  nut^a^A 
%tA  «ytr^  axoteSv  alltov  ttov  ov  lUt^'ttQtvoptcov  xorl  an  «90^6$  tvvovoi'ccg, 
nal  ra  ^soyvia  xal  ta  loßd%x(ia  y^gagm  (Dind.  a.  0.,  statt  ysgaigto)  t» 
^lovvam  xora  ra  TTuTüici  yiccl  iv  toig  naO^-KOvot  xgovotg.  Dies  Actenstüok 
stimmt  tiicht  j^nriz  libr-i  ir>  .i>it  dctii,  was Psfudotlf^mosthenes  78  erwarten  läss(: 
tv«  -Kcu  TOV  'Öqhov  Hat  tcov  ktyofiivatv  d%ovarjTf,  sagt  er.  Der  OPKO^ 
VKVAPSIN  giebi  uns  allerdings  Xiyoitiva  (Inhalt) ,  aber  keinen  eigeotlichen 
o^KOh'  mit  angtiscbworenen  EldesgStleru  (vgl.  Sauppc's  .Mysterieninsebr.  a.  0. 
^^90»  «o^(  ^so^s  oftf  ta  furniq^iM  iign[BU£]ttti), 
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Hand  auf  iliren  Opferkorb  {iv  xaj'Otg)  legend,  den  vom  Herold  aus 
der  S[i  iiKM.  lii  ift  nhgnlcscuiMi  odci-  vorgesprorlienen  Eid  nachspi  acii, 
des  Inlialls,  sie  sei  rein  und  keusrb,  uidx'flerkt  vom  Umgänge  uu- 
heiliger  Personen,  wie  von  dein  ihres  Kliemaunes,  sie  wolle*) 
nach  Vätersitlc  zu  deo  rechten  Zeiten  im  Kirdienjahr  Tlieognien  und 
1  Im  echien"^*)  feiern.  Die  Vereidung  bildete  einen  wesenUiohen 
Tbeii  des  Gottesdienstes. 

Danach  folgten  Opfer  und  andere  (niciit  überlieferte)  Fonctio- 
nen  der  Geraren,  inde»  die  Baulinnadem  DionyaoaEleutbereoi  ver- 
inlbll  wurde.**"*)  WIfarend  des  übrigen  Theils  der  Nacbt  nahm  die 


*)  Dft  die  Tlieognien  und  lobacclüeu  erst  „fu  vollbringende**  (G.  A.  58, 
12)  zu  s«Mn  sclu'inrn,  Feste,  dif?  9\o  erst  ,.linlten  wollen"  (Rinck  TI  p.  101).  *o 
kann  ytgaiQOi  nicht  richtig;  st  in  mul  iv.iv.  nniss  mit  Dindorf  yppcrpco  selirt  il)!  !]. 
Die  praesenlia  ayiOTBVUi  xat  tl(ii  xai>apfc  sind  crlraglich,  wiil  j>ic  die 
gegenwärtige  CuUusbaudlung  zunächst  aagcheu.  Die  Mysterieninschr.  bat  das 
Perrectum  p.  12:  ntuoiinuu  d%  Mtl  moti  aif^QK  taw  ev(ißCa)9i9  69Ü9g 
mal  d%%u{mq*  Solch  ein  Perfeelom'Pri^eiis  Ut  jedeotalls  pridaer,  als  das  Prfi* 
sens  selbst,  welches  aber  doch  genügt  für  die  Fanetionen  am  Anlhcsterienfeste. 
Für  die  aodercn  noch  bevorstdn  nden  Pflichten  der  Geraren  {%«  d-eoyvi«  nal 
TU  loßdnxita)  genügt  abtr  das  Präsens  nit  lit.  Son-rn  ein  Ttnatififllclief  asceti- 
scher  I.ebrtjswandel  auth  für  diese  Begehungen  f^t^rordcit  ward,  ninsste  es  noch 
heiesen:  ayKJTevüo)  nai  iaoftm  %u^a^a .  A lu Ii  u  ciiu  wir  y^^a^co  schrotben, 
was  allerdings  das  beste  i^il,  werden  wir  damit  kein  vollständiges  Bild  des  wirk- 
liehen BidBchwnrs  der  Geraren  eireielit  haben. 

**)  Sanppe:  dsoyyia  ^oimu  b.  und  dsnacfa  Im  Tcxit  nuH  ta 

^tofvtm,  welcbeLeaan  offenbar  weit  b^aabtgter  ist  nod  aaeh  foii]rritische(s. 
6.  A.  67,  10)  vertlieidiget  wird.  Verstehen  wir  unter  Theognien  ^e  Wieder- 
srzengang  d^  Bacchus  darch  Zens  und  die  Geburt  des  ncnnmonatlichcn  Bac- 
chns  nns  Zrti?,  ?;o  haben  wir  rwricrlei  Theoijnicii ,  oistHcli  dit-  Mysterien  bei 
Agrae  utiil  ilami  das  Zeusfrst  im  .Ma.  niattciioti.  Hie  loßc'c%x(in  könnon  die 
grossen  Mysterien  und  zunüclist  die  von  den  Geiaren  am  lacdiuslage  au  er- 
rüilcnden  Pllichtcn  bedeuten.  Dann  t-iklärcn  die  Geraren  am  Anthesterien feste, 
welches  ein  conatltutWes  Element  des  mystischen  Bacchuskreises  ist,  auch  die 
ttbrigeo  drei  Feste  dieses  Krdses  feiern  an  wollen.  Die  Gerarea  aind  dann  von 
eloMB  Anlhesterioa  som  andern  in  Function  zu  denken  and  das  Geraren-Jabr 
ist  nicht  das  vom  Heeatombaeon  laufende.  So  kann  man  sich  vielleicht  die 
Sache  denken.  Leider  sind  die  Benennungen  d'eoyvia  xul  toßdtTixft^  nar 
(!nr< !)  Vermnthnng  su  deuten  und  Jeder  wird  diese  Ratbsel  nach  aeinem  System 
ralben. 

•••)  Sic  trug  viellcidii  ein  Scepter  in  der  Hand  als  Königinn  und  eine  Quitte 
ab  Braut  (C.  Fr.  Hermann  Priv.  Altcrth.  31,  28  und  G.  A.  58,  13).  Ihr  Ornat 
war  im  Allgemeinen  gewiss  der  herkömmliche  Ornat  einer  attisehen  Arcbontiu 
K&niglaa.  Fo^fioh  eraohlen  sie  dem  Volke  aa  den  Anthesterieo  weder  als  Koro 
noch  als  Ariadae.  Auch  Gerhard  nb.  d.  Anthesterlea  p.  109  in  Abhh.  d,  Beel, 
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BatUUiiia  ohne  Zweifel  die  Cella  im  heiligeren  V€t6g  des  Lenaeoo 
ein,  weeelM  aoeb  das  BÜd  des  Eleatberens  wieder  eingestellt  war. 
Bei  ▼«rseblesaeiieD  TempelprorteD  hatte  indess  die  LuslhariteU 
dranaseii  ihreii  ongeswiiDgenen  Fortgang.  woU  auch  In  der  Weke 
fOD  E|iilhalaoi!«a.  Der  Dfimon  J&Jftog  war  auch  hier  am  Piatie, 
Philoitr.  Inag.  p.  3S1,  1:  drjXot  &l  xti  jtQOXÖXmu  Wfitptovg 
lidXa  6kßCovg  iv  fin^fj  mtö^ai.  xal  6  Kfo^og  rjxsi  viog  jcagä 
viovg  aal  ovnci}  i(f  yiiii>i,  igv&gog  imo  olvov  x.  r.  k. 

Das  ClwM"n?elage  begann  ers^t,  nachdem  die  Naclit  luid  der 
Morgen  verNiia  lien,  also  vom  XII  Anlliesttr]  n  nur  nii^pffdir  eiii 
Viertel  iijm  Ii  wm-,  in  den  Narlimitlagssliinden.  Su  iie  oli,  Seite  346. 
Uamit  ist  zugieicli  den  Feiernden  der  Morgen  ab  Ruhezeit  geboten, 
om  nach  den  Lustbarkeiten  des  Festzugs  neue  Kräfte  zu  samroelo. 

Während  in  geselligen  lireisen  am  Choentage  Freunde  einge- 
laden und  Gastrofthler  mitgemacht  wurdm  fand  öffentlich  ein  Ze- 
cberwetlkampf  statt.  Die  prifate  Geaeliiglieit  liat  wohl  im  Laufe  der 
Zeit  angenommen;  Bildung  und  bestimmte Geistesriehlungverehiigte 
die  Gleichgesinnten,  wie  die  Schüler  desselben  Sophisten  (ol»en 
S.  351)  9  wShrend  die  feinere  Gesellschaft  sich  mehr  und  mehr  dem 
SCTentlichen  Zechen  abwendete.  —  Der  Name  der  öffentlichen  Feier 
Xotg  d.  h.  Kannen  weiset  nur  auf  Geselliglteit  (nicht  auf  religiösen 
Weiligusä  und  Tüdlenspeode  A&ij). 


A«ad.  1H58  1  is^l  aU  eine  ,,MögIichkfit**  zu,  dass  die  aitische  B«silintia  liii  r  ur- 
sprtiaglicii  ulchi  VerlrelerioD  einer  GöiUhd  war.  Wer  der  als  Haäiliuna  üiient- 
iieh  aneriitiinteD  and  tu  der  AmtitiVAht  «ver  BiwIIodii  enobeinendeD  Frau 
eine  MOteriiehe  Bedeutmig  leihen  wollte,  dem  blieb  da«  fVdllch  unbenoaiaien. 
Bei  dem  Theologen  aber  sind  Zeui  nnd  Kore  die  Aeltem  dee  Bionyeos»  und  der 
deo  Dionysos  wieder  erzeugende  Zeus  wird  von  Dionysos  geschieden.  Dass 
Bionysos-Zens  mit  der  Hasilinua-Kore  an  den  Anthcsterien  TcrmähU  nnd  damit 
die  ewii^f  F,rzpn{»nnp;^  tlrs  7fns  ans  sifh  fsfUisf  (di  •  Ifiizltrhe  Wjpdergi'bmt  der 
Naturalis  sich  seibüt)  gemeint  uiinlc,  Kmiiii  iiimi«  i-  um-  oiii  siil)j<'(  livn-  (iedankc 
gewesen  »oin,  den  der  Staat  igriüiicrtr.  W  ctiu  die  Ha>ilinn;i  Kore  wäre,  so  u  iirdo 
Uacchns  seiue  Mutter  hciratbeo.  Dies  (lagraotc  Fa<  tum  iiütteu  die  kirctieuväter 
dßch  gewiss  gerügt. 

*)  Aniser  der  8. 8(1  angefahrten  Stelle,  bat  PInlnreh  Anlon.  70  ein  Bei- 
spiel  privater  Qesellighelt  am  Choentage.  Von  Uroon  dem  Menaehenhaaser 
wird  da  als  seine  Sonderbarkeit  ersSblt,  daaa  schon  zwei  ihm  znTiel  waren: 
«dy  d^  'An-qiiavtov  (i6vov  dg  oftoiov  uiSt&  ...  iaup  ott  rtQoqUxo'  xra'  ttovs 
T^c:  Tföf  To  CO»'  ovßf]?  fOQTrjg  (lariMVTO  xrr^*  ctvTovg  ot  9vo .  tov  d'  Jm}- 
linvtov  (pr]mvzQi'  ag  nolov    Tiymv  xo  cvy^Ttöowv  ^/icof,     yt  av,  ^99, 
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Der  Ort  des  Zecherwellkampfes  war  das  Tiieater  iiu  lenäi- 
schcn  Bezirk.  *)  Hierfür  spriclit  nicht  hios  die  allgemeine  Wahr- 
scheiolichkeUp  dass  die  Choen  innerhalb  der  Weilislätte  des  Gottes, 
dem  sie  galten,  des  Dlonyeös  Eleotbereus  begangen  wurden,  wo  die 
Zoscbaner  auch  sonst  während  der  Bübnendarsteltungen  zu  trinken 
pflegten,  wie  in  den  Sommertheatern  bei  uns,  sondern  auch  eine 
Einzelheit**).  Iftsst  sich  ausraitteln,  nach  welcher  man  die  CboCn  da 


•)  Diese  Au«klii,  welche  sich  sonst  iu  jeder  Hinsicht  empfiehlt,  ist  gchwer 
mil  Adi«iif  X  p.  437  D  »o  vereiDigea.  —  Wenn  sowohl  unter  9f(f^ßoXüt 
(Pautan.  kiU  80,  S)  «1s  unter  xifuttof  (Epbemerls  von  186t  n.  180  lin.  19  nnd 
66;  vgl.  e1>caduelb8t  n.  SSO  das  lin.^88  Ergansie)  der  Besirk  tu  veratekeo  Ist, 

welcher  das  Theater  and  die  beiden  vaoi  des  Dionysos  umfasste,  so  Bassen, 
meiner  Aufstellung  nach,  die  Choengäste  in  dem  von  der  UmTriedigung  (jrfpt- 
ßolog)  eingegf lilos-tnu  n  Flililienraiini  (ti(ievo$).  Der  scheidende  Choeng^st, 
welcher  im  Tiieater  gi  zci  lu  Imttc  uml ,  v(ni  da  wo^i^chcnd ,  sich  nach  dem  licili- 
geren  vaof  begab,  um  seinen  Kran^  der  riit&krliiu  bei  dem&c;lL)ca  c-iuzuhändi- 
gen,  ging  nicht  nach  dem  Besirk,  ngog  t6  iv  Ai'iivais  viftevog  Atlien.  X 
p.  487  D,  sondern  von  einem  Puncto  des  Besirkes  begab  er  rieh  nach  einem  an- 
dern. Da  nun  Athenaens  den  scheidenden  Cho€ngast  dennoch  %Q6g  t o  %ifk§v99 
gehen  ISsat,  so  teheint  su  folgen,  dass  das  Gastgebot  lücbt  im  rffiBvog,  sondern 
ansseihalb  dcsscibeo,  nidit  im  Theater  vor  den  vccotg,  stattfand.  —  Bei  Athe- 
naens a.  0.  scheint  fwnr  Tffifvog  die  nächste  rmirt-ljuiig  dor  beiden  vaoi  tn 
sein,  donti  die  nQOg  ro  rtasvog  (iej:ant:;mp\)  finden  da  die  Priesteritm  ,  \velolie 
gewiss  bri  fb.-u  l'cmpelu  war,  und  w  enn  sie  n;\(  Ii  Uebergabe  der  ^iär\iv  (  ^nsiTCc) 
die  Reste  iv  tat  ttgiü  üpfeiii,  so  i^i  liiermit  die.scll>e  Oertlichkeit  gemeint,  wie 
vorhin  bei  dem  Anmimck  ngög  to  Iv  Ai^vuig  xinevog;  aber  statt  tifiBvog 
hätte  Athenaens  Se^p  setxen  nnd  ssgen  mflssen ;  oMwpiffUP  «ovfi  «Wf^aMiv 
«^dff  tQ  iv  Mpkvtttg  ttfop,  in»t«  9vup  h  tt^^  tit  htilwuuf,  Dsnn 
würde  man  die  streng  gottesdienstliche  OeriUchbeit  am  lenSlscheo  Theater  in 
verstehen,  das  Thealer  selbst  aber  ausznsehliessen  haben,  so  wie  Paosan*  80,  8 
das  Ilriiligtlium  vom  Theater  nnt(  rsrheidet.  Ob  wir  rür  die  Stelle  des  Athen. 
rt^evog  in  enjr«'rer  Bedenfnnij,  für  ("fpör,  iielimen  und  uns  dp«balb  aul  Sebo!. 
Ar.  Uan.  219,  wo  xtfiBPog  durtli  ifßdi^' erklärt  wird,  beinfen  dnifi  ii,  ist  mir' 
sweifelbaft.  Die  weitere  Bedeutung  bestätiget  sich  in  den  augefülirten  Inschrif- 
ten, welehe  ip  rm  re(iivH  xov  ^tüPvtoVj  ihrem  eigenen  Wortlante  nach, 
avfsustellen  waren.  Da  sie  nun  im  Theater  gehindm  sind,  so  liegt  der  Gedanke 
nahe,  der  Fondort  sei  der  Aniktelinngsort  und  iv  ttftivn  nmfasse  auch 
das  Tiieater. 

**)  Es  ist  von  einem  Scblaucli  die  Rede,  auf  dem  an  den  Choen  die  Trinken» 
den  sfanden;  wrr  zuerst  den  Chu?  leeitf  iTbioIt  einen  mit  Wein  gcfnillcn 
Srli!;(u<  h.  So  Süidas  1 ,  1  p.  795  :  ^riiffro  ^f-  cicy.bg  Titcf  vai^fitvoc  h> 
x(av Xoiav  toifty,  i(p  ov  rovg  TtCvovza^  nQog  dyuivaq  taravat,  rov  nijojiiov- 
ut  9h  pi%^9uvxa  XuußdvHv  d<f>t6v.  Dass  der  donuliä^mv  den  Beclier  in 
der  Hand  liatte  nnd  susMeb  trinken  mnsste,  int  nngewIHinlich.  Eine  Art  von 
««tce»lt«Of»oV  ist  aber  jedeniblis  das  vonSuidas  AberUeferie.  Mithin  k6n]iea  wir 
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aunüLi  le  ['datudit^ui  r/jr  tüv  Xoüjv  eoorrjv  (Xihen.  \U  p.533D), 
wo  man  Trauer-  und  LustspiHe  auftiilii;« .  au  Icnriisi  licii  Theater.  *) 
Ila<!S  «It'iii  «lOlte  der  Anthr^tfricn  hvUu  ( ^iurngehij^'f  Spciuieu 
dargrluju  Iii  ivrinlon,  knnn  kriiifiii  Zweilei  uiilerUegeii.  Vgl.  W. 
Vischer  im  IS.  Schweiz.  Mus.  JII  p.  68.  Als  Theinistoclcs  die 
Choen  in  Magnesia  süflete,  galt  das  Opfer  dem  Dionysos  aU  dem 
Choi^n- Trinker  (Melic  often  Seile  348).  Dein  Golt  wird  der  erste 
Becher^*}  gebracht  sein.  Da  zugleich  der  clilhonische  Hermes  eine 
Speo^^  erhiek  (SdioL  Ar.  Ach.  107$  »td  4h»uv  tots  x^virlir  jE^ 
fvj  jj^oH^y  ilasBelbe  bei  Saidas  0,  2,  p.  1698,  5),  ao  eniatehl  die 
Frage»  ob  Uioiiyaes  während  dea  Ghotogdages  als  cbthoniacfaer  Gott 
betrachtet  worde,  oder  als  freoodlich  weHeod  unter  den  GSsten, 
wohin  die  Analogie  des  magoesischen  XwMotriq  führt.  Es  scheiot, 
dass  wlhrend  des  Cho^ngeluges  der  Uebergang  gedacht  wurde,  ver* 
mftge  dessen  Dionysos  ans  dem  Reiche  des  Lichtes  schied  und  in 
den  Hades  ging,  s,  S.  372- 


die  Beroerkon;  hier  anwenden,  dats  beim  Schlanchlans  die  Schläuche  miUea 

ina  Thi^Rtfr  hingelegt  wurden,  Suidas  I,  1  p.  796  nnd  eine  Handschr.  des  Ffar- 
por  r.  p  37  Bekker.  Da  also  die  Chocn  für  ciiieti  ihrer  Hraui  lie  das  Theater 
nülhig  haben,  so  mfi'.s«  n  w  ir  d  »s  fransrp  riior«nj?t'lage  im  Theater  denken. 

*)  Es  scheint,  d;«ss  dir  Zrcln  iiilni  mii<  r  [>:Tfh  sassrii,  Kur.  T.  T.  ii49  Sf|.: 
oi  d  fa%ov  aC4(0f  ^ivta  fiovotifänt'^ä  ^ot.  naiftoj^ov^  ointov  ovxtg  iv  tav- 

0ttYH  (Wort«  des  Oreai).  «ad  Phanodem  bei  Athen,  X  p.  487  C:  dlid  vo 
iftoQo^ovg  f$vi49«M  'Oifitt^.  fiaben  wir  hier  i9  «cm»  etiyH  and  o^- 
QOtpovg  elgenllieh  rai  nehmen?  Wenn  mnter  Dach  gesechl  wurde,  ao  hat  das 
(iela^<'  nicht  im  Kreise  um  die  Orchestra  stnltgefanden;  vielmehr  ist  VitfO^'s 
Na«  liriclii  (Leake  Top.  p.  208  Saup.)  heraozuseiehen ,  wonach  das  fannm  patrIa 
l,iH*'rj  dem  Volke  als  Stlintfort  dit-ntf,  wenn  ein  Rft^in  die  Rfdinenvorstellun- 
-;rii  uiitirhra<"h :  dir  Ix'iil-'ii  hikI-tii  von  Viiruv  genamitcii  Sflnii/iiii'-r,  pas?<rn 
iiK'lil  lür  <  iii  l!.t«  «  Imsfcal.  Al>i;r  vielleiclit  genügt  eg  für  jene  Au^ilrtickc  {iv 
tavtm  attyti  und  6fiOQ6q>ove) t  dass  die  Zecher  iDoerhaib  des  Zuseliauer- 
ranma  sltaen,  wiewohl  dieser  kein  Dach  hat.  —  Die  ahgeatnflen  SitiplStie 
des  Theaters  dgnen  rieh  sowohl  ann  Jeden  Zecher  eioigennasaeii  abxusondern 
(fM90tQdn9t»  lhui)t  ala  auch  nm  alle  nnd  Jeden  so  Überblicken,  was  für  die 
PreiKrirliter  ndthig  war.  Auf  breiten  Sitzstufen  (s.  o.  S.86S)  lassen  sich  auch 
wohl  nllvut  Ar.  Ach.  1090  denken.  Was  die  Zuschauer  während  der  Auf- 
rührnna:«-n  im  Thpnwr  an  fSpnsf  und  Trank  sa  sich  nahmen,  haben  sie  da  ge- 
gessen ntid  f^i'ti  linken,  wn  jed^r  sass. 

••)  Ob  indes»  tler  Aeusserung  des  iMianndcin  (bei  AiUen.  XI  p.  465  A )  (le- 
biHuche  des  Choengelages  zu  Grunde  liegL  ii ,  läi  zweirdhafi.  Phanodem  geht 
daranraoa,  den  Atf^pttHof  JUvvcog  „den  wässerigen**  sn  erlantera.  IHthtogf 
vngegohrenen  Wein,  ^on  welfhcm  Phanodem  spridit,  liattaman  nicht  an  den 
Anihesterien. 
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Für  das  Subslaiitielle  des  Essens  und  Trinkens  sorgte  jeder 
Clioengast  selbst.  Der  Staat  halte  durch  geschenktes  Geld  den  Ein- 
zelnen in  Stand  gesetzt»  flieh  aUes  selber  zu  kaufen.  Bei  den^hoto 
ging  es  nicht  so  zu,  wie  bei  einer  gemeinschaftUcben  Mahlzeit,  wo 
jeder  einen  Beilrag  zahlt  (Ar.  Aeh.  1211).  Wer  an  den  ChoSn  theil» 
nahm,  brachte  sich  eine  oder  mehrere  Kannen  Weines*)  mit,  dazu 
auch  Speisen  und  Delicatessen,  weiche  er  wollte. 

Der  Bacchuspriester  Im  Lenaeon  hat  f&r  Polstersitze,  Tische 
und  andere  Erhöhungen  des  Genusses  oder  der  Bequemlichkeit 
ölTenUicIi  gesorgt,  die  wir  freilich  nur  aus  der  übci lrt»!hpn- 
den  Darstellung  eines  I.uslspieldichtcr«;  kennen ,  Aristophaues 
Afh.  1000.  !)ie  voi  N  i/te  von  Ehi cii-^t  In  nicht  einsenommene 
8ilzsLuii'  i)o(  VhiiA  genug;  sie  ist  geräumiger  als  die  höheren  Stufen; 
s.  Vischer  a.  O.  p.  11. 

Mit  dem  alten  lleroldsruf  des  Theseus  (Plularch  Thes.  25) 
wurde  das  Wetllriuken  angekündiget,  Ar.Acii.  1000:  dn^m  X(cS' 
«ttT«  %ä  xdtQiU  to^s  %6as  ft(vuv  vno  r^^;  (Sdhcvyyog  *  oV\  d' 
av  ixTtCiß  vcgfotiaxo^y  d0x^  KtvfiMftmvto^  (einen  weingefuUten 
Schlauch,  dickbäuchig  wieKtesiphon)  Aif^erat.  Auf  ein  Trompeten* 
zeichen  setzten  alle  die  Kannen  an  den  Mund  und  durch  die  Richter 
(1224  %p9ffsd^  wurde  demjenigen  der  Sieg  zuerkannt,  welcher  seinen 


*)  \!>  Dikriopoli»  auf  ilos  axot»fr«  Xiro  si'-l»  !tu«i-|iitkt  zum  öfTnitlii-lif n 
CliotMi  (icLtge  zu  gelii'u ,  n^ijt  er  v.  1067:  <j?tßfe  t^v  oii'tjQvaiv ^  tV'  oivov 
iyXita  Xaßmv  ig  xovg  j^ua^.  Danu  dt  r  Bote  it*  s  Anthestcriciipiiesters  v.  1085: 
ini  SiiKVOv  taxv  ßddiJlle^  ri^v  niaxriv  (Korb  mit  Essen)  laßmv  %al  tov  ^oa. 
Vgl.  Adien.  VII  p.  876  B.  ~  In  der  myihbclieD  Herteltniig  der  Sitle  befiehlt  da- 
gegen der  Kdaig  tou  AtUca,  jedem  Gaete  «einen  Cbns  vornwetsen,  G,  A.  0$, 
10  und  15.   Es  ist  besser  sieh  an  den  Ariamplianes  zu  haltni. 

*•)  Wenn  »'S  Ar.  \vh.  10R7  heisst:  o  to^  Jiovvaov  fdq  ff*  (s^SV^  f»ft«> 
nfUTTfXKi  ^  so  ist  (las  keine  Privnleinladuiig.  |)»'r  Dionysos- Pri("?trr  rntliielet 
ihn  [uhKfrtifinsxtti)  zu  sich,  niclit:  lailet  ilm  fin  {yLctX(i).  fll.  irh  ;iuf  don  Ho- 
rolösrut  wolllt!  Dikäopolis  kommrn  (1003  st|«|.).  wnr»!«-  nbi  i  durch  Zwisrhrti- 
fälle  abgehalten,  bis  dann  <!er  Dionysosprioster  noch  einen  eigenen  lioun 
schickt,  ihn  snm  Sdimans  cu  mfeo,  zu  welchem  Dikuopolis  schon  hatte  gehen 
wollen.  Es  Ist  Immer  nur  von  demselben  Sffenllichen  Gelage  nnd  Sdimans  din 
Rede.  —  Der  SchoUast  hXite  nns  an  dieser  Stelle  von  dem  dlfentlicbeu  Cho§n- 
SchsNins  Nachricht  geben  sollen,  da  sein  Text  nur  von  diesem  redet;  seine 
Worte  TOT«  yuQ  ot  rtulovvxeg  inl  Seinvov  Isssen  nur  an  Privnteinladungen 
dcnkf-ii.  Aii«h  Atlten.  Vif  p.  276  C  seheint  nur  an  solche  zu  denken.  Hier- 
nncli  htt  ISiiM-k  II  p.  Ml  itic  Sf»Ue  in  den  Arltirnern  1087  tinf  Piekenicks  in 
Privathuusern  gedeutet.  Der  Diouyftospriester  ut  ober  am  Feste  seines  Gottes 
keine  Privatperson. 
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Ghttf  merat  ^eerl  hatte.  Der  Arrhon  Könt^  theille  ihm  dann  als 
Preis  einen  Schlauch  Wein  zu  und  was  sonst*)  dnui  Sieger  gc- 
hührle. 

ili^r  ZctIii  r  sass  und  iraiik  fiir  sich,  so  wie  im  Homer  jeder 
seinen  1  in«  h  iiai;  I.obet  k  A^'iaopliam.  p.  6S5.  Es  isi  luü^Üth  auch 
hierin  eiiien  lU'sl  .»Ilprflifimlirhfr  Sitt(»  m  eHilirken.**) 

Beim  Ciioengeiage  kanii-n  iiacii  l.aune  und  Willkühr  Abwecli- 
selongeo  und  improvisierte  Belustigungen  vor.  Diese  konnten  die 
Grenzen  attischer  Sitte  niclit  bloM  deshalb  uberschreiten,  weil  hehn 
Weine  uberall  leicht  die  Sitte  vernachlässiget  Hird,  sondern  auch 
well  Fremde***}  ani  Cbotogelage  thdloehmeD  durflen.  Der  ChoSii- 
Markt  and  die  bevorMeheoden  Mysterien  von  Agrae  logen  schon  im 
Aiitliesterion  Fremde  nach  Athen.  Die  auswärtigen  Mysterlenbe- 
sedier  waren  durdi  Orestes'  Beispiel  (G.  A.  58j  10)  t  auch  wenn  sie 
noch  so  schwere  Sftuden  gelfaan,  alle  mit  einander  an  den  CboSn  ge* 
wisaermasien  eingeladen. 


.  Anthesterlon  XIII,  Ende  des  GhoSn-Gelages  und 

Cbytrenfeier. 

Währeixl  des  Zccheiis  und  der  iihiigen  Liislbarkeilen  iu'ach 
der  Abend  und  damit  der  XIII  Anlbesterioii  an.  Der  Selieiii 
des  beinahe  vollen  Mondes  mochte  genügen ,  um  noch  länger 
beim  Becher  zu  bleiben  oder  auch  beim  Abschiede  die  fol- 
genden ,  jedem  Einzelnen  vorgescliriebenen  Schluss  -  Gebrftucbe 
der  Chopin  zu  vollziehen:  beim  Weggehen  nahm  der  Cho§ngast  seine 

•)  Srlio!.  Ar.  Ach.  1002  sprif^ln  uorli  vmi  ritinn  B!;i(ttMkraiiÄ:  n«I  o  nicov 
laxitpixo  rpvlXtvoj  oxitpavift  xai  da%6v  oi'vov  iküfißaviv.  Phanodem  bei 
Aibcu.  X  p.  437  C  uennt  als  Vrcis  ciiien  Kuchen:  rtp  ngtoxa  inmovxi  a^lo9 
d9^9t60m  tAtoutvwta.  Dergleichen'  miwste  alao  der  DiODysospHester  im 
LesiieoQ  Ar  die  Sieger  berell  haben.  In  der  Thnt  lint  er  dem  Biklopolis  stgcn, 
daM  Krinse  (1091)  nnd  Kochen  aller  Art  (1098)  bereit  aeien.  Anderea  llreiliob 
iat  nicht  wohl  ah  Siegesprcig  denkbar  (af  noQvai  1091), 

*•)  Doch  können  wir  nicht  wissen,  ob  nirht  ein  getrenntes  Sitzen  der  Ga^tc 
ihiidi  iVh  t.o>  ;ilii.ti  des  Cboeogelagea  an  die  Uand  g^ebea  wurde;  aiefaeoben 
S.  362  iNote  *  und  :m. 

•*•)  Der  vuii  Huldas  überlieferte  Kampf  zweier  Trinker  auf  gcbläbeluiu 
Schlauch  (s.  oben  S.  861  Note)  kaon  nicht  die  gewöhuliche  CIio(;n-Sitte  gewe- 
aen  acfn.  Vielleicht  war  dlea  nnattticb.  Denn  das  wovon  Aiciphron.  III,  61 
a(»rieht  mmmluiioiftaf  lUvnw  —  mnsa  dem  von  Snldat  a.  0.  Oeaohilder* 
ten  ihnllch  oder  gleich  gewesen  sein  nnd  Aldphrnn  hebt  daa  xttHv  ««imIm- 
*'       '«itdrilckUcb  alt  n  n atti  aoh  berror* 
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Kanne,  schlang  dio  Kränzt',  WL'lt  lie  »t  zum  Cclagc  inii -ebraclit  (Ar. 
Ach.  1006  tovs  0t£^ävovg  dva^axt)  oder  als  Sieger  erhalten,  niii 
dieselbe  und  begab  siclt  nach  dem  seilumspanulen  Heiligthum  des 
Eleuthereus.  Hier  händigte  er  der  lenäischen Priesterinn  die  Kränze 
da  für  d«n  Gott  desAnthesterieofesles  undgose  ihm  die  Neige  seines 
Wdos  aus.*)    Die  Krioze  (Artelophan.  Prgni.  Tageoist.  1  p.  260 

.  ed.  Bergk.)  waren  Todtengaben  fOr  den  jetzt  gestorbenen  Gott  und 
dieser  Weinguaa  eine  Todtenspende  (Plut  Arlstld.  31  extrem.;  et 
Milzsch  z.  Odyss.  Tb.  III  p.  162  sq.).  • 

Die  Todtenbrftucbe,  welche  an  die  SAndAuth  geltndpft  sind, 
haben  wir  auf  XIII  Anthesterlon  zu  setzen,  weil  die  Begehungsart 
dieses  Tages  selbst  ebenfalls  an  die  griechische  SQndfluth  geknflpft 
wird,  i\.  \.  58.  2ii.    Krstlich  also  gehört  die  Wasserspende  dem 

•  XIII  an,  Elyin.  M.  p.  771  vÖQOtpOQia  ioQxi]  'j^i^iji'ijai  TiEp&L^og 
ijil  Totg  iv  TW  xc(xXv6ßci}  uTtoXoftsvois;  ib.  22,  und  s.  o.  S.  346. 
Ferner  auch  die  Darbi  in-un«:  von  Honipr  mif  Mpldzuthat,  \u'ieln; 
jälu  iieh  an  dem  Krd^cltlmide  statirand,  in  »la>  \\  .isser  der  deii- 
calionisrhi  n  i  hilli  hineingeslrönit  sein  sollte.''*)  l)»r  l'j*<i»rhlund 
liegt  ausserhalb  des  lenäischen  Bezirks,  jedoch  benachbart  (beim 
Tempel  d^  olympisrhen  Zeus). 

Als  ein  Gbytreiibrauch  ist  das  Kochen  einer  ?egetabiUfi€ben 
Speise  {xavömQftüty  Schol.  Ar.  Ach.  1076}  überliefert,  in  gekoefa* 


*)  PhanodMi  bei  Alliea.  X  pw  437  C  sagt  von  der  Verordoung  des 
Evniges  Demophoii;  ntt^iyyttt»  91  wl  t9v  niw»  nmfeofJpovg  tov9  pkif 
ra^MVOiVi  ots  icTftpävmmiQ  «^^s  t«  ttgd  (au  die  übrigen  Göitertvmpel)  f»4 
tMinu  dm  «6  oitogoqtovs  ysvhd'ai  tm  'Opftyrg,  sitfl  &h  «OfrzMetov  larv* 

Tov  ^Haatov  jiiQid^Bivat  xal  rf/  hg^icc  anotphQHv  xovq  arstpdvovs  ngog 
TO  iv  Aiuvmq  Tftisvog,  ^nsira  &vtiv  ttß  iFQcß  td  iTeCXoinu  (den  Ri\sf, 
doch  wohl  di'S  lii'T  n  wäliiue  l'i  ii  f,ti'riini  kau ii  dirjeuige sein,  wt'klie 

Hung.  II  u.  810  p.  440:  Jiovvolov  i[v  u[6tn  it\Qiiu^  aU  die  des  städtischen 
Gottes  vorttommt.  Sie  hat  also  nebeu  der  iksiliuua  und  dea  Geiareu  beim  .Kü.- 
theslerienfeste  füDgieru 

**)  Pansen.  Alt.  18,  7  iptttv^u  oeo9  ig  n^%v9  to  iittf^s  ^i^^^it«  nai 
Xiyovai  nsta  rijv  iitoußQtav  t^v  inl  JfvxccUuvog  avußäntp  VM^^QV^wat 
twh^  x6  vdcDQy  isßdlXovai  re  ig  avto  dvd  nccv  itos  altpira  nvQmv  (iiliu 
H^^avrfg  (Bekker  emend.  ud^cevxeg}.  Eine  Gruft,  wie  sie  hier  die  Nafur  er- 
BtliafTen,  wird  sonst  v«  u  dciii  Opfernden  jjegrwben;  so  in  der  Ofjyssee  ßo^^gov 
oof,'|r?t  X,  517.  r»  l)rr  di*.'  attische  Sitte  sagfe  der  Exegtt  llidnniis  :  OQV^cd 
ßö^vvov  ngös  tönigav  xoi}  c/j/iaro,"  tHtim  nagd  töv  ßö&vvov  rcQu^ 
ioTii^uv  ßUitSf  vdwQ  naxdxfs  Uyav  xddt'*Tfitw  unovifiiia  olg  iQq  xal 
ots  ^ifUiSt  Amaw  |i«(oy  satv«2*'i  Alben.  X  p.  409.  F;  Chr.  Petenee 
Im  Pliilol.  Suppl.  I  p.  178. 
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(lmi)  Korn  untl  allerlei  essbarem  Gesäine  bestehend.  Gestiftet  w^r 
dieser  Braucii  von  den  aus  der  deucalionisclien  Fluth  GerelWt^u, 
iodem  diesö,  sobald  sie  wieder  Math  fasslen,  die  Reste  ihrer  Lebens- 
mlUel  in  einen  Topf  {pkQii^  tbaten,  aufs  Feuer  stellten  und  koch- 
tan.*)  darauf  ? eraebiteo **)  und  zugleich  fAr  die  in  der  Fioib  omge* 
kommeoen  dem  Hermes  opferten.  So  opferte^man  in  AÜien  am  Cby- 
trentoge  keinem  der  olympischen  GAlter»  sondern  dem  ehÜionisGlien 
Hermes  fftr  die  Todten,  und  jeder  Hausvaler  In  der  Stadt  liess  eine 
To|>rspelse  der'augegebenen  Art  zurlchlen,  mit  der  sich  allehegiiQg- 
ten.***)  Das  Fleisch  der  Opferthiere  ivurde  nicht  gcgemen  an  die- 

*)  ScboL  Ar.  «d.  Dübu«r  p.  618,  ru  Ar.  Bim.  218,  wo  folgendennaasäen  zu 
inteipungieren  ist:  Siönofinog  inU^ttt»,  f»cca  TO  Mt^vtu  tovg 

v.r(rc(¥.Xv(infTr  ntcpBvyoTctg  ctv9'Q(onovg,  yj  ^uf'p«  nQoyrmg  ^^d^Qrjoav,  fvrnrtv 
T(ö  Ttru'i  ^TTiOTi-acti  xat  iv  mvxy  arp(Vi]o(a  tÜ  iußlrji)^ivtc(.  I'ir  Infmiuve 
fniotrjaai  und  u(psif;^aai  liängeii  vuu  id.zi^ f  rta  »h  nml  tt>  r  Sau  omligi-t  mit 
i^ßl^^ipw.    Hierauf  folgt  oratio  recta:  umI  tr^v  i^^if^av  xal  ^o^t^v  xat* 

**)Dte  Zeitgenoiten  de«  Deaealioa  haben  ihre  Topfopeiie  wibsl  g^esaeu, 
•0  gul  wie  die  Geretteten  des  Tbeseu«  iiire  soeanimengeseiifitteteii  Kt-ste  mit- 
eioander  verspdAetea  (Plol  Thee.  XXtf:  ul'uv  ^vv^av  yioivrjv  f^tjeccvrag 
ovvfariad-rjvai  nal  avynaratpaytiv  dXXrilois).    Auch  in  den  nristopliaui- 

sclit-ii  Scliolif  11  wtffl,  tm»->':n'hfpt  (irr  iMiifri'nossenPti  Irrthnnirr,  deutlicli  <r('mrldet, 
dass  die  eisieu  Siilit-r  des  C'li;) Uctibraueli»  die  Tüpt'speiiüe  gegessen  lialti'u.  A.m 
Schlüsse  der  Version  bei  Dübner  p.  518  heisst  es;  ol  8\  %ux  insivr^v  ttfV  rifii- 
§av  hitice  MaQayivonsvot  iytvovto  täv  ^vr^tu^.  Zwar  müsste  liier  iyiv- 
ffBWO  eieheD,  doch  kam  der  Sluo  oor  eem:  aber  die  an  ibrecn  Bettongstage 
dort  vereinigten  Zeltgenoeeea  DencaHont  beben  von  den  Geriebteo  gekostet. 
ÜMseilMi  scheint  angedeutet  im  Schol.  Ar.  Acb.  1076t  dl  j^Vt^S  »P&iva 
fivaaa^ai'  rovro  dt  noi^aai  xovg  nfQioay^ivtag. 

***)  In  di*m  Sclio!.  Ar.  ed.  Dübner  p.  518  wird  ans  Theopomp  in  or.  rcpta 
wpirpi  Iv'iiditt  t;  t&vov  dt  iv  avrfj  (nm  Ch\ trt'nf:>i;i')  ovSfvl  rcov  OlvtiTtiatv 
^i(öVj  y^Q^]]  jj^Ofj'oj  i'Trf (>  Ttijj'  ttxfvnöriov,  v.u'i  tipoaivri^  j;t'rp«gtvi  fxof- 
'  Ctm  iv  ty  xöktt  (ivdsl'i  ziöv  L^iiiiav  iyimto,  hu  isi  uiVeiibitr  mi  iuicrpungic- 
reii,  auch  statt  %ul  x^s  kit>oiiivfig  cu  schreiben  xorl  t^oy^iviit.  Ks  ist  ein  abso* 
Inter  Genitiv :  weil  jeder  sieb  eine  Topfapelse  kocht,  bedarf  er  des  Opferileisches 
aidit.  Der  Genitiv  wurde  falsch  auf  ^avtro  besogen  nnd  U^ktv  statt  U^Uuw 
gej^st;  so  errang  man  die  Ueberseugnng,  kein  Priester  (ovdslff  xiav  Stgiw) 
Übe  von  dem  Topfgericht  gegessen.  Dies  sagt  ganz  deutlich  Scbol.  Ar.  Rap.M8t 
'^al  xrjg  fvxgag,  ijv  i^ovai  ndvxsg  otHoxd  xr^v  nöXiv,  ovSflg  yerfrcrt  rmv  Tf- 
Qicav.  ,,Kfin  Prjps(eris«'i  davon",  abndnrli  dicLjüen,  das  Volk  fiherli;mpi  ?  wjirntii 
also  um  Ih  iiiuli  der  i'riester So  Traglen  wohl  diejenigen,  urU  h.'  ziikut  auch 
isgitov  wegwarfen  und  überhaupt  keinem  Menschen  den  Geiuiss  eines  Gerichtes 
gestalteten,  waches  so  onscbuidig  und  bescheidenwie  möglich  ist;  sie  schrieben; 
«de  9h  xvtQUt  oviiiw  ysotfsr«^»,  Schol.  Ar.  Acb.  1076  nnd  dasselbe  Suida« 
169$  Beruh. 
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sem  Tage,  denn  die  gebrachten  Thieropfer waren  ?ermutbUdi 
ganz  und  gar  dem  imterwelüichen  Dionysos  bestimml. 

AmChytrentage  fand  die  Errichtung  fJldQV^^s)  ?on  14Alttren^) 
statt»  an  denen  die  Geraren  opfern  sollten.  An  der  auf  die  Chytren 
bezQglichen  Stelle  des  AIciphron  II,  3,  11  ist  nändich  fd^ev 
(Meinelte  p.  115)  statt  des  sinnlosen  n^geöiv  der  Handseliriflen  m 

emendieren:  Jtov  dh  ^sa^od-hag  iv  totg  Csgotg  xdfiOLg***) 
K£xi6öcöuh'ov^;  710L0P  TreoKSioLi'iOua ;  :tüLuv  lÖ^vijiv;  noCovg 
XVtQov^;-f)  (Ut;  1  l  Altärt;  sind  als  iin|irovi«iertc,  etwa  aus  Rasen 
jedesiiuil  luMi  t'rriclitcte  zu  (U'i)ki'i),  wiiiii  t  iul  der  Allar,  [Dcinosth.] 
59,  78,  im  Teiiiix  l  des  Dioiiysus  l^leulhereus,  bei  dem  die  Vereidung 
der  (itraren  staltlaud,  ein  hlHhender  war.  Am  Tage  der  Verci- 
dung  (AntticsterioQ  XIl)  waren«  wie  es  scheint,  die  14  Altäre  noch 
nicht  aufgesetzt. 

Nur  durch  Setzung  der  tdifvöig  auf  den  XIII  ist  eine  gottes- 
diensUiche  Anwendung  dnr  Töpfe  und  Topfspeisen  denkbar.  AltSre 
und  Cullusbilder  pflegte  man  mit  Opfergaben  dieser  Art  aufzustellen, 
Aristopban.  Frgm.  Danald.  IV  {Uvi  gk  p.  160):  iiagrvgofLat  Sh  Zi^^ 
vog  iQXSLOv  xvtpag,  fifO**  eSv  6  ßa^dg  ovtog  [ÖQvd-tj  Tcore;  et, 
Schol.  Plut.  lJUS.  ElH\\ürdi<;L;  1  raiipn  trugen  die  Gefässe,  welche  . 
das  Gründungsopfer  enthielten,  auf  dem  i  iatipte,  Schot.  Ar.  l'lut.  1197: 
id'og  yü:p  tJt'  iv  rrdg  lÖgvOeöi  tcov  dyakadrav  o^ngCav  i^ipTKii- 
voiv  ivi(^a^  7t£(fLnoiL7f6Vi(f^ui  vno  yvvaixav  xoixLXQi>g 


*)  lo  dem  Sehol.  bei  Dftbner  p.  518  sehelnl  der  Artikel  (tAv)  ia  den  War* 
leo  MAt  tm»  ttptimtr  iytvtxo  auf  die  Offer  sn  gdien»  welclie  maa  bmchte» 
•b«r  riK  Iii  iss.  Unter  legstu  sind  hier  niihi  Opfer  l&r  olympische  Götter  gu 
verstehen.  Homer  wird  Odyss.  XI,  23  vom  Selioliasten  getadeil,  dass  er  tegiqta 
SH}?f»,  wf>  dot  li  (ii.r-r  ffir  dir  riitenvclt  seien.  Doch  fügt  der  SchoUMt  selbet 
hinzu  »/  ort  xä  d^Qt}inav(x  if^Qi^ia  t>ic'(loin>. 

**)  Diü  Altäre,  deren  Zahl  blo&  aui  Etymol,  M.  p,  227  A.  58,  12)  be- 
ruht, lidMM  an  der  Stelle  ßmfioi.  Genauer  beiMt  ein  für  ehthouischeu  Cult 
bestimmter  Al(«r  itf jrcrf  a,  s.  Stepb«».  Parisin*  s.  v. 

Nach  Reiske,  statt  MSfurt^.  Unter  der  feiernden  Gemdne  des  Chytr«n- 
tages  zeigen  sicb  die  Theamotlietflii  mit  Kpliea  bekränzt.  Aristophanes  nennt 
die  ChytreDgemeine  Ran.  218  HQanrulQimibOg,  Die  Choengaste  trig^^n  keine 
Entnze  mehr  am  XI  11(8.0.3. 864t),  mn  SO  mehr  treten  die  Krinae  derlhesmo* 

thelen  «m  XIII  hervor. 

f)  Weintke  will  jv'rpovg  nieht  auf  den  15a« »  hvis  beziehen,  welchen  doch 
ulTeubar  vorher  die  epheubtkranztcu  Thesmolhelen  aiigehen.  Auch  das  Mascii- 
lin  M/ovs  x^^Q^^S  bewdset,  ^s  der  Cbytreiitag  gemeint  isl.  Wer  mit  Mei- 
neke  ollas  erklärt,  muaa         xvriftci  svbreibrn. 
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ftdvmv,  und  hernach:  ngocadoitoww  di  (pk^ovöui  lavia  ial  h£~ 
^aXij^  yvvatxic;  Cfui'ca  Tiueg. 

Die  hf»i  Rrrii  htiing  der  11  b.u*  Uisclien  Altäre  bescijjiflisten 
Chytr»'ii-Ti;tg«'rinin*ri,  können  nur  difdrrarcn  ge\ve»ensein,  FtNnmL 
y\.  |>.  227  ln'issl  «'S  v(»ti  ilinrn :  tticq  'Ad^tjvaioig  yvvcdxtg  Tiv£g 
tSQUi,  ag  o  ßa&iXevs  xa^iatrjaLV  ioagi&^ovg  xotg  ßta^oig  rov 
^iovv0ov,  dia.  TO  yegaiQHv  xov  ^$6v.  *)  Jedem  der  14  Altäre 
mögen  wir  uns  etliche  Clioenkränze,  als  Todtengaben,  zugeliieilt 
denken.  VieUekiii  kamen  bei  dem  Ritus  auch  pballiscbe  Brauche 
vor  mit  Besng  auf  die  geboflte  NeuenseoguDg  des  Dionysos.**) 

Die  heilige  Handlung  der  14  Geraren  geschah  wohl  so,  dass  die 
im  Thealer  Versaniuielten  dieselbe  sehen  Itonnlen.  DieJ4  Altäre  stan* 
den  riellelcht  auf  der  Orcbestra»  je  einer  vor  einer  der  14  Treppen. 

'  An  den  Chytren  wurden  cyclische  Chöre  von  Dichtem  aufge- 
stellt. Diess  folgt  aus  Ar.  Ran.  209  sqq. ;  cf.  v.  Leutsch  im  Philol. 
XI  p.  733.  Die  Dichter  wetteiferten  inAgonen.  die  nach  Philochor. 
beim  Schol.  Ar.  Ran.  218  xvtgivoi  ayiovii;  Iiiessen;  auf  der  Böhne 
inid  der  Orclieslra  v»iru(tr;»j;t'ii ,  werden  sie  mittlen  Opferbräuclien 
derGerar<.'ii  ein  j^oüodirnstliclu'srinnzp  ntis^iMiiiiriil  Iiahon.  Von  der 
eine  Zeil  lang  i^ingetrcleneii  VernarM  i -i-imj^  dos  Agons  dci  (Üiylreü 
und  dessen  WiiMlci  onfnalniiL'  dnrcli  Lynn  >5%  giebt  es  eine  sehr  merk- 
würdige ISaclirichl  beil'iularcli  (VVcsterm.  Biographi  Min. p. 272» 40): 
ais^vsyxe  dh  xal  vonove,  xbv  fihv  tvsqI  xanfiöicöp,  dyc^va  tolHs 
XvtQOtg  imrsXelv  iipdfuXlov  iv  ^eätge)  xal  rov  vix^tftcvta 
tig  a0xv  xaraley£0d^M ,  tcqoxeqov  ovx  dvaXa^ßdpHV  tov 
&y»va  ixleXotXQTa.  Den  schwierigen  Worten  e^  &6tv  lunaXi- 
ysa^ai  hat  man  den  Sinn  abgewonnen,  dass  der  Sieger  unter  die 
ah  den  städtischen  Dionysien  concurrierenden  Dichter  aufzunehmen 
sei^  nachdem  sein  Gedicht  und  seine  Truppe  im  chytrischen  Agon 
die  Probe  bestanden»  s.  unten  S.  396.  Valräius  und  Goraes  hielten 
die  Stelle  für  verdorben.  Da  die  Anthesterien  filter  sind  als  die 
grossen  Dionysien  (Timcyd.II,  15),  und  es  ohne  Zweifel  Chytrenlleder 
gab  ehe  es  grosse  Dionysien  in  Allien  gab,  so  haben  die  aytavt^  iv- 

*)Iin Obigen  ist  ^nm  davon  ahgeselien,  dass  das  Masculiii  ^ü'rpot  sirli  nirlit 
aus  deoTÖpffn  undTopfspcisoii  trUlaren  läfsf.  Die  Alte»  irufrss  liahL'ii  siL'lulabei 
hernhig't  xvxqoi  iiiul  ;uvr^«(  zu.s;immt;ii2uwert«^u.  Was  den  Gcbiam  Ii  von  Topfen 
tiiid  Topl-pti^eu  uu^t^lii,  äo  mus»  man  doriu  duo  Scholiastcu  oder  vielmeht  dein 
Tbeopon)|>  glauben,  der  die  Sitte,  das  Topi||peffieIti  Chylreniage  su  bereiteoi 
doclt  w<rfil  nicht  ant  teineni  Kopf  genommen  liaben  wird. 

**)  Von  den  ^Utofff  wird  Scliol.  Ar.  Acli.  248  büniviltl:  ««i  tovcot^  ifi^ 
otftoov  MV  ^ior,  wo  man  nn  die  Geraren  denken  kann« 
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TQivoi  einstmals  keine  Beziehung  zu  einem  foigendeii  Barrhus- 
feste  gehabt  und  sind  nicht  gestiftet  um  eine  Prüfung  von  Dichtern 
nnd  Spi<  lei  ii  zu  sein,  andern  um  unabhängige  Zwecke  des  chylri- 
8di«a  Gottesdienstes  zu  erfülieo.  Erst  später  im  Verlaufe  der  Zeit 
wurden  die  xvtqivm  «fiSv9S  so  einer  Paraskeve  der  grossen  Die- 
nyaieo  herabgedrdckl»  vorausgesetit,  dass  die  Worte  $i$&a9VMmnh 
Xiyaa^  wirklich  obgedachten  Sinn  baimi« 

Der  cbytrieche  Gottesdienst  war  stark  dramatiscb,  und  ebenso 
interessant  sn  sehen,  wie  die  anderen  Spiele  der  BOhne*  Daher  die 
Begeisterung  mit  welcher  Menaoders  Gedanken  Alc^ilir.ll»  ^11 
bei  den  Chytren  verweilen,  und  die  Zusammensleltungen:  Ar^vctm 
xal  Xikgovg  »sagsVif  Athen.  IV  p.  130E  (G.  A.  5$,  6)  und:  «art 
TL  det  xarakiysiv  te  xcd  kiravrXstv  tdv  toioikov  ^xkov  (di(»8e 
Masse  von  l'^estiviiäten);  Ttsuti^i  kkcl  ydg  zJiovvöLa  xai  Arivata 
%al  Xvx^oi,  Kul  r^tpvQiffuoi',  Afliaii  de  Natura  Anim.  IV,  43- 

Das  feiernde  Volk  wnv  vielleiehl  auch  am  Chytrentage  noch 
maskiert.  Eine  iMuitgcmisclile  Menge  (Xccmiß  oxXog)  sammelte  sich 
im  Tlieater,  der  Fastnachtsrausch  dauerte  noch  am  (Chytrentage 
(o  %(f<unaX6xG)(iog ,  totg  CfQotöi  Xvtgoiai  xaoQSl  xar'  ii^ov 
rifisvog  Xttcov  ox^og,  Ar.  Ran.  218  sqq.),  doch  ein  geordneter 
„Festzug",  Pi  ellcr  R.  E.  II  p.  1062,  fand  schwerlich  statt.  Die  Ghy- 
treniieder  bildeien  gleichsani  die  Chöre  eines  grossen  Scbansplels^ 
welches  aitfanfdliren  das  Volk  üliernahm. 

Die  Chytren  waren  besonders  heilig  und  ehrwürdig.  Aristo* 
phanes  Ran.  218  nennt  sie  die  heiligen  {wOg  tsffoVti  XikifMi)  nnd 
AiciphronIL  3*  11  spricht  offenbar  mit  tieferer  Ergriffenheit  von  den 
Chytren  ab  von  den  Cho§o»  welche  nirgends  die  heiligen  heissen. 

Der  Archon  König  scheint  auch  die  Chytren  besorgt  zu  liaben. 
l)a  er  die  Choen  h'ite'le,  so  ist  es  am  besten,  ihm  aUe  Authesterien- 
taf»c  zu  unterbreiten,  wie  auch  G.  A.58,  3  angemmunen  wird.  Hin- 
aii  kann  es  nicht  irre  machen,  wenn  wir  in  einer  SleiuschriM  der 
Kaiser/eit  die  Markt uieisler  als  die  Rehor<l<'  nnf  linden,  welche 
die  Chytren  anstelite,  Ephcm.  vom  J.  1S()2  u.  199  iin.  65. 


Deutung  der  Anthesterien. 

Um  den  Sinn  der  CMa  und  Chytren  aufsufinden,  müssen  wir 
in  eine  Altere  Zeit  zurfickgehen,  wo  die  Lenlen  noch  Undlich  und 
die  grossen  Dionysien  noch  nicht  vorhanden  waren.  Damals  relho- 
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im  aidi  die  AnÜMleriai  ao  iSodliclie  Feste  an  und  büdeteo  dereo 
AtaUaM  md  flabepaiicl,  selbst  ein  BlftdUsches  Fest. 

Die  Grundlage  der  Anlliesterien  ist  eine  natflrliche.   Der  auf 

dem  Lande  erzeugte  und  den  Winter  über  an  den  Erzeugungsorten 
gebliebene  Wein  ist  iu  der  Zeil  der  Anthesterieii  erst  vollständig 
auagegohrcri  (Plut.  Symp.  VIII,  ^0,  3).  Hie  Wcinhaucrn  le^cn  dann 
die  ScliläiK lie  auf  Leiterwagen,  s.  oben  S.  3.H»,  und  lahreri  damit 
Zill  s(  hIi  so  wird  der  Wdu  verkauft  ev  rroV  rmä^aiQ,  Im  «;lrRk- 
iiclien  Süden  ist  die  Zeit  der  völlig  beendeh  11  ^\  eingalniing  schon 
eine  sehr  schöne,  die  Erde  bedeckt  sich  mit  Ulumen,  im  Feierkieidc 
begrüsst  sie  die  weinbeladenen  Wagen,  die  darauf  Sitzenden  ubeo 
Neckerei  und  Muthv^illen,  td  i%  tav  ufuxiinp  (Pbot.  Lei.  p.  565). 
So  ist  die  Antbesterieoiell  die  Mutter  der  Wageoscherte,  fon  denen 
überliefert  ist»  dass  sie  erst  qiüsr  auf  die  Leoften  iUtertragen  wurden. 
Wie  die  Wagensebene  durch  die  Umstinde  gegeben  und  ?oni  Bae- 
cbiHCttH  unabbingig  sind,  so  Hegt  auch  in  der  Heranbringung  des 
Weins  rar  Stadt  ein  natöiiicher  Grund,  einen  Tag  mit  Zechen  und 
Schmausen  su  begehen,  diesem  aber  wiederum  eine  ernste  Bc^elmng 
aniolehneii  In  einer  Zeit  des  Jahrs,  wo  sieh  die  Tiefen  des  Erden- 
schoosses  ebenso  schöpferisch  wie  unheimlich  regen;  die  Zeit  des 
Bluraenfestes  ist  auch  die,  wo  es  umgeht  und  spukt,  s.  Kiul.  S.  24. 

Es  fragt  sich,  Vielehen  gottPHdiensilitlien  Gcbraucii  mau  von 
diesen  »atürlirlien  Anlassen  niarlite,  und  die  alls^eraeine  Antwort 
wird  sein,  dass  m  u\  tu  verschiedenen  Zeiten  einen  versciiiedenen 
liebraurli  davon  mac  iite.  Ehe  Bacchus  aufgenommen  war,  feierte 
man  Krcmos  und  Zeus  Kronion,  jenem  ein^  saturnalischen  Herren- 
Diener-Schmaus  (Vnthesterion  Xii),  diesem  milicliische  Diasien,,  da- 
mals das  grösste  Zeusfest  (Aolhesterioo  XIII).  Siehe  Einl.  S.  19 fl*. 
Diese  Construction  ilterer  Änthesterien  ist  hypothetisch;  sicher  ist 
nur,  dass  die  natflrUche  Grundlage  der  Änthesterien,  da  sie  Üter  ist 
als  der  fiacchusculi  und  jedenfalls  nicht  ohne  Gottesdienst  geblieben 
sein  kann,  in  anderen  Zeiten  anders  verwerthet  wurde.  Wir  haben 
uns  hier  nur  an  die  historische  Zelt  su  halten,  während  welcher  die 
Änthesterien  ein  Hochfest  des  Dionysos  Eleuthereus  sind. 

Ks  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Einzug  des  Bacchus  in 
der  Antliesierienjtonipe  anfangs  den  Zweck  hatte,  die  Einführung 
des  dionysischen  Gulls  ausEleulherae  zu  vergegenwärtigen.*)  Dieser 

*)  Zwingend  wäre  diese  AnnnhnT   ti      irei»  slch  Migan  lleiM,  daw  die 
*iMt  Toa  Eteirtberae  nacli  Aüien  giug. 
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Zweck  wurde  später  aufgegeben,  wie  die  Festbräiicbe selbst  lehren; 
denn  sie  sind  bei  weitem  nicht  alle  erkl  n  !)  n  uis  der  Absidil,  jene 
liistorische  Tliatsarh<*  fr^ii/ulialten.  Spuri'u  ilh*-^«'«  anf'r^ni^s  obwal- 
tenden Zwerks  koiiuteri  sich  auch  io  dem  Autiieslcnculcste  s^ialeier 
Zeit  erhalten;  s.  o.  S  356  und  357. 

Da  Orpheus  voo  einer  Vermählung  des  Bacchus  nichts  weiss, 
flokann  die  Gotteslrauung  älter  sein  als  die  Einwirkung  der  orpbischen 
Theologie.  *)  Indem  der  biuerlicbeGoU  von  Eleutherae  mit  der  ächte* 
sten  aller  ailiscbeD  BurgeriDoen  zusaminengegeben  wurde,  hörte  er 
nicht  bloss  auf  landfremd  lu  sein,  sondern  die  städtischen  Eupatriden 
mussten  auch  ihre  Gerlngschitzung  des  Baaerngottes  (Schümann  Alt  U 
p.  436  sq.)  aufgeben;  was  die  BasUinna  that,  sollten  schon  dwLan« 
deskdniginnen  getban  haben  ab  AiUca  noch  Könige  hatte,  [Dero.] 
59»  74  sq.  So  kann  die  Gotlestrauung  ursprünglich  die  Innige  An- 
scbmelzung  des  neuen  Gottesdienstes  an  Athens  priesterlicbesKdnig- 
thum  und  königliches  Oberpriesterthum  (cf.  Weicker  G.  L.  11  p.647), 
und  seine  Reception  zu  gleichen  Hechten  bedeulel  haben. 

Die  Anlheslcrienbraiirhe  aber  insgesammt,  wie  sie  fiberliefert 
und  üben  dargestellt  sind,  lassen  sicii  nur  durcli  liiii/iiiKdiine  der 
orpbischen  Theologie  deuten.  Auf  Orpheus  führt  ein  ansdi  nckliches 
Zeugnis?  (siebe  oben  S.  357,  Note  *),  in  weirbem  von  der  Anthe- 
slerieuieier  zur  Zeit  des  ApoUonius  von  Tyana  berichtet  wird,  dass 
dabei  Aufführungen  aus  der  orphischco  Theologie  stattfanden. 

Im  theologischen  Ei)os  des  Orpheus  wurde  gelehrt,  wie  Zeus 
seinem  Lieblingssobiie  Bacchus  den  üerrscbertbron  überlassen  habe 
und  Baccbus  dann  sogleich  ermordet  sei.  Dies  passt  auf  dieAnlheste- 
rien.  Am  XIIAntbesteiion  sog  in  jugendlicher  Herrlichkeit  der  Gott- 
könig ein,  uro  auf  eine  kurae  Weile  den  Wellcntbron  seines  Vaters 
Zeus  einzunehmen.  Von  dem  jungen  Zenssobn  als  ernanntem  Bai^eua 
sagt  Proclus  in  Grat.  p.  59  (Lobeck  Agl.  p.  552)  h  navijQ  [öqvh 
avtdv  iv  ßa^iXsici  •0-po'i/ci}  xal  iy%£LQCtsi  to  OxijjtzQov  xal 
ßttötXitt  notet  t€9V  iyxoGpii&v  andvtav  ^stov  *  xXvra  d^iol, 
toud'  v^^iv  lyto  ßiiOLXt]a  tC^iiyn,,  kiyu  ji^fog  zov^  vtovg  d'eovg 


*)  Oder  üiirh  bedeuiciul  jünger.  Bei  ilvm  vvat.h»iiiul«?n  Aii^«  Ihmi  ih  r  Hac- 
clius-Religion  wäre  es  nicht  uDniügltch,  dass  io  historischer  Zeit  (^.li.  uuch  den 
Perserkri^eQ)  die  merkwürdige  BoehieitMerenonie  hiosaluini.  lu  der  Rede 
gegen  Neeera  hemcht  der  Gedanke  vor,  dass  alle  dieseBritaehe  alt  und  ehrwGf 
dig  lind.  Danach  habe  ich  voiigesegen  die  Bodiidtsceremonle  In  eine  ältere 
Zeil  hinanhnrileken. 

24* 
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6  Z$vg.  l'i*  i-f  Ii  r  or|)his(  he  Sinn  «1er  Anlhc^terien]  niijpe.  Es 
ist  moglicli,  ilass  man  «Inn  Ii  dir  Vfinialilunf;  <lf>  1hoii\m>s  Eleiitlie- 
reu.s  niil  (l<  r  Oasilinna  zugli'icl)  den  nr|ilii<!rhfn  LelirsaU  too  I^toy* 
SM  ab  dem  eniaarUeii  Oasdciis  zu  berülirea  glaubte. 

Bei  Orpheus  folgt  gleich  auf  die  iDlhronisieniDg  dpr  Tod  des 
Bacchus.  So  liess  die  atheoisdie  Religioo  ihn  an  Choentage  den 
ThroD  der  Alimacbt  besleigeii  mid  an  Chvtreiitage  folgte  Trauer. 
Ans  den  Mecheo  des  Arlslepbanes  ei^giebt  sieb,  dais  diellrancr  am 
CHiytrentage  dem  B^ccbna  gUt  Ar.  Ran.  215  sagt  der  Clior  fen 
seinem  Liedc;  es  sei  ein  dem  Dionysos  von  Nysa*)  geiteiidesOiytren- 
üed.  INeFrSsciM!,  die  es  singen,  fÄnd  nnlerwcÜÜche,  Seelen  derEfo* 
gewefbeten,  die  Scene  ist  das  Todlenrefeh.  Sehen  wir  m  dem 
lächerlichen  Dionysos  der  Comödie  ab ,  so  kann  das  ernste  Chytren- 
IJed  nur  dem  erschlagenen  Hacclnis  Lobeck  AgI.  p.  555  sqq.)  ge- 
gülleu  haben,  welcher  nicht  zum  Spass,  sondern  nach  grausamer 
Tödtung  in  das  Haus  des  llcules  gebt,  «fdiiend  der  Tapr,  wo  aurh 
sonst  das  Reich  der  Todlea  in  gespenstischen  Verkehr  mit  dem  der 
Lebenden  tritt 

Was  das  Choengeiage  angeht,  so  fallen  mit  demselben  heorto- 
logisch  die  Kämpfe  des  Bacchus  und  der  tückischen  Riesen  zusam- 
men. rrsprüngUch  ging  man  von  der  Crossen  Vorstellung  ans,  Bac- 
chus sterbe,  indem  man  die  Fässer  leere.  Bie  Agonien  des  persön- 
lichen Weingottes  mfimen  unabhilngig  von  Wein  and  dem  Zecher» 
wettkampf  gedacht  werden  Im  orpblsch  gestalteten  Anthesterienfest. 
Ob  diese  Agonien  dnrcb  Maskierte  dargestellt  wurden  oder  In  BrSn- 
eben  am  Tempel  Ihren  Ausdruck  finden,  nniss  dahingestellt  blei- 
ben. Nach  dem  Theologen  wird  des  Gottes  Tod  etwa  folgender- 
massen  herbeigefQhrt: 

Nachdem  die  Titanen  das  Zeuskind  mit  allerlei  Tand  und  Spiel- 
werk, Viie  hübschen  Spiegeln,  verlockt  und  gefangen  haben,  erwehrt 
sich  BacchiLS  ihrer  meucbleriscbea  AngrilTe,  indcui  er  die  Gestalt 


*)  Der  Dion^^  von  Nyta  ist  eben  der  mpttscfae  Sohn  voaZeos  and  Korei 

welcher  durc  Ii  Titan*  n  d^n  Tod  Iddei,  Terpander  Fr.  5  Bogki 
yt  f»i)v  o  Aiaßiog  Nvwsuv  Xiyn  ttzi&i]vrjytivui  tov  dtowaovj  top  vxo 
Td'mr  Saßd^iov  SvopLct^ofiSvov ^  i*  Jiog  %cn  Tlfgastpovr}?  yfvoufvo*',  ftra 
vno  Tituvuv  anccQux^tvTU.  Nach  Welcker  G.  L.  i  p.  439  ist  Nvarjlog  = 
At(ivcctos.  Mag  es  zwcifclhart  äeiu,  wie  viel  von  diesen  Dogmen  dem  Terpait- 
der  aagehöri  (Lobeck  AgU  p.306),  so  viel  ist  jedenfalls  klar,  dass  der  Nyseische 
Baechna  ea  ist,  weletmi  die  TiianeQ  cnnordeii,  Srine  Mni-Eiseuguu^  und 
Wi««lAii(eboH  mackt^  den  Inhalt  der  Myeterlen  ans. 
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efncr  Schlanjre,  eines  Lö^ven  u.  dgl.  aniiiMiiiit.  Liitlliih  erliegt  er, 
die  Hit'-(  II  /  i  Mm  kein  ihn  siohenfaeli  (Loberk  Ag!.  p.  557).  Denn 
es  sind  sieben  Titanen  und  jeder  eriialL  (fin  Stück  (a.  0.  fSote  b  und 
p.  505),  so  wie  Osiris  in  14  gleichniässige  Stücke  zerrissen  wird. 
Weoo  den  sieben  Titanen  ilire  sieben  Schwestern  (a.  0.  p»  505)  hal- 
fen, so  wurde  der  Anthesterion-Golt  vierzehnfach  zerrissen.  Durcli 
Zerrissenheit  in  vierzeho  Slücke  sind  die  vierzelnj  Altftre  erklärbar, 
w  denen  nicht  14G6ttern,  sondern  Einem  Ton  denGeraren  geopfert 
wird  (G.  A,  58>  12}*  Die  orphische  Tlieotogie  Hess  die  Zerstückelung 
ToUsllndig  eintreten,  Zeus  wer  fem,  erst  Hecate  meldet  ihm  des 
Sohnes  Tod.  Athena  überrascht  die  in  den  Resten  schwelgenden 
Unholde  und  rettet  das  Baechusben  vor  ihnen.  Vielleicht  ist  dem 
Baechusherzen  nicht  an  den  vierzehn  AltSren  durch  die  Geraren, 
sondern  am  Hochaltar  des  heiligeren  von  den  beiden  lenäischen  Tem- 
peln durch  die  Basilinna  ein  l)esoudere.s  Ojifer  dargebracht  worden. 

Sopliocles  starb  in  d<'r  Zeit  «Icr  (llioün  dujch  den  Geniiss  einer 
Weinbeere  (Biogr.  Min.  «•»!.  AVcslerniaun  p.  130).  Tlier  ist  niclit 
blos  letztere  ?nnz  dioiiysisclj,  sondern  auch  die  Kalomlcrzeit. 
Sophocles  slarli  den  T(m!  seines  Gottes  mit.  Das  jahrlirlie  Opfer  für 
Sophocies  [xaz  izo^  uvx^  ^uv  ib.  p.  131)>  hat  also  vielleicht  am 
Cbytrentage  stattgefunden. 

Die  Chjtren,  das  bacchische  Todesfest,  stehen  in  dogmatischem 
Bezug  zu  den  im  selben  Monat  folgenden  kleinen  Mysterien,  welche 
die  Wiedererzeugung  des  neuen  Bacchus  enthalten  haben  müssen, 
so  dasB  am  lacchustage  die  Geburt  des  siebenmonallichen  Bacchus 
{inXks  hl  to  fyßQww  heraiMiwatap  Ludan  D.  D.  9]  folgt.  Der 
m  jstiache  Kr^  schliesst  mit  der  Geburt  des  neunmonatlichen  Bac* 
chus  (Zeusfest  hn  Maemacterion),  woran  sich  die  nicht-mystischen 
Begebungen  (ländliche  DIonysien,  Lenlen)  schlössen«  bis  das  bacchische 
Jahr  wiederum  (in  der  Anthesterienzeit)  ablief. 


Mysterien  bei  Agrae. 

Ralenderzeit 

Der  iMonat  ist  sicher  der  Anthesterion,  Plutarch  Demetr.  26  (G. 
A.  58,  25).  Die  Tagf^  I  nnen  wir  nicht  £g  wird  das  iMSte  sein, 
ihnen  dieselbe  Stelle  iui  Monat  zu  geben,  welche  dieHerlistroysterien 
im  Boftdromion  einnehmen;  die  siudd^s,  welche  dort  hocbgefelert 
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sin  I  rtii^u  auch  hier  in  deo  FrühliogSDi^dteiieu  Torgekom- 
meii  >ein. 

Dabin  führt  auch  die  vollkoiumene  (jlekhbeil  der  Termine  bei» 
der  Cotiesfrieden,  welche  C.  1.  I  d.  71  für  die  Mysterien  beatinmit 
sind.  Der  Anfangstermin  ist  Vollmond*)  vor  dem  Mysteriemnoiiat, 
der  Schlusstermio  ist  Luoa  X  nach  Ablauf  des  Mysterienmoiiates: 
fOD  jenem  bis  zu  cKeseni  ferbafen  etwa  55  Tage.  Wie  ionerbalb 
dieses  iditwdehigeit  Zeilraains  der  HerbstioTsterieii  -  Monat  eine 
gkldieLage  hat  mit  dem  Monate  derFrfihÜngsmysterien,  so  werden 
wiederum  auch  die  Mysterienfeste  selbst  eine  gleiche  Stellmig  i;c- 
habt  haben. 

Da  Indess  die  FruMIngsmysterien  „die  Wdncn**  (Saiippe  p.  8) 
heissL'ii,  bei  Polyaeii.  17  ancb  „dir  kleineren,"  so  il;irf  man  nidit 
die  glei<  1r*  Zaiil  von  F«'-ttagen  voraussetzen,  welche  wir  bei  den 
grossen  (imlcn  'imcffälir  101. 

Selzen  wir  nUu  dtii  Ilauptlag  der  Mysterien  bei  Agrae  auf  An- 
lliesLerion  XX,  in  (ier  Voraussetzung,  dass  vom  Anfaug  des  FrnhÜng«;- 
friedcns  (Vollmond  des  Gamelion)  bis  zum  Ilauptfesttage  eine  gleiche 
Zahl  von  Tagen  verfloss,  \^ie  vom  Anfange  des  Herhslfriedens  (Voll- 
mond des  Metagiloion)  bis  ztiin  lacchustage.  Die  angeschlossenen 
Nebentage,  etwa  zwei  vor  dem  XX  and  zwei  nach  dem  XX,  werden 
dann,  ebenfalls  den  Begehungen  entsprechen,  die  sich  UnBoSdromlon 
an  den  laccliastag  lehnen. 

So  gestellt  umfassen  die  kleinen  Hysterien  Anthesterion  XVllI 
bis  XXII  und  der  HiHchiustag  am  XXm  bildet  ihren  Schloss;  diesen 
eingerechnet  6  Tage. 

Bei  der  Unsicherheit  der  Dauer  in  Tagen,  kann  man  einen  drei- 
tägigen Ansatz  auf  XIX  hh  XXI  dain  lu  u  stellen,  wobei  die  Verbin- 
dung mit  dem  Milirhius-Tage  wegfallt. 

Böckb  St.  II.  II  (1.  252,  <1<  r  die  llydi  opliorien  auf  Aiith*  -i  i  i  ioii 
1  selzti"  (was  obpii  S  ,'{17  besUillea  wird),  wollte  die  kleinen  Mystri  ipu 
anschliesspii .  also  v\\\'a  Anlbeslerimi  II  bis  VI  fixierpn.  i\her  Feste 
desselben  Sinnes  gehören  im  Allgemeinen  derselben  Mondespbase  au, 
die  gleiche  Phase  hat  in  der  Regel  gleiche  Bedeutung  für  den  Glauben 
und  Aberglauben;  wie  kdnnte  sonst  der  hesiodische  Uemerologe  so 


*1  Sauppp  Insrripl.  Elensin.  p.  6  zHsl,  *inss  C.  I.  I  n.71,  liii.ls;  nml  .si|. 
dtxonrjvias  ge»uittlcii  habe,  iticlii  UQXofiijvtUit  wa»  »uubi  uir^eadi»  voikummt 
tiiHl  »cliöu  durcU  l'iilfuug  der  Re»ie  auf  dem  St«iu  (ibid.  p.  7)  sich  als  aarichlig 
erwelMt. 
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lehrcB«  ivie  er  lebii?  oder  im  IvurgerlkfaeD  LdMn  AUieos  eine  be- 
stimmte Vorsteilung  sich  geltend  mecheD,  welche  Gesciiifte  flir  Neu- 
mond (Soidifl  ?.  povtirivia,  ü,  1  p.  1010  Berah.)*  velche  für  die 

m^TTTTj  q>^£vovrog  (Siddas  s.  ▼.  ü,  2  p.  175),  welche  für  die  drei 
vorletzten  Monatstage  (Pollux  VIII,  117)  angemessen  wären?  oder 
im  Cultus  die  i^jczii  jedes  Monats  der  Athena  gehören? 

Prcller  liat  R.  E.  III,  94  seinen  Ansatz  der  kleineu  Mysterien 
aid'  Aiilhislerion  XII,  den  Clioöntat',  auri,^<'irel)en.  ik-i  der  unzweifcl- 
iiaileu  MehrLägigkeit  der  kleinen  Mystei  ien  kam  Prellers  Annahme 
darauf  hinaus,  sie  überhaupt  mit  den  Anlhesterien  zusammenzu- 
werfen, da  doch,  wie  Preller  p.  95  seihst  hervorhebt,  die  kleinen  My- 
sterien immer  als  ein  besonderes  selbständiges  Fest  erscheinen  und 
ihren  besonderen  Ort  (Agrne)  haben. 

Etwas  Aehnliches  hat  Gerhard  (über  dieAnthesterienfierl.  1858« 
p.  192)  neuerdings  behauptet:  nachdem  am  Morgen  dee  XIII  An- 
thesterion  (Ghytren)  die  aufsteigende  Kore  gefeiert  sei,  sei  am  Abend 
desselbigen  Tages  die  lilelne  Mjsterfenfeier  begangen. —  Der  Abend 
nach  dem  Morgen  des  XIII  gehdrte  aber  nach  dem  Kalender  Athens 
schon  dem  XIV  an,  dem  Votlmondstage.  An  diesem  Abende  soll  ein 
Fackelzog  stattgefunden  haben  nach  Gerhard;  för  Fadcelfeste  ist 
eine  Vollmondsnacht  weniger  passend.  Aber  der  Hauptgrund  gogen 
Gerhard  ist  der,  dass  seine  Aufstellung  aller  kaleudadschen Analogie 
entbehrt,  m.^  ndiriieit  der  Rücksiebt  auf  die  Monatsstellung  der 
Elm.-iiiien.  Auch  Fr.  F^enormant  Recherches  archeol.  p.  67  iiat 
sieb  gegen  Gerhards  Meinung  erklart. 

Rinck  II  424  schlägt  Anthesterion  XXIV  bis  XXVI  vor,  was  sich 
hören  lässt,  da  die  kleinen  Mysterien  bei  abnehmendem  Monde  be- 
gangen sein  müssen,  wie  die  grossen.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  fehlte  aber  der  XX,  die  Blxäg ,  auch  in  den  kleinen  Mysterien 
nicht.  Wenn  nun  XXIH  durch  die  Diasien  besetzt  und  jedenfalb 
nur  ab  Schlusstag  hlniusurechnen  ist,  so  folgt,  dase  nur  die  Tage 
vorher,  XXI  und  XXll,  dem  XX  sugelegt,  fernere  Tage  aber  nur  aus 
denen  vor  dem  XX  genommen  werden  kftnnen. 

C.  F^.  Hermann  dachte,  wie  aus  G>  A»  58, 25  extr.  zu  Tsrmn- 
then  Ist,  dass  die  kleinen  Mysterien  auf  die  Anthesterion  folgten, 
spiter  fielen  als  sie. 

Unter  den  Decreten  ergiebl  Ephem.  1859  Ii.  02  11.  3651,  dass 
am  Scblusstag  des  Monats  die  kleinen  Mysterien  vorbei  waren.  Denn 
das  Decret  ist  von  diesem  Tage  datiert  und  eaUirtJl  einen  Dank  an 
die  Epimeleieu  wegen  des  Soterien-Upters  iv  roig  [xjQÖg  "Aygav 
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>t<nniK%ai$aCi  9ka£  mit  Z*em^  rasaDaiüiK&iÄi«. 

JUK^tiitnMt  in  l^imaa.  a&  T^rsiin.  ^'ir.  via  inm.  F<U- 

ikk       XVI  m  tiskCK  \:hiäLsuu*:  hnuk-n  ja*i  HunmA 
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11^    Vivut  \VU  Mc^  iai>  tksm  Sckniifikn  OL 
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Streite,  ob  Anlhwterioa  XXU  eia  DecreUoUg  geweaeo  »ei,  vöUig 
aus,  folgeodennasMii: 

Aathesterion  XVI  Feldarbeit  beginnt,  C.  1. 1  o.  103* 

XVIII  foi1«eaet«t. 

XIX  Parasikeve  der  Mysterien  bei  Agrae. 

XX  1 

}  Mysterien  bei  Agrae. 

XXII  erstp  Datierung  eine«  neerets. 
XXIU  Diasien  de»  Zeus  MiUcbius. 

Ort. 

Die  kleinen  Hysterien  wurden  jenseit  des  Uiss  ansserbalb  der 

Siadiinaiier  begangen,  wo  die  Höhen  sieb  zur  Flussrione  blna1>sen- 
ken,  in  A<^rae. 

In  Kleusis  gab  es,  ausser  dem  eingefriedigten  Demctertempel, 
einen  Tempel  der  Artemis  Propylaea,  einen  des  Triptolem  und  einen 
des  Poseidon.  AehnlirheOertlichkciten  wiederbolcti  sl(  h  in  A^rae,  ein 
Denietertenipel  dicht  am  Flusse  oberhalb  der  Quelle  Euneakrunos  oder 
KaiUrrhoe,  Paus.  AU.14,1,  mit  der  man  die  eleusiniscbeOnelleKalH- 
choroti  'I.oakeDemenp.  154)  zusammenhalten  kann.  Weiter  nacii  S.W, 
ist  ein  Arteniistempel(Eiikh  ia',  der  aber  erst  nach  den  Perserkriegen 
entstand,  and  scbwerllcb  das  propyläische  Artemis-Heiligthum  dieses 
Ortes  war»  statt  dessen  etwa  ein  Artemis-Altar  diente.  Dann,  nftber 
am  Tempel  der  Demeter  und  Kore,  Ist  ein  zweiter  mit  Triplolems 
Bildsäule  und  davor  ein  sitzendes  Bild  des  Epimenides  nebst  einem 
ebemen  Opferstier  (Leake  Top.  p.  84).  Dieser  Triptolems  Bild  ent* 
baltende  enispricbt  dem  Tempel  des  Triptolem  in  Eleusis,  Pausan. 
Att.  38.  6.  Forcbbammer  bemerkt  fein,  dass  Paosanlas  den  eigent- 
lichen Namen  dieses  Heiligthums  zu  nennen  vermeide  (Kiel.  Stud. 
p.  319i,  und  veriiiulhet,  der  verschwiegene  Name  sei  IMierrephat- 
tion  (ili.  p.  362)*);  wegen  des  Triptoletu  dai T  m  n  den  Tempel 
mit  dem  eleusinisclicii  Trij)tol(Mns-Teiiipel  vergh  it  lien.  Fin  Posei- 
donstempel  belaud  sich  nicht  in  Agrae,  wohl  al»LM-  eifi  Allar  dessel- 
ben nix'ii  auf  der  Höhe  (Leake  Top.  p.  204).  Dieser  Altar  ist  ohne 
Zweifei  nicht  den  kleineu  Mysterien  zu  Gefallen  hier  angelegt,  son- 
dern rührt  aus  den  Zeiten  der  Wanderungen  ber,  wo  Athen  noch 

*)  W.  Viacher  im  N.  Schw.  Miis.  III  p,  ö2  findet  Fürclihammcrs  Aosickt 
tupo^iapliiach  Mhwierig,  oliuc  ludess  sie  gaos  sa  verwerfeo. 
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nichts  von  kleinen  Myslerien  wusste.  Mao  benutzte  eben  vorgefun- 
dene UeUigthümer,  dazu  stiftete  man  neae»  bis  ein  Üein-fikMls  am 
lÜss  zu  Stande  gebnckt  war. 

Die  Höhe  von  Agrae,  an  deren  A^cboog  die  zwei  Mysterien- 
Tempel  lagen,  lisst  sich  Tergtekben  mit  derAnbAbe»  auf  der  Eleoag 
lag  (Leake  Demen  pu  149).  Aocb  das  pansche  Hefligtbom  der 
Demeter TbesmopbortM,  xbpdya^fw  Berod.  VI,  134»  befand  sieh  aof 
einem  Hügel  vor  der  Stadt  Dabei  aber  aeigt  sich  eine  ungleiche 
Benutzung  des  Terrains.  Die  beittgen  Stätten  der  Demeter  In  Agrae 
sind  nicht  auf  einer  Platform  imponiefend  angelegt,  sondern  nSher 
am  Fluss.  Die  wundervollen  Bauten  von  Eleusis  aber,  auf  einer 
grossen  Bergplatte,  traten  dem  von  Albcu  koiuuiiudtii  sogieicb  ent- 
gegen, vor  ihnen  sali  iii;uj  die  Hanser  der  Eleusinier  kaum  [Leake 
p.  154^,  nur  einem  Temf»»'I  -  hi- u  [  laii  zu  iialien  voll  ägyptischen 
Ei  ii&ios.  \  iel  anspnichslostr  »cbeinea  die  Stätten  der  Mysterien  bei 
Agrae  gebauet  zu  sein. 

Für  die  Feier  der  Mysterien  bei  Agrae  sind  vir  beinahe  ganz 
auf  Vermutbungen  gewiesen. 

Unter  den  neuentdeckten  Elirensesseln  (Philol.  XIX  p.  360  0\ 
trägt  einer  die  Aufschriri:  lEPEStS  ^HMHTPO£  KAI  0EP- 
PE0ATTH2J,  Da  das  Pherrepbattion  (Dem.  54.  8)  den  kleinen 
Mysterien  doch  woM  angehört,  so  wird  dieserPriester.bel  denselben 
fungiert  haben. 

Die  kleinen  Hysterien  gingen  nicht  Demeter,  sondern  Perse^ 
phone  an,  Schol.  Ar.  Plut.  S45  ri&av  dh  tä  iihv  ^syäXa  f^g 
fti^rpog,  ra  dh  jwixpa  nsQ<r£(p6vr)g  rijg  rrtVriJg  ^vyazQog  (G.  A. 
58,  29).  Iii  il'  i  Einleitung  S.  71  i>l  vcrnmila'i,  dass  sich  die  erste 
>V«'ilit!  auf  Persephones  Bauh,  dü  /jisciir  aul  ihre  Eli  mit  Zeus  be- 
zog, ans  der  lacrhus  Iiervoci^elit.  Ih-ineter  kam  dabei  nicht  vor. 
Die  Min  iiiiT  Tocliier  trauernde,  sueiieiuie  Demeter,  wie  aucb  die  ge- 
tröstete war  Gegenstand  der  grossen  .Mysterien. 

Zu  dem,  was  den  Myslen  des  kleinen  Festes  gezeigt  wurde,  ge- 
hörten anch  die  Schirksale  des  Dionysos.  Steph.  Byz.  p.  10  s. 
*'AY(fa,  nennt  die  kleinen  Mysterien  ^Ifirj^a  tov  XB^l  xbvdiow^uv 
(G.  A.  58»  20).  Da  Bacchus  am  XIII  Anthesterion  erschlagen  ist,  so 
kann  am  neunten  Tage  (SchÖm.  Alterth.  n  p.  506)»  dem  1X1«  eine 
Todtenfeier  stattgefunden  haben,  bei  welcher  seine  Ldden  und  sehi 
Tod  gottesdienstlich  berührt  wurden.  Diese  Todtenfeier  scheint 
einer  der  Gegenstftnde  für  den  ersten  Grad  der  Weihe  gewesen 
zu  sein. 
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D  i  a  8  i  e  n. 

Die  Kalenderzeit  ist  der  achtletzte  Antliesterion ,  Schol. 
lUTeiiii.  Ar.  Nub.  408  M£iU%(ov  Ji6g,  aystai,  dh  fi'qvdg 

jiv^s0ttiQuSvos  if  qt^vovtag.  Wie  der  achtletzte  die  Eroberung 
Trojas  entbAlt  und  ein  Tag  des  Gdtterzorns  Ober  Ilioe  ist.  so  ist 
auch  der  VIII  v.  E.  des  Antbesteriou  in  attischer  Religion  ehi  Tag 
des  Zorns  und  des  zu  erflehenden  Erbarmens. 

Das  Diasienfest  alter  Zeit  scheint  eine  andere  Stellung  im  Monat 
AntbesterioD  gehabt  zu  habea  s.  Einleitung  S.  19. 

Ort 

Die  Diasien  wurden  aiisseriialb  der  Stadt,  und  zwar  vermuthttch 
am  iiissus  in  der  Nähe  des  olymfiischen  Zeustempels  gefeiert, 
wo  zwischen  der  Stadtmauer  und  dem  Flusse  (nach  Leake)  noch 
Platz  bleibt. 

Es  können  nur  zwei  Oertfichkeiten  zur  Frage  kommen,  die 
schon  erwfthnte  am  lUss^  und  das  Dorf  Lakiadae  atnCephlss. 

Für  Diasien  am  Cephiss  spricht  der  Umstand,  dass  sich  hierein 
Altar  des  mflieliischen  Zeus  (s.  n.  Skiropfaorien  S.  4  il ,  Note  *) 
befand.  DiePhytaliden  hatten  an  diesem  Altar  den  Theseus  vom  Morde 
gesühnt.  Da  nun  die  Diasien  gerade  dem  milichischen  Zeus  gefeiert 
werden,  kuuiit*  niaii  ilircRegehung  an  den  cephissischen Altar  nach 
Lakiadae  verle;/iMi  \'oii  einer  Cuitusstatle  des  milichischen  Zeus 
am  lliss  i^i  iiirlii-  Im  kaiint. 

Drnnocii  verlangen  die  Eigenschaften  des  Diasieofestes  selbst 
den  Ort  am  iiissus,  was  jetzt  zu  zeigen  ist. 

Das  Diasieofesl  stammt  aus  alten  Zeilen,  in  der  Periode  vor 
Selon  war  es  angesehen  (Thacyd.  I,  126),  später  vernachUlSBiget 
(Lucian  Icarom.  24).  Wir  müssen  also  einen  Ort  suchen,  wo  seit 
alter  Zeit  dem  Zeus  gedient  whrd.  Dass  der  Zeusdienst  am  Cephiss  alt 
Ist»*)  laset  vielleicht  Zweifel  zu,  weil  der  cephisslsche  Altar  inVerbm- 
dung  mit  Theseus  vorkommt,  dessen  Sage'hn  Ganzen  jung  ist;  The- 
seus  kommt  von  Westen,  seineReinigungstaufemusste  an  den  Cephiss 

*)  Pausaii.  ÄtU  37,  4  ncuut  nämlicb  deu  Altar  dfuccüts* 
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vorlegt  werden.  Mag  aber  aucb  der  ceptitssiscii«^  Dienst  alt  sein,  der 
ili<isisrhe  Hi  es  auch ,  \sl  uralt.  Der  Bezirk  in  der  ^ähe  des  Iliss 
tebitm»  Hf  iIi;L;(lirimer  des  Zern  ein,  welche  älter  waren  als  derColos* 
saltempel  des  Pisistratus;  die  ursprüngliche  GründtiDg  auf  der  Stttte 
des  oJ jmpiMhen  Zeos  {wv  dk  'OlvfoUov ^i6g  t6  ä^dBom 
Uffdp^  Pausan.  Att.  18, 8)  legte  die  Legende  dem  Dencatteo  bei,  dies 
lieweise  das  Crab  des  Deoealioii,  welches  sich  mchl  weit  veo  dem 
jetzigeD  Tempel  befinde  {tau  vaov  tov  vw  moX^  rfys^njudf» 
a.O.).  ffier  zeigte  man  atich  den  Erdschlond,  in  weichen  das  Warner 
der  SAndflnth  Terrann  (a.  0.  §  7). 

Die  vormalige  Hocbansehnlichkelt  der  Diasien  spricht  für  den 
Ort  am  llissus.  Das  einst  burülunte  Fest  kann  iirj möglich  au  dem 
unbnrnhmten  Altar  (l»*s  Dorfes  Lakiadae  gefeiert  sein.  Als,  in  vorso- 
loni&cher  Zeit,  Cylon  das  für  Atlieii  Nvordcii  uolltc,  was  ^kih  S(  liwie- 
gervater  in  Negara  war,  riclli  die  Pviliia  dem  küufligtMi  iMirpator, 
er  mf^ge  daf?  grö?5te  Zeunfesl  zur  Tiiat  wfdilen  Thucyd.  a.  0.-.  Die 
Pythia  meinte  hiermit,  wie  Thucydides  sagt,  die  Diasien,  welche  in 
Athen  das  grösste  Zeusfest  hiessen,  ohne  Zweifel  in  jener  Zeit  auch 
waren.  Das  bedeutendste  Fest  damaliger  Zeusreligion  hat  nun  aber 
gewiss  an  keinem  andern  Orte  stattgefunden,  als  an  demjenigen, 
welcher  auch  in  späterer  Zensrellglon  der  angesehenste  blieb,  dem 
Bezirke  am  Ifissus.*) 

Man  darf  nicht  entgegnen,  wie  die  Feier  alter  Zeit  an  efaiem 
anderen  Monatstage  (s,  ?or.  S.)  stattgehabt  als  die  Feier  historischer 
Zeit,  so  k6nne  das  alte  Diasienfest  immerhin  am  Ubs  begangen  sein, 
das  spitere  stark  znrAckgesehobene  Diadenfest  m9ge  an  den  Mill- 
cbius-Altar  in  Lsktsdae  versetzt  worden  sein.  Aber  Zeit  und  Ort 
werden  in  derHcligiim  nicht  j^leich  behandelt,  ein  Gottesdienst  haftet 
enger  an  sr  inem  Orte  al>  m  seiner  Kalendcrzeit.  Die  altehr\Tf?r- 
dige  Stätte  des  pelasglscheii  Zeus  am  Iliss  bat  man  wohl  nichl  so 
leicht  vertauscht. 

Dem  Frülilingszeus  feiert  man  Diasien  und  der  im  Bezirk  des 
llissus  wohnende  ist  vorzugsweise  Frühjahrsgott.  Forchhanuner 
(Kieler  Studien  p.  HOT)  bemerkt,  dass  jedeRegenfluth  sich  in  diesem 
Bezirk  verlaufe.  Die  Gegend  hiess  ganz  oder  theilweise  Llmnae; 
eine  Niederung,  wo  sich  Lachen  befanden  oder  in  der  Regenzeit  bil- 

*)  Lueiaii  IcarDmcn.  24  lasst  deu  L^m  eist  d-  n  Oiasien,  dann  uacli 

dem  Olympium  tiicli  urkundigen.  Diese  Association  der  Gediinken  ist  erklär- 
bar, auch  wcuu  die  Diasicu  au  eiuem  vom  Olympiom  weit  enlfcrDleo  Orte  bt- 
Tangeu  wwden,  beweiset  also  nlefals  f&r  melae  Aaaleht 
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ikten,  stand  vor  anderen  unter  der  Hcrrscliytt  des  Friililiiigszens. 
Die  Rettung  aus  Deucalions-Fluth  ist  riiic  WelteniL'UcniMg,  wclclic 
wie  die  Wellschöpfung  selbst  als  ein  Frühjalirsereigiüss  *}  zu  be- 
trachten ist;  die  Erinnerungen  aber  an  Deucalion  und  die  Fluth 
waren  hier  localisiert  (s.  o.  S.  380).  —  Vom  cepbissisdien  Altar  ist 
eine  BenuCiung  im  Frühling  nicht  bekannt»  vielmehr  sühnen  die 
Pbytaliden  den  Tbeeeos  im  hohen  Sommer»  siehe  unten  Skiro- 
phorien  S.  44L  Note*). 

Die  Bezeichnung  des  Diasienorles:  i^m  t^g  ir&Xs&s  (Thucyd. 
1, 126),  iloi  tai'xovg  (Schot.  Venet.  Ar.  Nub.  408)  geht  nicht  auf 
das  Athen  cylonischer  Zeit,  sondern  auf  das  spätere  Atlien.  Als  die 
Pythia  jenes  Wort  sagte,  gab  es  noch  keine  Stadtmauer,  die  das 
Olympium  vom  Fluss  trennte  und  den  vßrkleinertcji  Temjtolhezirk 
des  Zeus,  dnrcli  iln  e  Li  Ijduunir.  m  einem  städtischen  Bezii  k  niachte. 
In  (Möns  Zeit ,  vi(M' Mcnsclieiialur  vor  dem  Mauerbau,  wuv  liit  i 
mehr  l'latz,  die  l^evrilkernng  konule  sieh  liier  bequemer  sammeln, 
indess  (lylon  von  der  dem  Diasicnorle  al»gekehrten  Burgecke  die 
Akropülis  erstieg,  damals  (020  a.  Uu*.)  den  einzig  befestigten  Punct. 
Wie  i^a  tsixovg  nicht  auf  a.  Chr.  620  passeu  würde»  weil  damals 
gar  kein  tc^o^  existierte,  so  ist  ancli  f  Ig?  rrjg  xoXsag  nur  für  die 
Leser  späterer  Zeit  gesagt  und  gleich  J|o>  tsixo^S  zu  achten.  In 
Cylons  Zeit  hätte  man  unter  l|fii  v^g  9c6l€ns  wahrscheinlich  $o 
T^S  ibepoffdAcoffTerstanden,  wieThucyd.II»  15^Ta  ausserhalb 
der  Burg  belegene  Oerter  bezeichnet. 

Der  Ufersaum  des  Bisa  liegt  eben  ausserhalb  der  Stadtmauer, 
dagegen  ist  der  Milichiusaltar  amCephiss  im  Dorfe  Lakiadae  tlemlich 
weit  von  der- Stadt  entfernt.  Nach  dem  Sprachgebrauch  in  Städten 
dürfte  l|o  rij^  TtoXscag  und  i^a  rs^iovg  einen  ausserhalb,  aber 
doch  dicht  „bei  der  Stadt"  befindlichen  Ort  bezeichnen,  milbia  elier 
auf  das  Hissus-Üfer  als  aiil  J.akiadae  gehen,  welches  etwa  eine  halbe 
Stunde  Wegs  von  Alben  abliegt 

Die  Feier. 

Als  der  Feidlierr  Xeno|)|ion  gegen  das  Ende  seines  Rückzuges 
(a.  Chr.  399  etwa  Auf.  März)  in  grosser  Verlegenheit  war  und  nicht 

•)  m  Viiiril  Georg.  H,  336.    Nach  RHa  wird  die  WeltWlTT 

Ältitst  eräcliafleu,  F.  Tipei'  li.  Kalendarien  d.  Aogels.  p.  3  urnl  72.  Virgil  srli.  int 
mUBesiehuug  auf  Apolloeuli  leia  Weitjahr  im  Mai  zu  begUiueu,  t>.  m.  /.weil. 
Beitrag  p.  418. 
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Geld  zo  sdiaffiBB  wonte,  am  sdoen  Lenfen  die  LfthnoBg  n  gdiea, 

Uun  du  Seher,  naeh  Besicbtigung  seiner  dem  Apoll  gebrachten 
Opfer,  es  müsse  ihm  etwasentgegen  >ein,  uikI  /.wiw  >ciZeus31ilirliiiis 
ihm  entgegen.  na>l  tlii  wttlil  >f  hon,  fragte  er  ihm  so  geopf«  i  f  wie 
ich  in  Athrri  für  Lm  Ii  opfirl«-,  mit  ^  erl^l  imiing  ganzer  iiiiere? 
Xein»|jlioii  iiuii  opferte  am  nächsli-n  Tage  »o,  indem  er  dem  (iulle 
SchweiiiL'  ttaiiz  vprhrannte  narli  Sin«*  der  Väter  (Xen.  An.  VII,  8,  5 
(oXoxavtfi  x^^Qovg  toj  Ttargicj  vofic}).  Und  am  seihen  Tage  lianieu 
ihm  Gelder  tUf  Iiem  der  grollende  war  ihm  ein  erbarmender,  fiei- 
JUpog%  geworden. —  Der  in  athrnisrhomOpferdieoit  pracilstli  be- 
wftoderte  (a.  0.  §  4)  Seher  rielh  ihm  dem  Milichins  zu  opfern,  olTen- 
bar  weil  es  FrnbUng  war,  Termmhlich  Aatbegterioo,  wohio  das 
Miiidiiiisreat  der  Dianeo  gehört 

In  dieser  Art  ist  mio  wahrsebelidich  das  Diasieiifest  inuner  ein 
BitlTestgeweseD,  niefataber  wieWelcker6.L.I,208  glaubt  urspraiig- 
Ueb  .ein  Danlirest.  In  Silester  Zeit,  wo  der  Wein  Nebensache  war, 
liatte  man  im  Lenzi>eginn  noch  nicbfaf  empfangen.  Wegen  der  Fdd- 
frOchte  hat  man  im  Lenz  nicht  zu  danken,  vTohl  aber  za  bitten,  dass 
Zeus  den  Erdenschooss  witdei  erregen  möge. 

Es  opr»'i  l  aber  das  ganze**}  Volk,  Tliiic.  1,126  ^  ii  ß^Q'^V) 
XavdrjfiH  d^voDöi.^  jroAAot  .  .  .;  vgl.  das  Scliol.  TTuvhijua]  ioQtä- 
^ov0i,  &VOV01  dh  Ttokkoi.  Soll  nun  jt-dcr  Oplurüde  nach  Väter- 
sitte (Xen.  .4n.  VH,  8,  5)  ganze  Tiiiere  darbringen,  so  wird  das  für 
die  Aernieren  zu  theuer.  Die  also  nicht  das  Geld  dazu  haben  (vgl. 
Ilerod.  II,  47)  geben  dem  Gott  keine  wirklichen  Schafe  [[sQEia  bei 
Tbucyd.  ist  nach  dem  Schol.  TTgoßarrt,  vgl,  Schol.  II.  XXII  159; 
wie  auch  das  ^log  xaöiov  das  Feil  eines  dem  milden  Zeus  geopfer* 
len  Schafes  war.  Praller  Polen,  p.  140)*  Ebensowenig  bringen  sie 
ganze  Schweine  (Xen.  a,  0.)  dar.  Verlangt  dennoch  die  ViCersiUe 
ganze  Thlere,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  sie  dem  Gott  aus  Kuchen» 
teig  gebacken  darzubringen  und  das  thaCen  viele;  wenn  der  Scho- 


*)  Gewiss  ist  richtig  was  C.F.  IT«TTnann  sagt  (ti.A.  $  68),  dftss  Zeus  diesen 
Namen  mir  proleptisch  oder  eQplu-mistis<  h  ITihre. 

•*)  Dag  ganze  Volk  in  Mass«-  \  rrt  iuij^i  {uavdijftBC}.  Scliüniami  Alt.  IT  p. 
447  sagt,  da»  Fest  bei  vom  gaiut;a  Vuliic  ,^80  wohl  in  allen  Demeo"  gefeiert 
Das  itt  steht  inlAiifg.  IZov^qftfl  ist  nicht  KOfir  Stjfiovg,  Die  llndltchen 
Dionyilea  werden  %m  ^fieiv  (O.A.  57, 10),  auf  denDSifern,  auf  dem  lAnde^ 
aher  nicht  9«99f^fnl  geMerU  Und  mit  einer  Begehung  in  allen  Oemen  reimt 
sich  nicht  die  Urtsbeseiclinuug  f|ca  t^g  nolscsf^  ttixwff  die  auf  einen 
Ort  In  der  Nfibe  drr  Stadt  hinweiael,  a.  S.  881. 
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liast  den  Text  des  Tluicydides  richtig  Tersteht.  Ans  deo  verschie- 
denen Scliolien  ergiebt  sich  folgende  Auffassung:  i^v  roTg  /liaöioig 
Tcaimg  fOQtatpvdi ,  ^yvoDGi  Öh  nokkol  ov  Tcgoßcau  ukkd  rivcc 
•  ni^iLuxa  f4*  ^«t-^''  'n)Q(f  aq  tBTvnGiik.iva.  Dies  stimmt  hüL  dem 
Ix'i  Serviiis  ad  Aua.  il,  IKJ  cf.  IV  454  übei'Ueferteü  Gruudsatze:  in 
^cris  siiuuiata  pro  veris  accipi. 

Der  Bestimmung,  an  den  IHasien  ganze  Tbiere  darznbringeD, 

widerspricht  nicht  das  Diasien-Essen  des  Strepsiades  nnd  seiner  Ver- 
wandten, Ar.  ?Siil».  407  .  .  f'ycü}'{:  . .  sna^ov  xovto  nots  dia- 
ölokjlv  wjTtwi'  yaattoa  rotg  ^vyysviciv.  Hülle  Strepsiades  für 
sicii  und  seine  i  l  eui  1h  hifl  ein  Scliaaf  oder  Schwein  in  gewohnter 
Weise  dargei)racl»l,  -  •  \\iir(1e  ITir  die  ganze  Gesi  lht  baft  nicht  eine 
blosse  Mageiiwursl  i»leil)en.  luiie  Ito^cheidemTe  Kosl  es  Vmwn 
Odyss.  XVIII,  44  sollen  gefüllle  Ziegenmagcn  als  Preise  in  dem  lieit- 
lerkampf  dienen  und  über  \  \,  25,  wo  ebenfalls  eine  Magenwurst  vor- 
kommt» bemerkt  Damm  mitllecbt,  es  sei  eine  bäuerliche  und  geringe 
Speise.  Es  braucht  für  diesen  spärlichen  Schmaus  überall  kein 
Opfervieb  geschlachtet  zu  sein,  jeder  der  Stammgenossen  konnte 
ein  xiftiux  dargebracht  itaben»  worauf  sie  sich  tu  einer  Mahizeit  ver- 
einigten, die  mit  dem  Diasienopfer  In  keiner  Verbindung  stend;  vgl. 
Düker  zu  Thucyd.  a.  0.  bei  Poppe  III,  J  p.604.  —  Auch  das  an  den 
Diaslen  (im  Diaslen*  oder  vielmehr  Anthesterien-Markt;  s.  o.  S.  352 
Note*) gekaufte  Stück  Spielzeug  [Ar. Nub.  864)  scheint  (&r  dieCharac- 
terisierung  des  Dtasienfestes  bedeutungslos.  Welckers  Ansicht  0.  L. 
1, 20S,  dass  die'Diasien  eigentlich  ,,Dank"-Fest  sind  und  von  freund- 
licher Art,  gewinnt  durch  die  beiden  Stellen  iu  Anstophanes*  Wolken 
nichts.    Auch  durcli  Lucian  Tim.  7  wird  sie  nicht  haltbarer. 

In  Betreff  des  Timon  sagt  hier  Hermes  zu  Zeus:  o^to^  iffttv 
6  noAUbttg  ^(uigita^*  Cegav  tilsü^p  ictucifag,  6  i/fdarilovros, 
6  tetg  9Xag  ixaro^ßag  *  xuq'  a  lafingcSg  iltS^itsv  io(fitdffiiv 
w  jJid0ia,  Hieraus  folgt  nicht,  dass  die  opfernden  Menschen  herr- 
lich schmausen.  Die  GAtter  werden  an  den  Diasicn.  nach  der  Sitte 
der  Väter  (Xen.  a.  0.),  iiiit  ganzen  Thieropfern  bewirlhet,  al  »  reich- 
licher iintl  glänzender  als  sonst  je;  die  opfei  n<len Mensrhen  eih.iilen 
wenig  oder  nichts  und  fmden  diese  Silte  licil)  und  uiibeliaglicli, 
Scliol.  TiUcian  Icarom.  e.  21  ^idöia  ioQtr^  'j4^rjvtjifiv ,  rjv  ine- 
ztkovv  (i^rd  Tivog  Czvyvoztitügy  d'vovtsg  iv  avifj  Msi- 
Xi^Ctii  (G.  A.  58,  23).  Diese  (Jtvyvotrjg  bestand  in  dem  mangelnden 
Genuss.  Desto  mehr  Genuss  hatte  Zeus,  welcher  dem  Lufireisenden 
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sind,  werden  auch  Ider  iq  den  Frühlingsmysterlen  vorgekom- 
men sein. 

iKiliiii  iülirt  auch  die  vollkommene  Gleichheit  derTenniiie  bei- 
der GoUtisfrieden,  welche  C.  I.  I  n.  71  für  die  Mysterien  In  .liitimt 
sind.  Der  AtifangsterDiiii  ist  \  üliiiiond-^}  vor  deui  Mysterieuuiuiial, 
der  Schlusstermin  ist  Lima  X  nach  Ablauf  des  Myslerienmonates; 
von  jenem  bis  zu  diesem  verlaufen  etwa  55  Tage.  Wie  innerhalb 
dieses  achtwöchigen  Zeitraums  der  Herbstmysterlen  -  Monat  eine 
gleicheLage  bat  mit  dem  Monate  der  Friihlingsmystericn,  fo  werden 
wiederum  auch  die  Btyaterienfesto  eeibsi  eine  gleiche  Sieiiung  ge- 
habt haben. 

Da  indess  die  Fruhlingamysterien  „die  kleinen'*  (Sauppe  p.  8) 
heiasen,  bei  Polyaen.  5»  17  audi  „die  kleineren,"  so  darf  man  nicht 
die  gleiche  Zahl  von  Festtagen  voraussetzen,  welche  wir  bei  den 
grossen  finden  (ungeßihr  10). 

Setzen  wir  also  den  Haupttag  der  Mysterien  bei  Agrae  auf  An- 
thesterion  XX,  in  der  Voraussetzung,  dass  vom  Anfang  des  l  rühlings- 
friedens  (Vollmond  desGamelion)  bis  zum  ILtuptfesttage  eine  gleiciie 
Zahl  von  Tagen  verHoss,  wic  \  mi  Anfange  des  Herbslfriedens  ;\  üj|- 
TTiond  des  Metagilnion)  bis  zum  iacchustage.  Die  angeschlossenen 
rvebentage,  etwa  zwei  vor  dem  XX  und  zwei  nach  dem  XX,  werden 
dann,  ebenfalls  den  Begehungen  entsprechen,  die  sich  imBoedromiou 
an  den  lacchustag  lehnen. 

So  gestellt  umfassen  die  kleinen  Mysti  rien  Anthesterion  XVllI 
bis  XXU  und  der  Milichiustag  am  XXUI  bildet  ihren  Schluss;  diesen 
eingerechnet  6  Tage* 

Bei  der  Unsicherheit  der  Dauer  In  Tagen,  kann  man  einen  drei- 
tSgigen  Ansatz  auf  XK  bis  XXI  daneben  stellen,  wobei  die  Verbin- 
dung mit  dem  MlUchius-Tage  wegRillt 

Böckh  St.  H.  II  p.  2b%  der  die  Uydrophorlen  auf  Anthesterion 
I  setzte  (was  obenS.  347  bestritten  wird),  wollte  die  kleinen  Mysterien 
anschliessen ,  also  etwa  Anlliestcrion  11  bis  VI  fixieren.  Aber  Feste 
desselben  Sinnes  gehören  im  Allgemeinen  ders»H)enMonde?i)hn  (  an, 
die  gleiche  Pliasc  hat  in  der  Kegel  gleiclie  Ijcdeulimg  für  den  (•laul)en 
und  Aberglauben;  wie  kOuate  aoa&i  der  hesiodische  Uemerologe  so 


Saappe  Inscripi.  nenftin.  p.  6  ceigl,  dus  C.  1. 1  0.71,  lio.18  vnd  97  tq. 
^»fVpqvAiff  guttadeo  hftbe,  oicbi  ttQxoftrjpüxSt  was  tonst  nirgends  vorkomnil 
iiDd  sehen  durch  Prfifiing  der  Reste  saf  dem  Stein  (Ibid.  p.  7)  sich  als  vorichUg- 
erwMsel. 


Digitized  by  Google 


Myiicdea  bd  Agne. 


376 


lehren,  wie  er  Idirt?  oder  im  bfirgerllcdieii  Leben  Athene  eine  he* 
stimmte  Vorstellung  sich  geltend  machen,  welche  Gescbifte  filr  Neu- 
mond (Snidas  t.  vov^ifjpCa,  U,  i  p.  1010'  Beruh.}«  welche  fOr  die 
xi^ntri  (p^ivovtog  (Sddas  s.  0«  2  p.  175),  wdche  filr  die  drei 
Yorletzteii  Monatstage  (Pollux  VIII,  117)  angemessen  wären t  oder 
IUI  Cullus  die  tQcrrj  jedes  Monats  der  Alhena  gehören? 

Preller  hat  U.  K.  III,  94  seinen  Ansatz  der  kleinen  Mysterien 
auf  Anthcslerion  XII,  den  Clioentag,  aufgegeben.  Bei  der  iiii/ueifel- 
haften  Melirtägigkeit  der  kleinen  Mysterien  kam  Prellers  Aimahuie 
daranl  iunaiis,  sie  fiberliaiii»l  niil  den  Antheslerieu  zusammenzu- 
werfen, da  doch,  wie  i*relicr  p.95  selbst  hervorhebt,  die  kleinen  My- 
sterien immer  als  ein  besonderes  selbständiges  Fest  erscheinen  und 
Ihren  besonderen  Ort  (Agrae)  haben. 

Etwas  AehnOches  hat  Gerhard  (über  dieAnthesterienBerl.  1858* 
p.  192)  neuerdings  behauptet:  nadidem  am  Morgen  des  Xm  An- 
thesterion  (Chftren)  die  aufsteigende  Koro  gefeiert  sei,  sei  am  Abend 
desselbigen  Tages  die  kleine  Hyslerienfeier  begangen. —  Der  Abend 
nach  dem  Morgen  des  XIII  gehörte  aber  nach  dem  Kalender  Athens 
schon  dem  XIV  an,  dem  Vollmondstage.  An  diesem  Abende  soU  ein 
Fackelzog  stattgefunden  haben  nach  Gerhard;  ftkr  Fackelfeste  Ist 
eine  VoIImondsnacM  weniger  passend.  Aber  der  Hauptgnmd  gegen 
Gerhard  ist  der,  dass  seine  Aufstellung  aller  kalendat  iselien  Analogie 
entbehrt,  insonderheit  der  Rficksicht  auf  die  Monatssklliiag  der 
Eleusinien.  Auch  I  i'.  Leütuiuani  Uecherches  archeol.  p.  67  hat 
sich  gegen  Gerhards  Meinung  erklärt. 

Hinck  U  424  sohlagL  .\n thesterion  XXIV  bis  XXVI  vor,  was  sich 
hören  lässt,  da  die  kleinen  Mysterien  bei  abnehmendem  Monde  be- 
gangen sein  müssen,  wie  die  grossen.  Aller  WahrscheinlichkeH 
nach  fehlte  aber  der  \\.  die  eixäg,  auch  in  den  kleinen  Mysterien 
nicht.  Wenn  nun  XXlli  durch  die  Diasien  besetst  und  jedenfalls 
nur  als  Schlusstag  hinau^rochnen  ist,  so  folgt,  dass  nur  die  Tage 
vorher,  XXI  und  XXI^  dem  XX  sugel^gt,  fernere  Tage  aber  nur  aus 
denen  vor  dem  XX  genommen  werden  kAnnen. 

C.  Fr.  Hermann  dachte,  wie  aus  G.  A.  58, 25  extr.  au  vennu* 
then  ist,  dass  die  kleinen  Mysterien  auf  die  Anthesterien  folgten, 
spiter  fielen  als  sie. 

Unter  den  Decreleii  ergiebt  Ephem.  1859  II.  52  n.  3651,  dass 
am  Schlusstag  des  Monats  die  kleinen  Mysterien  vorbei  waren.  Denn 
das  Derret  ist  von  ditseni  Tage  diiiin  t  niid  enllialt  einen  Dank  an 
die  £pmicieicu  wegen  des  Soterieu-Opiers  iv  %o£s  1^}qos  "AyQfx,v 
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fftiMffiy^ot^.  Wenn  also  die  schmeichelnden  Athener  der  itni  uul 
via  (jedes  Mo&als)  den  Namen  Bemetrias  (PhiL  Demetr.  26)  gaben, 
80  darf  man  dies  nteht  zu  einer  Folgerung  benutien,  dass  dleserTag 
des  AnthesterloD  noch  zum  Feste  gehört  habe. 

Au>  I  dem  Decret  vom  XXVIU  (Raii^,'.  II  p.  114  n.  440)  haben 
wir  auch  eins  vom  XXIV  (ih.  n.  -159),  welclies  iniless  auf  starken  Er- 
gänzungen beruht.  Auch  wenn  Hangabe  richtig  ergänzt,  wird  man 
damit  doch  gegen  JUncks  Ansatz  nicht  viel  ausrichten  können. 

Der  klefaiere  Ansats  auf  Anthesterion  XIX  bis  XXI  collldiert  mit 
gar  l^elnell  Decreten-Tagen. 

Dei  giussere,  fünf  Mysterientage  und  als  Sichlussd«  n  Milichiustag 
umfassend,  collidiert  mit  dem  ersten  Datum  des  loppeit  datierten 
Üecrets  Ephemeris  n.  386  =  Rang.  n.  457  =  UovMi  Monde,  p.  57. 
Die  beiden  Datierungen  sirtd  Anthesterion  XXII  und  Elaphebolion 
XXIV.  Hier  fragt  es  sich  imu,  welches  von  beiden  das  geltende, 
weiches  das  antiquierte  war.  ich  habe  im  ersten  Beitrage  z.  gr. 
Zeitr.  Lpz.  1S56  p.  Ö5zu  zeigen  gesucht,  dass  Anlliesterion  XXII 
das  antiquierte  war,  also  das  Decret  im  härgeriichen  £laphebolion 
ahgefasst  ist»  nachdem  die  Mysterien  lange  vorbei  waren.  IVach 
meiner  Auffassung  kann  ich  also  sagen,  dus  auch  der  grössere  My- 
sterien-Ansatx  nicht  mit  Decreten  tosammenslosse. 

Anthesterion  XVI  kommt  als  Termin  vor,  von  dem  die  Feld- 
arbeit  im  Piraens  beginnen  soll,  C.  1.  1  n.  103.  Diese  Rcstimmniig 
macht  CS  wahrscheinlich,  dass allcrweuigstens XVI  selbst  festlos  war; 
eine  Wahrscheinlichkeit,  welche  wenig  gemehrt  wird  dnrch  das  nn- 
ächte  Decret  [Demosthen.]  18,  156.  Am  natiii  Ii»  ll^U■ü  wn  d  ujaii 
sicli  vom  XVI  an  ehiige  Arbeitstage  denken  und  liiernach  hätte  eine 
dreitägige  Myslerienzeit  vom  XIX  l)is  zuiu  XXI  oder  erst  vom  XX 
beginnend  etwas  meiir  für  sich,  als  eine  fünftägige  vom  XVIU  an. 
Allein  auch  in  dieser  letzteren  konnten  XVIII  und  XIX  Vorbereitungs- 
tage 8^  für  die,  welche  noch  den  Mysteriencursns  zu  durchlaufen 
hatten,  während  die  alten  Mysten  an  diesen  Tagen  ihrer  Arbeit  nach* 
gingen,  so  weit  sie  nicht  als  Mystagogen  hetheltiget  waren.  Es  wird 
also  der  nmfinglichere  Ansats  nebenher  im  Aoge  zu  behalten  sein» 
welcher  «osser  XVlauch  noch  XVII  alseinen  unfesHichenTag  stehen 
liest  Vom  XVU  glebt  es  auch  das  Decret  aus  dem  Schaltjahre  OL 
119»  2  bei  BÖdih  Mondcyden  p.  53. 

Der  kleinere  Ansatz  ist  nlienhar  der  weniger  bestreitbare,  denn 
er  crgiebL  für  die  Arbeit  einen  Werkeitag  mehr,  und  weicht  dem 


I 


Digitized  by  Google 


Mysterien  bei  Agrae.  377 

Streite,  ob  Anlhesteiioo  XXII  em  DecreteoUg  gewesen  sei.  völlig 
aus,  folgeodermasseo: 

Antbesterion  XVI  Feldarbeit  beginnt,  G.  1. 1  n.  103. 

XVIII  }  ^  fortgesetzt. 

XIX  Paraskcve  der  Mysierien  bei  Agrae. 
\\  ] 

XXI  I  ^J*^^'^*'^  ^  Agrae. 

XXil  erste  Dali«  i  iihl'  oinos  Decrets. 
XXIII  Diasien  des  Zeus  Miücbius. 

Ort. 

Die  kleinen  Mysterien  wurden  jenseit  des  Ißss  ausserhalb  der 

Stjuliiuauci  begangen,  wo  die  Höhen  sich  zur  Flussrinne  hinabsen- 
ken, in  Agrae. 

In  Eleusis  gab  es,  ausser  dem  eingefriedigten  Deiuctcrtempel, 
einen  Tempel  der  Artemis  l*ropylat.'u,  diicii  des  Tii|it(tl(>ni  uml  einen 
desPüsi'i  Inn.  Af  lniliclioOertlichkeiten  wiederholen  sich  in  Agrae,  ein 
Demetertempt'i  du  hi  miFhisse  oberhalb  derQuelleEiiiifala  iiimi<  oder 
KalUrrhoe,  Paus.  AU.  14,1,  mit  der  man  die  elensinis(  iicOm  lli  Kalli- 
choron  (LeakeDf  int  ri  p  1  n  i) zusammenhalten  kann.  Weilernach  S.W. 
ist  ein  Arteinistempcl(Eukleia),  der  aber  erst  nach  den  Perserkriegen 
entstand,  und  schwerlich  daspropyläischeArtemis-fleiUgthum  dieses 
Ortes  war,  statt  dessen  etwa  ein  Artemis-Altar  diente.  Dann,  niher 
am  Tempel  der  Demeter  und  Kore,  ist  ein  zweiter  mit  Triptolems 
BiUsSule  und  da?or  ein  sitzendes  Bild  des  Epimenides  nebst  einem 
ehernen  OpfersUer  (Leake  Top.  p.  84).  Dieser  Triptolems  Bild  ent- 
haltende entspricht  dem  Tempel  des  Triptoiem  in  fileusis,  Pausan. 
Att.  38,  6-  Forchhammer  bemerkt  fein,  dass  Pausanias  den  eigent- 
lichen Namen  dieses  Heiligthums  zu  nennen  vermeide  (Kiel.  Sind, 
p.  319),  und  vennuthet,  der  verschwiegene  Name  sei  Phenephat- 
tion  (ib.  p.  362)*);  wegen  des  Triptoiem  darf  man  den  Tempel 
mit  dem  eleii^iiii^i'lien  Triptoleitis-Tempcl  vcrgleiilieii.  Ein  Posei- 
(loii-ü'mi)el  beiand  sich  iiit  lit  in  Agrae,  wohl  aber  ein  Altar  dessel- 
ben oben  auf  der  Höhe  (Leake  Top.  p.  204).  Dieser  Altar  ist  ohne 
Zweifel  nicht  den  kleinen  Mysterien  zu  Gefallen  liier  angelegt,  son- 
dern röhrt  aus  den  Zeiten  der  Wanderungen  her,  wo  Athen  noch 

•)  W.  Vischer  im  N.  Schw.  Mus.  III  p.  52  liiidet  ForcliliHmmcrs  Ansicht 
topograpiüsch  «ehwierig,  ohoe  iodeas  äie  gauz  zu  Terwerfeo. 
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nichts  von  kleinen  Mystci  ion  \vii.sste.  Man  benutzte  eben  voi-gclun- 
dene  Ueiiigthüuier,  dazu  stiftete  man  oeue,  hi&  eia  Klem-Eieiifiis  um 
lUss  zu  Stande  gebracht  war» 

Die  Höhe  von  Agrae,  an  deren  Abdachung  die  zwei  Mysterien« 
Tempel  lagen»  Itost  sieh  vergleichen  mit  der  Anhöhe,  auf  der  Eleusls 
lag  (Leake  Demen  p.  149).  Auch  das  paiische  Heiligthum  der 
Demeter  Thesmophoroi»,  thfUfu^  Herod.  VI,  134»  befand  sich  auf 
einem  Hftgel  w  der  Stadt.  Dabei  aber  zeigt  sich  eine  ungleiche 
Benutzung  des  Terrains.  Die  heiligen  Stätten  der  Demeter  in  Agrae 
sind  nicht  auf  einer  Platform  imponierend  angelegt,  sondern  nälier 
am  Fluss.  Die  wunderyollen  Bauten  von  Eleusls  aber,  auf  einer 
grossen  ßcigplalte,  tralcn  dem  von  Athen  liommcnden  sogleich  ent- 
gegen, vor  ihnen  sah  man  die  Häuser  der  Eleusinier  kaum  (Leake 
p.  154),  nur  einem  Tempel  schien  man  zu  nahen  voll  ägyptischen 
Ernstes.  Viel  anspt  iH  üsloser  scheinen  die  Stätten  der  Mysterien  bei 
Agrae  u'i  l  aueL  zu  sein. 

1  ür  die  Feier  der  Mysterien  hei  Agrae  sind  wir  beinahe  ganz 
auf  Veminthungen  ge^^iesen. 

Unter  den  neuenldeckten  Ehronscsseln  IMtilol.  XiX  j).  360  0), 
trägt  einer  die  Aufschrift:  IEPESl£  ^HMUTFO£  KM  0EP- 
PE(^ATTH£,  Da  das  PherrephatÜon  (Dem.  54»  8}  den  kleinen 
Mysterien  doch  wobl  angehört,  so  wird  dieser Priester^bd  denselben 
fungiert  haben. 

Die  kleinen  Mysterien  gingen  nicht  Demeter,  sondern  Perse- 
phone  an,  Schol.  Ar.  Plut.  845  fj<fav  9h  tä  fkhv  ^LBydla  t^g  Jr^- 
fii]TQog,  za  9h  ^ikqcl  Usgöstpovrig  ttjg  a^v^g  dvyatQog  (G.  A. 
5S,  29).  In  der  Einleitung  S.  71  f.  ist  vennuthel,  dass  sich  die  erste 
Weihe  auf  Perscphones  Raub,  die  zweite  anf  ihre  Ebe  mit  Zeus  be- 
zog, ans  der  lacchus  hervorgeht.  Demeter  kam  daijei  uicliL  \<»r. 
Die  um  ihre  Tochter  trauernde,  suchende  Demeter,  wie  auch  die  ge- 
tröstele  war  Gegenstand  der  grossen  Mysterien. 

Zu  dem,  was  den  Mysten  des  kleinen  Festes  gezeigt  wurde,  ge- 
hörten auch  die  Schicksale  des  Dionysos.  Stepb.  Byz.  p.  10  s.  v. 
"y^yQU,  nennt  die  kleinen  Mysterien  ^lUnq^a  tav  itSQl  tbvdiovv^ov 
(G.  A.  58,  29).  Da  Bacchus  am  XUi  Authesterion  erschlagen  ist,  so 
kann  am  neunten  Tage  (SchAm.  AUertfa.  II  p.  506),  dem  XXi,  eine 
Todtenfeier  stattgefunden  haben,  bei  welcher  seuie  Leiden  und  sein 
Tod  gottesdienstlich  berührt  wurden.  Diese  Todtenfeier  scheUit 
einer  der  Gegenstände  fflr  den  ersten  Grad  der  Weihe  gewesen 
zu  sein. 
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D  i  a  8  i  e  IL 

Die  Kaien  derzeit  ist  der  achUeizte  Antliesterion ,  Sciioi. 
RaTenn.  Ar.  Nab.  408  iogt^  MetXixiov  Ji>6g,  ayitai  de  fi^dg 
*Jp^s6t^Qu5vog  'q'  tp^lvwtog.  Wie  der  achlletzte  die  Eroberung 
Trojas  enthalt  und  ein  Tag  des  Odtterzoms  Ober  Ilioe  ist»  so  ist 
auch  der  VDI  v.  E.  des  Anibesterion  in  attischer  Religion  ein  Tag 
des  Zorns  und  des  zu  erflehenden  Erbannens. 

Das  Diaaienfest  alter  Zelt  scliefait  dne  andere  Stellung  Im  Monat 
Anllieaterioii  getiabt  au  habeii»  a,  Einleitung  S.  19. 

Ort 

Die  Diasicn  wurden  nn5:«;erl)alb  der  Stadt,  und  zwar  vermutliHch 
am  Uissus  in  der  Nähe  des  olympischen  Zeustempels  gefeiert, 
wo  zwischen  der  Stadtmauer  und  dem  Flusse  (nach  Leake)  noch 
Platz  bleibt. 

Es  können  nur  zwei  Oertllchkeiten  zur  Frage  kommen,  die 
schon  erwUinte  am  lUss^  und  das  Dorf  Lakiadae  atnCephiss. 

Für  Diasien  am  Cqihiss  spricht  der  Umstand,  dass  sich  hierein 
Altar  des  miHcblschen  Zeus  (s.  u.  Skirophorien  S.  I  ii,  Note*) 
befand.  DiePtiytalidcn  liatten  an  diesem  Altar  den  Theseus  vom  Morde 
gesühnt.  Da  mm  die  Diasien  gerade  dem  milicbisclieii  Zeus  -^cH-iert 
werden,  könnte  nuin  ihre  Begcimng  an  den  cephissbchcn  Allar  nach 
Lakiadae  verlegen.  Von  einer  Cuilubstälte  des  miiicliiächen  Zeus 
am  lliss  ist  nichts  bekannt. 

Pennofh  verlangen  die  Eigenschaften  des  Diasienfestes  seliist 
den  Ort  am  llissus,  was  jetzt  zu  zeigen  ist. 

Das  Diasienfest  stammt  aus  alten  Zeiten,  in  der  Periode  vor 
Solon  war  es  angesehen  (Thncyd.  1,  126),  später  vernachlässiget 
(Lncian  Icarom.  24).  Wir  müssen  also  einen  Ort  suchen,  wo  seit 
alter  Zeit  dem  Zeus  gedient  wird.  Dass  der  Zeusdienst  amCephiss  alt 
ist»*)  Iftsst  vielleicht  Zweifel  zu,  weil  der  cephissische  Altar  in  Verbm- 
dung  mit  Theseus  vorkommt,  dessen  Sage 'Im  Gänsen  jung  ist;  The- 
seus kommt  von  Westen,  seineRelnigungstaufemusste  an  denCephiss 

*)  Pausau.  All.  37,  4  ncuot  nämlicU  deu  Altar  uqxaüt$» 
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feriegt  werdeo.  aber  auch  iler  cephtssisclie  Dienst  alt  sein,  der 
ilissische  ist  es  auch,  ist  urall.  Ih  v  lli/irk  in  ih  r  .Nähe  des  Iliss 
sfbloss  Heingtlirimer  des  Zeus  «  in,  m»1lIk*  fdier  waren  als  derColos- 
saltemfM-!  «Irs  Pisi^(r;iliis ;  di»'  ursf»rüiiuliclie(ji  uuduug  auf  d^r  Stätte 
des  olyrn[ji>r  heu  Znis  tov  dl  nnw\'>  j^iog  . .  .  to  cQxatov 
Cegöi'.  I\iii->on.  Att.  18,  &]  liw  i.e^'eade  dem  Deiicalioii  bei,  dies 
beweise  das  (irab  des  Deucalion,  welches  sich  nicht  weit  von  dem 
jetzigen  Tempel  befiade  (tov  vaov  tov  vvv  ov  noXv  d(p€0Trjx6€a 
a.O.).  Hier  zeigte  mao  avch  den  Erdschland»  in  welchen  das  Waaser 
der  SAndflath  verrann  (a.  0.  $  7). 

Die  Tonnalige  HocliansebnUchkeit  der  DiaaieD  spriclit  Ar  den 
Ort  am  Diasna,  Das  einst  beriUunte  Feat  kann  nnmIIgBeh  an  den 
nnberfthmlen  Altar  des  Dorfes  Lakiadae  gefeiert  aein.  Als»  in  vnrio- 
loniscker  Zelt«  Gylon  das  Iftr  Athen  werden  woUte,  was  sein  Schwie- 
gervater in  Megara  war,  rieth  die  P;ftbla  dem  kflnfligen  Usurpator, 
er  möge  das  grösste  Zeasfest  zur  Tbat  wSMen  (Thucyd.  a.  0.).  Die 
Pythia  meinte  hiermit,  wie  Thucydides  sagt,  die  Diasien,  welche  in 
Athen  das  grössle  Zeusfesl  hiesscu,  uhue  Zweifel  iu  jener  Zeil  auch 
^\<u  «  ti.  nas  bedeuieiKistc  l  est  damaliger  Zeusreligioii  hat  uuu  aber 
gewiss  an  keinem  andern  Orte  stattgcfnndcu,  als  an  demjenigen, 
welcher  auch  in  späterer  Zeudreligioa  der  aogeseheusle  blieb,  dem 
fiezirkc  am  llissu?.  *) 

Man  darf  nicht  entgegnen ,  wie  die  Feier  alter  Zeit  an  einem 
anderen  Mnnatslage  (s.  vor.  S.)  stattgehabt  als  die  Feier  bistiNriscber 
Zeit,  so  könne  das  alte  Diasienfest  immerhin  am  Iliss  begangen  sein, 
daa  spfttere  stark  zurfickgescbobene  Diasienfest  möge  an  den  Hill- 
cfains-Altar  in  Lakiadae  versetzt  worden  sein«  Aber  Zeit  und  Ort 
werden  In  der  Religion  nicht  gleich  behandeil,  ein  Gottesdienst  haftet 
enger  an  seinem  Orte  als  an  seiner  Ralenderzeit  Die  altehrwOr" 
dige  Stitte  des  pelasgischen  Zeus  am  Iliss  hat  man  wohl  nicht  so 
leicht  verteuscht. 

Dem  Fruhlingszeus  feiert  man  Diasien  nnd  der  im  Bezirk  des 
llissus  wühueade  ist  vorzugsweise  rrühjahrsgolt.  Forchhammer 
(Kieler  Studien  p.  3G7;  bemerkt,  dass  jedcRegenfluth  sich  in  diesem 
Bezirk  \  il  iiife.  Dir  liegend  hiess  ganz  tnier  theilweisc  Limnae; 
eine  iMeUcrung,  wu  sicil  X^acben  befanden  oder  in  der  Regenzeit  bii- 

*)  Lnelan  louromMU  IM  liMt  den  Zeus  «rtt  mcta  deo  DIatien,  daan  nach 
den  Olym^om  ilch  erkmidlgen,  Diet«  Anociation  der  GedanlMO  Ist  erklir* 
bafi  aooli  wenn  dl«  INatleii  ao  einem  wem  Olymplam  weit  eniferalen  Orte  be< 
gaogeo  wuiden,  beweiset  also  alcJita  f3r  meine  Anatoht. 
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«If'lcn,  stand  vor  andeieii  unter  (Ilt  Ilenscliafl  des  Früblingszeiis. 
Die  Kettling  aus  Deucalions-Fiuth  ist  eine  Welterneuerung,  weit  In» 
wie  die  Weltschöpfung  selbst  als  ein  Frühjahrserdguiss  "^j  zu  be- 
trachlen  ist;  die  Erinnerungen  aber  an  Deucalion  und  die  Fluth 
waren  hier  localisiert  (s.  o.  S.  SSO).  —  Vom  cephissisclien  Altar  ist 
eine  Benutning  im  FrAhling  nicht  bekannt,  Tielmelir  sölinen  die 
Pbytaliden  den  Theseas  im  hohen  Sommer»  sidie  unten  Sklro- 
phorien  S.  441,  Note*). 

Die  Bezeichnung  des  Diasienortes:  l|o  t^g  z6Xe&g  (Thucjd. 
1, 126),  fim  tsixovg  (Schol.  Venet.  Ar.  Nuli.  408)  geht  nicht  auf 
das  Athen  cylonischer  Zeit,  sondern  auf  das  spätere  Athen.  Als  die 
Pythia  jenes  Wort  sagte,  gab  es  noch  keine  Stadtmauer,  die  das 
Olymjtium  vom  Fluss  trennte  und  den  vfirlileinerten  Tempeibezirit 
des  Zens,  durch  ihre  Erhauung,  zu  einem  städtischen  Bezirlt  machte. 
In  Cylons  Zeit,  vier  Mensclienalier  v()r  dem  Mauerbau,  war  hier 
mehr  Platz,  die  Bevölkerung  konnte  sieh  hier  I»e(|iH^mer  sainuiehi, 
iudess  (lylon  von  der  dem  Diasienorle  nhgekehi  len  lUirgecke  din  " 
Akropolis  erstieg',  dauials  (620  a.  Ohr.)  dm  eiuzig  hefesügten  i'nnct. 
Wie  i^co  T£txovg  nicht  auf  a.  Chr.  620  passen  würde,  weil  damals 
gar  kein  r^Qro^  existierte,  so  ist  auch  ?Icö  rijg  itoXeag  nur  für  die 
Leser  spaterer  Zeit  gesagt  und  gleich  i^m  %B£%Qvg  zu  achten.  In 
Cylons  Zeit  hätte  man  unter  $o  tilg  ^^^^og  wahrscheinlich  Sie» 
t^g  dxpoardAffoig  verstanden,  wieThucyd.lI,  l^-^td  l|o»,  ausserhalb 
der  Burg  belegene  Oerter  bezeichnet. 

Der  Ufersaum  des  Bisa  liegt  eben  ausserhalb  der  Stadtmauer, 
dagegen  ist  der  Hillchlusaltar  amCephlss  im  Dorfe  Lakladae  ziemlich 
weit  von  der  Stadt  entfernt.  Nach  dem  Sprachgebrauch  in  Städten 
dArfle  ^co  tijg  xoXBmg  und  I|ö  tsCxovg  einen  ausserhalb,  aber 
doch  dicht  „bei  der  Stadt"  befmdlichen  Ort  bezeichnen,  mithin  eher 
auf  das  Ilissus-llfer  als  auf  Lakiadac  gehen,  welches  etwa  eine  halbe 
Stunde  Wegs  von  Athen  abliegt 

Die  Feier. 

hU  der  Feldherr  Xenophon  gegen  das  Ende  seines  Rückzuges 
(a.  Chr.  39ü  etwa  Anf.  März)  ia  grosser  Verlegenbeit  war  und  nicht 

•)  Vgl,  Voss  zu  Virgil  Georg.  JI,  336.  Nacli  licda  wird  dip  Wplt  XVIft 
März  erswliaHeji,  F.  Piper  d.  Kaleadarien  d.  Augeis.  p.  3  nnd  72.  \  irgil  licint 
mit  Basiefanng  auf  Apolloeult  sda  Wdijabr  im  Mai  su  begiuaea,  8.  in.  zweit. 
Beitrag  p.  418. 
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Mä  M  wliaffiBii  wunte,  imi  sdoen  Leuten  die  Lfthnuog  in  g^n, 
sagte  ihm  etn  Seher,  nach  Besichtigung^  seiner  dem  Apoll  gebrachten 

Opfer,  es  müsse  ihm  f't\vas(;ntgegen  seiu,  und  zwar  sei  Zeus Milichius 
ihm  entgegen.  Ila^t  <lii  wohl  schon,  fragte  er,  ilmt  Keopfert  wie 
ich  in  Athen  für  Euch  ojtferte,  mit  Verhrenming  ganzer  Thicrc? 
Xenopboii  ruiii  opferte  am  nächsten  Tage  so,  iudeiii  er  dem  (iotle 
Schweine  ganz  verbrannte  nach  Silie  der  Väter  '\eu.  An.  VlI,  8,  5 
(aloxavtSL  x*^^9^^S  Ttatgim  vö^m).  Und  am  selben  Tage  kamen 
ihm  Gelder  zu,  Zeus  der  grollende  war  ihm  ein  erbarmender,  ft££- 
U%iOi%  geworden. —  Der  in  athenischem Opferdieost  practisch  be- 
wanderte (a.  0.  §  4)  Selier  rieth  ihm  dem  Milichius  3EU  opfern,  offen- 
bar weil  es  FruhÜDg  war,  Termutilych  ABtiieaterion,  woiün  das 
Milicliiuafeat  der  Diasieo  gehört 

Iii  dieser  Art  ist  nun  wabrscheinlicli  das  Diasieofest  immer  ein 
BUtfestgewesen,  niditalier  wie WelckerG.L.  1,208  glaubt  ursprOog* 
üeh.ein  Dadtfestw  In  ältester  Zeit»  wo  der  Wein  Nebensaehe  war, 
Latte  man  im  Lenzbeginn  nocb  nichts  empfangen.  Wegen  der  Feld- 
frilchte  hat  man  im  Lenz  nicht  zu  danken,  wohl  aber  zu  billen,  dass 
Zeus  den  Erdenschooss  wieder  erregen  möge. 

Es  opfert  aber  das  ganze**)  Volk,  Thuc.  1,  iv  {}  ffO()r^) 
navdfjfisl  ^vovai^  tcoV.oI  .  .  .;  vgl.  das  Schol.  ytavdijUH  Ioqtk- 
^ovüL,  d^vovai  dh  Tcokkoi.  Soll  nun  jeder  Opfej  ude  nach  Väter- 
sitte \\vn.  An.  VII,  8,  5)  ganze  Thiere  darbringen,  so  wird  das  für 
die  Aermcren  zu  theuer.  Die  also  nicht  das  Geld  dazu  haben  (vgl. 
Ilerod.  U,  47)  geben  dem  Gott  keine  wirklichen  Schafe  [ugeta  bei 
TbUGjd.  ist  naeli  dem  Schol.  itQoßata,  vgl.  Sch<d.  II.  XXU  159; 
wie  auch  das  ^i6s  xaÖLov  das  Fell  eines  dem  milden  Zeus  geopfer- 
ten Schafes  war.  Preller  Poiem.  p.  140).  Ebensowenig  bringen  sie 
ganze  Schwetne  (Xen.  a,  0.)  dar.  Verlangt  dennoch  die  V&tersitte 
ganze  Thiere,  so  bleibt  nichts  Abrig,  als  sie  dem  Gott  ans  Kuchen- 
teig gebacken  darzubringen  und  das  thaten  viele;  wenn  der  Scho- 


*)  Gewiss  ist  richtig  was  C.F.  Hermann  sngt  (G.Ä,  $  68)»  das*  Zeos  dieaea 
Kamen  nur  proleptisch  oder  4*aph<»mi8t!8f  Ii  tVilii  t». 

••)  Das  ganze  Volk  in  Massf  vririui^t  {Ttccvdtjfisi),  Scliümaim  Alt.  II  p. 
447  sa^,  daä  Feät  bei  voiu  ^auzt:u  Volke  ,,<iltio  wohl  in  allen  Demen**  gefeiert. 
Daa  lat  nlchl  soliaalg.  naw9fifktl  iat  iiidit  iMmx  $i^iiOvg*  Die  lindllcben 
DioayaieB  werden  lutut  ^if^g  (O.A. 57, 10),  aardenDörferii,  auf  deaa  Landen 
aber  nicht  ««v^fMl  gefeiert.  Und  mit  einer  Begebung  in  allen  Demen  reimt 
sich  Iii«  hl  die  Ortsbezeichnung  i^m  tTje  7ro2f«9ff,  f|n  Tt/gevSy  di«  anf  einen 
<M  in  der  Nübe  der  Stadt  hmweiaet,  a.  S.  881. 
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liasl  den  Text  des  Tliucydides  richtig  verstellt.  Aus  den  verschie- 
ileiieii  S(  iiolu  n  <  i  «;ielit  si(  Ii  folgende  Auffassung:  iv  toTg  ^lacCoig 
navrsg  H)grä^ovat ,  ^i'fovoi  Öl  tioXXoI  ov  ngoßata  dXXä  ri  va 
Tft^fiaTci  stg  t,c3fm'  ^0Q(pug  xBzvjtca^tiva.  Dies  stininil  uiit  dem 
liei  Servius  ad  Aen.  11,  116  cf.  IV  454  üiiei'Ucrertea  Grimdsatze:  io 
Mcm  simulala  pro  veris  accipi. 

Der  Bestimmung ,  an  den  Diasien  ganze  Tliiere  darzubringen, 
widerspricht  niclit  das  Diasicii-Ksseu  des  Slrepsiades  und  seiner  Ver- 
v*ninllei),  Ar.  ?sul>.  407  sq.  .  •  ^'yujys  . .  f.r(('&op  zovto  tiotb  ^la- 
öioiGLV  ^TCTQOV  yaöTtQa  roTc  ^vyyBvitHv.  Hätte  Strepsiades  für 
sich  und  seine  Treundschatt  ein  Seliaaf  oder  Schwein  in  gewohnter 
Weise  dargehraelit,  so  würde  für  die  ganze  ilesellf^chaft  nicht  eine 
hlosse  ldai;enuurst  bleiben.  Eine  bescheidenere  kost  gab  es  kaum 
Odyss.XVllI,  44  sollen  gefüllte  Ziegenmagen  als  Preise  in  dem  Bett- 
lerkampf  dienen  und  über  XX,  25«  wo  ebenfalls  eine  Magenwimt  vor- 
kommt, bemerkt  Damm  mit  Recht,  es  sei  eine  bäuerliche  und  geringe 
Speise.  Es  braucht  für  dlesea  8|»8rIiGheii  Schmaus  überall  kein 
Opfenrieh  geschlachtet  su  sein,  jeder  der  Stammgenossen  konute 
ein  ar^fCfMK  dargebracht  haben,  worauf  sie  sich  zu  einer  HaUzelt  ver-* 
einigten,  die  mit  dem  IMasienopfer  in  keiner  Verbindung  stand;  vgl. 
Düker  zu  Thucyd.  a.  0.  bei  Poppo  III.  I  p.604*  —  Aach  das  an  den 
Diaiien  (im  Diasien-  oder  vielmehr  Anthesterlen-Markt;  s.  o.  S.  352 
Note  *)  gekaufte  Stück  Spielzeug  (Ar.  Nub.  864)  scheint  für  dieCharac- 
terisierung  des  Diasicnfesles  bedeutungslos.  Weickers  Ansicht  G.  L. 
1, 20S,  dass  die  Diasien  eigentlielj  „Dank"-Fcst  sind  und  von  freund- 
licher Art,  gewinnt  durch  die  lieidenSfellen  in  Aristoplianrs' Wolkeu 
nichts.   Auch  durch  Lucian  Tim.  7  wird  sie  nicht  hallbaj  er. 

In  Betreff  des  Timon  sagt  liier  Hermes  zu  Zeus:  ait6q  ianv 
6  lioXXdxtg  ijfue?  xa^*  tsgov  telsimf  itftuiifas,  6  veoxiovtos, 
6  tag  tilag  ixato^ßag  *  itag*  ä  lap^jcgag  slcid-a^sv  £opr<££«y 
rä  ^idtfut.  Hieraus  folgt  nicht,  dass  die  opfernden  Menschen  herr- 
lich schmausen.  Die  Götter  werden  an  den  Diasien,  nach  der  Sitte 
der  Väter  (Xen.  a.  0.),  mit  j^nnzen  Tliieroj)!» m  l>ewirthet,  also  reich- 
lielier  nnd  glänzender  als  ijst  je;  die  opfernden Mi  iisrhuu  erhalten 
weni«;  oder  nichts  nnil  IiimIcii  diese  Sitte  lirrli  nnd  nnhehaglirli. 
Schüi.  I  ucian  Icarom.  c.  24  ^idöiu  ioQxri  'Ad^jvtjaLV,  ijv  ine- 
tdXovv  ^i€td  Tivog  attryvortjtog ,  d-vovtsg  iv  avt^  ^tt  Metr- 
iAjfqt  (G.  A.  58,  23).  Diese  Ctvyvorijg  bestand  in  dem  mangelnden 
Genuas.  Desto  mehr  Genuss  hatte  Zeus«  welcher  dem  Luftreisenden 
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die  spitzige  Frage  llmt,  öl   i^v  aiiCuv  ikkHxouv  'A^r^vuioi  tu 

Der  hi«lori-r|,.  i  i  ynti  im  nVir  /ai  u(  kilränining  iiriil  \'orfliiiik( - 
hing  des  eiiisl  „gi  u^sh'n  Z»  U''-F<'>t('s"  licgi  oiiiie  Zueilei  itii  Auf- 
kdinrn«'«  bacchischer  Aiitln  slnieii  und  der  in  Agrac  nm  Iiis?  began- 
genen kleinen  Mysterieu.  Dionysos  und  Demeter  lieerlilea  deaZeus 
oder  beschränkten  doch  sein  Ansehen. 

Schlietttich  ist  es  noch  oölbig  aur  die  Stelle  des  Thucyd.1, 126 
zurru  kzukommen:  i<tu  yd^  xal  'ji^titfoüttg  ^mmu,  S  xaXsirai 

^liov^i,  xoXXol  adi  isgsüt  dXlä  4hSfuaia  im%m^*  In  diesen 
Worten  sind  die  9vfiaia  ix^ßsSffM  undeutlich;**)  es  laboriert  die 
Construction»  da  man  erwartet  jOiXlol  avx  ifQSltt;  es  ist  der 
Zusatz  noXXot       Cegsta  dlXa  dt^unra  imxoQut  f&r  den  Zn- 


*)  In  dea  0.  A.  68, 24  wird  gefragt,  wie  et  fiiervit  reime,  dtes  [Ln* 
eian]  Clmrid«  l  von  einer  Vorlesung  an  den  Diasien  rede?  Vereinimr  scbei« 
nen  beide  Zeugnisse  nicht  und  es  bleibt  nur  übrig,  dnss  man  dem  Verfasser 
de»  ChariilfTn ,  eiriem  höt-hst  mäsfig'fn  SrhriflstfüiT,  ünreclit  g^tebt.  Der  Ver- 
fasser det»  Cli:>ii(lrni  nins.->  nii  lil  niis  ilrni  wit k!i»  lifii  Treben  iloii  Kiiigaiiij  seines 
schwacUeu  Si  lirifichcns  geiioniriieii  li»ben;  wie  er  auf  die  Diasieii  kani,  ist  nicht 
in  erUareo,  obwohl  fireilleb  aa  jedem  Festtage  ein  Prds-Leaen  alattbaben  kann. 
Den  iltcsten  IMaslen  moebtea  Agonen  cigeo  aein,  nidit  aber  denen  biatociaeber 
Zeit.  Jtig  dfdn  bei  Plndar.  Nem.  II,  8i  wollte  Tbierach  aal  die  IMaaiea  be- 
atebeo ,  Mocb  nnd  die  attiscbeD  Olyanplen  wabracbeialieber,  a.  Bdckha  Pindar. 
If,  2,  p.  363. 

**)  (irdt^rs  Uebersetfung:  qnn  die  otnnls  civitas  sacrificnnt\  mufft  non 
ri(ti)/iits,  sid  !ihn  apiid  fo<?  fipffon}  ii>>ltnta,  scheint  mir  rirViTiLj;  mit  AusiirAlime 
der  liba;  ^liftata  situi  wnlil  iibt  riiaupl  nur  Opfer^'abfii ,  citi  sehr  iiiigenaner 
unbustimmler  BcgriO,  iit:r  nur,  was  schon  im  Verb  'Ovovot  liegt,  zum  zweiieu 
Mal  aubatantlTiaeb  sagt,  so  daaa  auf  imxnuM  das  ganze  Gewicbt  flilit.  !E«n- 
foigm  nun  wird  ntcbt  helaaeti:  ana  attiaebem  Korn  Gebackenes  (vgl.  Berod. 
1,160  nißftata  ktiettm  toH  wu^nov  tüv  h9twt9p)^  sODdero  „landeaftbllcb" 
(Poppo  III,  1  p.  605),  wie  auch  Göller  es  versteht,  mithin  s.  B.  Opfer,  wie  nur 
attische  Kuclienbäcker  sie  machen,  wie  sie  nur  in  Athen  in  Gebrauch  sind.  So 
1m"iiii>'ii  Göller  und  der  Scliullnst  sru  liüch  ganz  recht  hnht'ii.  Alu  r  dor  Ausdnu  k 
im  Tiiii'  yd.  sfliist  ist  l'iirl)I()S  um!  gir'bt  keino  nrntlic likeil.  Pollux  1,  26  ver- 
stand KaiK-liopti-r  (r«  61  uncouata  Hai  &vfxu(uccTu  xalffiat*  GovnvSldrjq 
avvu  ti'fftintv  ayva  &vfi,ata)f  wonach  Hemslerbuis  dachte,  Poilux  habe 
in  »einem Urne jdidea  nidit  tiXXA,  aondero  a/ya  gelesen.  Paosanias  aber  wfirde, 
naeh  den  itifi^ttw  irnztogia,  die  Ceeropa  dem  Zena  braebte,  Aread.  2, 8,  an 
acblfeaseoi  dem  Seboliaatea  dea  Tbneydldea  beigestimmt  haben.  Im  tbueydi» 
deischen  Text  steht  vielleicht  ^vfiatUf  um  einen  dehnbaren  Ansdraeli  ao 
liaben,  unter  dem  ein  Allerlei  von  (^fei^gaben  TeratandeD  werden  kann. 
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saiunienhang  uiiiiiitz,  bcsündLis  tler  Zusatz  M£lXlilvu*)  da  ledig- 
lich der  bclreffende  Ausdruck  der  Pytliia  .  lu)^  soQvri  uEyCtStfi  für 
Athen  zu  belegen  war.  Schwerlich  rührt  das  alles  von  Thucy- 
dides  her,**)  doch  was  der  luterpolator  hineinseUte,  kaan  sachlich 
wahr  sein. 

Einige  ?erlangen  nolXa  für  noXM»  SchOmano  Alt.  U  p.  447 
und  C  Fr.  Hermann  Pliilol.  I  (zu  Auf.),  vgl.  Welcker  6.  L.  1  207. 
Hierdurch  entsteht  der  Sinn:  das  ganze  VoH(  opfert  sahireiche» 
aber  unblutige  Opfer,  inie  Kuchen,  Jtäucbels,  Spenden.  —  Bei 
dieser  Emendation  muaa  also  för  Xen.  a.  0.  eingeräumt  werden, 
dass  „bei  anderen  Gelegenheiten'*  auch  wiriiliche  Thiere  geopfert 
sind ,  Scböni.  a.  0.  Oder  man  wird  mit  Düker  m  Thucyd.  a.  0. 
erklären,  dass  Xenophons  Opfer  die  Diasien  nichts  angehe.  Aus 
Oprt'in,  die  aiideisMO  und  zu  anderer  Zeil"  ilargebratht  soioii. 
folge  niclils  \\\v  die  Diasifii,  meint  Düker.  Lotzleres  ist  falseii,  da 
Xeiiojiliou  ;:eia(le  iu  der  Diasienzeit  '>.S,3Sl)  oplcrte.  Was  den  Ort 
l»elritll.  so  i)etin(lel  sidiXenoj)liou  allerdings  nicht  in  Athen;  aber  da 
ausdrücklich  gesagt  ist,  er  liabe  die  beiden  Opferstücke  rm  TtarQCa 
f/o/i^  verbrannt,  so  darf  ein  Zweifei  nicht  aufkommen,  dass  etwa 
dies  nicht  die  attische  Weise  sei,  dem  Milicbius  zu  opfern.  Die  Stelle 
(b  s  Xeiiophon  ist  ein  Zeugniss  ersten  Ranges  gegenfllter  der  Üiucy" 
dideischen .  weiche  ihrer  Schwierigkeit  wegen  nur  zwdten  Ranges 
ist.  Die  Kritik  Aber  Thuc.  1, 126  muss  sich  aiso  dem  Zeugniaa  des 
Xenophon  unterordnen,  nicht  aber  Xenophons  Zeugniss  als  neben- 
sächlich oder  gar  als  ungeh4>rig  behaqdein. 

Der  thucydideische  Scboiiast,  seinem  Texte  gegen&ber  fast  ein 
neuer  Zeuge,  verdient  darum  Glaulien,  weil  seine  Nachricht  fiber 
die  ttififima  ig  ^aav  (io^(pdg  tetvxofiiva  sich  mit  Xenophon 
a.  0.  in  Einklang  befindet. 

Ob  die  Diasicnfeier  sich  den  kieiaeoMysterien^^*}  anichalc  und 

*}  £«  ist  geradezu  Ailicli,  liau  dM  Fest  /iiog  iogtri  MnUxiov  (tsyiaT^ 
MeM*  Es  hien  entweder  ^iüs  lo^n^  fi«y/tfrq  oder  ioQt^  Jtcg  Mulii^ovy  et 
war  Dieht  das  grSssie  unter  den  Pesten  de»  milichischen  Zeus,  weloher,  so  weit 

beluiiml,  nur  dies  eiiizige  Fest  hatte,  soudi'ni  unter  dcueu  des  Zeus. 

*'}  Crirl  Willi.  Kruger  betrachtet  die  Worte  noXlol  hh  lm%toQia  als  eing»;- 
schobeu ,  Clausen  lässt  die  tiiterpolaiiou  schon  vou  l|«  »6k9»g  anfangen.  Ich 
bezweifle  auch  no«  h  Ahilii^ov. 

*•*)  Orestes,  uocii  bellet  kt  mit  Moni,  ktimmt  /u  dt  n  Anthcstmen  naeli  Athen, 
vielleicht  io  der  Absidit  durch  Bräuche  altisclier  Ueligiou  von  dem  vergossenen 
BInte  rein  in  werden.  Recht  gut  würde  es  hier  passen,  wenn  wir  den  SQhQculi 
des  Zeus  Mllichins  als  einen  Theil  der  Feier  bei  Agrae  betrafiht^len»  welehe 

Momniteii,  Hsortotoal*.  25 
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als  Ihr  Scfiliisstag  zu  betrachten  ist,  läs>.^t  m(  h  Irit  iit  fraiipn .  aber 
sriiwrr  lu'aülvvorlen.  Wrdor  die  Nahe  des  Ih  i-iriK  i  Li  s  bei  Agrae, 
iiuch  die  Ttelleiclit  anziinelimende  Gemeinsamkeit  der  Behörde,*) 
noch  die  tnii  Beisug  auf  das  vom  Daducbea  gebrauchte 
dwv**)  mögliche  Beziehung  zi^iscben  Mysterien  und  Diasien  gebeo 
elneQ  genfigendenHal^  um  die  Dtaalmfeier  histotiacfaer  Zeil  xu  eincip 
Apfiendiit  dar  UjMim  \m  Agrae  lu  macben.  Eio  litninterge* 
konunenes  Fesl  alterZdt  konnte  allerdings  tod  einem  weit  jftngeren 
Feste  (den  Mysterien  l»ei  Agrae)  annectiert  werden»  nnd  die  kleinen 
MjBleiien  scbcinen  nm  den  XX  desDiasien-llonalea,  also  selir  in  der 
Ntiie  der  IHaslen  stattgelnnden  xn  haben. 


öIk  rliaupt  die  Stellung  einer  Vorbereilniig  für  dir-  Ijölit^re  Weibe  in  Eieusis  hat. 
Die  Vorbereitung  bestand  namentlich  in  sittlicher  Reinigung,  nur  heilig  und  süd- 
dcnlos  durfte  ntian  den  pleusintschen  Gottheiten  nahen.  In  dem  Milichins-Cult 
aber  kann  ein  Mnrdcr  (Tlasfiis)  roingewssrhrn  werden.  Hier  wnrde  Rincks 
Au&at^  der  kleinen  .MyättJtiea  (&.  o.  S.  375)  \  ortlicilhaftcr  sein,  weit  die  Folge 
diese  wird:  Aatbeaterieo,  Zeus  Millchius.  Kh-iac  .Mysterien. 

*)  Dem  MiliebiM  ward  np  nttigia»  vofim  (Xenopboo  a.  0.)  geopfert  nnd 
dem  Arcboo  König  liegt  es  ob,  derartige  Opfer  tu  bringen,  PoUnx  Vm,  SO: 
nt^l  tag  «ar^/ooff  4hitf/«0  ^ftomt H  Der  Ardion  König  ist  aber  anch  Ynmtand 
der  Mysterien,  Pollux  a.  0. 

**)  Das  heilige  nrndtov  ist  von  eioem  Schaf,  das  dem  Zeus  geschlachtet 
wordei),  nnd  xwar  dem  Zeus  unter  zwei  Bent  iuinngen  (s.  o.  Skiroph.  S.  440). 
Eine  derselben  isi  Milirhiiis.  Sollen  hIso  die  Siiliiiwiddorrt  ll«'  an  oinom  Feiertage 
zugerüstet  sein,  mii  vorgescliriebeueai ,  fcierlichciu  Kituf',  »o  kauu  man  daza 
den  Diasienfeiertag  vorschlagen.  Dass  Zeuswidderfelle  von  Opfern  des  Diasien- 
taget  bemitit  wurden,  ist  anndimfanr,  ebne  Rftekalaht  darauf,  ob  die  Diaalmi  wa 
einem  Seblusalage  der  kleinen  Mysterien  (wie  die  Pliudia  inm  Anbingnel  d«r 
•tidtilcben  Dionysien)  herabgesunken  waren  oder  nidit.  Denn  solch  tin  Fell 
erlangte  wohl  auch  dadurch  eine  gewiss«  Heiligkeit,  dass  die  Mensrhen  sich  den 
Gonnss  des  Kleischopfers  versagt  hatten;  an  Geldwerth  war  das  Fell  dann  dem 
ganzen  Thiene  gleieli,  nnd  dieser  Werth  setzte  sich  in  moralisclien  Respect 
f^leiehsjini  Ulli.  1  )iuüpterung  eines  Thiers  in  dieser  Art,  nni  da»  Fell  ftuliuheben, 
ist  alletdin^'s  nicht  ein  eigentliches  Holokautonia  (also  nicht  ein  eigentliches 
Diabieiiopfcr),  da  man,  nach  PluU  Q.  Sympoa.VI,  8,  1  (£nvQPu£ot .  .  .  dvovtfi 
Bovßiftiatu  tavQov  iiilttw  nsd  nawtnmpamEg  «vvo^d^ov  6Unuwovmpy 
SU  sebliessen,  das  Gaosopfer  nieht  hintete.  Aber  mit  Besag  auf  die  Oenuss- 
iosigkeit  eines  snm  ^iog  wpdtw  fllbrendett  Opfers,  passt  die  Annahme,  man 
habe  solche  Felle  an  den  Diasien  zubereilet,  vollkommen  an  der  öberiieferteo 
Strenge  (tfsv)r»dsi|s)  und  Genusalosigkelt  diasiseher  Opferungen.  t 
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Städtische  Dionysien. 

Kaie  oder  seit.  Die  Vorfeier,  tä  *Aihtkfinuta,  fand  am  VIQ 
ElapheboHoa  sUtt,  Aescliio.  3*  ^  aq«,  wo  dieser  Kalendertag  als  d«r 
des  iUklepioe-Opfere  und  als  Proago«  bezeiehnet  ist  Ea  folgte  also 
gleicli  am  IX  der  Agoo,  die  städtischen  Dionjsien  selbst,  wie  G.  Fr. 
Berroann  G.  A.  59»  6  anninnnt,  wfthrend  Andere  (Conint,  Rinck)  ein 
Intervall  iwischen  der  Vorfeier  und  der  Feier  behaupten.  Aber  den 
Proagon  vom  Agon  zu  trennen  bt  unpassend,  und  auch  der  laccbus- 
Feier  geht  eine  BegebaBg  für  Asklepios(!&:V£^cet;pt«)  wahrscheinlich 
unmittelbar  voran.  Aus  dem  späten  Decret  vom  IX  (Ephem.  n. 
4107)  folgt  nicht  die  Festlosigkeit  dieses  Tages;  s.  uut.  S.  390. 

Die  Nachfeier,  tdIJävdi  a,  ioQtrj  Tis'^^njviiOi  fietec  rä  diovv- 
Qta  dyo^im]  Phot.  p.  370  (G.  A.  59,  5),  war  am  XVIII  schon  vor- 
bei; Aeschines  2,  61  zJr^uood'ivfjg  xsl^vst  xovg  TtQvrdveig  ^srd 
td  jdtovvöca  td  iv  d0t6i  xai  zi^v  iv  /diovvßov  ixxXrjoiCav 
XffoyQOii/ai  dvo  iiixX^^iag,  t^v  fthv  oyäorj  inl  dexa,  n^v  äk 
ivdtfj  inl  dkm.  Nach  dem  städtischen  Bacchnsfest  und  den 
diesem  angeschlossenen  Pandien  (s.  Torhia  £0(»rif  tiq  (Und  %9t  ^io- 
vvöut),  endlich  auch  nach  der  wiederum  den  Pandien  angeschlosse- 
nen Ekklesie  (Dem.  21,  9  6  pthv  vofmg  uitos  i^tiv,  Mti»*  Iv  ml 
it^6foliA  yfyvovrm,  Xdynv^  ifcarsp  i}«otitf«rs,  xouihf  i»- 
nXrflüiv  iv  ^iovfi^inf  $uftA  td  Ildvdta),  sollen  Versammkingen 
am  XVIII  und  XIX  gehalten  werden. 

Bemerkenswerth  Ist,  daes  Aeschines  a.  0.  die  Pandien  Ober- 
geht ;  nach  den  Dionysien  [und  PandienJ  und  der  Versammlung  im 
Theater,  sagt  er. 

Setzen  wir  nun  die  Pandien  als  einen  besonderen  Tag,  die  ix- 
xkifidCa  tv  ,1lovv6ov  yLBtd  rä  lldvÖiu  eljcufalls  als  einen  beson- 
deren Tag,  SU  .H  lil(i>seii  „die  eigeallirlu  n  Itionysien  am  XV"  G.  A. 
59,  6,  vorausgeseselzt,  dass  kein  unbenutzter  Tag  dazwischen  lag. 
Die  Aufeinanderfolge  für  Aeschio.  2,  61  ist  also  diese  nach  C  Fr. 
Hermann : 

£lapbebolion  XV  letzter  Dionysientag. 
XVI  Pandientag. 

XVU  ordentliche  Ekklesie  Im  Theater. 

I  die  beiden  a.  0.  anberaumten  Ekkleslen. 
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Diese  Construcdon  giebl  uns  eiu  Maiiroiiin.  >'u'  hilligi  dem 
stadtis«  h»'!i  Fr-te  riHuri  K<  irr!a?e  in.  erstiirli  die  Askl*  ^.ir»-n  am  MU, 
ilanii  v«>iii  1\  l>is  W  >=iel>eü  ei«:enlliclie  hioyvsieiMa^e,  eiKlIicb 
iioth  cinrn  ktzlen  Festlag'  Pandia  selieir"?t*n.  der  Interpoblor 

[DeiD.j  21t  8  ponog.  tovg  xgvrävetg  xouip  ix-xk^eiav  kv  ^to- 
VV0OV     vareQtUa  ITavdÜDv  bat  die  VfriMwInng  mcli  den 
lÜMi*)  ah  einen  besonderen  Tag  aagMchen. 

WieiroU  rfcb  M  ocoD  Fdcrtaf»  fon  VlU  bis  mm  IV  die 
EkktowB  iebr  dringeii,  indem  nidit  weniger  ab  drei  inwiHteftir 
Unter  dnander  folgai,  isi  tä  doch  vm  Werth,  die  Üqgwl-injigiiriie 
AnedehMig,  die  oUge  ZeagniBW  erlauben»  iManeageicnil  n  inben. 
Ebenso  wicMg  inde»  ist  es,  önlGninuBO  anfinaldlen. 

Mmb  «br  alio  dem  IntcrpolalDr  Umneebt  and  bebanplen»  der 
Pandientag  babe  die  VerNunrnhiog.  welcbe  gesetimissig  im  Theater 
nacb  dem  Feste  stallfand  mitumfassl,  derselbe  sei  vonCorsini  ricbüg 
auf  XIV  Elaphebolion  gesetzt ;  ^^ci  dauere  das  städtische  Dionysienfest 
im  engten  Sinn  5  Tage,  mit  Eiurt'cijriuDir  der  Asklepieen  G;  der 
l'andteidag  könne  als  siebenter  Fe<üag  mtiil  gereckutil  \%ei'iieii, 
weil  er  mit  auf  Gescliärie  verwandt  sei. 

Eine  kürzere  ilauer  der  giäii2eiid!»len  Dionysien.  weMie  Athen  , 
halte,  lässt  sich  nicht  annehmen,  da  von  den  5  Tagen  die  grössere 
Hälfte  für  Schauspiele  benutzt  ward  (drei  Tage,  Sauppe  in  fier.  d. 
Sachs.  Ges.  1855  p.  22)  und  der  Festlag  nebst  Opferschmaus,  ferner 
der  Agon  eydiacber  GhAre  wenigrtens  iwei  Tage  forderten.  Fot- 
gendei  ako  ist  das  Mmimom  der  grossen  Dionysien)- 

Klä]jiiebolion  \  III  Asclepiea,  Vorfeier.  ' 

IX  Festzug  und  Schmaus. 

X  ot  xatdeg  (cf.  ^  nofiicq  xal  oC  xaidsg 

[Dem.]  21,  10). 

XI  1  an  jedem  der  drei  Tage  rormittags  eine 

XII  J  tr  agisc  he  TfÜogie,  nachmittags  eine  Co- 
XIII J  roddie;  Sauppe  p.  21. 


•)  Diese  Vergammlun^  isl  vielleictit  Pliilislor  I  p.  103,  G  mit  i-x-xlrjatu  iv 
Aiovvonv  gemeint;  sie  ist  iti  »ter  IX  Prylanle  Ol.  lo«»,  2  Arrlioii  Pyllioclolus  be- 
rcitti  abgehalt«'n.  Docii  ist,  ilii  Daiuin  uiigewi^iü.  Mmii  lirit  die  gebot /massige 
Ver»ainmluug  nicht  immer  unmittelbar  nach  dem  Feste  gelialteo.  Die  i%%Xricitt 
ip  ^tW990P  einer  Inschrift  jüngerer  Zeh  Ephenu  von  188S  n.  180  itt  iturem 
Inliatte  naeh  offenbar  die  erste  nach  den  grossen  IKonysien  nnd  Ihr  Datum  Ist 
'Eltti^ßoU^909  itndtfi  d.  h,  Elaphebolion  XXI. 
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XIV  Pandienopfer  und  am  selben  Tage  die  ge- 
setzlich aDgeordnele  fikkleete. 

XV  ) 

XVI  \  frei 

ivnj 

XVIOI  <fie  nachAeschio.  2.61  im  iabre  01.109» 
XIX  j  2  angesetzten  Versamnilfiiigen. 

Die  Stellen  aus  den  Rednern,  s.  o.  S.  387,  lassen  sich  mit  dem 
kürzeren  Ansatz  vereinigen,  ja  es  zeigen  sich  einige  Vorllieile,  die 
das  Maximum  nicht  bietet.  Es  entsteht  nicht  ein  solches  Gcdiüiige 
vun  Ekklesieii.  Von  geringerer  Bedeutung  ist  es,  dass  Aeschines 
den  Pandientag  uiclit  fibers|)riiigl,  wenn  die  im  diony^iisehen  Tin  .ffer 
herkoiiitnliehe  Volksvei*saiu(ulung  am  Kaleudertage  der  l'audieD 
selitöl  stattiindet. 

Auch  sonst  hat  das  Minimum  gute  Eigenschaften,  dieHermano'e 
Maiimmn  nicht  hat.  Plautus  (Pseud.  321  ut  opperiai-«'  Iios  !;cx  dies 
festes  modo  cet.)  spricht  von  6  Pesttagen.  Das  Maximum  giebt  sie- 
ben eigentliche  Dionysientage  und  neun  Feiertage  im  Ganzen.  Da 
bei  Piatitus  überhaupt  nur  sex  dies  festl  erwthnt  sind»  so  lisst  sich 
«  das  auf  fOnf  eigentliche  Dionysientage  und  einen  Tag  Asklepieen 
deuten,  dann  haben  wir  sex  dies  festi. 

Einen  Vortheil  bietet  ferner  das  Minimum  dar,  im  Datum  der 
Pandien.  So  wie  Hermann  Ober  die  Pandien  dachte,  konnte  er  sie 
nirgends  passender  als  am  XVI  ansetzen;  er  hielt  sie  für  ein  Ge- 
samiDlfcst  der  IMnle  Dias,  und  ein  bekaimles  Saniinlinigsfesl  aller 
Athener  l  nn  XVI  lli  ci  i  lulfaeon  gefcieit.  Aber  wahrscheinlich 
sind  die  Pandien  eine  Volltiiomisieier  (s.  Stark  zu  G,  A.  59,  5),  und 
\ollniünd  ist  am  Xl\',  wo  der  Minimal-Ansalz  diePandi«'!!  hinbringt. 
Diesen  Vorlheil  kann  man  dni  ( ii  keine  Modificatioii  dem  längeren 
Ansätze  aneignen  oder  behaupten,  der  XVI  sei  wie  fnr  dieMunychiea 
(s.  S.  112  nnd  S.  104  als  Volhnondslag  gewählt,  da  die  N&he  des 
Vollmonds  auch  für  die  Munychien  Nebensache  ist. 

Auch  scheint  am  XIV  Elaphebolion  Ol«  89»  2  der  Friede  a. 
Chr.  423  ratiftciert  xu  sein^  durch  eine  VoHtsversammiung  am  Pan« 
dientage,   fiel  Thue.  IV»  118  wird  affx^v  dh  tifvds  ti^v  ^^ipay 


*)  Mao  könnte  Hermanns  Ansatz  um  etaeuDioiiysientag  verringern  und  nur 
6  eigpniliche  Dionysientage*  annflimen.  Doch  sind  die  Asklcptccn  ohne  Zw»nfil 
ein  die«^  hMn»  und  c»  Ul  aichi  einzuselieu,  weshalb  der  AsklepioeaUtg  ausge- 
schlossen sein  sollte. 
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i^roiida  im  di'xa  ^B^ltctprißohcövog  fir^pog  bedeuten:  es  soli-  lu»- 
giiiiieii  i!- I  htjuü^e  Tag,  der  Tag,  au  N^eklicm  eben  die  Kkkiesie 
staUratiii;  nicht  aber:  nadihenanntpr  Ta<^ ;  so  hoiist  ^  rjuiga 
Toig  "EXJifiOt  iieydlav  xuxtav  äg^ei  „der  heulige  Tag  wird  eio 
kuSukg  grossen  Leids  In  Hellas  seiiL'*  IHe  Pandienvcri^amnilung 
zur  Zdt  des  Frubliogsvollinoods  eigoele  sieb  zu  solcbea  hocbnicb- 
tigeo  Bescblüsseo.  —  Auch  der  Friede  des  Nicias  Chr.  421  lief 
wahfiehetolich  ton  diesem  VoUmoiid  {im  ^topv&ünf  tmr 
ib>r»icW|  Urne  20).  Vgl.  ancb  S.  205*  lo  dem  Separatveitng 
der  beideo  Groesailchte,  welcher  sieb  dem  Frieden  des  NIcias  lo* 
scUoes  (im  Frfthliog  dessellien  Jahres  a.  Chr.  421)»  wurde  beirtfaiinlr 
die  Spartaner  sollten  Jährlich  to  den  Bionysien  oadi  Alheo  kemmeo 
md  den  Vertrag  erneuern,  Thuc.  V,  23.  Die  Meinting  war  ?enDoth- 
Bch  die,  das»  sie,  nachdem  sie  —  auf  bestimmten  Plälzeu  inj  Tljealer 
(terto  in  Itx  o,  Cic.  fle  Sen.  <^  G3)  sitzend  —  ilas  .städtische  Fest  mit 
begangen,  der  V»>lk.>\cj  ».nuiuluiij^  üuiuiUtjUjaj  danach  anv\üliiit;ii  und 
den  Vertrag  am  XIV  EiapbeboUon  iv  zttovueov  ficra  %a  Ildvöta 
bestätigen  sollten. 

In  Hermann  s  Ansatz  ist  Elapbeboiion  XIV  noch  Schauspieitag; 
man  mösste  also  morgens  ehe  das  Schauspiel  anfing  die  Thuc.  IV, 
11$  «rw&hnte  Ratiftcalion  vollzogen  haben.  Dass  an  halben  Fesft^ 
tagen  auch  decredert  wurde,  ist  nicht  zu  leugnen;  s.  Eleoslnien 
S.  236.  Wenn  in  der  spSten  Zeit»  der  die  Epbebeninschrift  Epbem. 
n.  4107  angehört,  das  stidtische  IHonysienfest  noch  rem  Vlll  Ela- 
pbebalion  begann,  so  hat  man  sogar  den  iweiten  Festtag  Elaphe- 
boUon  ÜL  (a,  0.  lln.  50)  dazu  benutit,  ein  Beeret  absufassen.  In 
diesem  Decret  wird  den  Epheb^n  erianbt,  Ihrem  Kosmeten  ein  Bild 
an  öftntlidiem  Orte  tu  setzen.  Dies  ist  indess  ein  geringfügiger 
Gegenstand  verglichen  mit  der  Vollzleiinn^'  eines  ganz  Hellas  an- 
gehenden Friedens;  auch  sind  die  Zeitvc-rhällnisse  im  höchsten 
Grade  verschieden  und  durch  das  Decret  Eiih»  ineris  n.4107  eineDe- 
schliessung  ani  XIV  Elaj>heboiion  89,  2  sLiiwerlich  zu  jechl  fertigen, 
wenn  der  XIV  damals  Schauspiella«,'  \\i\v.  —  Das  Decret  ix.'i  Böckh 
Stud.  p.  88  öexaTy  ngotiQu  ist  nicht  vom  X,  sondern  vom  XX  Klaphe- 
bolion,  also  nicht  von  einem  städtischen Dionysientag;  s.S.335ISote*. 

Im  Nachtbeil,  endlieli,  ist  das  Maximum  auch  nach  dem  Kalen- 
dergebraucb.  Die  Tbesmophorien  und  Antbesterien  haben  im  Monat 
eine  solche  Stellung,  wie  der  Minlmal-Ansatz  den  Bionysien  giebt; 
sie  kommen  an  den  Vollmond  heran,  Qberscbrelten  ihn  aber  nicht, 
der  Vollmond  (XiV)  ist  in  seiner  Wflrde  alsMonatstheiler  (^ijof^jv/Sn) 
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gewahrt.  Ein  Beispiel,  wo  im  attischen  Kalender  der  XV  oder  gar 
der  XVI  zu  Festtagen  des  wachsenden  oder  vollen  Mondes  gerechnet 
wäre,  ist  bisher  nicht  bekannt.  Der  XVI  fnidet  sich  dagejj^en  zu 
Fesflagen  des  abnehmenden  Mondes  gereclinet  in  den  tlleusiiiien, 
und  der  XV  ebenfalK^,  wenn  auch  nur  als  liüsttag;  siebe  S.  223 
und  S.  225;  vgl.  S.  112. 

Diese  Gründe  empfehlen  also  den  AnsaU  S.388f.  als  den  wahr- 
scheinlicheren. Setzt  man  die  Lenäen  zu  vier  Tagen  an ,  so  baUe 
das  stilidtisclie  Dionysienfest  engeren  Sinnes  einen  Tag  mehr,  dasu 
den  Proagon.  Auch  sind  In  der  Lenäenseit  die  Niciiie  lang,  nur 
allmihlich  und  nicht  sehr  merklieh  rerliünen  sie  sieh;  im  Elaplie- 
boUon  liingegen  sind  die  Tage  merklich  im  Zunehmen.  Eb  kdonen 
sich  aiao  die  FesUcle  mit  etwas  mehr  GemScfalichkeit  aisdebnen, 
als  an  den  Lenften. 

Von  denFestacten  galt  der  erste,  Elaphebotton  VHI,  dem 
Asklepios.  Die  Staatsopfer,  welche  auf  Inschriften  (G.  A.  59,  4) 
getrennt  von  denen  des  städtischen  Festes  selbst,  jedorh  un mittel- 
bar vor  diesen  verzeichnet  sind  (Hautgelder),  werden  am  A^Ulepios- 
tempel  im  S.  W.  der  Burg  (s.  S.  251)  dargebrarlii  sein,  nnd  theils, 
im  Eintrange  der  Festzeil,  Heil  und  Segen  für  tlas  cahenische  Reich 
geuunnen,  theils  insonderheit  die  dogmatische  Ueranffnhning  des 
Fesigottes  durch  Asklepios  bezielL  haben.  Sie  können  hiernach  mit 
den  vorbereitenden  Opfern  des  XVil  und  XVITI  ßoddromion  mgli- 
dien  werden«  S.  S.248  f.  und  Einleitung  S.  72. 

Früh  morgens  erscboUen  Päane  ^\  Tempel  des  Askkpioe 
(Aelian  hei  Suid.i,  1  p*7968q.  Bernh.)*  vieUeicbt  nach  einem  abend- 
lichen Voropfer;  vormittags  mochte  das  Hauptopfer  folgen,  dann  der 
dionysische  Proagon,  zu  welchem  man  sich  nach  dem  Asklepios- 
Opfer  in  das  lenttsche  Theater  begeben  haben  wird  (etwa  nach- 
mittags). Vom  Vni  Elaphebolion  sagt  Aeschines  3,  66  sq.  8r'  tjv 
jiöxXtjma  rj  dvöüt  Httl  TtQOdcyav  iv  trj  Ibq«  ^^f'iQ«,  In  dem 
Decret  Ephemer,  von  lS(i2  n.  220  heissen  die  Begehungen  des  As- 
klepieentages  ,,Proagonen  in  den  Tempeln",  imtiktat  dl  (seil. 
h  aytovodizii^,]  nal  tov^  TtQoaytdvljxi;}  tovs  iv  totg  UQOtg,*) 


*)  Ihcr  habch  wir  tiiiiuPlüralität  von  Prnaij;oiu'ii  iiiul  cbfuialla  voiiTenipchi, 
bei  denen  mao  sie  vollzog.  Eiuei  «olciieu  Pluraliiäi  entsprechen  die  Pneane 
für  AtU«pioi  und  lienueh  Hymoen  (DemoHlien*  21^  4*69.)  für  Dionysos ,  w  ie 
auch  die  Beniitiang  sweier  beillgeo  Stliteoi  dM  Aikleptostwnpeb  und  dM  Le- 
'vKOM,  Doeb  fragt  w  »kli,  ob  oiebt  noeh  udere  Proagooen  da  waren,  die  wir 
sieht  kenoeo,  ob  die  ChytreaUeder  am  XIII  Antbesterioo  etwa  ancb  nater  den 
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Wemi  es  dmiM  wurde  nnd  der  IX  Ebpbebolioa  aobncli,  er- 
fdriiii»  dnxli  dei  Asklepioe  Wondennacbl»  Dionjws  miter  der  Pest* 
gemeioe.  An  paneodsleii  Dtolicli  wird  die  Hennbringung  des 
DiofiTsosbfldes,  wdche  Ephemer,  n.  4097,  4096  und  4107  erwlhttt 
i»t,  auf  den  Vorabend  der  städtischen  Dionysien  engeren  Sinnes  ge- 
setzt werden.  Das  im  Icnäisfhen  Heiligtiium  stehende  BiJd  >\urde 
aufgehoben  iumI  hn  Lichtglan/  son  den  Epliiben  ins  Iheater  ge- 
tragen.   EiiIji'iij.  1i198  lin.  11  efgrjyfiyov  de  x«l  tov  diovvdov 

totg  z/toi/vötbtg  tavgov  ä^iov  tov  0"£0t>,  liv  nai  i^vöav  iv 
up  iüQ^  Tcoa^rij;  hier  geht  das  stgdy£iv  dg  xo  9iatQov  der 
Pompe  voran.*)  Das  Bild  wurde  in  der  Orcbestra  aufgestellt.  Dio 
Cbr.  XXXI  p.  386  Diodorf:  zbv  ^i6w6ov  M  ^^jp^^tpap 

Das  ios  Theater  gestellte  Bild  kann  nur  das  Schatibfld  des 
Alcameoes  gewesen  sein»  nicht  das  bei  den  Antfaesterieo  getragene 
CttltasUld ;  s.  oben  S.  353.  Die  Goideifenbeinstatne  des  Alcamenes 
entsprach  dem  characteristiscben  Zwedte  des  Festes.  Man  wollte 
den  BAndnem»  den  vielen  Fremden  ikberhaupt,  imponieren.  Alles 
sollte  herrlich  und  glänzend  sein.  Das  Cultusbild  war  aber  gewiss 
nicht  herrlich  und  glänzend. 

Bei  Aufstelhmcf  des  Bildes  muss  der  Priesler  dos  Dionysos 
Eleufheit  ii-  ^  (  UH'  Imiclion  geliaht  haben,  so  wie  das  Schaii- 
bild  Hiicli  nur  <  iii<>  veredelte  Copie  des  Gultusbildes^des  Eleulbereus 
gewesen  sein  dürlte. 

Am  Lichttage  des  IX  alsdann  folgte  der  Festzug.  Der  Inter- 
pdator  [Dem.]  21,  10  stellt  ihn  voran:  rotg  iv  &at£t  ^lovvaioig 
fj  xofiwi^  xal  ol  Ttatdss  (cyclische  Chöre)  xal  6  xcSpiog  (Umzug 
nach  dem  Scbmans)  xal  ot  xmyi^ol  tud  oC  tgay^doit  In  Er- 
mangelung besserer  Autoritilen  müssen  wir  uns  wo  möglich  doch  an 
den  fnterpolalor  halten. 

Von  dem  Festzöge  sind  wir  wenig  unterrichtet.    Er  unter- 


■jtQOtty^veg  mit  begriffen  sind?  Ii-h  verneine  vorläuGg  bei<lc  t  ragen  und  erle- 
dige den  Plural  dnrch  die  B^pehnogen  der  Askleplera  adtet. 

*)  Dieve  Tnscbrllleii  sind  ans  spiterZdt,  Aber  wm  ti«  beriehtea,  beruht  tat 
att6in  ^wich. 

Dieser  Priester  hatte  im  Theater  den  ehrenvollsten  Platz,  wahrsch' iiili.  Ii 
am  näohsUM)  hei  dem  Bilde  des  Elentliereus.  Siehe  den  Plsui  eioiger  SUireib«! 
in  Kniietncrit  vom  28  Juni  1862  Tafel  90. 
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schied  sich  von  dem  antbesleriflcheii  durch  Beaolzung  der  Tages- 
helle  und  durch  zahlreichere  Theiliialnne  ton  BftndiierQ  und  FVem- 

den,  obwohl  viele  der  fremden  Myslerienbesucher  auch  die  Anthe- 
ijtei'ien  milfjefeierl  liabeu  müssen.  Die  Bündner  kdiiu  ii  im  Elaphe- 
bolion  iiailiAlheii,  um  ihreSleuern  zu  eutrichten;  hier  \\m\  manche 
Stadt  auch  Gescheuke  (Opfei  vieh,  Teinpelgeräth)  mitgesendet  ha- 
ben. *)  Auch  der  Staat  der  Athener  besorgte  OpferTiefi,  wovon  die 
Hautgelder  einmal  mit  853  (C.  I.  I  n.  157),  ein  andermal  mit  808 
(Raogabe  II  p.  501  n.  842)  Drachmen  angegeben  sind.  Nach  Epbe- 
meris  n.  4098  lin.  12  acbenkten  die  Ej>hehen  einen  schönen  l^er» 
den  sie  i>ei  der  Pompe  i^ferten.  Das  Volk  bewilligte  ihnen  einen 
Kranz  dafür;  nach  n.  4c!97  schenkten  sie  dem  GoU  eine  Phiale  su 
100  Draehmen. 

Geschenke  der  Art  und  das  Opferneh  des  Staats  worden  ohne 
Zweifel  im  Festsuge  einhergeffthrt,  dazu  viel  kosthares  Gerftth  zur 
▼orthetthallesten  Anschauung  gebracht,  wie  an  den  PamfthenSen. 
Denn  Ranephoren  sind  auch  für  die  Dionysien  iNsieagt.  **)   An  die 

0[>rer  und  das  Opferpersonal  schlössen  sich  in  buntem  Gemisch  die 
Feiernden  theils  /u  Fuss,  theils  zu  Wagen.  ■'^  *)  hftiill!.;  aueh  in  Masken 
(a.  0.)  an.  Doi  h  halte  dieser  Feslzug  waliischeinlirh  mehr  Regel 
und  Zwang  als  der  aiithcslerische  oder  lennisrhe.  weil  die  Auweseo- 
heil  vieler  Ausländer  zu  einer  ernsteren  Ualluug  uölhigte. 


*)  Dm*  die  Bündner  aber  daen  ipttXXos  ntaAk  Athen  m  «toi  Dionyiieo  lie- 

fcrlen,  bernlil  blos  auf  einer  Inschriftenstelle,  die  vielleicht  verdorben  ist  Rang. 
If  p.  403  II.  785  h.  Auf  den  Siein  sind  l{eine  Dionysien  erhalten,  allerdioga 
aboi  a  (fccXlöv,  woraus  gemacht  ist:  [ngogaya]yBiv . .  [ig  JtovvOL]ct  q>all6v. 
Eine  so  seltsame  Sache  mnss  voHänfl«:^  beanstanflet  werden.  V^l.  Sauppr  dp 
inscr.  Pao.  p.  10. — Auch  IMnidtcli  scheint  den  IMiaWos  als  etwas  bäuerUch 
EiDAtches  KU  betrachlea  ond  in  dem  su  rechnen,  was  spätere  Prachiliebe 
nlebt  mehr  kftnnte,  de  cnpid.  diviliar.  8  (Tom,  III  p.  404  Tnoebo.):  «U«  m 
xüvt»  na^OQthm  lutl  ifquiiHnta^  wo  tuvttt  auoh  nnf  ^Mig  g^xL 

**)  Ansser  Schot.  Ar.  Ach.  242,  wo  die  svysveis  »«tff^iiw  oor  den  grotsen 
Piouysien  zuzueignen  sein  dürften,  haben  wir  jetzt  ein  Ehrendecret  für  deo 
Yatrr  Ptnrr  Kant-ptinic ,  d.  i  durch  einen  Kpln  iikranz  (kittov  axBtpdvm)  geehrt 
wird.  Ephemer,  vou  18G2  n.  ISO:  BTceiör}  6  [ojpjjojv  Zmiivgog  [dno]q)aivsi 
xov  natSQtt  rrjg  Tiazctktlx&e^arjg]  %av7\rp6qov  Zgj'wti^of  [^Tt(]ii\pcti  x^v  d-v- 

yattgci  xi^v  tavTOv  T  oi'oovauv  z6  tegop  kuvovv  xä  &((p  naxa  xct 

fwd$Qtu  »•  T.  1.  Der  dem  gedirteo  gleichnamige  Archon  veranlasst  durch  setoe 
.  flktärang  (dnu9«i9H)  des  lobende  Deoret,  da  er  Voratand  des  Feetea  ist»  s. 
XU  S.  $96  f. 

***)  Aber  nicht  auf  «ßdj^itig,  wie  bei  deu  Lenäen  und  Antbeatcriea«  Wenig« 
slens  sagt  Platareh  de  cnpid.  div.  7:  ^ttffmp  Umoi^ivmf* 
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AvS  dem  Markl  biell  die  Pompe  u,  damü  dat  ^cfischer  Chor 
den  Zwmr-Glttler-Allar  umtonie.^  Die  Hemitimig  dleeee  äSUm 
•tarnt  Mt  der  ftber  Attieo  Uoauirelelieiideni,  aOgemelii  griediMche« 

Bedeotong  des  Festes. 

Zi<'l  der  Pompe  war  das^LeDaeoo;  es  konnte  bduj Iliuzieben 
um  Itm<;  zweimal  berührt  werden,  so  dass,  wenn  der  Festzug 
zuerst  dem  dionysischen  Orte  uabete,  der  seit  dem  Vorabend  dort 
Ibroneude  Cott  (s.  o.  S.  392'  die  Hdldiguiigeii,  Luder,  upf«  i  i^abeu 
Silbersachen  annabiu,  hierauf  aber  das  Dionysoshild  aufgehoben 
wurde,  um  in  Mitten  der  Feiernden  durch  den  Ceramicus  nach  der 
Academie  und  wieder  zur  Stadl  ins  Lenaeon  zurückgetragen  zu  wer- 
den, wie  bei  den  AalbeeterieD.  Dnr  ]i  wissen  wir  nicht,  bei 
Philostr.  II,  13  (G.  A.  59.  8),  ^3t6t$  ök  ^xoi  ^wmiem  jmcI  fm%Uti 
ig  '^KotfqfUSKy  t6  xoO  Jwi/^w  SÖos,  nicht  lilos  an  die  An- 
theateriea  su  deolien  tat.  Die  HiDbringnog  des  Bildes  In's  Theater 
deutet  ttn&chflt  nur  darauf,  da»  der  Gott  bei  seinem  Lenaeon  die 
Feieniden  empfangen  soli. 

Die  Opferschmfuse  folgten  unmittclKar  auf  die  Pompe  und 
dauerten  bis  in  den  Abend  (also  in  den  X  Klaphebolion)  hinein. 
Srliuu  bei  den  Asklepicen  am  VIII  ward  ein,  wie  das  IJaulgeld  C.  I.  f 
n.  157  lehrt,  kleinerer  Schmaus  ausgerichtet;  der  grosse  Schmaus 
nni  IX  niiil  X  larid  oiine  Z\\*  ifrl  am  Lenaeon  stall,  da  wo  die  Choen 
|ji  lri(  I  i  \Mirden.  Gegessen  uml  gelmnken  wurde  auch  noch  an  den 
übrigen  i  esltagen  reichlich,  die  Zuschauer  waren  bekränzt  (G.  A. 
CO,  31);  auch  während  der  Aufführungen  gingen  diese  Genüsse  fort 
(a.  0.  55),  80  dass  Lustspiele  meistens  vor  satten  und  trunkenen 
Gästen  gespielt  wurden,  welche  weit  mehr  zum  Lachen  als  zur  Kritik 
aufgelegt  waren. 

Auf  Elaphebolion  X  (Uchttag)  müssen  die  lyrischen  Wettkimpfe 
gesetzt  werden,  mehr  Tage  bleiben  nicht  übrig  nach  dem  Minlmal- 
Anaatz,  da  Elaphebcrfion  XI  bis  XIII,  drei  Tage,  für  das  Schauspiel 
erGsrderlich  sind.  Es  sind  also  otfeatBis  nal  6  xa^og  an  Einem 
Tage  zu  denken,  8.  o.  S.392:  dem  Siege  eines  Rnabenchors  {o,(fettt9is) 
folgt  ein  Siegesschmaus,  ein  Gelage  (xcJ/tog).  Unzureichend  giebt 


*}  XeQopbott  tpri cht  ffipp*  Hl,  S  Ton  den  Festsflgon  irfe  niaii  ife  madieii 
mfiiM,  vod  fügt  hiasn:  ««rl  h  toft  JiOPvtioif  of  p>9ol  itQ9ttmxnQ(tt9tt» 
«U9t$  t§  99oh  «ttl  tolÜB  9m9tM«  to^tiSwtH*  Sieh«  Pettfreen,  ZvSlIjKOtter- 

•ytteni  p.  14.  Racchus  ist  iiUht  utiti^r  den  12  GStterD,  der  Altar  mag  schoQ  fO 
beDvut  f  eio,  alt  des  Ha«pi£eel  des  KhipbeboUoa  ooeh  dem  Apoll  gehörte. 
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fireUich  der  Inlerpolator  blos  tuOdsg,  da  auch  cydiacbe  Miinier- 

cbdre  welteiferten  (G.  A.  59,  12). 

Die  Leistung  jedes  einzelnen  der  verschiedenen  Chöre  dftrfen 
wii'  uns  nicht  ganz  kurz  denken,  da  der  Siegspreis  bedeutend  war. 
Auch  der  nicht  geringe  K(»strii,nih\ aiul  des  Cliuiegen  (I^ys.  21,  2 
und  4)  eniphehlt  die  Aiiuahme,  dass  mau  auf  das  Anhören  solcher 
Chöre  entsprechende  Zeit  verwendet  habe,  fliernacli  kann  es  zu 
wenig  scheinen,  wenn  der  oben  empfohlene  Ansatz  nur  einen  ein- 
Ilgen  Tag  erübrigt  für  die  IjrischeoAgonen ;  doch  wenn  wir  für  das 
ganze  Fesl  lebn  Chöre  annehmen  und  diese  theils  dem  Proagon, 
theila  der  Dramatik,  theils  endlich  dem  lyrischen  Wettkampf  dea 
X  Ehphebolion  suweisen,*)  so  ist  für  lelzlereo  ein  Tag  genug. 

Für  den  Ijrisdieii  Agon  des  X  Elaphebolion  hat  Fladar  einen 
DHhjramb  gediebtet»  welcher  ongelihr  so  begann,  F^gm.  46  (45): 
Zorn  Cborreigen  kommt,  ihr  «rfympisehen  GMIer,  schenket  mir  ein 
anmnlbiges  Lied,  die  ihr  des  heiligeu  Athen  duftende  MiUelltitte**) 
'{Satsog  dfi(paX6g)  omwandell  und  den  buntgesdmifldileii  Harkt. 
Empfanget  veilchengewundene  KrSnze  und  dleSpende  derFrfthllogs- 
wasser.  Schauet  auf  Eueren  Dichter,  der  sich  dem  epheubekränzten 
Bacclius  nahet  mit  einem  Preisgesang;  dt-n  Sohn  des  höclislen  Zeus 
und  des  Weibes  von  Theben  will  er  loben.  Denn  di*'  Zeil  ist  wieder, 
erfüllt,  wo  die  freundlichen  Hören  den  Wolkenhinmul  aulüuin,  wie 
ein  bräutliches  Gemach  und  wo  die  Uebe  auf  des  duftigen  Lenzes 
Geheiss  anhebt  zu  schwellen,  wo  die  alte  Erde,  die  ewig  junge,  sich 
frische  VeiiclMn  in  das  Haar  fliclit»  mit  den  Veilchen  auch  Rosen,***) 


•)  Man  kann  auch  andere  Voranssctzniij^'cn  machen,  z.H.,  das»  jeder  Chor, 
der  im  Drama  auftrat,  auch  uuch  dem  Golie  eiiieu  Hyunius  »uigea  munäla.  Aber 
auch  dann  köDDen  wir  sämmüicbe  10  Chöre  gwifchen  dem  Agon  and  Proagon 
vertheUen,  m  dus  5  auf  jeden  Tag  konmeo.  Bei  den  Tbavgellen  ist  dne  «riebe 
VerdieUang  »lebt  mSgUeli,  ein  Proegoo  wt nfgatena  niolit  bekannt.  Dennoch  bat 
Niemand  ffir  die  cydiscben  Chöre  der  Ttiargelien  mehr  als  einen  Tag  verlangt. 
Allerdings  werden  die  dionysischen  Chöre,  ihrer  grösseren BerAhffltbeit  gemiaa, 
grösseren  Uiufaii^^  gehaht  haben  als  du-  tharg^elischen. 

•*)  Den  ouqxtXos  hat  Böekh  p.  577  für  die  Tliolos,  Joh.  Tyeho  Mnniinseii 
für  die  Binf<  ^enonniien.  Es  wird  aber  mit  l'eltiöcii  (Zwölfgötteraysteni  p.  39) 
uudAudereu  der  Altar  der  zwidf  Göltcr  zu  vertitelieu  sein,  von  ivelchem  als 
von  ebem  Centnim  (oiAqialos)  die  Entfemnngen  Atticas  gemessen  wnrden. 

***)  Anoh  in  dem  Epigramm  des  Baeebylides  (oder  Simonides  Fr.  bei 
Bergk  p.  789)  ist  von  Rosen  die  Rede ;  es  betieht  ^eb  aof  einen  Sieg  der  yvl^ 
*AiuifUtPtig  an  den  grossen  Dionysien  und  den  dnreb  dilhyrambiscben  Sieg 
emiagenen  Dreifnss.  £s  acheinen  April-Rosen  an  aein. 
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wo  die  Welt  wiederhalH  von  FlfHenton  und  Gesang  woSoBelcii,  der 

^liöueii  Magd,  unsere  LrecK^r  schallen. 

Auch  andere  Ljriker  diciileteii  für  diedeu  Agoo«  s.  Preller  B* 
E.  II  p.  l\ß)4. 

Es  fok'»pn  Hie  S(!iau->|ii»-hage,  dereu  weiler  mehr  noch  weuiger 
als  drei  uareii,  jeden  Tag  wurde  vorniitfags  euie  tragische  Trilogie, 
nacbmittags  eine  Comödie  aufgeführt.  Sauppe's  Gründe  i  Ber.  d. 
Siebs.  Gm.  Ig5^  18  bis  21)  für  diese  Ansicfat  sind  durcbaus  Aber- 
sengend. 

Nach  der  letzte  Comödie  des  101  Elaphebofion  «od  den  A«s- 
spmcbe  derftAbaeiiricbicr  vir  das  stidliscIielNoDjaieiilest  n  Ende, 
gegen  SonnenonUrgang  oder  noch  spiler.  Mui  bann  Ternurtben» 
daes  nocb  ein  Abendopfer  san  ScUnsse  gebracbt  wurde,  wie  die 
PlemocboAn  bi  Elewis,  und  daas  dies  Abendo|ifcr  Fumüs  fafese. 
Wenn  der  Volbnond  des  XIV  Aber  der  feiernden  Stadl  aufgiog,  so 
war  es  Seit  seiner  Tocbter  Pandta  ihr  Opfer  m  geben;  Hfinn.  Horn. 
32,  11  (tönsgCri  di%6ui]vo^,.  Die  tkkiesie  des  Xl\  folgU  inlt* 
nächstem  Morgen  uträ  rä  Tldvöm,  nach  dem  Opfer  am  Vorabend, 
also  —  vtStiQuia  als  den  nalfn  lii  hcn  Tag  (Licht-Tap^  genommen  — 
allerdinL's  vCtkQuCu  Ifavdi'oiv  l>em.|  21,  S;  s.  i».  S.  3SS-  ^^jch 
atfischeni  Kalender  freilich  gehört  der  N'orahend  zur  näcfisten  Helle 
und  bildet  mit  ihr,  nebst  der  .Nacht,  ein  kalendarisches  vvx&fjftegov, 
so  dass  die  Pandieo  und  die  Eklüesie  denueiben  XiV  Ebpiieboiioa 
angehören. 

Als  Preise  für  die  musiscbenLeistangen  des  grossen  Dionjsien- 
festes  wurden  Stiere  and  Dreifasse  gegeben»  G.  A.  59»  13«  Aus  den 
mitunter  prachtvoll  aufgestellten  Dreifüssen  entstand  die  Trfpoden- 
Strasse;  Tgl.  Böckb  C.  1.  I  p.  342  eq<|*  Die  DrelfAsse  scheinen 
aus  der  Zeit  beibehalten  za  sein,  als  das  Fest  nocb  apolluiisdi  war. 

Die  Verwaltung  des  Festes  im  Gänsen  lag  in  den  Binden 
des  Archen  Eponymos,  Pollux  VIII,  89:  6  dh  a^xav  diat(^ifii  [ihf 
zJLOvvaia  xal  Sa^ytjlLu  uerä  loji'  tTFtjiiBXrjoji'. 

Einen  Monat  vor  dem  Feste  ^also  um  den  VlII  Anlhesterion)  ver- 
sammelte der  Archon  die  Choregen  jeder  Phyle.  In  »lieser  Vur- 
^ammlnng  win  den  die  Auleten  dem  einzelnen  Choregea  für  seinen 
Chor  zugelooset.  Üemosthen.  21  varoO*.  v.  58  sqq. :  id-og  dl  r^v 
XQO  fujvog  T^g  iogr^s  "^^v  &Q%oma  ovvdyetv  tovg  xoqriyovg 
exdöTTjg  gwXijg  etg  td  ln%(^tv  nBgl  tmv  avXijt&v  (Sauppe,  im  In- 
dex Or.  Att  p.  38).   Zum  Chytrentage  war  wohl  alles  in  Ordnung. 
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Ohne  Zweifel  wurde  die  Wahl  der  Choregea  fürsfolgeiMle  Fest, 
die  schon  im  Monat  flach  dem  ehen  gefeierten  (im  HuDychion)  statt» 
fand,  ebenfalls  yom  Archon  geleitet.  *Eja4Taafi6  dh  t^s  iogv^g 
fjyavC^ovTo  xgog  dXXrjlovg  oi  xoprjyol  ««l  ijgi^ov,  vfivovg  elg 

z6v  /JlövvOov  adovtfg^  xal  tcj  VLKfpvri  rptVots'  ro  ad^Xov  ijv, 
instS"^  ZOP  uvtov  "^'Hhov  xal  ^ATtoXXava  xcd  zJiovvßov  woi/ro, 
7ravo{.iev)]g  dh  tijg  iogtijg  iv  xa  Tcgdra)  ^}jpI  jtgovßdXXovto  ol 
Xogr^yol  xiig  /i^AAov'aijs  iogt^^  Dem.  a.  0.  v.  43sc|q* 

Bei  der  Ertheilung  Ton  Siegespreisen  und  sonstigen  Anerlien- 
nangen  liann  der  Arclion,  als  Vorstand  des  ganzen  Festes,  nicht  un* 
thfttig  geblieben  sdn.  För  die  mnsisehen  Leistungen  gab  es  eigene 
Prebrichter;  von  diesen  hat  Sauppe  a.  0.  gehandelt  und  nach  ihm 
G.  A.  59,  24.  Me  Verltfindigung  des  Ausspruchs»  die  Efaih9ndlgung 
ehrender  Zeichen  (me  des  Epbeukranses Ephemer,  von  1862  n.  180) 
lag  Wühl  dem  Archon  ob. 

Die  Epimeleten  sind  Beistände  des  Archon  in  seiner  Verwal- 
tung der  Feier.  Sie  wurden  durch  Wahl  [xHQOxovitv]  bestironit» 
Dem.  21«  J5:  sig  ^lovvaia  xHQfytovElv  ijr«fi£ili}fijv  und  Kphemer. 
von  1862  n.  180«  Ün.  34:  imi^i^  ol  x^i^QOtovii&ivrsg  ^ar^sAq- 
tid  t^g  m^fp^g  auch  lin.  89:  tovg  ixi^Xritäg  t^g  arofcsnyfg. 
Aus  der  Inschrift  ersehen  wir,  dass  die  Epimeleten  Opfer  und  an- 
deres ihnen  Zukommende  besorgten,  insonderheit  aber  fAr  den  Festr 
aug  thitig  waren,  weshalb  sie  irnftiXiitait^g  nntiTti^g  a.O.  heissen. 
Die  Inschrift  ffihrtdie  Epimeleten  volbtindig  auf,  vierundawandg  Na- 
men. Da  sie  aus  späterer  Zeit  ist  (Phyle  Ptolemals),  so  ist  diese  der 
Stärke  eines  komischen  Chors  (Pollux  IV,  109)  entsprechende  Zahl 
nicht  gerade  maassgebeud  Tür  die  Zeit  der  10  Phyleu. 

Artdioo  und  Agonoihel  waren  wohl  in  der  Regel  verschiedene 
Personen.  Dies  zeigt  eine  Inschrift  aus  Ol.  105, 1 ,  dem  Jahre  des 
Callimedes»  wo  der  Agonothet  ^Ayuf^iKiog  jii&tMXiovg  JlXm^wg  ist 
Von  ihm  heisst  es  in  der.  Ephemer,  von  1862  n.  220  bekannt  ge- 
machten Inschrift:  tag  tb  fhiffiag  nd[6ttg  Ohntiv  r]ttg  xatgiovg 
iv  totg  w^xtMw  XQ^^$  KütltSg  lutl  B^€ß[(3g],  imviXe&f 
di  iutl  rotjff  XQOay<ovlag]  tovg  iv  totg  tsgotg  nttxä  t&  närgia 
[/jrffifAifd-Ji^  dh  xal  tfSv  dycSvav  zav  xa  JiovxHSuxxav  xal 
TCüv  aXXoüv  xaX6[g  xcd  (plXotl  ]^i(jo^.  So  hat  auch  eine  Inschrift 
spruer  Zeil  Ejihemer.  von  is(]2  n.  199  einen  Archon,  welcher  eine 
andere  Person  ist  ai;>  der  Agoiiaiiiet  der  städtiscbeo  Autiuoeen  d.  h, 
Diou)sieü. 
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Bne  AnsBahme  iit  es,  werni  dae  bsehrift  der  sjiitMi  Zeit  Ar- 

chonlal  und  Agonollmsie  der  Dloiiy<sien  Ter^nigt,  Ephemer.  Ton 
1S62  n.  211:  iy  Oivr^X^  rpvXri  diu  tcSv  dycoviGu^ivcav  x^9^ 
/liavv^iax^ ,  tbv  ('o^avTa  xal  dyapo^itrjv  diovvöiov 
laiQv  lovAiW  ^Aviioxov  ^Emtpav^  ^Uomomicqv  ß^0mia 
u,  t.  A. 

Der  Agonottiet  war  zur  üechenächaftsabiage  verpflichtet,  weil 
dffeolikbe  Gelder  durch  seine  Hände  gingen.  Tn  dem  Herrff  aus 
dem  Jahr  des  Callimedes  ist  von  der  Rcchons(  hafl  des  Agoiiollieten 
die  Rede :  elvm  dh  uvtm  [dojw»  tis  [ev&vvas  r^g]  iinpr%timg 


Delphinicn. 

Als  Theseufi,  im  liiigiill  nach  Greta  zu  ziehen,  die  erlooseten 
Vierzehn  im  Prytaneum  »inipfangen  hatte,  bogal»  er  sich  (mit  ilmen) 
nach  dem  rielpliitiion  iinii  legte  IVit  -Iv  einen  niif  r  \\ol\>-  wm- 

wickelten  /wri::  des  belügen  Oeihauins  tli^rn  AjKillun  hin;  nachdem 
er  daz>i  geiielel,  verHess  er  die  Stadl  und  gnig  an  den  (|>hah'rii«chen) 
Strand  am  VI  Munychion  in  der  Absiebt  seine  Cretafahrt  anzutreten. 
Zum  Andenken  an  das  Flehen  des  ausziehenden  Theseus  sendet  maa 
ain  VlMunychion  die  Mädchen  ins  Delphinion,  Gnade  zu  erflehen. — 
Diesen  Beriebt  giebt  uns  Plutarch  Thes.  XVfll  tod  der  Eotstehung 
und  dem  Braueh  des  Delphinieii-Festes. 

Der  VI  ist  der  Artemis  geweihet.  Ee  kt  du  guter  Auatugstag, 
sei  es  fftr  dea  ansgelieiideii  JIger»  der  von  der  Herriin  dteaes  Tages 
guteii  Fang  erliittet,  sei  es  f&r  den  ansdeiienden  Soldaten^  «ekher 
wie  die  (am  VI  HetagHalmi  Termiithlich  ausgezogenen)  MaratlMiiis- 
Itftoipfer  fDr  jedes  Fetod,  den  er  erlege .  der  Artemis  Agrotera  eine 
Ziege  bietet,  sei  es  endlich  für  den  ausfahrenden  Seemann  der  am 
VI  au  s  iMeer  gehend  gutes  (*luek  hotl't,  weil  der  alle  Held  Theseus 
am  VI  ans  Meer  gegangen  und  gelu'öot  vom  Glück  heimge- 
kehrt vvf>r 

Obuohl  die  See  schon  im  Elapiieholuui  laiii  h hi  war  (von  Mitte 
des  Monats  an),  werden  doch  grosse  und  schwertaliige  Seezüge,  na- 
mentlicb  Auswandererschifi'e,  schon  leitig  ausgefahren  sein,  wenn 
sie  im  L^uf  des  Munychion  ausfuiiren.  Im  delplilscbea  Monat  ByaiOB 
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(Elaphoboliun)  holten  sich  die  Auswanderer  ihren  Orakclspi  lü  h  und 
im  nächsten,  dem  Miinychion  Athens  oder  Delphinfos  Aegfnas,  dem 
allen  Seefahrtsmonat,*)  gingen  sie  vermuthlich  öfters  in  See.  Au» 
dem  Jahr  01.*113,  4  (Archon  Antikles)  i^t  Seeurk.  XIV  a,  Ihi.  Iö9sq. 
eine  Verordnung  erhalten,  welciie  die  Anlegung  einer  Colonie  he- 
triill.  Behufs  derselben  solIeD  die  Trierarchen  ilire  Schiffe  zum  X 
Munycbion**)  bereit  machen,  wer  laerst  fertig  ist,  wie  «uciider 
Zweite  und  Dritte,  wird  belohnt. 

Hunicbioii  II  and  V  sind  a.  0.  Ün.  216  zu  Gerichlstagen  ange- 
setzt Uber  AasflAchte^  welche  etwa  die  Tiierarclien  machen.  Wer 
rieh  seiner  Pflicht  gut  entledigt  hatt^  mochte  der  Artemia  Mnnycfaia 
am  VI  ein  Dankopfer  hringen  an  dem  Altar,  der  rieh  aof  der  glrich* 
namigen  Halbinsel  befand  (Lys.  13»  24  und  25)»  wfthrend  der  straf- 
fällige und  sehtttserflehende  THerarch  sich»  ebenfalls  In  disien  Tagen, 
daselbst  niedersetzte,  als  In  rinem  Asyl,  das  Artemis  den  Seeleuten 
gewährte  ;  Dem.  18-  107  Ttävta  ya()  tov  tcoXs^ov  rcovdTCoozöX&v 
yLyvo^n'Mi'  natd  top  vo^uv  rov  inov  ovx  LXSztjQLav  id^xe 
rjii->/^ayjj^ot,'  ovdfl<;  ntöTtoz  ddtxovuavog  TtctQ*  Vfitv,  ovx  ii>  Mov- 
wx^K  ^JforO'/^fro  x.  x.  k.  Wo  das  ixeTTjQiav  zid^ivaL  stattfand, 
wissen  wir  nicht;  Plutarch  Tlies.  18  sagt  vom  zur  See  gehenden 
Theseus  naQBld'^v  sig  ^feX<ptviov  Bd^t^xsv  vTiirQ  avrmv 
^Anokk&vL  riji/  ixtxriQ(av.  Das  Dclphinion  als  Ort  des  CxstrjQÜxv 
tMifMi  passt  für  das  aus  Seeurkunden  a.  0.  vorliegende  Deiapiel 
besser  als  der  Altar  des  £leo6  und  andere,  die  Westermann  so  Den. 
a.  0.  anfuhrt. 

Bei  dem  Delphinlenfeste  liegt  ArtemiBdiettst  als  illeres  Element 
an  Grunde,  wie  sehr  auch  die  Schwester  hinter  demApoUon  znrAck- 
getreten  ist.  Die  Gebriuche  weisen  auf  rine  welbli^e  Gottheit  Die 
am  Delphinientage  des  Himmeb  Zorn  besAnftigen,  riod  blltende 
Madchen,***)  der  Monat  gehört  der  Artemis  und  der  In  dem  Monat 


*)  Die  «ichtigMen  SedUurten  filim  Za&t  waren  Coloirimtfoneo.  Ob  ia 
hletoriaeher  Zeil  dieser  oder  Jener  im  Munyehlon  unter  Segel  ging  (Dem.  49, 6)^ 
ist  gleicbgflUig. 

**}  Nach  meinem  System  erhalte  leb  für  dieeee  IHtlum  Mri  8  a,  Clir.  SSA, 

(laboi  ist  Miinychion  X  kallippisch  genommen.  Uebrigens  ist  es  für  dies  Jahf 
gli'ioligülti-;,  oh  wir  kallipiK^  oder  metonisch  reebnen.  Munjebion  X  meto- 

nisch  gicbt  Mai  5. 

0.  Müller.  Dor.  I  p.  328  sagt,  das«  an  diesem  Fe«te  sieben  Knaben  (?) 
ttttd  BUdchen  die  txstfiQta  in  den  Tempel  trugen.  Plutarch  a.  0.  überltercrt  nur 
%6f99  tXutofkipttgi  daas  im  hiatoriaelien  Feetgebnmdi  «neh  die  7  Jfiuglinge 
vertreten  waren,  beriehtet  Niemand* 
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aiisgrw  äbltP  Tag  lihenfalls.  —  Wie  die  riolium  des  VI  ursprfinglit  Ii 
/iiheuaunt  ^cir  ,  ja  oli  sie  fibct  luiupt  ciueti  Zuüaiueii  tiatte.  i>t  im- 
sicher.  D»*r  T«'m|M'l,  gc^Tüiidel  von  Aegeus,  isl  dein  VjMillun  Hel- 
ptiinios*)  und  der  Arleniis  Üeipliitiin  nach  Pollux,  I.takf  i  op.  j).95] 
heilig,  doch  dieser  Ib  inamn**)  köDiile  leicht  von  Apoll  auf  Arlemis 
übertragen  sein,  lo  der  piutarchiscUeD  Erzählinv.'  scheioi  der  ab- 
ziehende Tbeseus  «cb  um  Artemb  gar  nicht  zu  bckünmiern ;  aber 
nach  der  llttfea  Sage  bei  Pberecydes  hat  er  die  Sch««ester  keines- 
wegs fergeaeen»  MDdern  f&r  gifick liehe  Heimkehr  sich  dem  Apollon 
inios**«)  ond  der  Artemis  Ulia  (AMoXXmn  Mliff  mA  'A^^i 
OvJUf,  Haerdb  Sat  1,  17»  21)  augeweodel;  ef.  0.  Müller  Der.  I 
p.  244. 

Eiasl  war  TermnUilieh  Artemis  alleinige  Beallierinn  des  Festes 
am  VI.   Galt  sie  aber  als  eine  gute  FOhrerinn  aacb  der  Seeanszuge, 

als  schlimme  Gegnerinn  aussegelnder  Flotten  (wie  ihr  Zorn  Aga- 
memnons  Abfahrt  liijuimte),  (Uifm  koiiul«-  ihr  aucii  der  Seegolt  Del- 
fdiiiiios  (Wfh  ker  (i.  L.  I  p.  500]  zugeselzl  wcrdeu.  Erst  später  trat 
Arlriuis  luehr  zurück,  btjiouders  wobl  dnn  h  Stiflunff  des  Gerirhls 
am  Delpbinion,  als  dessen  g5ttlicher  Vorsieher  um  Aj>üll  angeselieii 
werden  konnte,  indess  ist  es  möglich,  dass  ein  am  Deiphiniou  des 
GoUes  Schutz  anflehender  Seemann  (siehe  S.  399)  noch  später  des 
Delphinios  alle  Besiehung  zur  Seefahrt  in  Andenken  erhielt;  eine  ^ 
bftuflge  Benutsnng  des  Asyls  der  Munychia  auf  der  Halbinsel  ist 
sicher«  wie  auch»  dass  hierzu  der  Monat  Mnnyehion  Gelegen- 
iieit  bet. 

Der  Bittgang  freUich  des  plutarchiscbenTbeseus  gilt  nicht  dem 
Seegolt  Delphinios«  sondern  Apollon  als  dem  internationalen  Richter 
s wischen  Ninos.und  Athen;  soll  die  ?om  Apoll  angeordnete  (Plnt 
Thes.  15  Tov  4t£av  itQostäittvxos)  Menschenbusse  anfbftren,  so 


*)  Neben  diesem  nennt  Plntnrcb  Moral,  p.  963  F  (Steph.  Pnrb.  II  p.  985) 
die  Arlemis  Diklynna:  luel  fii)«r  *A9ti^6g  yt  '^i%tv99ii9  ^iUpiväw  v' 

**)  NVie  hieas  flic  riltesie  Artemis  der  Athener?  eUrft  blo8S*Arterois  uud  die 
Zeit,  io  der  mau  sie  feierte,  ,,Arienriszelt'*  {^AgtefiiOidv ^  Monat  in  Cyzl  us)? 
loder  int  Miiiiyt  hia  nrsprimgUches  nomet),  spater  rognomeo  (Arlemis Mimyrhia) 

♦♦*)  \^^•r  Sitiii  deb  Hi'hvortä  ovliOS  kann  Ii'mm  nur  ilrr  cinos  Heil  und  lU  tliuig 
bringt iiilcii  GDtte»  sein,  s&iinächst  für  die  Sccfalirt.  Ais  Ueiur  kutinie  iler  Del- 
^liuiub  uibpiüiiglicli  Allen  nicht  gellen,  s.£inl.  S.  49  Note*;  indcae  aehelnl  Ibm 
^  in«rhnft  für  Gcnnadhidt,  wie  dem  Paeao ,  gedankt  an  verdea,  wenn 
9^  749  richtig  erganat  bl  Tvjmv  ^tiug  Jtl^iiftf  UmoUmn]* 
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kann  SIC  nur  durch  tiunst  uud  finadc  des  i  icliU-i  lirhen*)  Apoll  .wf- 
h5ren.  St^CJ^rhutz  aui  tchier  Fiilu  l  euij)riiugl  Tlieseus  v<»i)  Ai)lirodiU». 
Nach  delphischem  Sprufli  w.ddt  er  zur  Ausfahrt^güitinn  die  Afdiro- 
dite  Epilragia  (Plutarch  a.  0.),  vernuithlich  mit  Bezug  auf  Ariadue; 
vgl.  Prellcr  gr.  My.  U  p.  197  und  l»lul.  Thes.  20  xaXetv  dh  td 
&l0og  'j4fiad'ov0itt(:,  iv  9»  %w  väipop  dei^vvovöiv  ^Agtddvfig 
läp^iti^.  Tlieseii»'  Mos  an  Apoll  gerichtetes  Flehen,  wie  auch 
die  FahhBChQtieriim  Aphrodite  haben  ihren  Grund  in  den  beson- 
deren Umstinden  der  Gretafabrt  Die  Abfahrt  desTbeeeos,  obwohl 
im  Gänsen  ein  allgemein  gültiges  Bild  ebnes  ablehrenden  Seemanns» 
anthftlt  doch  auch  abweichende  Einzelheiten,  die  Plntarchs  Bericht 
andeutet,  Theseus  wollte,  gewiss  nach  dem  Herltommen,  eine  Ziege 
opfern.  Diese  verwandelte  sich  ihm  unter  den  Hftnden  und  wurde 
ein  Bock ,  der  ^EmxQayCa  bestimmt.  HerkAmmÜch  aber  war  die 
Ziege,  uiul  iml  diesem  Ziegenopfer  vprabschiedele  sic  h  wohl  ein  atti- 
scher Seeniaiu)  hei  der  Artemis  Mutiyc  Ina.  **1  Vgl.  Arteniidur.  II,  12 
TT«  ftJFycUa  xv^ccTu  (iiyag  iv  rij  avvtidsia  kiyo^iv\  auch  Pfeiler 
gr.  Mylh.  I  p.  189  Note  und  C.  A.  (50.  2. 

Wenn  die  Artemis  der  Iielpliiuien  in  Plutarchs  Erziddung  rer- 
dunkek,  ja  gänzlich  hei  Seile  gcseliobcn  ist,  so  finden  w'w  doch  in 
der  fourmontischen  Inschrift  C.  1. 1  o.  442  p.  460  nicht  blos  eine 
(auf  Artemis  zu  beziehende)  Prieslerinn ,  sondern  es  ist  auch  mit 
grosser  Wahrscheinlic  Idieit  die  Arleiids  Pelphinia  selbst  ergänzt* 
Sie  lautet  nach  der  Ergänzung  bei  Keil  Schedae  Epigr.  p.  17 


*)  In  den  l^nistanden ,  iiiitei  denen  Andfo^reos  prinorilrt  utrd ,  liegt  indess 
der  ijrund  iiitht,  daaä  ihiMiiä  gerade  ins  Duiphiukuu  geht.  N  ot  dag  Gericht 
iml  ^iXtpivCfp  geliörleu  geaei^iich  strafloi^e  oder  erluubte  TödtiingcD.  Die 
Tddtung  des  Androgcos  wird  iheib  als  Tollzogener  MeadielfDord,  tbeils  als 
b&se  Attticbl  {ifwoUv9t9)  A^geus  daigestelli,  gellt  also  Dicht  dea  ddpbinl- 
seben  Gerichlsliof  an^  nach  dessen  besonderer  Begreastuig*  Aber  in  die  Ange« 
legenbeit  zwi^cln  n  Minos  und  den  Adn  ncru  Iiatie  Apoll  sich  längst  elogemisell^ 
man  wählie  also  eine  Slilte  wo  Apoll  Gericblsvorstand  war;  da  lialte  man  nnf 
das  Deiphinion. 

**)  Hierhei  machte  es  schwerlich  einen  t^iioiscliu-d,  ob  er  von  PJiaieron  odci 
iltii»  dem  PiiueuH  abfuJir.  Die  Ualbiiisi  1  Muuicläa  mit  ihrem  Ariemisti'iitpLl  ist 
nahe  genug  anoii  bei  Pbsleron*  Dagegen  passiert  nur,  wer  Oülwüru  Huüfäiiri 
(s,  B.  naeb  Creta)  den  Apbrodite-Tempd  auf  Kellas.  Auch  hi  der  ilteien  Zeit^ 
als  die  Athener  Pbaleron  som  Hafen  hatten,  werden  absegelnd«  Seefttbrer  der 
Artemis  Mnnyehia  geopfert  liaben. 
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6  ^^v]i&rixfv  Ev9  XolUi[öiig};  Uü.  3,  liatte 

HockU  [II\v4^iov  geselzt:  rf.  Rang.  n.  1038. 

Der  Abfahrtsra;[f  iles  Theseiis,  Muiiyiliion  M.  sdieiiit  auch  nls 
(frühester)  Abfahrlslag  der  jährlichen  Ttieorie  nach  Delus"^)  gelten 
zu  müssen,  da  die  Theseussage  in  dieser  Festzeit  vori)Udiicli  für  das 
Kirchenjahr  i^t.  Zur  deUschen  Theorie  benutzte  man  dasselbe  SchÜT, 
«nf  wekcbem  TbeBcns  nach  Greta  ging  (Plalon.  Phaed.  init.);  das 
Scfaiff  mrde  immer  wieder  an^^ebevert,  bb  In  Demelrias'  Zelten, 
Pitttareh  Thea.  23.  Wenn  das  Thesemscbiff  seine  jlhrilciie  Fabit 
nach  DeloB  beginnen  woUte,  **)  ging  der  Apellonqirieiter  ans  Mesr 
und  bekrflnste  den  SchUSsspiegel;  so  gesdmiftelit  flUir  es  ab.  Ob 
der  jibrttebe  Gultus  ancb  das  Bocksopfer  llkr  Aphrodite  Epitragia 
wiederliolte,  \iissen  wir  nidit 

So  lange  die  Theoren  von  Hanse  waren,  diirite  in  Atlien  keine 
liiuikhtuiig  (G.  A.  00,  11)  ülaliiiiiden,  die  Sladt  soUlc  rein  und 
beilig  sein.  *•*) 

*)  Nach  HettodB  Bestimmung  des  flrDteaufaugt»  uud  nach  den  Juli/Augiisl 
Menjahren  gerechnet  tti  daa  Korn  mitonler  achoo  am  VI  Mnnyehloo  reif,  so 
daas  die  Theorie  EntBoge  midi  Deloa  bringen  kann,  Daa  Jalir  Ol.  9B,  8  ISngt 
bei  B8d(h  Monde,  p.  S7  mit  7.  Angnat  a.  Chr.  430,  bei  mir  mit  9/tO  Angnai  aa. 

Der  VT  Munychion  vorher  ist  abOi  nach  mrinem  Neumond,  Mai  19,  eben  uacli 
den  Plejiuh  ii,  die  dag  Zeu  licti  zur  Ernte  geben.  Kur  a.  Chr.  418  erhalte  ich 
Munychioii  \l  =  Mai  20,  dies  ist  mir  der  späteste  Kintriit  (!es  Delphinienfestcs, 
Im  Allgemeinen  fallt  die  iiornreife  zwischen  die  Delpliinioii  imd  Thargelieii,  an 
den  Thargelien  ist  immer  reifes  Korn  da,  wenn  muu  von  den  Juli/Auguat  Neu- 
jahren aasgehu  leh  halte  dieee  Stellnng  der  beiden  Feste  Im  Sonneejalir  f&r 
die  uiaprfinglich  beabaicfaligt«.  Dar  Jflngere  Kaieader  mit  Jnnl/Jnli  Neqjahren 
gab  dieselbe  anf* 

**)  Dies  wurde  von  gewissen  Zeichen  abhängig  gemaditf  Boaaler  de  gentib. 
p.  4G  sq.  Schol.  Soph.  0.  C.  v.  1047:  orav  dl  Oi^ÜK  fimjTai  naQadsSouiva 
h  Toi's  t(Q(ng,  Torf  anoaztUovCL  r^v  of  lit  toi;  yhovg,  TJv&ia^u 

nal  driXiaSu,  ÖTtoztga  av  na&rixi]  ccvtoig.  Es  konnte  also,  wenn  die  Zeiclien 
nnirünfli'f,'  \\;iren,  dit'  t^ca>^ta  ^Jf^Xiccg  sieli  verzögern.  Die  Kränzung  der 
mfVfivu  kann  im  wer  am  VI  Munychion  üiailgeiunden  haben,  in  der  Voraus- 
siebt,  daas  die  Zeiehen  gnt  sein  wfirden  nnd  irälne  Zogening  stattfinde.  In  der 
Theaenaaaga  tat  nlebt  bloa  der  ffinabgang  aas  Meer,  sondern  ohne  Zweifel 
audh  die  wtrUiehe  Abfahrt  am  VI  oder  gleleh  naebher  so  denken.  Wann  die 
Theorie  Erstlinge  des  Erntesegens  dem  Apoll  nach  Delos  bracht^,  so  hing  die 
Abfahrt  auch  noch  dnvoD  ab,  ob  Korn  reif  war.  Eryäichthons  Theorie  (Pads. 
Alt.  31,  1)  nnel  die  Versendting  der  liyperlxirelsi  hen  Erstlinge  ans  Attica  nach 
Delos  muss  vor  den  Tlmrgt  lieii  fallen,  uud  es  nird  diese  hyperboreiach«'  d'tmffia 
zusanmienznwcrfen  sein  mii  der  jahrlidien  ^ioiffiu  der  Athener  nach  Delos. 
Vgl.  Steiu  zu  Herod.  IV,  33. 

Bri  PbodODS  Hinrichtung  am  XIX  Manydiion  erwSbnt  PIntarcb  nicht, 
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Wenn  widrige  Winde  niclit  liinderlcn,  so  kclii  le  die  delisclie 
Theorie  bald  nach  Tliargelion  VI  und  VII  zuröcli,  da  an  diesen  Mo- 
naUtagen  attischen  Kalenders  auf  der  Insel  wahrscheinlich  die  Bellen 
gefeiert  wurden  und  eben  die  Aufgabe  der  Theoren  war»  Ton  Staats 
wegen  an  den  Delien  theilzunehnien.*) 


Munychia. 

Nehon  ihr  heiitn  ühlif  iicii  Namensform  mil  Ypsilon,  ii^t  vhiv. 
zweite,  viciieiclit  jüngere,  mit  Iota  zuzulassen;  K|iiioin.  n.  409S,  2S 
[tou^  \fov']vixioig,  am  Munychienfest.  **)  Eine  Form  mit  Ypsilon 
würde  den  aus  Schridtstellern**^)  beglaubigten  Benennungen  der 
Halbinsel  rj  Mivpvx^ap  des  Tempelgrönders  Iäovpv%os  Suid.  1. 2 
p.  196  Bemh.  und  des  Monatsnamens  Movwxtdv  mehr  eni* 
sprechen. 

Kalendertag  ist  der  XVI  Mmtychion.f)  Die  Artemisfeier  dieses 
Tages  bestand  ohne  Zweifel  schon  ab  man  den  Sieg  bei  Salamis 
errang  und  mit  den  seit  alter  Zeit  begangenen  Munychlen  wurde 
das  salamioische  Siegesfest  ff}  verschmolzen;  RInck  II  p.  243* 


(fass  (ladiircli,  ausser  der  Feier  <^fs  XIX  sHbst ,  auch  nocli  der  apoHintschc 
(loitosfriedi.'  virlctzT  uorden  sei.  Dcnnorli  ist  mishlich,  aus  seinem  S<  liwei- 
gcii  zu  tulgern,  am  XIX  Munycliion  des  phocionischeu  Todesjahrs  sei  die  Theo- 
rie Doch  nleht  in  Fahrt  gewesen,  —  Die  von  Mennias  in  Betreff  des  thaii^eU- 
•chen  GottenlHedens  angezogene  Stelle  Antipli.  6,  11,  auch  [Dem.]  81,10 
(Oewts  des  Bnegoroa)  hat  C.  Fir.  Hermann  mit  Reeht  weggdaasen. 

*)  Hiernach  iat  das,  was  ich  In  metnem  Zwdt.  Bcitr.  p  415  geaagl  habe,  an 
bericlitigen. 

*•)  C.  Kr.  Ih^rmann  Philo!.  X  p.  296  sagt,  die  Form  niil  Jota  wie  in  der  dort 
gegebenen  Insoln  ift  sei  (-in  S*  lireibfehler  o<!or  oi  tliogr  M>Inschc  Abweichung. 
C.  T.  T  n.  114  iiiiil  II.  407  s>cut  liockh  in  dcu  Miitu!»kchi  Movvlv^iicavog;  nnf 
beiden  luschririen  isi  Jota  uberUefert.  In  den  Securkuudcu  schwankt  die  Or- 
thographie swiacben  Tpailon  nnd  Jota,  a.  Philol.  a.  0.  Die  Epbeben-lnaehriftea 
Epbem,  a.  0.  und  4097, 15  und  4104|  80  nnd  4041, 18  haben  Jota. 

***)  Indeaa  liaben  anch  die  Handachriften  nebenher  Jota,  wie  hA  Snldaa  a, 
Q.;  bei  Pansan.  I,  1,4  (Stephan.  Paris.  V  p,  1880)* 

t)  G.  A.  60,  2.  Lobeck  AgI.  p.  1062  nennt  aus  Versehen  den  XIII;  aber 
der  von  ihm  citierie  Plutarch  de  glor.  Ath.  7  liest fitiget  g^eradf  den  X\  I. 

ff )  Wfire  die  Schlnoht  MütP  Miinyi  hioii  vcr^ref^dlen ,  so  w  ürde  die  Rp- 
hauptung,  dass  man  »rät  «tnl  48ü  a.  Clu,  den  X\  I  Mnujciiiuu  l'titrtt-,  sehr  viel 
mehr  für  sich  haben.    Sie  ist  indess  weder  in  der  Milte  dos  Mnnyrhton,  nurh 

26* 
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h  lässt  sidi  die  Wahl  des  XVI  nicht  dadun  Ii  <  i  kljren,  da>:> 
umi  d»'ti  \\  |  tiir  rnieri  VoHm^rid^tai:  *i  au«!<rteht.  ^Vi«'  sollte  ina» 
der  Mondsgöitinn  g^^rade  den  aclileclilesteu  \  oüuioüiiälag  ge\^ieseii 
babeu.  der  mir  zu  liiideu  war! 

bie  Auuäheiuug  des  XVI  aa  Vollniontl  lässt  den  Schluss  zu, 
da»  der  XVI  sich  nicht  zum  Auszuge  eines  Jigers  (Xea.  de  Vf  rr?. 
Hone  V,  4).  also  wohl  mcboiclil  »OD  Aosnige  des  Kriegers  empfabl; 
i.  &  410  Mete  *. 


Die  Feier. 

Der  Artemis  Hunjrcbüi  wunien  am  XVI  eigenlhftiBlidi  anfge* 
lierle  Kncheo  la  Hiren  Tempel  getragen»  sie  waren  rings  mit  bren- 
nenden Kerzen  nmsleckt  nnd  bimsen  ^p^i^mtnrag  „die  rings  lencb* 
tenden'*.  Die  Zabl  der  Licbler  mag  eue  tefgeadirlebene  gewesen 
sein  ond  ihre  Bedeotmig  geballt  beben.  Dies  Isl  der  cimige  sieber 
brannte  (Seid.  «vtiatmw  1,1p.  373)  Brauch  des  artemidl- 
srhen  Munycbiettrestes,  er  ging,  so  lid  man  wäss,  bk»  das  Hei£|g- 
Ihuin  der  Halbinsel  an. 

Bei  der  VenvaiidUchaft  der  Arleiidä  Munychid  und  Li  nw  i  nu, 
ist  eine  gleichzeitige  litiaiLzung  des  HeiiitrUiuin^  der  Brauioiiia, 
i»owobl  des  btadüsclieii  auf  der  Burg  alj;  des  iandlichen  in  der  Ort- 
schaft Brauron.  wahrscheinlich ;  Weicker  G.  L.  1  572- 

Jungfrauen,  denen  die  £be  bevorstand,  begingen  in  Athen  der 
Artemis  Mysterien  von  staatswegeD  (SchoL  Tbeocr.  II,  66;  Suchier 
de  Dian.  Branr.  p.  38);  sie  trogen  als  lUnephoren  geheime  Heilig* 


ftberliaapi  im  Mvofehioo  vorgefUIen,  londmi  Im  H«rlist  nnd  um  den  XX  eines 
Herbstmonnln ;  B9ekb  Monde,  p,  69  sq.  Die  rfpynwiwttg  «lad  gevitt  nicht 
f6r  dn»  Siegtfeat  an^edtdht  nnd  lelion  Hctiod  i^f.  781  bnl  den  XVI  offenbnr 

als  Artemistag  angesehen« 

*)  Freilich  sagt  Plutarcli  de  glor.  Alh.7  xi^v  Öl  lxri]v  inl  Stua  tov  Mov- 
9V%itsvoq  *AoTlut9i  'Aa^iigcoGap^  iv  ^  TOtg''EXXrjGt  rrfgl  HuXccutva  vtitoifftr 
IniXuuxphv  Tj  ^^og  nuvctlrjvog.  könnte  man  so  ver>tt  li('n ;  „sie  beilig- 

ten iltr  üeii  XV  I,  weil  »ie  aU  Voüiaüuilä^üuuui  «ieu  Sicgciu  zuleachtete/* 
Gerade  dies  ist  aber  eioe  Unwahrheit  (s.  voiige  Note),  die  Schlacht  Caod  bei 
Stark  abnebmendeni  Monde  itati.  8o  bat  die  Aulcht,  dw  XVI  od  hier  Voll* 
mond,  an  Plntaroh  dnen  schlechten  Vertreter,  da  er  de  in  Verbindnng  mit 
hiatoriflcbem  Irrihnm  Torbringt* 
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thfimer  in  KArbea*)  {iUini)  zur  brauronisdieo  Artemis»^)  Diphilm 
ap.  Aflieo.  VI  p.  233  A;  Sudiier  a.  0.  Der  Ort  der  Feier  war  ver- 
mulhlich  der  stidtische  BranronienbezirlL  auf  der  Burg  {ta  6h  fiv^ 

arrjQicc  ravta  'J^vT](Jt  noXitsvovxm,  Schol.  Theoer.  a.  0.),  einst 
allerdiDirs  wolil  die  Orl-rli  ili  IJr.uiron,  che  die  Burg  ein  Heiligthum 
der  Bi  am  oiiia  liatte.  Dii  ser  Brauch  hiess  Helenephorien.  Keinem 
Tage  kann  er  passender  zugewiesen  werden  als  dem  XVI  Mnnychion, 
weil  ühneliin  die  anderen  Mystit  ilmi  der  Ärtemidea  auf  diesea  Tag 
(mit  Welcker  a.  0.)  zu  setzen  sind;  s.  S.  406. 

Die  Juogfrauen  erscheinen  vor  Artemis,  um  iiirem  Zorne***)  vor- 
Bidieiigeii,  da  sie  dem  Orden  der  Keuschheit  bald  untreu  werden 
müssen,  wenn  sie  sich  verehelichen.  Schnüre  getrockneter  Feigen, 
die  ide  umhatten* f)  deuten  die  Absicht  an,  den  Zorn  der  Gottheit 


*)PolluxX,  191  Sati  d'h  %ai  sUvrj  nlnttov  ayyitop  ^nu^upoPi  tet 
XBiXri  olcv'ivov^  iv  fp  (piqovoiv  ItQct  agQ-qTcc  roig  tlsvrjtpo^t'otg.  In  einen 
Flerhtkorh  dieser  Art  legte  Atlienu  den  Krecliiheus  und  iiberi?;il)  ihn  so  den 
Mädi  lu'ii ,  Ovid.  Metam.  II  553  I'nl/ns  Krichlhoinum,  prulem  Jiiiie  inalre  n^ea- 
tam,  clatiserat  Actaeo  lea:la  de  vimine  cüsiaj  virginibusque  tribua  .  .  .  (tser- 
vandam  dederat),  Dea  Ereebthws,  welebea  die  Ifidchen  va  trageo  BchemeB 
8olh«D,  dntfte  kelo  st«rbU«h60  Aage  in  Miner  emlnryonieeheii  Gettali  sehen,  nm 
wenigaten  das  elaeeMiddieas,  und  es  aiA  ihn  andh  kein  Auge  die40TRge  Aber» 
während  der  mjstUche  Korb  ihm  den  >TEUter8cI]0088  ersetste. 

**)  V.'s  waren  also  ilevriq>OQOvaai.  Wenn  dennoch  DipbUua  (Athen  VI 
p.  2;>3  A;  Suc  liirr  p.  38)  seinem  Stncko  den  Titel  sXsvijrpoQovvTfg  p^h,  so 
kann  man  au  üie  entarteten  Bniuionien  mit  lj;iouliischein  (Jeleiie  d'-eli^  n.  welche 
die  Brauronin  mit  der  Bnrg  nielif'5  angelieii.  Surhier  %vollte  fXfvrjipo^ovvTfg  tn 
ilBvrjtpO^ovooti  ändern,  wat»  gewagt  ist.  Aber  ohne  iX£vri<po(fovaai  lä!»st  »ich 
der  Branronlendiensi  anf  der  Bnig  nicht  denken»  a.  8,  ilO. 

***)  Bchol.  Theoer.  a.  0.  tpu  fi^  09ft>&^  aiiwtt  fuUovMttg  %6  UnnAp 

f )  Ar.  Ljwstr.  645  xc^r'  ^lovcu  xov  %qo%<ox6v  aQxxoe  rj  BQavQtavCii%t 
%d'K(tvTj(p6(fOvv  not'  ooea  7Ut£g  xaX-q  '^ow'  la%u9tov  ogfictO'ov.  Hier  geht 
nii  ItI  hins  die  «oxrog.  sondern  auch  das  »avrjtpoQsCv  dir  Rratironion  (und 
zanächst  die  stadlischcu)  an.  Auch  Snehier  p.  41  wollte  so  erklären.  Bergk 
8tp|lte  ihm  eulgegen  ,  dass  Feigen  mehr  für  bacthische  Kanephoren  .spr(!clien, 
weil  bei  den  ländlicheo  Dionysien  eiu  Korb  mit  Feigen  vorkommt  (äXXos  Uxd- 
9mw  ttQQixov  ^oAov^tA  nofii'^mf  PInt*  de  capld.  div,  8}  G.  A.  67,  IB).  Aber 
bler  soll  der  Korb  mii  Feigen  bioa  eine  einflushe  Speise  bedevlen»  die  Jeder 
BuuT  hat.  Die  artenüdiseheii  Korbtrigerinnen  wollen  den  Zorn  der  69ttlna  be- 
sänftigen, wie  ansdrfidffiahülNrliefert  ist,  s.  vor.  Note.  8o  kann  man  mit  mehr 
Reclit  die  tpagfiuxoi  vergleichen.  Auch  abgesehen  von  dem  überlieferten 
Zwecke,  dem  Zorn  der  Gottheit  vorzubenp^en,  pntspricht  der  layr/^oiv  OQUctO^og 
genau  den  aufgereihelcn  F&igeoy  welche  die  zu  tödteodeQMeDauheu(9a9fMXi(o*) 
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SU  venÖliBMi;  dies  leliren  die  mit  MldieaSciiDArenbeliiiigteDfpa^. 
Ißitxoi  der  Thargeliea  (S.  417). 

Ue  andere«  Mfsierieii»  welcbe  den  XVI  Miiajchfon  «nmge- 
hören  sehdneo,  werden  ebenfalls  tod  Midchco  voilic^seii,  die  jedoch 
jünger  ab  jene  kanepheriseheD  und  insgemein  tebnjilirig*)  waren. 
Hiddieii  in  saBhuigenMn  Uelde  aleUlen  Bärinnen  wr,  und  so  ver- 
mnwnl  „Tolliogen  sie  das  Mftlerioni",  to  fivaz^^iov  ^^low^ 
Schol.  Ar.  Lysblr.  645. 

OhueZweifel  geuoss nicht  jedes Mädtlieii  diethrc  der  «pxr£ta, 
deren  sich  die  Sprecherinu  bei  Arisldjdianrs  nihinl  ,  soiuU'rn  es. 
^\urdea  die  agxroi  besonders  trknrea,  es  waren  tnik^yö^evai. 
xt(Qx>h'oi  aiLcrnählte  Mäddieu  (Scbol.  Ar.  a.  0.  und  Sudiier  p.  31) 
wie  die  Arrhepboren. 

Nichts  hindert  diese  Midchenweüie  als  einen  aUjährlich  *♦)  am 


um  (Im  lirtls  trugen,  vabread  eiA  Kocb  voll  weil  abliegt  liod  «iiie  8Mhe 

des  AlUagslebeiis  ?«<t. 

*)  Die  Bestiiuiuuug  ubti  Ua»  i^beiitwiitcr ,  wouach  die  Maiieiieu  utchi  über 
10  und  uicbi  uuter  5  Jahr  alt  arin  Biafat4»i  (ScbaU  Ar.  a.  ü.  und  Siiidaa  v. 
«0«vtvaw)  m«ts  «trAakfewicM«  wden»  IXe  mdcben  duften  ««liisdMft- 
Ikh  nkbt  mitar  10  J»lir  alt  tdii,  iMitlttit  wardee  sie  m\t  10  Jshren  «fssM» 
ohoe  tDdes«  s.  B.  11  oder  ISjibrige  aussiitclilieieea.  Mar  eo  wird  die  Siette 
der  T.ysisirata  verstäiultich,  vorausgesetzt,  dass  v.  6l6«9rv'  die  wahre  T.psart 
ist.    ilit-r  rühmt  die  Sprechcrinn  sich  zuerst  (im  Dienste  der  Atliena)  Tjährig 
Arrli.'phorc  nml  rlinn  lOjShris:  ßliXQig  Tür  die  Archegetis  gewesen  zu  i^chi.' 
{Di.'  Aicliegitis  ist  Ailioim,  Plut.  Aloib.  2;  Böekh  C.  f.  !  n.  476  p.  468  vgl.  (ier- 
liai  (I  ^r.  Mytii.  ^'        8,  c.   Auch  lia»  uuzweiMluiU  *iev  Ailteua  g^  Ucade  aQQ^- 
(poQtCv  V.       cmpflddt  diese  Erklärung  für  xagifiyin  v.  G44.}   ,,Uad  dann'*, 
ßhn  tle  fart,  „war  ich  an  deu  Braunmien  Barian  im  bnntea  Kldde  «ad  Korb- 
Irlgerinn  ali  hSbeelica  Hidelien  Vit  der  Feigenschnnr*''  A«a  den  »and  dann** 
fblgi»  dasi  sie  Aber  10  labr  oder  dodi  weniftteaa  10  Jahr  ali  geweae«.  Der 
nabebogcne  Leser  ouies  gianbea,  data  sie  etwa  11, 12  Juhr  uar.  —  Statt  ag- 
%tfVH9  sagte  man  auch  9£%urevi$Vf  was  doch  woht  auf  das  zehnte  Lebensjahr 
(Welck^T  G.  T<.  T,  574)  f^eht,  nicht  abtT  brdrntrt :  sicli  sol?i*.t       Zplintm  dar- 
briugt-ii  (Snthier  p.  2U  nicinl  dii-s).  —  Die  vrrsLliiedcii(.Mi  Nai  liricliti  ii  alter 
Grammatiker  sprechen  auch  meistens  von  TtUQ^tvoti,  was  iut*  Kinder  unter  10 
Jahren  nicht  passt.  —  Vielleicht  Ut  die  Beailmmuiig  dex  5  bis  10  Jahre  Ter* 
eebrieben,  statt  10  bis  15. 

**)  Man  bat  llreilieh  die  Altenbeeüonrang  (5  bb  lOlabr)  mit  der  Peateteiia 
in  VcrUadang  gebtaehl  and  bebanptet  aar  bei  den  penteteriadieD  Braaronien 
seien  dtc  Mädeben  redplert  wordea  (Weicker  G.  L.  I,  572).  Aber  auch  wenn 
diese  Bestimmung  wahr  wäre  (s.  vor.  Note),  würde  sie  mif  t  ine  nur  alle  4  Jahr 
mof^Hrhe  RecrpHon  nicht  rpcht  pisgrn,  da  cAn  Spirlnium  von  5  f  if;r 'ii  gt-lasseu 
ii4.   Die  wahrscheioUch  auf  die  Fcnleteris  zurück|g;cheode  AliersbesUmmtiog 
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XVI  Munycliloo  begangenen  Gdbrauch  aBzuflehen.  Seit  die  Borg 

einen  brauronischen  Tempel  hatte,  ist  daselbst  ohne  Zweifel  die 
dgxteCa  vorgenommen  worden,  Suchiei-  p.  40.  Im  doi  li^'en  Bezirk 
bat  sieb  das  kleine  Dikl  eines  silzeuUcu  Ü;ireu  aus  Marmor  (Beule 
L'  Acrop.  I  p.  29S)  gefuadeu. 

Da  das  tcgntEvtSai  (Harpocr.  s.  v.  iiud  Schol.  Ar.  Lys.  645) 
auch  im  Dienste  der  Muiiycliia  gescliali,  so  haben  wir  am  Arlemis- 
heiiigthum  der  Halbinsel  ähnlkäe  Gebräuche,  vermuUiUch  auch  XVI 
Nunychion»  ansunchmen. 

Die  Perserzeiten  führten  in  'Uesen  Ar teinisdienstenVerinderun- 
gen  herbei.  Das  alle  Arlemisbild  ward  damals  ausBrauron  geraubt 
und  nach  Sosa  gebracht  (Paus,  Lac.  16»  8)*  ae  dass  Aanmelur»  als 
Brauron  seibat  aein  Heiligales  Terloreo,  wahrachdntich  beacUmaan 
wurde  dleArtemlB.Brauroaia  auf  der  Borg  aiuniaiedehi(SttGMer  p.l6). 
Andererseila  wurde  auf  deo  XVI  MunychloD  das  salamioische  Siegs^ 
fest  geseist  und  der  Oöttinn  auf  der  Halbinsel  begangen.  Wiewohl 
nun  an  Abschaffung  des  ftiteren  Gereuioniells  der  Hunycliien  (a^- 
(pi^ävtes  und  dgxte^a)  nicht  zu  denken  ist,  konnte  dasselbe  doch 
gegen  die  Sie^M-sCeier  leicht  etwas  ziirücktretcu,  so  dass  der  i»rau- 
ronlsche  Ue/.irk  vordem  Paiitiunoii  durchaus  Ilauptsitz  der  «eih- 
Üchen  Artemis-Mysterien  wurde.  Die  Spreciieriiia  bei  Ar.  Lysistr. 
a.  0.,  welclie  sich  ihr«!r  Aeniter  im  Allieaa-  und  Artemisdiensie 
rühmt,  dnriite  sich  wotd  nicht  bioß  als  Arrhephore,  soodero  auch 
als apxrog  aul  der  Burg. 

Die  £inwei8ang  der  Brauronia  in  einen  Bezirk  der  Akropolis 
iässt  vermnlben»  dass  wir  unter  Artemismysterien  nicht  etwas  Un- 
abhingiges,  sondern  eine  Hereinziehung  der  Artemis  in  den  Kreis 
des  myaUscben  Erechtbeus  su  denlten  haben,  die  aber  nicht  erst  von 
480  a.  Chr.  datiert,  obwohl  sie  uns  nAher  gelegt  wbd  durch  die 
nach  480  a.  Chr.  beaehlosiene  Verlegung  des  Brauronia-Cults  in  die 
Nähe  des  Parthenons  und  Erecblhenms^ 

Gaea  gebar  den  Erechtbeus,  tou  ihr  empfing  ihnAlhena.  Atng- 
frao  wie  sie  war,  fing  sie  doch  an  Miitterpflichten  und  Ilebammen- 
dienstc  zu  üben,  fast  als  wollte  sie  aus  dem  jungfräulichen  Orden 
scheiden,  in  diesem  Dugnia  konnte  ArteniLs  die  Weibergöttiini  eine 
Rolle  erhalten,  als  zürnend,  weil  die  hehre  Zensjnngfran  sich  mit 
Dingen  abgebe,  die  sich  durchaus  nicht  für  sie  geziemten.   In  sol- 


der Arrhephoren,  7  bis  11  Jahr,  zalgt  efaen  Unterschied  von  4  Jahren;  vgl* 
aiiflh  <Ua  4Jibrig«ii  Uotendiiede  der  gjamliolieii  Clatua  8.  Ut  nad  148. 
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m  verx'iliiieii ;  dies  lehren  die  iiiil  soiclieu  Schnüren  be 
fßmxoi  der  Thargelien  (S.  417). 

Die  anderen  Mysterien,  welche  dem  XVI  Munyc 
bören  scheinen,  i« erden  ebenfalls  von  Mädchen  vollzogi 
jftnger  als  jene  kanephori^chen  und  insgemein  zehnjä^ 
Midebea  in  sa/Trangelbcm  kleide  ^lelltcn  Bärinnen  voi 
mummt  „vollzogen  sie  das  Mysterium",  ro  [ivGxriQio 
Sihoi,  Ar.  Lysistr.  645. 

(  Uine Zweifel  genoss  nicht  jedesMädchen  die  Ehre 
(kreo  lieh  die  Sprecherinn  bei  Arisloidianes  nihni 
wurden  die  apxTot  besonders  erkoren,  es  waren 
xuQ^ivoi,  auserwählle  Mädchen  (Schol.  Ar.  a.  0.  und 
wie  die  Arrbephoren. 

Nklils  bindert  diese  Mädchenweibe  als  einen  aiJj 


der 


llkr 


Mi  4ttm  Hsls  lf«§«i»  wikrasi  eis  Korb  voll  Feigen  weit  abliegt 
4ra  AUug«leb«M  tot. 

*)  T>i«  nieHMMi§  6bcr  4m  Lcbeosalier,  wonach  die  Mä< 
10  und  uicbl  «alcr  5  Jakr  ah  acte  ■«•teo  (Schol.  Ar.  a.  ( 
«9ar«vMa)  muM  iiiiilgf  fifii  ■  wadea.   Die  Mädchen  dnrl 
lick  mcIk  uicr  lO  Jahr  all  aate,  Birhlnai  wordea  sie  mit  10 
B.  B.  11  a4er  ISjttrIg»  aassaachJitfweD.   Nur  so 

aetst,  das«  v.  645  xar'  tii 
ian  sich  laersi  (im  Dienste  der 
mmA  4aaa  lOjilvig  alttgi's  für  die  An  lieget is  ge\ 
tal  iifcw.  Plat.  Aicibi  2;  Böckh  C.  I.  I  d.  476  p. 
$  Stt^  8,  c,  Aoeb  das  aoziretTeJhaA  der  Allifoa  fn 
MpAdblt  äu$e  Brkliruog  für  Tagxiyi^t  v.  6U.) 
fSkrt  flia  tot,  (»Mr  kk  aa  «laa  Brauronien  Bärinn  im  banteii  Klei« 
Irägcnaidb  Mftackea  MHubwa  mit  der  Fei^enschnur."   Aas  dem 
^0  «a  ibcr  10  Jabr  oder  doch  wenig^stens  10  Jabr  ah  ge\ 

,  daaa  sie  etmt  11,  12  JaiirjgM 
IM  aarh  inrnuvitv,  was  doch  fvohf  auf  das 
l^iM^gihl,  nicht  aber  beAcnlet :  sich  sei' 
pu.  tl  mäaX,  ^BMk).  —  IKe  Tersehiedeof 

«oa  iro^divoi;. 
ia  BcMimmoDg  d< 


(Die 
hard  gr. 
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XVI  Munychion  begangenen  Gebrauch  anzusehen.  Seit  die  Burg 
einen  brauronischcn  Tempel  halte,  ist  daselbst  ohne  Zweifel  die 
dgxteta  vorgenommen  worden,  Suchier  p.  40.  Im  dortigen  Bezirk 
bat  sich  das  kleine  Bild  eines  sitzenden  Bären  aus  Marmor  (Beule 
L'  Acrop.  I  p.  298)  gefunden. 

Da  das  dgxtsvöaL  (Harpocr.  s.  v.  und  Schol.  Ar.  Lys.  645) 
auch  im  Dienste  der  Munychia  geschah,  so  haben  wir  am  Arlemis- 
heiliglhum  der  Halbinsel  ähnliche  Gebräuche,  vermulhlich  auch  XVI 
Munychion,  anzunehmen. 

Die  Perserzeiten  führten  in  diesen  Artemisdiensten  Veränderun- 
gen herbei.  Das  alte  Artemisbild  ward  damals  aus  Brauron  geraubt 
und  nach  Susa  gebracht  (Paus.  Lac.  16,  8),  so  dass  nunmehr,  als 
Brauron  selbst  sein  Heiligstes  verloren,  wahrscheinlich  beschlossen 
wurde  die  Artemis  Brauronia  auf  der  Burg  anzusiedeln  (Suchier  p.  16). 
Andererseits  wurde  auf  den  XVI  Munychion  das  salaminische  Siegs- 
fest gesetzt  und  der  Götlinn  auf  der  Halbinsel  begangen.  \ViewohI 
nun  an  AbschaiTung  des  alleren  Ceremoniells  der  Munychien  {dfi- 
(pupavreq  und  dgnTsCa)  nicht  zu  denken  ist,  konnte  dasselbe  doch 
gegen  die  Siegesfeier  leicht  etwas  zurücktreten,  so  dass  der  brau- 
ronische  Bezirk  vor  dem  Parlhenon  durchaus  Hauptsilz  der  weib- 
lichen Artemis-Mysterien  wurde.  Die  Sprecherinn  bei  Ar.  Lysistr. 
a.  0.,  welche  sich  ihrer  Aemter  im  Athena-  und  Artemisdienste 
rühmt,  dachte  sich  wohl  nicht  blos  als  Arrhephore,  sondern  auch 
als  ttQXToq  auf  der  Burg. 

Die  Einweisung  der  Brauronia  in  einen  Bezirk  der  Akropolis 
lässt  vermuthen,  dass  wir  unter  Artemismysterien  nicht  etwas  Un- 
abhängiges, sondern  eine  Ilereinziehung  der  Artemis  in  den  Kreis 
des  mystischen  Erechtheus  zu  denken  haben,  die  aber  nicht  erst  von 
480  a.  Chr.  datiert,  obwohl  sie  uns  näher  gelegt  wird  durch  die 
nach  480  a.  Chr.  beschlossene  Verlegung  des  Brauronia-Culls  in  die 
Nähe  des  Parthenons  und  Erechtheums. 

Gaea  gebar  den  Erechlheus,  von  ihr  empfing  ihn  Athena.  Jung- 
»•au  wie  sie  war,  fing  sie  doch  an  .Mullerptlicblen  und  Hebanmien- 

4e  zu  üi>en,  fast  als  wollte  sie  aus  dem  jungfräulichen  Orden 
-»Q.  In  diesem  Dogma  koniile  Artemis  die  Weibergöttinn  eine 
'ten,  als  zürnend,  weil  die  hehre  Zeusjungfrau  sich  mit 
'lie  sich  durchaus  nicht  für  sie  geziemten.    In  sol- 

'nhr,  sdgt  einen  Unterschied  von  4  Jahren;  vgl. 
'«^r  gymnischen  Classen  S.  141  und  142. 
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6  d]viiQ  [jiv]i9n>tw   XoUti[df^y,  lin.  8»  hatte 

Bdckh  [II\Mo/o  fgtMtaii  cT.  Rang.  n.  1038. 

Der  AbfahrtsUig  des  TbeseiiB,  Munydiioii  VI,  aebdnt  auch  als 
(frCtfieater)  Abfahrtslag  der  jAhrUchen  Theorie  nach  Deloe^)  gelten 
SU  mOsseD,  da  die  Thesenssage  io  dieser  Festzeit  TorhildUdi  fftr  das 
Kirchenjahr  ist.  Zur  delischen  Theorie  benutzte  man  dasselbe  Schilf, 
auf  welchem  Theseus  nach  Greta  ging  (Platoii.  Phaed.  iulL);  das 
Schiff  wurde  imnur  ^sieder  ausgebessert,  bis  in  Demetrius'  Zeiten, 
Plutarch  Tlx's.  23.  "Wenn  das  Tli'  UhSchifT  ««'ine  jährliche  Fahrt 
nach  Dciüs  heginnen  wollte,**;  ging  der  A|)nll(iii?;priester  ans  Meer 
und  bekränzte  den  Schiffsspiegel;  so  geschimukl  fuhr  es  ah.  Oh 
der  Jährliche  Cultus  auch  das  fiocksopfer  für  Ajthrodite  KipUragia 
wiederholte»  iHssen  wir  nicht 

So  lange  die  Theoren  von  Hause  waren,  (hirfte  in  Athen  keine 
Hinricbtung  (G.  A.  17)  sCattflndeii,  die  Sudt  soUte  rein  und 
beilig  sein.  ^) 


*)  Nach  UesioJs  lU-^tlniinimg  des  Ernteanfangs  und  nach  den  Juli/August 
Neujahren  gerwhnct  isl  das  Korn  mitunter  sclmn  am  VI  Miinyrhion  reif,  m 
<1ns8  die  Theorie  Erstlinge  nadi  Delos  hriiig^eu  kann.  Das  Jahr  Ol.  88,  3  faugt 
bei  Bückh  Monde,  p.  27  mit  7.  August  a.  Chr.  420,  bei  mir  mit  9/10  August  an. 
Der  VI  MunychioQ  vorlier  Ul  also,  nach  meinem  Neumond,  Mai  19,  eben  uaeh 
4eB  Plcii«deii,  die  das  Zdoheii  nur  Ernte  geb«i.  Für  a.  Chr.  4i8  criiello  Idi 
UanjebioD  VI  bs  Mti  flO^  dies  isl  mir  der  apitette  Eiateitt  des  DdpItinieiiJitttef, 
tm  Allgemeioen  flUlt  die  Komrelfe  twischea  die  Ddpiiioieii  and  Thargelieu,  en 
«len  Tbtfgelieii  ist  immer  reifes  Korn  da,  wenn  man  von  den  JuH/Augusl  Neu- 
jahren ausgeht.  Ich  halte  diese  Stellung  der  beiden  Feste  im  Sonnenjahr  für 
ilte  nrsprfifip^Iich  beabtiditigie.  Der  jüngere  iüüemler  mit  Joni/JaU  Net^jakreu 
gab  dieselbe  auf. 

Dies  wurde  von  gewiss»eii  Zeichen  abhängig  gemacht.  Bossler  tle  gentib. 
If.  46  sq.  Schol.  Sopb.  0.  C.  v.  1047:  otav  Öl  aijftiiu  yivtjxat  nuQadiSo^ivtt 

%»X  JilU^itt,  dnotioa  ap  w^nv^  «ocol^.  Et  komite  also,  wenn  die  Zeichen 
aog&nstig  waren,  die  I^Hogia  ^rilmg  sieb  veiiltgertt»   Die  Krinanng  der 

ngviiva  kann  immer  am  VI  Munychion  stattgefunden  tisben,  in  der  Yoraus- 
sicbi,  dass  dir  Zoiclu  n  gut  sein  ufiKU  ii  und  keine  Zogening  stattAnde.  In  der 
Thesfiissage  ist  nirhi  Mos  dor  Hitial)|^^aii{^'  ans  Meor,  sondern  ohne  Zweifel 
auch  dii'  wirklich«'  Abfahrt,  aui  VI  oder  gleich  iiaclilicr  zu  denken.  —  Wenn  die 
Theorie  Erstlinge  des  Erntesi^ens  dem  Apoll  nach  Delot»  brachte,  hu  hing  die 
Abfahrt  andi  noeli  davon  ab,  ob  Korn  reif  war.  Eryfichthons  Theorie  (PaOs. 
Att.  81, 1)  nad  die  Yersendoag  der  hyperbordschen  Erstlinge  ans  Atdea  naeh 
Delos  nsoss  vor  den  Thargdien  Mien,  nnd  es  wird  diese  hyperboreische^VsM^to 
zusammen  zuwerfen  sdtt  mit  dar  jfilirlielien  ^tffAt  der  Athener  nteh  Deloe. 
Vgl.  Stein  /..  llerod.  IV,  33. 

***)  Bei  Pliocions  Uinrichliing  am  XIX  Munychion  erwähnt  Piutarcb  nicht. 
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Wenn  iffdrige  Winde  nicht  binderten,  so  Itclirtc  die  dclisclie 
Theorie  bald  nach  Tbargelion  VI  und  Vll  zurQck,  da  an  dieaen  Mo- 
natstagen  attischen  Kalenders  auf  der  Insel  wahrscbeinlieh  die  Dellen 
gefeiert  wurden  und  eben  die  Aufgabe  der  Theoren  war,  Ton  Staats 
wegen  an  den  Dellen  tbeilzunehnien.'^) 


Munycbia. 

Neben  der  beule  üblichen  Namensform  mit  Ypsilon,  ist  eine 
zweite,  virUeicbt  jüngelre»  mit  Iota  zuzulassen;  Ephem.  n.  409S»  28 
{totg  Mov]v$%ü>ig,  am  Munycbienfej»t.  **)  Eine  Form  mit  Ypsilon 
würde  den  aus  Schriftstellern*^*)  beglaubigten  Benennungen  der 
Halbinsel  ^  Mbvwxfoj  des  TempelgrAnders  Moi&wjipg  Suid.  1, 2 
p.  196  Bemh.  ond  des  Monatsnamens  liAntwximv  mehr  ent« 
sprechen. 

Kalendertag  ist  der  XVI  ]funychion.f)  Die  Artemlsfeier  dieses 
Tages  bestand  ohne  Zweifel  schon  als  man  den  Sieg  bei  Salamis 

errang  und  mit  den  seit  alter  Zeit  begangenen  Munychten  wurde 
das  saiauiiuiscbe  Siegesfestj"!-)  verschmolzen;  liinck  Ii  p.  243* 


dass  dadurch,  ausser  der  Feier  des  XIX  selbst,  aucli  iiocli  der  apoiliiiische 
Gottüsfriede  vorlct^f  worden  sei.  Dennoch  ist  misslieli,  ans  spinem  Sclrwei- 
gen  za  luigeru,  am  XIX  Munychion  des  phocionischeu  Tüdesjahis  sei  (Iii-  Thoo- 
vie  noch  nicht  in  Falirt  gewesen.  —  Dm  von  Meurstus  in  Betn  lTdis  ilmrgeli- 
•ehen  Gottesrriedens  angezogene  Stelle  Antiph.  6,  11,  aui^h  [Dem.]  21,  10 
(Geiets  des  Enegoros)  litl  C.  Fr.  Heimaiiii  mit  Recht  w^gdaisen. 

*)  HieriMch  iit  das,  was  Ich  lo  rncioem  Zweit.  Beitr.  p  415  gesagt  habe,  so 
bcriditigen. 

^)  C.  Kr.  Hermann  Piniol.  X  p.  296  sagt,  die  Form  mit  Jota  wie  in  der  dort 
gegebenen  liiscliiifl  sei  ein  Sclireibfehler  oder  ortliogmphische  AbweicbUDg. 
C.  T.  T  n.  114  uiitl  II.  467  setzt  Bockh  in  den  Minuskeln  Movt'Tt>3j;KöfOff;  auf 
beiden  Insclirifien  ist  Jota  iiherlipfert.  In  den  Secm kiiiulrn  schwankt  die  Or- 
thographie zwischen  Ypsiluit  und  Juia,  s.  Piniol,  a.  O.  Dir.  Kplicbeu- Inschriften 
Ephem.  a.  0.  und  4097,  15  und  4104,  80  oud  4041,  13  haben  Jota. 

Indeae  haben  anch  die  Handschriften  nebenher  Jota,  wie  bei  Saidas  a. 
0. ;  bd  Panaan.  1, 1, 4  (Stephan*  Paria.  V  p.  18S0). 

t)  0.  A.  00,  2.  Lobeda  AgI»  p.  1062  nennt  aas  Vevaehen  d«i  Xllf ;  aber 
der  von  ihm  ctticrte  Plutarch  de  glor.  Atb.  7  beatSt%et  gerade  den  XVI. 

ff)  WÄre  die  Schla«  In  Mitte  Munychion  vorgefallen,  so  wurde  die  Be- 
hanptnng,  dass  man  erst  seit  ISO  ;i.  Chr.  den  XVI  Munychion  feierte,  sehr  viH 
mehr  lur  »ich  haben.    Sie  ist  iudcss  weder  to  der  Mitte  des  Munychion,  noch 

26* 
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Avcb  liist  flidi     WaU  des  XVI  nicht  March  oUlra^  te 

man  den  XVf  für  einen  Vo]lm'oDdstag*j  ausgiebt.  Wie  soüte  mao 
der  Mond^öttinn  gerade  den  sclileclikAUu  VoUtauUi]>lag  ge^vie^eu 
baben.  der  nur  zu  finden  war' 

\n*'  Annnhfi iii»tr  »Ifs  XVI  an  Vollmond  lä^st  d^ni  Srliluss»  m, 
das«  der  X\  l  sich  mein  zum  Au^iige  ein«'s  Jäger»  Xen.  <!e  Vena- 
ti oik*  V,  4),  also  wohl  auch uichi  lum Auszuge  des kriegers empfahl; 
ft.  S.  410  Note  ^ 


Die  Feier. 

I)(  r  Ai  tomis  Munycliia  wurden  am  XVi  eigentiiAiiilich  aufge- 
zierte Kucheo  in  ihren  Tempel  getragen,  sie  waren  rings  mit  bren- 
nenden Kerzen  umsteckt  und  hieiaen  i^ufinpuhftig  „die  rings  leuch- 
tenden". Die  Zahl  der  Lichter  mag  eine  forgeschriebene  geweaen 
sein  nnd  ihre  Bedeutung  gehabt  haben.  Dies  ist  der  einiige  sicher 
bd[annte  (Said.  ?.  Mattem  l,  1  p.  373)  Brauch  des  artemidi- 
aehen  HunjcbienfesteSb  er  ging,  so  viet  man  weiss,  bloa  das  Heil^ 
thnm  der  flalbinsel  an. 

Bei  der  Verwandtschaft  der  Artemis  Mnnfcliia  nnd  Brauronia, 
ist  eine  gleichzeitige  Benutzung  des  Heiligtbums  der  Brauronia, 
äowuhl  des  :?lüdliächcii  uuf  der  Burg  als  des  ländlichen  Inder  Ort* 
Schaft  Brauron,  wahrscheinlich;  Wekki  r  (,.  L.  I  572. 

Juiigiiauf'ii,  denen  die  Ehe  bevorüiaiul,  begingen  in  Aihon  der 
Artemis  Mysterien  von  slaalswegeii  (Schol.  Theorr.  II,  66;  Smhier 
de  Diau.  liraur.  p.  38) ;  sie  trugen  als  iLau«}phoreu  geheime  Heüig- 


überhanpi  im  MiinydilOD  vorgefküleo,  sondnn  im  HertMt  und  vn  den  XX  ehies 
Berbstmonat« ;  Böekli  Moode.  69  iq.  Die  «fifpi^fhw  tlnd  gewia»  nidtt 
für  das  Siegsfevt  Msgedtebt  nnd  sebon  Hetiod  f^f*  781  bat  den  XYI  offenbar 

aJs  Aiicmistag  an^psehen. 

*)  Krrtlirh  s  i  IMiitarrli  de  ^lor.  Ath.7  rriv  d\  ^httjv  ini  äina  tov  Mov- 
vvxi(j^vois  'jQvifiLÖi  >ia&LfQcocrn>,  Iv  rj  xoii;"EXXr]Gi  nhQl  Salaniva  vtiuooiv 
tTtt-kufiipiv  ^  ^eof  navaekfivoS'  Uie»  kütuiie  muii  »o  ver»teheo  :  „sie  lieiltg- 
ten  ihr  deu  XVI,  weil  sie  ab  VoliinoDdsgultiun  dun  Si^era  suleachtete.** 
Qemde  dies  Itt  aber  etaie  Unwahifaell  (a.  votige  Note),  die  Schlacht  llittd  bei 
•taik  abnefamendeBi  Monde  sutt.  So  bat  die  Ansteht,  der  XVI  sei  Ucr  Voll- 
mond ,  an  Pluterch  einen  schlechten  Vertreter,  da  er  sie  In  Verblndang  mk 
hiautrischem  InUraro  vorbringt. 
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thiimer  in  Körben*)  {iXdvrj]  zur  brauronischen  Artemis,**)  Dipbiius 
ap.  Athen.  VI  p.  233  A;  Suchier  a.  0.  Der  Ort  der  Feier  war  ver- 
muthlich  der  städlische  Brauronicnbezirk  aiil'  Uer  Burg  (ta  dh  fiv- 
OTij^i«  ravt((*A&r}vjj6i>  Ttohzivovrai,  S(  In  ).  Theocr  a.  O.i.  einst 
allerdings  die  Ortschaft  Brauron ,  cli**  die  Burg  eui  lleiü-iliniii 
der  Braurooia  hatte.  Dieser  Brauch  hiess  Helenephorien.  Keinem 
Tage  kann  er  passender  zugewiesen  werden  als  dem  XVI  Munychion, 
weU  ohoehio  die  anderen  Mysterien  der  Artemiden  auf  diesen  Tag 
(mit  Weldier  a.  0.)  m  setzen  sind;  s.  S.  406. 

Die  Jungfrauen  erscheinen  vor  Arterais,  um  ibrera  Zorne***)  Tor- 
xul»eugen,  da  sie  dem  Orden  der  Keuschheit  bald  untreu  werden 
mtaen,  wenn  sie  sich  verehelichen.  Scfanfire  getrocicneter  Feigen, 
die  sie  umhatten, f)  deuten  die  Absicht  an,  den  Zorn  der  Gottheit 


*)  Polloz  X,  191  iati  91  %ttk  SXhti  nltnt^  ayfiüo»  mut^iwvt  m 
XtiXif  üUvtvoWj  iv     ^i^ovatw  tt^  apgrjTa  r»^  Iltnf^O^oiff.   In  eineB 

Fleelukorb  dieser  An  1'';;t*'  Aihena  den  Erechiheat  vnd  übergab  tbn  so  den 
Mädchen ,  Ovid.  Melnrn.  II  5r)3  P/rlfaa  Eruhthonium,  prolem  sine  matre  crea- 
iam,  clauseral  Acttuo  Ir.rtn  de  vimine  rista,  rirginibmque  tribus  .  .  .  (ser^ 
vandam  dcdernf).  Den  EicchUtcus» ,  welchen  die  Madch<»n  zn  trnß;en  scheinen 
sollten,  Uuiit«'  kein  sterbliches  Auge  in  seiner  cmbryouisclieu  Gt^Uilt  sehen,  am 
wenigsten  das  einet llideheDS,  uod  et  iah  ihn  aucii  keto  Aoge  dielOTage  über, 
walirMid  der  ra7»ti«che  Korb  ilifii  den  Mottencboost  ertetote, 

**)  Es  waren  also  IlMriiyo^pvfm.  Wenn  dennoch  DIpbUna  (Athen  VI 
p.  83S  A;  Suchier  p.  88)  «ebm  Stfteke  den  Titel  iXsvtupOQovvxH  fsb«  ao 
kann  man  an  die  entarteten  Brauronien  mit  bacdiischem  Geleite  denken,  welche 
dif»  Rratironia  nTif  tliT  Tlnrg  nichts  angehen.  Snrhirr  woMfp  ilfvrjfpüQOvvtsg  in 
iXfvtjipogoveixi,  ändern,  was  gewagt  ist.  Alu-r  oIihl-  tXf  VTjtpOQOvaai.  läast  sich 
der  Brauroniendienst  aut  der  Burg  nicht  denki  n,  s.  S.  410. 

***)  Schol.  Tbcoer.  a.  0.  tva  (iij  o^yia^^  aviai$  iiellovoais  rd  koinop 

f)  Ar.  Ljaiatr*  64(  nfv*  lz99W  »^omh^  apttog  ^  BQ€iv^mpiott 
««««ini^d^ow  «ov'  oitu  wlüf  tterlj  'fof'  i^xfOtuß  09fui96w,  Hier  gdii 

nicht  blos  die  agnTOs^  sondern  auch  das  %ttvr)q>ogeiv  die  Brauronien  (und 
tunächst  die  städtischen)  an.  Auch  Suchier  p.  41  wollte  so  erklären.  Beigk 
stellte  ihm  entgegen  ,  dass  Feigen  mohv  für  hat-chische  Kanephoren  sprechen, 
weil  hei  den  ländlii  hcn  Dionysi'-n  »  in  Koi  I)  nüt  Feigen  vorkommt  {älkog  ia%u- 
Bav  uQQt%ov  rixoXovd^kt  aofiiQoiv  l'Iut.  de  cupid.  div.  8;  G.  A.  57,  IB).  Aber 
hier  soll  der  Korb  mit  Feigen  blos  eine  einfache  Speise  bedeuten,  die  jeder 
Baner  hat  Dia  arteinidiaehen  Knrbtrigerinnen  irollen  den  Zorn  dar  GSttinn  ba- 
ainftigen,  wie  anadrfteklidL  flbctiief  erl  lat,  a,  Note.  So  kann  man  asit  mehr 
Reehl  die  9«9|mmo/  vcfslaieban.  Aoeh  abgeaehaa  von  dem  überlieferten 
Zweeka,  dem  Zorn  der  Gottheit  vorzubeugen,  entspricht  der  lozdStov  6^fm9hs 
genan  den  aa^iperaibetenFeigeny  welche  4ie  an  t6dleadeiillenfohen(9>«0fMrReO 
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zu  versöhnen;  dies  lebreu  die  mil  mldieaScIuiQKobeliiBgleii^a^. 
fUtKOL  rler  Thargelien  (S-  417). 

Die  aoderai  Mysterieo»  welche  dein  XVI  Miinycliioii  «nage- 
hAren  scbeineii,  werden  ebenfalb  ?od  Middiea  vaUzogen»  die  jedocli 
jünger  ab  jene  kanepborieclien  und  uMgemein  lehnjilirig*)  waren. 
Midcben  in  aalfrangelbcn  Kleide  etelllen  Birinnen  wr,  nnd  so  ver* 
Binmmt  „ToUiogen  sie  das  MjsleriQm'S  to  fivöt^giov  iiniAoWf 
Sfho].  Ar.  hnUMr.  645. 

OUik:  Zweifel  genoss  nicht  jede»  Mädchen  die  Ehre  der  ccqxtsüCj 
deren  ««ich  die  Sprecherinn  hei  Arisl()|>hdiies  niiiinl,  sondern  es, 
wurden  ili<;  (i(jxiot  i>t:^uülJ»:l s  erkoren,  m  waren  imlfyoabvm 
TtciQ^tvoL  aik'erwühJle  Mädchen  (Schul.  Ar.  a.  0.  und  Sucluer  p.  31) 
wie  die  Arrheplmren. 

Nichts  loDdert  diese  Mddcbenweilie  als  einen  al^iahriich*^)  am 

um  den  Hals  trugen,  wabreiHl  ein  Korb  voll  Feigeu  weit  abliegt  uad  «ine  Sache 
des  Alltagslebens  i^t. 

*)  Die  Be«liiniauüg  (iln-t  du»  Lebensalter,  wooach  die  Madeiitu  uklii  übci 
10  aiul  nicht  nater  6  Jahr  alt  sein  moaateo  (Sobol.  Ar.  a.  0.  mid  Suidaa  v. 
mQwnvmt)  nnias  torficikgewieaeB  wafdeii.  Dia  Middiea  dofften  walnarlidn- 
lieh  okbi  unter  10  Jahr  alt  atin,  mdateiw  wurden  aie  mit  10  Jahren  «fnoi, 
ohoo  iodeaa  n,  B.  11  oder  ISjShrfge  anaraacUieiaeo.  Nur  so  wird  die  Stelle 
der  Lysistrata  versläudlich,  voranagesetft,  dass  v.  645  x^'  die  wahre  Lesart 
hl.  flicr  rülinu  die  Sprfch«Ttnn  sich  rner«?t  (im  Dienste  der  Athena)  7jSbrig 
Arrlirphorp  «nd  dann  I0j;il»ri^^  dlitQig  für  die  Archegetis  gewesen  zu  sein.' 
(Di.-  ArclK-Liis  ist  Athen:«,  IMut.  Atcib.  2;  Böckb  C.  !.  T  n.  476  p.  468  vd.  Ger- 
li;u(l  ^T.  Myili.  ^  248,  8,  c.  Auch  das  unzweifelhaft  der  Alli'  iia  gritoiide  (i^Q/j- 
tpoffeip  V.  642  cmptldilt  dieae  Erlilimag  fflr  xdQ%fiyhi  v.  644.)  „Und  dann", 
fXbrt  ale  fort»  „war  ich  an  den  Brauranien  Birino  im  honten  KIdde  und  Korb- 
trigerfnn  ala  hflbachea  tttdehen  nait  der  Fdgenaehnnr.'*  Ana  dem  .^nnd  dann** 
folgt,  dass  sie  über  10  Jabr  oder  doch  wenigatena  10  Jahr  alt  geweaen.  Der 
vnhefangene  Leaer  mnss  glauben,  daaa  sie  etwa  11, 12  Jabr  war.  —  Staii  kq 
nxtVHv  sagte  man  auch  dex^rfv^tt',  wns  doch  wohl  auf  das  zehnte  liebensjaiir 
(Weickrr  G.  T*.  T,  574)  gt'bt,  iiulu  aln  r  lietlentct:  sich  selbst  als  Zehnten  dar- 
bringen (Sncliier  p,  29  nicinl  dies).  —  Di'-  vr-^chipdiMii'u  Nai.lirieliten  alter 
Grammatiker  spreciten  auch  meistens  vou  TtxtQxftvoiq,  wuü  lur  Kinder  unter  10 
Jahren  nicht  paast.  —  Yidleidit  ist  die  Bestimmuiig  der  5  bla  10  Jahre  Ter» 
aehrieben,  atatt  10  bla  15. 

**)  Man  hat  frdlloh  die  AlterabeaUmmnng  (5  bla  10  Jahr)  mit  der  Penteterla 
in  Verbindang  gebracht  nnd  behauptet  nur  bei  den  penteterischen  Brauronien 
aden  die  Mäddieil  reeiptert  worden  ( Weickcr  G.  L.  I,  572).  Aber  auch  wenn 
diese  Bestimmung  wahr  wäre  (s.  vor.  Note),  wfinlc  sie  anf  eine  niir  alle  4  Jahr 
mögliche  Reccptlon  nielu  i< du  passen,  da  ein  Spieliaiim  von  5  Jalireu  gelassen 
i»t.  Die  wabrachctalich  auf  die  Pwteteris  soräckgcheode  Aitenbeatimmiuig 
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XVI  MuBychka  begaogeDeii  Gebrauch  anzusehen.  Seit  die  Burg 
eben  brauronlBchen  Tempel  hatte»  ist  daaelbft  oline  Zweifel  die 
dffWMÜi  vergenomraen  worden,  Sudrier  p,  40.  Im  dortigen  BezirlL 
bat  flieh  das  liUiine  Bild  ^es  flitsenden  BIren  aus  Marmor  (Beul^ 
L'  Acrop.  I  p.  298)  gefunden. 

Da  das  dffKttOöm  (Hai  pocr.  s.  und  SchoL  Ar.  Lyn.  645) 
aucti  im  Dienste  der  Munycbia  geschah,  so  haben  wir  am  Artends- 
licili^thuni  der  Ualbirisel  ähnliche  Gebräuche,  vermuthUch  auch  XVI 
Muuycliioii,  anzunehmen. 

Die  Perserzeiten  führt  en  in  diesen  Artemisdiensten  Verüiiderun- 
gcn  herbei.  Das  alte  Arleniisbild  ward  damals  ausürauron  geraubt 
und  nach  Susa  gebracht  (Paus.  Lac.  16,  S),  j^o  dass  nunmf»br,  als 
Brauron  seihst  sein  Heiligstes  verloren,  waluscheinlich  bescldossen 
wurde  die  Artemis  Brauronia  auf  der  Burg  anzusiedeln  (Suchier  p.l6). 
Andererseits  wurde  auf  den  XVI  Munychion  das  salaminische  Siegs- 
fest gesetzt  und  der  Göttinn  auf  der  Halbinsel  begangen.  Wiewohl 
nun  an  Abschaffung  des  Alteren  CeremonleUs  der  Munychien  (dfi- 
ipt^ehtag  und  d^iüi)  nicht  zu  denken  ist,  konnte  dasselbe  doch 
gegen  die  Siegesfeier  leicht  etwas  luriUktreten,  so  dass  der  brau- 
ronische  Bexbrk  vor  dem  Parthenon  durchaus  Hauptsilz  der  weib- 
lichen Arternfs-Mysterien  wurde.  Die  Sprechermn  bei  Ar.  Lysistr. 
a.  0.,  welche  sich  Ihrer  Aemter  Im  Athens  -  und  Artemlsdlenste 
rdhmt,  dachte  sieh  wohl  nicht  blos  als  Arrhephore,  sondern  auch 
als  aQXTog  a  u  f  d  e  r  B  u  r  g. 

Die  Einweisung  der  Brauronia  in  einen  Un/.h  k  der  AkropoUs 
lässt  vermulben,  dass  \vir  nnlei  Artoniismysterien  nicht  etwas  Tn- 
abhängiges,  sondern  eine  Uereinziehung  der  Artemis  iu  den  Kreis 
des  mystischen  Erechllieus  zu  denken  haben,  die  aber  lucht  erst  von 
480  a.  Chr.  datiert,  obwohl  sie  uns  näher  gelegt  wird  durch  die 
nach  4S0  a.  Chr.  beschlossene  Verlegung  des  Brauronia-Cuits  in  die 
Nähe  des  Parthenons  und  Erechtheums. 

Gaea  gebar  den  Erechtheus,  von  UtfempHng  IbnAthena.  Jung- 
frau wie  sie  war,  fing  sie  doch  an  MntterpfUchten  und  Hebammen- 
dienste zu  üben,  fast  als  wollte  sie  aus  dem  jungfriulichen  Orden 
scheiden.  In  diesem  Dogma  konnte  Artemis  die  Weibergötlhin  eine 
Rotte  erhallen,  als  zfimend,  weil  die  hehre  Zeusjungflrau  sich  mit 
Dingen  abgebe,  ^le  sich  durchaus  nicht  l&r  de  geziemten.  In  sol- 


der Arrliephoren ,  7  his  11  Jahr,  zeigt  liiu-n  üntersiliied  von  4  .luhren;  vgl. 
auch  die  4jährigeQ  Unterschiedu  der  gymnischen  ClftMeo  b.  141  und  iiäU 
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dwa  Siamt  Mochten  dieatbcoiKfaeii  Miöekm  des bcfürchtoUo Zorn 

der  Artemis  TersofaDCO. 

Wenn  dnee  BetncfaUmg,  wie  khgimbe,  richtig  ist,  »wird  un 
l>ge  dar  AftaMMf^irii»  Ercchthci»  imter  artgeidwcfaem  Sdioti 
ansGaea  gdiorcn  8eiD(b«iHc8iod/^.781  iatdcrseciiseliiitcllants- 
lag  hfägof4w>g  djmdij,  IreÜlcb  aach  der  aadiile  v.  7S6)  und  danul 
Atfwaa  nalitt  ÜineD  Higda»  die  Klndcswartong  aogelreleii  haben,  90 
jedoch,  dass  die  Mägde  nicht  wissen,  was  in  dem  mystischen  Körb- 
cht'ii  Terborgeii  sei. 

[lehnen  wn  lii-  ii  ujtr  ih  r  gelifininisr^vollen  Pflrge  dts  Erech- 
lheuskin*U*s  aul  lu  ia^jc*;  aus,  sodauerl  sie  bis  zu  den  IMyiilerien, 
vor  denen  nachmals  wiederiim  eine  Artemisfeier  (Beuditleeii)  Platz 
fand,  l  erniuthlich  eiienfallft  zum  Schutze  des  dogmatischen  Erechthens. 

Die  40  Tage,  in  denen  das  IlcphästuslÖBd  ao  Atheoa  eine  zärt- 
liche auroprerude  Schützerinn  fand,  mnssten  unter  dem  Schotee 
solcher  Gotthailen  au  Terlaofea  acheiiieo»  die  iicini  Ereditlieiia  he- 
thciügt  aind,  des  Hephäatna  und  der  hcpbiaüschen  Athena.  Sie 
eDlaprecheo  aber  der  VL  Prytanie  hd  10  Stänunen,  mraehahlleh  in 
einem  Schal^ahr,  wo  die  Ü  Prytanie  ungefihr  fen  den  Mnnyciiieo 
Ins  an  den  Plynterien  regiert  Vielleicht  erldirt  sich  so  die  aierfc- 
wfirdige  Widmung  an  Hephäslus^  Inschrift  des  Philistor  I,  190:  1} 
ßovXri  7]  ixl  IIv&od6tov  Ol.  109,  2)  c(Q[x^i'T]og  cci'tif^yyAEv] 
*Htpai0tGt  X.  t.  X.  Nach  lin.  4  iunnli  ll  es  sich  um  die  iietlner  iler 
IX  i'rylanie,  wem  die  Khie  zuiiomme,  der  beste  gewesen  zu  sein. 
Hernach  kommt  vor,  dass  [dem  Ilepbästus]  und  tier  In  jifjästischen 

Atbena  eine  Bildsäule  aufzustellen  sei  p.  193,  4  ayak^a   xccl 

rijf  ^AdTjva  tij  ^H(pai6tC«.  Die  hephästiache  Athena  ist  entweder 
die  Geliebte  des  Hephäslus  aus  dem  Dogma  Yon  Erechthens  oder, 
nach  qtiterer  Vorsleliong»  Tochter  des  Uqihfot. 

DaaOogmadeaXVIHnnychiongieblehiVasenbUd  (O.Jahn  Vasens. 
p.  lOS) :  mit  halbem  Leib  aus  der  Erde  ragt  eine  Frau  (Gaea)  im 
Mantel  mit  langen  Locken  henror  und  reicht  mit  beiden  Staden  einen 
nachten  gelockten  Knaben  (Erechtheus)  der  Athena  dar,  welche  ihn  In 
ihre  weite  mit  Sternen  gestickte  .u^i^  aofnbnmt;  sie  tot  ohne  Helm» 


*)  Censoriii.  XI:  quare  in  Graecia  dies  hcAent  quadragesimoi  im^gmut 
nmigue  praegnant  ante  diäm  XL  ntm  proeeätt  in  ftmum  et  partum  XL 
dieiu»  fiaraefue  fetae  f/ratiaree  eant  nee  eanguHnem  hueräm  continentt  ei 
pamtU  ferne  per  hoe  infirmit  merHdt»  eine  Heu  nee  eine  periculo  tmt:  ob 
qmam  eanuanp  enm  ie  dtee  praeterUt,  diem  feetam  eötent  agitare^  qmd  iempm 
appdiant  teate^mtoautlow. 
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nur  mit  riiif m  Knplliaiide  verschen.  lÄii  iiaiLiger  Mann  (Ilcpbäslus) 
blickt  aul  üas  kiuU.    Daneben  zwei  geÜügeUe  uackle  Knaben. 

Brauron ien  in  Braiiron. 

Die  Ortschart  Brauron  bat  vor  480  a.  Chr.  ohne  Zweifel  in 
regelmässiger  Verbindung  mit  der  Bnrggöttinn  gestanden;  nichts 
bindert  eine  jührUcbe  Begehuag  am  XVI  MuDycbion,  einea  Festlag 
von  Athen  nach  jenem  Orte  anzunehmen.  Ein  regelmMger  und 
jfthrlicher  Besuch  von  Brauron  paset  am  besten  zu  Herodots  ErzSh- 
long  VI,  137  s(].  von  dem  Frauenrauhe  am  Feste  derArtemb  daselbst» 
welchen  die  Lemnier  ausgeübt  >  weil  sie  die  Festzeiten  der  Athener 
wohl  geliannt  hStten.  Herodot  setzt  dies  Factum  und  den  Besuch  von 
Brauron  in  alte  Fabel-Zeiten.  Zugleich  geht  hervor,  dass  diebrauro- 
niscbe  Festfeier  der  guten  Jahrszeit  angehörte ,  \vu  die  See  fal  l  Ii  ir 
ist,  denn  die  liäuher  Itameii  zu  Schifr.  Dirs  passt  auf  denMuii}*  Iii  ii. 

Für  die  Inndlichen  Brauroniea  nach  a.  Chr.  lässt  sich  so 
viel  sicher  aulslellen,  dass  sie  nicht  mehr  die  gleit  lie  Dij^niläl  hallen 
wie  vor  den  Perserkriegen.  Brauron  halte  sein  Arlemisbild  nicht 
mehr«  das  Bedürfniss  des  brauronischen  Gottesdienstes  im  Athena- 
cüll  wurde  durch  ih\>  Ueiliglhum  auf  der  Burg  hefriedigt»  uberdem 
.  der  alte  Festtag  (XVi  MuDychion)  durch  das  Siegsfest  occupiert.  So 
mochte  erst  jetzt  der  Gedanke  aufkommen,  «dass  die  Hieropften  für 
einen  Festzug  nach  Brauron  nicht  jährlich,  sondern  nur  einmal  in 
4  Jahren  zu  sorgen  hätten  und  dass  der  jährliche  Besuch  sich  in 
eine  Penteteris  (PoUux  VHI  107]  zu  verwandeln  habe. 

Es  ist  möglich,  dass  man  die  Penteteris  am  XVI  Munychion  ab- 
hielt. Freilich  musste  das  salaminischc  Siegsfest  ilircr  Frequenz 
schaden,  doch  tral  drei  Jahre  hindurch  unter  vieren  diese  (Kollision 
nicht  ein  uiui  vielleicht  belheiligte  sich  besonders  der  Töhi  l  hei  der 
Penteteris.  Denn  die  Beste  der  Artemisfeier  in  Brauron  und  die 
brauronischen  Dionysien,  ein  höihst  gemeines  Fest,  s( lieinen  zu- 
sammengeworfen werden  zu  müssen,  nach  0.  Müller  Der.  I  p.  380 
n.  3*  £s  ist  indess  sehr  ungewiss.  Wer  die  Artemisfeier  Ton  den 
Dionysien  scheidet,  wird  für  letztere  einen  dionysischen  Monat  suchen, 
den  Poseideon  (Schöm«  Alt.  II  442)  oder  Gameiion  (Rinck  II  424}« 
Aber  wie  der  Bacchusdienst  auch  anderswo  überhandnahm  und  z.B. 
die  Pyrrhiche  tnfiderte  (Krause  R.  E.  VI  p.  310),  so  kann  er  auch 
die  brauronische  Feier  infidert  haben.  Auch  wurde  bei  den  brau^ 
ronischen  Dionysien  ein  D^nenraub  {noQvag  agnttSeiv)  Ton  trun* 
kenen  Leuten  ausgeführt  Aristophan.  Pax  873  sqq.  c.  Sebol;  Suidas 
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I*  1  p»  11139;  UM  an  6m  Fraaennnib  hdm  krtmkhm 
(Hmd.  a.  0.)  eiiuert;  so  liegt  doch  wohl  Artemiscult  zu  Grunde. 
DI«  artemidisdieirBräuche kennen  fortbtbtanden  haben,  wenn  auch 
den  feiernden  WeiLciü  sich  >l  inner,  die  n  m  hUirlie  Frenden  siicb- 
ten,  anscidossen.  Das  aas  1'  iih  n  ( .i  -(  hl»  ( Iitprn  '„'emi^rlUe  Fesige- 
leite  der  dionvsisehen  Brauromen  kunate  dauii  juadCuliuiscli  tJUv^^ 
^po(favvt£s  hettieo^  s.  S«  405  flöte 

Siegesfeier. 

Einer  jäiirlichen  Siegsfeier  am  XVI  Munycliion  hol  die  Oerllich- 
keit  des  Mnnycliid-Tenipcls  die  Ilnnd.  Am  Gestade  der  gleich- 
namigen Halbinsel  hatte  die  Schlacht  sich  ereignet  uod  Salamis  war 
von  da  aus  Icirlii  m  erreichen.*) 

lieber  die  Art  der  Siegesfeier  älterer  Zeit  feldt  es  gar  sehr  an 
Nachrichten.  Nach  Athen,  p.  20  F  tanzte  der  jugendliche  Sophocies, 
die  Leier  in  der  Baad,  am  Siegafesle  „nach  der  Schlacht"  ^tetä  t^v 
iv  JSaXantvi  vftvuLajfttv,  also  wohl  schon  im  Mai  479  a.  Chr.  (XVI 
Mun.  Ol.  75»  1). 

An  das  Maralbonsfest  des  VI  BofidromioD  und  das  Salamisfest 
vom  XVI  Hnnychion,  dlfentllch  begangene  Tage»  mögen  sich  viel- 
leicht besondere  Epimenien  augeschlossen  liaben,.  an  den  seebsten 
Monatatagen  beim  Tempel  der  miltiadeischen  Artemis  Eukleia«**)  an 
den  sechzehnten  bei  dem  der  themistokleischenAristobule.***)  Diese 
Epimenien  mochten  anfangs  von  Seilen  derNaclikommen  der  Sieger, 
oder  gemäss  iliron  Stiftungen,  statthaben,  bis  sie  abkamen  oder 
öfiTenllich  übernommen  unrden. 

Da  die  grösste  Tbat  Athens  unter  Munychias  örtUebem  Schutze 

*)llan  wihlte  alfo  denXVlDlditdarani,  waUmaniDderGdttiDodiciCiTage» 

eine  Schiitzerinn  des  Auszugs  s.S.  404  und  der  Seefahrt  sab»  wie  in  der  Artemis 
Pelpliinia.  Die  beiden  Ariemigfesle  dcsMunychion  hatten  verschiedene  Tendenz. 

•*)  I>pr  Ti  nipel  rU-r  Kiikleia,  aus  der  marathonischen  Beute  gestiftet  (Paus. 
All.  14,  6),  galt  wolil  ursprüDgUch  der  Artemis  als  Eui<l<Ma,  weil  unter  Artemis' 
Schutze  (z.  S.  212)  die  Schlacht  geschl;igeii  war;  Siehe),  zu  Pausan.  a.  0.  umi 
Forchliainmer  K.  Stud.  |>.  321.  Späterluu  mag  Eukleta  eiue  besoudcre  Goilheii 
gfwordan  stia.  Sie  kommt  üischrlfindi  mit  Enaonila  ▼<ilMind«&  vor  (Visdiar 
im  N.  Schwelt.  Mat.IU»  54);  Ephon.  IBSe^  H.  4S  n,  9686  ist  ISoaola  nelien  Ihr« 
wenn  dleie  Leaong  fiehtlg  ist, 

***)  Plttt.  Ihm»  tt«  D«r  Blugds  beider  Sieger  bot  eidi  so  aünM»|atllcb  die 
Stfrn.  Jeder  an  srinem  Artemistage.  Tliemistocies*  Feinde  aagteilf  dass  Leto 
den  »udrlngUcbfn  Verehrer  der  Artemis  nicht  liebe  (Phit.  a.  0,);  zu  dreien 
Artomi«i'Mi  (Agrotcni,  Kuliicia,  Munychia) hatte  er  die  vierte  (Aristohnle),  ja  eine 
fütiiic  gciiigt,  deau  die  Selasphnrus  (Paui*  AU«  31»  4)  voa  Pblya  ist  wohi  wie- 
der die  salamioische  Siegsgdttitin. 
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vülllii  acht  war,  so  war  es  uiclit  ungeeignet  der  Artemis  von  M«- 
nycliia  itbci  iiaiipl  lür  das  Wohl  des  Staats  zu  opfern.  Vielleicht  ist 
(He  IMiüsphoros  ;HrM  Ui  Stud.  p.  82  liü.  8  xal  ttj  cpc}gq)(mo ,  vor- 
her lin.  7  Tc5  te  'Aito/iiavi)  identisc!»  mit  dermiHnTliH(  !i  iH.oitinii 
(cf.  Leake  Top.  p.274  Note  2  Saup.),  mochte  diese  nun  ihre  Licliler- 
kuchen  schon  langst  als  (pagtpoQOs  empfangen  haheu  oder  so  wegen 

der  Salaminischen  Siegesfreude  (fpdos\  i^üts)  9^^^^  9* 

hi^foiatv  i^Tptev  II.  VI,  6)  ({ODaiitti  sein. 

Iii  spaten  Zelten,  als  Athen  nur  seine  grossen  Erinnerungen 
hatte,  ward  der  salaminisdie  Sieg  von  deiiEj^heben  begangen.  Die 
Feslorte  waren  Munychla  und  Salamis;  Ton  letslerem  sagt  Plni.  de 
gbr.  Ath.  7  jAfo^oOwkr      Mtlttädw  vinijv  jtQoxifM»  utdUc- 

Die  fustfeicrndea  Jünglinge  fuhren  auf  eigens  dazu  bestimmten 
Schillen*)  ,,den  lieiligen"  fvom  i*iraeus)  um  die  11  illiiiiM'l  links  her- 
um in  dif  jiHiii \v|ii<rlH»  linrlii  fwo  der  Arlenüslempei  stand).  Die 
Fahrt  (iieiite  (iniluiiler;  /.um  KuUerwellslreil  Ephem.409S,  28  arcpt- 
e7tXevOa{y  **)  dh  xal  totg  Moi'jv^x^otg  sig  tov  li(ieva  tov  iv 
MovvLxCa  a^iXXd^evoi.  Von  der  Regatta  ist  indess  nicht  überall 
die  Rede  Ephem.  4097»  15:  7t€QienX6v0[tiv]  öh  xal  eCg  Movvi- 
%{ttv  iv  tats  CiQatg  vavtsiv;  fiphemeris  von  1862  n.  199  p*  195: 
^iiUtfvc^[ij$  ^üü^tUicv  II§iifa]s^  %id  JIo,  All*  vaviut^if- 

Dann  schtfflen  sie,  wieder  Im  RuderweUstrelt»  nach  Salamis  hin- 
fiber.  Die  athenische  Jugend  mass  sich  hier  im  Dauerlauf  mit  der 
salaminiscben,  es  war  das  Attest  von  Salamis»  welches  den  Nittel- 

punkt  der  Feier  (wenigstens  in  dieser  späten  Zeit)  bildete.  480  a. 
tlir.  iiatten  die (1  riechen  Ajas  und  Telanion  zu  Hülfe  genifen,  Herod. 
VMI  64.  So,  l'lui.  ihem.  15.  Ausserdem  Opfer  für  Ajas,  nach  dem 
das  Fest  Aiavreia  hiess,  wurde  auch  demAsklepios  geopfert.  Durch 
Asklepios  Hülfe  sollte  wohl  Ajas  seinem  Herocngrabe  entsteigen  und 
in  die  lebendige  Gegenwart  hinaufgernfen  werden.  Dem  Ajas  galt 
der  Festzug  (rifi/  ts  7C0fi:ii^v  laxfvi^xsftilfav  %p  jäÜavu  Epheraeris 
4097,  53),  bei  dem  ein  Ajasbild  vorgetragen  sein  mag.  Aach  ein 

*)  Nacli  Eplicm.  4107, tu  schH^seii,  wmren  e«  nur  wenige  Schiffe,  nicht 
mehr  als  zwei ,  jedes  mit  zwei  Ruderbänken ,  hatten  die  Epheben  lurgttführt. 
Die  zwei  Si-liifr»;  110  t,  27,  in  ilt'ii.'ii  sie  (Eini^)  ?onu(ftüifiui  (SfMeMmliV- 
mwteff)  in<i^f!i  iiidi'ss  eine  Ahilu-iliiug  seid. 

**)  liitT  gelu  negt'  auf  tlio  Ausfahrf  vom  Piraens,  so  dass  sie  Munycliia  links 
hauen;  vgl.  Ephem.  4104,:^Ut»q.  und  4041,13,  weldie  ätellen  nicht  mehr  geben. 
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Fa<*k*jllau(  fand  statt.  Ks  >iml  noch  Belobungsdecrcle  der  valaitu- 
DifM:hen  Behörde erlialleu,  ahi.^»  fa->f  ffii  dieEphebco  Ephemer.  4097, 
15  52sq.;  4041,  14;  4ui»n  2'jhi.;  4107,  22.  4045.  9.  Fnd- 
lifh  geliöiie  auch  ein  Opfer  für  Zeus  Tropaios  xu  du  Gebräuchen  des 
Siegsfestes  (Ephem.  409S»  27;  70;  4104»  278q.;  4107,  17*)  wahr- 
fdieiolich  auf  Saiaaus.*) 

Eine  Stöniag  der  alten  firiocbe  des  XVI  Mmijcliion  durdi  das 
Siemes!  ist  nicht  ansnuebiDeD,  aacbabgeaeiieo  davon,  da»  jane  den 
fnmm,  dfeaea  nchr  den  Minneni  oblag.  Demi  die  Tagesttilen 
baiett  Ml  ao  ferüiei]en:  am  YorabeDd  konnteHonjebia  ihre  oft^«^ 
^pSvr§s  enpCuigeD,  die  breiuMden  Kenen  dentcn  anf  eine  Dar- 
briaguDg  nach  Sonnenontergang  oder  vor  SonnenaafgaDg.  Morgens 
und  Vormittags  folgte  die  d^xreia,  deren  Hanptsitz  indess  nicht  die 
Halbinsel,  sondern  die  fJnrg  ^nach  4SÜ  a.  ClirJ  geweseu  sein  wird. 
Nach  Miltag  srhloss  siel»  die  Sipg^feicr  an;  diess  wai  die  rechte  Ta- 

ii  liir  eine  nieht  -t^Wd!  rn  als  \iplmehr  Heroen  1) 
«geltende  liegi  jjinjj;.  ine  i  i>ta»:le  der  Aeaiileen  nuissten  sicli,  in  der 
AuBdelniniig,  die  »ie  nach  späten  Inschriften  hatten,  über  das  Ende 
des  XVi  Munycbion  hinaus  erstrecken,  in  den  XVII  und  XVlli.  Das 
Aaklepiosopfer  pasat  för  den  XVlIi,  s.  £iiüeitiiiig  S.  72  Note  *. 


Olympieen. 

Die  Kalenderzeit  lag  swischen  den  atädtiachen  Dion|8ien  (Eia- 
phebolfon,  Volfanond)  and  dem  Feste  der  Bendia  ßUX  u.  Thar- 
gelion).   Diese  SteDe  haben  die  Olympieen  in  den  Haotgdderln« 

Schriften  C.  I.  I  n.  157,  Hang. n.  842.**)  Vom  Bcndisfeste  waren  sie 
überdies  dnreh  ein  Opfer  für  Hermes  den  Fülirer  getrennt,  dessen 
Stelle  im  Monat  nicht  näher  bekannt  ist.  Der  Fesiaufzug,  welchen 
bekränzte  Heiler  dem  Zeus  am  XI\  Munyehion begingen,  fallt  inner- 
halb dieser  (Frenzen  nndesistdaiier  der  XiXMunvchion  mit  ziemlich  er 
Wahrscheiniiciikeit  als  Tag  der  aUiaohen  Olympien  aufgesteUi  wor- 
den ;  Stark  zu  Q,  A.  60,  ö. 

*)  PijUal«»  beruht  blos  wat  ^er  Eigifisniig  (Ephem.  4098,  70)»  die  im 
Pblliator  nicht  anerkanttt  wird,  FreUioh  stand  avob  auf  Psyttalca  ein  TropaioD, 

da  hier  das  dichteste  Kampfgedcinge  gewesen  (Plot.  Aristut.  0).  Aber  du  anf 
Salamis,  wo  die  Epheben  waren,  werden  tü»  dooh  gewiM  b«sn«bl  habeo«  Paa* 
•an.  Alt.  .^6,  1  pnvähnt  dit^s  Tropaion. 

**)  Auf  erjitercr  lii.s(lirif(  ist  ^|  'Okvfi7tif^(OV,  anf  lo(?l<'i<'r  simv  erhaJlru. 
Das  ältere  Fest  liioss  wohl  'Olvfinitiay  da^  hadi i;uiisc!ir  OAvfdtaj  auf  einer 
megarischeu  Inschriri  G.  I.  ii.  10i>8  Okvtinia  h  'A^i-rivan. 
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Der  Ort  der  Feier  war  iler  irrossc  von  Pisistratus  530  a.  Chr. 
hrgonncnc  Tempel  des  (*l\iüpiMhtn  Zeus.  Dass  es  schon  in  CUons 
Zeit  atlisrlic  Olympien  gab,  ist  niclit  zu  beweis:». n "^^^  imd  Pisistratus 
kann  fögUcli  als  Gründer  des  Festes  angesehen  \m  i  'len.  Wahr- 
scheinlich gab  er  ihm  eiae  penteteriscbe  BesUmmuDg»  um  die  Oiyin- 
pien  in  Elis  auch  hierin  nachzuahmen. 

Wetm  die  an  Phocioos Todestage»  demXlXMunychiou  Ol.  115»  3 
Archon  Arehippus  (GliDton  s.  J.  317  a.  Chr.)»  aufsieiieDde  Reiter- 
Pompe  (nutareb  Pboe.  37)  einer  pentelerlsclien  Feier  angelu^ite.  so 
batte  diese  sebon  damals  dieseibe  Epocbe»  wekbe  für  die  attischen 
Olympiaden  **)  tDHadriansZeit  angenommen  ivir4»ninilich  das  dritte 

•)  BeiThucyd.  1, 126  heisst  es  imid-^  iTcrjl^sv'OXvftntcc  ra  ivTIfloTcov- 
vi^Gtp,  mit  Bezug"  anf  Cylons  Unternplimen.  lluvrius  folgLin  Einige  durch 
fifgensatz  athenische  Ulympien  in  der  Zeit  d-  s  <  ylon;  ,,(l(\s&  sie  iu  Cylons  Zeit 
zu  Athen  bestanden,  geht  aus  Thucydide»  liervur'\  Rathgeber  A.  E.  Iii,  3 
p«  S25;  Tgl.  Krause  Olympien  p.  211.  IHese  Annahme  führt  aber  f&r  den  Zm- 
•«mnenhaug  der  Brsiblang  etwas  Scbiefe»  nad  Verkdirtes  heribd.  Soll  nim- 
Kch  der  verschiriegeae  Gegeneata:  aal  9v  täX)l4itiiutt  ta  h  'Al^^imut  j^na 
Iwben»  fo  kann  es  Dar  folgender  eein:  „Cylon  betelste  die  Barg  rar  Zeit  der 
peioponnesischen  Olympien,  die  der  Gott  niclit  gemeint  hatte,  statt  die  atheol- 
»rbpn  Olympien  zu  wählen,  die  der  Gott  gemeint  hatte.'*  Aber  dies  ist, 
wie  Tliuc.  I.  12C  Irliit,  falsch.  Apoll  liatte  gar  kHne  Olympien  gemeint,  son- 
dern das  lJlasieIlf«•^t.  Ks  ist  ;il»o  %a  iv  JJiXonovvriGtp  nicht  im  Gegensatze 
der  cylonischen  Zeit  uud  ihrer  Einrichtungen  gesetzt,  sondern  zur  ünterschei- 
dui^  von  anderen  Olympien,  an  die  ein  Leser  leicht  denken  könnte,  uugeaeiitet 
Um  dieErwägung,  dassCylon  ia  TortirioidBclieZcitea  gdiSrt,  aelbit  leliOBdavoa 
abbringen  mochte,  einer  so  alten  Zeit  andere  Olympien  als  die  pdoponneilsehen 
safQtranea«  Ein  nnbebutiamer  Leser  konnte  an  maoedonisehe  nnd  athenische 
Olympien  denken,  dem  sollte  d<  r  Belsniz  vorheugen.  Das  war  auch  des  Scho- 
liasten  Meinung,  rovto  nQQiiQ-Tiv.iv  tittiSr]  huv  X)Xvn7Cia  xal  iv  McchM" 
dovCat  x«l  *A^iqvctii.  Der  Seholiast  denkt  nicht  an  macedoiiische  und  athe- 
nische Olympien  2U  Zeilen  des  Cylon,  sondern  zu  Zeiten  iles  Thucydides 
und  seiner  Leser,  «ladurch  vor  einer  \  erwec  hselnug  nui  iigetiJ  welchen 
Olympien  (nicht  blos  den  athenischen,  wieClu»äeii  zu  Thuc.  a.  0.  meint)  bewahrt 
werden  sollten.  Wir  finden  soost  die  Alten  nlebt  eben  aehr  besorgt  für  Aub- 
sebliessung  von  deiglelehen  Missverstindni»^  nnd  da  nach  demU^eil  bewSbr- 
ter  Kritiker  (K*  W.  Krüger,  dessen)  glelefa  nachher  in  diesem  Capitel  Interpo- 
lation gewaltet  hat,  so  mag  derselbe  Interpolator  ra  iv  TlelonovvTjcq}  sngeflIgC 
haben«  Doch  sei  dem  wie  ihm  wolle,  'OAvjmcmc  w  ip  JlsXonovvriaai  denen  Iv 
*A9^vaiq  entgeg^PTiiitelliMi ,  heisst  den  im  Zusammenhang  der  Erzählung  begrün- 
deten Gegensatz  der  irithümlich  gewählten  Olympien  nnd  der  vielmehr  an 
wahleudeu  Dia&ien  stüren. 

••)  Die&e  konnten  also  ebenso  gut  i'anatlienaitlcuheiiiseu.  Siehe  die  ob.  S.  121 
Note  erwihnte  Inschrift,  auf  welcher  die  35.  Paunthcnaide  vorkommt. 
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lahr  der  elischeo  Olytnpiatieii,  die  ^ohtbekaiinti:  Epoche  der  paoa- 
thenäischen  Finanzperiode  und  der  grossen  Panalheoienu  Die  erste 
alhenische  Ot^ftaplade  nach  IMicatioB  des  Otynpieinns  scheint  Ol. 
227,  3  sss  p.  Chr.  131/2  gmtit  werden  za  rafi»».  Conin  V,  A.  H 
p.  III;  BSekh.  €.L  I  b.  342.  Die  WaU  ciiws griwien  PMialhcBictt- 
Idm  wir  für  Attka  logemeiiai,  aocli  di«  deBscbe  PMeterfe  htt 
Ihre  Epoche  fai  Thargeyon  eiiitö  groeeeiPaiiadicBie^iahny  «.Btekh 
C  L I  ta  IL  158. 

Im  grossen  PanatbenHenjahre  CM.  III,  3  betrug  das  Hautgeld 
aus  den  Olympieon  721  Drachmen,  wa«  auf  kein  unbedeutendes  Opfer 
schliessen  lässL  Es  köniieii  die  01}uij»i«  *  ii  Ul.  III,  3  uhI  nielir  Auf- 
waiul  gefeiert  sein,  weil  es  die  pentetci ischen  waren,  neben  »U  nen 
es  aurb  jährliche  kleinere  gegeben  haben  mag,  obwohl  aus  deui  1, 

2  und  4  Olympladenjahr  keine  Olympienfeier  bezeugt  ist. 

Ob  diese  Lnterscheidung  kleinerer  und  grtaeerer  Feste  wahr 
ki,  werden  wohl  einmal  Inschriften  enlscheideii. 

Ad  eine  unonterbrocheDe  gletchniMge  FortfiUining  der  F^r 
ans  Pisistrato  ZeÜ  bis  m  die  des  fladrian  ist  gar  nicht  sa  deoken. 
Hit  Gmnd  bemerkt  Krause  a.  0.»  dass  die  Ton  BadrisD  gesÜflcIeD 
Olympien  Athens*)  Ton  den  SIterea  nnterscbieden  werden  mAasen; 
gewiss  lagen  Zeiten  grosser  TernacUlssigung  dieses  Festes  da« 
zwischen. 

Eine  Behörde,  dui  cli  deren  Hände  Gelder  für  die  l'estopfcr 
gingen,  waren  die  öv^.koyttg  tov  dtjftov.  Dies  lehren  die  Ibuit- 
g^•)derin^tJn  iftcn  und  C.  i.  I  n.  99,  wo  das  Colleginin  der  av^-hyystg 
eine  Belobung  besrbliesst  in  BetrefT  der  JOpfenei  richtunj?  für  den 
olympisrlien  Zeus.  Indes«  \\  :\v  dieselbe  Behörde  auch  für  andere 
Opfer  thätig  (a.  0.  n.  99.  H  0  [i\sQ07toiriaav  ^At^va).  Seit 
wann  und  bis  wie  lange  die  Beliörde  diese  Functionen  hatte,  ist  un- 
bekannt; sie  scheint  dem  schon  im  Sinken  b^riffenen  Athen  (Ol.  III, 

3  ist  das  erste  Jahr  der  Inschrift  G.  1. 1  n.  157)  anxugehdren;  vgl. 
BAckh  C.  1. 1  p.  138. 


Thargelien. 

l)ie  Kalendertage  mal  »dcht  bekannt.  Durch  Vcrinutbung 
h«-!!  MeursiusThargeliüW  \  i  undVU  angcselzt,  und  diese  Vcrmuthuug 
hat  allgemeinen  Beifall  gefunden. 

*)  r>.  i  Ktirt  iislti  des  Priesters  der  olympisclienNilie  ist  erst  in  der  Zeit  der 
badrianischeii  Olympien  aofgeclelit,  Vischer  im  N.  Sdiwels,  Mo».  lU  p«  69. 
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Die  apollinischen  Pyanepsien  des  VI!  in  dem  nach  ihnen  i»e- 
nannten  Monat  Pjanop^^ion  führen  zu  der  Ansicht»  dass  die  Thar- 
gelteo,  ebenfalls  Apolionsfesl»  am  VU  des  nach  ihnen  benannten 
Monats  ThargeÜon  stattfanden.  Da  sie  nicht  blos  dem  ApoU,  son- 
dern auch  der  Arlemb  (Meurdos  Gr.  Fer.  p.  143)  gehen»  so  kann 
der  Tag  vorher  die  Am^  gehOri  Artemis  —  passend  Unmge* 
nommen  werden. 

Eine  Stütze  dieser  Aufteilung  bietet  die  Nachricht,  dass  die 
Alhener  am  VI  ThargeÜon  ihre  Stadt  rdnigten  (G.  A.  60,  10)  und 
dass  gerade  die  Tiiargela  ii,  ihrem  merii würdigsten  Theile  nach  [Um- 
zug mit  Menschenopfern  ,  k afliartischen  Zweck  liaben. 

Da  die  Delier  die  Geburt  ihres  Apoll  auf  den  \11  Tbargelion, 
die  Geburt  ihrer  Artemis  auf  tieii  Vi  si  i/it  ii,  mithin  wabrsdieinlich 
die  Delien  am  VI  und  VII  Tbargelion*)  begangen  wurden,  so  waren 
die  attischen  Thargelien  ein  Parallelfest  der  Delien,  und  zwar  sowohl 
der  jährlichen  als  d«  r  i  coteterischen.  Böckh  G.  I.  1  p.  255b; 
Schol.  Hes.  iifr*  787  VoUh. 

Wiewohl  das  delische  Paralielfest  einmal  in  4  Jahrrai  glänzen- 
der^gefeiert  wurde,  Usst  sich  für  die  attischen  Thargelien  doch  kein 
penteterischer  Unterschied  nachwdseo. 

Die  Epoche  der  dettschen  Penteteris  war«  seit  OL  88»  3  wenig- 
stens» dasdritte  Olympiadenjahr,  sie  Hefalso  mit  derpanathenSlsdien 
und  pythiscben  gleich.  In  welcher  Form  die  delische  Feier  vor 
Ol.  8S,  3  =  a.  Chr.  426/5  existierte,  mssen  wir  nicht.**) 

Dass  der  Ehrcusitz  des  Priester  des  olympisclioii  Zeus  ehenso  jung  sei,  geht 
wenigrstens  ans  äusseren  Anzeichen  nicht  liervor  wie  hei  jenem. 

*)  Dieser  Ansiclit  kann  man  Plntareli  Thes.  XXI  entg«  geustellen.  Was 
Theseus  dort  süftcl  (einen  Tanz,  yeQuvog,  und  Agou  mit  Palmzweig  für  den 
Sieger)  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  au  den  Delien  vorgekommen.  Thcseus 
ltiid«t  aber  anf  Dcioi  nicht  in  der  Thaigalienselt,  sonden  auf  Miner  ROekkdir 
von  Greta,  aleo  vidi  tpitcr  Im  Jahre,  im  Herbst,  Damach  sollte  man  herbst- 
IMie  DeUen  vermothen.  VieUdeht  indess  swang  die  hlstoiisieiende  Daittellong 
dasQ,  die  Stiftungen  desTheseus  in  eine  falsche  Jahreszeit  zu  setzen,  indem  nur 
der  siegreiclie  Theseus ,  nicht  der  in  Aussieht  sohwerer  Klmpfe  ansüüirende 
dergleichen  frohe  Festspiele  g^rnnden  konnte. 

**)  Im  C.  1. 1  p.  255  hemerkt  Böekli:  crant  haec  mtemnia  pentctcrica;  quae 
qnwii  aelaliim  dccursu  obsolevissejtt ,  oL  SS,  3  ab  Aiheniemibiis  iustmtrata 
sunt.  Er  hielt  die  Penteteris  der  Dt:Uer  für  älter  aU  Ol.  88,  3  und  yhuibtc,  die 
Att^MT bitten  ste  nlcbt  erst  damals  eingerichtet,  sondern  blos  wieder  herge- 
stdh.  Thne.  III,  104  ssgt:  ««!  t^f  niPttTti^iSct  tir9  ts^mtov  itBxd  t^v 
««daffftr  iwö{ii9tt»  'd^ifptiioi  tm  J^lutf  „damals  snerst  wmde  eine  Pent- 
eteris  gegrflndet,  im  Jahre  Ol.  88, 8»"  Dass  die  Athener  dne  sdimi  fr&ber  da- 
gewesene Penteteris  wieder  erneaerten,  meldet  Tliifcydtdes  nicht.    Eine  schon 
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Haas  bei  F.iiiriciitunsr  >W  Pentfu-ns  <H.  Sö»  o  üit--  ALli»Mier  die 
ijaiiiU'lixlrn .  liiL*  lieller  liie  ietdeiiüeD  wareo,  betlarf  lies  lieweises 
nicht ;  doch  luuss  es  iinentschiedea  bleiben .  oh  das  souveräne  Volk 
«fOwSittrichUiDg,  die  piniithrnfihrhn  Pnninrtrririf n  Fpt It *) 
octrnyierea  oai  dMiKrcb  \]\  iiiii  liliMH  oit  «1er  Fioanifcr- 
ilhMM  n  emkbw  OMiate,  «kr  ob  «  fidiMiu 
nw,  tei  Warn  eii»  im  (ddpliMMo)  ApiUoeall 


Die  Feier. 

ToraheniL  Au  ¥1  ThngrikA  wurde  (kr  DoMter  Clbliiö  cui 
wnUidies  Sehttf  geopfert.  DoBMtcr  Chioi  bat  im  Y&nän  mk  Gam 
eumTempd  ha  ikrAkrapalii.**^  Diei  wsr  derOrt  «ies  Opiera^***) 


frtilier  ila^ewesene  Penteteris  ist  an  swh  iiioüt  unmöglich.  z.B.  in  Piwstnits  Zeit, 
doch  seh«  ich  keiaeu  genügende»  Vnliaiupunct,  um  delLache  Penteieriden  vnr 
Ol. 88. 3  za  unterstütxeu.  .»Deios.  lu  biai  eia  armes  £iianii.  <ioch  weou  da  Apuüä 
(i<^burtsstätte  wirst,  ^ollian  .illt?  \  i^lktr  dir  IIecaiorab«?ü  briogeu'"  »gl  der  Hym- 
Dode  l,  ül  sqq.   Wie  oft  Hecatomheß  bimgeu  ?  jährÜLuh,  denn  arm  uud  b*aiürl- 

•to  adftt  ote-  f I  wiiiiMM  ^  nillw  ■nwhw  »Ul,  fc»  «Mtiliyi^,  aäa 

iv^lMic«  Peuteteris  u.  m.  Zw«>iu  a  B^itta^  ^  3M,  3l*nMr  Fir.  Cj^  19) 

ttHgrfalirt'n  .  also  wtÜBl  «äliiter  der  <ieiiäciien  gewesen. 

*)  Die  Epoi'he  soweit  sie  das  Jahr  aiiijeht.    Den  Moitat  (Thargdion), 
von  weichem  ab  die  deliacheii  <ielder  Hpr^^-hüet  vrerden  C  1.  I  ii.  158).  liessen 
h«'srehp<i.    Eü  war  passeaii,  dasa  lüe  NiThumriiiftit  (Dttkut)  Hhw  ihr'MitM^'**! 
db  air  liau^ic^iane  (Alhca). 

¥«rddhag**  ia  dnr  Sfncr  llir  AUancittca  4cr  Ge  oad  der  IlMulBrbiU«adM> 
■iwnt^  da»  dO«*«  TertfcfbefB»  itt  «ise  GmilB  KIimb,  üc  Adjtoe  4« 
fwlitittfa  gewmm  wo.  Drar  GM«Mapel  tR»r  alm  ihm  nidtt  w  v«a  ühmAma 
«fWatlKi.  sondern  «>in  natiirlidbet  Adtytoa»  Di«  Ycrtielkiya  utium  Leake  Thä- 
r«n.  —  Auch  als  die  V»»rticfuTigFn  ifpraumt  waren  und  :jiih  uicht  als  Thurfo 
ejn»»9  Ailv'.\»i«»,  ^ond^rn  als  blosse  Nisriien^  wo  kaum  ttiii  Altar  Platz  hat,  !jezt?iy:t 
hf»tt»'n  (ß»*ii(«'  t'A<'top.  [  p.  267).  bliebt^ti  Viele  bei  L«*:ike's  Meiuiio^  ''b.  4}» 
Bewlf»  STKht  211  2**iij''n,  driss  der  <iai  ru.-mj^  uur  ;ini  Fusse  der  Akiojioii»,  jfUJKier- 
halb  Aertihen  m  $«ehett  »d,  »üdlu-h  «de  Thoc  U,  15  sagt.  IK*  La^  itm 
fleete»^  Ifi  iiMeh  tmr  'm  üofrfiihrai  bcknat.^  AaA  Z^Bntitm 

46  Mt  f M  BmI^»  ÜMVldlMf  abcrxsQgt  wonka.  Dock  'm  i 
•elieii,  dmi  b«f  Beil^'i  AiMidit  sich  S^ImI  Ar«  Lp.  896  (/v  crxf«al«i  «. 
Not^;  vgl.  Snidfts  V.  »/>ftfrfy<K:  L^ke  Top.  p.  219)  nicht  er(edi{0  aa«l 
tm  kthch  erklärt  werden  mtiäa.    Aber      axpovoX»  itt  MKk  wt  Thae.  U,  16 
»iclit  vereinbar.    So  trete  *  !i     r  A  .-i'.'h*  Beule's  h"". 

***)  Kchol  A"-.  f."^.  Ä/t^;  X^'i^  Jr^arjoOq  Uocv  tv  dit^o:t6ku,  iv  m 
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Die  Tageszeit  desselben  dfirlle  der  Vorabend  gewesen  sein.  In 
die  Haoptacte  des  Tbargelienrestes  ist  es  nicht  einzureilien  und  er- 
liMt  datier  füglich  eine  Sonderstellung. 

So  gestelli  bildet  die  Darliringung  des  weihlicheu  Schaafs  ein 
Vofopfer.  Zu  Gunsten  dieses  Voropfers  Ifisst  sich  vielleicht  anfßh« 
reu,  dass  am  Tempel  derGaea  and  i>emeter  CbloS  geeetzmSssige 
Voropfer  —  freilich  nicht  im  Apollocult  —  herkömmlich  waren,  die 
inCßoLa  der  Erechlhens -Reliijinii.  Auch  anderswo  zeigt  sich  ein 
Struhüu  den  Apoll*)  und  Krcclillieiis  «.deicli/uslellen. 

Am  Lichltage  des  VI  Thargclioii  foigle  dann  das  Umherziehen 
mit  den  beiden  iMenschenopferii  (hirch  die  Stadl.  Pas  Menschen- 
opfer ist  «in  xad-aQ(i6g  und  am  \'l  Thargeltou  wird  die  Stadt  Athen 
lustriert,  Diog.  Laört.  II,  44  Sagyr^Xiavog  txtrj  3t £  xad'a^QOV^t 

x&Xtv  'A^vaJBoi,  G.  A.  60,  9.  Darnach  hat  schon  Meurs.  a. 
0.  p.l44  den  Umzug  der  ^ff^/toxo^  aof  den  VIThargelion  gebracht, 
woia  man  etwa  den  Vorabend  des  Vil  (abemichl  denLicbttag  desVBQ 
fQgen  kann. 

Nach  Hellad.  in  Phot.  Bibl.  c.  279  p.534b,  (G.  A.  60»  18)  »war 
es  \f\  Athen  Sitte,  eine  Procession  mit  zwei  Menseben  {((fKiQiLaHovs 
aysiv)  zu  halten,  welche,  einer  zur  Sühne  der  Männer,  der  andere 

für  die  Frauen,  dargebracht  wurden,  jener  schwarze  dieser  weisse 
Feigen  (aufgereihet)  um  den  Hals  tragend.    Diese  menschlichen 

•üUinsche  Oertlichkeit  besieh!  sieb  Schol.  SophocL  0.  C  1600  Brauck,  un- 

geachiet  Sopliocles  eine  andere  (Leake  Topojijr,  p.  219,  n.8)  im  Auge  hat.  Der 
Schol.  sagt:  iv9a  drjXovori  xal  ngiog  &ijXeict  xij  d'sä  xctvxt)  9vfTai.  ovToa 

Ufiäxat  ix  xrjg  rmp  xt^ttcov  (yittQnmv  Herrn.)  2:^077?,  ^ovaC  xb  Gagyi^lico- 
vog  "Htff.  Die  Ei  klärnn^'  voti  x^^V  b'*  ''^  niclit  auf  die  Thargelienzeit,  in  der 
du8  Gelieide  uiclit  mehr  grüa,  boudciii  jtni  ist.  Den  Monat  üboilieferi  auch 
Schol.  Ar.  a.  0.  Dass  also  im  Mooal  'der  iürntc,  dem  Thargeliun,  dennoch  der 
„grAnendcii'*  Demeter  gcopfen  bt,  steht  duteh  swel  Zeugnisse  fest.  —  Wer 
den  T^,  dea  VI,  «osireifeln  will,  maes  Mgeo,  der  VI  sei  «ub  dem  sechetea 
Bnch  des  Philochortis  dareb  Irrtlium  enistaDden.  Ist  aber  auch  ^enugeadee 
Grand  zn  solelu-m  Zweifel? 

'*)  Nicht  jeden  Apoll,  sondern  dea  Palroos.  Diesen  machte  man  zum  Sohn 
der  Atheoa  und  des  Feuergottes,  also  zum  Bruder  des  Erechihen?.  F.rechlheus' 
Tochter  musste  vom  Apoll  den  Ion  gebaren.  Vgl.  Welcktr  (I.  L.  I  p.  4'J2 
Obige  Erklärung  des  Dciiirt«  r-<  ipfi  tü  ist  also  mir  unter  d<'r  \  ürau^.s<  t/uiij;  zu- 
lässig, dass  der  Tbargeheii  -  Gott  deu  Alheni  i  u  l'alroos  war.  —  l%uie  uiulcre 
ErUirangbt  folgende:  Demeter  ist  Vonteherioo  des  Getreidebatts,  ein  Opfer 
mr  sie  Ist  naifiriieh,  da  die  TliargeUen  eine  Darbriug  uug  reifer  FeldIVüehte  ent- 
halten.—Aber  der  Name  der  Demeter»  „die  granende**,  beweiset,  data  dies 
nicht  der  Gesichtspanct  war;  die  Reife  des  Korns  führt  nicht  aar  Chloe.  Die 
erstgedachte  Erklai  uu^^  ist  also  vorsusiehen. 

Memiat*«,  Ueuctolofi«.  27 
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Süiideub^jcke  wurden  Gvßäxxoi  (so  nnrli  f  iuer  Hdschr.  Bekker, 
stall  OviißäxxoL)  geiiaual.  Es  war  dieser  ISüiinbraucli  eine  Abwehr 
pestarliger  Krankheiten  und  kam  auf  in  Folge  der  Ermordung  des 
Krelers  Androgeos.**  £g  geschah  dies  aber  in  AÜien  an  den  Tiiar- 
gellen,  nach  llarpocration  v.  ^QCQfiaxog:  „zu  Athen  führte  man 
{iiiyop)  zwei  Männer  hinaus  zur  Sühne  für  die  Stadt»  an  den  Tiiar- 
gellen,  den  einen  für  die  Ifftnner,  den  andern  för  die  Weiber.*'  Vgl. 
Sddas  Ii,  2  p.  1422*  Will  man  alsa  das  Ueberlieferte  nicht  um- 
Stessen,  so  muss  man  zugeben,  dass  In  dem  humanen  Athen  alljlhr- 
lich  am  Thargelienfeste  Menschen  zum  Opfer  dargeboten  wurden. 

Vielleicht  wurden  in  Athen  die  Opfer  mit  Feigein'uthen  ge- 
peitscht und  dazu  eine  Flöten  weise  gespielt,  tlic  l'eigenruLhen-Weise 
geiiaiint;  G.  A.  61,  19.  Indes»  sind  unsere  Quellen  dadurch  geU  ubl, 
diiss  sie  Attisches  und  Nirhl-Attisches  vermischen.  Was  der  alte 
Dieliter  Hipponax  in  Kieinasicn  von  den  Thargclien  seiner  Heimat 
gesagt  und  Tzetzes  ihm  nachgesprochen,  hat  zunächst  gar  keinen 
Bezug  auf  Athen ;  vgl.  Meurs.  Gr.  Fer.  p.  146;  IlippoD.  Frgm.öOsqq. 
4«  2S  (Bergk  Poett.  Lyr.).  Für  attisch  hat  auch  0.  Fr.  Hermann  die 
hei  Tzetzes  überlieferten  Gebräuche  nicht  gehalten,  wenigstens  nicht 
die  ?erbrennung  der  Sfindentrftger  und  die  Ausstreuung  der  Asche 
im  Keer,  wfilirend  Schömann  Alt.  II  p.  225  die  atlbtcben  Tharge- 
llenbrftuche  gresslentheils  nach  Tzetzes  darstellL  Fast  an  jeden 
Punct  des  Detaik  knüpft  sich  Zweifel,  ob  nicht  Fremdes  unterlaufe, 
auch  an  die  Geisselung  mit  Zweigen  des  Feigenbaums  {x^9aig)  und 
die  darnach  benannte  Melodie,  da  eistere  beillipponax  vorkommt.*) 
Unter  dem  sogar,  was  Uelladius  attisclie  Sitte  nennt,  sieht  die  Be- 
zeichinmg  övßd%xoi,  aus  wie  ein  iiipponactisches  Scheltwort. 
Dennoch  bleibt  nichts  ubiig,  als  nach  dem  allgejju  im  n  Jlil  i«  iler 
jooischen  Thargelien  sich  auch  das  Bild  der  altist lien  zu  entwerien. 

Wie  aber  opferte  man  die  armen  Sünder?  und  tödteie  man  sie 
wirklich?  Die  Zeugnisse,  in  denen  Athen  ausdrüclilich  genannt  wird 
(Ilellad.  a.  O.  und  Harpocr.  a.  0.),  sprechen  blos  von  einer  Proces- 
alon(9apftaicoi}e  fi^^stt^ydvo^Mptf^W^vqtfif  ^£]J}H>t^);  vgl.Hesych. 
II  p.  337  (G.  A.  6Ü*  19)  vo^iMf  Tvvä  iitavlovöi  toTs  inx^yMOfti-- 

*)  Bezog  «ich  auch  Hippon.  Fr.  35  9v%^9  niXmwp^  «ftmiXav  naaiyw^- 

tijv  auf  die  schwai  zen  Feigeo,  mit  denen  die  Opfer  behängt  wurden? 

**)  Vermothlicb  luii  langem  v  ans  dem  Schluss  eines  bippouac tischen  Jam< 
bus.  Hierzu  stiinnil  die  Leseart  cvfißdxxot,  Ist  Bekkers  avßcc%xoi'  richtig, 
so  kommt  der  Name  wohl  von  av%ov  da  xov  in  üvnov  Saffix  ist;  auch  avqsccg 
(ruusüge  üautj  stammt  gewiss  mit  Ueu  .ruuzligcu  avMts  aus  deraeibeu  Wurzel. 
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votg  ^ptt^ficcxotg.  In  den  Worten  des  Suidas  If,  2  p.  1423  ^OE^fi«* 
tws  /f^fLOCitt  tQ£q)On^vovgj  *)  Oi  ixdd-aiifov  täs  «öXsig 
(t^v  96Uv  E  m.  pr.,  bei  Bernhard;,  der  tag  xoXaig  im  Texte  hat) 
T{»  iuvtnv  gtov^  wQrde  die  Leseart  t^v  xoXtp  Athen  bedeuIeD; 
inddtuifOP  tf»  iavttSv  (pova  kann  nur  heissen  ^.reinigten  durch 
ihr  eigenes  Blut"»  so  wie  dureh  das  Biot  eines  Schweins  Rdnigun- 
gen  vollzogen  werden;  vgl.  Suid.  11,  2  p.  1421  (pap(tccx6g  6  iTtl  na- 
d'aQ^a  Ttoli^io^  (eines  Staat»)  aTaiQov^^vog.  Tzctzes  da^jegen 
sagt,  man  habe  die  Menscliennpli  i  \  i  hramit  und  i lu  e  Asche  in  Meer 
um!  ^Viud  verstreut.  Endlicli  (imU  L  su  h  aucli  StciriiL'uuf:  als  Thar- 
geiicribraueh,  siehe  vSeitc  420,  ^oLe  **.  Der  zuerst  (i( -it  ini!.'te 
war  ein  Verbrecher,  ein  Tempeldieb  und  Dach  Tzelzcs  uahw  man 
den  widerlichsten  alten  Menschen  [zov  Tcävrcav  cc^oQtpoteQov,  tur* 
pissimosi,  von  äusserlicher  und  wohl  auch  innerer  Ilässlichkeit)  zum 
gwQ(tan6s.  Oh  dieser  Brauch  attisch  war  und  oh  der  U^avs  iUdt>9d- 
(Vischer  in  N.  Schw.  Mus.  III  p.  58)  ihn  ▼olbtreclite»  isl  ganx 
ungewiss. 

Eine  jälirliche  TAdtung  von  Menschen  hat  Anstoss  erregi  und 
Terseliiedene  Ansichten  hervorgerufen,  thells  dass  eine  wirkliche 

Tödtung  nicht  stattfand,**)  thidls  dass  die  aHerdings  Getödteten  als 
Verbrecher  ohnehin  des  Lebens  unwerlh  waren,***)  Iheils  dass  die 

*)  Auch  dieser  Ausdruek  gehl  dftraaf ,  dftss  die  Opfer  geaebUebtei  wurden, 
so  wie  man  dae  Vieh  futtert  und  mästet  wn  es  sn  sdiUchten.  Die  don  tage» 

zogfiie  Stelle  Ar.  Eq.  1140  sqq.  xeigt  es  auch  noch.  Einen  Unterscliuc!  zwisthen 
Pliarmakcii  und  öffentlich  gehaltenen  sitlli  hier  ikr  Scholiast auf :  drjftoatovg 
dl  tovg  Xfyofitvovg  cpagnuHOvg  oinfg  %a&ai(ff»}Gt  tag  noXsig  reo  savtmp 
(f)OV(p  7i  Tovs  Srjuootoc  xai  vno  tiqs  ^olseos  tgBcpofiivovg.  Siiidas  erkciiat 
(lieson  Quierschied  nicht  au,  sondern  spricht  von  ,,öffentlich  ernährten  öündeü' 
üägeiu.'* 

**)  Midier  Dor.  I.  p.  326.  „In  Athoi  wurden  nn  den  Thaigelten  swd  Min- 
ner  feierlichst  wie  Opferthiere  vors  Thor  geffibit,  nnter  Vwrwnnsehungen  voii 
Fdsea  gesiörst,  nnten  aber  wahrseh^lidi  nnfgebngen  und  ftber  die  Grenis 
gebracht/*  M&ller  liaite  dabei  die  Uerabstürzung  auf  Leucas  (a.  0.  p.  233)  T#r 
Auj '11.  —  Aber  auf  Leucas  bildete  dieser  Brauch  nicht  den  Theil  eines  Tharge- 
iienlestes.  Umi  wenn  die  seltsame  Sitte  von  Leucas  öh*'r^  '-rwahntist,  hätte 
derselbe  Braiuli  an  einem  Vorgebirge  Atticas  durch  ganz  Hellas  erschallen 
niübseu.  Alnr  ki-iin'  Na'  lfrithf,  keine  Anspif^liuiir  gicbt  uns  einen  aaisLlien 
Kiistcnpuuei,  von  dem  juiuiich  zwei  Menschen  Uiuuuierjjestürzt  wurden,  und  es 
ist  besser  so  etwas  nicht  ansunebmeD. 

***)  Sehdmatttt  Alt  II  p»  2S6.  Die  Zeugnisse,  welche  allerding»  hierauf  füh- 
ren, sind  aber  gerade  die,  welche  niehta  nOthigt  anf  Athen  an  betiefaen,  Q.  A. 
60,  SO  und  unten  8. 4M  Note**.  Und  haben  die  fdnainnigen  Athener  wii^lleh 
gemeint  den  Apoll  au  versShnen,  wenn  sie  einem  Verbreeher  (his  thaten,  was 

27* 
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Tddluii^  nur  bei  wir  kii<  Ii  •  iagelrelt^ii^r  «Hj^r  Huu^ers>iM»iii.  als« 
nicht  jäbrUch  »tattfaod.  *!  Die^  letzte  Aosidit  slälzl  mk  arf 
Tzetzes:  „man  reinige  eine  Sf arlt,  weatt  m  cfgrilien werde fia  dtw 
goltverliängtcn  Plage,  Pest  oder  Hungeniiolk",  irr  <fvfi^pofs  an- 

ßJtdßog  iXXo^  Ee  Iii  mOglicb,  Tkelaes  die  VerfcnaoH«  der 
fpn^^MMoi  tm  auf  dkfeo  Fall  besehriiikli^  Dicbl  ab  ^Mch  dadde. 
obwohl  elD  wlfltBcbw  Meoacbeoopfer  In  PeabcUeo  verciiibar  Iii 
Mit  etoeiD  der  Ooltlielt  aogeboleiieD,  aber  too  ibr  abgelebrtew  in 

gesunder  Zeit 

Der  jatii  li«  In;  (iHbrauch  des  Feste?  hesl.ind,  wie  es  scheint, 
darin,  mau  <J<'m  Apoll  ein  M«*»!-*«!]  !)  »!  !!!  .if)lii,t.  auch  wolil 
«Ii«:;  -n  iru'ri  >i)iider  zu  v<'t  m  iuhNmi  uini  niiL  ilirem  l>iule  zu  sprengen 
anüng,  bis  der  Ptieslei  den  Willen  des  ApuU  erklärte,  dass  er  hier- 
uut  versöhnt  sei,  dass  eine  vollständige  Hiorichlung  weiter  nicht 
Dothig  sei.  Mao  machte  also  alle  jene  schauerlicbea  Zurüstungen, 
nahm  die  Miene  an,  als  wolle  man  die  UnglückUchaD  scfalachten  wie 
ein  Vieh»  oder  ?erbrennen«  oder  ancb  steinigen,  eniblte  aocb  dabei 
einen  wIrUlcb  elnsl  Torgefcommenen  Fall  einer  Scfalacblung,  Vcr- 
breqnnng,  Steinlgtuig,  welcher  indess  meistens  sagenhaft  war  (wie 
der  fon  jenem  gesteinigten  TempelrtaberPharmakoe)  und  das  Volk 
musste  glauben,  dass  es  Emst  seL  fm  Allgemeinen  Hess  der  Gott 
Gnade  walten.  Aber  eine  schlimme  Seuche  kann  doch  auch  rer- 
aiiljs.st  haheij,  wirklich  dein  Pcstahwehrer  Menschen  zu  opfern,  siehe 
Einleitung  S.  53  sq.  Die  scliuynkcndc  Leheriitlcruii-  ilcr  Töd- 
f II n'^'S weisen  zeigt  nur,  dass  in  verschiedenen  Sliidten  .kuaeii-  vcr- 
öclüedene  Ursprungsiegenden  dieses  Thargelienbrauehes  exislierlen. 

lingewiss  ist,  ob  beide  fpaQiioKoi  Männer  waren,  oder  oh  es 
ein  Paar  von  beiden  Geschlechtern  war.**) 


sicli  von  selbal  ▼erstand?  denn  bloiae  „Tsuganiebtie**  acbUchtet  man  doch 

nicht  glfirh. 

*)  Rill'  k  II  p.  72.  Ttif!«'s»  werden  auch  jährliche  Biäuche  nirlit  8ell**n  als 
(  iiiinalige  bann  nl>(  r!it  t't  rt ,  um]  die  anderen  OnHIen  ercbei»  dtlt  ubar  jäiuiicheu 
liruuch  durch  Metiuuug  der  i Imrjjelieu,  eiüci»  Julidkheii  t\aicä. 

**)  BAd»  GeteUediter  fiberliefert  Heaychius  «paQftanolf  xa&uQtiiQtotf 
n9QtiM9tUQ0ims  WH  in^us  *t*i9  *«l  yvv^ ,  wo  aber  Aiheo  nleht  auBdrick' 
lieb  geoanni  ist.  Da  die  Thsrgdlen  auch  der  ArtenuB  gelten,  so  könnte  dem 
Apoll  das  Opfer  eiuea  Mannes»  der  Artemb  das  etnes  Weibes  angeboten  sein. 
Ueber  Meuschenopfer  im  Artcmisiüensle  s.  Suchier  de  Diana  Braor.  p.  24; 
Weleker  G.  I,.  1  p.  Ö73,  10;  G.  A.  60,  2.  Wenn  die  Tliargelienopfer  aus  dem 
aluulM^niciieubvaucby  zweiMidcUen  au  tüdlen,  herrühreo,  also  auf  die  TUsurge* 
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Dass  man'  in  Athen  ,,zn  fliesen  Sfihnopfern  überwiesene  Ver- 
brecher nahm ,  welche  die  Stadt  besonders  dazu  anfbewahrte  und 
oAhrte"  Müller  Dor.  1  d268q.,  ist  wenigstens  nicht  üherlicrert.  Es 
kami  der  Dienst  eines  ^^(utn6$  von  untergeordnetem  Tempel- 
Personal  mit  ▼ersehen  sein,  oder  von  armen  lieuten,  die  sich  selbst 
daiu  anboten  wie  zu  Massilia  (G.  A.  68.  41)  und  welche  keineswegs 
Verbrecher  waren.  In  beiden  Filien  gab  es  dann  In  Athen  „öffent^ 
lieb  genflhrte  q>ttQ(Matoi^*  (s.  oben  S.  419  Note  *).  Sollte  es  sich 
einmal  sicherer  herausstellen,  dass  die  gpapftoaro^  Todesrerbrecber 
waren ,  so  würde  ScbÖmanns  Ansicht  tou  wirklidier  TOdtung  der- 
selben den  Vorzug  verdienen  vor  der  Behauptung  Möllers,  welcher 
auf  der  Analogie  von  Leucas  fusst,'dic  die  ihargeJien  nichts 
angeht. 

Vermiilhlich  wurden  die  zu  opfernden  an  verschii mIcik'  Apoilo- 
tempel  der  Stadt,  den  patroiscben,  dclphinischen ^"^j  und  pythi- 
schen,  *♦•)  geführt  und  mit  finstern  Gebräuchen  l>egonnen,  bis  man 
glaubte  der  Gnade  des  ApoU  gewiss  zu  sein. 

lieu  blos  übertragen  sind,  so  kann  das  Opfer  Eines  Weibe«  beibebalttu  seia  « 
f&r  Artemis*  <—  Etoe  Legeode  knSpft  du  MeoeeheDopfer  Indes«  Mos  an  Apoll. 
"Ein  Dieb,  oomens  9a^u»6tf  efttweodet  hetllge  Phisleo  des  Apoll»  AeUl  eat^ 
deeki  den  Banb,  der  Keb  wird  gesteinigt  (vgl.  Ovid.  Ibis  467;  0.  A.  27,  ^  and 

der  Thargi  lienbrauch,  zwei  qpapftorxot  nis  Opfer  durch  die  Stadt  zu  führeo,  ist 
hiervon  eine  Nachahmung  (die  Stellen  8.  in  Menrs.  Gr.  Fer.  p.  147,  Quelle  war 
Istios).  Da  Achill  rter  Fnf(i*>cker  Ut,  so  bezieht  sich  (!ie  I.egPiido  nicht  auf 
Athen,  in  rien  atiisilion  Tliargclicn  können  ungeaclitet  der  Li  ;,'(  U(le  ein  Mann 
und  ein  Weil)  zu  Dpfern  (targeboteii  sein.  Leider  erlauben  die  uuiureicheoden 
Nachrichten  keine  Entscheidung. 

*)  Apollon  Pntroos  erhielt  den  Beinamen  !liff|^««tOff  (Pnnsan.  Au.  3,  4), 
weil  er  im  peloponncstschen  Kriege  die  Pest  gestillt  hatte.  Eloe  Statne  seines 
Tempels  stdlte  Ihn  in  soleher  Eigensehaft  dar.  Die  thargelisehen  Menseben- 
opfer,  bestimmt  die  Pwt  absnbslten ,  werden  llso  an  den  Tempel  des  Patwos 
geführt  sein,   üeberhanpt  gaJteo  die  Thargelien  vorzugsweise  dem  Patroos. 

**)  Eine  Benutzung  des  Prlphinions  empfiehlt  der  Zusammeithng  in  dfn 
TlM'so)is-T;egenden.  Apoll  ist  Rirluer  über  Androgeos*  Tödlnnp;  und  die  einzige 
ajjuiliiiis<  hc  (lerichtsslälle  ist  da»  Delphinion,  wo  auch  Tlu'sens  den  nKuathoni- 
sclu  n  Slier,  durch  welchen  Androgeos  getödtet  war  (PrcUer  Gr.  Mjili.  ü  p.  195 
a.  0.),  opfert.  Im  I>elphii)ion  nimmt  er  Abschied  mit  den  14 ,  der  Busse  wegen 
Androgeos*  Ermordnng.  Da  nnn  der  Mord  des  Androgeos  die  Pest,  die  Pest 
■aber  das  Ihaigdiselie  lleasebenopfer  yersnlasst  Imt,  so  fBhrt  die  liegende 
dahin,  dass  die  ^stffMmo/aueh  demDelphlnios  angeboten  worden. War  anch 
ein  weihliches  Menschenopfor  dabei,  so  bot  man  dies  der  Artemis  Delphinia  an. 
(Für  die  anderen ,  blos  dem  ApoU  geweiheten  Tempel  paast  ein  Opfer  ans 
beiden  Geschlechtrrn  nicht.) 

***)  Der  pythischc  Gott  sendet  wegen  Aadrt^eos*  Mord  Landplagen  und  rer- 


Digitized  by  Google 


414 


Thargdlen. 


Jahr  der  clisclien  Olympiaden,  die  wohlbekannte  Kpoclio  «lor  pana* 
thenäischen  Finanzperiode  und  der  grossen  Panalbenaen.  Die  erste 
atbenische  Olympiade  nach  Dedication  des  Olympieonis  scheint  Ol. 
227*  3  SS  p.  Chr.  131/2  gesetit  werden  zu  mflssen,  Gorslni  F.  A.  D 
p.  III;  BOekh.  G.I.  I  n.  342.  Die  Wahl  eines  grossen  Panathenien- 
Jahrs  war  fflr  Attica  angemessen,  auch  die  delische  Penteteris  hat 
ihre  Epoche  im  Thargdion  eines  grossen Panalhenlenjahrs»  8.B5ckh 
C.  1. 1  zu  ü.  158. 

Tm  grossen  Panathenäenjahre  CH.  III,  3  betrug  das  Hautgeld 
ausiieu()l\inpi('cu  721  Dradimeu,  anC  kein  unbedeutendes  Opfer 
sehliessen  lassi.  Es  können  die  Olympieen  Ol.  III  H  mW  mehr  Auf- 
wand gefeiert  sein,  weil  es  die  peuteterischen  waren ,  neben  denen 
es  auch  jnhrliclie  kleinere  gegeben  haben  mag,  obwohl  aus  dem  1, 

2  und  4  01yui])iü(lenjahr  keine  Olympienfeier  bezeugt  ist. 

Ob  diese  Unterscheidung  kleinerer  und  grosserer  Feste  wahr 
Ist,  werden  wohl  einmal  Inschriften  entscheiden. 

An  eine  ununterbrochene  glelchmSssIge  Fortführung  der  Feier 
aus  Pisbtrats  Zeit  bis  ia  die  des  Hadrian  ist  gar  nicht  zu  denken. 
Mit  Grund  bemerkt  Krause  a.  0.,  dass  die  von  Hadrian  gestifteten 
Olympien  Athens*)  von  den  Siteren  unterschieden  werden  müssen; 
gewiss  lagen  Zeiten  grosser  Vernachlässigung  dieses  Festes  da- 
zwischen. 

Eine  Behörde,  dm  eh  deren  Hände  Gelder  lür  die  Festopfer 
gingen,  waren  die  ovAAoyetg  tov  StjfiotK  Dies  lehrt  n  dlt;  Ilaut- 
gelderinschriften  und  C.  I.  I  n.  99,  wo  das  (Kollegium  der  ovAXoystg 
eine  Belobung  beschliesst  in  Betreff  der  ;0[ifcrverrichtung  für  den 
olympischen  Zeus.  Indess  war  dieselbe  Behörde  auch  für  andere 
Opfer  thätig  (a.  0.  n.  99,  U,  6  lC\sQoao£iifiav  'A^va).  Seit 
wann  und  bis  wie  lange  die  Beh(Mrde  diese  Functionen  hatte,  Ist  un- 
bekannt; sie  scheint  dem  schon  Im  Sinken  begrlffenenAthen(Ol.l]l, 

3  ist  das  erste  Jahr  der  Inschrift  C.  1. 1  n.  157)  anzugehören;  vgl. 
Böckh  C.  1. 1  p.  138. 


Thargelien. 

Hie  Kalendertage  sind  nicht  bekannt.  Durch  Vermuthung 
hat  MeursiusThargelion  VI  und  \  Ii  angesetzt,  und  diese  Vcrmuthuug 
hat  allgemeinen  Beifail  gefunden. 

*)  Der  EhreDBitk  des  Prtesteni  d«r  oljmpifleheoNlke  Ist  ertt  in  der  Zeit  der 
hadrianlechen  Olympien  «gfgeelellti  Viecher  im  N.  Schweis.  Mas.  III  p« 
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Die  apollinischen  Pyanepsicn  des  VIT  in  dem  nach  ihnen  he- 
nannten  Monat  Pvr^nppsion  führen  %a  der  Ansicht,  dass  die  Thar- 
gelieii»  ebenfaUs  Apoiloosfest,  am  VII  des  nach  ihnen  benannten 
Mooata  Tbargelion  aUittfandett.  Da  sie  nicht  blos  dem  Apoll»  son- 
dern auch  der  Artemis  (Meursios  Gr.  Fer,  p.  143)  galten»  ao  kann 
der  Tag  vorher  —  die  hmi  gehört  Artemia  ^  paaaend  hlniage- 
nonmMi  werden. 

Eine  Statze  dieser  Aufotellung  bietet  die  Nachricht,  daaa  die 
Alhencr  am  VI  Thargelion  ihre  Stadt  retnigteo  (G.  A.  60,  10)  und 
dass  gerade  die  Thargelieii,  ihrem  merkwürdigsten Theile  nach  (Um- 
zug mit  Menschenopfer i)\  kalhartischen  Zweck  haben. 

Da  (He  Delier  die  (j.eburt  iln  es  Apoii  aul  den  VII  Thargelion, 
die  Gehurt  ihrer  Artemis  auf  den  VI  setzten,  mitlun  wahrscheinlich 
die  Delien  am  VI  und  VII  Thargelion*)  begangen  vvurüeo,  so  waren 
die  attisctien  Thargelien  ein  Parallelfest  der  Delien,  und  zwar  sowohl 
der  jährlichen  als  der  penteterischen.  Böckh  G.  1«  I  p.  255b; 
Schol.  Hes.  i^.  787  VoUh. 

Wiewohl  das  deliache  ParalleUest  ehimal  in  4  Jahren  gl&nsen- 
der^gefeiert  wurden  Usat  sich  fOr  die  attischen  Thargelien  doch  kein 
pentetertecher  Unterecfaled  nachwetBen. 

Die  Epoche  der  deUschen  Penteteris  war,  seit  OL  88f  d  wenig- 
stens, das  dritte  Olympiaden  jähr,  sie  lief  also  mit  der  panathenÜsdien 
und  pythischea  gleich.  In  welcher  Form  die  delische  Feier  vor 
Ol.  8S,  3  =  a.  Chr.  426/5  existierte,  wissen  wir  nicht.**) 

Dass  der  Ehreusitz  des  Priester  des  olympischen  Zeus  ebenso  jaog  sei,  gdM 
wenif^stens  ans  äusseren  Anzeichen  nicht  hervor  wie  bei  jenem. 

*)  Dicsor  Ansicht  kann  man  Plutarch  Thes.  XXI  entgegenstellen.  Was 
Tliescus  dort  stiftet  (einen  Taux,  yiQavog,  und  Agon  mit  Palm zweig^  fTir  den 
Sieger)  ist  aller  WahrscheiaUckkeit  nach  an  den  Delien  vorgckouuneti.  Tlieseus 
landet  aber  anf  Deio«  nieht  in  der  ThaigelleDieit,  aondero  anf  leiiier  RftekluSir 
von  Greta,  also  Tiel  spflter  im  Jahre,  im  Herbat.  Damaeh  aollte  man  herbat' 
liehe  Ddien  vermuthen.  Vlelleiehi  indeas  iwang  dte  hbtoiiaierende  Dantellung 
dazu,  dleStirttingen  deaTlieseus  in  eine  falsche  Jahreszeit  zu  setzen,  indem  nur 
der  siegrciclie  Theseus ,  nicht  der  in  Anaaiehi  schwerer  K&npfe  aoaiUirende 
deigleichen  frohe  Fesispiile  gründen  Iconnte. 

**)  Im  C.  1. 1  p.  255  bemerkt  Bockh:  crani  liacc  solcmtiia  pcntctericd ;  qnnfi 
tjuwii  aetalum  dcntrsu  obsoicvissetU,  ol.  88,  3  aü  Atkeniensibus  instaurata 
uunt.  £r  hielt  diu  Peiiteleiis  der  Delier  für  älter  als  Ul.  SS,  3  und  (glaubte,  die 
Athener  IriUten  aie  nioht  erst  damals  eingerichtet,  sondern  blos  wieder  beige- 
stellt. Ihne,  ni,  104  sagt:  %»X  smatif^d«  «^«  m^tkw  futa 
nd^UQOiP  hniiiamr  vi  '^I^^Mtdi»  t«  J^Utt^  „damab  anerst  wurde  eine  Pent- 
eteris gegrflndet,  im  Jahre  Ol.  88, 9»**  Dasa  die  Athener  eine  aebai  IHiher  da- 
gewesene Penteteris  wieder  erneuerten ,  meldet  Tlincydides  nIeht.   Eine  schon 
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Dass  bei  Eimicbluiii;  der  l^enleierLs  Ol.  88,  3  Uie  Athener  die 
handelnden,  die  Delier  die  leidenden  waren,  bedarf  des  Beweises 
Dicht ;  doch  muss  es  unentschieden  bleiben ,  ob  das  souveräne  Volk 
seine  eigene  Einrichtung,  die  panatbenäische  Peata#ieriden-£poclM^ 
itt  oetroyieren  und  dadurch  Uebereinsümmung  mit  der  Fioanzver- 
wallung  Athens  zu  errdclien  meinte,  oder  ob  es  Tielmefar  Haupt* 
gesichtspunct  war,  dass  Delos  eine  im  (delpliischen)  ApoUocuIt  aner- 
kannte Epoche  hidien  sollte. 

Die  Feier. 

Vorabend.  Am  VI  Thargelion  wurde  der  Demeter  Cblofi  ein 
weibliches  Schaaf  geopfert«  Demeter  Cblofi  hat  im  Verein  mit  Gaea 
einen  Tempel  bei  der  Akropolis.  *^  Dies  war  der  Ort  des  Opfers.***) 

früher  dagewesene  Penteteris  ist  an  sich  nicht  unmöglich,  z.B.  in  Piaistrats  Zeit, 
doch  seile  ich  keinen  genügende»  Anlmltspunct ,  nm  df  lische  Pentet«'riden  vor 
01.88,3  zu  unterstntzfn.  ,, Delos,  du  bist  ein  arnn  sKiland,  doch  wenn  du  Apolls 
GeburtsstStte  wiisl,  solKii  alle  Vrdkpr  dir  Hecntumlicii  Ijiinnron"  sagt  di-r  Tlyin- 
node  1,  51  sqq.  Wie  ül't  llecaiombeu  bttn^enV  jalirlicli,  deuu  aim  und  bedürf- 
tig ist  Delos  Jabr  ans  Jabr  du,  ohne  Untencbied  der  Jidire.  Wer  den  Ibeieiia 
als  Stifter  oder  Enrelierer  der  Dellen  anadien  will,  kann  allerding»  aagen,  eein 
Zi^  laabe  beaweekl  eine  peuteleriaehe  Btttee  abauaehaffen»  er  sei  am  BehlMae 
einer  p^^ecben  Penteteris  (s.  m.  Zweiten  Beitrag  p.  886,  Marmor  Par.  ep.  19) 
a«sp:rraliren,  also  wohl  Stifter  der  delLsclieo  gewesen. 

*)  Die  Eporlic  soweit  sie  das  Jahr  angeht.  "Den  Moiiai  (Tlinrgelion), 
von  w<  l(  iii'ji)  al)  die  delisrli.  n  Gelder  berechnet  werden  (C,  I.  I  n.  Iö8),  Hessen 
sie  besiclteu.  Es  war  {m—  id,  da»s  die  fiebeucaise  (Delos)  eher  abiedinete, 
oLs  die  Hauplcasbe  (Athcu^. 

**)  Leake  p.  219  seist  densdben  in  dieNäbe  desKiketeuipelä,  indem  erdie  iwel 
Vertidbngen  in  der  Maner  fSr  Attarstitteo  der  6e  und  der  Demeter  hXIt  nnd  an- 
nimmt, dass  diese  Vertiefungen  in  eine  Grotte  fuhren,  die  das  Ad^rton  dtt  Erd- 
gottheiten gewesen  sei.  Der  Gaeatempel  war  also  ihm  nicht  ein  von  Menschen 
erbaueter,  sondern  ein  naturliches  Adyton»  Die  Vertiefungen  nennt  Li  nke  Thü- 
ren* —  Audi  als  die  Vertiefungen  geräumt  waren  und  sich  uiiiii  als  Thüren 
ein»*s  A»l\1ons,  sondern  als  blosse  Nisclien,  wo  kaum  ein  Altar  Platz  hat,  gezHgt 
li.iitiMi  (lit  iili'  l' A<  rop.  I  j).  2G7),  lilieheii  Viele  hei  Lenke's  Meinnnf^  (ili.  n.  l). 
Beule  sucht  zu  zeigen,  dass  der  üa'.iUt  aiijel  nur  aaii'usse  der  Aktopolin,  aubser- 
balb  derselben  zu  suchen  sei,  südlieh  wie  Thuc.  II,  15  sagt.  Die  Lage  des 
Gaeatempds  ist  danach  nnr  im  Dngefähren  bekannt. —  Auch  B.  Breton  Ath&iea 
p.  85  ist  von  6en1^*s  Dsistdiung  aberxeqgt  worden.  Doch  ist  nicht  sn  flber> 
sehen,  dass  bei  Beule's  Ansicht  sich  Scliol  Ar.  tys.  885  (h  i*^oit6lti  s.  folg. 
Note;  vgl.  Saidas  «ootfor^dgiof;  Leake  Top.  p.  219)  nicht  erledigt  und 
für  falsch  erklärt  werden  muss.  Aber  iv  diiQon6l$i  ist  auch  mit  TUoc  II,  16 
nicht  v«  rvinl)rn  .    So  trete  ii  li  der  Ansicht  I'enle's  bei. 

***)  Stln.!,  Ar.  Lys.  835:  x^<^^S  dtj^r^Tgos  UQOV  iv  ccn^onoXstf  iv  w  ^^ij- 
vatoi  ^vovGi  iiijyos  Ba^yrikiavoSf  (ög  «^tld^o^ög  qi^atv  iv  s\  Auf  dieselbe 
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Die  Tageszeit  desselben  dürfte  der  Vorabend  gewesen  seio.  In 
die  HaupUcte  des  TbargefienCestes  ist  es  nicht  einKoretlien  und  er- 
hill  dalier  fttglicb  eine  Sondersteliang. 

So  gestdlt  bildet  die  Darbringung  des  weibllebeu  Scfaaafs  ein 
Vofopfer.  Zu  Gonsten  dieses  Voropfers  Ifisst  sich  vielleicbt  anfOh- 
ren,  dass  am  Tempel  der  Gaea  und  Demeter  €bloe  geselzmässige 
Vuropfer  —  freilich  nicht  im  Apoilocult  —  herkömmlich  waren,  die 
inCßoia  der  Erechtheus-Heligioii.  Auch  anderswo  zeigt  sich  ein 
Streben  den  Apoll*)  und  Erechlhnis  ^^hMcIiznstellrn. 

Am  Licliüa;,'»;  des  VI  Tharj^rlinii  tolgte  dann  das  Ltuherziehen 
mit  den  bcuien  Menschenopfern  tluixh  die  Stadl.  Das  Menschen- 
opfer ist  ein  xa^agiiog  und  am  VI  Tbargelion  wird  die  Stadt  Athen 
lustriert,  üiog.  Laert.  II,  44  Qaffyr^kmvoQ  sxtjj  Zt£  xa^aUfOV9i 
Ti)tr  jt6Xiv  'A^hpHOot,  G.  A.  60»  9.  Darnach  bat  schon  Meura,  a. 
0.  p.  1*44  den  Umzug  der  ^poQiiaxoi  auf  den  VITbargeÜon  gebracht, 
woau  man  etwa  den  Vorabend  des  VII  (abemichl  denLicbttag  des  VII) 
fügen  itann. 

Nach  Heilad.  in  Pbot.  Bibl.  c  279  p.534b,  (G.  A.  60»  18)  »»war 
es  \p  Athen  Sitte»  eine  Procession  mit  cwel  Menschen  {<p«cpiumovs 

ayeiv)  zu  halten,  welche,  einer  znr  Sühne  der  Männer,  der  andere 
für  (iit!  Frauen,  dargebracht  wurden ,  jener  schwarze  dieser  weisse 
Feigen  (aufgereihet)  uui  den  ilais  tragend.    Diese  meuschiichen 

•lidliMhe  OerUkhkeit  besieht  sich  Schal.  SophocL  0.  G.  1600  Brunek,  nn- 

gcaclitet  SopIioc!L-->  cuie  amj«TC  (T>rnke  Topogr,  p.  219,  n.8)  im  Auge  bat.  Der 
Scliol.  sagt:  Sv^a  dtjlovoti^  nuA  UQiOft  ^luat  t-jj  ^tm  tamy  ^vfTui.  ovr<» 
df  xifittxai,  i%  rqg  tmv  K^rcmv  (r.GQndSv  Herrn.)  jf^o^S^  ^vovaC  t?  f^agyrilm- 
vog  fTtty.  Die  Erkläniii;,'  vou  jjAo^  t^elit  nicht  auf  die  TliarjreÜi  n/i  it,  in  der 
iiaa  Getreide  nicht  luehr  grün,  sondLiii  leif  ist.  Den  Monat  überliefert  auch 
Schol.  Ar.  a.  0«  Dass  also  im  Muimi  der  Krute,  dem  Tbargeliou,  dennoch  der 
„grünenden"  Demeter  geopfert  ist,  steht  dureh  swel  Zeugnisse  fest.  —  Wer 
«len  Tag,  den  VI,  nntweifelD  will,  muss  sagen ,  der  VI  sei  sus  den  seehste« 
Bueh  des  Philoehorns  dnreh  Irrthum  entstanden.  Ist  aber  auch  genOgendet 
Gnuul  zu  solchem  Zweifel? 

*)  Nicht  jeden  Apoll,  sondern  den  Patroos.  Diesen  innclue  man  zum  Sohn 
der  Athena  und  des  Feuergottes,  also  luiii  Bruder  des  Erecluheus.  Erechllieus* 
Tochter  musste  vom  Apoll  den  Ion  gehären.  Vgl.  Welcker  G.  L.  I  p.  492 
Obige  Erklärung  »les  Demeter-Upfers  ist  aUo  iiiu  unter  der  Voraiisxi/mi-  zu- 
lässig, dass  der  Thai gelien  -  Gott  den  Aiht  iu  i  ii  i'airoos  war.  —  Kine  amiei  e 
Eridirung  ist  folgende:  Demeter  ist  Vorsteherinn  des  Getreidebaus,  ein  Upfer 
mr  sie  ist  natflilieh,  da  die  Thaigelien  etae  Darbt!  D^ung  rdfer  FeldArflehte  eut- 
halten.  ~  Aber  der  Name  der  Demeter,  gloi;  „die  grAnende**,  beweiset,  dass  dies 
nleht  der  Gesichtsponct  war;  die  Reife  des  Korns  führt  nicht  lar  Chloe.  Die 
erstgedaebte  Erklärung  ist  also  vorsusiehen. 

MttBiBsen,  Uflortolofl«.  97 
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Sündenböcke  wurden  Ovßäxxot  (so  nach  einer  lldsthr.  Bekker, 
statt  <5vnß<x'K%0L)  genannt.  Es  uar  dieser  Snlinbrauch  eine  Abwehr 
pestartiger  Krankheiten  und  kam  auf  in  Folge  der  Ermordung  des 
Kreters  Aodrogeos."  Es  geschah  dies  aber  in  Athen  an  den  Tbar- 
gelien,  nach  Ilarpocration  v.  Og^fMWoV:  „zu  Athen  führte  man 
(iSi^HM^)  zwei  Bi&nnar  hinaus  zur  Sflbne  für  die  Stadl,  an  den  Tliar- 
gdien»  den  einen  fftr  die  Mftnner,  den  andern  filr  die  Weiber.**  Vgl. 
Suidas  II,  2  p.  1422«  Will  man  also  das  Ueberlieferte  nicht  um- 
slossen,  so  muss  man  angeben»  da»  in  dem  luunanen  Athen  alljfthr- 
Ikb  am  Tbargelienfesle  Mensehen  zum  Opfer  dargeboten  wurden. 

Vielleicht  wurden  in  Athen  die  Opfer  mit  Feigenruthen  ge- 
peitscht und  dazu  eine  Flötenweise  gespielt,  die  Feigenrulhen-Weise 
genannt;  G.  A.  61,  19.  Indess  sind  unsere  0"ellen  dadurch  getrübt, 
dass  sie  AUisciies  nn<l  Ni(  hl-Aiiiscljes  vci  niischen.  Was  der  alte 
Dichter  Hipponax  in  Kleina^ien  von  den  Thargelien  seiin  i  Heimaf 
gesagt  und  Tzelzes  ihm  nachgesprochen,  hat  zunächst  gar  keinen 
Bezug  anfAthen;  vgl.  Meurs.  Gr.  Fer.  p.  146;  llippon.  Frgm,508qq. 
4.  28  (Bergk  Poett.  Lyr.).  Für  altisch  hat  auch  C.  Fr.  Hermann  die 
bei  Tietzes  filierliefertenGebriuehe  nicht  gehalten,  wenigstens  nicht 
die  ferbrennung  der  Sfindentrfiger  und  die  Ausstreuung  der  Asche 
ins  Meer,  während  Schümann  Alt.  II  p.  225  die  attischen  Tharge- 
lienbr&uche  grösstentheils  nach  Tzetzes  darstellt  Fast  an  jeden 
Punct  des  Deteils  knüpft  sich  Zweifel,  oh  nicht  Fremdes  unterlaufe, 
auch  an  die  Geisselung  mit  Zweigen  des  Feigenbaums  (K^Saiq)  und 
die  darnach  benainite  Melodie,  da  erslere  bei  Ilippunax  vuikomml.*) 
Unter  dem  sogar,  was  ilelladius  attische  Sitte  nennt,  sieht  die  Be- 
zeichnung övßttxxoi  **)  aus  wie  ein  hippouiu  ii  i  bes  Scheltwort. 
DeiHiocli  bleibt  nichts  übrig,  als  nach  dem  aligcitnnK n  IJiliic  der 
jouischen  Thargcüeu  sich  auch  das  Bild  der  altischen  zu  entwerfen. 

Wie  aber  opferte  man  die  armen  Sünder  ?  und  tddtete  man  sie 
wirklich?  Die  Zeugnisse,  In  denen  Athen  ausdrücklich  genannt  wird 
(Uellad.  a.  0.  und  Uarpocr.  a.  0.),  sprechen  blos  von  einer  Proces» 
8ion(^«^fMK9cot)ff  ^j^aiy^dvoSt^pttjr'^^tnjtftf^lql^w):  Tgl.He8ycb. 
II  p.  337  (G.  A.  60, 19}  voftov  tvvä  inavlawlt  tots  inx^^no^ 

*)  Bezog  »ich  auch  Hippon.  Fr.  S5  «int$v  |ii2«ivtt«r,  t^aUtitv  MttfiyMj- 
Vfjy  auf  die  schwarsen  Felgra,  mit  denen  die  Opfer  bdifii^  wurden? 

**)  Vermathllcb  mil  langem  «  aus  dem  Schluss  ei  m  s  hippouaeüackea  Jam- 

Ihis.  Hierzu  t»timml  die  LcSeart  avfißdxxot.  Ist  Bekkers  cvßd%%oi  rU  titijj, 
so  Unnimt  der  Name  vvoti!  von  üv-aov  da  xof  in  gv'aov  Suffix  ist;  auch  avcpuQ 
(vuuKÜge  Uautj  stauuut  gewiss  mit  deu  ruuzUgeu  cvxotg  aus  d^raelbeu  Wurzel. 
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voig  ^ttpftmuOg,   Iii  den  Warten  des  Suidas  II,  2  p.  1423  tpaiffi»- 

£  m.  pr.,  bei  Bernhardy»  der      noXitg  im  TexCe  hat) 
ktmmv  ^ova,  wQrde  die  Leseart  ti^v  x6Xtv  Athen  bedeuten; 
ind^tttQOP  %^  kuvtwp  tpova  kann  nur  beissen  »»reitiigicn  durch 
ihr  eigenes  Blut",  so  wie  durch  das  Blut  eines  Schweins  Relnigun» 

gen  vollzogen  werden;  vgl.  Siikl.  II,  2  p.  1421  q)aQfiax6s  6  tul  na- 
d-ag^ia  Ttolecjg  (eines  Staals;  ui  aiQov^avog.  Tzetzes  dagegen 
sagt,  I  I  I  III  liabe  die  Meiii>cheii()i)IVr  verbrannt  und  ihre  Asche  in  Meer 
und  Wind  verstront.  Endlit  h  Ündet  sich  auch  Steinigung  als  1  h  ir- 
gelienbrauch,  siehe  Seite  420.  Note**.  Der  zuerst  Gesteinii^te 
war  ein  Verbreeher ,  ein  Tetnpeidieb  und  nach  TzcUes  nahm  man 
den  widerlichsten  alten  Menschen  (rdv  xavtcav  d(i0Q(p6t€Q0Vy  tnr* 
plagjfliuiD,  ?on  äusserlicher  und  wohl  auch  innerer  Hässlicbkeit)  ittm 
gftcQiuxxdg,  Ob  dieser  Brauch  altisch  war  und  ob  der  (epet)$  ilii^o^pd- 
(Vischer  in  N.  Schw.  Mus.  III  p.  58)  Ihn  vollstredite,  ist  gans 
ungewiss. 

Eine  jährliche  Tödtung  von  Menschen  hat  Anstoss  erregt  und 
verschiedene  Ansichten  hervorgerufen,  theÜs  dass  eine  wh*kliche 

Tödtung  nicht  stattfand,  **)  theils  dass  die  allerdings  Getödteten  als 
Verbrecher  ohnehin  des  Lebens  unwerlh  waren, '^^*)  theils  dass  die 

*)  Aneh  dieser  Ausdraek  gebt  daimnf ,  dam  die  Opfer  geselilaehtet  wwdea, 
»0  wie  man  des  Vieh  AUterl  und  mittet  um  ee  sn  a<^diteii.  Die  dort  auge* 

zogL'ue  Stelle  Ar.  Eq.  1140  sqq.  zeigt  eS  auch  noch.  Einen  üntersclikd  zwischen 
I'liarniaken  und  ülTentUch  gehaltenen  stellt  hier  der  ScholiaBt  auf :  drjiioaCovs 
dl  rovs  ^.Fyouivovg  fpaQp.a'aovg  oTnfo  vM^ai'Qot^Gi  tag  noXsig  rw  iavzäv 
cpovqi  zovg  Srjuoai'a  xai  vno  rijs  ttoAews  xfjecponivovg,  Suidas  erkennt 
diesen  UuierscUied  nicht  au,  eouderu  spricht  von  ,,öffentlich  eruährteo  Öüaden- 
uägeiu." 

**)  M&ller  Dor.  1.  p.  326.  .,Ia  Athen  worden  «n  den  Thargdien  twti  Män- 
ner feierlichst  wie  Opfertliiere  tocb  Thor  gefohlt»  vnter  Varwünsdiungea  Tum 
FtslseQ  geslQrst»  unten  aber  wahraehdalleh  nnfgeftingen  und  über  die  Grensn 
gebracht.**  M&ller  hatte  dabei  die  Herabstürzung  auf  Leacas  (a.  0.  p.  233)  vsr 

Augen.  —  Aber  auf  Leucas  bildete  dieser  Brauch  nicht  den  Theil  eines  Thaige* 
lieiifestes.  Und  wenn  die  sfUsamc  Sitte  von  Leucas  öfters  eiwälint  ist,  hatte 
derselbe  Brauch  au  einem  Vorgeliirge  Atiioas  durdi  ganz  lldlas  erschallen 
niübseu.  Aber  keine  I«»ac!uirlir ,  keine  Anspielung  giel)t  uns  einen  afiisclien 
Küetenpunct,  von  dem  jährlich  zwei  Menschen  lüuuuiergestürzi  wurden,  und  es 
ist  besser  so  etwas  nicht  anzunehmen. 

***)  SchÖinauü  Alt  II  p.  225.  Die  Zeogoiiae,  welche  allerdings  Memnf  fah- 
ren, sind  aber  gerade  die,  weldie  nichts  nödiigt  auf  Athen  sn  betieb«i,  0.  A. 
60,  20  und  nnien  S.  420  Note**.  Und  haben  die  feinsinnigen  Athener  wirklich 
gemeiut  den  Apoll  au  veraShnen,  wenn  sie  Muem  Veriwecher  das  thaten,  was 

27* 
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Totlluij;:  nur  hti  wirklich  Hngetreteiier  i*L*>t  oder  iluii^ei^uolh,  also 
uicüt  jäbrlich  stattfand.  *)  Diese  letzte  Ansicht  stützt  sich  auf 
Tzet2es:  ,,iDaD  reinige  eiue  Sladt,  weno  sie  ergrifTeo  werde  voa  einer 
gf>rt^  <  rhäogten  Plage»  Pesi  oder  Uuogeniaoüi**,  av  0viiq>OQä  «ov- 

fildfos  iUlo,  Es  M  m^tglicli»  4a»  TxeUes  die  VerbreDiivog  der 
^«giuatoi  mir  auf  diesen  Fall  besdiriiikle^  nicht  ab  jilirlieli  dachte» 
obwebi  eio  vrliiHches  Memcfaeiiopfer  in  Pestieileo  vereinliar  ist 
toh  einem  der  Gottheit  angdbotenen,  alier  Ton  ihr  abgetehnlen  in 

gesunder  Zeit. 

Der  Jährlalie  lit'bryuch  des  Festes  bestand,  wie  es  scheint, 
darin,  dass  man  dem  Apoll  ein  Menschenopfer  nil  nt,  aurh  woiA 
die  arnuMi  Sümler  711  \ri  ^Minden  und  niif  ihrem  Blute  lu  sjn  engen 
anüug,  bis  der  i*riesler  den  Willen  des  A[K)il  erklärte,  dass  er  hier- 
mit versöhnt  sei,  dass  eine  vollständige  Hinrichtung  weiter  nicht 
nötbig  sei.  Man  machte  also  alie  jene  schauerlidieo  Zurfistungen» 
nahm  die  Miene  an,  ala  wolle  man  die  Unglücklichen  schlachten  wie 
ein  Vieh,  oder  Terhreiwen»  oder  audi  steinigen,  enählte  auch  dabei 
einen  wiridich  einst  Torgekommenen  Fall  einer  Schlachtung»  Ver- 
breoDung»  Steinignng»  welcher  Indess  meistens  sagenhaft  war  (wie 
der  1DD  jenem  gesteinigten  TempelrtaberPharmafcos)  uiid  das  Volk 
musste  glauben »  dass  es  Emst  seL  Im  Allgemeinen  Hess  der  Gott 
Gnade  walten.  Aber  eine  schlimme  Seuche  kann  doch  auch  rer- 
anlasst  haben,  wirklich  dem  Pestabweiirer Menschen  zu  opfern,  siehe 
Umleitung  S.  53  sq.  Die  schvuij  l  fnde  reberlieferung  der  Töd- 
lunsisweisen  zei^'t  nur,  dass  in  vcrscliicdeiü  11  Städten  Joniens  ver- 
biiueüene  Ursprungslegcmh'ii  dieses  Tiiari-M'firiibraurhes  existierten. 

(^ngewiss  ist,  ob  beide  (paQ^axoC  Männer  waren»  oder  ob  es 
ein  l*aar  von  beiden  Gesciiiechtern  war.**) 


slcli  von  selbst  verstand?  deiia  blpsae  ,»Taiig«aicbtae'*  ^blachtel  man  doch 

nU'ht  glHfh. 

*)  Itinok  II  p.  7"2.  Iml«  ss  werden  auch  jährliche  Biäuclif  nipbt  selten  als 
(  iiiinaligc  Facta  übtilicici  i,  tititi  die  anderen  Quellen  geben  oirtubar  jähiiictieu 
lU'iiuch  duri'h  Nennung  der  Thargelieu,  eines  jähi liehen  Fehles. 

**)  Beid«  Owclilecbter  aberliefcrt  Hctychiiu  ya^ficniol,  na^a^^w, 
«leiMr^/^ovffff  MOlttg  Mrl  yvmi,  wo  aber  Athen  nidii  avedrAek* 
ilcU  genaaut  let.  Da  die  Tbaigelleo  aneh  der  Artende  gelten ,  eo  kSonte  dem 
Apoll  das  Opfer  eines  Mannes,  der  Arteads  das  eines  Weibes  angebotea  aein. 
Heber  Meuschenopfn  im  Arlemisdiensle  s.  Suchier  de  Diana  Braur.  p.  24; 
\Vekk«'r  Ct.  f  p.  f.T.i,  10;  G.  A.  CO,  2.  Weuu  di«'  Tharg^*  lienopfer  aus  dem 
uUeui'lynlct  icuUtaueli,  zwci.MäUcheu  su  UmIuu,  herrütu'eu,  also  auf  die  Tbarge- 
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Dass  man  in  Athen  „zu  diesen  Sühnoplern  überwiesene  Ver- 
brecher nahm,  welche  die  Stadt  besonders  dazu  aulheuahrle  und 
nidirie"  Midier  Dor.  i  326  sq.,  ist  wenigstens  nicht  überliefert.  Es 
kann  der  Dienst  eines  tpOQfUindg  ?on  untergeordnetem  Tempel- 
Personal  mit  ?ers6hen  sein,  oder  von  armen  Leuten ,  die  sich  selbst 
dain  anboten  wie  su  Massilia  (G.  A*  68.  41)  nnd  welche  keineswegs 
Verbrecher  waren.  In  beiden  FlUen  gab  es  dann  in  Athen  „ftlfentp- 
lieh  genährte  ^q^uou^*  (s.  oben  S.  419  Note  —  Sollte  es  sich 
einmal  sicherer  heransstellen»  dass  die  ^paQfLWtoi  Todesverbrecher 
waren,  so  w0rde  Schdmanns  Ansicht  von  wirklicher  TMtnng  der- 
selben den  Vorzug  verdienen  vor  der  Behauptung  M&Hers,  welcher 
auf  der  Analogie  vou  Leucas  fusst,  die  die  Tliargelien  nichts 
angeht. 

Vermuthlich  vMnden  die  zu  opfernden  ;in  verschiedene  Apoilo- 
ti'üijiel  der  Stadl,  <!(  n  patroTschen,  *)  delphinischeii **)  imfl  pvt!»i- 
schen,**^)  geführt  und  mit  iinstern  Gebräuchen  begonaen,  bis  man 
glaubte  der  Gnade  des  Apoll  gewiss  zu  sein. 

lien  bloB  fibertrageo  aind,  so  luwn  dat  Opfer  Eines  Weibe«  beibehaltau  leia 
fttr  Artemis.  —  Bioe  Legeade  knfipfl  das  Menschettopfer  indess  bloa  an  Apoll. 
Ein  Dieb,  oamene  tfefVjMWotf ,  entwendet  heilig«  Phlalen  des  Apoll,  AeMI  ent- 
deckt  den  lUnb,  der  Dieb  wird  geateinigt  (vgl.  Ovid.  Ibis  467;  G.  A.  27,  and 
der  Tbargelienbrauch,  zwei  ^a^/iiorxot'  als  Opfer  darch  die  Stadt  tu  fiilireti,  tat 
hiervon  eine  Narhahmniia;  («lie  Stellen  8.  in  Menrs.  Gr.  Fer.  p.  147,  Quelle  wnr 
Istros).  Di»  Arhill  der  Entdecker  ist,  80  bezieht  »ich  die  Legeinit-  iiiclit  auf 
Athen,  in  «l<  ti  intiselicii  Thargelicii  können  nngeachtei  der  liegende  ein  Mann 
und  ein  Weib  zu  Opfern  dargebuicn  öein.  Leider  erlauben  die  unzureichenden 
Machrichteu  keine  Entscheidung. 

*)  Apollos  Palrooa  erbicit  den  Reinamen  *AlK^'Mtw^  (Panaan.  Att.  d,  4), 
weil  er  im  petoponoeeischen  Kriege  die  Peel  gestillt  hatte.  Eine  Statoe  seines 
Tempde  stdlte  ihn  in  solcber  Bigensehaft  dar.  Die  thai^liaehen  Mensoken- 
Opfer,  beaümmt  die  Pest  abznhatt  i  ,  werden  Uso  an  den  Tempel  deaPatflPOS 
gernhit  nein.    Ueberhaupt  galten  die  Thargelien  vorzugsweise  dem  Patroos. 

**)  Eine  Renntznng^  dps  PHphinions  empfi'-ldi'  der  Zusammeirbag  in  den 
Tliesens-T.egeiideii.  Ap(tll  ist  Richter  über  Androf^ons'  Tödfiing  und  die  einzige 
apolliiiii>che  GerichissUUie  ist  das  Delphinion,  wo  auch  Iheseus  den  marathoiii- 
schcn  Stier,  durch  welchen  Androgeos  gelödtet  war  (Preller  Gr.  Myth.  II  p.  195 
a.  0.).  opfert,  im  DdphioioQ  Dimmt  er  Absehled  mit  den  14,  der  Busse  wegen 
Androgeoa*  Ermordang.  Da  nun  der  Mord  des  Androgeos  die  Pest,  die  Pest 
-aber  das  thaigelisehe  Menschenopfer  yeisnlasBt  hat,  so  führt  die  Legende 
dahin»  dass  die  tpagiiaMi  auch  demDelphinios  angeboten  wurden.  —  War  auch 
ein  weibliches  Menschenopfor  dabei,  so  bot  man  dies  der  Artemis  Delphinia  an. 
(Für  die  anderen,  blns  dem  ApoU  gewdheten  Tempel  pasat  «n  Opfer  an» 
beiden  Geschlechtern  niehi.) 

Der  pythische  Gott  sendet  wc^eu  Androgeos*  Mord  Landplagen  und  ver- 
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Die  Feier  des  VII  halte  einen  durehaos  Terschiedenen  Cliaracter 
ton  der  dee  Vortages;  am  VII  wurde  ApoU  ab  der  milde  Geber  aller 

Sommerfrüchte  gefeiert.  Den  Sonnengott,  den  Sender  gefährlicher 
Hitze  und  Kidukheit  furchtet  man  sovsohl,  als  man  seinem  reifenden 
Strahle  alle  Rodenerzeugnisse  dankt.  Jene  Befürchtung  liegt  den 
Rräiidien  des  VI,  dieser  Dank  denen  «Ipr  VH  tu  Grunde.  Das  ganze 
Fest  liat  seinen  Namen  von  den  ^a^yt^Uois  d.  i.  den  reifen  Fräcli> 
ten  des  Sommers  (^dgog)  oder  dem  ^^ciQyrjXos,  welcher  als  Brot  aus 
irischem  Rorn  erklärt  wird  (G.  A.  60»  6). 

Im  Festanliuge»  welcher  dem  Apoll  (als  dem  Sonneagott)*)  und 
den  Hören  galt»  wurden  die  manDlebfaltigsten  Erzeugnisse  der  Jah- 
resiflII  einhergetragen»  GrSser,  Felgen  In  Terschledener  Gestalt, 
auch  als  Feigenkfls,  ebenso  die  Kornarten  tbeOs  In  natürilcher 
theils  in  snbereiteter  Form.^) 

Wie  an  den  Pyanepsien  scheinen  auch  an  dem  Sommerfesle  des 
Apoll  die  Kinder  das  Thun  ihi  gru.s..en  Leute  nadigeahmt  und  an 
heiligen  Zweigen  ähnliche daben  dargebracht  zuiial)»'n.  Die  Zweige 
waren  mit  Wolle  hergebrachterinassen  bewuniieii,  uelche  zur  Be- 
festigung der  Anhängsel  dienen  konnte.  Sie  hiessen  Eiresionen. 
ihren  eigentlicbenSitzhatdiese  Sitte  aber  ohne  Zweifel  in  dem  Herbst- 
feste  des  Pyanepsion,  wo  es  weit  mehr  und  schönere  Fruchte  giebU 
£sist  indess  von  beiden  Festen  übei  liefert,  Schol.  Ar.  Eq.  729  Ilva- 

^piffovai  dh  ot  ts  TtMsg  ^alloig  iQ^MS  xs^utlimfidpopgf  S^ev 

hingt  die  MenseikfliilniBse.  Sonich  kann  da«  Fydüoti  braiitst  sein  b«  den  Um- 
Kege»  Ferner  »pricht  für  das  Pythion  die  Feier  des  VII.  Da  der  VII  am  Pyddon 

bangen  ist,  so  wird  derselbe  Tempel  auch  am  VI  mit  benutzt  scio. 

•)  Dass  Apoll  und  neben  llftn  Helios  an  den  Thargelicn  verehrt  ist,  sagen 
die.  Stollen  nicht,  G.  A.  60,  8.  Vielmehr  wo  Heüos  genannt  ist,  fehlt  Apoll, 
weil  man  Helios  und  Apoll  zus-^mmenwarf,  was  tiir  dies  Fest  Sinn  hat.  So  lauge 
ni&ht  Helios  und  Apoll ,  beide  neben  einander,  ab  Thargeliengötter  durcli  Zeog- 
niss  belegt  werden ,  i«t  e»  beeser  den  öbmrlieferten  Helioi  ale  einen  andern  Na> 
men  des  Apoll  Betbetanioaebeii. 

**)Da  ein Thaigelienopfcrffir Helios  nnddieHoren  überliefert  ist(6.  A.60|8)^ 
so  hat  Heoriiae  Gr.  Fer.  p.  144  die  Pompe  Ar  Hetkn  und  die  Boren  den  Tbar- 
gehen  zugeeignet.  Von  diest  r  P  unpo  lu  isst  es  bei  Porpliyiins ,  den  eranfUurti 
dass  in  derselben  eine  ganze  Reihe  natürlicher  und  künstlicher  Producte  aufge- 
führt werden.  Im  Einzelnen  hat  die  Stelle  Schwierigkeiten.  Die  Reihe  be- 
gtnut  mit  c/iltT?,  worunter  Rinok  fl  p.  70  ,,Sehlannn  aks  die  Bedingunp:  alles 
Wachsihums  vivrstrlit."  Unter  ögiyg  verstellt  er  Eicheln,  die  aber  ijn  Mai  und 
Juni  noch  nicht  giu»»  oder  gar  reif  sein  kuimeu. 


I 
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Da  df«  SUdt  Athen  keinen  Tempel  des  thargeUichen  oder  de- 
Heelien  ApoU  hatte,  so  Iii  es  ungewiss,  bei  vetchem  Tempel  unter 
den  städtischen  die  Emtefder  TomehmUch  IwgaDgen  wurde.  Be- 
sucht viurden  vielleicht  melirere  heilige  Stätten  des  Gottes.  Das 

Ziel  der  thargelisdien  Pompe  scheint  das  Pythioü  gewesen  zu  sein, 
weii  hier  der  Agon*]  statiiindet. 

Auf  die  Pompe,  \velche  wohl  io  der  Morfrenstunde  begann, 
folgte  der  Agoii.  Diese  Aufeinanderfolge  lindet  sich  im  Gesetze  des 
[Euegoros]  bei  [Demostli.j  21,  10  Sagyrilümv  tfj  aofia^  xal  ta 
ttfmvi,  fiel  dem  Agon  fanden  auch  Kranzverkündigungen  statt. 
DieKrinse  der  Trierarchen  von  01.113,  4,  welche  sichverordnungs- 
missig  zum  X  Munychion  bereit  gemacht  hatten»  sollten  durch  den 
Herold  des  Raths  dann  Terkfindiget  werden,  etwa  30  Tage  nach 
4hrem  Termin,  See-Urk.  XiV,  a.  201  %al  tttmyopiv6d{ta  6 
t^S  fiiwXijg  [S]a(f[yriA£&v]      aymvh  tovg  <Jteq)dvovg. 

Der  Agon  bestand  in  dem  Wettstrett  von  M9nnern  und  Knaben, 
die  in  Chören  geordnet  um  den  Altar  herum  {HVHXiog)  tanzten  und 
sangen,  und  Üreiliisse  zum  l'rcis  erhielten,  welche  sie  heim  l*jthion, 
dem  Orte  des  Agons,  aufstellten.**)  Auf  ein*  r  btdd  nach  Ol.  94,  2 
Archon  Euclides  a.  Chr.  403/2  abgefassten  Insclirift  C.  I.  I 
p.  344  u.  213  sind  tbargelische  Männer-  und  Knahensieger  ver- 
zeichnet. Des  letzten  Knahensiegers  Name  (Avtiad-dvrig  Wv- 
ti^dtov  KvdTjQQiog)  kehrt  auf  der  Dcdtcations  -  Inschrift  C.  I. 
n.  128  (1  p.  174)  wieder;  sie  stand,  wie  Böckh  glaubt,  vielleicht 
auf  dem  Stein,  der  den  Siegerdreifuss  des  Antisthenes  trug« 
Eine  dritte  Altersclasse  (die  Epbeben]  findet  sidi  fflr  die  Thargelien 
nicht  belegt,  man  schdnt  die  alte  Zweitheilong  in  &»d^ig  und 

•)  M  l  «üe  Sipg^erdreinissc  im  lli'iligthiim  des  pythischen  Gottes  auff^estellt 
wurden,  t-o  kann  kein  Zweifel  st  in,  dass  di'r  lyrisclx«  Agon,  Hauplact  des  VIF, 
am  Pyliiiuu  l>t'i;angen  ist.  Snidas  II ,  2  p.  Cy'ii]  Uv&iov  iiQOv'AnokkciJvos  vno 
IltMmQtttov  (0  yeyovosy  hi^  6  rovs  zQinodus  iti^^ep  ot  ntmiUeft 
XOQ^  viHi^aavttt  t&  Hier  ist  tt^      B  nndentUch.  \Vahr- 

•ehelnlich  behmt  tt^iw  den  Betirk  mit,  in  dieMm  *An6Alm90i  nv9io9  ip 
xsfiivn  ThacVI,  54  —  wurden  die  Dreifusse  aufj^eatetlt,  nicht  im  Tempelhaiiae 
{StQov  im  engeren  Sinn).  So  standen  ancli  die  dionysisrhen  Dreifösae  imFrden. 

•*)  flat  man  wold  einen  Unterschied  zwischen  dionysischen  und  thargeli- 
schon  lireifüssen  gemacht?  einen  wesentltchen  schwerlich,  da  Hat^chns  und 
Apoll  ideiiiifn  ieit  uuiden.  Hin-  Priester  sitzen  nicht  seltfn  l)i/na<  hl);ut  im  Thea- 
ter, siehe  n.;')  und  Ü,  19  uuU  20;  vgl.  n.33  und  34,  7ü  uuü  77,  bei  Vi&oliei-  im  N. 
Scbw.  Mus.  III  36—43.  S.  auch  o.  S.255  Note***.—  Indess  ist  nach  Leake's 
und  Pnrehhammere  Plinen  dieTripodeasIrMse  so  weltTomPydilon,  altdaw  die 
pythlscbea  TUpoden  eine  blosse  Fortsetsong  der  dlonyslschtn  sein  könnten. 
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MotSsg  betbelulteD  lo  baboL  Andere  Gamm  Mes  mk  mA  hä 
des  ScbrifMellm  ofcfai. 

Ein  thargelischer  Männercbor,  der  2000  Dr.  kostete  und  dfn 

Sieg  ^J  uaim,  ist  ervähnt  Lys.  21,  1  iyoj  yi  g  sdoxiudö^tji  ^tv 
iml  ("JcOMOfixov  a(fXOVtnq^  yMraöTdg  de  yoQt^yo^  rgaycydoig  dtn^- 
?.o)<J(i  rnidxovTc/.  uim^  y.ul  rotVw  ^^vl  k^a(fy^iUo^Q  vnajoag  dv~ 

Ein  Knabeochor  ist  der  bei  Aotififa.  6, 11  genannte,  wie  ach 

ofMüHcff  ergfebt.  Itar  Gheieg  iet  Ar  swef  Pli;le&  tbitig»  endidi 
eebie  eigene,  die  Ereehlfaeb»  xwdtens  f&r  eine  andere,  die  Ceerople: 

lud  KtKifOTtida  ^vXi^v  ngbg      ifiavrav  tovt^u  vj  ^Egtx^^^^ 

X.  t.  A. 

Ilie  H  Ii  »ihni;;  jr*  zwci^T  IMiylni  (liii  cli  EifieiiClior  haben  Itinck 
Ii  fi.  73  tincl  vor  ihm  Meursius,  der  sicli  auf  Ulpian  zur  Leplinea 
beruft«,  als  die  Regel  angeeehn,  da  doch  im  Allgemeinen  „jeder 
Stamm  einen  Choregen  för  eine  FeierlicliiLeit"  aufzuetellen  pflegte 
(Böclib  St  H.  I  p.  486  a.  A.).  Wenn  je  zwei  Stionne  einen  Gbor 
gabe%  so  liamen  im  Ganzen  fünf  Chöre  zu  Stande,  also  drei  von  der 
einen«  zwei  Ton  der  andern  Altereidaase,  was  ein  Missrerhiltniss  Ist; 
für  die  Zelt  der  12  Phyien  flUt  dasselbe  allerdings  weg;  aber  znr 
Zelt  der  10  Pbjlen  dflrfte  die  Vertretung  zweier  durch  Ehlen  €hor 
als  Ansnabme  zu  betrachten  sein. 

Die  Thar^t'licii  li.iilcii  in  dein  erbte»  Aichou  tun!  d»  n  I  [time- 
lelcn  eine  Ohcrauf;4iclitsht.'lir)r(l(' ,  und  diese  war  iluH  ii  riiii  den 
grossen  Dionysien  gemeinsam,  nach  Follux  VIU,  89«  Die  dem  ersten 
Archen  beigeordneten  Epimeleten  scheinen  von  denjenigen  verschie* 
den  zu  sein,  welche  als  Mysterienbesorger  den  Arebon  König  unter- 
stflttten. 

Tendenz  des  Festes. 

Die  ThargeHen  Mnd  fftr  die  Zeiten,  von  denen  wir  gute  Kunde 
bähen,  als  das  VvM  des  Ajiuilüii  Patroos  anzusehen.. 

Von  dem  Patroos  wird  die  Abwehr  allgemeioer  Plagen  (lotftog 
und  Xm6g)  erwartet.  Ihn  wollen  die  furchtbaren  Brinche  des  Vi 
▼ersöbnen. 

Am  va  Ist  er  versöhnt,  dankbar  bringt  man  ihm  ErsUUige  der 
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Feldfrüchte*)  dar  und  freuet  sich  der  Güade  des  Ilnnger-abwehren- 
den  Gottes.  —  Es  ist  nicht  zu  ieugnen,  dass  sich  in  den  Festacit  u**) 
ein  gewisser  Mangel  an  Zusammenhang  zeigt,  da  das  andere  Monieul, 
Abwehr  der  Pest,  am  Vil  iceinen  Ausdmck  fiiKh't,  so  viel  man  weiss. 

Voo  dem  Parallelfcste  auf  Delos  unterschieden  sich  die  attischen 
Thargelien  weteotlich.  Den  Deliern  war  ApoU  am  VT  ungeboren, 
der  Gott  des  attischen  Tliargelienfesles  aber  war  der  fertige  in 
▼ollster  Fürcbtbarkett  drohende  Gott  der  Landplagen  (Homer  Ii  1* 
45)*  dessen  Müde  und  Gnade  aber  wiederum  «Üe  sieberste  Gewähr 
für  Hell  and  Leben  der  Bewohner  nnd  für  des  Lebens  Nothdorft 
(Brotkoni)  darbot. 


BendideexL 

Es  wurden  zwei  .iilionischc  Kalendertage  von  diesem  Feste  be- 
trogen, wie  ausFiatoHep.  p.  327  sq.  hervorgeht.  Nach  dem  Festzuge 
der  Inländer  und  dem  der  (in  Attica  sich  aufhaltenden)  Thracier  (am 
hellen  Tage)  steht  für  den  Abend  ein  Fackelspiel  zu  Pferde  und  für 
die  Nacht  eine  Pannychis  he? or.  Wenn  nun  Produs  xum  ümae. 
(G.  A.  60,  22:  Böekh  Studien p.  174 sq.;  sieb  Panathenien  S.  129) 
einmal  denXXThargelion,  das  andere  maldenXlXfikr  dieBeodideen 
angiebt  und  beide  Angaben  auf  AuloritSten  stfitst,  so  möchte  es  das 
Beste  sein,  beide  Kalendertage  tu  belialten  und  die  beiden  FestzOge 
auf  den  Lichttag  des  XIX***),  die  Lampas  und  Pannycbis  auf  den 
Abend  und  die  Naciit  des  XX  zu  setzen,  f) 

*)  man  erwartet,  mit  Besag  auf  daa  durch  die  Peat  bedrohete  Leben  der 

Borger,  noch  ein  Soterien-Opfer,  welches  Apoll  gnädig  aDoimmt  und  wsvon 
gfinaügc  Zeichen  ausgehen  für  die  leibhche  Wohlfahrt  aller  Rc-uol)n<T,  danu 
eine  ffTcrtiolie  Annahmt-  des  verbei88eneoQuleo(ra  dftt^a  d^fca^tti  m^^BtU" 
yq,  av.  11.  .3  liii.  15  mul  öfter). 

**)  Die  Fe&ta«  t(>  dor  Tbarg-flit  ii  stammpn  vernuithlich  aus  verschiedene» 
Zeiten.  Die  9aQyijUa  (Erstlinge)  schtiueu  alteren  Ursprungs  (s.  Eiol.  S.  W) 
aU»  die  Menschenopfer  (s.  daselbst  S.  53  (.). 

Auf  dea  XIX  werden  die  Eallyitterien  gesetst  Die  Kallynterienbrincbe,, 
welohe  etwa  Morgena  den  XIX  in  Athen  bei  Ablieferung  der  gereinigten  Tempel 
atatlAnden,  acblieaaen  aleb»  onler  einer  gewiesen  Voranaaelaung^  den  Im  Piiaeua 
etwa  naittags  den  XIX  beginnenden  Bendideen  passend  an.  Dieae  Vnmua« 
Setzung  ist  die,  dass  beide  Feste  dogmalisch  zu  einander  gehdrten»  Indem  sie 
aicb,  wie  rlie  Plynterifn.  auf  d*^n  dogmatischen  En  i  htheus  bezogen. 

•)■)  Das  Kt'hi  fUlli  a!i«o  in  ilt  n  Sommt.-r,  s.  S.  136.  Dies  bestätigt  PlatO  Rep. 
p«  250:  iititt  idQcizos  ^avuaotov  oooVf  aie  %al  ^f'^oi;g  oyrog. 
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Der  I'eÄULb:)i<'!ij>  konnte,  na'.'li  ilei'  Poinjit-  nihi  üniniiirlbar 
nach  dem  Fackels^  i«  1 ,  in  die  PaDnytln:.  >rli>>f  !  illm  i  dan 
Feste  eiuer  MoiidgöUin  am  XX  darf  dies  nicht  Wunder  nehmeu; 
deoD  wenn  der  MnnrI  zwanzig  Tage  alt  ist,  geht  er  spät  auf  und  die 
Ersriieinung  des  Moudes  iai  dii  passendes  Signal,  um  das  Opfer  für 
die  MondgöttiB  lu  b«gliinea.  Vom  Slail  unierstüute  Opfer  gchea 
!«•  4m  beiden  BMitgelder*Inicliriften  herfor  C  L  1  n.  157  oad 
Rang.  D.  842. 

Der  BendUieMt  fei  erst  bei  Socnlee*  Lebieilen  in  Alben  ein- 
geffthit,  Plato  e.  0.  nal  &iia  t^v  iogtiqv  ßovXoiupog  ^^iism^mi 
xCva  T(^ov  non^^DWUv  StevSv  itpfStev  äyovtig.  Von  drei  Ver- 
suchen, das  Einführungsjahr  zu  fixieren,  hat  jeder  zu  einem  beson- 
deren Ergebnisse  j^effthrt,  zuOI.  83.  4.  znOi.&7,3.  mOl  90(0. A. 60, 
22).  Aiila«s  Hiui  Ijit-ii  ilii-  fi'-n  -i  liL'fnIfii  Fpich'mien  sein;    Einl. S.  ^f^. 

l)ie  Kinfiilii  iiDu'  i  i  neuen  Ai  teoiis  nocli  in  Sorraff^s  7.vi\  hr. 
slätigel  das  /uüauen,  v\elcheädie  Athener  zur  Arteniis  iialleu.  Der 
Zweck  der  EinfölH  Kni;  scheint  die  Erlangung  von  Heil  und  Segen 
zn  sein  für  alle  Neugeborenen»  wekbe  in  der  0ogmatik  dorch  das 
£recbibeoskiod  vertreten  werden;  s.  S.  408. 

Eine  Annexion  der  Bendisfeier  an  die  Piynterien  bat  an  sieh 
manches  Ittr  sieb*),  lunn  eben  wenn  Bendideen  am  XIX  ond  XX, 
Plynterlen  am  XXV  stalCAnden  soUen,  nicht  emdcbt  werden  ohne 
eine  Oypotliese,  welche  illier  die  Zeugnisse  hinansscbreitet.  LasMn 
wir  also  die  4  Tage  zwigchen  beiden  festlos. 

Pie  Pompe  scheint  im  Piraeus  gehalten  zu  sein,  nicht  zwisclien 
StaiU  und  Piraeus;  wäre  Eine  Pompe  z.  B.  v  iu  Erechtheum  .ms 
nach  dem  Häfen  hinabgezogen,  ij  zc5v  tTtLxaQiav  fCOfistjj,  so  wur  - 
den die  Scbaultistigen  einfach  mitgegangen  sein,  und  Pialos 
Worte  so  etwas  verratiicn.  Eine  Beziehung  zum  Krechtheus  ist 
dsonoch  möglich.  Wir  lienncn  die  Kallyntcriengebräuchc  de^  XIX 
Tbargelion  sehr  wenig,  doch  geben  sie  jedenfalls  den  städnsehen 
Athenadieost  Tornebmlich  an;  em  neues»  im  Piraeus  gleichseitig  ge- 
fdertes  Fest,  musste  sich  in  VeibftitnisB  setsen  xur  Athens,  der  Ik'Q- 
heren  Eigenthitanerittn  des  XEK,  da  der  Piraeus  nicht  wie  ein  abge- 
legenes Dorf  Sonderfeste  haben  iLanu  ohne  Beiug  zum  haupt- 
städtischen Cultns. 

*)  Der  Beadistempel  (aocb  der  derMuayehf«)  Uegt  am  phaleriwhenStnnde, 
wo  daa  Pdlftdinna  gebadet  wird. 
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Plynterien. 

Kalendcrzeit,  Tbargelioa  VI  v.  E. 

0en  attischen  Plynterientag  setzt  Plotardi  Aleib.  34  auf 
^{vowog,  PhottuB  lex.  p.lS7  auf  Bmiga  ip&(vovrog  (G.  A.  61»  6 
und  3).   Auf  einer  Inschrift,  C.  I.  II  n.  2265,  sind  die  parischen 

Plynterien  so  mit  der  Tci^ntti  aitiövzoQ  des  Monats  Hippion  zu 
Erelria  parallel  gesetzt,  dass  beide  Datierungen  denselben  Tag  be- 
treffen, und  dass  niUbin  (l«'r  erelrisclie  Plynterientag  Ttitntrri  rp^C- 
voiftog  gewesen  zu  sein  sriu'int.  Aiirh  olirie  die  plutarcliisclie  (xtti 
mit  der  iuschriftUchen  nsfintri  küustlicb*)  zu  i<lentificioren,  slnlzen 
sich  beide  Daten  gegenseitig,  mag  nun  die  niiuttiii  eine  blosse  Va- 
riante der  intij  oder  ein  Anzeichen  sein,  dass  das  Plynterienfest 
mehrtägig  war  und  noch  Tage  nach  der  &ctii  mit  umfasste. 

Den  letzteren  Weg  hat  vorlftngst  Dodwell  de  cyclls  p.  349  sq. 
eingeschlagen,  und  zwar  schon  wegen  der  devtiifa  des  Photuis. 
Dodwell  setzt  die  Plynterien  fflnftigig  von  der  Famj  hhtw  dmiga, 
an  ersterem  Tage,  dem  Haupttage,  sei  Alclhiades  surfickgekebrt  (a. 
0.  p.  350).  Es  ist  aber  unwahrscheinlich,  das«  der  erste  Plynterien- 
tag, unter  den  5,  ilauptfesttag  war;  und.  dies  einmal  zugegehen,  das 
Zeugniss  des  Photius  ist  damit  nur  halb  aniMkannt.  Pliotius  mysste, 
wenn  er,  statt  die  5  Kalendertage  zu  m  rm 'u.  nur  einen  auswählte, 
oüenljdi  den  iiaupttag  nennen,  nicht  den  htzten  Tag  oder  sonst 
einen  iSehenlag.  Lässt  man  aber  die  dsvtiQa  des  Photins  als  Iiaupt- 
tag stehn,  so  bat  wieder  Plutarch  Unrecht  zu  melden,  Alcibiades  sei 
am  Plynterientage,  der  sxthj,  dem  wichtigen  Trauerfeste  der  Stadt» 
heimgekehrt.  Das  Factum  selbst,  Alcibiades  Heimkehr  am  Plyn* 
terien»  Hauptfeste,  ist  sicher  genug  durch  das  Zeugniss  Xenophous, 
der  nur  leider  das  Datum  nicht  angiebt.  Hell.  1,  4»  12.  Veber  dieses 
kdnnen  also  in  der  That  Zweifel  entstehn.  Aber  die  nifumi  aTttov» 
tos     Inschrift  spricht  doch  för  die  Richtigkeit  der  plutarchlschen 

Die  txrr]  (pd-Li'ovTog  ('JaQyt^?ucüvog  firivög  ist  also  der  Plyn- 
terientag in  Athen  gewesen,  und,  falls  das  Fest  mehrtägig  war,  der 


*)  Bergk  Beitr.  z.  Mtsk.  p.  26  setzt  den  Hippion  zu  29  Tagen,  00  dass  die 
niuntri  nniovrog  ^A.qt^Hvovtog  mit  der  plutarchisrlu  m  tuxri  eines SOtägigen 
Tliargeliott  gleicii  sein  mochte.  Diese  küostliclie  Jdeutülcauoa  i«t  nicht  rathstm. 
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Haupt:*  a^j^.  Zu  dieser  Ansicht  sind  aucli  dio  meisten  Forscher 
1  lüfft.  Torsini  F.  A.  II  p.  365  vfrwii  ft  die  devTtoa  des  Pholiiis 
vollstaiulig,  iiiid  zur  iiälfte  halle  lb>i  l*ou\\ell  das  Oaium  de»  Hbo- 
tius  abgewiesen,  fofern  c«^  ilitn  nietil  H.iupllag  war.  Durch  datierte 
Decrete*)  ist  eine  Entscheidung  bisher  nicht  mögitch  (da  nämlich 
MD  Plynterientage  alle  Cescbifle  ruheten,  so  würde  ein  von  der 
^wUffa  datiertes  genügeo,  om  dieselbe  als  Datum  des  Haopttages 
lurftckzoweiseii). 

Als  dem  Flynterieofeste  viiriiergefaeiMl  neont  Photius  a.  0.  die 
Ulynterien  am  XIX  TbargeüaiL  Bötticiier  Tektoo.  D  p.  169  weisi 
nach,  data  sie  cbi  Ansfegefest  waren;  ndXlwtffov  bedeutet  belPiat. 
Dio  55  einen  Besen,  %dXXv6iui  bedeutet  Ansgeregtes,  welchen  Sinn 
auch  KakXvv^Lv  mitunter  hat.  Dies  ist  annehmbar.  SchoL  Hes. 
igy.  S12  V(»III>.  sa^jt:  Tr^v  SwfrcAcaösxdryjv,  gL  xal  t^v  ^xrmxai- 
d£X((Tt]i',  T((  7Tc<TQi(x  Tmv  \4^r.vcdGiv  xa&aQuor^  cc:TodLdü)6i  xal 
ccxcngOTCfciL:,  cog  0f  /.<  /  ^oo^-  ; .  f  xcci  *  diKfoti^og  [3caVJ^(fO- 
TtQogT]  c^fjyjjTcd  tcüp  TtaTQicov  äpdgeg.  Hier  ist  nicht  toii  sitt- 
licher und  religiöser  JteiniguDg  die  Hede,  sondern  vom  Entfernea 
des  Schmutzes,  wie  die  hernach  folgenden  Worte  zeigen :  ngog  rijv 
atpai^MV  tmv  t^qI  t^y^s  ttoXvtSfidtav.  Photius'  Ansatz  der  Mal« 
lyntericn  auf  den  XIX  stimmt  also  mit  den  Sitten  der  Athener  und 
mu9s  restgehalten  werden,  ungeachtet  sdnPlynterlen- Ansatz  bedenk- 
lich Ist,  also  auch  sein  Kalljnterien-Ansalz  leicht  falsch  sein  kdnnle. 

Schömann  (Alt.  II  p.  417}  hält  sämmtliche  drei  Daten  fest  und 
dehnt  das  Reinigungsfest  vom  XIX  bis  zum  XXV  aus.  Diese  Belnl* 
gungswoche  hat  ihren  Hanpttag  am  Schluss,  den  XXV  (Plynlerien 
'  im  engeren  Sinne);  er  nennt  sie  als  Ganzes  Plynterien  (Plynlerien 
'  im  weiteren  Sinne),  liidess  nach  Anleitung  des  Srhol.  Tlesiod.  a.  0. 
uar  es  atlieuisclie  Sitte,  Reinigungen  nm  XMll  und  MX  anzustellen, 
es  scheint,  dnss  der  Heinigungiiiag  am  XiX  SclUusslag  der  na^oQitoC 
war,  nicht  Anfangstag. 

Schömanns  Ausdehnung  der  Reioigungszeit  nach  abwärts  ist 
auch  deshalb  unwaluscheinlich,  weil  am  XX  das  Fackelfest  der 
iendU  folgt.  0.  Mäller  (G.  A.  61.  3)  wollte  bei  den  diflerenten 


*)  Vom  XXVIIIThai^elion,  alio,  wie  msD  gewöhnlich  rechnet,  rom  3t.E., 

ist  das  Decret  ih-r  Ephcmeiis  1857,  Heft  46,  n.  3166;  tin  nnderes  Decrcl  vom 
3  V.  K.  de«  Tliargclion  beruht  auf  unsicherer  Ergän  zung:,  Biickh  Studien  p.29,  o; 
i\f*r  2  V.  K.  scheint  st«  fi  nicht  al»  Datierang-  etD'-s  Decrets  zu  finden;  das  von 
[Ba^Jyijiltcovo;  ivij  xai  y\t]a  datierte  eothalt  im  MoaAUnamen  vielleicht  eia 
Vcrseheo,  BdckU  Moudcycleo  p.  48. 
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Angaben  über  den  PlyiUcrieiUag  denselben  auf  XXI  oder  XXl[ 
setzen,  iiiul  das  wegen  der  Bendideeu,  nach  welchen  er  sogar  noch 
einen  Zwisclienlag  eiiiräiinite.  — 

Nach  Scliöiiiaiiii  a.  0.  und  Petersen,  Feste  der  l*iiilas  j).  11, 
wären  die  riynterien  voranzustellen,  hinterher  die  Kailynterien  ndt 
4  Tagen  aiuuseUEen.  Aber,  abgesehen  von  Photius,  findet  sich  doch 
auch  Etym.  M.  p.  487,  13  Kaklwt^ifia  *al  nivvtij(^ia  io^tai 
ävo  *ji94vfi0&  (Meurs.  Gr.  Fer.  p.  178)  das  Kallyoterieiifest  luent 
genannt   Diese  Aafetnanderfdge  ist  die  fiberiieferte. 

Scbömanns  Hypothese  ist  niclit  i>eilaUswfirdig,  obwohl  sie  ein 
artiges  Ganse  bildet  und  anscheinend  mit  aiien  drei  Daten  wohl  aus- 
kommt. Das  Gante  selbst,  das  combinierleReinigungs-  oad  SehmOk« 
kungsfest,  dehnt  sich  auf  nicht  weniger  als  anderthalb  Wochen  aus, 
hat  eine  Meny:e  ganz  unbckauiiler  iNebenlestlage,  von  denen  einer 
noch  dazu  iu  Collisioa  mit  den  Bendideeu  kommt,  wulche  nicht  Ne- 
benlag*) eines  anderen  Festes,  sondern  sellist  fl.tupilest  waren  und, 
wenn  auch  den  Plynteiien  ui  ihrer  Tendenz  verwandt  i^äiehe  S.  425 
Külc  ***),  dennoch  mit  dieser  niclit  Em  Fest  bildeten. 

Zweifelhaft  ist,  ob  auch  das  Datum  der  Eroberung  Tiojas  mit 
zur  Plyntericn-Fi  age  gehöre,  der  aebtieUte  oder  siebcntlelzle  Thar- 
geiion.  Die  Tbeilnaimie  der  vonwptiXaxss**)  an  dem  feierÜclieo 
Geleit  des  Palladiums  zum  Meer  ist  auf  die  pljnterische  9to(UB^  Ton 
Hoffmann  Pan.  p.  64  und  Rinek  Bei.  d.  Hell.  U  p.  178  beiogea  wor- 
den. Wenn  nun  gerade  die  Gesetseshater  der  Palbs  diesen  Festzug 
ordneten,  so  will  Petersen«  Feste  d.  Pal.  p.  12,  unter  dem  ans  Heer 
gebrachten  Bilde  das  in'dem  Gerichtshof  M  UaXXadio}  aufgesteitte 
verstellen,  welches  aus  dem  eroberten  Troja  durch  Zufall  nachAttica 
uuil  Ui  dir  Hände  des  athenischen  Königs  Deniupliuii  kam,  des  zuerst 
vor  diesem  Gtrichlshofe  wegen  tpotfog  (Ikovoio^  belaiij^len  (Paus. 
Att.  28,  8  S(i.),  als  Stifter  des  Gerichtshol.N  Ilakkaöiip  zu  be- 
traclitenden.  DasStiflungüfest  hatsicli  wohl  dem  Fi obernngslageTro- 
jas  angeschlossen,  also  am  VII  oder  VI  oder  V  vom  Ende  desThargelion 
stattgefunden,  ganz  in  der  Nähe  des  Plynterientages.  Wenn  also 
Petersen  a.  0.  einen  piynteriscben  Festzug  ans  Heer  dadurch  al>> 


* )  Eher  kann  inai)  fragen,  ob  dieKallynierien  snmNflbenaote  d«rBeodideen 

**)SuidH8s.v.lV  p.  1273,7.  oi  S\  voaotpvXant?  GtQOtpiotq  Isvnoig  I;^^covto 
iv  tccis  ^iccis  iffi  &Q6pmv  i-KÜ^qvzo  naravtingv  tmv  ivviu  uqxÖvtwv 
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zuwefsPt)  nieiiil,  (bss  er  ihn  «i»  üi  Hil  i-  t'.-ri  na'O.adta ,  dem  von 
l/ioified  gelir.'iclileii  Irouscheu  l'albtJnim  zuwd»€l,  so  ist  zu  ent« 
gegiien,  das»  die  Herkunrt  gerade  dieses  PaDsdium?  niedemui  auf 
dieselbe  Kaleodeneü  fölirl,  welcher  die  Plyoleriea  aogehören.  Zc- 
|Mcb  mil  dem  eracblbeiicbeii  konnte  auch  Jas  troiscbe  FaUadiom 
feillbnt  werdM,  id  m  wegen  der  Venrnglimprung  durch  deo  Muri- 
fcbeil  Ajti»  id  et  wegeo  der  Todtachiige  des  DeeMphon. 

Wem  nun  d»  Fl  jirterieoreel  mehrere  Taofblder  TerseUedeiier 
PalUdien  umfamte^  so  kdODle  jemaiid  die  9mi^  ^p9iwpwog  des 
Photios  als  die  speelellen  Plplerieo  des  Iroftschen  Bildes  empfehlen. 
Aber  durcti  den  VIII  i  Vllj  v.  E.  als  troisehen  Eroberungstag  gelangt 
man  mit  diesen  Neljeii-Plyntericn  clier  auf  die  ixt^  (pd^ivoitog  des 
Plutarcb  oder  einen  naheliegenden  Kalendertag,  als  aiil  die  weiter 
abliegende  ^Bxnhoa  (fnh'vovrug,  welche  auch  hier  wicdei  um  offen- 
bar im  NdcliÜieile  ist.  Halle  aisu  eine  ijjsli  ahoii  auch  des  troisehen 
litidei»  slott,  5^0  setze  man  sie  ebenfalls  auf  die  (xrrj  (p^ivovtog  oder 
eijDen  wuttiltelbar  angeschlosseiien  Tag  wie  die  ißÖofui  oder  die 

Uowabrsebeialieb  aber  ist  es  unter  dem  iöavw  der  PaUas 
(Snldas. ;  s*  o.S.  420,  Note^.*)  das  M  HaXlttdift  su  versteheD.  Voa 
den  i^fio^iUm«;  ^eim  man  nur»  dam  diese  ans  7  Personen  bo- 
steheode  Oberaufslcbtsbehörde  eingeselst  wurde,  als  i^laltes'  An- 
trag die  Befagniwe  des  Areopags  beschränkte.*)  Der  Areopag  also 
gab  gewiwe  Befugnisse  an  die  Nomophyiaken  ab,  wie  es  sehdnt. 
Nun  hat  aber  die  Atlieiia  des  luechlheunis  und  iiir  Oeihaum  Be- 
ziehungen zum  Areopag,  so  dass  die  >niini[ili\  1  tken  recht  wohl  den 
Festzog  füi-  die  Göttinn  des  Erechtheuni>  selbst  orUuen  konnten,  an 
welche  bei  ioavov  su  denken  zunädist  ÜegL 

^An  den  Plynierien  wurde  doreh  umhergespannte  Seile  dn 
T|Ppel  abgesperrt  {:t£giaxofvi<scct),  dm  Erechtheum  (Hoffinann  p. 
IS);  denn  auf  das  dgpitov  ßgizag  dieses  Tempels  beiog  steh  das 

Ijjjsl  ((;.  A.  Gl.  4). 

r  J'ür  das  geheitrinissvoüe  IJad  des  l'all  nlinnis  ist  eine  OertUch- 
keil  an-  i  i  hail»  dtsü  Ereclii in  iitiis  aulzuL>u€lien.  Petersen  fi'eiHch 
glaubt»  Uiciiadcstelle  Uei'GülUu  aei  das  Lrecbtbeum  selbst,  \si>  „ausser 

tickttiDAnii  Alt.  1  p.  M8;  C  f.  Ueribanu  AuU  1  $.  16. 
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der  Erechtheusquelle  noch  eine  helHfe  Gtetinie  war^  Feste  der  Pal. 

p.  11.  Iiuh'ss  bemerkt  Bölticlier  Tekt.  II  p.  186  im  AUgemctoea 
gewibs  liiit  Hecht,  dass  solche  VVeilibiider  ausserhalb  der  Cella  unter 
freiein  Himmel  am  Meere,  an  Fluss  o  1(  r  (Juelle  stattfanden*).  Wenn 
Bölticlier  indess  vermnlliet  (p.  IST  q  (>  \  es  sei  das  IVtllailium 
nach  der  Quelle  Callirrhoe  gebratiil  iiuti  tla-^elbst  Naclits  ^t  badet, 
hierauf  neu  geschmfirkt  und  ins  Erechtbeum  zurückgebracht  wor- 
den, so  steht  dieser  Vermuthung  (abgesehn  von  Suidas'  oben  S.  429 
Note**  ansgeacliriebeDen  Worten,  in  denen  die  Plynterien  allerdings 
Dlchr  auadrÜckUch  genannt  sind)  die  Stelle  des  Xenophon  Hellen.  1, 
4*  12  aq.  entgegen,  aus  welcher  unsweifelhaft  folgt»  daaa  die  Plji- 
terien  am  Seegeatade  begangen  wurden. 

Die  Worte  $  43  naxmtXhptas  d'  (%w*AhaßMwf) 
S  xt  ix  rov  TleiQuimg  imlhht  tov  SatiogiS%Xog  i^^^oiWri  nQog 
tag  vcivg  zeigen  uns  eine  schon  versammelte  Menge  und  zwar  auch 
eine  stadlische.  Ware  tlas  äöTV  der  Begehungsorl  des  plynterisclien 
Weilibades,  so  erwartet  mau  den  Xenophon  sagen  zu  hören,  die 
feiernde  Gemeine  sei  ans  dem  &6tv  hinweggeeilt,  weil  von  Suniuni 
oder  den  Häfen  ans  sich  das  Cierfidjt  (in  dci  Stadt)  verbreitet  li-ihc, 
der  siegreiciie  Alcibiades  komme  augesegell,  und  die  Menge  der 
Feiernden  habe  sich  nach  dem  Piraeus  ergossen.  Statt  dessen  lesen 
wir,  wi'*  die,  ohne  Zweifel  schon  am  Ufer  Vereinigten  sich  —  nicht 
nach  dem  Ufer,  sondern  —  nach  einem  gewissen  Puncte  des  Ufers» 
dem  LanduDgapunete  (xffde  tds  vavg  Xen.)  hinbegehen.  Nur  durch 
Plynterien  am  Ufer  wurd  die  Situation  deutlich.  Der  triumphierende 
Feldherr  kommt,  gleichsam  mitten  hineingefahren,  unter  die  gnttea* 
dienstlich  Trauernden.  So  tritt  die  SchArfe  des  Gegenaatces  heraoa^ 
wodurch  Alle  unangenehm  berfkhrt  wurden. 

Auf  einer  Eplieben-lnschrift  der  Ephemeris  u.  401♦^  Im.  lüsq. 
beisst  es:  0vvEitjyayov  ds  xul  trjif  Iluk/Mda  ^aX7]^ui  xdxsW'Sv 
ndXiv  övptLürjya'yov  ^tid  gowrot;  x.  t.  l.  cf.  lin.  75,  und  auf  einer 
alinlichen  n.  4097  lin.  9  Ovvel^yayov  dh  xal  typr  lIa?.ldÖa  ^Btä 
TCöv  yEvvijTcov  xal  (Lücke).  Diese  Inschriften  i>estätigen,  dass  diis 
Ziel  der  Procession  Phaleron  war. 

An  einem  heUigen  Plats  aum  Weihbade  kann  es  in  der  ftitesten 


*)  Nicht  eine  luaierielle  Wand ,  iondern  fromme  Sehen  sollte  der  Schirm 
sein,  welchtr  die  trauernde  Gottheit  vor  Menschenaugen  barg.  Daher  denn 
auch  die  äusücre  Mugliclikett  dtia  Verbotene  su  sehen  da  war,  so  wurde  Tire»iaa 
geblendet,  CsUimaeii.  V,  79  mq. 
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maritimen  Vorstadt  nicht  gefehlt  haben.  Es  sollte  der  Salzbrunnen 
bt'i  der  liurg  f  inen  unterirdischen  Abfluss  haben  und  in  einer  Quelle 
des  plialerisrhcii  Halens  au.>n»iiiitltn;  Schol.  Ar.  Av.  1694  Oiiul.  und 
Leake  Top.  p.  2S2  ü.  (i;  126  n.  7.  Hier  setze  mau  also  deu  Bade- 
plaiy.  an,  An  Heiligkeit  brauchte  dieser  Quell  nirht  7.urückzuslehn 
hinter  den  Oertlichketten,  welche  Petersen  vors<  hlägt»  da  ji  eben 
diese  es  aiiid,  denoo  er  dem  Glauben  nach  etiUli  ömte. 

Wenn  ausser  dem  vom  Himmel  gefalieneo  PalUidiura  aucli  das 
troiache  in  dei  Plynterien  kistriert  wvrde,  ao  kömmt  miler  den 
Oertern  audi  aocfa  der  GerichtehoT  ixL  UaXladf^  hioio,  bei  dem 
das  Iroiaebe  Bild  stand«  Forcbbammer  (K.  Stod.  p.  370)  glaubt, 
derselbe  babe  Innerbalb  des  Weicbbildes  der  Stadt  nach  der  pba* 
leriscben  Mte  m  gelegen ;  sieber  ist  es  idclit. 

Eine  an  die  Plynterien  angeschlossene  Stiftungsfeier  dieses  Ge- 
richtshofs (s.  S.  420)  konnte  auch  das  Heiliglhum  des  Demoplion, 
Theseus'  Sohnes*),  bi  ti ,  ll  ju,  \>eUlies  Bang.  H  n.  2253  lin.  1  und 
18  vorkomnit  inul  niöj^licherweise  in  der  Nabe  anderer  Heiligtbümer 
lag,  die  Deniopbons  Vater  (Piut.  Thes.  XVll  eilr.)  gesliltel  hatte,  also 
am  phaierischeu  Hafen;  es  ist  ganz  unacher. 


Die  Feier. 

Ueber  die  Religionsgebrfiocbe  an  den  Kailynlerien  Ist  nichta 
fiberUefert.  Man  Ist  auf  SeUiiase  gewiesen  ans  PbotiuSk  dasa  man 
sie  feiere  Sti  ar^afi^  daxet  ^  "AfifavXog  y^va^tiv^  U^fBut  toi/g 
4^sovq  xo6iirj<3tu.  Es  scbeint  also  dieser  Feiertag,  XIX  Tbargelion, 
den  Anirittstag  der  ersten  Atbenapriesterinn  zu  Ireieiebnen.  Die 
Torgenommencn  Ceremonien  mögen  in  diesem  Sinne  gewesen  sein. 
Es  nia;;  gewisses  Dienstpersonal  den  Xl\  Tbargelioii  als  Abgangs- 
und Zugangs-Tag  gehabt  haben,  \\i<.'  die  beiden  XovtQiÖig,  Das 
Aj?«feL'«'fesL  war  das  Ende  des  Scljeuerus  und  Fegens  und  den  Zu-  ' 
gellenden  wurden  die  Loralitäfen  rein  abgelierert. 

Die  iHynterien  sind  ein  religiöses  Fest,  nicht,  wie  die  Kallyn- 
terien.  hervorgerufen  durch  das  Nützliche  und  Nothwendige*  Von 
den  plynteriscben  Braueben  giebt  es  Nachrichten,  die  freilich  Qlier« 


*)  Ranp^b"»'  II  p.  947  Ifihst  ii.-benher  auch  tWn  Demoplioti  Sohn  «!ps  K<'I<-o8 
(ilsiiiii  in  r<  I-.  "J^i)  zu;  duih  ml  der  TheseuMoiui  für  den  auisdieti  Cuit  waiir- 
•cheiiiliciuM-. 
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aus  spät  lind  zerstrimt  sind.  Am  luihofangenslen  sind  sie  vou  Uoff- 
mana  Pau.  p.  18  sqq.  heurllieill  worden. 

Nachdem  das  Haus  der  Athena  PoUas,  das  Erechtbeura,  mit 
Stricken  umhegt*)  und  abgesperrt  war,  nahmen  die  Praxiergiden**), 
ihrem  erblichen  Amte  gemäss,  dem  ältesten  Paliasbilde  Alticas  dea 
Scbmuek  (Helm  und  Speer)  ab.  Hierauf  wurde  das  ^d  (?on  den 
Frauen  der  Praxiergiden»  oder  ton  den  Lulrldeo)  entkleidet  und 
verhingt;  vieUeidit  ohne  dass  es  seinen  Heiligensehrein  oder  das 
Gestell,  auf  dem  es  stand»  ferlieas.  In  dieser  Verhallnng  nun  wurde 
es,  flelleiclit  mitsamrot  dem  Schrein,  sur  Thfir  blnaoegetragen  und 
im  Festzuge  an  den  phalerischen  Strand  geführt,  vermuthlfch  auf 
einem  Wagen,  der  auch  die  Kleider  der  doUiu  trug.  Üer  FesUug 
geschah  bei  Tage,  etwa  von  Sonnenanfgang  an.  Das  Priesterge- 
schlecht geleitete  Um,  auch  die  Epheb<"n,  w^niirsl^ns  in  sjjalcrer  Zeil, 
EplKMneris  4097,  J'.  o.  S.  431.  H^^i'  leiei  nden  Menge  war  die  ver- 
hülite  Pallas  sichtbar.***)  Als  es  in  Athen  „Gesetzeshüler"  zu  geben 
anfing,  in  Pericles'  Zeit,  waren  diese  befugt  den  Festzug  zu  ordnen. 
Das  Weihebad  selbst  scheint  an  der  Ausmündung  der  Burgquelle  bei 
Pbaleron  stattgefunden  zu  haben.  Im  Festsuge  wurde  eine  Fei- 
genspeise  (Feigenkäse)  getragen.    Wahrscheinlich  war  es  eine 


*)  Poliux  VII J ,  141 ;  Äf^tö^oivt'öat  xa  [(oa  D.eyov  'v  rni^  dvocpQdGi  to 
anotpQu^atj  olov  IllvvTriQtoig  x«!  rar?  xotavzai^  rjutijcu^. 

**)  Auf  der  oben  S.  431  angcführleu  luächiift  Ephemer.  ».4097  heisst  es, 
daat  EphdMQ  |MCff  tmv  yivvritäv  die  Procesdon  mit  dem  Pelladinm  toII- 
»ogeD.  IMese  Gentiteo  «oheioeii  die  Praxi ergiden  tu  sein,  welche  die  Sorge 
für  alle  Gebrinche  hatten.  Pltukla  vcrateht  darantft  die  Amyoandndea  nnd 
beruft  sich  auf  n.  18G  s.  iiKi  Epln  meris.  —  Ephemeris  1856  H.  4^  n.  tdSO 
lin.  13  ATPfA  UPAXS,  [natd  xd  n]dzQia  nQa^ltegyidatjy  war  von  den 
l'raxit  ri^itlen-Bräuclien  und  wohl  auch  deu  Plynlerien  die  Rede.  Pittakis  meint, 
an  den  Plynterien  habf  tnfin  die  HeUigtliämer  dea  Zeaa  Moeragetea  und  AptU 
gereiniget;  siehe  S.  175  und  188. 

•••)  Deokea  wir  uns  mitten  unter  der  Menge  am  Ufer  und  gegenüber  dem 
Gcacbwader  dea  ansegcladen  AIcibiadesdie  verhüllte  Pallas,  so  konnte  Plutardt  '6^ 
aagen  od  9Uo9»90W»s  o^r  ov^  tviuvSg  id6»n  ngosdexot^i^  t^r  *Alia* 
ßuf$ii9  H  #adff  mu^tauthmtt^^m  luA  mXmuv  Immg«  „alch  an  vcrhiUlen 
Qod  den  Ateibiadea  fortanweiaen/*  AIcibiadea  aehanete  wobl  auf  die  Göltinn, 
aber  die  Göttinn  wollte  den  AIcibiadea  nicht  sehen,  sie  verhüllte  ihr  Angesicht. 
Boiticlier  Tekt.  II  p.  166  und  196  ergänzt  bei  dmXavvsiv  lavrij«  nicht  WAxt- 
ßid6r]Vj  sondern  entnimmt,  dass  die  frottinn  ,,sicl)  von  sich  selbst  zurück- 
ziehe", dies  sa;^e  Busdriiekliclj "  Pluturcli  und  hele^^e  damit  Böttichers  Be- 
hauptung, au  den  Plynterien  gehe  Atheua  zum  Hades.  Aber  Plutarcb  sagt 
nichts  dergleichen. 

Komn««*,  Haofftobglt.  9Q 


r 
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Fastens])«  ise,  wie  BölÜcber  annimml»  denn  der  Tag  iai  du  rdigiafar 
Trauertag ;  G.  A.  61,  7.  SpAt  Abends  zog  man  mit  dem  wieder  ge- 
reinigten Palladinni  vom  Strande  zur  Burg  zurück  unter  liiliistlicher 

lieicuclitun«;,  iifTcc  (f  corog,  Epbemeris  a.  409b-  ^^^^  bedeutet  bei 
Uerodot  ii  62  Laiiipciilicht. 

Deutung. 

Die  Plynterien  wurden  der  Athena  {iÖ^äto  tä  nXwtrjgia  r  j 
Plut.  Aldb.  34)  und,  so  weit  die  Stadt  in  Betracht  kommt,  im 
ErecbCliettm  (s.  o.  S.  430)  gefeiert.  Wir  werden  uns  also  annäelisi 
nach  einem  Dogma  des  Erechtheoskrelses  umsehen  müssen,  und  die 
Frage  wird  sein,  ob  sieh  eins  finde,  weiches  fQr  die  Athens  des 
Erechthenms  einen  der  tiefsten  Trauertage  ihres  Colts  begründen 
Icönne? 

Der  Erecbtheuskrefs  enthält  in  der  Tbat  eine  solche  Legende. 
Atiieua  hat  ihriMi  Pflegling  Ercclilheus  den  Tlidiis(  tiweslerii  anver- 
traiu't;  sie  grht  hinweg  und  die  M;m1i  In  it  in  frextliiaflcr  Nonder 
otVneu  lii«'  rälliseüiafte  Ercdillieuüwjege,  sich  selbst  zum  j;ro^-ff  d 
Leid,  s.  Ijuleil.S.  35,Note**.  Atliena  ist  durch  den  Ungehorsam  und 
das  verruthene  Gcheimniss  tief  beleidigt.  Der  Ort  der  Uebertretung 
ist  on'enbar  das  Erechtbciini,  wo  Panchdsns  im  westlichen  Thcil 
(Pandroseion)  wohnt  und  überhaupt  die  Thauscbwestern  sich  auf- 
hatten  (Ovid.  Metern.  II»  738  aq.);  bn  Erecbtheum  wird  das  Erech* 
theilBitlod  gepflegt  (ApoUodor  III,  14,  ^  iv  dh      t^dpB^  xpmipBls 

Agraulos*)  und  eine  der  anderen  Dienerinnen  mossten  in  Folge 
ihres  Frevels  sterben.  In  den  Zeugnissen  wird  der  Tod  der  Agraiilos 

in  Verbindung  gesetzt  mit  den  Plynterien:  Phot.  lex.  p.  127  t«  fdv 

IJlvvrtiQid  (f  aOi  ölu  tov  d'ävarov  rtjg'.^yQavXov  ivro^  ii  iavtQV 
(irj  Tclvv^vtti  iö&r]Ta^,  £t#'  ovra  nkw^eCoug  rrjv  vvo^iaöiav 
P.aßsLv  Tavtfjv;  G.  A.  61,  3.  Es  ist  dabei  Agrauios,  wie  die  a.  0. 
folgende  Erklärung  der  KalXvvtjjQta  zeigt,  als  erste  Priesterinn 
^(des  Erexbtheuffis)  geUaclit.    Cf.  Uesycü  v.  UXvptiiffia ,  iQ(fz^ 

J  *)  Lt  ivKr  bcliwidikt  <<le  Sehrcibunf»  dieses  Nfinu'iis  zwischen  Af^raulüs  and 

A'jlaiitos.    Kielen-  Form  liieli  Leakv  'l'opogr.  |>.  öl  n.  für  die  rirliti^cre;  vgl, 
■      UofTni.  PaiiatliiMi.  p.  61.  —  Schornann  All.  II  p.  418  cnischeidet  sich  lur  Aglau- 
^      ro8,  ich  wei^s  uiehl  ob  danim,  weil  er  in  den  PlyaUrri«a  du  feit  der  wieier- 
k' unelslieiire  »teilt* 
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'J^vi^0iv^  inl  zfi  'Aygavk^  Kdx(foxos  ^vyatgl  &yovawi 
Hoffmann  Panatben.  Not.  3$. 

Hier  «od  die  aaderen  Schwestern  nicht  erwihnt,  und  man  wird 
die  Plynterien  „zunSchst''  (G.  A.  61,  3)  auf  Agraulos  selbst»  ohne  die 
Schwestern,  beziehen.  Auf  den  ersten  Bück  kann  dies  geboten  schei* 
nen;  aber  dt  In  den  Zeugnissen  Agraulos  Prieaterinn  und  Ceerops* 
tocbter  heisst,  so  ist  offenbar  vorausgesetzt,  was  sicher  ond  gewiss 
ist»  dass  die  Plynterien  der  Athens  gefeiert  werden;  die  Zeugnisse 
also  geben  uns  Plynlerien.  die  der  Cölüiiii  iiiil  Bezug  auf  Agraulos, 
„zuiuichsL"  iilso  nicht  der  Ay:  rnilns,  sondern  (l«;r  Alliena  tjelten. 

Wollte  inun,  weil  bei  IMidIIus  und  llesycl)iii>  san  Ailifiia  nicht 
iVw  iU'de  ist  ,  eine  Feier  nursuclieii,  welche  zuiiiichsl  diT  Agratdos 
^ilt,  so  köiHile  es  nur  diejenige  sein,  bei  der  die  E{dieben  vereidet 
wurden.  Denn  im  Ephebencide  wird  Agraulos  zuerst  aogenifea 
und  der  Eid  im  Agraulion  geleistet.  Aber  dieses  Vereidigungs* 
Fest  der  Epheben*)  ist  eine  Sache  für  sich  und  hat  mit  den  Hyn- 


*)  Coisini  F.  A.  II  p.  2Ö7  Ijai  iiiii  GiuiiJ  ein  uuabljanjiiges  Agraulosfest 
aa^enoiiimeti.  Ed  fiel  in  den  Herbät,  wvuo  es  nämlicU  luil  jeuein  der  Agraulos 
gebraditen  Heaselienoprer  gleiche  Zeit  hatte,  des  die  Cyprler  im  Herbettnond 
Aphrodisiot  (SS.  Sept,  bie  S8.  Oei«,  Herrn.  Mtak.  p.  48)  begingen;  Conld  a.  0. 
Aach  düi-fte  unter  den  insehrlftUdien  iyfqmpmS^  der  Epheben,  alehe  S.  806 
Note  (las  Agrauloafeat  zu  verstehen,  also»  weil  die  SyyQacpai  allem  An- 
achein  nach  dem  Eingange  des  Boedromion  angehören,  das  Agraulosfest  eben- 
dahin la  setzen  sein.  Agraulos  Iku  in  Athen  eine  Eigenpriesterinn  (Rancr.  TT 
n.  1111  'Ayluv^v  itQ^ia  (pfidoorgdtr}  x.  r.  X.).  Dieser  von  den  Tliau- 
schwesiern  nnaltliäDi^ii-'iMi  A^thuIos  st  liwuren  die  Epbeben.  Sie  ist  uiui  r  den 
8i»^ben  Scbw  iii-jj^üttem  des»  Epliebeiieides  die  erste,  Poll.  V  III,  1ü(j  Ljcurg 
^  77)  lazoQsg  ^eoi  "AyQavXog  *Evvdlios  "Jqijs  Zsvg  0o:Xl(o  Av^m  *HyB- 
1^^»  Ort  des  Schwüre  ist  das  Agraulion  an  der  Burg  (Demostb.  19,  %6p 
t^g'Ayluvitov  uSp  iqnißmp  o^itoy).  Nicht  der  neugierigen»  ungehor* 
samen  Agraulos  des  Erechtbeuskreisps  Iconnte  man  die  jungen  Athener  sehw9- 
ren  lasaen*  Der  Epheben-  Schwur  war  Termothlich  Hauptinhalt  des  uaahhfio^- 
gen,  von  den  Plynterien  zu  trennenden  Agraulosfestes.  Man  wusste  später 
nicht  mehr  was  Agrnnlos  im  Kide  der  Eplu-Ixn  Ix-tlfuti'  und  snnn  daher  ans, 
A^anlos  si-i  ».'iiie  I'aitiotiiin  gewesen  und  halie  einsi  in  sehwin  r  KHegszeii  das 
Vaterland  durch  frt  ivvüHgp  Hin^ehiing  üir«  >  Lebens  gerettet;  Sehol.  Deiu.  1.  I, 
bei  Sauppe  p.  Uü;  vgl.  Ii.  E.  I  p.  2G8.  In  besseren  Quellen  finden  sieli  Tür 
dies  Ihbeiliafte  lüdclienopfer  thelb  gar  keine  Namen  (Apoilodor  III,  15,  4J, 
dieils  andere  (Protogenein,  Pandoru,  Grote  gr,  Hjth.  von  Fischer  ahers.  I 
p.  188,  9)j  b€A  Dem.  60, 87  p.  1887  ist  m  den  H:raltinthldan  die  Rede,  vgl. 
Apoilodor  III,  15,  8;  Enripides  hatte  die  Hyaden  Töchter  de«  Erechtheus  ge- 
nannt, drei  an  der  Zahl,  Schol.  kmt.  172  (p.  67,  10  Bekk.)«  Eine  ordentliche 
CoosUtenx  scheint  die Patriotiun  Agraulos  in  derSage  nicht  gewonnen  su  haben. 

28* 
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Athena?)  ond  habe  sich  abgelöst,  wie  jUipey/t^cnr  mn*Hmg  yjgLyi- 
veia.  Abrr  der  Tod  der  Agraulos  ist  nicht  ein  Tod  der  Athena, 
goiulfin  der  von  ilir  abgelöseten  Nebennerson. 

Die  MysUiit'n  und  Weihrn  für  Agranl  is  und  Pandroso>,  iu 
Athen  begangrn  wfgpn  «^olüdsen  Anfmachons  des  Kästrhons  in  dem 
£rechtheus  lag,  können  nur  die  Piynterien  sein;  Albcnagor.  Icgat. 
pro  Christ.  I :  xal  'j^ygavXa  ^A^vaXm  (ivffrijQia  xal  telstag 

Xdffvmtm;  Hoffinaiiii  Panathen.  Not.  38. 

AmXVlMiinychioD  hatte  Gaea  den  embrjroiibclieiiErechtheittge- 
boreo  undAlheoa  setne  Pflege  flbemomineii(s.S.408)'  40Tageliatt6 
diePflege  gedauert  (bis lamPlyoterienlage]»  alsAÜieiia  naeh  der  SUIe*) 


(Dem.  lü,  liO'S]  gelLisfet  wird,  so  ist  es  nicht  aolTallend,  dass  die  Ortsf^oulieit 
Agraulos  vor  allen  amLn  n  c^eimnnt  if»t  im  Kide.  —  Im  Erechtheua-Dogma  kauo 
Agraulos  nicht  als  Athena  A^ru(ilot>  geitoinineu  vvtrdeu,  da  nach  beiden  Vcraio* 
ii«n  dw  8ftge  Agrauloi  neugierig  und  onfolgsam  ist  (s.  S.  438  Note  aneh 
nldit  elDe  Avsnahmettdtiiiig  hat»  aoiHttrii  ealw«der  mit  der  cln«n  oder  mit  der 
andern »  noch  fibiigen  Ceeropide  Tereteigi  wird,  mit  Hene  oder  mit  Panilroooi, 
(i.  ebendaselbat).  Weit  eher  ist  Paudroeot ,  nach  der  besseren  Veribn  dea 
Panaanias  und  Apollodor,  von  den  beiden  anderen  Thrinscbucstcrn  abzuson- 
dern. Schol.  Ar.  Lys,  439  behauptet:  i%  IJaviQoaov  *al  ij  'Adfjvu 
Tldvdqooo?  v.alfLXixi.  Sondern  wir  Pandrosos  als  Athena  ans,  **in<l  «Ii«' 
beiden  andertMi  ihre  Dienerinnen.  Im  Homer  hat  eine  Herriim  zwei  Dienerin- 
uen  (NiizacU  ixxv  Odyss,  Th.  i  p.  ö4);  aus  dem  Atheuadieusl  kann  man  die  zwei 
Lntriden  (G.A.  61,  Ib)  und  die  ewei  amPepIos  niithelfendeu  Arrhephoieii  (üar- 
pucr.  p.  36,  6)  anfahren.  Dennoefa  fttbri  die  Zwcidiellnng  dee  Erechthennia  anf 
eine  Ton  Atfaena  vnabbloglge  Pandroaoa.  Soll  Pandroaos  eine  Sonderatellnng 
eilialien,  ao  mnaa  maa  aagen,  Pandroaoa  ael  Gaea  und  daa  Erarhihenm  atelle  die 
alte  Einigung  von  Gaea  nnd  AtlnMi.t  ilm .  Für  eine  sehr  alte  Zelt  ist  da«  nicht 
nnmuglich,  für  die  historisehc  Zeit  aber  ist  einfaeh  Athenn  mit  ihren  drei  Nabeo* 
figuren  nhrrlicfertermassen  festznhalten. 

*)  Siclie  die  S.  408,  Note  citierle  Stelle  aus  Censorin  XI. —  Welcker  G.  L. 
I  p.  56  rechnet  40  zu  den  betleutnngslosen  Zahlen.  Aber  nach  Jid,  Firmtoi  Ma- 
terni  de  Errore  ed.  Bursian  p.  39,  4  wird  der  im  (iuticüdicusle  der  Proserpitm 
all  eine  Inngfirail  aoageaehmilehte  Baamtumm  40  Nächte  betrauert  und  in  der 
40.  verbrannt.  Die  aefaUamie  Zelt  der  HItsa,  wo  man  aldi  naeh  dm  iral« 
liehen  Orakel  (Athen.  I  p.  SS  E.  Lobeelt  AgI.  p.  8065)  in  Aeht  nehmen  eoÜ, 
dauert  40  Tage;  cf.  PÜu.  H.  N.  XXIII,  28.  —  Aach  die  40tagige  üaaiehtbarlMb 
der  Plejaden  (Hesiod  fqy.  387  VoUb.)  kann  man  als  eine  Zeit  der  Sorge  ao4 
Bekümmemi«?«  für  den  Landniann  auffassen,  da  in  dieser,  der  Ernte  vorher- 
gehenden Zrit  die  Aehren  schon  gross  sind  mu\  hoeli  anf  dem  Halme  stehen, 
mithin  dem  W.tterschaden  ausgesetzt  sind,  währeud  der  noch  sehr  jungen  Saat 
Hagel  uud  Stuiiu  uiihiö  auliabea  kann ,  s.  Einleitung  S.  10.  Vielleicht  sollte 
die  ISreehtheoipaege  ihrer  ursprünglichen  AuscUung  nacli  mit  der  Insichtbar- 
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grlecliis<;lier  MüUit  für  iliese  erste  «•lürklich  (lurcbgemachte  Zeit 
der  braiironischen  Artemis*)  «lanken  wollte  hypothciisrb).  Ni«*mand 
wussti'  norh  (lamm,  üass  die  jungfräuliche  Athena  heimlich  einen 
geborenen**''  Knaben  warte  und  liesorge.  einen  \ielgeliebten,  von  . 
ihr  der  Unsterblichkeit  bestimmten  Apollod.  III,  14,  G).  Sie  ver- 
traiiete  ihn  also  in  seiner  I.ade  den  Mägden  an,  die  ihn  so  lange 
allein  hüten,  aber  nimmermehr  hiueiusehn  sollteo.    Paudrosos "^^j 

k«>tt  der  Ptejaden  roiaridieren  (d.  Exn\.  S.  11,  Note),  eine  Coiiicidens,  wHche  in 
die  alte  Zt'it  gehurt,  als  man  noch  wnsste,  dass  Erechthcns  blos  bildlich  und 
in  der  Tliat  da«  Getreide  sei.  —  Die  (  popnläre)  Daaer  der  Solstitien  ist  40  Tage 
8.  S.  102. 

•  *)  tu  der  Sage  ist  Atheuas'  Entfernung  vom Burghügcl  und  vom  Erechtbeus 
;;auz  unmotiviert.  Als  <iic  Krälie  ihr  meldet,  dass  Ericbthonios  ani'gedeckt  sei, 
1^1  AÜUMiu  bescbüfiigt,  den  Berg  Lykabettos  aus  Pallene  nach  Athen  zu  tragen, 
»ie  lissi  ihn  vor  Entsetzen  fallen ;  Antigon.  Caryst.  12  bei  Lealie  Top.  p.  150,  2. 
\nUgoiMW  Carystiua  (lebte  um  270  a.  Chr.)  bat  also  zwar  die  Athena  nach 
Paileoe  gelangen  lassen ,  von  wo  sie  am  den  Hymettns  henim  stidwärta  nach 
Hrauroii  abbie<^en  konnte,  bat  aber  selbst  nichts  von  Brauron  oder  der  Artemis 
Braurottiu  gesagt  oder  nncb  unr  gedacht.  Es  ist  also  hypothetische  Dentnng, 
tlass  die  altere  Cnltussnge  Athena  nicht  an  der  Befestigung  der  Burg  arbeiten 
und  i-tneii  Fels  aus  Pallene  holen,  sondern  uach  Brauron  gehen  liess.  Nur  darin 
liegt  ein  \uhalt,  das»  MM  einem  Gang  nach  Brauron  leicht  ein  Gang  nach* 
PalleiM  gemacht  werden  konnte.  Auch  ist  durch  die  vorgeächla£;eae  Dentung 
AiheuM  Weggang  begründet. 

**)  Auf  der  Inschrift  Ephem.  1860  B.  55  u.  4075,  gefunden  nördlich  vom 
Parthennu ,  ist  unter  anderen  Kleinodien  verzeichnet  AIKNION  AGHNAl 
„eine  Wiege  der  Atliena'*.  Dergleichen  erhielt  sie  wohl  als  PRcgemutter  des 
Krei'htheusknaben,  wt-lcher  die  Nengebomen  Aiticas  überhaupt  repräsentiert 
und  unter  Athenas'  Pflege  stellt.  Die  Priesteriuu  der  Athena  ging  mit  der  Aegia 
iii's  Hans  der  Wöehnerinn  (Zonaras  p.  77;  0.  Jahr  üb.  d.  bösen  Blick  Not.  120 
in  IWr.  d.  Siichs.  Ges.  1856  p.  60).  Das  sollte  vor  dem  bösen  Auge  schirmen 
und  vermuthlich  bekam  Athena  dann  solche  Augen  ans  edlem  Metall  zum  Weih- 
geschenk, wie  sie  Ephem.  1868  H.  48  n.  3266  erwähnt  werden.  Die  Augen,  be- 
stimmt dem  bösen  Blick  ru  wehren,  finden  sich  häufig  mit  dem  Gorgoueion  ver- 
eirigt  (0.  Jahn  a.  0.  p.  66).  Vgl.  d.  Erkl.  zu  Soph.  0.  C.  706:  and  oben 
S.  iie  M(^  Note. 

i***)  Diese  Version  hat  Pansan.  18,  2  und  ebenfalls  Apollodor  III,  14,  6.  Die 
SMnrestern  der  Pandrosos  —  nicht  die  Pandrosos  —  offnen  das  Behältniss,  der 
Rnndrosos  vertrant  Aihena  das  Kind  an  (Apollodor).  Nur  diese  Version  stimmt 
mit  dem  Pandroseion,  dessen  Eigenihumerinn  nicht  als  Schuldige  zu  denken  ist, 
auch  wenn  Apollodor  gemeint  haben  sollte,  dass  sie  den  Untergang  der  Schwe- 
stern iheilte.  Pansanias  spricht  nur  von  dem  Wahnsinn  and  Selbstmord  der 
beiden  schuldigen  Magd«,  Agraulos  und  Herse.  —  Nach  der  Version  des  Anti- 
IpMM  Cnrjst.  12  haben  Agraulos  nud  Pandrosos  die  üide  geöffnet,  was  schlecht 
fß^  •^Stätte  im  Eri-ibiheum  und  auch  schoa  von  Leake  p.  91,  5 
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blieb  geborsam,  die  beiden  anderen  Ceeropiden  schaueten  den  ge- 
beimnissvollcn  Knaben  in  iler  Lade.  Zur  Atheiu»,  die  nacb  der  Seite 
hin  gegangen  war,  woPallene  liegt  (und  wo  man  nach  Brauron  gehen 
kann),  kam  I  al  I  die  Krähe  geflogen  und  meldete  ihr  den  Ungehui  sam 
der  S(  hwcstei  ri  und  dass  ihr  Geheim niss  vcrrathen  <i«'i,  ozi  'Egti^o- 
vtog  iv  ^av£Q^  (Aniig.  Caryst.  12).  Tiefbesdiäint  und  zürnend 
eilt  sie  zurück  und  erblickt  im  Erechtheum  die  Scene  der  lieber- 
tretung,  Sie  Terliängt  WaimsioD  äber  die  beiden  sobuldigen  Mägde, 
^welche  sich  ton  der  Burg  stOrzen,  wo  sie  am  steilsten  ist,  während 
die  gehorsame  Pandrosos,  fortan  aüeltt  neben  Athena  im  Erechtheum 
wohnend,  Mllpflegerinn  des  Ereeblheus  bleibt,  der  Im  Heiligthum 
grossgezogen  wird.  IMe  auf  heimlicher  Khidespflege  betroffene 
Athena  aber  begiebt  sich  sofort  an  das  Seegestade,  trauernd  und 
verschleiert,  um  in  dem  sühnenden  Gewässer  sich  und  ihre  Kleider 
und  alles  was  an  die  Kindesfiflege  erinnert  reinzuwaschen.  Di6t»e 
Reinwaschung  ^(  lieinen  die  IMynterien  zu  sein. 

Die  weitere  iMlege  des  in  der  Plynlenenzeit  7  monatlichen,  als 
lehenslaliig  betrachteten  Erechtheuskindcs,  im  allisclien  Kir- 

chenjahr nicht  weiter  verfolgt.  Denn  die  Arrhejihurieu  und  Taca- 
tbenien  betrafen,  seit  Erechtbeus  aufliörtc  Symbol  des  KorAes  zu 
sein,  den  erwachsenen  Landesheros;  s.  Einleitung  S.  38. 

Die  Kaiiynterien  kann  man  als  eine  Paraskefe  des  PlynUrien* 
festes  ansehn;  desgleichen  die  Bendideen,  wiewohl  sie  nicht  ein  Act 
im  Plyntertenfeste  waren.  Bendis  war  eine  Hebammengöltinn  wie 
Brauronia.  Gegen  das  Ende  der  40  Tage  (s.  oben  S.  408)9  oder  am 
40.  selbst»  mochten  diesen  Göttinnen  (Ör  das  Gedeihen  des  geborenen 
firechfhcus  Geschenke  gebühren,  besonders  Kleider*);  vgl.  Welcker 
G.  L.  i  575« 


▼erworfen  ist.  Bei  Athenngorns  leg.  pro  Clirisl.  1  (G.  A.  61,  8)  findet  »ich 
Agmmlat  mit  PtndrOMW  vereinigt,  doch  itl  Didit  gesagt  ob  als  MilMbnldige.  In 
dem  Liebesliaiidei  mit  Hernes,  Ovtd  Metam.  If,  749,  wird  die  tobümme  Neqgier 
der  Agnoloa  nebeober  erwOuit  (Müa  ttdttti  ieeretm  Mhenae);  bei  dem 
Liebeelumdel  stellt  Pandrosos  ganz  aassen  vor,  nur  Agrenlee  und  Herse  siml 
belboiliget.  Nach  Schol.  II.  I,  334  ist  freiltcli  PandroiOt  die  Braut  des  Hcrmee, 
*)  Privatpersonen  konnten  das  namens  der  Athena  tlmo,  in  der  Vorstellung 
das»  Athena  di<>  hei  der  Erechthenspflege  gehraiiehten,  an  den  Plynterien  abgc- 
legt«»n  Kleider  darhring-eu  müsse.  Audi  eine  öffntlichc  Darbringniic  aus  den 
Truheü  des  Erechtheum».  bestehend  in  Kleidern  (Peplos?),  ist  oicht  undenkbar ; 
siehe  8. 185  Not«, 
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Ökiropliorien« 

Der  Kai(;iMlcri<ig  isi  Skn  <i lou  Xll,  wie  durch  das  Zeug- 
uUs  des  Scliol.  Ar.  Krcl.  JS  f«'si>LchL. 

Ort.  zuoäcbM  ohne  Zweifel  die  AcropoUä  ^llarpocr.  p.  16S 
Bekk.].    Um  den  Zug  nach  Skiroo  aozutreteii,  werden  die  Priester 
rinn  der  Athen  und  der  Priester  des  Poseidon-Erechtheus*)  vw^ 
der  Borgflftebe  «usgegaogen  mI%  da  sich  bier  die  SlitteD  der  GMter 
befanden,  welche  de  vertraten. 

VIelleidit  haben  de,  noch  die  die  Proeenion  adbst  begann, 
,ani  Torabeod  oder  frtthmorgena  dnen  Widder  geaehladitet,  denn 
de  bedorflen  elnea  Widderfells  zur  Söhne.  Saidas  1,  l  p.  1404 
/flog  yc4diov  .  ov  xb  Uq^lov  zJil  rl\>vTca  .  9iJ0tf(5i  re  ta  ts  Msi- 
ki-^iLp  xra  ro5  KTv^öLa **j  z/a.  rä  öh  xmÖlu  tod'to)!^  (pvldcoovai, 
diu  jiijogayogivovtsg.  X^^vTai  d*  avroCg  oi  2^XLQoq)OQLCOv 
Tiqv  TtouTTTiV  (SriX).ovtBq  %k\  6  dadövxog  iv'Elevoiin  x«l  aXlot 
ti>vhs  ^^og  tovg  Ku^uQ^ovg  vnoGxoQvvvtsg  avrd  toig  aoül  zav 
dvdcyiäv.  ludet«  konnten  auch  «^chon  gebrauchte  Widderfelie  dienen 
{(^Xdaaov^i);  s.  S.  386,  ><>t'*  ** 

Wo  der  Priester  des  Helios  oder  fidmeiir  Apolls***)  dch  jenen 


*)  Harpocr.  p.  168  nennt  Poteidon,  Scbol.  Ar.  Eccl.  18  den  Ercclitheof. 
**)  FQr  KrrjGi'm  kann  Ephemer.  1868,  H,48  B.Sia9  nicht  sngeflilnt  werden;  x 
mit  Unteeht  ist  ««17  xu  Jtn}[tf/o«]  datelbit  eiginti,  da  der  [Maenw]eie(rl<»n] 
£tt  ergtnten  m.  Sutt  Jtcif«/|i  im  Snldnt  minngte  Lobeek  fxf«^,  Preller 

na^agaitp  (Prcller  Polem.  p.  141),  0.  Müller  hielt  die  VulgaU  fest.  Sollte 
vielh'icht  der  ZeuB  (Zeus  Soter),  welcher  du*  athenische  Schatzkammer  im  Opi- 
gthodnm  «Ips  Parihrnon  (Leake  Top,  p.  250  Saiip.;  Brftnn  Äthanes  p.  101) 
huu  i  am  h  (It  ii  Name  1  ilTTqwoc  geführt  haben?  Privatleute  stellen  einen  Ztvg 
KTrjOiog  aui  iv  tafMUiois. 

***)  Athen  hatte  keinen Soiuiunieuipcl  oder  einPriesleraini  d<  s  Somaugotie», 
Splier  IdeniUlderte  mtn  Bdllot  nnd  Apoll,  nod  der  mit  Apoll  gieichgeltende 
Helios  wnrde  wieder  dem  Dionysos  glelchgesetst,  Gerbard  gr.  Myth.  456, 4. 
Dost  diese  Identlflcatioo  ober  dahin  ffthrte*  einen  gelstttchen  Beamten  Priester 
dm  Heliot  zu  nennen,  ist  nicht  nachweisbar.  Snnppc  Myit.  Inschr.  p.  46  ?er- 
liSgtau  der  Stelle  des  Harpocr.  p.  168  a-ngonolmg  fts  tiva  xonov  xolov> 
ßsvov  LtuCqov  noQSvovtut  rj  rt  jld'riväg  Ugstu  xal  6  tav  IJoastdmvog 
tsQevg  xal  0  tot"  *A7r6XXcovoq  statt  des  überlieferten  xcrl  0  rov  HXiov.  Nur 
mi-«  9pfjt«  f)  7fit(  II  liuJcii  Spuicu  von  attischem  ITeliosdienst;  auf  eiuerSitt- 
siuic;  dtt>  Thealurs  steht  uudtutlich  ciugeschriebeii  leQS^ag  'HXCov,  auf  einem 
kletueu  Altar 'HA^»,  Vischcr  im  N.  Schweiz.  Mus.  III  p.43  und  60;  Corp.  Inscr. 
Gr.  1  0. 494. 
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.  anschloss,  wissen  wir  nicht.  Die  Piroc«faioD  begab  sieb  dann  nach 
dem  Torstädtischen  Orte  Skii  un. 

Von  AoT  Feier  ist  weiter  nichts  bckaiml  als  die  schon  er- 
vaiiiiie  Tioci  s<ion,  bei  der  der  Priester  des  Poseidoit  Krecf»tbfnis 
einen  grossen  weissen  Schirm  in  der  Hand  trug,  und  die  Albena- 
Priesterinn,  namens  ihrer  Gottheit,  waiirscheinlich  den  höchsten 
Rang  einnahm,  also  ein  wenig  vorging,  während  die  beiden  Priester, 
mehr  wie  Untergeordnete,  ihr  zur  Seite,  aber  etwas  zuräckbleibend, 
fi^eii;  6.  A«  61f  14.  .  Wer  in  der  Processlon  das  Sittinenwidderfeil 
trug,  ist  Dieht  bekannt^) 

Eben  so  wenig  Itftnnen  wir  uns  von  der  heilten  Handlung^), 
weidie  auf  Siüron  stattfand,  eine  Vorstelliing  machen;  gewiss  ist 
nur,  dase  das  Sfthnwidderfell  darin  ml[am.  VieUeicht  tirte  man 

audi  Mantik  anf  Skiron.***) 

Das  Srihn\vi(blerfell  ist  vielleicht  mit  Anlass  zu  einem  Intiiiun 
gewesrn,  den  Clemens  begeht.  Die  Sk irojdiorien  und  die  ihnen, 
\vie  man  ghuibt ,  angeschbtsscnen  Ai  riiephoricn  geliören  nirhl  /n 
den  Fest  (Ml.  welche  die  Weiber  wegen  des  Raubes  der  I*herrephalta 
feiern.  Dennocii  rechnet  Clemens  Alex,  protrept.  p.  11  (0.  Müller 
A.  £.  Iii,  10  p.  S8  n.  61)  sie  zu  diesen.  Ausser  der  ähnlichen  Be* 
nennung  der  thesmopboriscben  Skira,  s.  S.  289*  konnte  ihn  audi  der 
Gebrauch  des  Diosliodion  täuschen,  welcher  in  den  Herbstrajsterien 


•)  Etwa  die  Phytalideu,  welche  zu  dem  Eü«le  uath  der  Burg  kamen  und 
den  Widder  opferten  oder  anch  ein  Feil  mitbrachten?  In  die  Tbeceus  Sage 
pnsst  nimlich  der  XII  Skiropborioa  als  Sttbatag  dei  TheMus,  der  •m  VIII 
HecatonilMieoD  die  Stadt  betrat  Die  PhTtaliden  «Abalen  Iba  an  Ihrem 
MuXix^ov  Jios  Pausa n.  AU.  87»  8  ?gl.  PIntaroh  Thea.  XII  intUpa  ^vmv- 
%t£.    Der  Srdinort  di>  Theseus  ist  nicht  weit  von  Skiron. 

♦•)  S'u  hi  t  inmal  der  Nanu-  ist  sicher.  Bei  Strabo  IX  (Tauchn.  II  p.  2M6) 
iwi  £ritQ(a  {^Emax^gmais  aiii  libri,  in  his  nptimus  Pari«.  Stppbanuv,  VII 
p.  S99  B)  t$^Ofiotfre  rtg  schwankt  <li<^  Lei^art.  Die  Benennung  'Enicy.iga  hm 
Steph.  Hy/.  v.  I^hiqos  »ihI  im  St  hol.  Ar.  Tliesra.  834  giebt  cod.  R  in^aHVQU 
v]|  *A^va,  Hier  ändert  Fritzsche  iitl  Zxi'gm. 
***)  AnfSklron  lag  ein  Seher  ans  Dodona,  Skiros,  begraben,  s.  S.66  Noie**| 
Phottntp.681,SSPononZk/9Oi'vo«op2l^'y}70»,  i^'o^  otfiävtHe  Um^ftorto, 
Ans  Dodona  holten  eich  die  Sparter  ein  Orakel  (Gie,  de  IMv.  I«  S4  $  78).  Dahei 
wunl.'  .  in  Gi  r  ilb  auf  den  Boden  gestellt,  sein  Inhalt  waren  I^ooa«;  Preller  B.  E. 
II  p.  1195.  Wenn  man  in  dieser  Art  die  Zukunft  befragte,  nnnsste  man  also 
niedersitzt  n  { hc(^e^ovTo}.  Man  moclito  Itter  mit  Loosen  und  Würfeln  sowohl 
im  Ernste  dus  .Sciiic  ksal  iM'frnj^cn,  als  au<  li  (ilarksspiele  h*  ireiben.  Vom  Wür- 
felspiel auf  Skiron  ist  mthrfacU  bei  den  Alten  die  Hede.  Vgl.  Welcker  All, 
Deukm.  III  p.  1  sqq. 
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Sidropliorien, 


nMrfcMUüt  Die  MmMeriidif d  Skirophorieu  üiid  ela  Alheiialesl  mit 
Gercmonien  der  Zens-Religiofi»  Demeter  und  Kore  haben  keinen 
Thefl  dann.«) 

Skiras  isl  ein  Specialnanie  der  StadlgöUin,  in  so  fern  sie 
Scbni/iiuiii  der  (Miu  und  des  dem  Oelbaii  ^ntn^tlgen  Dodons  ist; 
die  Olive  \ erlangt  einen  troekencn,  steiui^'en  Kalknierjrcl.  iMnnnit 
sie  am  besten  fori  Kinleiluiig  S.  54;;  nach  diesei  IJoüeubeselialh'n- 
tieit  nennl  sich  die  Göltinn  (Skiras  von  ^  ^xig^äg).  Lange  etie  die 
StadIgdUiu  diesen  (9m  Salamis  vermuthlich  eingeführten)  Special- 
namen  erhielt,  muss  sie  im  Verein  mit  Zeus,  der  einst  allein  die 
Aegis  fahrte,  die  Ottve  und  den  Oiifen^Boden  w  Wetterscbaden 
geaehirmt  hiben;  doch  ist  dandi  nicht  gesagt»  daaa  es  schon  vor 
Alters  ehi  Specialfest  des  Oelbaos  in  dieser  lahresMit  (SUrophorien 
unter  anderem«  äJterem  Namen)  gegeben  habe. 

Der  Name  Sküras  bedeutete  also  keineswegs  Schirmgöttio. 
Dennoefi  wurde  in  Athen  eine  künstliche  Anspielung  ausgedacht; 
axiQov  sollte  Schirm  bedeuten  ;  so  beissl  der  Schirm  sonst 
nicbl ,  es  ist  eine  erzwnn^'eue Worllul  Umg.  M;<ii  \\alill.e  einen 
Sfliiiui  von  duffalleiKkrtiiusse  (NAenn  ilrki  er  bei  liarpocr.  p.  Itib,  H 
litya  richtig  emendiert;  vgl.  liubiicr  s  Schol.  Ar.  p.  530;.  -'^'on 
konnte  man  das  Fest  ein  Scliinuiragefest  nennen*  was  olfenbar  ül« 


*)  KeiD  ZeufDiw  Ngl»  das»  die  Skiropliorieoreler  anaser  Adiena,  Poseidon. 
Brectalheai  nad  HHiot-Apoll  ancb  noch  Demet«  imd  Kore  «Dgiog.  Die  Gtam- 
nuiüker  metotea  ovr  da  dosigee  Fest  Skira  genaDDi  vor  aiek  m  kabeo;  ona 

s;>f^l(>ii  «lie  einen,  es  »ei  ein  Atlienafest,  dir-  amloren  es  sei  ein  Kesi  der  Dt-nicter, 
<!ie  jenes  bt'jaheten,  leugneten  dieses.  Schol.  Ar.  E>tI.  18  SinCqa  lofTi}  iffTi 
T^S  SxiQÜSoq  *Ad'r}väg  E-xigorpogtcovog  tß',  ot  Sf  J^ut]rQog  nett  KoQrje, 
tv  fj  o  legeifs  rov  EQi-liftoJS  q>hQft  (snmäi-iov.  Hier  ist  01  6s  bis  KÖQtis 
Parcntliese  und  was  bcacluitbeii  wird,  sind  bloss  dtc  Skiroj)lioiien:  Am 
\dien;ifei>lf  ded  XII  Skirophorion  —  welches  freilich  Andeica  für  ein  Demeter- 
fe^yiUt  —  idrd  da  Sobirai  vom  Prieater  dea  BrediUieus  getragen***  Hieniaeb 
kJs  ich  Savppea  Anaicht  (llyai.  In.  p*  46)  niehi  diellen»  daaa  aidi  bei  den  8ki- 
^kuAtfL  der  Aiheaa  Skitaa  sowol  Demeter  nod  Pmephone  ala  aneb  Apdlon 
■pselli  liabeiu 

B  **)  Audi  wenn  von  dft*  Wurzel  Ski  leicht  zu  <f%(qov  (umbrclla)  gelangt 
wurde  (<j.  Curtios  Ety.  I  p.  137),  lial  Auv\\  die  Speiche  a-Aigov  als  Aj)|a'HÄtiv 
verf^'^im'i'i'-^  Schirme  siDtl  o%iü6fta  o^\^  v  oxtadier,  die  Ttagciidcu  imto^iy- 
<po^Oi ,  ebenfalls  im  Ilitnal  (K's  ( ir.m  sdiriistcs  vg^l.  A.  E.  III,  10  p-  292,  Das 
heilige  Schatlendach  des  Dionyäo»  heiäsi  a%i,üi  (roüux  Vll  174).  Ware  oxi^ov 
(Sehirm)  eine  natfirtiebo  Spraobbildung,  so  würde  sie  neben  den  anderen  Be- 
nmniiiu^tB  hl  Gebnueb  g^nameii,adn. 


f 
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Bedeutung  von  (jxiQotpoQta*)  ist  (0.  Müller  A.  E.  III,  10  p.  87l 
lind  der  Name  der  Goltinn  trat  in  den  Uivlm  lu  ii  liervor.  Wruw 
hiernaeh  die  Atliena  Skiras  eine  Schirmgöttin,  und  die  Skiropiioricn 
ein  Fest  der  Beschirmung  -und  Bescliützung  zu  sein  schienen,  w 
«erden  wir  doch ,  um  den  beeondern  Sinn  des  Festet  gu  finden,  uns 
an  die  nocli  aidit  umgedeutete  SdiiltzerinD  der  ^M^ifttg  Xeimij 
ttg  6g  yf^ifog  halten  muflsen;  um  so  mehr  als  es  an  sieh  etwas  Be* 
deutungsloses  tat,  dass  eine  Fran  steh  eines  Scbirma  bedient  (SehoK 
Ar.  £q.  1348).  Es  gilt  also  das  Fest  dem  Schutie  des  Kalkbodens 
und  der  OKren,  welche  er  trügt,  s.  S.  454* 


A  r  r  Ii  e  p  Ii  o  r  i  e. 

Kalenderzeil.  Der  Monat  stellt  dtirch  ein  /eugniss  fest 
(Klym.M.p.  H9  lieisst  es  sou  d^v äQQticpOQia,*']  dass  sie  eine  ioQtiq 
iTCiTBlov^ivj]  rfi  \4^}]vci  Iv  roT  ExigorpoQimn  m]vC  sei;  G.  A. 
61.  13).  Unter  der  a^gjitpoQia  des  Etymologen  kann  nur  die 
gehcimnissvolle  Amt»bandiuog  der  Aihenapriesterinn  und  der  bei- 
den Arrhepboren,  wie  sie  aus  Pausan«  1,  27  bekannt  ist,  verstanden 
werden,  und  je  unsicherer  die  Deutung  der  Geremonie  ist,  desto  we- 
niger darf  der  beseugte  Monat  (Skiropliorion)  aufgegeben  werden. 


*)  Schomaiiri  All.  II  p.  41U  hall  ssvvei  Deutuugen  txix  mügikli  und  beide 
gleich  zutrefTend.  Davon  kann  ich  mich  nicht  überzeugen.  Der  Name  der  Göt- 
tin lisat  sich  swIefWoh  deuten ,  Erftnderinn  des  Schirm«  9%igoVj  und  GdttinD 
des  Kalkbodens  (s.Bekk.  AnT  p,  304),  aber  das  Fest  Uisst  nnr  Eine  Deutung  bo, 
die  von  M&ller  gebilligte  Tragang  von  Schinnen.  Die  fiberlieferten  Processions- 
gebrauche  enthalten  keine  Spur  davon,  ilnss  Hyps  benutzt  sei  um  ein  Atbena«^ 
bild  einzukreideD(Sobol.  Ar.  Ve8p.926!(l<9'i}va  £ytiQQag  oti  tri  livvi^  xQiBxctij, 
Die  am  XII  Skiropliorion  im  FesfznG:^  vertretene  Güttinn  war  die  Athrna  der 
Hmg.  Man  (larl)ie  die  Stadtgöuiiin  als  ErÜnderinu  (ics  Schirms  (als  Skira«, 
von  dem  av.{oov  =  Gniuöhiov)  nnd  glaubte  die  Traj^weiie  ihres  Namens  und 
Festem  durch  den  dcuirm  erledigt.  Mau  führte  die  hieratische  Spielerei  (0. 
Mfiller  a.  0.)  ollen  Emües  dnreh. 

**)  Das  Femininnm  Ist  durch  L]fsias  81»  5  gesichert.  Meurslns  Gr.  Fr.  .p.  49 
hat  an  den  fihrigen  Stellen  tät  A^^f^tp^^ktt  und  aneh  die  anderen  Formen  (s.  8. 
44B  Note  ^)  als  Neutra,  ebenfalls  Passow-Rost  Lex.  tä  cc^y^^ict.  Die  f«ni|. 
nine  und  neatrale  Form  ist  such  sonst  in  Festnamen  eine  neben  der  anderen 
üblich  gewesen,  s.  Index  unter  „Feste".  So  urtheilt  auch  H.  L.  Ahrens  über 
die  Formen  Hvapoipia  und  Ilvavoipw,  im  Rhein.  Mus.  XVil  p.  843  Note  11.  < 
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Arrhephorie. 


Mit  Grunii  hat  sich  C.  Fr.  ilermann  gegen  <>.  Mnlifr's  Ansicht 
ausgesprochen,  welcher  die  Arrbephorie  in  die  i'aoatbenäeuoacbty 
Hecatombaeon  XXVIfl,  veii^  Die  ArriiephoHe  geschiebt  oachls 
und  mr  „io  der  Ntcbl  wenn  das  Vmi  da  ist*',  xccQßysvopLtvrjg  dh 
tfg  lo^f^ff  Sgmeiv  {ttt  li^^^d^)  iv  v%finA  voMedf  ».  %,  iL  Wel» 
cbes  FesiT  das  Ptnilbeiiienfesl»  meinte  0.  MftUer»  der  am  fHea  des 
Partbenon  die  Arrhepborie  mitten  unter  panatiieniiadien  Gebrtn- 
eben  abgebildet  glaubte.  Aueb  wer  diesen  Gbinben  tbeilt,  wird 
dorh  besser  thun,  die  Kalendendt  aus  dem  Areden  Zengnisa  den 
Ltviu.  M.  a.  0.  zu  eiitiiehmen. 

C.  Fr.  Hernianii  6cUl  die  Arrhephoric  auf  XI!  Skirophoj  i4»ri, 
a\<n  Riif  (Ue  >a(  Itt  ,  welche  dein  IJchttace  d-^  ?>kirophorienlebles 
uniuiUelhar  vorhergeht.*)  Da  am  Skiro]iliurieiiziige  der  Erechtheus- 
Priester  Theil  hat,  die  Arrhephoric  aber  von  den  Alten  auf  Herse, 
des  Erechtbeus  Mit-Pflegcrinn,  bezogen  uird  (G.  A.  61,  13),  so  ist 
eine  Anlehnung  der  Arrbepborie  an  (l;is  Skiropborienfest  recht  pas- 
send» aieo  Hermanns  Ansati  sulSssig.  Danaeb  ist  es  Qberflfisaig  bd 
Pausanias'  Worten  fcaifoyspoftivi^g  dl  v^g  io^r^^  lu  fragen»  ob 
bier  die  Arrbephorie  (eine  iogtij  nach  dem  Etym.  M.  p.  149)  oder 
eine  andere  lo^nf  zu  verstehen  bt;  denn  die  geraeinte  ioQ-nj  ist  der 
XSL  Sitiropborlon,  dessen  Nacht  die  Arrbephorie  entbSIt 

Indess  lässt  sich  auch  die  Naebt,  welche  dem  XII  folgt,  wählen, 
kalendarisch  die  (h's  Xlll  Skiiojthfuion.  Wer  eine  Anlehnung  der 
An  tit  phorie  an  ilm  ^l.n  ophorienlag  wüiisi  fii,  luult  t  durch  die  XIII 
Nacht  dM'^eif)  Wiiijsrli  ehenlaiis  erfnllt  mi.  tlurrh  (he  Xll.  Es  ist 
dabei  eben  so  \xeriig  von  {{elan}^,  ob  man  den  Pausanias  sagen  lässt 
»»wenn  die  Arrhephoric,  das  Fest  des  XIII  Skirophorion  da  ist"  oder 
„wenn  der  Skiropborientag,  XII  Skiropiiorion^  nebst  den  ihm  weiter- 
bin angescblossenen  Festacten  herangeliommen  ist"  RindL  Ii  6$ 
hal  diesen  Ansatz  vorgezogen. 

Er  gewftbrt  einen  eigenthikmllchen  Vorthefl»  welcher  auch  Rineh 
nidit  entgangen  ist  Die  Arrbephorie  fet  ohne  Zweifel  mTsteriAs; 
Etym.  BI.  p.  149  dQgrjfpoQCa  erltUirt  srapa  t6  KQQrjt«  na\ 
§ttHttijguc  (pigiiv.   Wenn  es  nun  von  dem  Bupbonienfeste  des  XIV 


*)  DevUicb  ansgesprocbm  iai  diät  nicht  «.  0.,  aber  da  $  61  (T«st)  ^die 
Madit  TOr  dem  Feate^*  beiddinet  and  la  der  Aaaieriuing  IS  .«der  enge  ZnaanB- 
menhang  mit  den  Sldrapborien"  urgiert  Iai,  «o  toHte  nach  Hermanna  Mdnmig 
das  Skirophorieafest  offenbar  so  auf  die  Aitbepborie  foigen,  wie  auf  die  Maobt 
der  Blotgen  vad  die  TageahaUe  folgt. 
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Skirophorion  heisst  ßovtpdput  ioQtri  naXmä  tpaaiv  Syufiha 
li£Td  ta  fivarrjQia  (Saidas  1, 1  p.  1(129  Beruh.),  so  Usst  skh  diese 
Beliauplung  so  erklären,  dass  die  Buphooien  des  XIV  auf  die  ge* 

heimnissvoHü  Ceremoiiic  des  XIII  folgten.  Nun  sind  „die  Mysterien" 
ohne  nähere  Besliimumi*;  freilich  sieher  die  eleusiiiischen  im  Üue- 
Uromion,  oder  die  von  Agrä  im  Aiiiln-it  i  i  Dii  nicht  aber  etwelche 
andere  mystische  Gehrauche  eines  anderen  CiiUs.  Man  kaufi  über 
die  mangeihalte  und  ineleiteude  Meldung  des  äy^a&ai,  fietd  td 
§W9tii^  e=s  liitd  td  d(f(f^ip6^  mit  Aeclit  Beschwerde  iühreu» 
muss  aber  so  viel  zugestehen,  dass  diese  mangelhafte  und  irrelei- 
tende Meldung  erlil&rlicher  Ist,  wenn  die  fiuphooieii  auf  Mysterien 
im  Atheoacttlt  folgten.  — 

Die  Shirophorien  und  Arrhephorien  hat  auch  Clemens  prolr« 
p.  11  als  Mysterien»  freiluh  der  Demeter  aogeseben.  0.  Muller  A. 
£.10  p.  88>Note61. 

Gegen  jeden  Ansatz  der  Arrbephorie  yor  Vollmond  lässt  sich 
positiv  aufstellen,  die  Arrhepborie  sei  wahrscheinlich  ein  Mysterinni 
des  Ereclitheuskreise^,  dieser  bewege  sich  dnrchaus  nin-  durch  die 
Tage  nach  VollmoiHl,  folglich  nniss«-  die  Arrlitpliui  ic  m  die  lelzle 
Hälfte  des  Skiro|diuri()n  gesetzt  werden;  hier  ende  auch  am  besieu 
die  Liturgie,  welche  a»  die  Arrbephorie  gekuüpll  war  (Lys.  21»  5). 

Dieser  Behauptung  indess  darf  man  den  bacchischen  Feslkreis 
entgegenstellen,  in  welchem  sich  ein  Fest  vor  Vollmond  (die  Anthe- 
sterien)  neben  Festen  nach  Vollmond  (grosse  Mysterien;  auch,  nach 
hypothetischen  Ansitzen,  andere  Degehungen)  Torflndet. 

Ausser  dieser  allgemeinen  GegenhetraehUing  Iftsst  sich  im  Be- 
sondem  gegen  jeden  der  3  lotsten  Monatstage  etwas  einwenden. 

Gesetzt  Jemand  schlüge  die  iwj  ital  via  des  Sldrophorion  ffir 
die  Arrbephorie  vor,  well  die  Chslkeen  diese  Monatsstellung  haben 
und  auch  sonst  Alhena  i\u  diesem  Tage  Opfer  erhalt  (Hang.  I  n.  57, 
B  lin.  28:  ivtj  xai  via  alg  Q^cCav  tfj  'A&qvaCa  |-f-|-|-  ! ),  so  mfisste 
man  dem  ent^rcErenhalten,  dass  wir  nicht  weniger  als  drei  Decrete 
vom  letzten  Skirophoriuu  haben,  zum  sichern  Beweise,  dass  es  ein 
Geschäfistag  war,  obwohl  man,  als  am  Jahressciiluss,  dem  Zeus 
Soter  opferte  (Lys.  2G,  6). 

Ebenso  geschäftsvoll  war  die  äsvtiifa,  wenn  sich  Jemand  der 
(fermuthlich  falschen)  Plynteriendatierung  anf  den  vorietiten  des 


*)  Botsler  de  geotib.  p.  16  veraUod  td  fivoTtjifiu  ao  und  wie«  datier  die 
Bdiauptung  von  BopiioalMi  nach  d«n  Mysterien  einfacb  surück. 
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Tliargelion  (G.  A.  6],  '6j  iH  tlitiien  wollte,  um  nach  iliescr  Analogie 
das  Arrhepborieulesl  auf  den  vorletzten  Jahrestag  zu  bringen.  Von 
diesem  Tage  giebt  es  zwei  Deerete,  datiert  von  der  inj  »al  via 

Endlich  der  drittlettte,  obwohl  TortreflUcb  empfohlen  für  ein 
den  Erechtheus  angehendes  Fest,  bat  im  Skirophorion  ein  Decrel, 
wenn  wir  das  Datum  desselben,  d^4%  ^ar'  f^ddagy  als  den  3  vom 
Ende  zn  nehmen  haben. 

Ein  Ansatz  derArrhephorle  aufSldropborionXlII,  weicht  diesen 
Einwendungen  aus  und  ist  auch  sonst  (s.  S.  444]  vortheÜhafler.  . 
Selzen  w'iv  also  die  Arrheplioric  auf  den  XllL 

Uebcr  die  ütrloi-.  weh  he  von  der  Arrhephorie  belrüflV»  wur- 
den, und  über  diese  selbst  sagt  Pausanias  Alt.  27,  3  Bekk,:  stap- 
d^tpoi  dvo*)  roi)  vcwv  rr^g  TIoXiköo^  oixovöLV  ovTtOQgcö,  xnXovdt 
6h  'y49tiva£oL  öqpftg  dgQf^qiÖQOvg '  avt«(,  xqovov  iidv  riva**) 

dgaaiv  iv  vvxrl  toidds.  dvctdsiöcU  0^iiitiv  ixl  tag  x€(paXag 
ä       ly  t^s  'A^tpf&q  Ulf  BMC  diäaöi  9?e^fi»i/,  <f&tB  i}  Mcv6a 

^  Nach  Btym.  M.  149  Warden  4  erwShlt  (ixtiQ9toPomo)f  Aber  7  und 
ttnler  10  Jnfar  alt  oiid  twei  davon  «DtgcsoDdert,  om  am  Peplos  mitiubelfeii.  Sl6 
wnt^bca  guten  Familien  aiigcliüren  (nttt*  tvfivttap).  Richtiger  als  dturcb 
gt§pair9VSio9cti  bezeichnet  Suidü»  T,  2  p.  441  Beruh,  ihre  Wahl  als  eine  Er- 
lesnng  durch  den  Ar*  hon  König  {iitKo^axo ,  wus  Hiirfli  'natiXf^fv,  ^^slf^ccTO 
erklärt  ist).  —  Nftch  dem  Aui^dVuck  des  Pansania?,  TiaQ^h'oi ,  erwartet  mau 
nicht  kiuUer  (nuidfg,  Fty.  Nf.  p.  149)  von  7  Iiis  11  .ImIhi n;  (loeli  su  ht  gerade 
das  frühe  Lebensalter  icät  nun  Ar.  Lys.  641  tJtza  ^tv  tit]  yB'yii^o'  tv&vg 
iqffQT^qtOQOVv.  Die  Alterebegreiizuttg,  vermnlhlicb  eiast  mit  der  pauMUieoäi» 
•diini  Penleteris  ntMamonhangend  (siehe  S.  196)  wnrde  beibehalten  nach 
nie  nachher  die  Arrhephorie  jAhrKeh  wurde.  An  der  Jähriidikeit  der  Arrhepho- 
rie J&ngerer  Zeit  ist  nicht  an  aweifeln,  PansenlM  apHclit  offenbar  von  jibrildiem 
Abgeben  and  Zogehen  der  Midchen.  Die  Sorge  für  die  jungen  Tempeldienerin» 
Uta  machte  eine  Liturgie  aus  (Lys.  21,  5),  dauerte  also  nicht  über  ein  Jahr.  — • 
Die  Arrhephoren  j^ini^en  in  Weiss  und  Gold  {j;ekletf1pt ,  das  Gold,  (!n«  sie  (roL^eu, 
wurde  Tempelg^nt  (Ktym.  M.  p.  119);  nndi  mussten  ihnen  besundere  bpeiäcu 
(G.  A.  61,  10)  ^^ereiciit  wertien.  Die  Liturgie  also  bei»Uiinl  in  der  jäiirliehen 
Aiibchailuüg  solcha  uLd  ahulicher  Erfordernisse  für  die  Amtszeit  der  Arrhe- 
phoren, welche  Pantantot  oiebt  näher  beaünunu 

**)  Bloo  Zeit  lang,  t.  B.  vom  Metagimion  oder  einem  noch  aplieren  Termin 
an,  hia  anm  letalen  Monau  Die  Arbeil  am  Pcploa  begann  Ende  Pyanepaton ,  es 
konnten  die  Midchen  indes»  schon  vorher  dienstlich  adln.  Dan  Mlnlmmn  der 
Dienstzeit  ist  von  Ende  Pyanepsion  bis  (Mille)  Skiiopliorion. 

*•*)  Nach  0.  Miiller  wurden  fgöcci  (ihau- befeuchtetes  Laub  uud  Zweige), 
nach L«obeGkXodteiigaben(G.A. 61, 13) getragen« Festos  ed.O.MüUer  p.llarferia 
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6»otdv  TL  öCÖOiötv  fidvttt*),  OVTS  rcdi;  q^eQovücag  imöta- 
ftivmg,  —  iarc  neQißoXog  fv  ti}  Ttokei  t^g  xaXovfiivtjg  iv 
KijTtotg  'AfpQoÖCtrig  ov  jro^^ü)**)  xal  dt'  avtov  xd%^oSog  vno- 
yoiOQ  avtondtii'  tavty  xarCaQiv  at  Ttag^voi»  xccro  fihv  Örl 
T(x  rpfoimsva  Xeixovöiv,  Xaßovöcti  ös  alXo  rt  xofiiXot^öiv  ^yxe- 
xalv^iiifvov***).  ualtugiihv^täatv  ^dij  f)  t6  hn-ei'd-f  Vfitdifag 
dh  ig  v^v  dn^^aUv  «OQ&ivovg  äyov^iv^f)  dvr'  avtäv. 

Das  Hioabtragen  and  Hioaaftrageo  der  GehdmniMe  geschah 
wabncheinlich  auf  dem  gewfthnlicheD»  bequemsten  Wege«  indem  die 
ürrliephoreD  die  grosse  Treppe  und  die  PropytSen,  nicht  den  oben 
S.  182,  Note***  erwftbnten  Felsgang  benutsten.  Der  Felsgang  war 
zu  schwierig,  s.  Deule  l'Acrop.  I  y».  160;  auch  reichle  er  nicht  bis 
ziiiii  Luil/icl  (Jer  l*i'0(*cssion,  xoiw  Fiissi?  <l«'i'  A(  roitolis  bis  zu  den 
GarhMi  ist  noch  cinn  ziemliche  Strci  ku.    Das  Myslfriuin  der  Hand- 

war  .nicht  (iurt  li  den  Ort.  eher  durch  die  Zeit  —  die  Nacht  — 
heschfitzt.  Tansanias  deutet  nichts  Däheres  über  deo  Proceisioos- 
weg  au.  —  Vgl.  G.  A.  61,  13. 


aqua,  qoae  iorerls  Ubabfttur;  vgU  R,  E.  1^  826.  Sobomann  Alt.  1[  p.  420  sdilieBBt 
ans  demNanwD  i^o^tpo^i,  daas  sieh  die  CeramonieaarniehtUcbeaTliaa  besag« 

*)  Die  eiUiche  Priesterinn  der  Polias,.  eine  Eteobutadinn,  leitete  offenbar 
die  ganze  Cereenonie  (G.  A.  61,  Text).  Durch  die  Tradition  ihres  Geschlechts 
Iraftp  sie  eine  gfnn'ie  Kenimiiss  der  Gebräuche  und  u  ussie  welche  Gegenatfinde 
sie  den  Mädchen  zu  jj^rhcn  uiul  wek  he  sie  wieder  von  iliiien  zn  empfai)fr»*n  luiUc 
*•)  Die  Aphnidin-  in  den  (iärtcii  diciu  iiklii  wio  (.'in  \Vi'i;\vi'isei ,  die  l*ro- 
cession  topograpliiscii  zu  urieuiieien ,  äOaUeiu  daä,  wui>  die  Aitliepliuiea  brin- 
gen, ist  der  Aphrodite  bevtfaiuiit,  ».  J^nleitaog  S.  87. 

***)Aus  wessen  Hand  empfingen  die  Mideheo  das  VachflUte»  welches  ne 
wiederbraebtea?  ▼ermnUilleh  aas  der  Hand  der  Aplurodite>FriesterlnD,  waleha  * 
wohl  die  zur  Nnchlxeit  in  eioea  Slollea  binabgeheadea  Hfidoheo  geleitet  and 
wieder  hinaufgeführt  liat.  Ohne  eine  von  der  Stunde  und  dein  Zweck  ihres  Kom- 
mens genau  unterrichtete  Priei»terinn  in  den  Gärten  ist  dieCeremonie  undenkbar. 

•f)  Diesf  werden  nunmehr  (ijdf]),  unniiltelhar  nach  dem  Arrhephorientfig^«-, 
entlassen.  iK'i  Pfjilos  ist,  so  weit  FrauenbRud«'  ihn  ffTtigen  konnten,  fciiit^ 
und  diti  biä  zu  den  Pauatheiiäen  noch  übrige  Zeil  ntag  er  iheilö  noch  in  Ai  Itt  it 
gewesen  sein  wegen  der  Vorricbttmgeu  zum  Eiuhertragen  iu  der  grossen  Fro- 
cession»  thells  fertig  am  herkömmlichen  Orte  gehaugea  haben,  damit  er  von  da 
abgeholt  werde  und  nirgends  eine  unauatiadlge  Me  hervortrete. 

ff)  IKe  Worte  zwingen  nicht  so  der  Annahme,  dass  die  neue»  arrhepborisebe 
Liturgie  unverzüglich  nach  dem  Sohlasso  der  fotigen  anfing.  Der  Rest  des 
Skirophorion  und  der  Panathenieamonat  konnten  wohl  darüber  verstreichen, 
bis  andere  Fräulein  grwäldt  waren.  Dass  die  Arrhephoren  herkömmlich  Antheii 
hatten  am  PauHtlit  naetiopfer|  beruht  blos  auf  unsicherer  £rgänsttng  von  Eang. 
II  p.  440  n.  HU^  liu.  15. 
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Die  AiTliejili(ii'»^n  werden  sich  ge\volinli(  Ii  ia  den  westlichen 
(niedrigcrciO  AlHiR-iiuDgen  desEreehlhnims  iiiid  iu  der  klösterlichen 
Sphäristria  (s.  i'lan  von  Beule]  aufgehalten  hahen. 

Die  Pflichterfüllung  der  Arrhephoren  war  ehrenvoll.  Dies  zei- 
gen zahlreiche  Inschriften,  in  weichen  einzelne  Arrhephoren  verewigt 
sind;  zum  Beispiel  G.  1. 1  n.  431  heisst  es:  17  fiovi^  xal  6  d^ftog 

Von  der  «ralten  Statte  der  Atbena ,  dem  Erechtheum,  begaben 
sieh  die  Trigerinnen  derGeheimolsse  in  die  Nähe  der  uralten  Stfttte* 

der  Aphrodite  Urania,  wo  diese  neben  ihrem  später  gebauelen  Tem- 
pel als  vierUaiiiigo  Herme  (Pausan.  Alt.  19,  2)  von  siduniscben  Män- 
nern K.  ('iirlius  gr.  G.  1  p.  45)  einst  gesliftcl  worden.  Da  nun  die 
Urania  den  IScinanx'ii  Nemesis  hat  (s.  S.  210  Notp*),  so  kann  man 
die  HrinK  he  der  Arrhephorie  als  Nemesien  des  ErecliLheus  anseilen, 
ein  gleichsam  in  der  Familie  der  Stadtgöltinn  begangenes  Todlen- 
fest»  dessen  Voraussetzung  der  Tod  des  Erechtheus  am  XIII  Skiro- 
phori«n  ist.  Ob  neben  der  Arrhephorie  noch  Ceremonien  im  £rech- 
theum  (a«  S.  15  Note)  stattfanden ,  die  sieh  aaf  die  Bestattung  des 
Herot  oder  vielmebr  auf  seine  Sehlangen -Metamorphose  belogen, 
Iftset  sich  bei  dem  Hange!  aller  Ueberlieferung  nicht  entscheiden.  — 
Vgl.  Einleitung  S.  37. 

Ueber  die  agrarische  Deutung  der  Arrhephorie  s.  £inl.  S.  13 
und  unten  S.  455. 


•)  Für  diese  Form  9fh*>inpii  Insi  hriften  z\i  entscheiden  (G.  A.  61,  9). 
Doch  ist  die  Form  mit  u  (c<QQi](f,6oot  )  von  den  (Iranimntikcni  ntisdrüi  kltch 
neben  der  mit  e  (iQQri(p6Qoi )  iilnnlicieii  (Mcnrs.  Gr.  Fer.  p.  49)  und  Lys.  21,  6 
giebt  ÜHuppe  ccQQtjqfogiag  ohne  Variante;  ebenso  Pausan.  Att.  27,  3  aggr]- 
tp6(fOvs.  1)>6  Form  mit  Epsilon  und  Sigma  igarjcpoQia  (zy  yocQ  ^Egay  noft- 
If9v9v9t  Ki*QOXos  9vy(xtgl  mg  tatoQii'laxgoe  ScboLAr.  Lysistr.  642),  ist 
die  unsleherate  nnd  sehleeht  belegt.  C.Fr.Henoaiin  tchrdbt  wleMeursios  i^ni' 
ipo^Ut,  Aber  nach  EDgers  Auag«  der  Lysistnita  isl  im  Sehol.  vielmdir 
tpog£tt  (Ravenn.)  za  schreiben;  bei  Stii<1  I,  I  p.  712  giebt  Bernli.  igas^ogia» 
Vielleicht  ist  die  Form  ersonnen,  um  aufEerse  ansuspielen;  jeder  scheint  an  ihr 
nach  Belieben  gemodelt  an  haben. 
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#  Buphonien. 

Kalenderieitdes Festes  ist  4er letzte  VolimoDd des atUschea 
Jahres«  SkiropborionXlV.  Dies  Dattun  gebeo  Scbol.Ar.Pac.419tmd 
Etym.  H.  p.  210  (6.  A.  62,  15  und  17)  Oberdnstimmeiid  an.  Der 
XVI  Anecd.  fiekk.  p.  238  ist  wohl  blosser  Irrthum;  oder  verschrie- 
ben, da  Bxtriv  statt  ixtTi  auf  jeden  Fall  einen  Schreibfehler  enthilt 
(yivaTca  de  £Htr}V  etiI  öixa  rov  £xtQoq:oQLCüPog  ^)ji>6s). 

Ort  der  Frier  ist  vornehndich  die  Burgfläche;  Suidas  I,  1  p. 
1029  Bernli.  lu  isst  es  vom  den  Huplionien  ors  xal  tbv  ßovv  idvov 
alg  vTto^vriüiv  rov  ttqcjtov  fpovsifd'dvtog  axQonoXsi  ßoos 
ttipa^BVOV  rov  neXdvov  kv  d-v0ia  rav  ^dunoXicav;  Meurs.  Gr. 
Fer.  p.  63*  Wo  wir  uns  den  Buplionienaltar  zu  denken  haben,  ist 
sehr  ungewiss.  Vielleicht  wurde  der  Altar  des  Zeus  Hypatos  für  die 
erste  Opferhandlung  (S.  449,  Note***)  benutzt,  wie  auch  für  die  Er* 
schlagung  des  Ochsen,  so  jedoch,  dass  er  nicht  als  Schlachtbank 
diente^  Man  führte  zwar  den  tödtlichen  Beilhieb  an  diesem  Altar, 
aber  dann  wurde  der  verwundete  halb  oder  ganz  todte  Ochse  nach 
einem  andern  Altar  biogefuhrtund  daselbst  die  angefangene  Opferung 
durch  den  dattgog  vollendet.  Dieser  andere  Altar  kann  in  der  Nähe 
des  Parthenon  bei  einer  Statue  dt's  Polieus  (aui  üsteiide  stehend  nach 
Beule)  oder  bei  dem  Sutcr,  der  am  Opisthodoin  sieh  befand  (am 
Westende,  wo  I.eake  auch  den  Poli«  iis  liinbi  itigtl,  gesucht  werden. 

Ueber  die  Ortsbestiuuiiuug  <b  s  iu  jüngerer  Zeit  hinzugesetzten 
grossen  Speiseopfers  s.  hernach  S.  453> 

Die  Feier  begann  mit  einem  aus  uralter,  cncropischer  Zeit 
stammenden  Brauch.  Auf  den  Altar  des  Zeus  Polieus  oder  eine 
aufgelegte  Erzplatte,  deren  Fuss  der  Altar  bildete,  wurden  gemischte 
Körner  von  (geschrotener)  Gerste  und  Weizen,  daneben  (aus  firischem 
Getreide  gemachte)  hellige  Br6te,  niXavoi»  gelegt.  *) 


*)  i'ausan.  Att.  24.  4  spricht  blos  von  deai  Altar,  Porphyr,  de  ahstin  II,  19 
(Meurs.  (ii-,  Fer,  p.  y4}  aber  bezeichncudleselbe  Upfcraliille  alü  ciucu  Erzlistli: 
^ivxsg  yocg  ijsl  tijs  X^^x^e  Tganif^ris  nilavov  xal  ipakaruy  wo  tpatoza 
neben  %i%Ban»  getcluroteues  Getreide  sdo  und  die  %qt/^i  fUfityfiivag  tcvqois 
des  Paaeaniat  besaelinen  wird.  Dan  daneben  ancb  «ilaM»  liingelegt  werden, 
kann  nacb  Suidae  (b.  oben  S.  448)  und  Hesyoh.  I  p.  M8  (G.  A.  62, 17)  nichi 
besweifelt  werden;  an  der  andern  G.  A.  a.  0.  cilierten  Stelle  des  Heeyeh.  atebt 
»OTgavop. 

Mominseo,  lleortalogie*  99 
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Der  SläUe  des  Zeus  und  den  tur  ihn  beslinimten  harmlosen 
Gaben  nahete  dann  das  Opferrind  und  empfing,  weil  es  toiu  Getreide  « 
des  Zeus  gefressen,  zur  Strafe  den  Todessireich. 

Die  Tödtnng  des  Ocbeen  war  selbst  wieder  eine  Sünde,  eine 
'  Beleidigung  cecropisclier  Sitt«,  wesbalb  das  Fest  finphonien»  d.  h. 
Ochsennord  biess.  Zu  dem  bomerisehen  ßovipdviw  bemerkt  der 
Bebel.  A.n.  VII,  466  ßiw^pwütif  kftlv    td  0V9W  dsor^— ofro«oy 

nvov  xaraGxiifrjv.  Daher  die  Flucht  des  Ochsenmörders  und  der 
augeknüpfte  Process,  wer  endlich  der  eigentlich  Sciiuldige  sei. 

Der  erste  Act  lüt  sr^  kimllit  hen  Di'anias  gehörte  dem  cecropi- 
ßchen  Zeitalter  an,  üei  /w  iie  dem  des  Erechtheus.*)  Cecrops 
opferte  Iteine  Thiere,  sondern  solche  Brötc,  w'w  bei  <1«'ii  Bu[)lionien 
vorliamen,  nikavoi  geheissen,  Pausan.  Arcad.  2»  3.  Diese  harm- 
losen Bräuche  einer  Urstufe  zu  bewahren  diente  der  Zeus^Altar  beim 
Erechtheum  wo  nur  unblutige  und  weinlose  0[»fer  gebracht 
wurden,  Pausan.  AtL  26f  5. 

Ent  unter  Erecbiheus'  Herrscball  wurde  die  Unscbuld  der 
lltesten  Vorzelt  gestArt  durcb  den  Fre?«!  eines  Viebs  und  dessen 
Torsebnelle  Bestrafung.  „Als  Erecbthctas  Ober  die  Atbener  n^ert^ 
da  lAdtete  der  Ocbsenmörder  den  ersten  Ochsen  am  Altar  des  Zeus 
Polieus,  entfloh,  indem  er  das  Beil  hinwarf,  und  das  Beil  wurde  ge- 
richtet (s.  S.  451  Note**),  wie  es  noch  jährlich  (an  den  Buphonien) 
geschieht",  Pausan.  Att  28, 10. 


*)  Einige  nnteneUeden  die  beiden  Zeitalter  niebt,  eoadem  legten  gleich 
den  Cecrops  die  Opfemng  des  ersten  Oehsen  bei«  Enteb.  11  p.  101  Aucher* 

**)  PmossdIm  (96»  5)  beieiebnel  ihn  als  den  des  IS^ygM»,  den  Zeus-Altnr 
aueres  Festes  üennt  er  den  des  Zees  Poliens  (94,  i).  Seilea  wir  beide  identi- 
ficicreu?  Am  Altar  des  PoUeo«  da«  Bind  so  ersebltgen  war  Unrecht  and  an 
dem  des  Hypalos  blutige  Opfer  7a\  bringen,  war  es  anch,  ein  der  cecropischen 
Satrnnp  gethnnes  Unrerlit.  Am  Kreclithcuni,  dem  Tcnipc!  dfr  Polifts,  passt  ein 
Altar  (U's  PoliiMis.  Hi.- Opfn .sf äti^ii  beim  Ereththeum  sind  üIm  i hamit  die  ältcifii, 
also  für  duä  uralte  BuphuiiicufcsL  luchr  gt;eignet  als  die  Staitoit  beim  Parthenon. 
Nach  Lcake  Top.  p.  110,  1  und  250  gab  ea  am  Weatende  des  Parüieoon  einen 
ZeasoTempcl  (Disoterion)  out  den  Staunen  des  Pollens  ond  Soter.  Anch  in  O« 
A.  61, 17  wird  das  'Westende  des  Parthenon  voigeadilagen  als  Ort  des  BnpluK' 
nien-Altars*  (Bei  Benld  nad  Breton  finde  ich  keine  Aosknnft  fibar  das 
«if^(09  Ad.  Bekk.  p.  91.  6.)  Finde  sich  ein  Eigenpriester  für  Zeus  Hypalos» 
so  wurde  weniger  leicbt  behauptet  werden  kömu-ii ,  Uypatos  und  Polieus  hätten 
denselben  Altar  f^ehaht.  Vorläuflg  iirlime  icli  dirs  an,  5(!( iiiifiriere  al»0  dCO 
üjpatos  mit  dem  Polieus,  ao  weit  es  auf  Bupbonienbräucke  ankommt. 
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Nacli  Porphyr,  de  abstin.  II,  29  waren  nicht  weniger  als  drei 
Opfer-Kasten  tliitig»  die  Ocliseiiacbliger  ßovnhtot,  die  Treiber 
xsvtQtdiat,  welche  die  Tliiere  um  den  Opfertisch  herumtrieben, 
die  dmt^^  welche  das  Opfer  in  Portfonen  zerlegten;  o(  (thv  ibvd 
Tov  natäiavtog  IkKidrQW  fiovtwtoi  naXo^^vo^  xdvtsß^ 
mt6  tov  ntQi$ld0avti}g  uBvtguidia,  TOt^  dh  dx6  tov  dxoatpdtmf- 
TOg  dtUTQOvg  ovondiov^i  dut  t^v  in  t^s  XQsavoftücg  yiyvonivrip 

Hauptperson  ist  ofrenbar  der  Ochsonscliläger,  die  Treiber  und 
Zerleger  sind  Nebenpersonen.  Einer  f;iiiiiiieah.dLcn  Kaste  dürfte 
blos  ersterer  augeböi  t  liaben,  vielleitiit  deu  Dutaden*};  üesych.  I 
p.  755  Bovtijg  .  .  .  xal  6  zotg  ^uTtoXCoig  %ä  Bovrpovia  Soc5v;  C. 
Fr.  Hermann  G.  A.  §  62,  19.  Zu  der  Nactiriciit,  in  tLrcclitiieus'  Zeit 
sei  das  Buphonienopfer  entstanden,  stimmt  Butes  als  erster  Ochsen- 
mörder; denn  als  Erechtheus  zum  Thron  gehingt,  wird  Butes  Priester 
der  Atbena  und  dee  Poseidon  Erichthonius,  ApoUodor.  III,  15»  1, 
Vielleicht  sass  der  ßov^p6vos  aaf  dem  mit  IBPEStS  BOVtOT  be- 
zeichneten Stein  am  Erechthenm  **)  (Breton  Ath.  p.  175)' 

Das  Ceremottielt  des  ersten  Opfers  war  feierlich.  Es  wurde 
von  HSdcben  Wasser  faerbeigebracht,  um  Messer  und  Beil  am  Wetz- 
stein zu  schärfen,  dann  dem  ßovq)6vog,  wie  Pausanias  ihn  richtiger 
als  Porphyrius  nennt,  das  Beil  eingehaiiiligt,  welcher  nach  der 
1  odtung  entfloh.  Nun  folgte  die  Zubereitung  zum  Mahl,  Die  Hinds- 
haut  wurde  ausgestopit  und  an  eiaen  Pflug  das  Scheinbild  angejoclit, 
damit  das  Thier  in  seinem  würdigsten  Ornat  erscheine.  Dann  be- 
ginnt der  Process  im  Prytaueum,  bei  dem  jeder  die  Schuld  auf  den 


*)  Der  erste Oebseatehllger  Ahrt  aDdereEigenoamen,  die  kdiieD  Bezug  zur 
BoiadetiftiiniUe  sahftben  seheinen,  Thaulon  (daher  die  ^otw««o»  Tbaulonideu, 
B<Visler  de  gentih.  p.  14),  Dionioe,  auch  Sopalroe  an  der  oben  eiüerten  Stelle, 
wenn  hier  nicht  to  s^tov  su  setoen  bl.  Ans  diesen  ^ennamen  erhdlet 
jedenfalls )  dass  der  Ochsen  Schläger  die  wichtigste  Rolle  auch  in  der  Tradition 
hat,  tionn  der  erste  Kemnade  nod  der  erste  da»^  haben  kein«  Persooen- 
namen. 

••)  K.  Keil.  IMiilol.  Snppl.  II  p.  631  hält  sich  überzt'ugl  der  Stfiu  «tri  seihst 
Sessel  gewesen  und  luibe  luäpiüuglitl)  ins  Thtjater  gehiirt  wie  diu  audcjou  lu  u- 
entdecklen  Sessel.  Es  wird  auf  eiue  genaue  Üutersuchuug  des  Steins  aiikoui- 
men.  Die  Inaehrifk  besieht  Keil  hiOTnach  nieht  aof  den  Heros  Botes  and  sein«i 
Priester,  sondern  versteht  einen  Sessel  des  Opferscfaliehteis  (ff^s  jfovrqg). 
Letzteres  hat  ^1  Iftr  sieh.  Sollte  aber  niebt  der  Sesselstein  nrspiwiglieh  anf 
die  Burg  gehören?  Durdi  He  Bnphoniea  erklirt  sieb  s«no  Anliiidtnng  anf  der 
Barg  hinlinglieh. 

29* 
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andero  schiebt,  xuleUt  auf  das  Beil,  welches  sich  nicbl  verantworieu 
kann  uod  daher  verurlheilt*)  wird,  ins  Meer  zu  sinken;  Dossier  «us 
Porphyr,  de  abelia.  U,  29.  Vgi.  Sehdmajio  gr.  Alt.  II  p.  448. 

Jn  diesem  Branche  selbst  liegt  es»  dass  nnr  Eio  Rind  als  Opter 
gebracht  wurde;  wir  kAooen  nlchl  zweifelii»  dass  die  alte  Zeit  sich 
an  dem  Einen  genägen  liess*  eine  xQiavofUu  (Porphyr,  a.  0.)  im 
apiteren  Maassstabe  also  nicht  staltfand.  Nach  einer  S.  455  anza- 
ffthrenden  Sage  hatte  Athena  dem  Zeus  Pöltens  dies  erste  Opfer  he* 
williget  iitiil  (liesü  Bewilligung  beschränkte  sich  einst  gewiss  auf  nur 
Ein  Rindsopfep.  Wenn  (nach  Porphyr.)  mehrere  Ochsen  um  den 
Tisch  getrieben  utu  deri,  so  bestand  doch  der  Buphnnit  i  ( itgslea 
Sinnes  in  der  Tödtuiig  desjenigen  Tliiers,  welches  au  Zeus  Altar 
einen  Frevel  üben  wollte. 

Spater  aber  wurden  an  diesem  Feste  allerdings  ausser  dem 
Einen  Pflichtopfer  des  Polieus  auch  noch  ».viele  Rinder"  geschlach- 
tet ;  Bekk.  An.  p.  221»  21  ßovqxwüii  ioQf^  'A^vjfitv,  dxö  tov 
fhjB^ui  fiavg  xolladg  iv  twhin  ^1^99*  Etym.  M.  p.  210» 
noXlol  ßöeg. 

Dieses  grosse  Speiseopfer  scheint  dem  Zeus  Soter  und  der 
Athena  Soteira  dargebracht  zu  sein,  als  ein  jftngerer»  den  Baphonien 

oder  Dipolien  angeschlossener  Fest-Act»  Disoteria  genannt. 

Von  der  Grösse  dieses  Solerien  -  Opfers  legen  die  llautgelder 
Zeugniss  ah,  INach  C.  1.  I  n.  157  kamen  aus  dem  Opfer  für  Zens 
Soler  Ol.  III,  3  von  den  Boonen  1050  Drachmen  ein;  nach  Uanj;. 
II  p,  501  n.  842  sogar  261.0  Drachmen.  Es  sind  die  gi  össtcn  Sum- 
men unter  allen  verzeichneten.  Beide  dort  erwähnten  Opfer  sind 
die  des  Bupbonientages.  Man  kaufte  Rinder  je  nach  dem  bei 
Abrechnung  zum  Jahresschlüsse  Geld  übrig  war. 


*)  P&usaa.  Att.  88, 10  scheint  freilich  das  GegentlMU  tu  stgen:  es  sei  des 

Betl  gericlitiicli  freigesproehen,  «q>e£d'r]  ugid^fts  lässt  sich  kaum  anders  ver- 
pfHuMi.  Doch  der  ganzen  Ceremonie  wird  damit  die  Spitze  abgebrochen  und 
Acliau  V.  H.  Vfll,  3  bezeugt  die  VrrnrrliPÜtui*:?  des  Wi^rkzPtifrs  (nazayiyvoi' 
tfxovffi  6)-  vrjs  ^axotiQ<iis)i  welche  such  C.  Fr.  Uermana  U.  A.  Cl  und  Schö- 
mann  a.  ü.  anuehmen. 

**)  Aafuigs  bezog  auch  Böckh  C.  1.  I  u.  157,  2d  auf  den  XIV  Skirophoriou ; 
hernach  loderte  er  säne  Ansicht  a.  0.  p.  906  nnd  meiaie,  es  sM  das  Opfer  «d 
Jahresscblosse  Ljs.  36, 6.  Lysiat  sagt  nnr  9v9i»  yiyvtttu  „man  opfert**  nicht 
^  dvc{«  „das  bdkannce,  grosse  Bapbouienopfer**.  Fftr  den  Buphonientag  sind 
nolkol  ßote  überliefert.  Offenbar  besogen  slcb  die  grossen  Hantgelder  anf  daa 
Soterieaopfer  de«  XIV  Skirophorion.  Ans  dem  Belobungsdecret  Rang,  n*  794| 
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Ausser  il<  III  Priester  »Ii  -  Zeus  Soler  und  der  Athena  Soteira*), 
war  hierbei  eiue  0|)ierbeiiürde  Ibätig»  wahrscbeinlich  die  14  Üie- 
ropöen.  **) 

Für  die  alten  Dipoilea-Brftucbe  müssen  irir  uns  dagegen  den 
Priester  des  Zeus  Polieus  tbStlg  deokeD  (Ebrensessel  Pbllol.  XIX 
p.  358). 

Die  BetlieiUgung  der  Epheben  bei  den  Disoterien  gehl  ans  ver- 
schiedenen Sfrlkn  jüngerer  Inschriflen  hervor,  Ephem.  n.  4098  lin. 
29  ö^omg  da  (afiiXXa^svoi)  zol^  ^u<Sc}tr}Qhtg;  und  vom  Kos- 
meteii :  o^oLOjg  Öh  dnrj[i^r}(yfv  xal  totg  ^uOGijTrjQ^otg;  n. 
4107,  21  [dmjvrrjtJm'  da  xal  zotg  ^t^t(J(DTrjQ{[oig  re5  ^il  xa 
ZatijQi  xal  tfj  'Aktiva  xfi\  ZcutijQC/i  x[al  id-vöav  xatä  tov 
v6fMp] ;  n.  4042,  25  [i^t'f di']  xgiov  ta  z/u  rtp  2J[ajriJpt  xal 
ti  cf.  £.  Curüus  Gött.  Nachr.  1860  p.  341. 

Bei  der  wachsenden  Genusssucht  und  deAi  Herunterkommen 
alter,  seicsam***]  sclieinenderBriuche,  darf  man  annefamen»das8  das 

angeschlossene  Soterien-Opfer  mehr  und  mehr  Hauptsache  wurde. 

uriil  Spätere  meinten,  die  liuphonien  hätten  von  der  Opferung  vieler 
Kinder  (An.  Rekker  j».  221)  ilireii  Namen,  da  sie  doch  vielmehr 
daruni  >u  ht  is>en,  weil  man  an  einen  9)oVo<?,  verCibt  an  Einem  Rinde,' 
darbte,  s.  S.  149.  Wh"  finden,  dass  Demosthenes  beauftragt  wurde, 
dem  Soter  seinen  Altar  für  (herkömmlich  gegebene)  Staatsgelder  zu 
schmücken;  iUut.  Dem.  27  .£ic»&&t£s  yuQ  iv      ^vdi^  tov  ^log 


datiert  vom  [XXItlj  Skirophoiion,  folgt,  dato  vor  dem  XXIII  ein  grostes  Opfer 
gebneht  war.  Eine  Behörde  von  vielen  Mitgliedern  o[t  f«9o]«o«o/,  lln.  9 
bitte  dabei  mitgewirkt;  das  Opfer  galt  td  [M  «o  Smt^fi  netl]  *9  U^hli^qt  vjf 

Xco]TFtp[«],  welche  Ergäniung  durch  ii.  793,  10  sicher  ist.  Dies  Opfer  ist  ohne 
Zweifel  am  XIV  ^diracht  worden.  Das  Datum  der  Inschrift  ist  sicher,  da 
(\er  23.  Tag  der  12.  Prytanie  nur  Skirnph.  XXIll  sein  kann.  Auf  den  letzten 
Jahrestag  (Stark  zu  (r.  A.  fi9,  211  kann  die  Inschrift  gar  nicht  bezogen  wcrrlen. 

*)  Auf  finem  Klircnsessel  l'liilol.XIX  p.362  n.20  lEPESlZ  ^lOEJlOS 
ZSlTEPOi:  1  KAI  AQENA£  2SITEIPAZ,   Hier  ist  das  doppelte 
aonderbar.  Ea  aoheint,  daaa  man  vom  Diaoterianfeate  dee  Zena  apraeh,  obwohl 
in  „Dieoterien*'  aehon  Zeaa  enthalten  iat,  npd  daaa  man  ao  aneh  an  einem  Zena 
Zenaaoler  kam.  Vgl.  Viaeber  im  N.  Sehweii.  Mna.  III  p.  48  die  2.  Note. 

**)  Rang.  n.  754  (s.  vorhin  Note*).  Die  belobte  OpferbdiSrde  beaUind,  nach 
dem  Namenvcrzeioliniss  (siehe  Rangabe  II  p.  414),  ana  wenigatena  ISMitglie-- 
dem;  vgl.  Ross  Denien  p.  40  und  oben  S.  ?>\i.  Note*. 

***)  Ar.  Nub.  9S4  (XQxciioi  ft  %ai  dmoUädii  tuu,  %stviya»v  dvu^nu  lutl 
Kri%BCSov  %al  Bovq>ov£mv,  ^ 
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TOP  ßcoy-ov  X.  r.  l. 

Die  Orlsbcsüiujjuing  des  OiiI  m  s  für  Zons  Soler  und  Atlicna  So- 
teua  ist  sehr  s(ln>iorig.  Die  öroä  lln^iffgiog  hat  viHloicht  anj 
mristrn  ffir  sicli,*)  Narli  den  Bupiioiiieii,  die  anf  der  Bnt  gtläche 
vor  sicii  gingen,  waren  ciio  Feiernden  hinabgestiegen  zum  IVytaneiim, 
Um  die  noch  übrigen  Festacte  (Disoteria)  zu  absolvieren»  stiegen  sie 
nicht  wieder  auf  «Xe  Burg,  sondern  l>enulzten  jene  Sioa. 


Betrachtung. 

Die  Buphonien  sind  ein  Drescbfest.  Der  Ochs»  welcher  an  den 
Getreidekörnern  des  Zeus  frevelt,  thut  das,  was  er  auf  der  Tenne  lu 
thuD  pflegt  beim  Austreten  des  Getreides.    Der  Rentriade  muss 

rinen  oder  mehrere  Ochsen  um  die  Zeusstätte  herumtreiben,**)  v^eü 

es  so  auf  der  Tenne  geschieht,  deren  man  sich  in  der  ßuphonienzeit 
liedient,  um  Ivorn  zu  dreschen.    Dass  gesciiiiiltenes  Getreide 

auf  den  Tennen  lie^rf,  U'lirt  das  Fe^lj  tlir  ^«^üf-^t  Tliargelion  ist  der 
Monat  des  Aehrenschuities  uud  die  Buphoiiieu  fallen  14  Tage  nach 
Ende  Tbargelion. 


•)  Der  Zeus  dieser  Sloa  hiess  auch  Sotcr,  Lcakc  Top.  p.  77,  6.  iiier  «  indi' 
das  schou  erwähnte  Decrel  aufgeslellt  (Raog.  II  p.410,  n.  793,  28  \iv  x]i]  aro^ 
TO^  ^i6%)  Sur  Belobung  des  Prietter»  des  Zm  8oter  (ibid.  lio.  18  and  2S). 
Der  Zeue  Elentberiot  oder  Soter  itt  ent  nndi  dem  Penerkrieg  (Arittidet  bei 
lietke  n.  0.)i  wohl  mU  Beeng  anf  die  Schlecht  bei  Plnlaene  (llincyd*  II  71)  anf* 
gestellt,  und  dat  Soterienopfer  mnse  dem  Dach  von  n.  Chr.  479  an  anfgekommen 
sein.  Na(  h  der  andern  Im^chrifl  n.  794,  welche  ebenralla  die  Boplionlcn  angehly 
erfolgt  die  Aufstellung  i[v  rij  ayopaj,  eine  Ortsbestimmung,  die  völlig  auf  Er- 
gänzung beruht.  —  Man  hat  niuli  den  Tompcl,  welHien  Zetis  Soter  mit  Athens 
im  Piracus  hatte,  vorgeschla^'-n ,  Htk  kh  St.  H.  II  p.  255  a.  A.;  Sieht  lis  p.  4  zu 
Pausan.  Att.  1,  8  Die  Versenkung  des  Beils  in  die  See  konnte  veranlassen 
ans  Gestade  zu  ziehen.  Indes«  dürfte  doch  der  Aufsteliuogäort  von  Rang.  n. 
1^  beaelitentwertfaer  acin.  Für  die  BevSlkerung  wire  et  daa  beqnemaie  ge> 
weaeOy  wenn  man  alle  Soler^titten  von  AÜien  svglelcb  benntat  bitte,  alao 
aeeh  die  im  Picaeoa;  doeh  bat  Plotareb  Dem.  ti  trar  ?on  Einem  an  acbmftoken- 
den  Zeus- Altar  geaptochen. 

**)  Sartorius  von  Waltershansen  über  sicilian.  Ackerbau  p.  15:  Daa  mit 
kleinen  Sich<»!n  abg-pschnittene  Getreide  wird  auf  oim  n  flachen  etwas  geebneten 
Boden,  ftiich  wohl  anf  die  Chnnsseo  frolcgt,  worauf  /vv<'i  au  eine  Stange  gehtin- 
dene  Ochsen  im  Kr»  is(>  lirnimaeli<Mi ,  das  Siroh  zertreten  und  so  da»  Getreide 
anadrescheu.    Vgl.  Voss.  Ldb.  p.  101  zu  Virg.  G.  I,  178. 
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Die  fiegehuogen  des  XII  und  XIU  (Shiropliorieo  uad  Arrhepfao* 
rleii)  schetneii  ursprQugllch  NebeDgebriucbe  des  Drescbfestes  ge- 
wesen 10  sein,  «piter  aber  sich  selbstindig  enUrickelt  lo  baben^  der 
eine  znm  Bescbürnangsreste  des  Odbans,  der  andere  sn  Todten- 
brSocben  ffir  den  am  Xni  gestorbenen  Landesheros  Ereehtheus, 
welcher  am  Tage  vorher  (am  XII)  durch  seinen  Priester  (bei  der 
Skiropliür'u^nproce^ioii)  repräsentiert  worden  war.  Als  Erechtheus 
noch  den  Kornlialm  s}inljoli-cli  tlarstellte,  waren  die  Gebräuche 
lies  XII  und  XIII  el)onfalls  agrariscli  und  in  engerem  Verhaknisse 
zum  Iln^ipffcsle  (den  Riipbonien).    Sioiie  oben  S.  44^. 

Ganz  zerschnitten  ist  das  Band  zwischen  dem  llauplfest  und 
den  Nebenfesten  auch  spiter  nicht.  Pausan.  Att.  24,  4  verschweigt 
absichtlich  die  Erklärung  der  Gebräuche  des  Dipolienfestes  (rf/r  iiC 
tt^oljj?  leyo^tiviiv  aitünf  y^i^),  wahrseheinUch  weit  sie  mit 
dem  mystUchen  Ereehtheus  und  den  Arrhephorfen  zusammenhingen» 
aiso  nicht  blos  t&  ^v^tif^fut  ss  aQQriq)6Qut  (s.  S.  444)»  son- 
dern aneb  im  Zosamroenbange  mit  den  ntchtUchen  Erechtlieusroy- 
sterien  begangen  wurden.*) 

Den  Skirophorien  mag  das  Herkommen  zu  Grunde  liegen, 
während  das  Getreide  auf  den  Tennen  lag,  den  Zeus  um  beständige 
Witterung  anzugebn,  und  deshall)  mit  dem  Widderfell  Sühunnizüge 
zu  halten.  Die  Skiroiiliorienproeession  ist  ein  solcher,  eine  beson- 
ders feierliche  (XTCodioTto^iTtrjaig,  die  in  historischer  Zeit  einem  spe- 
ciellen  Object,  dem  Schutz  der  Olive  gewidmet  wurde.  Aber  auch 
in  dieser  speciaiisierten  Form  hatte  der  Sühnumzug  des  XII  noch 
Bezug  zu  den  Buphonien.  Dies  geht  aus  einem  merkwürdigen  Dogma 
hervor:  als  Athena  und  Poseidon  stritten,  versprach  jene,  wenn  Zeus 
för  sie  entscheide,  dem  Sladtscbützer  das  erste  Opfer  am  Altar**) 
(Hesych.  v.  ^t6g  ^muii;  Kflster  zu  Snidas  v.  ^§ds  if^^s,  wo  das 
Opfer  nur  das  Buphonlen-Opfer  sein  liann;  es  heisst  da  t6  tov  /7o- 
XUm^  (sffStop  immtov  ^s69m  Ixl  ßoiiov).  Der  Sieg  der  Atbnna 
ging  also  den  Buphonien  voran,  und  Athena,  die  als  Schdpfertnn  der 
Olive  diesen  Sieg  gewann,  feierte  sich  ***)  in  dieser  ihrer  siegreichen 
EigenschalL  am  XII,  s.  S.  209. 


•)  Ob  wegen  ües  Zusammenhangs  der  Bnphon'uMi  mit  Ereclitliens  in  der 
historisierenden  Sage  behauptet  wird,  nnter  Erechtheue  liabe  der  erste  Ochsen- 
mord  statigermidcn«  liMt  tidi  niclit  «ottcheideu;  mogUeli  iit  et. 

**)  Dasselbe  VerhiUniss  wtederholi  steh  örtlich.  Die  OelbanniscIiSpterinii 
ist  lo  der  Nfthe  des  Zeus  Polieas,  der  ISr  sie  entsehddet,  Pansan,  Att,  2^  S. 
***)  Vielleicht  such  wurde  deo  svolf  GSlIeni,  die  m  Oerlcht  gesessen  nnd 
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Durch  den  Sieg  Aber  Poseidon  und  die  Schöpfung  der  Olive  ge- 
wann Athena  erst  ihre  hohe  Stellung  als  Oherg5ttln  bn  Lande  Attica» 

der  sich  sowohl  Poseidon •Ereclitheos  als  Apollon  unterordnen  musste. 
Im  Skiroplioricnzuge  war  also  die  göttliche  Lamlosmutter,  in  ihrer 
ganzen  Ilolieit  vertreten,  die  Mutter  mit  ihren  beiden  Söhnen.  Der 
Priester  des  l'^si  idoii  Erechtlieus  musste  vielleicht  den  Scliirni  tra- 
gen,*) um  den  Sieg  der  Göttinn  zu  bestätigen.  —  Die  Dogmen,  auf 
denen  dies  Ritual  basiert ,  haben,  obwohl  zum  Theil  alt,  ihre  Ab- 
ruDdung  erst  in  historischen  Zeiten  gefunden. 

Im  weiteren  Verlauf  mehrte  si(  h  ohne  Zweifei  die  Creschieden- 
heit  der  Feste  des  XII,  Xlll  und  XIV,  zumal  als  das  grosse  Speise- 
opfer  Idr  Zeus  Soter  die  alten  Buphonienbrftucbe  in  den  Hintergrund 
schob  und  aus  dem  agrarischen  Buphonienfeste  immer  mehr  ein 
politisches»  Ins  Öffentliche  Loben  hineingezogenes**)  wurde. 


ftieh  IBr  Atheiia  erklirt  batteo  (Apoliodor.  III»  14, 1)  bei  der  Gelegenheit 
gedankt. 

*)  Harpocr.  p.  168  sagt:  xoii^^ovai  91  tovxo  {t6  ayiidSsiov)  'Eteo^o©- 
Tadai.    Da  nun,  vm  alle  drei  durch  den  Schirm  zu  bedeckeu,  doch  wohl  einer 
von  den  drfi«*n  diesen  in  d<T  Hand  trug,  so  knnn  nur  der  Priester  di  s  Poseidon 
Erechtheu:?,  i-in  Bmado  (s.  Ö.  451).  zum  Srhirniträi^er  gemacht  werden. 
Vermuthlich  seit  479  a.  Chr.,  s.  ö.  453  Note**. 
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Zusätze  äiud  durch  [J  bezeichnet 


Achaja.  Demeter  207.  301. 
Acgeus,  Todtenopfer  280. 
Agnus  castus  290. 

Agonen,  derP^nalheiiieiilQOf.,  siehe 

gymn. ,  hipp.,  musical.  Agon;  in 
Eleusis  231.  264  N.  **♦.  266;  der 
Thronen  und  Epilnphien  281  ff.; 
der  Chylrcn  lyrischer  Agon 
der  g\\  Diunysien  31fö;  der  Thar- 
gclicii  425  f. 

aytovo&hrig  jüngerer  Ausdruck  für 

^  Athlothet  t25Note**;.8ir7  f. 

ayoqtxvofiOi  352  Notei*. 

«r(p<ff6ai  rwff  Note. 

Agrae .  Gruppe  von  Culteii  19  Note, 
377;  TempelaoltgeD  378." 

Af,'rin1o<  434  ff. 

ayvQuo^  224  Note*. 

Alüvxiui  411  f. 

AlyixoQstg  317  Note;  vgl.  401. 

AlUnontia  m^fsteria«  siebe  Halimu- 
sisohe  Hysterien. 

£10^  XMifithf  46  Note. 

AlUrpriesler  235. 

Amazonen,  Todtenopfer  280. 

afißgoßfa,  I.nn3cntag?  340  Note**. 

Ammon,  (>]»fei-  III  Note**. 

Amphlcfyoiiie desPoseidon 27 f.;  des 
Apull  lu. 

aßcpirqxavTig  404. 

au(pi\fctXeig  278. 

Amulete  298  Note*. 

avttßmtris  153. 


ava^^vaig  307  ff. 
«vaattttot  404. 
andsbata  154  Note. 
Anfangsmonat*  siehe  Nenjafar. 

avoäog  der  Thesm.  206  f. 
Antinopcn  in  der  Stadt  61  Note**; 

3:v.>;  :v.i7. 

AiithosLerion.  iN.ujien  für  Theile  des 
Festes,  iiühsl  Kalenderzeit  345  ff. ; 
Namen  für  das  ganze  Fest  347  ff. ; 
Zeit  im  Sonnenjahr  21  Note^  100; 
einst  ohne  Bacdius  19  IT. ;  baocfai- 
sehe  Anth. ,  Fest  des  Gottistodes 
60,  Tgl.  378;  unter  Herrschaft  der 
Tricteris  73;  Feier  der  drei  Fest- 
tage 310  11'.;  DoiTlitnpr  3r,(i  ir. 

Aphrodite  Ovgavia  phnnirisrh  18, 
vgl.  19  Nofp;  Nome-sis  ziij^eaamil 
210N<»lo;  :t7;  TTooi-,^  314 Nülc***; 
Toni]i(']  ivKrptoigÄaJi  derandere 
Tempel  vielleicht  bei  den  Apatu* 
rien  benntst812:  UMi^^  113; 
314  Note  ***;  ^Emutotftu  40i; 

vgl.  402. 

Apaturif-n.  X.inir- 317;  Sliriiinp34; 
vjrl.  r!|ialke«Mi ;  von  allpri  Phratrieu 
l»<'f,Mngen,  sieiie  Phratricn:  um 
Wintersanfang  35  Note  * ;  Kakn- 
derzeit  302  ff.;  im  Prytaneum 
305  f.; Mer  806  IT.;  ScUuss  der 
Feier,  siehe  Hephlslien;  ange- 
lehnteFestacte,  siehe  Peplos,  Chai- 
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keen;  Prugraiuiu  '6Lb  ;  Altci  ilaiiii- 
Uelikeit  der  ApaL  »6  f. 

Apoll  bei  Athen  nidit  lo  wie  Arte- 
mis an  alte  Ortsnamen  gdbtflpft40 
Note  **;  in  mehreren  Culteii  jäh* 
ger  als  Artemis  5?.  vgl.  310:  am- 
phictyoiiLsch  4U;  'dtircli  8  Monat 
durchgefnhrl  54;  Ispimenien  105 
ff.,  207 ;  ül)  auch  im  Winter  ver- 
ehrt? 107  Note.  — 

Apoll  inliezieliuug  zuroseidou 
49;  za  ThesflDs,  parallele  Opfer- 
lagel06:  nicht  mit  den  Erdgott- 
heiten vereinigt  im  Slttrophofiett- 
feste  442  Note  *. 

^Ayvu^g,  seit  Solon  52  Kote. 
AXi^ixctKoc  421  Note*.  BorjSoo- 
fiiog  -MI.  J'^Xtog^  bei  den 
Thorgelioii  50;  kein  flplion  51. 
jElq)ivLoc,  amEuripus  1 ;  (loloni- 
sationsgott  48  Note;  seil  wann 
alheniscfa  ^  Note*;  bei  den  Dd- 
phinien  400  ff.;  bei  den  Tharge* 
lien421  Note**  "St^defUfO^ I06f. 
E'/^cnofißatog  ?  105.  Kvvvtog 
Hy>>  1.  NEOfirjviog  106.  OvXiog 
400.  IJaxgwog  der  pylliisclic 
Apoll,  aus  Marathon  51  f.;  ilini 
wurden  die  Epiphanien  59,  die 
siebenten  Nonatstage  107,  und  die 
Thargelien  421  Note*.  424.  be- 
gangen ;  Ap.  Patr.  bei  den  Apttu- 
rien  310,  816;  Glelchsteilang  mit 
Erechthens  417  Note*  450.  i2«- 
9tog,  siehe  vorher  Ihttif^og, 

ttTToßdrrjg  153  f. 

Archegetis  406  Note*. 

Archilochus  297. 

aQXi^icoQog  he'l  den  Eleiisinicn  250. 

Archonten.  Ehrengäste  i>6i  den  Pau- 
athenSen  174.  Der  erste  Archon 
verwaltet  die  gr.  DionjsiendOOf. 
und  Tiiargelien  424,  vgl  90.  Der 
Arch..Basneus  halte  die  Mysterien- 
polizei 240  f.;  war  [nach  Poll.  VIII. 
UOl  Vorsland  der  Lcnnon  312 
Külo;  opfcrle  viellpicht  an  don  Pi- 
thögien  350  f. ;  leitete  das  Choeo- 


Gelage3G1;  auch  wohl  die  Cliy- 
tren  360;  vielleicht  die  Diasicn 
866  Note*;  wShIte  die  Arrhepho- 
ren  446  Nute*.   Der  Arth.  Pole- 

marchos  opferte  derArlemis218f. 

und  bei  don  E])il,iphicn281.  Arcb. 

cinor  Zun  Ii?  2Ö8  Note*. 
Areop.t-'  Siizungstage  17;  panalhcn. 

NcLeno|»ler  18  Nole*.  177,  192; 

Goltliciti'ii  des  Ar.  am  Parlhenon 

193;  vielleiclii  uachlliclie  ßrauclie 
-  171. 

Argeer,  Bfaiienp'jppen  80  Note. 
Ariadiic,  350  Note **,  401. 

aQXTEveiv  100  f. 

cegoioi,  lieilige  Pflüguugen,  2J8N. *, 

221  Note*;  der  ao.  vno  «oUv  9 

Kole*;  vgl.  Eleusiniou. 
Arrhepliorei)  410  IT.;  nicht  auf  die 

Deijiiiopiiorie  zu  beziehen  273 

Nüle*. 

Arrhephorien  ilterer  Gestalt  agra- 
risch, Theil  der  Euphonien  13. 
jüngerer  (Sestalt  auf  den  Ted  des 

Heros  Erechtheus  bezuglich  37, 
42  Nole;  Brauche  443  ff.  [Pole». 
hl  Schol.  Soph.  O.  C.  100.) 
Arleiiiis.  (aiUv.  der  allischen  Ost- 
kü:>Le  1 ;  in  mehreren  Festen  isl 
Artemisdienst  das  allere  Element, 
siehe  Apoll  z.  Anf. ;  Art.  in  den 
Erechtbeos-Kreis  gezogen  48,  405 
Note*,  407  f.;  Aendenmgen  seit 
der  Perserzeil  407;  Menschenopfer 
420  Note=*=' ;  Art,  hatte  SU  den 

Thargelien  Theil  415. 

'AyQoxioa  vor  Apcdl  verehrt; 
ihr  Fnilijalirsfe.st  auUqulerl  49; 
Hcritstft'sl  der  A^r.  211  ff.  'Aqi- 
tJiüjSoüA»/  410.  JB^civgcavta,  Braur. 
undMunychia  liröh  gestiftet  18  f.; 
Peste  beider  Arlemiden  gleich- 
seitig 404:  Braur.  anf  der  Buig 
407;  hei  den  Plynlerien?  438w 
JeX(pipCa  Götlinn  des  Delphin  ten- 
festc??,  vor  Apoll  verehrt  40,  400 f. 
bei  den  Thargelien?  421  Noto**, 
Jijiiwva  400  Nole*.  EifxJaue 
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410No!e**;  vgl. 377.  Mom'vyjccsi, 
Muuyciiien.  OvXltxAOO.  XfXuGcpo- 
Qog  410  Note**.  (P<a^q>6^0£  411. 

Aiklepieen,  Mm  AsUepioSt  am  VIO 
Elaph.  gefeiert. 

Asklepioe  gefeiert  am  XVIII  Mdro- 
mion  72;  Oprer  am  städttschen 
Asklopios- Tempel  251:  Incuba- 
lion  ?  253;  am  ViIIEl.Tphebolion72 
Note*.  301;  bei  den  Alavxsioig 
ni,  am  XVHI  Munydiion?  412. 

aö^iutha^uv  im  Theater  'MjI  Note*; 
unattisch  304  Note***. 

AUieiOleii  814  Note* 

AtbeaftlHlfaittdivid!ia]i8iert2;  Epi- 
meaien  3. 

Ath.  und  Zeus  4;  bei  den  Apa- 
turicn  309,  den  Skirophorien  442, 
454  ir..  den  Baphonieo  454ff.,  vgl. 
452  f. 

Ath.  und  Gaea.  Moualslage  4; 
eiusl  im  Kreciilheura  vereinigl? 
436  Note  ** ;  siehe  Doppelopfer. 

Ath.  und  Hephlst;  agrarisch 
8;  ins  PM^nliche  gezogen  41 
Note.  312,  314»  406;  Ath.  Tochter 
des  Hephäst  83. 

Ath.  und  die  EumoDiden  5, 17, 
171  Note* 

Ath.  und  i*üsei(li)n.  Conflict27; 
Spur  davon  im  KalemleHage  der 
Pauathen.i'  39  Note**;  in  der 
Bnphoiileii-Legende  455. 

Ath.  und  ApoD,  MenscbeDoprer 
18. 

Ansehen  des  Atheoaeolts  40» 

Rückschritte  85  If. 

Die»  Haiipliiohorpnr  Alli.  nielil 
alt  im  t>uitus  S!  .  ;  zu  Wagen 
nach  anfändiflicr  \  or.stellung  172 
Note*';  nicht  den  ganzen  Fest- 
kreis betreffend  83. 

Sicl»eiizahl  im  Athenadieoste 
174Note;  ZweisaMgewfsserFaoo- 
lionarinnen  436  Note 

Ath.  der  Mond  172  Note. 

Note  *.    'Eifyavfi  31a.  'HqMt- 


BZ.  469 

aria  ril4.  l<»,s.    jTWvtu  l  iS  iSoie. 

p.tiiallien.  Voropfer  195 
Noten  *  und  Hag^vog, 
Reich8g5ttinD86:  Götlis  der  gros* 
seil  Agoaea  W*  Uolms  Göttino 
desEreehthettskreises40;  In  histo- 
rischer Zeil  mioder  angespl)onS6; 
ihr  wird  die  Ilecatombe  179  IV.'*  *. 
am  grossen  Altar  19ö  Note***, 
dargebracht;  ihre  Prteslerinn  117 
Note  im  Skiroplioncazuge  iöR. 
ÜKiQag  01iveiischützerinn54,  442; 
ihr  phalerischer  Dienst  ist  der 
ÜtereMf.  £m$t^mt.  'TyUut, 
paiiatheii.yoropfer  177, 103, 195; 
Bad  der  Hyg.  193. 
Athlothesie  bei  denklPanalheuieD? 

125.  127. 

Atlihtlhcton-Inschrirt  IT)!. 

Altica  "^ondercntwickeiung  der 
Laudeslheile  1 ;  Ilypothcsf n  der 
Alten  darüber  27  Note  **;  Einigung 
40;  die  Einigung  mehr  religiös 
als  politisch  84  f. 

Augen,  der  Athens  geweihet  438 
Note 

i3acchus,  den  Zeus  venhangMid  10, 
78;  denAfioIl  beeintrichtigend  58 
fl".;  80  f.;  271;  mit  ihm  idcntifi- 
cieit  59;  vgl.  255  Note  ***.  275; 
mit  Demeter  vereinigt  C2  ff.; 
Feste  dem  Weinbau  im  UngeAb- 
ren  sngeschlossen  8701,  doch  tu- 
nlchst  durch  die  Aatfaropisiening 
des  Weinbaus  im  Kalender  fixiert 
vgl.  67  Note;  B.  erzctipt  7?. 
378;  siebpnmonatlich  67  f.,  328; 
neunmonallich  69,  319,  323;  der 
durch  zwei  Gehurlcn  vollendete 
B.heisslsowuiiI  selbst  Di Ihyrambos 
323,als  auch  das  Loblied  an  nhu330; 
vgl.  837  f..  342;  B.ais  junger  Zeus 
Inthronisiert  871;  ermordet  873  f. 

HeiUfthom  in  Limnae  s.  Le- 
naemi. 

'KXfv^BoEv?  35n,  357,  881.  370 
Note  *,  371,         jüftvttpog  362 
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Nole*"*.  Mekfii'cayigMl.  Mikno- 
fi£vog2m,  I^votjiog  372  Note*.  0 
IIat(fat$&JiQvvcos  331  Note  **. 
Blder,  bei  denElensiniea»  kfinsttiche 
255  Note  natarlidie  248;  hei 
den  Thesmoph.  am  Ufer  von  Heli- 

TTIIIS  2B8* 

o  ßaGiXsvg,  siehe  Archonlcn. 
ßaöikipva,  GoltestrauungSöTlT.  371. 
Bciuiideen .  bezogen  auf  ErechÜteus 

8<).  40S.  426;  Feier  425  f. 
ßociQxog  257. 

Bo«dromia  211  IT.;  vgl.  280  Note**. 
BoMromion,  nachmals  Anftmgsmonat 
214;  vgl.  Neujahr. 

[Nach  den  beiden  «^Brachstnk- 
ken  attischer  ' Festkalender*'  bei 

Rnss  Dcmrn  p.  W  ist  Jas  hcca- 
t<)nib"'>7ii^r1ip  N'pTiphr  in  Athen 
daitiaLs  erloschen  f^cwesen ,  und 
ein  huedrumisches  an  die  Stelle 
getreten.  Der  Anfang  mit  dem 
Bo^romion  edieint  hier  nicht  als 
ein  bloss  gynnisches  Neujahr 
(BSekh  C.  f.  I  n.  370  p.  875$  E. 
Curtius  Gott.  Nachr.  1860  Dee. 
p.  334)  aufgefasst  werden  za 
können;  anch  durfte  der  Fortbe- 
stand eines  zweiten  (  hecaf  ombfio- 
nischen  )  Neujahrs  noch  iicIhmi 
jenem, directer  Tie  weise  bedürfen.] 

Bootes.  Sternbild,  in  älterer  Zeit 
agrarisch,  spiter  baocfalsch  aufge- 
bt 22  f. 

Branron  Lage  122  Note*. 

Brauronien,  auf  Erechtheus  bezogen 
10;  behaupteten  sich  unverändert 
84 :  in  Br.inron  begangeno  100  f. 
nndslfldtisclipRr.  4f^'>  iVottj-f-;  407. 

ßovXevTijQiov  in  Eleuüis  232  Note*. 

ßovq>ovitv  150. 

Euphonien,  Name  458;  B.  ondArrhe- 
Phorien  Feste  des  Erechtheus- 
kreises  7;  die  Kalenderaeit  der 

B.  aus  hohem  Altcrthum  beibc- 
ha1ten4;  in  derDrcschzeitl3Note, 
50  Noto,  m-,  nr.lticlK"  410;  Zu- 
sammeubaug  mit  den  Skiropho- 


rien  und  Anhcpliurien  455  f.; 
Uebergang  der  einst  agrarischen 
B.  in  ein  Staatsfest  450. 

Ceraaiiciis,  unter  K. 
Ghalkeen,  agrarisch •  Pflngfest7  f.; 
Fest  der  Zeugung  des  Erechtheus 

den  Apaturien  angeschlossen  84, 
312;  auf  Athcna  lfoph5sti;i  bezo- 
f^cn  314,  vgl.  83;  Bräuche  3U  ff, 
Charisleria  217. 

Chloäen  späterer  Name  eines  Theils 

der  Procharislerien  9  Note  ***, 

48  Note*. 
Ghoin.  Slleste  22;  das  baocfaische 

Gbo^n-Gelage  800  IT.;  s.  Anthe- 

sterieo. 

Chor,  cyclischer  an  den  Panathenäen 
170;  an  den  Thargelien  123  f 

Chytren.  Name  24,  vgl.  307  Nolef; 
345.349;  älteste  Chytren  21f. ;  die 
Ch.  jüngerer  Zeit  betrafen  die  Lei- 
den des  Bacchus  330  Note**,  372  f.; 
firiuohe  865  ff.  [Phitoch.  in  SehoL 
Soph.  0.  G.  100] :  s.  Antbeslerien. 

XVt^  360  f. 

XvxQivot  ayavEg  .308,  391  Note  *. 

Cilherspiol  bei  den  Pan.ilhen.  der 

Flöte  vnrm-ehend  139  Note  ff. 
rinioii,  iint«'r  K. 
t.oiiiiulas,  unter  K. 

Dadochen  retchen  bis  ins  IV.  Jahrfa. 
post  Chr.  63  Note*;  Rang.  Her^ 
kunft,  KI^UBg  288  f.;  sie  hand- 
habten das  Dioskodlon  440« 

Daduchinn?  237. 
n,HMri'>  -m  Note**.  331. 

daiTooi  !■) ! , 

Deipnophun  ti ,  ciiist  im  Dienste  des 
Apoll  271;  auch  deipn.  Knaben 
273  f.;  Frauen  heim  Theseen- 
sebmaus  277,  vgl.  274  Note^  im 
Athcnadienat?  273  Note  *. 

d(iun9vtiv  406  Note  *. 

Belienv.  Piaistrat  gefeiert  84;  Theorie 
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ti.'idi  Dclos  402  f.;  Ion  Thargelieu  sind  nicht  WeialesefesU  324  IL; 

|.aiaiJel  415,  125  .  ^.  l'ouieleris.  Feier  329. 

WaUon  s.  ApoUoii  Dclius.  Grosse  D.  einslA|>ollousfest59; 

Delphi.    Delphische  Entscheidungen  als  Baochusfest  dem  titerai  Dog- 

im  Ereehtheus-Dienst  39.  vgl.  1 88 ; '  ma  widerstreitend  09  Note  * ;  Um- 

Beiiehungen  des  Pisistrat  sn  Del-  taufung^  Ol  Note       Zeit  im 

phi  84.  Jahre  ÜO  Note  **,  100  ,  395  Note 

Helphiuien.  Seeausfahrlsfcsl,  Zeit  im  ***;  wurden  allgemein  hellenisch 

Sonnciijahr  48Iiole,  100;  firüuciie  87,  394;  Kakiidi  rzeit  387  ff.,  vgl. 

•m  II.  mi  f.;  Fciei-  391  IT.;  Verwaltuug 

Delphinioii,  ')i  l  tics  luixrniiav  r/Of-  39i''  IT. 

vfft?  30<.*;  iioricht  dasdbsl  400  f.  ilidurouische  D.  409. 

Detitai  cheu  180.  Jw^nadtov  hei  den  Eleusinieu  245 ; 

Demeter  nicht  unter  den  urallen  Gott-  beim  Zeusfest  im  Haemaeterion 

iieiten  des  att  Festja1irs7;  in  den  317  f.,  321 ;  vom  Diaslenoprer  386 

Zeilen  der  Wanderungen  gestiftet  Note**;  bei  den  Skiropborien 

29,  s.  Thesmophorien.    A^ala  s.  440  f.,  455. 

Adiaja.  Xk^m^  Stiftung  des  Opfers  Dipolien  s.  Buphoul^ 

am  VI  Tliargelion  30,  54;  dies  htpQOtpOQOL  181. 

Opfer  verschieden  von  deni'hlocen  Üisotcriou  450  Nute  **, 

9Nofc***;  am  Vorabend  der  Thar-  Disoleria  453. 

gclit  II  4lt').    JSici  /dri^ritiiQ  237.  Dilhyramb  s.  Bacchus, 

lieiiieliia,  iSame  des  ekusiu.  Agons  doAtjjoj  145  Note**,  140. 

263;  der  gr.  lMoijsien6INote**.  Doppelopfer  im  Athenacolt  17, 152; 

Demetrias,  Tagname  376.  in  lUos  196  Note  ***;  vgl  417. 

Demopbon  Pfiegling  der  Demeter  64  dtt^täu  300, 307. 

Note.  239  Note  **,  Dreifuss  apollinisch  und  baodiisch 

Sohn  des  Thes«ua  432;  sein  423;  vgl.  59.  zm. 

Fest  265.  Sqcoiitvcc  in  Eleusis  261. 

ö)]^i6aii)L  419  Note  *.  dademts  ^^^^ 
dfj^ovsbjg  307  Note  *. 

Diasien  älterer  (icslall  an  Stelle  des  Echo,  ein  Ort  in  Attica  252. 

aalliesler.  ßacchusfestes  19;  Zeit  iyyQaipai  306  Note  **,  435  Note  *. 

im  Jabr  20  Note;  Brfluehe  23  IT.,  sik«d«$  s.  Honatstage. 

vgl.  382  f. ;  jüngerer  Gestalt,  Be-  Eirene  bei  den  Synöl^ien  112  IT. 

nennung  385  Note  * ;  Brluche  Eiresione  bei  den  Panathen.  194;  tm 

^579  ff.  VII  Pyanepsiou  271 ;  die  Eir.  vieM. 

Diobelie  351  Note  *;  307  Note  *.  vom  Tempel  der  Athena  Skiras 

Dionysiensind\Veinf(*'5ton27;  Grund-  milgcnommm  275  f. 

In-'o  lüc  VVeinberciluM.:  U  f.;  die  £/.%Xtj6ia  iv  /liovvaov  388  Note. 

läuiiiiclien  sind  die  ällcüleu44,  die  Eleusinien  älterer  Gestalt  ohne  Hac- 

grossen  die  jüngsten  58  Note  **;  chus  64;  lenzliche  Corrdalfeier? 

die  Lenäeu  später  als  die  Anthe-  05;  Männern  früli  zugänglich  00. 

Sterten  recipiert  341.  Eleus.  jüngerer  Gestalt  Gdiurts» 

Lindliehe  D.  Namen  835,  327,  festdessiebenmonattichenBaoehns 

329;  Zeit  im  lahre44Note:  45  68;  swei  Stufen  der  Weibe  72; 

Kote  * ;  nicht  trief  nrisch  73;  Ka-  Zeit  im  Jabre,  Weinreife  67  Note, 

lenderzeit  323;  die  lAndliehen  D.  Aeipiittoctium  73;  Kalenderzeit 
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222  ir. ;  Pt  rson.il  iX^  tf.;  Feier  6  Note,  ä<  >iüle;  Feste  ilfiu  Kf.ru- 

24:i  Ü. ;  L\Li  r>u  Iii  J»^^  f.  bau    angelehnt   6;  agransiiier 

Eleusiniei  uuil  Ali^LUCj-  iiu  tiottes-  Erechtheuskreis  7  (T:  die  Giuud- 

dienste  geeinigt  62  f.  idee  mit  der  der  EJeusinieu  ver- 

KiMiiMatt  Lage  249  Hole,  vgl  190;  gUchw  Hole 

criMltcMS  ftasncattSlNoCe;  bd        FertM  7;  vgl  PMeidtw  Erecb- 

Tlwnopliorieo  benutzt?  2119.  thetis;  FestkreU  dci  pentattcben 

[Vielleicht  ist  der  a^xog  vmo  Er.  33  AT. .  407  t .  437  01 .  455  f.: 

SMiyaadiaafdasE.za  bezieheM,  als  Schlange  vorgestellt  37;  Pau- 

abjr^tehfn  ron  alten  Zeiten,  in  ntlicnüpn^lifler  39;  mehrere  Müt- 

^  denen  alle  agrarischen  Ciebräurhe  lerll  f.;  roU  KaH^phoren  geln» 

dem    Athena-    und    tirecluiieas-  geo  4U>  Note*,  vi.').  4<>7. 
Dienste  aiigeUörten.]  zurückgedraugl  im  Gottesdieo- 

Eleusis,  Vortbeile  der  geogr.  Lage  ste  durch  I%istrat82;  am  Parlhe- 


6&:  Baatan  MBWcaig  bervortrelcpdOIKole*; 

Epbcta  M  Kote.  W  411. 40t.  diftb  die  YanMuigm  nmflie- 

Ephebeiieid  435  f.  seos  fcmiwkdl  08;  mit  Apoll 

Uiß^  313:  vgL  309.  31K  gMchgestellt.  s.  Apollott  PkIfOOS. 

im'ßntov  «.  f^uppelopfer.  Eros  Altai  ni2  Note  Eneugung 

im  ßatfia  s.  Allarpricsl«.  -VW  *. 

Epicur  9.'E?ci'xovoiK\  ioüi^'fOQia  44ö  r^ole  *. 

Epidauria  Äuferstehuugsfest  72 ;  vor  Euaudrie  der  Panathenäen.  nachpisi* 

dem  Zuge  nach  Eleusis  224  Note  stratisch  167;  zwiefach  I6S. 

aiD  XVIIIBodilr.226;  Brinche  ev7aQi<iTt'i^ta  kern  Fest 

2dO  C  EvdavtfM  «IdttlMsdit  2»5;  Mjsle» 

'£9rAio«^,EpicortGelMirlsl«g334ll  ikibotai341. 

£tt^ijTal  tnp  ^vcxri^icav  Adniini-  Ewnlsiu  spfttcr  von  Artemlf  vcr* 

•tnrtlfbehörde  240  f.;  Epiiaelet  schieden  410  Note  **. 

einer  Zu ufl  207;  «lie  WHnwrtrtc  Eumeniden.  Schlucht  2;  Cultus  171; 

bei  den  Apalur.  hiessen  so  30«j;  eine  Etinionidc  am  Parthenon  ge- 

nelM-n  «loin  crstfri  Archon  424.  j>il<lel  1^2  >ülc.  Vx\.  VgL  Alln^na. 

Epimemdcs  Hef«)riiialor  ^2  fl". ;  viel-  tliuiioipiden.    Aus  ilmrn  der  Hktü- 

Jkicht  Stirier  Jei  kl.  Mysterien  62  pbant  233;  Eumolp.  uud  kei7ken 

und  der  Proeroelen  70;  BÜd  in  244.  vgl.  235;  und  PhUliden  230 

Agrae  377.  Rote. 

EfiphaolenTest  dei  Apoll  in  soloel-  Evvtpfat  260.  vgl.  200. 

ecbeu  Festjahr  58  ff.  ;  Zeit  im  £vyofi^  410  Kote 

Sooiienjahr  ('0  Note  **;  Kalmder-  Eurysaces.  Altar  355. 

tage  unsidicr  <)l  Note***;  Ücbcr-  Exegeten  245  Note. 

gang  in  die  grossen  DioiiysieiidO. 

'Krxiay.Loct  441  Notp  **.  FamilicncuUe  3. 

EpiUplii*  u  seil  dtii  Periserkriegeu  Feigen.    Zeit  der  Reife  im  Sonueu- 

88,  215;  Brauclje  278  ff.  jähr  35  Note  ♦*;  um  Artemis  zu 

Epitaphiflche  Reden  215  IT..  270  ff.  versöhnen  405  Notef;  imApollo- 

ErecfatliemD,  Gnb  15  Kirte;  bei  den  lUenst  417  t;  Feigenspeiae  bei 

PI ynCerien  benotzt  433.  den  PlynCerien  433  t 

Ercchiheus  Sinnbild  des  Kons  5;  Ferien  des  Raths  bei  den  Apatorien 

nkbt  als  Quell  zu  deuten  5  Kote.  303;  im  Uulerricht  351, 895. 
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Fesljahr.  Eiilstflitiui:  nis  dem  Mo- 
nal  2 ;  cecropisciu'  und  erccli- 
theische  Brauche  im  Cullus  uu- 
terscbiedeu  450;  das  agrarisdic 
Fesljahr  (tiebe  Eiecbtheiu)  erst 
durch  dieVAlkenllge  gellndert27; 
Refornution  durchfipimeoidea  und 

*  Solon  52;  Pisislralus  fand  die  alt« 
Religion  fertig  vor  80;  Einwirkung 
der  Perscrkrlü|7e  87  f. ,  407,  410 
Note**.  454  Note*:  Verfall  128 
Note  ♦.  —  IcluTsiclilen  des  hi- 
slorischen  Fe^ljahrs  Tdfel  1  zu  S. 
93ii]HlUEaS.96L  —  Ihis  Fest* 
jihr  ?oa  Geos  dem  attiacbeo  ver- 
wandt 320. 

Feite  fröhlich  oder  traurig  nach  der 
Jahreszeit  58  Note  *.  IG;  Pest- 
und  Werkel  lag«;  03  fl'. ;  Nnmcn 
zwischen  Neiifium  und  Feminin 
schwankend  443  Note**,  345,  vgl. 
344  Nute  **;  halbe  Festtage  226, 
337,  390. 

OpfiarainlloaataeiideS;  hatte 
yerm.  an  den  Ghalheen  und  Pro* 

charisterien  Theil  8:  einst  im 
Alleinbesitz  des  Tempels  derxov* 
goxQOcpos  33  Note  f;  Lage  des 
Tempels  4lÜ  Note  **;  Gaoa  Mut- 
ter des  Ercchtheus  41 ,  407,  sieiie 
Atbena:  Opfer  an  den  (lenesieu 
210. 

GamelieB»  StiAmig  42;  Hochieita- 
opfer,  Theogamlen  84S  t 

Gamelion.  Name  aas  derErechtheus* 
Religio»  hernllirend  82 ;  nicht  aus 
Lonacon  umgetauft  47;  Anfangs* 
monat  älteier  7r it       f  ;U4. 

f\arh  Ahreiis  im  lUieinischea 
Mus.  XVII  p.  347  fing  das  Jahr 
aof  Saaaoa  mit  dem  Leaaeon  an, 
der  den  attiedien  Gamettoa 
•pricht.] 

Genesien.  Name  200;  Todtenfest  nnd 

BoMromien  210  f. ;  Uebergang  in 
ein  Marathonsfest  212;  Feslzug 
lllr Artemis  2i3f.;  ParenUUonent 


Bi.  463 

215;  die  Geuesicn  beerbt  von  den 
Epitaphien  280  Note 

Gephyräer  29. 

Gephyrismen  255  Note 

Geraren,  Namensform  8B8  Note 
GebrluGhe888ir.,  807  f. 

Getreide,  Zeit  der  Wintersaat  lü 
Note,  35  >'ute*.  Reginii  der  Feld- 
arbeit im  Frühjahr  20  Note.  350. 
376;  Zeit  der  Kornreifo  1!  Note, 
50  Note  **.  99,  1()2  Note  *;  des 
Dreschens  13  Note,  5ö  Noi«»  *, 
454;  des  Eiuleschlusscs  iU  rs'ule. 

Getrddesehefel  nidit  ^  symbolisch 
265  Note  *. 

Goltesfriede  fllr  die  Hysterien  205 
Note  *.  223;  im  Apollodienst  402 
Note  **♦. 

Gottestratning.  s.  ßasilinna. 

GyiiHiisi-ficr  Agon  der  Panathcnäen, 
Sfiliuüg  117 ,  123;  bei  den  kl. 
Panathcn.  zweifelhaft  124;  f.ehens- 
alter  derAgouislen  1411'.;  Anord- 
nung der  Spiele  144;  Pnse  Im 
Agon  146;  Vasen  147  tt;  Preise 
141,  151 1;  Ort  152;  Zekdauer 
202. 

der  Eleusiuien  263  f. 
der  Theseen  284  f. 

Hadrian  in  die  Mysterien  uingeweiiit 

318. 

Uädriauion,  Sclialluiond  316  Note  *♦•; 
vgl  47. 

uyiaipoQog  bd  den  Eleusinlen  254 

Note  f. 
ayv£U(  ctit  uvdqog  294  ff. 
aXciÖE  ttvtrr«*,  der  XVi  Boedromion 

222 Note;  n^Q^^tgtH&i  Brftache 

246  ff. 

Halimusiselie  Mysterien  297  f.  — 

Siehe  ilicsiuopiiorfcn. 
Haloa,  Geburtsfest  des  ueunmonat- 

liehen  Bacchus  69;  tricterisch? 

72;  mit  dem  Zensfest  im  Maemac- 

terion  iiisammengeworfen  820. 
[Den  fttHMrticferten  Moatt  Po- 

•eldeoa  verwirft  aaeh  Ahrens  nsi 
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464  Im 

Hheift.  Mus.  Wll  332,  will 
aber  die  Haloen  dem  Metagitnion 
TUidici«ran.  Die  Begründung 
dieser  «einer  Aneiclit  iiat  Abrene 
noch  nicht  nitgetheilt.} 

eff(CK|a,  xa  in  rcov  afia^äjp940,  vgl. 

^  21;  341;  356  ;  370;  393. 

afiiUce  fftar  sieiie  Regatta. 

Uarmodius,  Opfer  au  den  Epilapkicii 
281. 

ißdu^ti  siehe  MonalsUge. 

Uecdtombäen?  105. 

HecitoilibaeoB  Name  105;  Anfangs- 
monat  81,  ».Neujahr;  in  Perides' 
Zeil  nidit  SolsUUaloioiiat  106 
Note. 

Hecatombe  derPanatiienfK  ii,  Ort  der 
D.irlinngiinj^  195  Note  ***. 

SKXij  siüiie  Müiiatstaf?e. 

llelenu])liorien  405,  410. 

Helios  4.i,  ilO. 

üephäälica  311  f.,  314. 

Hephästus,  Tempel  bei  den  Apatu- 
riea  benutzt  311 ;  H.  Ortsnaoie? 
312  Note**;  Feier  der  Erzeugung 
des  H.  343;  derGelmrt  des  II.  iiiul 
der  Zeugung  des  Erechtheus  durch 
iltn  ni4.    Siehe  Chnlknon. 

licruics,  im  Ercclillieuin  15  Note: 
H.  und  l'.iihh  osos  Kis  Note 
iLiVciytavio^,  Voropfer  bei  den  Eleu- 
siniea  257.  'HyifMvMg  114  No^ 
X^amttg  bei  den  Antheste- 
rien  302.  360. 

Uerse  438  Note  ***;  448  Note. 

Uesiods  Ilcmerologium  3;  Bestimmun- 
gen über  den  Landbau.  Tafel  If 
zu  S.  06.  vrrgleichc  Index  unter 
Getreide,  ^V^M^,  Seefahrt. 

Ifft/a  zu  Eleusis  230;  im  lYytaneum 
305  f. 

Ilesychiden  171  Not«  *. 

isga,  xä  *EXiV9iv6i^sv  252  t 

iDera  Sylte.  Ort  252. 

ttQttvlng  '^08  Note  **. 

/e^MT,  durch  ngoßaxa  erklärt  382. 

Name  eines  Myslerirtit.'}qea»Bo€dr. 

XVU  22t>;  Bräuche  249  f. 


UqEia  xijg  jdtj^njTQOg  y^m  Kogrjg  * 
238,  321;  Jiovvoov  tv  uöiu  365 

Note 

kifevg  totv  ^foi9  236. 
Hieroiteryx.  siehe  Keryx. 

Ilieromenie  1(Ä  Note. 
Hieronyme  Acuiter  233  II',  236  fl'. 
llieruplianl  2.33. 

Ilierophantiiiu  2.)6  f. 

llieropöcn,  vierzehn  314  Note*.  453 
Note  *•*;  gewannen  spater  au 
Elnfluss  175;  ihre  vier  Pentete- 
riden  243;  H.  neben  Phytailden 
284;  bei  den  Eleusinieu  242.  257. 
Athenäen  314  Note*»  Bupbonien 

453. 

llipparchen  bei  den  l^auatlionäcn  170. 

llipplsclior  Afron  der  Pan  l lunäen, 
Sliituiig  3'.>i„  vgl,  127;  iur  diü  kl. 
Paoalb.  nicht  nachgewiesen  124; 
iüeinere  Hippodromie  jAhrllch? 
124.  127.  101  Note**;  Grund- 
schema 153;  die  einzelnen  Gattun- 
gen 15311'.;  Pause  159;  Pi('iscl53, 
160  (T.;  Ort  152«  162;  Zeitdauer 
202,  vgl.  l.'O  f 
der  Tliost'cu  285. 
der  Apalurien?  310. 

okoKuviHi/  386  Note  **. 

Honorar  zu  deu  Ghoen  geuhlt  351. 

Hören  im  Gefolge  des  Bacchus  357 
Note  *;  neben  (Helios)  ApoH  422. 

Hundsstern,  siehe  Neiyahr  undApoU 
(Kvvviog). 

Ilyakinlhiden  4;tö  Note. 

vdtjavog  2:V).  217. 

vdin'u  als  Preisgabe  169  Kote;  170 
Note  *;  183  Note, 

Ilydriapliüiie  182. 

Bydrophorien  346  f..  365. 

v^ivadol  und  vfti'ifr^M»268Note**, 

Hyperboreische  Erstlinge  SO.  218 
Note  f.  402  Note**. 

[Neuerdings  hat  Ahrens  im 
Rhein.  Mus.  XVII,  ^\\  scharfsin- 
nig gezeigt,  das8  die  Hyperboreer 
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=  jteQtps^iig  siad ,  Briager  Ton 

Opfergahcn.] 
Ilyperides  Grabrede  210. 

Sitzung  231. 

Jahrmarkt  im  ADtheslerion  351  f. 

^ImiXaifnifOs  2&4.  286. 

.lacchus,  ein  ElagerufOS,  vgl.  Bac» 

chus  siebenmonatlich ;  Pro(^ssion 
in  bist.  Zeit  jalnlich  74.  am  XIX 
und  XX  Bot'dromiün  226  f. ,  vgl. 
223  Note  * ;  Brauche  bei  der  Tru- 
cossion  253  IT. ;  Standort  des  lac- 
clmsliildes  253  Note 
'Joßaxxiia  3S8  Noten  f  und  ff.  350, 
Ion  manthonisdi  40  Note  03. 
lociükationen?  253. 

KaßaQvoi  viell.  semitischer  Maine 

30  Note,  31  Note  **. 
maXXiyhua  301 ;  vgl.  i*.».'). 
j(«AAwT^*a  428  t;  42d  Note 

432. 

Kanephoren  am  Parthenon  179;  bei 

den  ffr.  IMonyslen  303^ 
K^^qm9m  451.  454. 
X«ptt|iCiKo'g,  der  Geramiciis,  hei  den 

Epitaphien  benutzt  216. 
jni(»t;|  der  Mysten  234  Nole  **.  358 

Note***  :  Abstämmling  der  Kcry- 
ken  235;  yivog  täv  K.  als  Mysto- 
rienpoli^ei  240  f.;  Keryken  .ils 
Myslerieubolcn  244;  x.  navapjg 
285  Note 

Kintov.  DieOschofihorien  vonGimon 
geordnet  57  Note 

Külakreten  175. 

KoUytos,  Ündliche  Diouyaien  325, 

m. 

Koi'iudug.    Todtenopfer  für  Gonni- 

das  m). 

Kore.  Die  liasiliiina  niciil  als  Kure 
359  xNote  *■ ;  K.  bei  den  Jd.  My- 
sterien 87a  —  Siebe  Semele. 

itffodm  Peigenlite  418w 

liQHivo(ila  190,  452. 

KifOnaMu  255  f« 


lex.  466 

Kronien,  älteste  im  Früliling  22 ;  fil- 
ier ah  die  soinuierliclien  70;  jün- 
gere ein  jitiliiriusches  I(leairpst78, 
III;  agraristli?  70;  vorciuiunisch 
80  Kote  ** ;  kaleaderzeit  der  iCr. 
108;  Ort  109;  Opfer  110. 

jK^movIOS. 

Kronos  einst  neben  Zeus  verehrt  80l 

▼gl.  7a 
«ov^flOTi^  309  f..  310. 
xovoor Qorpog  \mmc  des  Iacrhus2ö4; 

lieiiiamc  der  Guea  s,  Gaea. 
Kybeniesien.Zeit  im  Jahr  57 Note**; 

zu   den  Tlieseusfesteu  gehörig 

269  f. 
ttmtttMf  2Q0. 

«v^^  die  Chytren2S2  Notef •  332. 

Lampadephorie  siehe  lofinsn;. 

Lampadum  dies  260. 

Xccpirrcig  (Ifi-   Panalheuäen  169  f„ 

Epilapkicii  252 ,  Apaturicn  siehe 

Hephästien.    Anlijcsterifn  1^56. 

Bendideen  425.    L  bei  den  Le- 

näeu?  342. 
Leichenrede  s.  Epiuphios. 
Leichemnahl  am  VID  Pyanepslon 

284. 

Len'ien,  Name  339;  Zeit  im  Jahr  45 
Note**,  323  Note,  100;  einst  im 
Scfiallmond  begangen?  46  f.  und 
sü  den  Mystericnslufenangepasst? 
73;  einst lälullieli 332,  330;  Kalen- 
derzeit  im  histor.Fesljahr  33211'.; 
Bauer  iu  Tagen  337  ,  342;  Ort 
338  ff.;  Gebräuche  341  f.  Bas 
Tranenpiel  nicht  einseitig  von 
den  Lenlen  ahinleiten  328. 

^fjvaiov,  riuEvog  und  ntQlßolog 
360 Note**,  Bezeichnungen  dieses 
Ileiliglhums  274  Note*;  das  Thea-  • 
ter  oime  nähereBezeichnung  ist  das 
lenMschc  357  Note  *;  Festacte 
ijiL  Ativui.(a  330  Nute*;  die  bei- 
den M»/  353  Note  ^. 

Xfivoq,  bed.  auch  Weinkufe  340  f.; 
Linos  bei  denGyprIoten  341  Note. 

Leukas,  Menschenopfer  410  Note  **. 

30 


Digitized  by  Google 


Index. 


kiy,vu  hu  AÜieaatiietLSl  ;  43» 
Note  **. 

lAmO,  DenosT  238  Note 
Liooilied  aS7. 

Loos-Orakel  441  Note 

Lustspiel  328. 

L  ykaho  It  <  i  s ,  En  t  s  t  ehiingssage  SdNoCe» 

'4r^s  \r  f,.  *;  Oliven  :m. 
Lykorniilcn  bei  deo  Eleusiaieo  234, 
Uaioen  321. 

fltehe  Zeusfett 
Htttvuif  bei  deo  Panalheiüleo  174; 

auf  SUron  441. 
Maratboo,  wird  nilK  niseh  51;  Pro- 
ccssioii  dahin?  215i\ole;  Sctilachl 
bei  l^lar. ;  Auszugst.ig  (l<'r  Athener 
212  Note;  Dankest  wegen  der 
Schlacht  21 1  IV. ;  daran  ange- 
schlossene Epiiuenieii  für  Artemis  ? 
410. 

fUtUx^  9vnv  441  Note  *  ;  vgl. 

Zenft  {MuJUxiog). 
fuüov  ao6. 

HensAenoprer  Vi.  r>n,  m  ff. 
fiiaog  von  drei  und  fäof  294. 

Metapitnien  205  ff. 

Metagilriion,  N.idibarmoiKil?  -'Oü. 

Metfikon  l/t  j  iicn  Panathenäen  180  ff. 

MeLükicii  III  }\olc 

Monatstage.  Die  gleiche  Phase  bat 
im  Allgem.  gleiche  Bedeutung 
174  f.;  einige  sind  deerelenfrei 

94,  l071fote:  gewissen  Göttern 
gewelhcte  106;  Nnturgeffilil  Iiei 
den  letzten  im  Monat  IH  Note  **. 

vov^irp'tci  dein  A|)()ll  liciliglOS, 
107;  von  dorj  Frston  nicht  nlter- 
« In  ii  tea  2Ü1 ;  Signal  für  gewisse 
.     Üiauehe  206. 
^   Sevriga  ungünstig  d08w 
V  TQtrri  der  Athena  heilig  SO 
ägt.Voi^H,  befonden  tq,  ^ivavtag 
180;  xQ,  im  Profangefarauch  Ter^ 
^^mieden  94,  vgl.  2Ö4. 
W         [Auch  für  den  XXfll  und  TU 
9      TOB  Ende  scheint  man  den  Aus« 


drock  z^Lti]  (iuich  ^IritiibeJeu- 
tende  andere  Ausdrücke  umgan- 
gan  sa  kabeo  in  «ÜmtlidMii  Ur- 
Icnnden.  Vdaen'e  Biginiong 
der  Tf/ny  ^^vovxoi  im  Tharg e- 
lioB  (s.  Heortologie  8.  M)  iai 
gani  nnaicher.] 

xtXQag  205. 

Tcifircr  r]  210 

?xri].  i>er  VI  ist  der  Artemis 
heilig  dücli  in  ntnicrui  Sinn 
als  der  XVI  410  .Note*. 

ißdo^ri  Tag  des  Apoll  105.  IW. 

6y()6  ti  dem  Poeeidoa  heilig  39 
dem  Theaeua  106;  aaehe  auch 
Addepios. 

dixmi  ngoti^  siebe  iinadeg, 

1 Der  XII  ein  gn- 
tor    (Um-  MIl 

^    '  295,  357  Note 

J***;  vgl.  219. 
ötxofifjpitt  luieliriitlich  374Na- 
te  *;  d.,  Volimottd,  der  XIV,  fSr 
internationale  Verabredungen  be- 
nutz t  20.',  ^80  f.;  wie  der  Neu- 
mond hcortologisehe  Grenze  223, 
390;  als  Signal  sowohl  filr  den 
Mysterienfriedea  wie  für  die  if'eier 

223. 

Tti^nin  ini  öiaa^  J1K>  f.,  225. 

Hzfi  ifd  6i%a  112  .  223,  376, 
404.  410  Note  * 

Uxttdtg,  der  XX;  piuralisch 
228 :  SchmAuse  der  Epicttreer335 ; 
dEKcirrj  7tif9tifft[  der  XX  335  No- 
te *,  390. 

oyöofj  q>^ivovxog  379. 

rokf}  tp^ivovroq.  si^he  xgixi]. 

iVi/  Kai  via  Upfer  für  Athena 
445;  vgl.  3  f. 
[Mcwtffu  iat  nai^  Alnrana  Im  Rh, 
Mnaenm  XVH  pw  864  die  «i- 
ter«»  iUbtn^/KdiejangenPonn, 
und  dieser  Beiname  der  Artemis 
iocal  atUseh  (a.  O.  p.  362)  her- 
stammend von  (lern  Ortanamen 
Mow^xi^  <!•  h.  Gröodaiig  de« 
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Io4ex, 

als  liistoriach  za  betrachtejiden  (?) 
Mnnicho«.  —  Sollte  a]»er  nieht 
dM  Wort  IL  MmitiMliea  Slam- 
noo  Min,  wie  eiieh  cIm  gegen- 

Sberliegende  Salami«  (I.  OUbau- 
ien  fib.  phönic.  Ortsnamen^Rbeio. 
Mu«.  VITT  I».  331)  semitisch 
sein  «fhf'int?  Zurnckfiihrnngder 
Artemis  eines  V  orgebirps  auf  phö- 
niciacben  Urspruug  ist  im  Allge- 
meinen wahrscbeinlich.  OUbea- 
■en  bemerkt  dien  TonArteoiieiam 
•nf  Enbon  nnd  ilinlieh  gelegenen 
ArtettieeaUen,  «.  O.  885  Note; 
Tgl.  Heortologie  8.  lONote.  Un- 
abhängig biervon  steht  fest,  dass 
ee  in  Attica  sehr  nlte  Artemis- 
coltc  gab,  a.  O.  ^.  i8;  Artemis 
erscheint  in  Festen  als  älteres 
Element,  a.  O.  S.  4Ü.] 

MunychieB,  das  Munydiienfest.  Na- 
mensfbmi  400  •  siehe  Mawiiitt» 
lltarar  Geatalt,  auf  den  agmri* 
flciieii  ErechtiMQs  bezugen  10. 

jOngerer  Gestalt»  den  persön- 
lichen Ereclitheus  angehend  35, 
407  f. :  Kalondftrtapr  403  f. ;  Tages- 
zeiten 412;  Feier  WM  fT. 

Miinychion  Aii!?fahrlj«itiüiiat  für  (jo- 
louisleu  48  2\olc. 

HusicaGscker  Agon  derPanathenaen. 
Rha|isoden  188  f. ;  Concerle  durch 
Perides  139;  Anordouoifu.  Preise 
na  f.:  dramatisch?  140  Note  ff; 
Zeitdauer  202.  —  Bei  den  Apatu- 
rien  galt     Hecitalionen  310, 

/*vi^0^t]i'fa  aqp  fcfrlag  239. 

Mystagogeu  244  lY.,  "217, 

Mysten  utcbt  erwachsene  Personen 
74, 

Hjalerlen  der  Erdgotibeiten,  siehe 
Thesmophorieu. 

der  Eidgotth.  und  des  Wein- 
gettes:  grosse  Mysterien»  siehe 

Eleusinien. 

Kleine  Mysterien,  Name  374  f. ; 
Zeit  im  Jahre  Ü7,  vgl.  73  Note; 
Dogmen  Od      378;  Kaleoderzeil 


467 

373  ff.,  vgl  385  Note  Ort 
377  f.;  ob  dialNasien  den  U.  Myster. 
angelehnt  waren?  885 f.,  vgl. 874; 
iUiktafe  zu  den  U.  Mysier.  im 
Frühjahrsinarkt  352  Not.  *  u.  ***. 

Stufen  dor  Mystrrion,  Myslc- 
ricncursiis  ?(►  II'.,  :i7S;  anfangs 
nicht  jrrfe  Stnfo  jährlich  niisgo- 
theilt,  wie*  später  der  Fall  war 
73  f. 

Ansehen  der  Mysterien,  ge- 
meint seit  den  Perseifaiegen  85, 
88;  Vorrang  der  Herbstmysterien 

251  Note     Tgl.  90  Note  Die 
Mysterien  ▼onAlcibiadcs  verhöhnt 
88,  travestiert  von  Lucian  230 
Note  *,  iN'virilU'ii  von  «leit  Kir- 
chenvätern 'S'.).    Ifirp  füiiilji!  SU, 
ihr  Furtbestelu-n  Ins  in  s^ätc Zei- 
ten 90»  63  Note  *. 
der  Artemis  404  IT. 
des  Erechtheos  444  f.,  455. 
Mysterienfriede  siehe  GottMfriede. 
Hvanjoimideg  rjfii(fiit  ^oiSdtomlon, 
XXi  bis  XXIU  220  f. 

Nacht,  Anfang  des  Kalendertages  in 
Athen  90;  lange  Nächte,  Winter- 
uächte  40  Note. 
Nausithoos  270. 
Nckysien  200  Note 
Nemesien  200  Note  **. 
Nemesis  in  Rhamnus  210, 215.  Siehe 

auch  Aphrodite. 
viODKOQoi  in  Eleusis?  230. 
vrjßxfm  300  f. 

Neujahr  durch  Gültesgehurlen  her- 
vorgeholten S'2  Note  *.  in  Athen 
mehrmals  geändert  00  N'olo:  Me- 
tons  Neujahr  97,  iui  Juli  und  Au- 
gust 100,  an  den  Hundsstern  ge- 
knflpft  101  IT;  das  Neujahr  naeh 
Abschaflüng  des  metoniscfaen  Ka- 
lenders 08. 
vj#i^)}^ta  Preisocbsen  1G3  Note  '**» 

(las  Nikcierienfest  208  f. 
vo^OKpvXuÄfc  IVO  f.,  nr^. 

vov^ilvUi  siehe  iMoualstage. 
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gehend  14  fT;  Fest  des  Erole- 
Schlusses  II.  171;  Zeit  im  Jahre 
10;  Tflstet  nr  Tnnar 


brtat  222  5olc  225. 

Ol  10. TT«/  yy.  ff 

Oliv  Zeit  (l<  r  f^eflorescenz  H  >*ofc, 
55  Noff  Hnr  Ernye  57  Note 
Ertr.T;/  0<'lf.'flrten«5  der  Athena 
151  Note  Uil  als  rrois  141, 
151,  153;  £iie::$ioiic  vom  heiligen 
Oetban»  275;  WimdeneklieB  S6 
Note  ^  85.  vgl.  20S;  Odban  ge- 
IMert  Tou  Sokm  ind  PMstrat 
58  Note 

oitflv/ftcrrff  170  IT. 

OlympmH^n  dor  Allwncr  413. 

OIyni[»ir'**n ,  >.in)<-  412  Nol»-  ** ;  für 
•  aIdos  Zfitf'n  nirhl  zu  envelsten 
4KKNutc;  K.'ii»Mi.lt'rzeil  413:  pen- 
tclcrisch?  413  f.;  ältere  uuil  ha- 
driaiiulie  nt  tdieMen  414,  vgl. 
412  Note  bei  Pindar?  884 
Note* 

Onomacrltus  SO. 

OresKa  364,  385  Note  ♦*•. 

Orifnri<»ninpr  der  Ff^t*",  im  Jahre  a« 
Clir.  i:vi  T.irel  II  zu  ^.  "  l. 

Orpiiisctte  Tlu  oloj^io  :k  1  il, 

Oschophorieii ,  Zeil  im  Jaluc  57  No- 
te **  geg.  Ende ;  l>accl»isclie  Oscho- 
phor.  dem  Dogma  widersprechend 
00  Note  ^;  am  ^  Pyünipaioii 
m  t;  xwansig  Kebe&tilger  273; 
Festzug  und  WelUanf  274f.;  Lie- 
der  270,  327. 

^QoiO(f)oqiQv  Ort  in  Phaleron  275; 
vgl.  274  Kote  • 

Pä.uie  imAthcnacult  170;  in  Eleusis 
266. 

PtlladloD  liei  den  Vlyiiterieii, 
aq%alov  ßgitag  im  Ereclitheum 
480;  das  Pallad.  Im  Geriehtehof 
amPaUadion  429  f.,  432. 

mvayng  236.  vgl.  235  Note  *** 
Panathcn9en  :  die  ältnslfn  ayrrarisch, 
den  sioDbilUlicUeu  Erechlheus  an- 


tettfeief   für  den 

Ereclitheiis  37,  42 Note,  172;  keU 
agrarischer  Ersatz  nöthig40;  Aa^ 
n.ihmf^  pn«<^if!oni':rlif>r  Rrntirhr»:iS, 
H>;  all^rtlifimliclio  Vorm  puiiti- 
«ichcr  Einigung  »5;  Pan-Aibe" 
näen  40; 

jüngste  Auflasstuig  derPauatlu 
aU  Gcburtolcier  der  Athen  82, 
172;  Endidieu  jelxl  fcmach- 
iSnlgt.  siehe  Erediliieiis. 

Kleine  Panalbenien  jablidi  116 
f.;  durch  kl.  und  gr.  Panathen. 
hindürch*:^chpndc(ll<'irlini;is^iel;i'it 
118  f.;  die  kl.  Paualheu.  in  ticr 
Regel  ohne  bedeutende  A^'tjncn 
124  ir.,  herabgedrOckt  durcli  Stif- 
tung dct  grossen  127 ;  Verlall  in 
maoedoniselier  Zeit  128,  173; 
kleine  Agonen  124; 

grosse  P.in.iihenlen,  Stiftung 
81,  117;  Epoche  120,  von  Ge- 
schichtsscbreibem  berinJzt  12!, 
ijacb  <b'i  delphischen  Epoche  ge- 
biMüt  I2>. 

Kalenderzeit  der  Panalhenäen 
4  Note,  129  11 

Formel  h  BimiBifmtm^  ig 
Havabiivmtt  133  f. 

Keine  FrAbjahrs-Panathenlen 

in  literer  Zeit  1^4  ff. 

ht  ttav  Ilava^fivtUmif  Q  nlovg 

137,  vgl.  10  Noto. 

Gebräuche  der  gr^v-'^pti  (zum 
Theil  der  kleinen  un.l  grossen) 
PanalhenSen :  die  drei  grossen 
Agonen  138  IT.,  siebe  unter  rausi- 
cal.,  gymn.,  hipp.  Agon;  Idelne 
Agonen  162  IT. ,  siebe  Pyitbidie, 
Enindrie;  die  hochfestlidie  Nacht 
169  ff. ;  der  hochfestliche  Tag,  Pro- 
cession,  Opfer  184  n. ,  siehe  Pe- 
plos.  .\thena;  daboi  besciiiifti'.'t'^« 
Personal  173ff.;  Schiflsweitkaiupf 
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107  ff.  vgl.  Ropraun  ;  Pro^^ramni 
der  Festaclc  19')  II 

Zeildauer  der  gr.  uüd  Iii.  Pju- 
attienäen,  iu  Tageu  veraiisdüagt 
801  ff. 

Anseli«D  der  Panalhealeii  erst 
seit  Pisistnt  bedeutend  41;  allge^ 
nein  hellenisch  B6:  Herunlerkom- 
men  des  kleiuen  Festes  siehe  oben 
kleine  PannthenScn. 

Panathcnäische  Prcisgefässe,  s.Vnsen. 

PanalhonaTden  Til  Note.  IKKNole**. 

Pandia  Goltinu,  siclie  Parulien. 

Paadicn.  Fest  00  Note.  389.  306. 

Fendroso«  436  NoU«^  437  ff. 

PannjcbU  der  Panallieniea,  Fackel- 
lauf  169;  Feier  auf  dem  Areopag? 
171. 

dor  ncndidcen  425. 
7Tcn>an€Qfiia  365. 

mtgedgog  bei  der  Nyslerienpolixei 
240  r. 

Parthenon.  Dai^lellungen  am  Fries 
178;  kein  Apobat  dargestellt  IM 
Note  +;  Viergespann  150  Note 
177;  die  beiden  Voropferm  f.; 
Uehorsiclit  Tafel  V  za  Seite  184; 
?gl.  Eumeuideo,  Kanephoren,  Pe- 

Preisgeiässe  am  Parlbenou  152 
Note  f. 

'rgiog.  QrwsUi  Jt^  %ava  xa  Tcargia 
350  f. 
Peitbo  314  Note  **** 

Pentaploa  275,  vgl.  276  f. 

Penteteris  der  Panatbenäen  110,121; 
der  Eleusinien  ?  24^ ;  der  Proero- 
sien? 76  f.,  218  Note  f,  243;  der 
Delien  214  Note  f,  243.  115  No- 
te der  Brauronien  4uO:  der 
Olyuipieen?  413  f.;  für  die  ag- 
%te{ä  nicht  anzunehmen  406  No- 
te 

Peplo8l84ff. ;  im  homeriadien  Troja 
184;  SchiflTsprooesaion  187,  101; 
delphische  Bestimmungen  über 
den  Pepios  188;  Peploa-Darbrin- 


^Miiig  aiu  Parlhetiüü  103;  Kalcii- 
dorzeiten  der  Arbeit  am  IN'idns 
313,  446  iNüle  **,  117  .Nuten  f 
und  ff.  Pepios  unter  den  Plyu- 
terlenbr&ttdien?  438  Note  *,  vgl. 
185  Note.  — 

[DUSohiffaproceMion  out  dem 
Peplo«  splorrelt  das  attische  See- 
leben. Auf  den  Halligen  kommt 
es  vor ,  das«  tu  der  Kirctie 
statt  Kronleuchtern  ein  Schiff- 
chen dient,  welches  mittelst  einer 
Kette  voa  der  Decke  herabhängt, 
and  statt  Geiiaies,  eine  Plagge 
aufgezogen  wird.  Dtacbe  Kir« 
eben-  n.  Sehalapraebe,  Weinuir 
1862  p.  13.] 

fffeftO^yfffiv  354  f.,  433  Note  *. 

Persepbone,  siehe  Kore. 

pHnirrrKtn,  siehe  agorot. 

qiatdvi'irjg^  o  rp.  toiv  ^EOir  iMfi. 

Phalerou,  Ziel  der  plynter.  Procession 
431. 

^IXog  bei  den  Dlunysien  Oberhaupt 
328  ff.:  nicht  bei  den  grossen 
Monyslen  883  Note  *;  unter  den 
Chytren-Brinchen?  366;  bei  den 
halimusischen  Hysterien!  33  No- 
te ***. 

(pag^ay.ol  105  Note  f.  417  ff. 

Ofonifpättiov  377  f. 

l'hil.iidpn  122. 

Phiillden  238  Note  *. 

Phlya.  ländliche  Dionysicn  330  f. 

i^(o£(p6gog^  siehe  Artemis. 

Pliratrien  ImI  den  Apatnrien  306, 
308  f.,  317;  vgl.  107. 
bei  den  Gamelien  344. 

Phylarclien  \m  den  Panathenäen  176. 

Phylen.  Zehnzahl  auf  goltcsdiensl- 
liche  Gebräuche  einwirkend  177 
Note,  276  f. 

Phylaliden  255.  277,  284,  441  Note*. 

Pirlen,  KalendonEeit  823;  im  Schalt- 
mond? 337  Note;  die  Pir.  sptter 
bedentend  331  f. 

PisiBtratus.  Thati^rkoit  fl|r  den  Cul- 
tus  80ff.;  stiftet  die  grossen  Pau- 
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atheu^en  ,  siehe  r.irialhenäen ; 
seiae  [>ajiäUieuäisciie  l'ompe  106  f., 
160Note;  ado  fiMOiidlMNeiijihr 
Sl;  GrflMder  der  01yai|aeu?  413. 
— SielMaadi  Olive. 

Pithögieu  349  fr.,  siehe  ABthCflerieD. 

PlaUiidie  Siegesfeier  208. 

jrX^lwr  224  Nole  **. 

Plemochnc.  riolass,  am  Fries  des 
Eleusiuiou  J  i  Nolc  *. 

Plemüchoeii  umi  i  iochäreteiieu  44 
Nule ;  die  Plem.  Scblim  der  gr. 
Hysterie«  224  Note  **.  290  f. ;  io 
Elessis  281;  Kalenderia^  262. 

PlyQterien  liierer  CestalU  Eratetn- 
fuigtfest,  auf  den  sinnbUdLEredi- 
theus  bezogen  U ;  Menschenoprer 
12,  die  später  an  Apoll  ühcrgin- 
gen  54;  agransclicr  Ki  satz  durch 
Sendungen  nach  Uelus  36. 

jüngerer  Gestalt,  Fest  des  sie- 
benmonallicbeu  Kiectiliieus  35, 
430;  auch  spiler  «fieaen  l)e- 
wahrend  84;  sur  Zeit  der  Felgen- 
reife  begangen  35  Note  **:  Ea- 
ieudirzeit427ir.;  am  phalerischen 
Hafrn  begangen  431 ;  Gebräuche 
432  Ii:  I  Phliochor.  in  Schol.Soph. 
0.  C.  lüoj;  DeuioDg  derselben 

434  ir. 

Polemareh,  siehe  Archouten. 

Polyliüus  Haus  356. 

Pompe,  sielie  Prooesalonen.  ^ 

mf/kWiS^  bei  den  Panatbenien  175; 
Geieltsleute  xn  Fuss  177;  sieiie 
Euandrie. 

Poseidon  in  Attica  früh  gestiftet, 
aber  nicht  in  der  Stadt  19  Note, 
27  f.;  vgl.  Ampliictyonie;  Altar  in 
Agra  'Ml.  il)vxu\\.u()i;  lici  den 
Halueu  322  f.  vgl.  320.  Xa^ai' 
fi^Aog  323. 

Poiddon  und  Ereciitheus,  dieselbe 
gAtUicfae  Person  27  Note*;  diese 
Mentificatioii  nicht  volUt&ndig 
durchgeführt  34  Note;  sie  tritt 
in  den  Panathcnäen  hervor  38  f., 
40;  dem  Po«.  £rechtb.  gilt  die 


puiwUaü.  Regatta  19T  ^■ote 
Priester  des  Pos.  Erechtiu  441. 
vgl.  456. 

Poseideoo  Honat  der  ISndLDiuuy^ien 
323,  vgl.  322. 

Praxiergiden  438. 

l7(^9i(soii^  77,  tOO,  \y^^ 

Prucessionen  nach  ausserstädtischen 
Orten  sehr  alt  18;  oft  eine  Trauer 
.nisdrückend  15  Note, 

i'rociiäi  elt  rien ,  Lebewohl  au  Köre 
44  Note,  202. 

Ptocharisterien,  ein  Fest  des  Bradi- 
tbeuslundses  8,  sptler  Iheiiweise 
Oemelerfest  44;  ob  als  sokhes 
den  Thesmuphorien  correlat?  65 
Note;  Pochar.  und  Gamelien  42» 
43  Note  ***. 

l'foerosien,  Stiftung  7ö  f.;  clcusi- 
nisch-athenisch  Tfi:  Z<'iL  im  Jahre 
77,  sielie  IlQoc<Qy,rovQiu  ;  Kalcn- 
ilerzeit  218  Ü'. ;  bciiulzle  Oerter 
220  r.  die  Feier  der  Pro^slen 
streng  und  ernst  221  f. 

Prometbien  3t  1  Note 

^i^ocx^^W^^y  Procbftre* 

terien. 

Ttoocorjütg  bei  den  Mysterien,  Ka- 
lendertag 225  f. ;  Bräuche  246  L 

ngotivd-ca  307  ff. 

l'rytaneum  U2,  452, 454.  Siebe  auch 
iaiia. 

Pyanepsieo  ilterer  Gestalt,  obne 
Baoähus  56  f. ;  in  welchem  Zasam- 
menbange  gestiftet  75;  Eindringen 

neuer  Elemente  80  f.  — 

jüngerer  Gestalt,  scitGimon57 
Note  * :  Brntiche  270  f.  — 

Zeit  der  Pyaoepsiea  imSouneii- 
jähr  57  Note  **. 

Pyrrliiclie  der  Paiiatheuäeu.  Seil 
wann  sie  aufkam  123;  sie  Ist  von 
goltesdienatlicher  Bedentong  163 ; 
ilire  Dreitiieilung,  Kosten  einer 
Drlltelspyrrhichc  163  ff.;  Relief 
die  Pyrrh.  darstellend  165;  vom 
Bacchusdienst  inficiert  110. 

Pylbion  51, 190,  421  NoU  **\  m. 
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Skir.  in  legendarischem  Zusam- 

Regatta  bei  Suniura  und  an  (Jon  Pa-  raenhaiig  mit  den  Buphoni«4ii  4.")'». 

nnfhpn.  107;  die  paiKillicn.  mit  Solon  verbot  di**  h-nli.irlsclieTüdlt'ii- 

Ciiüren  vfiinclirtlOR:  Rc-atla  bei  I<lfj3re  3*2;  n  Unuaerle  dio  (Joltc«- 

dem  !?alaDiin.  M»'f;i  sfest  411.  tlieüüte  Ö2  IL;  Vurau^si^Uuugeu 

Hhaiiiuus  s.  iSemesis.  der  soloniscfaea  ficformatioa  04; 

fibapsodik  der  Panatlienlett  jünger  ApoUowfeete  In  Solons  Kal«ider 

als  inBraoronm;  siehe  miisical.  61.  106;  Solons  Fesljahr  durch 

Agon.  Ba€obu8  geeiört  62.  —  Anf  die 

^(nol  Salxbiche  247  f.  Paualhenäen  hat  Sülon  nicht  ein- 

Reitiiguiigen  zu  den  Mysterien,  siehe  jrowirlii  12:^  Nofn;  rmcli  die  C.a- 

Bäder.  raeiien  und  (ilior  dii!  Festo  iles 

Ereehtht'uskrcises  sind  vorsoio- 
nisch  -13  Xolo  **. 

Salamis.  Monat  und  Tay  (ki  ScIdaciil  Solstiticn,  v  ollisliiüuilidi  iiiclit  Ziit- 

bci  Salamis  403  Note  ff  .  Salami-  punctc.  sondani  ZelUn  102^ 

nisches  StegesfSrat  den  Mnnyohien  SaterieQ-Opfer  bei  den  Nyster.  240t 

angelehnt  403;  Brloche  410  ft;  Sphlristria  446. 

Epimenien?  410.  —  Dionysien  der  09SOvSogt6qo$  der  Myster.  343  •  aus 

Salaminier  332.  —  Oelbau  54.  dem  geistlichen  Adel  244. 

Sabina,  die  Kaiscrinn  2^7.  Stadiodromen,  vier,  147. 

SchaltHionat  für  Lenäen  und  Piräen  Stenien  206  f. 

benutzt?  46  f.,  322.  337  f.  Stierkämple  in  Eleusis  2tH>. 

Schiffsprocossion,  sitdic  Peplos.  aroa  iksv^igiog  454. 

Seeffiiirl  nach  Uesiod  10  iSole.  Sig-  Gtokt^cav   bei  den  Eleusiiüen  254 

nal  der  Seefidtft  sind  iHePlejadai  Note 

4$  Note  *.  Zeit  wo  die  Seefohrt  Strategeu  hei  den  Panathen.  175. 

aufhört  57  Note      ygl.  27a  —  mtfirnj/H  418. 

Siehe  auch  Trierarehen.  ^Xh>y^  rov  dtifutv  414 

Semele,  Mutter  des  .siebenmonatli-  Gv^ßa^xot  4\S. 

chen  Bacchus 67;  statt  ilirer  Kore  Synökien,  verschiedene  Namen  III; 

72.  *                                •  nachpisistratisch  84,  81  Note ;  Ort 

SemesterülMM  s.  Imften  337  Note***,  112;  Friedensopfer  114  fl'.  —  Die 

vgl.  'i-li  >iote  ***.  Kalenderzeit  der  Syn.  ist  ht 

Semnen  siehe  Eumeniden.  Vollmond  112;  die  Syu.siitd  niclit 

Simonides  mgl  yvvmxov  207.  den  Panatheiiften  ansuscliliessen 

CKtuyti^pOifot  180.  121. 

O^n^Miiol  tiytivtg  in  Eleusis  966,  Zvv&iifiu^KUvawÜtv  ti&, 

vgl.  325. 

axtadricpOQOt  181.  lag,  siehe  Monatstage,  Nacht. 

Skira  287  fr.,  209,  442  Note  *.  tß^itca  bei  den  Patiallicti.  174. 

Skiron,  Ort  54  Note,  7«.  221,  441.  Tarautinische  Spiele  280  Note. 

Gy.iQOV  einen  Schinn  licdcuUnd  M2.  Tasiarchcn  bei  den  Panalheu.  175. 

Skirophorien,  Name  1 12  f.;  einigt  agra-  TEAEZIJPOMOl  257. 

rischer  Umzug  55  .  455,  hernach  tifuvos  und  l€(f6v  360  Note  **,  423 

vorzugsweise  den  Schutz  derOlive  Note  *. 

betreffend  56;  Keit  im  Jahre  55  %9t99^€moataioQ,  siehe  vierzig  Tage. 

Note  ***;  Brtuche  440  iT.   Die  m^c^,  siehe  Monatstage. 
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l*TT#-  J^^i 
1  tut  .V«««^         Z<^i  IM 

tlMfct  !■  ÜUMi  taljrfhr  11; 
Miyiliiffcfc  Jfe  Stell  Biclil  »- 

Memthi'mtpft^r  %t^i  f.* j»? i'^f- 
JW,  4J7  IT  —  Dai  Vi>f Opfer  fö/ 
th:utt:U;r  54  4I*>  f.  —  *%fifti!i!t'f- 
Z4rit        U»4[ ^*:hu^i«:h  X^^/U%  uii- 

mH  4er  Thafi^eL  414  C;  Fcfcr 

416  ft 

TIlirfeliwi  Af,m  Soionjer.  oMil  lern 
Ltfffjz  nn'^'('h6renA  *J  >ute  ***,  Ki'j, 
4'/'  \o(<'  • ,  ol/wofjf  im  Th^ri""- 

wmi  41r>Mol«***.  —  Vo(a  Tliarjf. 

ab  (Ik  ddutdieo  Ückler  bereclmcl 

41«  Rol4  *. 
ThmloiidCT  451  Kote 
Theater  in  Eteosis  907;  fai  Athen» 

rtehc  Arjvatov. 
fhcUmidiveiv,  siehe  Wein, 
TIk  oKni«i327,  356  Ifotintiliid tt* 

:'.:»•». 

Tlieuiii<-n,  '*i<  li''  KpiphsniPn. 
Thf'OK  ii  zu  dt:«  KIt  iisijiieü  'i*A). 
Thvjnvt  ijach  Ocluü,  siehe  Delieo, 
UyperhurcisdiüErstUflge.  ^tfaqltt 

Theeeen  lieh«  Th4ieiu>Fesl«. 
Theifton*  Parentationeo  279,  vgl« 

210,  284. 

Theieof  slirua  nichl  zugleich  Synd- 
liteii  um!  PaniilhcnÜcnS4;  Ziisam- 
iiieiisicdelurig  (hirrli  Thc^spusllS; 
fT5l  Tiarh  der  Perserzeil  wini  sein 
lliejist  vuii  Belang  278:  Theseus 
Uepräsculaiit  des  palriotischen 
Bewoifttieliis  fSH,  270  Note;  Mo- 
natshegehuugen  106.  380.  —  He- 


nMsrvf       —  Sidbe  Kvhne- 

ißf^tndktnuM  4cr  ThcMoi  277; 
StUkmtii  r«hcewhl  4cr  The- 

TfaesmopLorieo ;  Stiftmigeii  -rtKch 
iiii^echi»cb€  ElefT'  iii-  J^<ff.. 
3^»!:  die  baliioasi^cbeii  Tri»->ai. 

TraQer>iU<  älterer  Zeil  den  Thesm. 
aogeiefait  32  t,  901 ;  oh  4w  hafi- 

dcB?  33Me***,  comlaieiLcn- 
fest?  eiche  Pjrediaristerien;  Upae 
WeiWm  zugänglich  66  Note.  — 
DieSkira  sind  hierher  und  nldd  m 

den  ^  Jsrhophorien  tu  ziehen  2»7  tf. ; 
Kai'  riil<-i  Uge  der  Thesia.  201  C; 

Tbesmuphuhuu  dei  Uaiioiusier 29«  {. ; 

4u  el34ti«che  299. 
Thesmotheten  bei  den  Aithestcriee 

3». 

eviKjoOff  195  Note 

^liara  i-xt-imom  384  Kote  **• 

Titanen  und  Tilaniden  373b 

Trauerspirl  r^2^.  330. 

Tricrarchcii,  sctiuullehend  399,  nach 
den  Panalhenäcn  fahrtbci  til  137, 

Triclcris  der  Feste  des  Erechllieus- 
kr«iset?  38.  119  Note  ^  344  No- 
te bacchlBche  Trieterie  der 
Itöoter  aof  Attici  dnwlrfceiid  40; 
Dogma  der  hacchischcn  Triet  70; 
nalürlichc  TrieL  der  Rchscliossen 
70  Note  *;  dcmelrcisdu;  65  f.; 
trielerischerMystpriencuiv^us  700*. 

[Ludwig  l*teller  hat  mir  1860 
gesagt,  ihm  scheine  die  Trieteris 
aus  dem  Weinbau  erklärbar.] 

Triptolem»  VorfiibrderDadiie1teiit84; 
auf  der  alten  Eleaslnien-Inechilft 
257;  Bildaiiile  377. 
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t^/ri}  siehe  Monalslage. 
Trittys  oder  Trittoa,  bei  den  Eleusi- 

nie»  257  iX. 
XQvytjtog  3*24,  327. 
xvntfu  205. 

Ovktog  400  Note 

XSnaoa  geht  den  Gallus  nichts  an  S 
Note;  343  Note  *** 

Vasen .  die  Panaliienüen  angehende 
125  ir.;  eine  mit  «fliildbewaflne- 

ten  Kn  dten  142;  den  f^yninischcn 
Agon  der  l'analhen.  Ix-trelleiide 
147  fl.;  eine  mit  AyMiunvri^  q>vXfl 
ii'L'/M  151  Note  *. 

Vierzig  Tage  dauert  die  Erecbthens- 

pflege  406»  437. 
ToUnond,  siebe  Honatstage*  livffh 

Wrjfre,  nberglaub.  Zeichen  2ö6Nole*. 

Wa^feii  siehe  t^ev-yoc. 
Wagenfahrten  nach  Eltfusis  256  Ko- 
te ** 

Wagenscherae,  siebe  Sfutfßi, 
Wein,  iih  Bacchnscult  dntcfaMhim- 
jnernde  Zeiten  des  Weinbaus  07 
Note ;  der  Weinbau  im  Allgemei- 
nen nicht  trieterisch  70  Note; 
Weinbereitung  im  heuligen  Grie- 
•    chcnland  310  f 

AuseUen  des  VVeinstocks,  im 
Frühjahr  67 ; 

Weinlese,  Stellung  in  dcu  alti- 
schen Kalendern  S24;  Stellung  im 
Sonnenjahr  57  Note  327;  das 
Anssonnen  telosssdsvsiv  68;  ab* 
siehülch  verspfitete  Lese  326; 
Concenlrierung  des  Mostes  durch 
KMie  326  Note*; 


473 

erstes  Ablassen  um  die  Bruma 

45  Note  *,  vgl.  324  f. ;  Gcnuss 
noch  nicbt  ausgcgohrenen  Weines 
324  f. :  330  Note. 

Ende  dfi  Nachgähning  im  Fiüh- 
jahr  und  Zuuiarklebriagen  des 
Weins  81  Note.  353  Note  vgl. 
370. 

Wehschdpfung  381  Note. 

Winter  vier  Monat  43  Note  **  68i. 
Winterfeste  einst  ländlich  undhSus- 
lich20;  bacehiseli  II;  dem  öffent- 
lichen Festjalu*  angeschlossen 

Zrifiia  302. 

^ivyog  und  uQ^a  158;  t>  nOfUtin^ 
158,  176f  nicht  von  agonlstlachen 
Siegetn  gelenkt  177,  vgl.  183  t 

Zeus  aufBerghdhen  verehrt  2;  Opfer 
im  Vollmond  3;  Z.  und  Athena, 
siehe  Athena;  von  jüngeren  rJott- 
heiteu  zurückgedrängt  384,  sieiie  ' 
Bacchus.   Krülijahrsgolt  380  f. 

FsüJQyoi  317  ,  311).  Kiijcwg 
440  Note  *♦.  MatfuxKTiig  317  f. 
MetlCx^og,  Altar  379,  382  ,  441 
Note  *;  Opfer  440.  Motgayttrig 
188.  433  Note  "Olvimog 
380  t  UoXuvg  110  f. .  453,  455 
lHorrjO  410  Note  *-",  453  f.,  454 
Note  *,  456.  Tikuog  76  Note** 
221  Note.  TooTtmog  412.  Tm- 
tog  449.  ^ijuiQLog  309. 
Zeusfest  im  Macmaclcrion.  Kaien- 
deneit  317  f.;  dogmatischer  Ge- 
genstand desPestes  dieGeburtdes 
neonmonatUchen  Bacchus  318  f.; 
identisch  mit  den  HaloenT  iest- 

zug  322  f. 

ZwdUg^ler-AJtar  394, 395  Note. 
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»chieht  dies  häafig  nifj-t  flurch  Seitenzahlen;  anch  sind  einige  Hinweisungen 
faUch,  ».  B.  8.  113  /-  lif  14  von  oben,  wo  es  k  1  ei  n  e  M y  5ie ri  e  n  stau  Diasien 
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atheu^en  ,  siehe  Panalliciiaen  ; 
seine  paaalhenäische  Pompe  f., 
lOSNote;  selafiMiiif  dies  Neujahr 
81;  Grtiider  der  Olyropieu?  413. 
Siehe  auch  OJive. 

Pithdgien  340  (f.,  siehe  Antheftterieo. 

Plaläische  Siegesfeier  208. 

nXy)aa  224  Note**. 

Plemochue,  riefäss,  am  Fries  des 
Eleusiiiiou  231  Mote  *. 

Plemochocri  uuil  Prochärolcricn  11 
Note;  tlie  Plem.  Schlusü  Uer  gr. 
M]r«terlea  224  Note  230  f. ;  in 
Eleosis  231 ;  Kalendertag  262. 

Plynterien  aJterer  Geslalt»  Eratean- 
fasgtfest,  aufdensinnbildl.  Erech- 
fftfMis  bezogen  11;  Meuschenopfer 
12,  die  später  an  Apoll  rilior(2:in- 
gen  54:  agrarischer  Krsatz  durch 
Sendungen  nach  Udos  ;i6. 

jüngerer  Oeslalt,  Fest  des  sie- 
bemnoiiaüicheu  Eieciilheus  35, 
430;  auch  tpiter  diesen  Sinn  be- 
wahrend 84;  rar  Zelt  der  Feigen^ 
reife  begangen  35  Note  **;  Ka- 
leuderzeit  427  CT. ;  am  phalerischen 
TTtfVn  lic^gangen  431;  Gebräuche 
432  ir.  |lMiilochor.  in  Schol.  So|.h. 
0.  C.  lUOj;  Deutung  derselben 

434  ir. 

Polcmarch,  siehe  Archooten. 

Polylions  Haus  356. 

Pompe,  siehe  Proeeaelenen.  « 

mtik»tig  bd  den  Panathenlen  175; 
Gdeitsleute  zn  Fuss  177;  siehe 
Euandrie. 

Poseidon  in  Attica  früh  ge«!tiftel, 
aber  nicht  in  der  Stadl  10  Note, 
27  f.;  vgl.  Amphictyonie ;  Altar  in 
Agrä  377.  (/^uraA^atoi,  hei  den 
Haloeu  322  f.  vgl.  320.  Xafiai- 
hlos  323. 

Posddon  und  Ereehtheus»  dieselbe 
göttliche  Person  27  Note*;  diese 
Identification  nicht  vollstindlg 

durchgeführt  34  Note;  sie  tritt 
in  den  Panalhenieo  hervor  38  f., 
40;  dem  Pos.  Erechtb.  gilt  die 


panathen.  Regatta  197  ^Joie  ***; 
Priester  des  Pos.  Erechth.  441, 
vgl.  458. 

Peeeldeon  Monat  der  lAndl.1Kony8ien 

323»  vgl.  322. 
Praxiergiden  433. 
UffOtt^utv^im  11,  100,  103. 

Prucessionen  nach  ausserstädtischen 
Orten  sehr  alt  18;  oft  eine  Trauer 

ausdrückend  15  Note. 
Prochärelerien ,  Lebevvoiil  an  Köre 
44  iSüte,  202. 

Ptoefaaristerien,  ein  Fest  des  Ereeh- 
thetisbrdses  8,  spiter  thellweise 
Demeterfest  44;  ob  als  solches 

den  Thesmophorien  corrclat?  65 
Note;  Pochar.  und  Gamelten  42, 
43  Note  *** 

Proerostcn,  Stiftung  75  f.;  clcnsi- 
nisch-alhenisch  7fi:  Zeit  iiu  Jahre 
77,  siehe  UQQaQy,xovQiu ;  Kalen- 
derzeit 218  IT.;  beauUte  Oerter 
220  r.  die  Feier  der  ProCrosien 
streng  und  ernst  221  f. 

Promethien  311  Note 

TtQogxaiiffiv^Qttt^  siehe  ProchSre* 
terieo. 

TcooqQTiaiQ  hei  den  Mysterien,  Ka- 
lendertag 22.')  f. ;  Bräuche  240  f. 
ngoziv&ai  307  IT. 

Prytaneum  112, 452, 454.  Siehe  auch 

Pyauepsien  Älterer  Gestalt,  ohne 
Bacchus  56  f. ;  in  weichem  Zusam- 
menhange gestiftet  75;  Eindringen 
neuer  Elemente  80  f.  — 

jüngerer  Gestalt,  scitGimon57 
Note  * ;  Rr.ltmhc  270  f.  — 

Zeit  der  Pyauepsien  imSouucU" 
jähr  57  Note  *•. 

Pyrrhiciie  der  Pauallieiiäcn.  Seil 
wann  sie  aufkam  123;  sie  ist  von 
go  Uesdienstlicher  Bedeatnng  163 ; 
ihre  Dreitheilung,  Kosten  einer 
Drittelspyrrfaiche  1G3  IT.;  EeHef 
die  Pyrrh.  darstellend  165;  vom 
Bacchusdienst  iiificiert  410. 

Pylbiou  51.  190,  42X  Note  423. 
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Skir.  in  lej^M^ndarischein  Ziisam- 
liegalla  bei  Sunitiiii  und  an  den  Pa-      mnnhaug  mit  den  Üuplioniou  -K>5. 
nalhcn.  107;  die  pauathen.  inil  Süluii  verbot  die  iiaiLärihche  Todlen- 
Ghören  vermehrt  198;  BegaUa  bei     klage  32;  reformierte  die  Gottes- 
dem  selamio.  Siegesfest  411.  dlenale  5$  IT.;  Vorauaaetaupgen 

Rhamnas  s.  Nemesif.  der  soleDisehea  BeformatioB  64; 

Bliapsodik  der  PanatlicoAeii  jünger  ApoIIonsfeste  in  Solons  Kaieader 
als  in  BrauroD  122;  siehe  miisical.  01.106;  Solons  Fesljahr  durch 
Afron.  Bacchus  f,'^('<;|»)rt  62.  —  Auf  die 

^Bitol  Salzl.Vlio  247  f.  PaiMlheniien  hat  Solon  nicht  eiii- 

Reinifiriuigen  zu  den  Wyslerien,  siehe  gewiiki  12.1  Kote;  auch  di«' «Ja- 
Däder.  nielieu  und  über  die  Feste  des 

Ereditheuskrcises  sind  vorsolo» 
niich  43  Note  **. 

Salamis.  MooatuiidTagderSclilacht  Solalitlen»  voUuthamliGh  nicht  Zeit« 
hei  Salamis  403  Note  ff.  Salami-     pimcCe,  sondern  Zeit«  102. 
nisches  Stegesfest  den  Alunychien  Suterien-Opfer  bei  den  Hyster.  ^9 f. 

angelehnt  403;  Bräuclie  410  fl*.;  Sphäristria  448. 

Epimcnicn?  410. —  Dionysi^n  der  (Snovdorpoooi  dci- Myster.  243»  aus 

Salaminier  332.  —  Oelhau  54.  (h-ni  -ei  f  liehen  Adel  244. 

Sabina,  die  Kaiserinn  237.  SliniitHli omen,  vier,  147. 

Schaltmonat  für  Lcuäen  und  Pirüen  Stenieu  296  f. 

henutst!  46  f..  322,  337  f.  Stieifclmpfe  in  Eleusis  266. 

Schiffsproeession,  siehe  Peploa.       moit  iliv^igiog  454. 
Seefahrt  nach  Resiod  16  Note.  Slg-  etoUta»  bei  den  Eleuainlen  254 

nal  der  Secfahft  sind  diePlejaden  Note 

48  Note  *.  Zeit  wo  die  Seefahrt  Strategen  bei  den  Panatben.  175. 

aufhört  57  Note  **.  vgl.  278.  —  cvßaxxoi  418. 

Siehe  auch  Trierarchen,  avkkoyng  rov  ö^ftov  414 

Seujt'le,  Mutter  des  .siebenmonatli-  cviißctHxot  4\S. 

Glien  Dacchus07;  statt  ihrer  Köre  Synökien,  verschiedene  Namen  III; 

^2.  '  '  '        nachpisistratisch  84,  81  Note ;  Ort 

Semesterfiberacfarfften  837  Note***,     112;  Friedensopfer  114  IT.  —  Die 

Tgl.  344  Note  Ealenderteit  der  Syn.  ist  nicht 

Semnett  siehe  Eumeniden.  Vollmond  112;  die  Syn.  sind  nicht 

Simonides  Tte^i  yvvtuxtiv  297.  den  Panathenien  anauschlleasen 

6Kcccf'i}fp6qoi  180.  121. 

G7ii]vtnoi  aymeg  in  Eleuala  206,  £vv&ii^  'Ulivcivimtf  245. 

v|?l.  325. 

GAU4dij(p6Q0i  181.  Tag,  siehe  Monaistage,  Nacht. 

Skira  287  ff..  299.  442  Note  *.  tcquca  hei  ih  'ti  Paiiafheb.  174. 

Skiron,  Ort  54  Note.  70.  221,  441.  Taiautinische  .si.ieie  2s(.  >nie. 

üxIqov  einen  Schirm  bedeutend  442.  Taxiarcben  bei  den  Panailiea.  175. 

Skirophorieu.Nanie442f.;  einst  agra-  TEAE£IJP0M02  257. 

rischer  Umzug  55.  455.  hemach  v^Mwoff  und  (t^  360  Note  **  423 

vorzugsweise  den  Schulz  derOlive     Not«  *. 

betreffend  50;  Zeit  im  Jahre  55  T«tf«rf^xo(rr<»o$,  siehe  vienlg Tage. 

Nute  ***;  Bräuche  440  ff.    Die  m^cry,  siehe  NonatsUge. 
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Texvitai  266. 
Thallo  5  Note. 

Thallophorie  1mm  den  Paualheoäen 
168.  175;  v^l.  300  Nute  * 

Thargelieu,  iNam«'  122;  Zeil  im  Son- 
nenjahre 50  Note**,  98  f.  —  Keine 
TlMTgel,  im  titeslen  Ftttjahr  11 ; 
iinprilii^lich  die  Stadt  nicht  an- 
gelieud,  dem  ApoU  auf  Delos  gel- 
lend 50»  ipStor  auf  den  Äp.  Palroos 
übertragen  51.  107,  417  Note  *; 
Menschenopfer  seit  Epimenides 
53,  417  ff.  —  Das  Voropfer  für 
Demeter  54 ,  41ii  f.  —  Sliriiiiigs- 
zeit  des  tliargelisclieii  Aguüs  un- 
sicher  62  Note  *;  der  Agon  ein- 
tägig? M  NoU  \  —  Kalender^ 
leit  der  Thargd.  414  IT.;  Feier 
41611 

Titargelion  dem  Sommer,  nicht  dem 
Lenz  augehörend  0  Nulc***,  136, 
425  Note  f,  ol)Wolil  im  Tlmrge- 
lion  der  Demeter  VAüac.  «jcojifort 
wird  416Nole***. —  Vom  Tharg. 
ab  die  delischeu  Gelder  berechnet 
416  Note  *. 

Ttiaoloniden  451  Note  *. 

Tiieater  in  Eleiuis  287;  In  Atlien, 
riebe  ^^vaiov. 

^EiXonedsvsiv,  siehe  Wein. 

Theognien  327.  356  Noleu  f  und  ff, 
359. 

Theonien,  sidio  Kpiphanion. 
TlK  oroti  zu  den  Eleusinien  250. 
Tlicori«'  nach  Delos,  siehe  Delieu, 

Uyperl>oreiscbe Erstlinge,  d^eonifia 

mi^ia^  402 Note**. 
Theseen  liehe  Theeeue-Feste. 
Theaoion,  Parentationen  270,  Tgi, 

310.  284. 

Theseus  stiftet  nicht  zugleich  Synö- 
kieu  und  Pannlhnnllpn^l;  Zusnm- 
rnrnsiedclung  durch  Tlieseus  ; 
erst  nacli  der  Perserzeil  wird  sein 
Dienst  von  Belang  278:  Theseus 
Bepräsentant  des  palriulisclien 
Bewusstseins  88.  270  Note;  Mo- 
natsbegehungen  100. 280.  — •  He« 


roldsrtif  303.  —  Siehe  Kyhemo* 

sien,  Deliiliinieii. 

Theseus-Feslc,  St(  iiL'rni:tnnsf.  'iOOf. ; 
Pyanepsien,  Uscliopliürien,  Kpiia- 
phicü  sielie  in  besondern  Ät  tik(;ju ; 
Opferschmaus  der  Theseen  277; 
Spiele281ir.;  Uebersicht  der  The- 
seos-Feste 280  f. 

^10^200.  300 Note**. 

&£aitoq>6Qog  300. 

Tbesntophorieo ;  Stiftungen  örtlich 
29;  ungriechische  Elemente  29  fl'.. 
3ül;  die  hnliiiinsischen  Thesm. 
einst  unabhängig  vuu  Atlieu  32; 
Trauersitte  älterer  Zeil  den  Thcsiu. 
angelehnt  32  f.,  301 ;  ob  die  haii- 
musischen  Thesm.  pballisch  wur- 
den! 33Note***.  correlstesLcni* 
fest?  siehe  Proctiaristerien;  bloss 
Weibern  zugänglich  66  Note.  — 
DicSkira  sind  hierher  und  nicht  zu 
dcnOschupliuricn  zu  ziehen  287  ff.: 
Kalpndrrtajrt'  der  Thesm.  291  IT.; 
Gebräuclie  20t)  fl". 

Thesmophoriüu  der  ilahmusier  297  f. ; 
das  städtische  299. 

Thesmotheten  bei  den  Anthesterien 
355. 

^X!^  105  Note  **. 

-OtifMrra  im%mQm  384  Note  **. 

Titanen  und  Titaniden  373, 

Trauerspiel  328,  330. 

Trierarchon,  schulznelicud  399,  nach 
den  Panallieuucu  lahrtbereit  137. 

Thelciiü  der  Feste  des  Erechtheus» 
kreises?  38.  119  Note  *,  344  No- 
te ***;  bacchisehe  Trieteris  der 
BOoter  auf  AtUa  einwirkend  40; 
Dogma  der  baochischcn  Triet  70; 
natürliche  Triet.  der  Rebscbosscn 
70  Note  *;  demelreische  65  f.; 
trielcrischerMN  .sloriencursus70ir. 

[Ludwig  Preller  hat  mir  1860 
j;fsagt,  ihm  scliciiie  die  Trieteri» 
aus  dem  Weinbau  erklärbar.J 

Triptolem.  Vorfahr  der  Daduchen  284; 
auf  der  alten  Elettsinlen-Inschrlft 
2d7;BiidBlale377« 
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f p/nj  siehe  Bfonatstage. 
Trittys  oder  Trittoa,  bei  den  Eleusi- 

iiieu  257  ff 
tQvytjTog  324,  327. 
tVTftM  265. 

Ovhog  4O0  Nole  *♦*. 
Uranos  geht  den  Cultus  nichts  an  8 
Nole;  34a  Nole 

Vasen»  die  Panathenlen  angehende 
125  ff.;  eine  mit  schUdbewalTne- 

ten  Knaben  112;  den  fi^ymnischen 
Agon  der  i'anathcu.  hctrelVcude 
147  ff. ;  eine  mit  Axa^viig  q>vkr} 
h'txa  151  Note  * 

N  lei  zig  Tage  dauert  die  Erechtheus- 
pflege  437. 

VoUmond ,  siehe  Honatslage,  ^tX9* 

Wage,  abergläub.  Zeichen 256NQle  *. 

Wagen  siehe  ^^vyoc 
Wagonfahrten  nach  ii^l^sis  256  £io- 
iti  *• 

Wagenscherze,  siehe  ayiutju. 

Wein,  im  Bacchuscull  durdwchim- 
mernde  Zelten  dei  Wehihaus  07 
Nole;  der  Weinbau  im  Allgemei- 
nen nicht  trieterisch  70  Note; 
Weinbereitiiiig  im  heuügen  Grie- 

•    chenland  340  f. 

Ansei/en  des  Weinstocks,  im 
Fn"ilij;ilir  67 ; 

Weinlese,  Stellung  in  den  atti- 
schen Kaleudei'u324;  Slelhin^  im 

Sonneiyahr  57  Note  **.  327 ;  das 
Ausaonttea4N»iUMKdava(v68;  ab» 
sichtlich  Toniiltete  Lese  d26; 
(^oncentriening  des  Mostes  durch 
äalle  326  Nole  *; 
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erstes  Ablassen  um  die  Bruma 
45  Note  *,  Tgl.  324  f.;  ienoss 
noch  nicht  ausgcgohrenen Weines 

324  f. ;  339  Note. 

Ende  der Nachg3lirimü:  im  Früh- 
jahr und  Zumarkuluiugen  des 
Weins  21  Note,  352  Note  **,  vgl. 
870. 

Weltschöpfung  3dl  Note. 
Winter  fier  Monel  48  Note  60. 

Winterfeste  eiiisl  ländiich  undhius* 
lieh  20;  bacchisch44;  dem  öffent- 
lichen Fesljabr  angeschlossen  69. 

Zd)]uia  302. 

^£vyo£  und  aQua  158;  ^.  no^imnov 
158,  170,  nicht  von  agojiisliscben 
Siegern  gelenkt  177,  vgl.  188  f. 
Zeus  anfBerghdhen  ▼erelKrt2;  Opfer 
im  Vollmonds;  Z.  und  Athena, 
siehe  Athena ;  von  jflngercn  Gott- 
heiten zurückgedrUng-t  384,  «^iehe  ' 
Bacchus.  Frülij;ihrsj;oll  HbU  1". 

riüiQyog  317.  311).  Kzt]CtOg 
440  Note  ManLa-/.%i]q  317  f. 
Mjtüdxtoq^  Altar  379  ,  382  .  441 
Note  * ;  Opfer  440.  MotQayirrig 
18B,  433  Note  **.  X)l6fmos 
380  r.  77oAtcv9  449  f.,  458,  455 
^oarriQ  1  in  Note  *♦,  453  f,,  454 
Note  *,  450.  TiXeiog  76  Note**, 
221  Note.  TQonmog  412.  "Xm- 
zog  449,  0QatQiog  309. 
Zeusfesl  im  Maemaclenon,  Kaleii- 
derzeit  317  f.;  dogmatischer  Ge- 
genstand dAiFeites  dleGeburtdes 
neunmonatlichen  Bacchus  318  f.; 
identisch  mit  den  Haloen?  Peslp 

zug  322  f. 
ZwOUigOtter-Altar  804»  805  Note. 
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Wo  .-»u  eiiuT  Stelle  der  Ueortologie  auf  eiue  spätere  hiugewiesea  wird,  ge- 
schieht ciieä  hauiig  nicht  durch  Seiteozahleo ;  auch  sind  dnigc  Hinweibungeu 
falsch,  2.  B.  S.  113  Zeile  14  voa  oben,  wo  es  kleine  Mysterien  stau  Diasien 
htliMii  müs;  di«  Tmifti  dMiteodm  Hinweisiuigeii  koimtA  ich  nieht  ebntfolie* 
reo.  Jümt  lliag«!  sn  heben,  wird  der  Index  dienüeh  eeio.  — •  Audi  loost  sind 
DmeUdütt,  nnmentlieh  anf  den  enien Bognn»  nicbt gtne  eelte»,  die  jedoeh 
metsten»  den  Leeer  nlehi  HAren  werden.  S.  7  Zeile  8  r.  o.  iet  hinwegi«* 
denken  statt  hier  wegsndenkeu,  8. 48  Z.  1  v.  o.  thcitnahneii  statt  theilneh» 
nehiwn,  &  6S  Z.  10  v,  o.  leochaenuge  etatt  Bicchainuge  nn  eehreiben.  ■ 
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